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of Arts, Manufactures et Agriculture. N, COXLIII. 
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toryof Arts, Manufactures et Agriculture. N. CCXLIIT, 
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Gentrifugal Pumpe. . . 

Ein fich drehendes Dampf⸗Rad. 
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Pennek, M. D. in der Stadt Penzance, Graffchaft Gorns 
wall, unter dd, 27. Februgr 1821 ein Patent erhielt, Aus dem 
or of Arts, Manufactures et Agriculture, 
* > HU. Juli 1822. ©. 65 Mit Abbildungen au 


IV, ueber Bohr-Mafchinen (Alesoirs). Aus dem Dictionnaire 
technologique in Th. Gill’# technical Repository, Yus 
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nical ———— Juli 1822. ©, 4. Mit einer Abbildung 
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Hand oder auf irgend eine andere Weife in Bewegung gefezt 
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Aus dem Repertory of Arts, Manufactures et Agricul- 
ture, October 1822, N, CCXLV. ©. 257. Mit einer Abbils 
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Eine Maſchine um andere Mafchinen zu reiben, wel: 
che - mirtelft Dampfes und Waſſers oder einer 
anderen Flüßigkeit ohne Cylinder, Gtämpel, 
Flugrad, und mit geringerem Verluſt an Kraft, 
als bei irgend einer der jezt gebräuchlichen Dampf: 
Maſchinen, in Bewegung gefezt wird, und wor: - 
auf Thomas Mafterman, Gemeinde-Brauer, 
Tr. 38, Broadſtreet, Radeliffe, Middleſſex, 
dd. 22. Jäner 1822 ein Patent erhielt. 


Aus dem Repertory of Arts, Manufactures et Agriculture, 
N, CCXLII, Auguft 1822. ©. 139, 


Mit Abbildungen auf Tab. I. 


Fo. 1 Tab. I. ſtellt einen ſenkrechten Durchſchnitt durch 
den Mittelpunkt desjenigen Theiles der Maſchine dar, den 
ich den Tauſch (troke) nenne, und der ſich dreht. 

Fig. 2 iſt ein Querdurchſchnitt dieſes Tauſches, und 
der beiden ſpaͤter zu erwaͤhnenden Masken. Der Tauſch 
beſteht aus der Achſe, aus dem Kerne (oder Mittelpunkte, 
durch welchen die Achſe geht), aus dem Ringe, (welcher 
hohl iſt, und die unten anzufuͤhrenden Klappen enthaͤlt), 
und aus den Halbmeſſern, welche die Durchgaͤnge fuͤr den 
Dampf zwiſchen dem Kerne und den Ringen bilden. 

Fig. 3 iſt ein Grundriß des Kernes und desjenigen 
Thelles, den ich das Geſicht nenne. Das Geſicht iſt jener 
m der Figur dargeftellte Theil der Seite, welcher zwifchen 

Dingler's polye, Journal IX. B. 1. Seft, 1 
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nical Repository, Juli 1822. ©, 4, Mit einer Abbildung 

- quf Tab. VI, Fig, 1. im Auszuge, eo 8 er  . m 


XXXIX. Wild. Neale’ 8, Weißfchneiders zu Birmingham, in der 
Grafſchaft Warwik, verbefferte Verbindung von Mafchinen zur 
Vergrößerung der Kraft, fey es nun daß diefe durch Menfchen: 
Dand oder auf irgend eine andere Weife in Bewegung gefezt 
werden, worauf derfelbe dd, 13. März 1819 ein Patent erhielt. 
Aus dem Repertory of Arts, Manufactures et Agricul- 
ture. Dctober 1822, N, CCXLV, ©. 257. Mit einer Abbils 
dung auf Tab. VI. . 299 


XL, Ueber Bohr-Inftrumente. Von Hrn. Gill, In deſſen tech- 
nical Repository. September 1822, ©. 145. Mit Abbil- 
dungen auf Tab. V. . . . u .«  3or 


Der halbrunde Bohrer, ee ee Ag 
Stahl : Bohrer, . . . — 302 
Meſſing-Bohrer. eo [RL 63302 
Bohrer für hartes Holz. ee et rt u 
Bohrer für Guß » Eifen, se oe ee 


Bohrer aus Stahl: Dradt. . . Er, 
Hrn. Allen’s Bohr⸗Stok zu Draht-Bohrern. . . . 304 
Ein anderer Bohr⸗Stok von ber Erfindung des Hrn, Gill, 307 


XLI, Gewiße Verbefferungen im Baue der Anker, worauf Richarb 
Franz Hawkins zu Pfumftead in Kent im März ıg22 ein Par 
tent erhielt. Aus dem London Journal of Arts et Scien- 
ces. Auguft 1822, ©, 60. Mit Abbildungen auf Tab, IV. 308 


ZLII. Neue und wohlfeile SchiffösPumpe, Bon Hrn. Jak. Per⸗ 
tins. Esqu. Aus den Transactions of the Society for 
the Encouragement of Arts, in Hrn, Gill’ technical 
Repository. Juni 1822, ©, > Mit Abbildungen auf 

—— r. Perkins erhielt für dieſe Erfindung die goldene 
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L. Berbefferungen an den Mafchinen zur Verfertigung der Röhren 
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XLIII. Herr Benjamin Rider’s Maſchine zum Schneiden der 
"Boden in die Hüte. Aus den Transactions of the Society 

for Encouragement of Arts, Manufaetures et Com- 
merce. In dem Repertory of Arts, Manufactures et 
Agriculture. ‚N. CUXLV. October 1822. ©. 286. Mit 
‚einer Abbildung auf Tab, V. Herr Rider erhielt für diefe 
Mittheilung Io Öuineen, . FE 7. ° 


XLIV. Berbefferungen am Baue von Keffeln, wodurch bedeutende 
Erfparung am Brenn-Materiale und fchnelle Verzehrung des 
Rauches erzielt wird, und worauf Heinr. Brown zu derby 
im Juli 1821 ein Patent erhielt. Aus dem London Journal: 
of Arts et Litterature. Auguft 1822. ©. 68, Mit Abbildun⸗ 
:gen uf Tab. II. . . Eee, 


XLV. Berbeflerungen in ber Weile, Darrftuben, Malzdarren und 
Andere Hize erforbernde Gemaͤcher zu hizen, worauf Wilhelm 
Geldart und Job. Servant, beide Zimmerleute zu Leeds, 
in der Graffchaft York, und Jonathan Howgate, Flachs— 
bereiter ‘zu Leeds dd, 1. Juni 1819 ein Satent erhielten, 
Aus dem Repertory of Arts, Manufactures et Agricul- 
‘ture, N, CCXLV. Sctober 1822. ©. 260. Mit Abbile 
"dungen auf Tab, V. Fig. 30. . ee "a A 

XLVI, Legros's Befeftiger der Wirbel an Lauten und Baß— 

"Geigen. Aus Hrn, Francoeur's Berichte über diefelben im 
Bulletin de la Societe d’ Encouragement, N, CCXVE 
©. 187. Mit Abbildungen auf Tab. ILL, . ‘ . 320 


XLVIL Gewiße Berbefferungen an Chronometern, worauf Jak. Fer: 


gulon Sole, ehevor auf Hand: Place, Chelfea, jezt in Park: 
treet,- Grosvenor-Square, au London, im März ıg2T ein 
Patent erhielt. Aus dem London Journal of Arts et Lit- 
terature, Auguft 1822, ©. 63. Mit eiser Abbildung auf 
Zab, IV, . + * J ⁊ ” * “is 322 


XLVIII, Wie man in Nord-Amerika Waaren tranfportirt. Aus 
einem Berichte des Hrn. Bofe, im Bulletin de la Societe 
d’ Encouragement. N. CCXVI S. 191. . Mit einer Abbil: 
dung auf Tab. V. Fig. 32. J + * . ° 327 


‚XLIX. Ueber die Silog oder Erdgruben zur Aufbewahrung bes Ge: 


treides, Mit einer Abbildung auf Tab. V. . . 


und Blätter aus Blei und anderen „Metallen, worauf Thom, 
Burr, Bleiarbeiter zu Shrewsbury in der Graffchaft Salop 
dd. ıı. April 1820 ein Patent erhielt. Aus dem Repertory 
‘of Arts, Manufäctures et Agriculture, ‚October 1822, 
N. CCXLV, ©. 267. . . ae 2 332 


LI, ueber einen neuen ae (Calefacteur) des Hrn. Lemare, 
Bericht der HHn. Fourier und Thenard an bie Arabdemie 
des Sciences, dd. 26. Auguſt 1822. Aus den Annales de 
Chimie et de’ Physique, Auguſt 1822. ©, 300... . 335 


LIT; Entdefung einer chemifchen Fluͤßigkeit, ald Auflöfung des Or⸗ 
lean, worauf Rob. Kord, im Abingbon:row, Goswellsftreetz 
road, Middleffer, im Juni 1822 ein Patent erhielt. Aus dem 
London Journal of Arts et Sciences. Auguſt 1822. 


6; 70 woͤrtlich überfezt. oe . .' + 5 
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LIII. ueber Fabrikation der fchmwefeligen Säure in Frankreich und 
den Gebrauch derfelben. Aus dem Dictionaire Technologi- 
que in Gill’s technical Repository VII. ©. 41. . 343 


LIV. Ueber das Glänzen oder Bräunen (Brüniren) der Flinten: 
läufe. Bon Herrn Gill. Aus deſſen technical Keposi- 
tory, v1, 1822, ©. 35 + s J + 347 


Sompofition zum Bräunen (Brüniren). - 21 0'348 


LV. Ueber ben Nuzen des Salzes bei dem Akerbaue. Aus ber 
Bibliotheca italiana, May 1822. ©. 40. » =. 350 


LVI. Ueber ‚die Behandlung der Merino:Schafe, und der Schafe 
von Merino:Raße. Bon Hrn. Garret zn Lavington. Aus den 
Letters und Papers of the Bath und West of England 
Society. Im Ren of Arts, Manufactures et Agri- 
eulture. N. CCXLI. Juni 1822, ©. 27. . 2.0. .375 


LVII, ueber Gewerbfchulen oder technifche Imftitute in Preu— 
fen, Aus den Berhandlungen des Vereins zur Beförderung des 
Gewerbfleißes in Preußen. Fünfte Lieferung 1922, ©. 133. 381 
LVIII. Polytechniſche Lehranftalt in Augsburg. ee 394, 
Vorbereitungs⸗Unterricht. tt a SE 
Unterricht in der Mathematit, Mechanik und Naturlehre, 395 
Unterricht in den HandlungssWiffenfchaften. . . 395 
LIX. Verzeichniß der zu London vom 27. September bis 18. Oce 
tober 1822 ertheilten Patente. Aus dem Repertory of Arts, 
Manufactures et Agriculture. November 182. N, 
CCXLVI. & 333.04 
LX. Miszellen. 
Analyſe des Indigo. 398 
Ueber Eifen und Stahl. Von Hrn, Gill in deſſen technical 
Repository. September 1822. 9. 193. Gegenftände, 
die aus Stahldraht verfertigt find, gerade zu härten. 399 
Kegelförmige ftählerne Sakuhr-Achſen gerade zu härten. 399 
Ueber Telegraphe mit abmwechfelndem Alphabete zur geheimen , 
Correfpondenz. » . . 


. 399 


+ 


Weber Kupfervitriol = Bereitung und Gewinnung des Caͤment⸗ 


Kupfeas. . . R . 0. —— 399 
Ueber Herrn Pradier's Fabriken zu Paris, rue Boury 
r Aha Nr. 22. z R a 2 — 400 
Weber die Schnelligkeit, mit welcher der Schall ſich in der 
Luft verbreitet 2 OO oe 


Viertes Heft. 


LXI. Verbeſſertes Waſſerrad zum Abtroknen der Suͤmpfe, wodurch 
mit einem Rade von kleinerem Durchmeſſer das Waſſer aus eis 
ner größeren Tiefe ern, und in kürzerer Zeit, ald mit eis 
nem gewöhnlichen Wafferrade, eine größere Strefe Sumpfes 
trofen gelegt, und folglich viele Mühe und Auslage erſpart wer- 
den kann, Bon Edw, Jordan, Maſchiniſten zu Norwich, wel⸗ 


— XIV — 
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wer dd. 22, Juni 1819 darauf ein Patent erhielt. Mit Abbil⸗ 
dungen auf Zab. VI. . "ae ar .. 4o0l 


LXII. Verbeſſerungen im Baue ber Oefen und Feuerherde zum Hei— 
en, Sieden, und Abrauchen des Waſſers und anderer Fluͤßig⸗ 
eiten, nebft anderen an Dampf: Mafchinen und zu anderen 
Zweken brauchbaren Berbefferungen, wodurch eine große Exfpas 
zung an Feuers Material, und eine mehr volllommene Verzeh⸗ 
rung des Nauches, als bisher, erzeugt wird, und worauf Hr, 
Wilhelm Johnſon, Brauer zu Salford, in der Pfarre von 
Mandyefter, Graffchaft Lancafter, dd. 24. December 1818 ein 
Patent erhielt. Aus dem Repertory of Arts, Manufac» 
tures et Agriculture, N. CCXLVI. November 1821. 
Mit Abbildungen auf Tab. VI. 5 . . . » 408 


LXIII. Befchreibung einer Waffermühle ohne Fallbrett und Däm: 
mung, welche weder das Flößen noch das Waͤſſern hindert, und 
‚ wofür ihre Erbauer, Hr. Pouguet, Bimmermeifter und Mas. 
fchinift zu Ornans, Dpts. du Doubs, den von der Societe 
d’ Encouragement auf die Erbauung einer ſolchen Mühle ges 
fezten Preis von 1,000 Franken erhielt. Aus dem Bulletin | 

la Societe d’Encouragement Säner 1822, ©, 15. Mit 

einer Abbildung auf Tab. VII.4409 


LXIV. BBerbefferungen und 3ufäge an Dampfbothen und anderen 

* Fahrzeugen, von welchen einige ſich auch auf andere Schiffs-— 
und ‚See-Gegenftände anwenden laffen, und worauf Hr. David 
Gordon, Esqu. zu Edinburgh, dd. 14. Taner 1822 ein Pas 
tent erhielt, Aus dem Repertory of Arts, Manufac- 
tures et Agriculture. September 1822, .‚ 202, Mit 
Abbildungen auf Tab, VII.. 0. 412 


LXV. Pneumatifcher Ofen zur Erhizung ber äußeren atmosphäris 
fchen Luft und Verbreitung derfelben durch Häufer, Treibhaus 
fer, Drangerien und andere Gebäude, worauf Thom. Wilcor, 
Maurer zu Briftol, dd. 28. April 1819 ein Patent erhielt. 
Aus dem Hepertory of Arts, Manufactures et Agri- 
eulture. Nr. CCXLVI, November 1822, ©, 331. Mit 
Abbildungen auf Zab. VI.. 0. 418 


LXVI. Befchreibung eines fi umdrehenden Schieb⸗Fenſters. Won 
Hrn. Matthias Saul, Im Repertory of Arts, Manufac- 
tures et Agriculture. November 1822. ©, 334, Mit Ab: 
bildungen auf Tab. „2 ee ea 420 _ 


LXVII. ueber Hybrochlor = (Kochfalszs) Säure: Fabrikation in 
Frankreich. Aus dem Dictionnaire Technologique, in 
Gill’$ technical Repository. N, VIII ©, 135. N, IX.. 
©. 150. . D . + * . 0 + . . . 421 

LXVIII. Ueber die Fabrikation der brennzeligen Holzfäure im Gros 
Ben in Frankreich, nebit dem Berfahren, aus derfelben die rei= 
ne Efiigfaure fabritmäßig darzuftellen. Aus dem Dictionnaire 
Technologique in Gill’& technical Repository. N. VI. 
1822. ©. 401. Mit Abbildungen auf Tab, VL .„ . 43r” 


LXIX. Ueberdas Kadmium, und wie man baffelbe in Menge er— 
halten kann. Schreiben des Herrn W. Herapath an den 
Herauögeber ber Annals of Philosophy, dafelbft N; XVIII. . 
1822, ©. 435: . . + . + + 4 446 


% 
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LXX. Ueber eine fehr fchöne grüne Farbe. Bon Hm. i 
Braconnot. Aus den — de ie — 
1822. S. 53. + ." * ° + * 451 
LXXI Bemerkungen über ee Bertpier’s Auffaz, die Benüs 
ung des fchwefelfauren Bleies betreffend. Bon Hrn. A. Payen. 
$us den Annales de Chimie. ‚Sept. 1822. ©. 65. . 454 
LXXII. Ueber Papier-Mache’-Artikel und ihre — —37*8 Von 
Hrn. Gill. In deſſen technical Repository, N. VI, S. 426. 455 
Ueber das Marmoriren und Tunken des Papier⸗Mache“. 456 
Den Gold⸗Firniß hiezu zu bereiten, cn ae di 
Ein anderes Verfahren, den Firniß zu bereiten. - 457 
Verbeſſerte Papier-Mache“Fabrikatioin. 
Franzoͤſiſches Papier-Mache’, Een ee 
LXXIII. Ueber verfchiedene Handgriffe der Zumeliere. Von Hrn. 
Gill. In befien technical Repository. N. VII. &, 63. 459 
Das Löthen der JZumeliere. ee ee 49 


LXXIV. ueber eine Kupfere, Silber und Platinna-fegierung. 
Bon Dr, Ban Edart. In Hrn, Gill’ö technical Repo- 
sitory. N, VIII. ©. 122, + . + . . + 461 


LXXV. Ueber das Polieren bes harten und weichen Holzes, ſowohl 
des flachen als des auf der Drehebank gebrehten, des Elfenbeis 
ned, Beines, Horns, Schildpades, Gagathes, Meffinges, Ei— 
fens und Stahles, und über Firnißen und Lakiren. Von ben 
HHn, Holzapfel und Deyerlein in London. Aus Gill’ s 
technical Repository. September 1822. ©. 02. . 463 


Polieren in der Drebebnd, . .  . 
m Holz zu Polieren. 

gany. * 
Hartes Holz mit Pulvern zu polieren.. 
Hartes Holz mit hollaͤndiſchen Binſen zu polieren. 
Hartes verziertes oder auf der Kunſt-Orehebank gedrehtes 
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Holz Ku polieren, ee er a ee] cae= 3, | 
Ziadıs fenbein zu polieren. 2 0 ee. 465 
fenbein mit Verzierung zu polieren. » 0 ee. 466 
5 ® j + * + + + * * » * [2 2 
orn. + + + . . . . 4 
Schildpad. . . . + + . 466 
ag \ + * ⸗ * u * 5 0 8 467 
Meffing und aͤhnliche Metalle, wenn fie gedreht wurden. 467 
aches Meſſing. + . . . + 467 
fen und Stahl (gebrehte Arbeit), eo... 467° 
Eifen und Stahl (platte Arbeit = 2 6 4658 
Anweifung zum Firnißen und Lakieren, Weiches Holz. 468 
artes Holz, ® . * ® + . * . 468 


eſſing ee 469 
LXXVI, Kupfer-Medaillen und kupferne Gefäße ꝛc. zu glänzen. 
ober zu braunen, (brüniren).. Aus Gill’s Repository, 

N. V . ©, 467. + *. * + + .. 470 
LXXVII. Ueber Bronzier⸗Pulver. Von Hrn. Th. Gill. In def 

fen technical Repository. November 1822, ©. 350. 471 
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XXII. Weber. bie- aphlogiftifhe Lampe, ober, bie Lampe ohne 
Flamme. Bon Dr. 3. &, Comſtock zu Hartforb in Gonnec: 
ticut in -den vereinigten Staaten, Aus Silliman’s Ameri- 
can Journal II. Bd. Nr. 2. in Gill’s technical-Repos. 
Juli 1822. Mit der Abbildung Fig. 25. auf Tab, IL . 178 


XXIII. Hrn. Jakob Green’d, Profeffor zu NaffausHall, Princeton 
in den vereinigten Staaten, neues Loͤthrohr. Aus Silli- 
‚man's American Journal of Science et the Arts, Vol. 
IV.n.ı in Gill’s technical Repository Jul. 1822. ©. 19. 
Mit der Abbildung Fig. 26. auf Tab, IL, “0.0. .18 


XXIV. Herren Augufts Applegath (in Duke Street, Lett's 
Town, Lambeth, Surrey) Verbefferungen an Drufer > Preffen, 
worauf derſelbe im Mai 1822 ein Patent erhielt. Aus dem 
‚London Journal of Arts et Sciences, Auguft 1822. Mit 
Abbildungen auf Tab. IV. a ae ai 100 


XXV. Ueber die Kabrilation der Schwefelfäure in Frankreich, und 
über den Gebrauch derfelben. Aus dem Dictionaire Tech- 
nplogique in Gill’8 technical Repos, Juli 1822. ©. 45. 
Mit ildungen auf Tab, IV. ; . —— 187 


XXVI. Methode der HHn. Thomas Martin und Charles Graf: 
ton, zu Birmingham in Warwilshire, zur Erzeugung einer ſchoͤ⸗ 
nen leichten Schwärze von: ausgezeichneter Schonheit, welche fie 
zum Unterfchiede von den übrigen Schwärzen, Geiſt-Schwaͤrze, 
(Spirit-Blak) nennen, nebft einem neuen Apparate zur Erzeu— 
aung derfelben. (Das Patent hierauf ift vom Dezember 1321.) 
Aus dem London Journal of Arts et Sciences, Auguft 
1822, ©, 73. Mit Abbildungen auf Zab. IV, .. 2002 


XXVII. Ueber Entfaͤrbung durch Kohle. Im ur aus dem 


Journal de Pharmacie. N. IV. V. VI, 1822, 181 und _ 
257. 
Ueber die Weiſe, die entfärbenden Kräfte verſchiedener 
Kohlen unter fich zu vergleichen, . —R . 212 


Ueber die Weife, wie die Kohle bei dem Entfärben wirkt. » 219 


XXVII. ueber die thierifche Kohle! uͤberhaupt, und deren vortheil 
haftefte Anwendung in den Zuker-Raffinerien. Bon Hrn. Payen, 
Salmiat: $abrikanten. Te ee ui 


XXIX. Ueber die Benuzung bes ſchwefelſauren Bleies in den Küns 
ften. Bon Hrn. P. Berthier, Markſcheider. Aus den An- 
nales de Chimie. Juli 1822 ©. 275. : N . 233 


Wiederherftellung des Bleies aus dem ſchwefelſauern Bleie. 234 
Verwandlung des ſchwefelſauren Bleies in Oxrid.  .. 237 


Abſcheidung der ſchwefeligen Säure aus dem ſchwefel-⸗ 
fauren Breite, . .. 237 


Behandlung des Bleiglanzes mit ſchwefelſaurem Bleie. 238 
Berfezung des ſchwefelſauren Bleies ducch Kiefelerde. . 238 
Schwefelfaures Blei ftatt der Glaſur angewendet. . . . 239 


+ + + ‘ 
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Schwefelfaures Blei ftatt des Menniges bei Bereitung bed Kry⸗ 
ſtall⸗Glaſes. IJ + s D 


Gewinnung der fchwefeligen Säure aus dem ſchwefel⸗ 


ſauren Bleie, . 


Berfezung des fchwefelfauren Bleies durch Eohlenfaures Am: 
moninnn. 4 


—* des ſchwefelſauren Bleies — kohlenſaure Pott⸗ 
e. 
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241 


XXX. Ueber bie Braunftein-Dride. Bon Hrn. P. Berthier, 


Markfcheider. Ausden Annales de Chimie, Juli 1822. ©. 186. 243 


XXXI. Beobachtungen über die gehörige Behandlung der Obit: 


Bäume, weldye man ſehr frühe im folgenden Jahre treiben 
wil. Bon Th. Andr. Knight, Esq., F. R. S. ꝛc. Präfident. 
Aus den Transactions der £ondon Horticultural Society im 
Repertory of Arts, Manufactures et Agriculture. N. 
CCXLE, Sunits 1822. S. 51. * + + ® 


XXXIL, Ueber die —— der Abarten ber Wallnüffe durch Ocu⸗ 
lieren. Bon Th. Andr. Knight, Esqu. Aus den Transac- 
tions of the Horticultural Society of London. Im Re- 
ertory of Arts, Manufactures et Agriculture. N, 
ECXXXvIl, März 822. S. 233. . . 251 


XXXIII. Verzeichniß der vom 20. Auguft bi3 3. September 1822 


u London ertheilten Patente. Aus dem Repertory of Arts, 
Manufactures et Agriculture, Oktober 1822. ©. 320, 254 


XXXIV. Miszellen. 


W. Hedges über blaue Hortenfien, und über die Kultur 
der Hortenſien (Hydrangea hörtensis) überhaupt, . 255 


Die vortheilhaftefte Art Erdbeeren zu ziehen, 00.256 
Veber den Bau der Wafferkrejfe oder Brunnkreffr „. 256 


Ueber eine Methode Spargel zu treiben, welche Hr. Wilh. 
Ro, Gärtner bei Edw. Ellice, Esqu. zu Wyke⸗-Houſe 
bei Brentford befolgt, nebft einigen Bemerkungen über 
—— uͤberhaupt. Von J. Sabine, Esq. F. R. 

u. Secr. + 


Wie man Knoſpen von Obftbäumen im lebenden Zuftande in 
weite Entfernungen fenden fnnı. > 2 0 42309 


Meber die Erdnuß (Arachis hypogaea) als Oel-Pflanze. 260 


Ueber die Vortheile eines früheren Schnittes der Getreides 
Arten, 7 + » + + + + I 2 


Analyſe verſchiedener Mehlſorten. Von Hrn. Vauquelin. 260 
Ueber das Vorkommen des Schwefels in Pflanzen. . . 261 


Ueber den Kaffee aus dem irdiſchen Paradiefe,. der jest auf 
Bourbon gebaut wird, nebft Bemerkungen über die Kenn: 
zeichen eines guten Kaffee's. . "> | 


Ueber die Weinbereitung bei den alten Griechen. +» +. 261 
Del für Stobs und Taſchen⸗ Uhren. 2.961 


258 


\ 
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Tredgold's Werk über die Stärke bed Guß-Eiſens. 261 
Ueber ben RepetitionssKreis * — Hoͤhen⸗ und — 

Inſtrument. a N e 262 
Meber die Anwendung ber Sykloide und Eyicikloibe auf bie 
Zähne der Räder, und über Verminderung der — 


übechauyggggg... 1% 262 
Mongolfier's Waſſer⸗Wibder. 262 
Verkehrte magnetiſche BR 2“ Cifens und era 

buch Süden, . + eo. 263 
Verbefferter Lebens: Retter bei Schiffbruͤchen. Fe 
Dbrion’s Polygraph. ea 6 
Tabor's Schrift über die Gasbeleuchtungs-Kunſt. + 263 
Gas aus Steinkohlen:Ther. . . . 264 
Noch etwas über Gas aus Delfamen, Bon Herrn Dan. 

! Wilfon, Esqu, . . . J . 


Ueber Dr. Wollafton’s Mittel, Bittererbe zu erkennen, 265 
Mittel um Strontian von Baryt zu unterfcheiden. - 265 
Neues Entdekungs-Mittel des Arfenil, . Pa ©" 


Herrn Smithfon’s Mittel, fehr geringe Quantitäten von 
Arfenit und Duekfilber zu entieln. . . . 266 


Verbefferte Salpeter⸗-Erzeugung. —266 


Ueber die Weiſe, wie die Zinnerze in Cornwall und Devons⸗ 
hire geſchmolzen werden. 267 


Das Daſeyn der Kieſelſaͤuöreeee. . 267 
ueber Holzeſſig, und brenzelige Holzſaͤuüree6267 


Analyſe des Tutenag, oder Pakfong, obder chineſiſchen Weiß⸗ 
kupfererzes. Von Herrn U, Fyſe M. D. Vorleſer über 


Chemie zu Edinburgh en war Var ee” u 
Gambeys Theodolit . eo... a: R 268 
Ueber den Asphalt — oo. . . 268 


Eisfabriten in Oftindien a 


Ueber den Bau der Schmelgöfen, in welchen arſenikhaltige 
Erze oder Metall-Gompoſitionen gefchmolzen werden, . 


Bergoldete rothe Töpferwaare des Hrn. Legrosd’Anify. 269 


Weber den Gebraud) des Eyweißed . + — 270 
Verbeſſerte Buchdrukerei Er 270 
Ueber Stereotypen, a u a 270 
Society of Arts zu Sond . 4 271 
randwictyſchaſtliche Lehr⸗ oelt zu Schleißheim — * 


Drittes Heft. 


XXXV. Beſchreibung der Renn-Chaife des koͤnigl. wirtemberg. 
Herrn Major's von Brecht, für welche derſelbe von dem land⸗ 
rar regen Vereine zu Stuttgart im Spätjahre 1820 eine 
Prämie von 20 Dukaten nebft der filbernen Preis-Medaille er _ 
hielt, Mit illuminirten Abbildungen auf Zab, V. 

Rachricht von deffen neu erfundenen Laftivagen und vaſtkarren. —— 
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XXXVI, ueber bie Straßen: Lampen und Reflectoren zu Genf. 
Bon Hrn. Gill. Aus deffen technical Repository, Gep: 
tember 1822, ©, 151. Mit Abbildungen auf Tab. V. . 282 
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Eine Maſchine um andere Mafchinen zu £reiben, wel: 
che mittelſt Dampfes und Waſſers oder einer 
anderen Tlüßigkeit ohne Cplinder, Gtämpel, 
Flugrad, und mit geringerem Verluſt an Kraft; 
als bei irgend einer der jezt gebräuchlihen Dampf: 
Maſchinen, in Bewegung gefezt wird, und wor⸗ 
auf Thomas Mafterman, Gemeinde-Brauer, 
Tr. 38, Broadſtreet, Radeliffe, Middleſſex, 
dd. 22. Jäner 1822 ein Patent erhielt, 


Aus dem Repertory of Arts, Manufactures et Agriculture, 
N, CCXLII, Auguft 1822, ©. 139. 


Mir Abbildungen auf Tab. IL. 


A. 1 Zab. I. ftellt einen fenfrechten Durchfchnitt durch 
den Mittelpunkt deöjenigen Theiles der Mafchine dar, den 
ih den Tauſch (troke) nenne, und der fich dreht. 

Sig. 2 if ein Querdurchfchnitt dieſes Tauſches, und 
ver beiden fpäter zu erwähnenden Masken. Der Taufch 
befteht aus der Achfe, aus dem Kerne (oder Mittelpunfte, 
dur welchen die Achfe geht), aus dem Ringe, (welcher 
hohl iſt, und die unten anzuführenden Klappen enthält), 
md aus den Halbmeffern, welche die Durchgänge für den 
Dampf zwifchen dem Kerne und den Ringen bilden. 

Sig. 5 ift ein Grundriß des Kerned und desjenigen 
helles, den ich das Geficht nenne, Das Geficht ift jener 
ader Figur dargeftellte Theil der Seite, welcher zwifchen 

Dingler’s polyt. Journal IX. B. 1. Jeft, 1 


! 


2 Mafterman 


den beiden concentrifchen Kreifen eingefchloffen ift. Es P 
eine vollkommene Ebene, welche mit dem Umfreife des Ker: 
nes rechte Winkel bildet. Die andere Seite des Kernes ift 
parallel mit dem Gefichte. Die Achfe, welche dicht ift, geht 
unter rechten Winkeln mit der Ebene des Gefichtes durch ein 
Loch 1, welches gerade weit genug Ift, um diefelbe aufzus 
nehmen. Sechs Löcher, 2, alle von gleicher Figur und gleis 
cher Weite, find in gleichen Entfernungen in dem Gefichte, 
in dem Raume zwifchen den beiden von dem Mittelpunfte der 
Achfe aus befchriebenen concentrifchen Kreifen eingelaffen. Die 
Durchmeffer diefer Kreife find fo genommen, daß fie ſowohl 
gegen die Achje hin, als gegen die äußere Kante des Gefich- 
tes einen Raum übrig laffen, und jedes diefer Köcher am zwei 
Seiten derfelben begränzen: die beiden anderen Seiten dies 
fer Köcher werden von Halbmeſſern begränzt, welche von dem 
Mittelpunfte der Achfe aus gezogen find. Die Löcher find 
in einer Tiefe von 3 bis 4 Zoll, oder bis auf die Hälfte 
des Kernes, parallel mit der Achfe eingefenkt; dann Früms 
men fie ſich unter rechten Winfeln auf die Achfe, und dffs 
nen fi in dem Umfange des Kernes in gleichen Entfer- | 
nungen von einander. | 
Der Ring A, in Fig. 1, befteht aus ſechs gleichen Ab⸗ 
ſchnitten: an jeder Einfügung derfelben, und an dem Ende 
eined jeden Halbmefjerd ift eine Klappe befeftigt, welche, 
auf ihr Lager zugefchliffen, wenn ſie ſich ſchlieft, dampfz 
dicht ſchließt. h 
Die Halbmefler 1, 2, 3, 4, 5, 6 find Röhren, welche, 
mit dem Kerne und mit dem Ringe verbunden find, fo daß 
fie dampfdichte Verbindungen zwiſchen jedem Loche in dem 
Geſichte, und der inneren Seite des Ringes bilden. Sie 
ſind an ihren Seiten zu ihrer Verſtaͤrkung mit ae vera 
ſehen. * 


% 


über eine Mafchine um andere Waſchinen zu treiben. 3 


Sig. 4 ift ein Grundriß der inneren Maske einer Freis- 
firmigen Metall-Platte von gleihem Durchmeffer mit dem 
Brfihte, ungefähr zwei Zoll dik, und beide Flächen auf jeder 
Seite vollkommen parallel unter einander. 

Vier Löcher gehen durch diefelbe, 1, 2, 5, 45 1 ift ge: 
tade weit genug zur Aufnahme der Achfe; 2, 3, 4 find von 
folder Form und Weite und in folder Lage, daß, wenn die 
imere Maske auf die Achfe und Über das Geficht aufgefezt 
it, jedes derfelben gerade weit genug ift, um über ein Loch. 
indem Gefichte, und über den Zwifchenraum zwifchen, dies 
Im und dem nächftftehenden zu paſſen. 2 und 3 liegen fo 
it vom einander, daß ein Raum zwifchen beiden bleibt, "der 
gerade hinreicht,, um eines der Löcher in dem Gefichte volls 
Immen zu deken. 4 ift von 2 und 3 gleichiweit entfernt. 

Der Umfang diefer Maske ift von einem eifernen Reifen 
maeben, aus welchem ein Hebel hervorfpringt, der beinahe 
ÜR m den Ring reicht, und mit einer kleinen geneigten 
Eimge, die quer über das Ende deffelben läuft, verfehen 
ft In Fig. 4 ift der Anfang dieſes Hebeld, und in Fig. 1 
it er beim ganz mit dem Reifen und der Querftange durch 
yunktirte Linien dargeftellt. 

Sig. 5 ift ein Grundriß der inneren Geite der Außeren 
Maste. | Ä 
Fig. 6 ift ein Grundriß der aͤußeren Seite derfelben. 

Diefe Maske ift ein Freisfdrmiges Stüf Metall von 
deichem Durchmeffer, und beinahe von derfelben Dife, wie 
le innere. Die innere Seite deffelben, Fig, 5, ift eine 
Hlonmene Flaͤche; 1, ein Loch, gerade fo weit, ald nd» 
he, um die Achſe aufzunehmen; 2, 3, 4, fiehe Fig. 6, 
fd Röhren, welche an der Außenfeite diefer Maske hins 
eben, und an der inneren fich Öffnen. Die Deffnungen 
durch Die drei kleineren Kreife in Fig. 5 dargeftellt, und 
hangebracht, Daß, wenn man die äußere und innere Maske 

e 1 * 
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auf einander legt, dem Mittelpunfte eines jeden der 2b 
cher 2, 3, 4 der inneren Maske gegeniiber eine Deffnung 
zum Vorfcheine fommt. 2 ift die Dampfröhre, Burch wels 
che der Dampf aud dem Keffel in die Mafchine gelangt; 
3 ift die Ableitungsröhre, durch welche der Dampf aus der 
Mafchine in den Verdichter, oder, wo Fein folcher gebraucht 
wird, in die Luft geleitet wird; 4 iſt eine Röhre, durch 
welche irgend ein Verluft oder Ueberfchuß an Waſſer in dem 
Ringe erfezt oder befeitiget werden kann: wenn die Mafchine 
im Gange ift, wird fie durch einen Sperrhahn geſchloſſen 
erhalten. 
Ein Ende der Achſe geht, nachdem ed durch den Kern 
ducchgegangen ift, in beiden Masken durch 1. Die innere 
Maske wird zunachft an dem Gefichte, die Außere, zunächft 
an der inneren aufgezogen, und beide werden dicht auf das 
Gefiht hin mittelt am Ruͤken der Außeren Maske anges 
brachter Schrauben fo feft auf einander gedrüft, daß fie fo= 
wohlunter ſich, ald mit dem Gefichte Iuftdicht fchließen, wo= 
zu ein unbedeutender Druf hinreicht, indem die entgegenges 
ſezten Flächen auf einander gefchliffen wurden. Die dußere 
Maske erhält, mit Rüfficht auf Fig. 1, eine ſolche Lage, 
daß die Röhren 2 und 3 horizontal werden, oder gegen den 
Halbmeſſer 2, oder die auffteigende Seite des Tauſches hin= 
gefehrt find (in diefer Lage erfcheint fie auch in Fig. 6), 
und fie bleibt immer in Ruhe. Die innere Maske ift, hin 
ſichtlich der äußeren, fo geſtellt, daß die Röhren 2, 3, 4 
der lezteren mit den mit eben diefen Zahlen bezeichneten bs 
bern der erftern in Verbindung ftehen, und folglich eine - 
Verbindung zwifchen den Röhren in der Außeren Maske, 
und dert Gefichte herjtellen. Sie ift in Fig. 4 in diefer La⸗ 
ge gezeichnet. 
| Auf diefe Weife dienen demnach die Löcher in der in⸗ 
neren Maske zu demfelben Zweke, wie die Röhren in ber 
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äußeren, welche mit Eorrefpondirenden Zahlen bezeichnet: 
find. 

Die innere Maske ift, mittelft des Hebels m, bewegiich, 
jedoch, wenn die Maſchine im Gange iſt, nur in ſo fern, 
daß die Verbindung zwiſchen 2 und 3 in der aͤußeren Maske 
und in dem Gefichte nicht unterbrochen wird. 

Die Querdurchfchnitte beider Masken find in gig. $ 2 in 
ihren relativen Lagen dargeftellt. 

Ale Berbindungen und Gefüge bes’ Taufches find 
dampfdicht, fo daß der Dampf, welcher durch die Dampf: 
söhre eingeleitet wird, Feinen anderen Ausgang, als bei der 
Ableitungsroͤhre findet. 

Dieſelben Buchſtaben in Fig. 1 und 2 bezeichnen dies 
felben heile. pp in ig. 2 ift die Achfe; qq find die La⸗ 
ger; x ift ein an dem Ende der Achfe angebrachter Winkel: 
hebel, um die Speife-Pumpe, und, wo ein Werdichter Zus 
gegen ift, die Luftpumpe zu treiben. 

Da die Klappen, und die Einrichtung, durch welche fie 
geftellt werden, bei allen Abfchnitten des Ringes. diefelben 
find, fo hat man nur zwei derfelben, die eine offen, die ans 
dere gefchloffen, mit Buchftaben bezeichnet. 

Die Lager der Klappen find befondere Metallftüfe, wel: 
che zwifchen den Enden eines jeden Abfchnitted angebracht 
find; auch kann ein Ende eines jeden Abfchnittes, wenn es 
vollkommen eben gefchliffen wird, ald Lager dienen. Die 
Deffnungen in denfelben find fo weit, als die Höhlung des 
Ringes , welcher , dort wo die Klappe wirkt, zur Aufnahme 
derfelben erweitert ift. Alle Klappen, £, find einander gleich, 
amd dffnen ſich in derfelben Richtung: ihre Zapfen bewegen 
fi) frei in Röhrengehäufen, welche an dem Klappenskager 
auf der zunächft an der Achfe gelegenen Seite befeftigt find. 
Die ganze Vorrichtung bei denjelben befteht in Folgendem: 
a ift eine Kleine hohle Hervorragung, oder eine- Klappe, welche 
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auf dem Ringe aufgeſchraubt iſt, und mit der inneren Seite 
deſſelben in Verbindung ſteht. An einer feiner inneren Geiz 
ten ift ein Röhrengehäufe, an der gegemüberftehenden eine 
Verfiopfungsbüchfe: ein Ende der Spindel läuft in dem 
Nöhrengehäufe, dad andere geht durch die Berftopfungsbüchfe 
bis an die äußere Oberfläche der Klappe. An diefem Ende; 
üft der Hebel b, und an dem Mittelpunkte der Hebel c an: 
gebracht, welche beide mit der Spindel rechte Winkel bilden, : 
und in entgegengefezter Richtung fiehen. Mit dem Ende von 
o iſt, mittelft eines beweglichen Gelenkes, die Stange d vers 
bunden, und an dem Ende von b ift ein Gewicht e befeftigt, 
das mehr als hinreicht, um f aufzuwiegen, und mittelft eines 
anderen beweglichen Gelenkes an dem anderen Ende von d 
damit verbunden, und an dem Mittelpunfte von £. befeftigt 
iſt. Die Hebel find fo geftellt, daß £ halb offen fteht, wenn 
fie nach der Achfe Hinweifen. Es ift alfo offenbar, daß, waͤh⸗ 


rend der Umdrehung des Taufched, zwei von den Klappen f, 


an der (hier durch die Pfeile angedeuteten) auffteigenden Seite, 
durch das bloße Uebergewicht von e gefchloffen feyn werden, 
alle übrigen aber offen feyn müßen, wie ed in Fig. 1 ges 
zeichnet if. Um die Wirkung diefer Klappen noch leichter zu 
begreifen, wollen wir annehmen, daß ihre Bewegungen bloß 
durch die Schwere von e hervorgebracht würden: unten. wers 
den wir aber zeigen, daß diefe Bewegungen mit nod) ‚größes 
rer. Genauigkeit mittelft des Fängerö h und des Hebeld m 
geregelt werden. - Wir wollen auch gegenwärtig von den Klaps 
pen i und den Hebeln k Umgang nehmen, indem. fie. nicht 


weſentlich nothwendig find, und ihr Nuzen fpäter, befonders 


angegeben werden fol. 


Oben beſchriebene Maschine ift aus Gußeiſen, die Klap⸗ 


pen und die innere Maske ausgenommen, (welche von Meis 


fing find, wenn Fein Quekfilder gebraucht wird), und: die 
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Klappen nebit Zugehoͤr und Hebelm, welche von gefchlages 
nem Eijen find, 

Sie fteht in einem Gehäufe von Stein, Bakſtein, Eifen 
oder einem anderen Materiale fo eingefchloffen, daß der Taufch 
ſich frei um feine Achfe drehen kann, welche Horizontal zu 
jeder Seite auf dem Gehäufe ruht, und beide Enden dieſer 
Achfe ragen zu jeder Seite über daffelbe hervor. Der Taufch 
muß genau abgewogen werden, fo daß er fich in vollftommes 
nem Gleichgewichte dreht, ehe Flüßigkeit in den Ring eins 
gelafien wird. 

Die Mafchine, welche durch den Taufch in Bewegung 
gefezt wird, wird an dem der Fig. 1 zunächft ftehenden Ende 
angebradht. Die zu dem Tauſche gehdrigen Pumpen werden 
an dem an dem anderen Ende befindlichen Winfelhebel ans 
gebracht. 

Der Dampf wird — die gewöhnliche Weife erzeugt und 
verdichtet; Denn meine Erfindung hat weder Bezug auf den 

Keffel noch auf den Verdichtungs-Apparat. 

Die in der beigefügten Kupfertafel dargeftellte Mafchine 
ift von der Art, daß Waffer in dem Ringe gebraucht werden 
kann, und die Weife, nach welcher fie, unter diefer Bedins 
gung, in Thaͤtigkeit gefezt wird, folgende: Ä 

Der Ring wird beinahe zur Hälfte mit Waffer gefült, 
und dieſes Waffer braucht niemals wieder herausgelaffen zu 
werden. Nachdem der Taufch fo geftellt wurde, daß zwei 
feiner Halbmefjer vollommen fenfrecht ftehen, wird m nies 
dergedrüft, fo daß 2 an der inneren Maske mit dem unterften 
Loche im Sefichte in Verbindung fteht. Nun wird der Dampf: - 
bahn gedreht, und folglich ftrömt der Dampf durd) die Röhre 
und Dad Loch. 2 in die äußere und Innere Maske, und durch 
dad unterfte Loch in dem Gefichte in den unteren Halbmeffer, 
und, nachdem er der Oberfläche des Waſſers in diefem Halb- 
mefjer feine eigene Temperatur mitgetheilt hat, brüft er dies 
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ſes Waſſer nieder, fließt in den Ring ein, und verdichtet ſich 
in dem Waſſer ſolang, bis lezteres dadurch ſiedend wird, was 
ſehr ſchnell geſchieht. Wenn das Waſſer ſiedet, muß m et⸗ 
was gegen die auffteigende Seite des Tauſches gehoben wer=- 
ben, worauf der Dampf durch dad Waſſer auf diefer Seite 
allein auffteigen wird, und da er eine verfchloffene Klappe 
‚findet, das unter derfelben befindliche Waffer abwärts drüs 
fen, und folglich an der entgegengefezten Seite in eben dem 
Verbältniffe aufwärts treiben wird, bis das Webergemwicht, 
welches diefe Seite dadurch erhält, hinreichend ift, den Wis 
derftand der an der Achfe angebrachten, in Bewegung zu 
fezenden, Mafchine zu überwältigen. Unmittelbar. darauf 
wird der Tauſch anfangen, fich zu drehen; m muß jezt in feine 
wirkende Lage, d. h. fo geftellt werden, daß das Loch 2 fo 
hoch zu ftehen fommt, daß der Dampf gerade über der hins 
abgedriften Oberfläche des Waffers, wie es der. Druf des 
Dampfes zeigen wird, in den Ring einftrömt. 

Da der Dampf immer gleichfbrmig nachfirömt, fo würd . 
das Waſſer während der Umdrehungen des Tauſches beis 
nahe immer an berfelben Stelle ‚bleiben. Die Oberflächen 
defielben find — die punktirten Linien n und o ae “ 
deutet. 

So wieder Taufe fi ch dreht, kommt nach und nach 
jedes Loch in dem Geſichte mit 2 an der inneren Maske in 
Verbindung. E 

Man muß nie vergeffen, daß, wie vorher bemerkt wur⸗ 
de, die Lage der inneren Maske, wenn die Mafchine in 
Thätigkeit ift, nie fo fehr verändert wird, daß 2 und 3 an 
derjelben gehindert würde, mit den: correfpondirenden Röhren 
in der äußeren Maske in Verbindung zu bleiben. 

. Aus dem Baue ber Mafchine erhellt, daß ein ganzes 
"Koch in dem Gefichte, oder zwei Theile der Löcher, die ei= 
nem ganzen gleich find, ſtets mit 2 in der inneren und Aus 
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ßeren Maske in Verbindung bleiben, fo daß der Dampf 
immer gleihfdrmig in den Ring einftrdmt: auf diefe Weiſe 
wird die hinabgedrüfte Oberfläche ded Waſſers gehindert, mit 
der gefchloffenen auffteigenden Klappe aufzufteigen, und 
folglich das Uebergewicht, welches dadurch entfteht, daß das. 
Waſſer an einer Seite des Tauſches niedergedrüft wurde, 
immer unterhalten. 

Die Löcher in dem Gefichte werden, fo — fe nach 
md nach von 23u Zin der inneren Maske übergehen, durch 
den zwifchen denfelben enthaltenen Raum gedekt, und fo wie 
fie mit 3 in Verbindung kommen, ſtroͤmt der zwifchen den 
zwei gefchloffenen Klappen eingefperrte Dampf aus dem . 
Ringe durch 3 in die Luft, oder in den PVerdichter, wenn : 
ein ſolcher angewendet-wird; und, bis daſſelbe Loch in dem 
Gefichte vor 3 vorüber gefommen ift, bleibt eine Verbin: 
dung mit der Luft oder mit dem Werdichter Übrig, um dem 
Dampf zu entladen. 

- Da auf diefe Welfe der Druf des Dampfes von jeder 
Klappe f entfernt wurde, wird fie, fobald es bis dahin ges 
kommen ift, durch die Schwere von e fich Öffnen, fo wie. 
fie anfängt herabzufteigen,, (fiehe die Klappe f zum Theile 
gedffnet in Fig. 1,) und fo der MWäfferfäule erlauben, auf. - 
diefer Seite ded Tauſches zu bleiben. . 

Das Wafler wird. die Halbmefer füllen, fo wie ihre 
Enden unter die höher ftehende Oberfläche deſſelben, unter o, 
berabfommen, und wird dort bleiben, bis der Dampf baf- 
felbe herausdrüft, beiläufig bei n; es kann aber weder in 
die Luft‘, noch in den MVerdichter (wenn einer da iſt) ent⸗ 
weichen, wenn, che ed noch in den Halbmeſſer eintritt, das 
Loch in dem Befichte vor dem Loche 3 vorüber ift; denn 
fonft mürde allerdings das Waffer durch das Loch in die Luft . 
oder in den Verdichter ausftrbmen. 

Auf. diefe Weiſe wird nun eine gleichfdrmige Umdre: 
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hungs⸗Bewegung erzeugt, und fo lang unterhalten, als der 
Dampf gleihmäßig in den Ring einftrdmt: ihre Kraft wird 
mit dem Uebergewichte des Waſſers auf der einen Seite des“ 
Zaufches über das auf der anderen. Seite im Verhaͤltniſſe 
fiehen.. P 
Diefe: Kraft läßt fich leicht berechnen: fie ift gleich dem 
Gewichte einer fenkrechten Wafferfäule, deren Höhe dem Uns 
terfchiede zwifchen den beiden Wafjerfiänden, und deren 
Grundfläche der Fläche des Querdurchfchnittes: des Ringes 
gleic) ift. Dieß ift der Druf auf die gefchloffene Klappe. 
Wir wollen nun zur Befchreibung. der Fänge hund der 
Klappen i übergehen. . Der Vorſprung g wird mit a in ei= 
nem Stüfe gegoffen. h ift an einer Seite dieſes Vorfpruns 
ges mirtelft eined Stiftes befeftigt, welcher der Stuͤzpunkt 
iſt, auf welchem es ſich bewegt. Durch die Schulter in 
der Nähe feines unteren Endes wird es ihm unmöglich, fich 
über einen Winkel von mehr als ungefähr 20 Graden zu 
ſchwingen, diefes Ende ift viel difer ald das andere, und. 
mehr ald hinreichend fchwer, um daffelbe aufzuwiegen. Nahe 
an der Spize feines duͤnneren Endes ift ein, ungefähr vier 
Zoll langer, Stift befeſtigt; ein anderer, ungefähr eben fo 
langer, Stift ift an b innerhalb e befeftigt. Diefe beiden 
Stifte fpringen, wie die Figur zeigt, unter rechten Winkeln 
auf hund b hervor, und weifen, erfterer gegen dad Auge, 
"der andere nach der entgegengefezten Richtung. Der Stift 
auf b ruht in dem Einfchnitte an dem dünnen Ende von h, 
fobald er gerade unterm ift, und hindert auf diefe Weife, 
daß e auf f wirken kann; fobald aber der Fänger vor m vor⸗ 
über ift, kommt der auf h befindliche Stift in Berührung mit 
dem unteren Ende der Querftange auf m, und ehe er noch 
«wor der Spize beffelben ganz vorüber ift, wird er foweit gegen 
den Ring hin getrieben, daß er den Stift aufb aus dem 
3 Einfchnitte Idöt, (worauf e alfogleich niederfällt, und £ fchlieft. 
— 3 
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Die größere Schwere des runden Endes von h hält den 
Einfchnitt zuräf oder gegen den Ring hin, während dieſer 
Theil des Taufches herabfteigt; eben diefe bringt ihn auch 
wieder vorwärts, fo daß. er der auf b befindlichen Stift 
ſtuͤzen kann, wenn dieſer Theil auffteigt. -- - 

Wenn die Mafchine mit ihrer fehwerften Laſt arbeitet, 
fo kommt die herabgedrüfte Wafferfläche dem unterften Theile 
des Ringes fo nahe ald möglih, ohne dem Dampfe einen 
Durchgang nach der anderen Seite des Tauſches zu geftat- 
ten: je leichter die Laſt, deſto ferner vom unterften Theile 
des Bodens wird die Wafferfläche fich befinden. Nun ift es‘ 
aber fowohl zum Schließen von f, als zum Eintreten des 
Dampfes fehr fdrderlih, daß beides über einer fo fehr nie= 
dergedrüften MWafferfläche gefchieht, indem fonft die Schnel- . 
ligkeit der Mafchine leiden, und die Oberfläche des Waſſers 
zu fehr aufgetrieben werden Fönnte: denn, würden die Klap⸗— 
pen f fich immer auf dem Punkte fchliegen, wo der Dampf 
in den Ring eintritt, fo wiirde entweder obiger Nachtheil 
eintreten, wenn die Mafchine mit leichter Zaft arbeitet, oder : 
die Wafferfäule müßte befchränft, oder ein Theil des ri 
müßte aus dem Ringe audgelaffen werben. 

Es ift offenbar, daß irgend eine Veränderung in der Lage 
von m den Schluß: Punkt von £ verändern muß, indem der 
Punkt verändert wird, in welchem der Stift auf h mit der - 
QDuerftange an m zuſammentrifft. Es ift gleichfalls offenbar, 
dag irgend eine Veränderung in der Lage der inneren Maske - 
auf diefelbe Weife den Punkt verändern muß, bei welchem‘ 
der Dampf in den Ring eingelaffen wird. Ehe der Hälter 
auf die innere Maske aufgefchraubt wird, muß folgende Vor⸗ 
richtung getroffen werden, Man laffe ein Loch in dem Ges 
fihte (welches 3. B. mit dem Halbmeffer 2 in Verbindung 
ſteht) mit dem Raume zwifchen 2 und 3an der inneren Maske 
ſich deken. Bei diefer Lage der Maske wird die Stellung von. 
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f unmittelbar unter diefem KHalbmeffer der vottheilhaftefte 
Punkt feyn, wo die Klappen f fi) ſchließen follen, indem 
das bevefte Loch unmittelbar darauf mit dem Ableitungsloche 
3 in Verbindung fteht, und folglich, wenn fie dann nicht ge= 
ſchloſſen wären, wenn der Dampf in den Halbmeſſer 1 tritt, 


s! 


diefer fo lang verloren gehen würde, bis fie gefchloffen werz . 


den, indem er durch den Halbmeffer 2 ausführe, ohne feine 
Kraft geäußert zu haben. Würden die Klappen tiefer, als 
bei. dem Pfeile, gefchloffen, das heißt, wenn eine bedeu- 
tende Menge Dampfes durch den Halbmeffer 2 hereinträte, 
fo wirden fie durch den Druf wieder gedffnet. m muß daher 


in eine folche Lage gebracht werden, daß f auf diefem Punkte 
geichloffen werden muß. Und diefe Richtung ift beinahe dies 


felbe , in weldyer m in Sig. 1 erfcheint. Der Hälter oder 
Keif wird dann, mittelft der Schrauben und Mütter, in 
Fig. 4, fo feſt angezogen, daß die Lage der inneren Maske 


bei jeder Bewegung von m verändert werden muß. Bei folz . 


cher Vorrichtung wird ein einfacher Druf auf m den Dampf ' 
nicht nur über der hinabgedrüften Oberfläche tes Waffers eins - 


ſtroͤmen, fondern auch die Klappen f auf dem vortheilhaftes 


ften Punkte, in Hinfiht auf das Einftrömen ded Dampfes - 


nämlich, fich fchließen laſſen. Es wird nicht ſchwer feyn, 
den Dampf diefe Bewegung dadurch regeln zu laſſen, daß er 
auf einen mit dem Hebel m verbundenen Kleinen Stämpel 
druͤkt. Wo die Laft flätig und gleichfdrmig ift, kann die in= 
nere Maske, der Hebel m, und der Fang-Apparat weg blei= 
ben, wenn die Deffnungen in der äußeren Maske von derfels 
ben Form und Größe, wie jene an der inneren find, und 
beinahe fo tief, ald die Dife der Maske, gehen, und wenn 
man die Klappen f durch die Schwere von e regeln läßt. 
Wo Zeuerungs:Materiale wohlfeil ift, Tonnen auch die Klap⸗ 
pen i. wegbleiben, wodurch ſowohl die Auslagen bei Verfer- 
tigung der Mafchine, als die Ausbeſſerungs⸗Koſten derfelben 
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erfpart werden, und fie felbft einfacher wird. Der einzige 
Nuzen der Klappen bei i ift der, daß Fein Waffer bei o in bie 
Halbmeſſer eintreten kann. 

Ihr Bau und ihre Wirkung iſt folgende: 

Das Ende des Halbmeſſers, welches in den Ring ein⸗ 
tritt, hat einen ungefaͤhr 1 Zoll breiten Saum, auf welchem 
i ſich ſchließt. Die Zapfen von i bewegen ſich frei in Roͤh⸗ 
rengehäufen, welche an dem Saume angefchraubt find. 

Der Hebel k ift mit dem Hebel ce durd) die Stange vers 
bunden, die man in Fig. 1 fieht, und welche an beiden Ens 
den beweglich eingefügt ift. Durch den Mittelpunkt von k 
und durch das eingefchnittene Ende des Fleinen Vorfprunges, 
läuft ein Stift. Der Vorfprung ift an dem Ringe befeftigt, 
und bildet folglih eine Stüze für denfelben. So wie die 
Klappe f, die zum Theile offen dargeftellt ift, anfängt, fich 
zu dffnen, drüft dad Ende von k gegen den Ruͤken von i, . 

bis die Schwere deffelben anfängt, fie zu fchließen. Diefe 
Schwere hält fie gefchloffen, bis fie unter die horizontale Li⸗ 
nie berabgeftiegen ift, wo der Druf des Waflerd fie hindert 
fich zu Öffnen, bis der durch ihren Halbmeffer hereintretende 
Dampf fie aufdruͤkt. 1 ift eine flache auf den Ring aufge: 
ſchraubte Kappe, durch welche die Klappen zugängig werden, 
wenn etwas an denfelben audzubeffern ift. 

Der Taufch ift, wie wir. oben gefagt haben, In einem 
Gehaͤuſe eingefchloffen, um alle Verdichtung abzuhalten, wenn 
er in Thaͤtigkeit, und alle Erfühlung, wenn er in Ruhe ift, 
indem die erhizte Luft zunächft an feiner Oberfläche eingefchlof- 
fen wird. Um diefes Erfühlen noch mehr zu verfpäten, ift 
die Ausdünftung durch Schluß: Klappen an den Dampf» und 
Ankühlungs: Röhren unmöglich gemacht. Unter folhen Vor: 
fihts:Maßregeln bleibt das Waller bis zum folgenden Tage 
nur wenige Grade unter dem Siedepunfte, und die Mafchine 

ift folglich augenbliklich brauchbar. 
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Meine Erfindung befteht in der oben genau befchriebes 


‚nen Mafchine, welche noch uͤberdieß, wie unten ſogleich an⸗ 
‚gegeben wird, abgeändert werden kann; fie bilder, mittelft 


Dampfes und einer Flüßigkeit, eine Mafchine, ‚welche ana 
deren Bewegung mittheilt, oder, mit anderen Worten, eine 
MRDAND ERKENNE: 

Wenn kein Verdichter gebraucht wird, — man Feue⸗ 
rungs:Materiale dadurch, daß der Dampf aus der Ablei⸗ 


tungs⸗Roͤhre feine Hize dem Waſſer mittheilen muß, mit 


welchem der Keſſel gefpeidt wird: Doch dieß gehdrt nicht zu 
meiner Erfindung. 

Der Durchmeffer des Taufches darf,“ wo er Waſſer in 
ſich fuͤhrt, nie kleiner ſeyn, als 28 Fuß, indem die Maſchine 
nur mit einem Dampf-Drufe von nicht weniger als 10Pfd. 
auf ein Quadrat⸗Zoll in Thätigkeit gefezt werden kann; die 
fer Durchmeffer braucht aber nimmer mehr, vergrößert zu 
werden, indem man, bie allenfalls ndthige größere Kraft 
durch Erweiterung des Ringes erlangen Fann. Nur um eine 
fehr große Kraft zu erhalten, Fünnte es allenfalls vortheils 
haft feyn, den Durchmeffer des Taufches zu vergrößern. 

In Fig. ı ift der Ducchfchnitt des Ringes Freisfdrmig: 
bei größerer Kraft wird er vierefig, bei noch größerer laͤng⸗ 
lich feyn kͤnnen, damit ‚die Breite der Klappen an ihren 
Zapfen.nie größer ald 18 Zoll feyn darf, um ihre Wirkung 
befchränfen zu koͤnnen. 

Wenn man Quekjilber- ftatt des Waſſers im Ringe an: 
wendet, bleibt der Bau der Mafchine, dem Principe nach, 
berfelbes der Durchmeffer darf aber dann, auch für die 
größte Kraft, wo man einen Verdichter anwendet, nie grös 
Ber feyn, ald 6 Fuß, indem die große fpecififche Schwere 
des Quekſilbers fchon bei einer Säule von 30 Zoll dem 


Dampfe den erfoderlichen Druk mittheilt, und der Durch⸗ 
ſchnitt des Ringes muß immer länglich ſeyn, indem er in 
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diefer Form am wenigften Quekſilber ndthig hat. Mehrere 
Theile der Mafchine koͤnnen in diefem Falle weggelaffen 
werden: 3. B. die Klappen i, weil, bei einer Säule von 
30 Zoll, die Halbmeffer zur horizontalen Linie herabfteigen, 
ehe noch. ihre Enden die Oberfläche des Quekſilbers erreis 
hen, und die Temperatur deffelben überall gleich ift. Auch 
die inmere Maske kann wegbleiben, (die Außere behält die 
oben angegebene Form) weil der Schluß: Punkt der Klappen 
bier nie verändert zu werden braucht, indem eine, verhälts 
nigmäßig zum Durchmeffer des Taufches fo niedrige, Säule 
dem Dampfe den Eintritt in den Ning beinahe fo hoch oben, 
als die horizontale Linie der Halbmeſſer felbft, geftattet, ohne 
daß ein Halbmeffer in das Quekfilber eher herabfteigen müßte, 
als bis vorläufig feine Verbindung mit Loch 3 aufgehoben 
wurde. Aus demfelben Grunde, (der Kürze der Säule 
nämlich) koͤnnen die Halbmeffer bis auf 5 oder 4 vermin: 
dert werden. Auch die Röhre 4 kann wegbleiben, da Fein 
Quekfilber verloren geht. _ Die Menge Queffilbers darf 
offenbar nicht größer feyn, als noͤthig ift, um eine Säule 
von 50 — 34 Zoll von demfelben zu erhalten, ohne feine 
untere Oberfläche fo tief herabzudrüfen, daß der Dampf 
durch dad Queffilber entweichen koͤnnte. Statt des obigen 
Gehäufes Tann der Taufch mit feiner Maske und mit feinem 
Dampfrohre, wenn Queffilber gebraucht wird, in einem 
dampfdichten Gehäufe aus Gußeifen eingefchloffen feyn: wenn 
dann der Dampf fogleih in daffelbe, und von da in das 
Dampfrohr geleitet wird, fo ift alle Verdichtung des Dam: 
pfes in dem Ringe vermieden. Man wird einfehen, daß, 
wo Queffilber gebraucht wird, die Mafchine außerordent⸗ 
lich dicht feyn muß: wo der Raum fehr befchränft,ift, kann 
ber Taufch in dem Keffel felbft fich drehen, ver in diefer 
Hinficht oben mit einem Vorſprunge verfehen iſt: dieß iſt 
die wohlfeilfte Methode, Die Spindeln müßen in den lez⸗ 
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ten beiden Fällen in Verftopfungs:Büchfen laufen. Es iſt 


offenbar, daß man ſich nur einer Fluͤßigkeit in dem Ringe 


bedienen kann, und daß, da Schwere und Fluͤßigkeit die eins 


4 


‚zigen in diefer Hinficht brauchbaren Eigenfchaften des Waſſers 


und des Queffilbers find, auch andere Zlüßigkeiten, welche 
diefe Eigenfchaften bei der Hize des fiedenden Waſſers beſizen 
und erhalten, ftatt derfelben angewendet werden koͤnnen. 
Diefe oben befchriebene Mafchine iſt folgender Abändes 
rungen fähig : 
Die Zahl der Klappen in dem Ringe — von vier auf⸗ 
waͤrts, abgeaͤndert werden: in eben demſelben Verhaͤltniſſe 


auch die Zahl der damit correſpondirenden Halbmeſſer und 


Köcher im Geſichte. 

Die die Klappen f regelnden Gewichte koͤnnen auch in= 
nenwendig in dem Ringe angebracht ſeyn, wo ein Vorfprung 
zu ihrer Bedekung angebracht if. 

Diefelben Klappen Tonnen durch Gewichte geregelt wer= 
ben, welche an einem Ende des Zapfens der Klappe anges 
bracht find, wo diefes Ende durch eine Verftopfungs-Büchfe 
an die Außenfeite des Ringes hervortritt; fie koͤnnen auch 
Scieber-Klappen feyn. 

Der Schluß diefer Klappen kann auch (ftatt der Fänge 
und Hälter, wie fie oben angegeben wurden) durch einem 
Stift auf den Hebel b bewerfftelliget werden, der in eine 
gefrümmte Furche (an der Seite des Gehäufes und an der. 


‚auffteigenden Seite des Tauſches) eingreift, ehe noch die 


Schwere des Gewichtes e anfängt, auf die Klappe zu wirken, 
Der Stift druͤkt auf diefe Weife auf die obere Seite der Krums 
men, und macht, daß die Klappe ſich ſchließt; und wenn. 
die Schwere des Gewichtes e auf die Klappe wirft, ftüzt bie 
untere Krumme der Zurche den Stift, und macht, daß die 


Klappe fi) allmaͤhlich fepließt. Diefe gekruͤmmte Zurche muß, 
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wenn eine innere Maske da ift, an dem Hebel m, flatt an 
der Duerftange auf demfelben, angebracht feyn. 

Die beigefügten Zeichnungen find nach feinem befonderen 
Maßftabe entworfen, indem die Dimenfionen der Mafchine 
nach der. verfchiedenen Kraft, die fie äußern foll, nothwendig 
fehr verfchieden feyn muͤßen. Die Kraft felbit kann auf zwei 
verfchiedene Weifen modificirt werden, entweder dadurch, daß 
man den Durchmefler des Taufches ändert, oder die Weite 
des Ringes. Bei den wohlbefannten Grundfäzen des Drufes 
der Flüßigkeiten kann ed nicht ſchwer fallen, die Dimenfionen 
für eine Mafchine von dem oben angegebenen Baue zu finden, 
welche mit einer beftimmten Kraft wirken, und von einem bes 
ſtimmten Drufe in Thärigkeit gefezt werden foll. Die gehöris 
gen Dimenfionen für die verfchiedenen einzelnen Theile wer: 
den fi) aus der Betrachtung der Zweke ergeben, zu welchen 
jeder derfelben verwendet wird. 

Aus obiger Befchreibung wird es ferner erhellen, daß 
meine Erfindung vorzüglich in der einfachen und Eräftigen Mes 
thode, den Dampf in diefelbe einzuführen, und aus derfels 
ben wieder abzuleiten, beſteht; und daß folglich, ungeachtet 
aller Heinen Abänderungen an einzelnen Theilen, die Erfin- 
dung immer diefelbe bleibt. 

Die Vortheile, welche aus der außerordentlichen Einfach⸗ 
heit des Baues diefer Mafchine und der beinahe gänzlihen 

Vermeidung aller Reibung entftehen, find zu auffallend, als 
daß fie hier bejonders aufgezählt werden dürften. 


Bemerkungen der Patentträger. 


Die. Wichtigkeit der Erfindung einer wirkfamen und mwohls 
‚ feilen Rad:Dampfinafchine wird wohl nicht beftrirten werden 
Tonnen, wenn man bedenft, daß die nach dem Grundjaze 
der Abwechslung erbaute Dampfmafchine ungefähr die Hälfte 
der Kraft ded Dampfes verfchlingt, und die felbjt dann noch, 
Dingler’s polye, Journal IX. B. 1. Beft. 2: 
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wo ſie durch den meiſterhafteſten Bau und durch bewunders⸗ 
werthe Kunſt in ihrer Anwendung und Benuͤzung zu dem er⸗ 
wuͤnſchten Zweke den hoͤchſten Grad von Vollendung erreicht 
zu haben ſcheint. Dieſer Verluſt an Kraft entſteht vorzuͤg⸗ 
lich durch Reibung, und durch den Wechſel in der Bewegung: 
daher ſcheint eine Maſchine, welche urſpruͤnglich eine ſtaͤtige 
radfoͤrmige Bewegung erhaͤlt, das beßte Mittel, dieſem Uebel 
abzuhelfen. Man hat bisher eine große Anzahl ſolcher Ma: 
fchinen ausgedacht: Feine derfelben bat jedoch einen fo ent> 
fhiedenen Vorzug vor jenen, die nach dem Grundjaze der 
abwechſelnden Bewegung gebaut find, daß fie in der Anwen: 
dung einen Vorzug verdiente. Der Fehler an denfelben ift 
vorzüglich der Reibung der Theile, oder der Genauigkeit und 
Zartheit, mit welcher fie gearbeitet werden müßen, und daher 
auch, den hohen Verfertigungs« und Ausbefferungs: Koften 
zuzufchreiben. Obige Befchreibung wird es einleuchtend ma= 
chen, daß diefe Hinderniffe hier endlich befiegt find, und daß 
die in derfelben dargeftellte Maſchine in Hinficht auf glüfli= 
chen Erfolg es Fühn mit den Dampfmafchinen mir abwechs 
felnder Bewegung aufnehmen darf. 

Die erften Geftehungd:Koften der Rad: Dampfmaſchine 
ſind, in Vergleichung mit jener in abwechſelnder Bewegung, 
(wenn Waſſer gebraucht wird) bei gleicher Kraft um vieles 
geringer. 

Dieß wird daraus erhellen, wenn man bedenkt, daß die 
Klappen die einzigen Theile find, welche, fo wie ihre Lager, 
die Masken, und das Gefiht, welde alle dampfdicht feyn 
muͤßen, Genauigkeit bei ihrer Verfertigung fodern; fie wers 
den aber fchon dadurd) allein dDampfdicht, daß fie eine voll= 
fommen ebene Fläche erhalten, welche ihnen auf einer Schleif⸗ 
bank leicht gegeben werden kann; daß alle uͤbrigen Theile des 
Tauſches, mit Ausnahme der Achſe, ſchon in dem rohen Zus 
ftande, in welchem fie aus dem Guße Fommen, zufammens 
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gefügt werden koͤnnen, und daß bei dem Zufammenfilgen der= 
felben weit weniger Umftändlichkeit Statt hat. Die Größe, 
die die Mafchine nöthig hat, wo fie Waffer führt, wird von 
geringem Belange in Hinficht auf Koften zu feyn ſcheinen, 
wenn man weiß, daß der Ring und die Halbmeffer eines 
Troges von 28 Fuß im Durchmeffer für 10 Pfund Sterling 
10 Schill, die Tonne, zu Worcefter gegoffen, und nach Lon— 
don geliefert wurden. 

Der Unterfchied bei diefer Vergleichung der erften Gefteh- 
ungs:Koften nimmt im Verhaͤltniße der Kraft zu, und fällt, 
wo fie einmal bis zur Kraft von 50 Pferden und darüber 
fleigt, gar fehr zu Gunften der Rad: Dampfmafchine aus, in: 
dem die einzige bedeutende Vergrößerung der Mafchine, die 
zur Vermehrung der Kraft nöthig ift, die Fläche des Quer: 
durchfchnittes des Ringes betrifft: 

Die Geftehungs-Koften einer ſolchen Mafchine, bei wel: 
her man Queffilber als Fluͤßigkeit anwendet, kommen jener 
einer Dampf: Mafchine mit abiwechfelnder Bewegung beinahe 
gleich, und betragen, bei einer Stärke von ungefähr zehn 
Dferden, mehr: Erfparung an Dampf und an Ausbefferungss | 
Koften wird fie aber am allen jenen Pläzen zu einer höchft 
wohlfeilen Mafchine machen, wo Feuerungs-Materiale und 
Arbeitslohn theuer find. Wenn man ferner die Aufrichtungss 
Ausbeſſerungs-⸗ und Berreibungs-Koften beider Mafchineit : 
unter einander vergleicht, fo fällt das Refultat offenbar zu 
Gunften der Rad: Dampfmafchine aus, 

Die einzige Reibung, welche bei dem Betriche der Rad⸗ 
Maſchine, ohne Werdichter, Statt hat, ift — die der Fluͤ— 
Bigfeit int dem Ringe, — des Gefichtes gegen die Maske — 
der Stifte gegen die Querftangen auf m — und der Achfe 
felöft: alle diefe find aber höchft unbedeutend. Beweis hiers 
über Siefert die Im vorigen Dezember zum Verſuche erbaute 
Waſſer) Mafchine bei ven HHu. Hague und Topham's zu 

2* 
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London, Spitalfields: fie wurde mit einem Drufe von drei 
Achtel Pfund auf einen Quadrat:3oll in Bewegung en 
Ihr Gewicht ift ungefähr 3 Tonnen. | 

Ihre Dimenfionen find: — 

Durchmeffer des Taube . . 15 Fuß o Zoll, 


er ber Achfe * * o Fuß 4 Zoll, 
— — des Geſichtes und der Maske 1 Fuß o Zoll. 


Da die Flaͤche des Querdurchſchnittes des Ringes 78 
Quadrat⸗Zoll beträgt, fo iſt dieſer Druk weniger. als 30 Pfd. 
gegen die geſchloſſene Klappe. Die Reibung des Waſſers 
im Ringe wurde als unbedeutende Kleinigkeit befunden, in⸗ 
dem der Tauſch mit einem Druke von 15 Pfund auf das 
Quadrat⸗Zoll fih 10 mal in einer Minute umdrehte (eine 
Schnelligkeit von 420 Fuß), und ed wahrfcheinlich ift, daß 
ein Theil diefed Drufed zum: Austreiben des Dampfes durch 
die Halbmeffer verwendet werden mußte. 

Um den zur Ueberwindung der lezterwähnten Reibung 
noch nöthigen Druf zu fchäzen, muß man ſich nur erinnern, 
daß das Waſſer beinahe immer ftehen bleibt, alfo nur we— 
nig oder gar Feine vis inertiae zu überwinden ift. Der noch 
ndthige Druf beträgt alfo den Unterfchied zwifchen dem 
Drufe, der ndthig ift, die niedergedrüfte Oberfläche des Wafe 
ferd auf einem gewißen Punkte zu erhalten, wenn die Ma— 
fhine in Ruhe fleht, und zwifchen demjenigen, den man 
ndthig hat, diefelbe auf demfelben Punkte zu erhalten, wenn 
die Mafchine in voller Thaͤtigkeit iſt: dieſer Unterfchied ift 
gewiß unbedeutend. 

Es ift allgemein bekannt, daß die weiteften Röhren in 


| unferen tiefen Bergwerfen nur einige Zolle Auffaz brauchen, 


um die Reibung des MWafferd in der Pumpröhre, oder in 
dem Raume über dem Stämpel zu überwinden. Die Rei: 


* bung des Befichted an der Maske wurde unbedeutend ges 


funden. Wenn man nun den Bau diefer Mafchine betrach⸗ 


tet. und bedenke, daß beinahe alle Reibung befeirigt, und 
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dad, was davon noch übrig ift, zunächft an der Achſe fich 
befindet, daß die Kraft flätd an dem Ende des Hebels ans 
gebracht ift, und beide fich in den möglich vortheilhafteften 
Lagen befinden ; fo wird es einleuchtend, daß das nothwen⸗ 
dige Refultat hievon bedeutende Erſparung an Feuerunge: 
Materiale feyn muß. 

Aus dem Bane diefer Mafchine folgt auch der wichtige 
Vortheil, daß fie ohne Verdichter arbeiten kann, und zwar 
bei ungefähr halbem Drufe des Keffeld, welchen eine abs 
wechfelnde Maſchine von derfelben Stärke bei gleicher Menge 
vor Feuerungsd:-Materiale fodert. 

Die verlangte Gefchwindigfeit der Mafchine, (wo man 
Waffer bei berfelben braucht) ift ungefähr 400 Fuß in der 
Minute; dieß ift etwas mehr, als die Außerfte Schnelligs 
keit einer abwechfelnden Dampf: Mafchine, nämlich 345 
Fuß, während der Stämpel durch den Mittelpunkt des Cy- 
linderö läuft, wenn feine mittlere Gefchwindigfeit 220 
Zuß beträgt. - Erftere verhält fich zu der anderen, wie der 
Umfang des Kreifes zu feinem doppelten Durchmeffer. Diefe 
Geſchwindigkeit der Mafchine ift aber, (wo Queffilber ans 
gewendet wird) geringer. 

Es ift allgemein befannt, daß, in Hinficht auf die abe 
wechfelnde Dampf-Mafchine, die Geſchwindigkeit derfelben 
nicht leicht ohne bedeutenden Verluft an Kraft, und ohne 
Zerftdrung ihrer Theile über obige 220 Fuß während Einer 
Minute gebracht werden kann, und daß, hinſichtlich auf 
dad MWafler-Rad, die Gefchwindigkeit des Umfanges deffel- 
ben nicht vihne gleichen Verluft an Kraft über 330 Zuß in 
einer Minute zu treiben iſt. Die Urfachen diefer Beſchraͤn⸗ 
fung der Gefhwindigkeit fcheinen, bei den abwechfelnden 
Dampf:Mafchinen, die Reibung und die abwechfelnden Be⸗ 
wegungen ihrer Theile, und, bei den Waffer-Rädern, theils 
das Zurüffahren des Rades vor der Kraft mit befchleus 
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nigter Geſchwindigkeit, theils der Verluſt an Waſſer aus 
den Eimern, durch die Centrifugal-Kraft, die daſſelbe erhält, zu 
feyn. Bei obiger Rad-Dampfmafchine fann aber Feine diefer 
Befchränfungen der Gefchwindigkeir eintreten; alle Reibung 
ift beinahe befeitigt, die Bewegung ift beinahe gleichfoͤrmig 
radfdrmig, und das Maffer in dem Ringe fährt nicht vor 
ber Kraft zurüf: da daflı elbe beinahe immer auf derfelben 
Stelle bleibt, fo erlangt es auch Feine Gentrifugal: Kraft, 

Die oben erwähnte, zum Verſuche aufgeftellte Maſchine 
drehte fich auf 688 Zuß in einer Minute bei einem Druke von 
ungefähr 33 Pfund auf ein Quadrat⸗Zoll; ein bedeutender: 
Theil dieſes Drufes mußte durch die Einfchließung oder die 
Drahtzuͤge des Dampfes auf feinem Durchgange durch die 
Halbmeſſer entſtanden ſeyn. Wenn man irgend einen Ver: 
dacht hegen koͤnnte, daß diefe Gefchwindigfeit, wegen des 
Drukes, der zur Ueberwindung der Reibung des Waſſers 
in dem Ringe erfodert würde, zu hoch angegeben wäre, fo be= 
liebe man fich zu erinnern, daß in einer Pumpe von 12 Zoff 
im Durchmeffer, die dad Waſſer 20 Faden hoch mit einer 
Geſchwindigkeit von einem Fuß in jeder Secunde zieht, die 
Reibung des Waſſers auf diefer ganzen Strefe nur 25 Pfund, 
oder F Pfund auf ein Quadrat:Zoll beträgt, und daß diefe 
Reibung in dem einfachen Verhältniße des Durchmefjers und 
der Ziefe, und in dem doppelten der Gefchwindigfeir ſteht. 

Die Mafchinen diefer Art, welche Waſſer führen, ſchi⸗ 
fen fich am beßten für große Kraftanwendung, und, je grd= 
fer fie find, defto mehr erfpart man an denfelben in Hinſicht 
auf Geftehungs:Koften und Seuerungs:Materiale, verglichen 
mit fchwächern, 

Mit dem Baue folder Mafchinen von ungeheuer großer 
Kraft hat es Feine Schwierigkeit, da bei der langfamen Be— 
wegung des Taufches auf feiner Achfe Feine befonders große 
Stärke des Materiales erfoderlich if, Die Form felbft (ein 
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Rad) und. die Form des Minges und der Halbmeffer ( Rodh⸗ 
ren) können in Hinficht auf Stärke und. Dichtheit nicht ſchik⸗ 
licher gedacht werden. 

Tauſche von 40 Fuß im Durchmeſſer ſind keinesweges 
mmausführbar. Der Bau und die beſondere Wirkung von 
Flugraͤdern fcheint allerdings ed nothwendig zu machen, die 
Durchmefjer derfelben innerhalb diefer Gränzen zu befchräns 
ten; es ift aber offenbar, daß zwifchen Slugrädern und den 

Tauſchen, , vorzüglich in Hinficht auf ihre Wirfung, nur we⸗ 
nig Analogie Statt hat. 

Die Kraft der lezteren ift alfo eben fo wenig befchränft, 
als bie der abwechjelnden Dampf: Mafchinen. Es Fönnte 
feinen, daß die radfürmige Bewegung derfelben fie zum 
Wafferfchöpfen untauglih macht; fie taugen indeffen weit 
beffer, als eine Dampf: Machine mit abwechfelnder Bewes 
gung, um eine Dreiftoß- Pumpe (three throw pump) zu treis 
ben, und es ift befannt, daß eine folche Pumpe, bei gleicher. 
an berfelben angebrachter Kraft, mehr Waſſer fdrdert, als 
eine gerodhnliche Hebepumpe, indem das Waſſer in ihr un- 

unterbrochen durch die Röhren ſtroͤmt, während an der Hebes 
pumpe der Strom unterbrochen wird, und die vis inertiae 
der ganzen MWafferfäule bei jedem Zuge überwunden werden 
muß. Aus eben diefem Grunde hat erftere Pumpe auch den 
Vortheil von Zugröhren mit kleinerem Durchmeffer, ald an 
der lezteren. 

Die Taufche mit Quekfilber fchifen fih am beßten für 

kleinere Kräfte, und. je Kleiner fie find, defto mehr Vortheil 
gewähren fie in KHinficht auf Reibung und Erfparung an 
Feuerungs: Materiale, im, Vergleihe mit abwechfelnden 
Dampf: Mafchinen von gleicher Stärke. 

Es muß jedem einfichtövollen Leſer fich von felbft auf: 
dringen, daß e3 für Dampfbothe feine geeignetere Vorrichtung 
geben kann, als diefe Mafchine mit Quekſilber, indem fie in 
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einem: hohen Grade Raum s und Feuerungs: Materialerfpas- 
rung in fich vereinigt, und die ſtarken und ungleichen Riffe 
an dem Schiffe und die unangenehme zitternde Bewegung, 
welche die gegenwärtigen Dampf: Mafchinen an denfelben 
hervorbringen, befeitiget. 

Der bedeurende Verluft an Kraft, welcherdurch die an 
abwechjelnden Dampf: Mafchinen auf Dampf-Bothen north: 
wendig werdende Verkürzung der Länge des Streiches hervor: 
geht, und der Schaden, den fie an Schiffen durch ihre ab» 
wechfelnden Bewegungen verurfachen, find Nachrheile von 
folcher MWichrigfeit, daß eine wirffame und dfonomifche Rad: 
Maſchine Höchftes Bedärfniß wird, zumal, dba der beengte 
Raum auf Dampf: Böthen jede Erfparung an Brenn-Mate: 
riale doppelt vortheilhaft macht. 

Dieſe Mafchine, fie mag mit Wafler oder mit Queffil- 
ber gefüllt feyn, läßt fich auch fehr bequem ausführen, in- 
dem ihr Bau höchft einfach ift, und das Auffezen, Treiben 
und Ausbeffern derfelben wenig Geſchiklichkeit fodert. Die 
ift vorzüglich bei den Quekſilber⸗Maſchinen der Fall, die we⸗ 
nig Raum einnehmen, eben fo wenig Muͤhe als Gefchiklich- 
feit bei dem Aufftellen und Ausbeffern derfelben erfobern, 
und noch überdieß einen Gewinn auf der Mauth gewähren : 
man erhält nämlich von der zu 1 Shill. 8 Den. auf das 
Pfund Quekfilber gefezten Mauth 1 Shill. 1 Den. bei der 
Ausfuhr zuräfbezahlt, und der Einfuhrs-Zoll auf Queffi (ber 
beträgt in den meiften übrigen Staaten weniger als der Neft 
der engl. Mauth nach Abzuge des zurüfbezahlten 1 Shill. 
1 Den. 

Eine folhe Mafchine (mit Bafler in dem: Ringe) wird. 
nun auf der Fawdon Gteinfohlen-Grube, bei Newcaftle, 
gekaut: ihr Tauſch hat 28 Fuß im Durchmefler, und Der 
Ring , deffen Durchſchnitt Freisfdrmig ift, einen Fuß. 

Eine andere, mit Quelfilber, ift beinahe fertig, und 
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wird in Kürze in Vineſtreet, Nr. 1, Waterloo-road, nea 
the Sonthend of. Waterloo⸗bridge im Umtriebe ſeyn. Dasr 
Patent gilt für die vereinigten Koͤnigreiche und für die Colo— 
nien: für Sranfreih ward ein Brevet d’importation ges 
nommen. 

Die gegenwärtigen Befizer des Patentes, die HHn. J. 
und T. Mafterman zu London, Nr. 68, DOld:Broad:fireet 
ertheilen, unter billigen Bedingungen, Licenzen fowohl auf 
die Verfertigung, als auf die Anwendung diefer Mafchinen, 
und find auch geneigt, ihre Patent-Rechte zu verkaufen. 

Eine Kleine Schrift, in welcher die Vortheile, die diefe 
Maſchine gewährt, aufgezählt, und vergleichende Tabellen 
der Kraft und ded Bedarfs an Feuerungs-Materiale zwifchen 
diefer und der abwechfelnden Dampf: Mafchine vorgelegt find, 
ift jo eben erfchienen, und bei den Han. Under wood in 
Sleetftreet zu haben. 





II. 


Ueber gewiße Verbeſſerungen bei’ Erzeugung von Rad: 
Bewegungen, worauf Robert Delap, Kauf: 
mann zu Belfaft in Irrland, ein Patent erhielt 
dd. 1 Mai 1821.» 


Aus dem Repertory of Arts, Manufactures et Agriculture. 
N. CCXLIII. Auguft 1822, ©. 129, 


Mit Abbildungen auf Tab. I. 





Ein Zret: Wagen, 


F.. 7. Tab. J. ſtellt denſelben von hinten dar. Er wird 
durch das Gewicht oder durch die Schwere des menſchlichen 
Körpers fortgeſchoben, und der Impuls wird durch den ab: 
wechfelnden Druf der Füße auf die Tret:Brettchen oder He: 
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bel unterhalten. Die Spindeln find wie an einem Kreifels 
Topfe. Vorne ift das Stift-Rad A mit feiner, Faſſung (an 
deſſen Stelle man auch zwei Räder anwenden fan). B ift 
die Querflange, an welcher der Zaum befeftigt wird, wor 
mit man den Wagen in eine Quer-Straße Ienfen kann. CC 
find Eperräder, die an ber Hauptachfe gut befeftigt find, 
an welcher auch die beiden Hinterräder eben fo angebracht 
find (eines derfelben oder beide kann man um die Achfe fich 
drehen laffen, verbunden mit derfelben mittelft der Sperr: 
räder Fig. 16.). Die beiden dußeren Sperrräder, mit ihren 
horizontalen Hebeln, dd, find für den abwechfelnden Druf 
mit den Füßen beftimmt, um den Wagen vorwärts zu rols 
len. Das in dem Mittelpunfte. befindliche, e, ift verkehrt, 
um den Wagen ndthigen Falles rüfmwarts gehen zu machen: 
‚das dazu gehörige Tretbrett ift, der Bequemlichkeit wegen, 
nach Vorwärts, wie dd, gerichtet; der Hebel dieſes Sperre 
sades aber ift nur halb fo lang, als an den beiden ander 
ren, damit die Trerbretter alle gleich lang feyn Fünnen. Die 
Nothwendigkeit hievon wird man einfehen, wenn man auf 
die Berbindungs:-Stange dieſes Trerbretted und Hebels ſieht. | 
E ift eine Role, um die Hebel, nachdem fie hinabgetreten 
wurden, mittelft eines Strifed oder einer Kette wieder in 
die Höhe zu ziehen. Um der Schnelligkeit der Bewegung 
Einhalt zu thun, wo es bergunter geht, ift ein Hebel ans 
gebracht , welcher an die Kante des Sperrrades (oder eines 
anderen Rades an der Achfe oder Nabe ded Rades) druͤkt. 
Um rifwärts mit dem Wagen gehen zu Fünnen, werben, 
wo die Räder fid) um die Achfe drehen, die Achfe und bie 
Raͤder mittelft eines Hebel:Bolzens gefperrt; auch ein Zahn: 
rad an der Nabe, und ein Triebſtok, um daſſelbe zu trei⸗ 
ben, wird daſſelbe leiſten koͤnnen. 


Fig. 8 zeigt Fig. 7 von der Seite; ee Buchſta⸗ 
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ben bezeichnen diefelben Theile, 3 ift ein Hemmer der. 
Schnelligkeit des Stift:Rades, 

Fig. 9 ift der Heber mit feinem Reifen 3,3, welcher 
ihn umfängt, und fich frei mit feinem Sperrfegel 4 über 
dad Sperr⸗Rad nach einer Richtung hin bewegt; in ber ent: 
gegengefezten greift aber der Sperrkegel in das Sperr⸗ ⸗Rad 
ein, wodurch der Fuß in den Stand geſezt wird, ben Wa: 
gen vorwärts zu treiben, Um dad Raffeln des Sperrfegels 
auf dem Sperr:Rade zu vermeiden, muß der Schliefer 5 für 
den Fuß an dem Ende des Hebels an der Zeche gehoben 
werden, wodurch der Sperrkegel ausgehoben, und das Rai: 
feln vermieden wird, Wenn ein Tritt gefchehen fol, wird 
die Zehe niedergedrüft, wodurch der Sperrfegel mittelft der 
Stange 6, welde ihn mit dem von dem unteren Theile des 
Schliefers hervorftehenden Arme verbindet, in das Sperr: 
Rad geworfen wird: dann hat der Tritt in Hinficht auf die 
Umdrehung der Räder volle Wirkung. Da die Zerfe des 
Shlieferd dad Uebergewicht hat, fo hält fie den Sperrfegel 
los, bis darauf getreten wird, | | 

Fig. 10 die Tretbretichen, welche nach dem Sahrenden 
porgerichtet werden; fie find entweder vor oder hinter dem 
Korper des Wagens angebracht, und mit den Sperr:-Rädern 
ce durch ihre Hebel verbunden, welche halb fo lang als 
jene in dem vorigen Falle find, damit der Tritt ausgibt, 
nnd der Stoß an beiden derfelbe wird, 

Fig. 11 ein gerader Hebel 3, mit feinem Sperrfegel 
und Schliefer 5; derfelbe, wie in Fig. 3, nur mit weniger 
Reibung, da feine Gabel das Sperr:Rad umfaßt, ohne daf- 
felbe zu berühren, und fih auf zwei Rundlingen‘, an der 
Hauptachie, wovon auf jeder Seite des Sperr⸗Rades einer 
zu ftenen fommt, bewegt, Er wird eben fo, wie Fig. 9 
in Thaͤtigkeit gebracht. 

Fig. 12 iſt ein Rad und ein Theil der Achſe eines aͤhn⸗ 
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lichen Wagens, wie der vorhergehende. Das Rad a ift ges 
gen den Mittelpunkt hin mit einem Sperr-Rade b verfehen, 
dad beinahe eben fo groß iſt, als daffelbe. Der Schaft c 
"if, (wenn die Achfe ſich nicht dreht) mittelft Augen-Bolzen 
an. die Achfe, (wenn die Achfe aber fich dreht) mittelft Aus 
gen⸗Bolzen an dem Geftelle des Wagens befeftigt, und mit 
einem herabfteigenden Arme d verfehen, der einen. Sperr: 
kegel an feinem Ende hat, mit welchem er auf das Sperr- 
Rad wirkt, und einen horizontalen Arm oder Hebel, e, an 
dem anderen Ende des Schafted, auf welchen, wie in Fig. 
7, getreten wird. Diefer Schaft läuft nur fo weit gegen 
den Mittelpunkt der Achfe hin, als nöthig ift, um einem 
ähnlichen Schafte und Arme von dem Rode an der anderen 
Seite zu geftatten, dem Mittelpunfte fich in fo fern zu naͤ— 
bern, daß der Fahrende in der Mitte bequem abwechfelnd 
auf beide treten, und dadurch den Wagen vorwärts rollen 
kann. | 

Fig. 13 F, ift ein Rad eined Wagens, mit einem Zahn 
rade g (von beinahe gleicher Grdße), welches gehörig an 
demfelben befeftigt iſt. h if eine Kurbel und eine Walze 
‚mit einem kleinen Zahnrade. Weber beide Zahnräder läuft 
eine Kette, fo daß das eine Rad fich nicht ohne das andere 
drehen Fann, Die Walze mit der Kurbel ift an dem Ges 
ftelle der Kutfche befeftigt, und, wenn fie gedreht wird, fo 
wird dad Rad F (welches die Laft zu tragen hat) feſt an 
die Erde angedrüft, und da die Kette fo niedrig auf daffelbe 
wirft, fo wird das Rad wie ein Pfahl dienen, an welchem 
man ein Schiff beizieht: der Wagen geht, nach eben dies 
fem Grundfaze und auf eben diefelbe Weife vorwärts. 


Fig. 14 iſt eine Kurbel, eine Spindel und ein Fleines 
Triebrad (eine Nuß, nut), deren man ſich ftatt obiger Kette 
bedienen kann, wenn das Triebrädchen auf dad Zahnrad g 
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Fig. 13 wirft; die Zähne müßen aber in beiden, wie bei 
den gewöhnlichen Zahnrädern, verfchieden gebildet feyn. 
Fig. 15 eine Spindel mit einem doppelten Wintel:He: 
bel 7, einem Slugrade 3, und einem gezähnten Triebrade g 
(oder mit einem Triebſtoke): leztere wirken auf ein Zahnrad, 
wie in Fig. 14. Diefes Zahnrad muß an irgend einer fchiffichen 
Stelle ver Haupt: Achfe, oder der Nabe des Rades befeftigt, 
und das Xriebrad oder der Triebftof fo angebracht ſeyn, daß 
er in der horizontalen Fläche der Achfe darauf wirft; bie 
Winkel: Hebel müßen durch Tretbrettchen, welche abwechfelnd 
mit den Füßen getreten werden, in Thätigkeit gebracht wers 
den, wodurch dann die umdrehende Bewegung erzeugt, und 
der Wagen vorwärts getrieben wird, Dreht man das Flug⸗ 
rad in entgegengefezter Richtung, fo geht der Wagen mit. vies 
ler Leichtigkeit zuräf. Ein ‘Hebel, der auf die Kante bes 
Slugrades drüft, wird die Schnelligkeit der Bewegung hem⸗ 

men, wo ed bergunter geht. ch denke diefe Wagen, oder 
andere, im Großen mit einer Dampf:Mafchine in Bewegung 
zu ſezen, wo ed thunlich ift. Diefe Methode vertritt die 
Stelle des Sperr:Rades und des Hebeld. 

Fig. 16 ift ein Sperr-Rad k, welches auf Achfen oder 
Spindeln irgend einer Mafchine befeftiger iſt. Es dreht fich 
innerhalb einer daffelbe umgebenden Büchfe 1, in welcher die 
Sperrfegel liegen. Diefe Büchfe 1 muß ar irgend einer andes . 
ren Mafchine, die in Thätigfeit gebracht werden foll, befe: 
fligt. feyn. Mit dem Stellrade muß zugleich ein Dekel ges 
goſſen oder angebracht werden, der die Büchfe 1 deft, um 
die Sperrkegel zu ſchuͤzen, und alles zu bergen. Dieß taugt 
für Achfen und Naben an Kutfchenrädern, um fie vorwärts 
zu bringen, oder fich,, fo wie es die Umftände erfodern, zu 
drehen, und fir alle andere in Rad: Bewegung ftehende Ma: 
fhinen. Ich denke diefe Vorrichtung an allen Ruder:Spin: 
deln der Dampf-Boͤthe anzubringen, da fie zugleich die Un: 
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nigter Geſchwindigkeit, theilß der Verluſt an Waſſer aus 
den Eimern, durch die Centrifugal-Kraft, die daſſelbe erhaͤlt, zu 
ſeyn. Bei obiger Rad-Dampfmaſchine kann aber keine dieſer 
Beſchraͤnkungen der Geſchwindigkeit eintreten; alle Reibung 
iſt beinahe beſeitigt, die Bewegung iſt beinahe gleichfoͤrmig 
radfoͤrmig, und das Waſſer in dem Ringe faͤhrt nicht vor 
der Kraft zuruͤk: da daſſelbe beinahe immer auf derſelben 
Stelle bleibt, ſo erlangt es auch keine Gentrifugal: Kraft, 
Die oben erwähnte, zum Verfuche aufgeftellte Maſchine 
drehte fich auf 6388 Zuß in einer Minute bei einem Druke von 
ungefähr 34 Pfund auf ein Quadrat: Zoll; ein bedeutender 
Theil diefes Drufes mußte durch die Einfchließung oder die 
Drahtzuͤge des Dampfes auf ſeinem Durchgange durch die 
Halbmeſſer entſtanden ſeyn. Wenn man irgend einen Ver— 
dacht hegen koͤnnte, daß dieſe Geſchwindigkeit, wegen des 
Drukes, der zur Ueberwindung der Reibung des Waſſers 
in dem Ringe erfodert würde, zu hoch angegeben wäre, fo be= 
liebe man fich zu erinnern, daß in einer Pumpe von 12 Zolf 
im Durchmeffer, die das Waſſer 20 Faden hoch mit einer 
Gefhwindigfeit von einem Fuß in jeder Secunde zieht, die 
Reibung des Waſſers auf diefer ganzen Strefe nur 23 Pfund, 
oder „ Pfund auf ein Quadrat-Zoll beträgt, und daß diefe 
Reibung in dem einfachen Verhältnife des Durchmefjers und 
der Tiefe, und in dem doppelten der Gefchwindigfeit fteht, 
Die Mafchinen diefer Art, welche Waſſer führen, ſchi— 
fen ſich am beßten für große Kraftanwendung, und, je grö= 
fer fie find, defto mehr erfpart man an denfelben in Hinficht 
auf Geftehungd:Koften und Feuerungs-Materiale, verglichen 
mit fchwächern, 
Mit dem Baue folder Mafchinen von ungeheuer großer 
. Kraft hat es Feine Schwierigkeit, da bei der langfamen Be= 
mwegung des Taufches auf feiner Achfe Feine befonders große _ 
Stärke des Materiales erfoderlich if, Die Form felbft (ein 
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Rad) und die Form des Ringes und der Halbmeſſer ( Rdh⸗ 
ren) können in Hinficht auf Stärfe und Dichtheit nicht ſchik⸗ 
licher gedacht werden. 

Tauſche von 40 Fuß im Durchmeſſer ſind keinesweges 
unausfuͤhrbar. Der Bau und die beſondere Wirkung von 
Flugraͤdern ſcheint allerdings es nothwendig zu machen, die 
Durchmeſſer derſelben innerhalb dieſer Graͤnzen zu beſchraͤn⸗ 
ken; es iſt aber offenbar, daß zwiſchen Flugraͤdern und den 

Tauſchen, vorzuͤglich in Hinſicht auf ihre Wirkung, nur we⸗ 
nig Analogie Statt hat. 

Die Kraft der lezteren iſt alſo eben ſo wenig beſchraͤnkt, 
als die der abwechſelnden Dampf-Maſchinen. Es koͤnnte 
ſcheinen, daß die radfoͤrmige Bewegung derſelben ſie zum 
Waſſerſchoͤpfen untauglich macht; ſie taugen indeſſen weit 
beſſer, als eine Dampf-Mafchine mit abwechſelnder Bewe⸗ 
gung, um eine Dreiſtoß⸗ Pumpe (three throw pump) zu treis 
ben, und es ift befannt, daß eine folche Pumpe, bei gleicher 
an derfelben angebrachter Kraft, mehr Waller fördert, als 

eine gewoͤhnliche Hebepumpe, indem dad Wafler in ihr uns 
unterbrochen durch die Röhren ſtroͤmt, während an der Hebes 
pumpe ber Strom unterbrochen wird, und bie vis inertiae 
der ganzen Wafferfäule bei jedem Zuge überwunden werden 
muß. . Aus eben diefem Grunde hat erftere Pumpe auch den 
Vortheil von Zugröhren mit Fleinerem Durchmeffer, ald an 
der lezteren. 

Die Taufche mit Quekfilber fchifen fih am beßten für 

kleinere Kräfte, und je Fleiner fie find, defto mehr Vortheil 
gewähren fie in Hinficht auf Reibung und Erfparung an 
Seuerungs: Materiale, im, Vergleiche mit abwechfelnden 
Dampf:-Mafchinen von gleicher Stärke. 

Es muß jedem einfichtsvollen Lefer ſich von felbft auf: 
dringen, daß es für Dampfborhe feine geeignetere Vorrichtung 
geben kann, ald diefe Mafchine mit Quekfilber, indem fie in 
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einem: hohen Grade Raums und Feuerungs: Materialerfpa= 
rung in fich vereinigt, und die ſtarken und ungleichen Riſſe 
an dem Schiffe und die unangenehme zitternde Bewegung, 
welche die gegenwärtigen Dampf: Mafchinen an denfelben 
hervorbringen, befeitiget. 

Der bedeutende Verluft an Kraft, welcherdurch die an 
abmechfelnden Dampf: Mafchinen auf Dampf-Bothen noth⸗ 
wendig werdende Verkürzung der Länge des Streiches hervor: 
geht, und der Schaden, den fie an Schiffen durch ihre abs 
wechfelnden Bewegungen verurfachen, find Nachtheile von 
folcher Michrigfeit, daß eine wirffame und dfonomifche Rad: 
Maſchine Höchftes Beduͤrfniß wird, zumal, da der beengte 
Raum auf Dampf-Böthen jede Erfparung an Brenn-Mate: 
riale doppelt vortheilhaft macht. 

Diefe Mafchine, fie mag mit Waffer oder mit Queffil: 
ber gefüllt feyn, läßt fich auch fehr bequem ausführen , in⸗ 
dem ihr Bau höchft einfach ift, und das Aufſezen, Treiben 
und Ausbeffern derfelben wenig Gefchiklichkeit fodert. Dieß 
ift vorzüglich bei den Queffilber-Mafchinen der Fall, die we—⸗ 
nig Raum einnehmen, eben fo wenig Mühe ald Gefchiklich- 
Feit bei dem Aufftellen und Ausbeffern derfelben erfobdern, 
und noch uͤberdieß einen Gewinn auf der Mauth gewähren : 
man erhält nämlich von der zu 1 Shill. 8 Den. auf das 
Pfund Quekfilber gefezten Mauth 1 Shill. 1 Den. bei der 
Ausfuhr zuräfbezahlt, und der Einfuhrs-Zoll auf Quekſi ber 
beträgt in den meiften übrigen Staaten weniger alö der Neft 
der engl. Mauth nach Abzuge des zurüfbezahlten 1 Shill. 
ı Den. 

Eine folhe Mafchine (mit Weſſe in dem Ringe) wird 
nun auf der Fawdon Steinkohlen-Grube, bei Newcaſtle, 
gebaut: ihr Tauſch hat 28 Fuß im Durchmeſſer, und der 
Ring, deſſen Durchſchnitt kreisfoͤrmig iſt, einen Fuß. 

Eine andere, mit Quekſilber, iſt beinahe fertig, und 
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wird in Kürze in Vineſtreet, Nr. 1, Waterloo-road, nea 
the Sonthend of Waterloo⸗bridge im Umtriebe ſeyn. Dasr 
Patent gilt filr die vereinigten Kdnigreiche und für die Colo: 
nien: für Frankreich ward ein Brevet d’importation ge: 
nommen. 

Die gegenwärtigen Befizer des Patentes, die HHn. J. 
md T. Mafterman zu London, Nr. 68, Dld:Broad:fireet 
ertheilen, unter billigen Bedingungen, Licenzen fowohl auf 
die Verfertigung, als auf die Anwendung diefer Mafchinen, 
und find aud) geneigt, ihre Patent-Rechte zu verkaufen. 

Eine Fleine Schrift, in welcher die Vortheile, vie diefe 
Maſchine gewährt, aufgezählt, und vergleichende Tabellen 
der Kraft und ded Bedarfs an Feuerungd:Materiale zwifchen 
diefer und der abwechfelnden Dampf: Mafchine vorgelegt find, 
ift jo eben erfchienen, und a den HHn. Under wood in 
Fleetſtreet zu haben. 





II. 


Ueber gewiße Verbeſſerungen bei’ Erzeugung von Rad: 
Bewegungen, worauf Robert Delap, Kauf: 
mann zu Belfaft in Irrland, ein Patent erhielt 
dd. ı Mai 1821. 


Aus bem Repertory of Arts, Manufactures et Agriculture. 
N. CCXLIII. Auguft 1822. ©. 129, 


Mit Abbildungen auf Tab. I. 





Ein Zret: Bogen, 


F.. 7. Tab. J. ſtellt denſelben von hinten dar. Er wird 
durch das Gewicht oder durch die Schwere des menſchlichen 
Körpers fortgeſchoben, und der Impuls wird durch den ab: 
wechfelnden Druf der Füße auf die Tret:Brettchen oder He: 
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bel unterhalten. Die Spindeln find wie an einem Kreiſel⸗ 
Topfe. Vorne ift das Stift-Rad A mit feiner, Faſſung (an 
deſſen Stelle man auch zwei Räder anwenden kann). B ift 
die Querftange, an welcher der Zaum befeftigt wird, wo⸗ 
mit man den Wagen in eine Quer-Straße lenken kann. CC 
find Eperrävder, die an der Hauptachfe gut befeftigt find, 
an welcher auch die beiden Hinterräder eben fo angebracht 
find (eines derfelben oder beide kann man um die Achfe fich 
drehen laffen, verbunden mit derfelben mittelft der Sperr: 
räder Fig. 16.). Die beiden dußeren Sperrräder, mit ihren 
horizontalen Hebeln, dd, find für den abwechfelnden Druf 
mit den Füßen beftimmt, um den Wagen vorwärts zu rols 
len. Das in dem Mittelpunfte befindliche, e, ift verkehrt, 
um den Wagen ndrhigen Falles rüfmwarts gehen zu machen: 
das dazu gehörige Zretbrert ift, der Bequemlichfeit wegen, 
nad) Vorwärts, wie dd, gerichtet; der Hebel diefes Sperr⸗ 
rades aber ift nur halb fo lang, als an den beiden andes 
ren, damit die Tretbretter alle gleich lang feyn Fünnen. Die 
Nothwendigkeit hievon wird man einfehen, wenn man auf 
die Berbindungd: Stange dieſes Tretbrettes und Hebels fieht, 
E ift eine Role, um die Hebel, nachdem fie hinabgetreten 
wurden, mittelft eines Strifed oder einer Kette wieder in 
die Höhe zu ziehen. Um der Schnelligkeit der Bewegung 
Einhalt zu thun, wo es bergunter geht, ift ein Hebel ans 
gebracht , welcher an die Kante des Sperrrades (oder eines 
anderen Rades an der Achfe oder Nabe des Rades) prüft. 
Um rükwärts mit dem Wagen gehen zu Fünnen, werben, 
wo die Räder fi) um die Achfe drehen, die Achſe und die 
Räder mittelft eines Hebel-Bolzens gefperrt; auch ein Zahn 
rad an der Nabe, und ein Triebſtok, um daſſelbe zu trei⸗ 
ben, wird daſſelbe leiſten konnen. 


Big. 8 zeigt Fig. 7 von ber Seite; Be Bucfar 
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ben bezeichnen diefelben Theile. 3 ift ein Hemmer der. 
Schnelligkeit des Stift-Rades, | 

Fig. 9 ift der Heber mit feinem Reifen 3,3, welcher 
ihn umfängt, und fich frei mit feinem Sperrfegel 4 über 
das Sperr:Rad nad) einerRichtung hin bewegt; in ber ent= 
gegengefezten greift aber der Sperrkegel in das Sperr: :Rad 
ein, wodurd der Fuß in den Stand gefezt wird, den Wa: 
gen vorwärts zu treiben, Um dad Raffeln des Sperrfegels 
auf dem Sperr:Rade zu vermeiden, muß der Schliefer 5 für 
den Fuß an dem Ende ded Hebels an der Zehe gehoben 
werden, wodurch der Sperrfegel ausgehoben, und das Raſ⸗ 
ſeln vermieden wird. Wenn ein Tritt geſchehen ſoll, wird 
die Zehe niedergedruͤkt, wodurch der Sperrkegel mittelſt der 
Stange 6, welche ihn mit dem von dem unteren Theile des 
Schliefers hervorftehenden Arme verbindet, in das Sperr: 
Rad geworfen wird: dann hat der Tritt in Hinficht auf die 
Umdtehung der Räder volle Wirfung. Da die Zerfe des 
Schliefers das Uebergewicht hat, fo hält fie den Sperrfegel 
los, bis darauf getreten wird, | | 

Fig, 10 die Tretbrettchen, welche nach dem Fahrenden 
porgerichtet werden; fie find entweder vor oder hinter dem 
Korper des Wagens angebracht, und mit den Sperr-Rädern 
ce durd) ihre Hebel verbunden, welche halb fo lang als 
jene in dem vorigen Falle find, damit der Tritt ausgibt, 
und der Stoß an beiden derfelbe wird, 

Fig. 11 ein gerader Hebel 3, mit feinem Sperrfegel 
und Schliefer 5; derfelbe, wie in Fig. 3, nur mit weniger 
Reibung, da feine Gabel das Sperr:Rad umfaßt, ohne daf: 
felbe zus berühren, und fi auf zwei Rundlingen, an der 
Hauptachie, wovon auf jeder Seite ded Sperr:Rades einer 
zu fteben fommt, bewegt, Er wird eben fo, mie Fig. 9 
in Ihätigfeit gebracht. 

Fig. 12 iſt ein Rad und ein Theil der Achſe eines aͤhn⸗ 
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lichen Wagens, wie der vorhergehende. Das Rad a iſt ge⸗ 
gen den Mittelpunkt hin mit einem Sperr-Rade b verfehen, 
das beinahe eben fo groß iſt, als daffelbe. Der Schaft c 
if, (wenn die Achfe ſich nicht dreht) mittelft Augen-Bolzen 
an die Achfe, (wenn die Achfe aber fich dreht) mittelft Aus 
gen⸗Bolzen an dem Geftelle des Wagens befeftigt, und mit 
einem herabfteigenden Arme d verfehen, der einen. Sperr: 
kegel an feinem Ende hat, mit welchem er auf das Sperr⸗ 
Rad wirkt, und einen horizontalen Arm oder Hebel, e, an 
dem anderen Ende des Schaftes, auf welchen, wie in Fig. 
7, getreten wird. Diefer Schaft läuft nur fo weit gegen 
den Mittelpunkt der Achfe hin, ald nöthig ift, um einem 
ähnlichen Schafte und Arme von dem Rade an der anderen 
Seite zu geftatten, dem Mittelpunfte fich in fo fern zu nd 
bern, daß der Fahrende in der Mitte bequem abwechjelnd 
auf beide treten, und dadurch den Wagen vorwärts rollen 
fann. Ä | 
Sig. 13 F, ift ein Rad eines Wagens, mit einem Zahn 
rade g (von beinahe gleicher Grdße), welches gehörig an 
demfelben befeftigt if. h ift eine Kurbel und eine Walze 
‚mit einem kleinen Zahnrade. Ueber beide Zahnräder läuft 
eine Kette, fo daß das eine Rad fich nicht ohne das andere 
drehen Fann. Die Walze mit der Kurbel ift an dem Ges 
ſtelle der Kutfche befeftigt, und, wenn fie gedreht wird, fo 
wird dad Rad F (welches die Laft zu. tragen hat) feft an 
die Erde angedrüft, und da die Kette fo niedrig auf daffelbe 
wirft, fo wird das Rad wie ein Pfahl dienen, an welchem 
man ein Schiff beizieht: der Wagen geht, nach eben dies 
fem Grundfaze und auf eben diefelbe Weife vorwärts. 


Fig. 14 iſt eine Kurbel, eine Spindel und ein Fleines 
ZTriebrad (eine Nuß, nut), deren man fich. ftatt obiger Kette 
bedienen kann, wenn das Triebrädchen auf das Zahnrad g 
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Fig. 13 wirft; die Zähne müßen aber in beiden, wie bei 
den gewöhnlichen Zahnrädern, verfchieden gebildet feyn. 
Fig. 15 eine Spindel mit einem doppelten Winkel: He: 
bel 7, einem $lugrade 8, und einem gezähnten Triebrade g 
(oder mit einem Xriebftofe) ; Teztere wirken auf ein Zahnrad, 
wie in Fig. 14. Dieſes Zahnrad muß an irgend einer fchiffichen 
Stelle der Haupt: Achfe, oder der Nabe des Rades befeftigr, 
und das Triebrad oder der Triebftof fo angebracht ſeyn, daß 
er in der horizontalen Fläche der Achfe darauf wirkt; bie 
Winkel: Hebel muͤßen durch Tretbrettchen, welche abwechfelnd 
mit den Füßen getreten werden, in Thätigkeit gebracht wers 
den, wodurch dann die umdrehende Bewegung erzeugt, und 
der Wagen vorwärts getrieben wird, Dreht man das Flugs 
rad im entgegengefezter Richtung, fo geht der Wagen mit. vies 
ler Leichtigkeit zuräf. Ein ‘Hebel, der auf die Kante des 
Flugrades druͤkt, wird die Schnelligkeit der Bewegung hem⸗ 
men, wo es bergunter geht. Ich denke diefe Wagen, oder 
andere, im Großen mit einer Dampf-Mafchine in Bewegung 
zu fezen, wo es thunlich ift. Diefe Methode vertritt die 
Stelle des Sperr:Radesd und des Hebeld. 

Fig. 16 ift ein Sperr:Rad k, welches auf Achfen oder 
Spindeln irgend einer Mafchine befeftiger iſt. Es dreht fich 
innerhalb einer daffelbe umgebenden Büchfe 1, in weldyer die 
Sperrfegel liegen. Diefe Büchfe 1 muß ar irgend einer andes _ 
ren Majchine, die in Thätigkeit gebracht werden foll, befe: 
fligt. feyn. Mit dem Stellrade muß zugleich ein Dekel ges 
goffen oder angebracht werden, der die Buͤchſe 1 deft, um 
die Sperrkegel zu ſchuͤzen, und alles zu bergen. Dieß taugt 
für Achfen und Naben an Kutfchenrädern, um fie vorwärts 
zu bringen, oder ſich, fo wie es die Umftände erfodern, zu 
drehen, und filr alle andere in Rad: Bewegung ftehende Mas 
fhinen. ch denke diefe Vorrichtung an allen Ruder:Spin: 
dein der Dampf-Boͤthe anzubringen, da fie zugleich die An: 


Enke, 
— 
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wendung der Segel geftatten, wenn der Wind gänftig ift, 
öhne daß dad Schiffvolk nöthig hat, darauf aufmerkffam zu 
feyn , indem fie der Bewegung bed Schiffes nachgibt, und 
fein Hinderniß bei derfelben erzeugt. Sie ift eine vollfomz 
mene Verbindungs:Büchfe für die Flugrad:Spindel einer 
Dampf: Mafchine mit der Spindel, welde die Maſchine 
treibt, indem fie nicht darauf wirft, wenn. dad Flugrad fich 
in entgegengefezter Richtung dreht, wohl aber diefelbe herz 
um treibt, wenn das Flugrad fich in derfelben Richtung 
bewegt *). | 
Gentrifugal= Pumpe, 

Fig. 17, A iſt die Pumpe mit einer Klappe am Grunde, 
BB find hohle, oben mit der Pumpe verbundene, Arme mit 
Entladungs:Klappen CC am ihren Enden. Die an der ins 
fen Seite fieht man, die andere ift an der entgegerigefezten 
Seite ded rechten Armes. (Eine hohle Freisförmige Trommel 





1) Mehrere der hier befchriebenen Vorrichtungen find, wie theils Mo⸗ 
dellen⸗Cabinette, theils diejenige Klaſſe von mechaniſchen Gaufs 
fern, die die Meſſen und öffentlichen Spaziergänge mit ihren for 
genannten „von felbft laufenden Wagen’ beſuchen, theils die Stu⸗ 
benwägen gichtbrücjiger großer Herren bemweifen, die ſich auf den: 
felben felbft hevumrädeln, nicht neu, und es iſt wohl fehr zu zwei⸗ 
fein, daß die neuen von Hrn. Delap hier vorgefhlagenen Vor— 
richtungen auf unferen offenen Straßen, und bei jeder Witterung 
ſich mit Vortheil werden anwenden lafjen. Sndeffen fcheint es dem 
Ueberfezer zu den Scandalen der Mechanik zu gehören, daß, feit 
den Zahrtaufenden, als die Ochfen vor die Bundeslade gefpannt 
wurden, und während welcher die Mechanik in allen ihren Zwei— 
gen fo unendliche Kortchritte gemacht hat, die Wagen allein, in 
Hinfiht auf die Art ihrer Bewegung, noch fo geblieben find, wie 
fie vor Jahrtauſenden waren. Und noch ein größeres Scandalum 
mechanicum ift es, daß man bie vielen, freilich oft fehr bizar⸗ 
sen und läppifchen, Verbefferungen an dem Principe ber Bere: 
‚gung ber Wagen durchaus Feiner Aufmerkfamteit widmete, indem 
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von einem Durchmefler, der der Länge diefer Arme gleich und 
mit Entladungsflappen verfehen ift, würde flatt der Arme 
dienen fünnen.) DD ift ein Schöpfrad mit einem beinahe 
eben fo großen daran befeftigten Zahnrade, welches auf den 
Triebftod oder dad Triebrad E an der Pumpe wirft. F ift 
die untere Eifterne. GG find Durchfchnitte der obern Eis 
fterne, welche einen Freisfdrmigen Trog bildet, deffen Durchs 
meffer groß genug ift, um die Arme oder die Trommel in ders 
felben fich drehen zu laſſen, und die hoch genug ift, um zu 
hindern, daß nichts von der Fluͤſſigkeit über diefelbe hinauss 
geworfen werden Fan. H ift der Trog der Schleuße, welche 
das Waſſer aus der Eifterne GG auf dad Schdpfrad leitet. 
I ift ein Trog, welcher da8 überflüffige Waffer auf eine au: 
dere Mafchine oder zu andern Zwecken, ableitet. Um die 
Pumpe in drehende Bewegung zu fezen, müffen die obere 
und untere Gijterne, die Pumpen und die Arme (oder die 
Trommel) mit Flüffigfeit (Waſſer ift die beßte) gefüllt ſeyn. 





es doch offenbar ift, daß, wenn an ben zufammengefezteften Ma 
ſchinen Vorrichtungen angebracht werben konnten, durch welche 12 
Pferde durch Eines erfezt werden können, auch an der einfachften, 
an einem vierräberigen Karren, eine Vorrichtung möglich feyn 
muß, durch welche wenigftens die Hälfte ber Kraft der fonft nos 
thigen Pferde, wäre es auch nur dort, wo ber Wagen bergan ge: 
zogen werben foll, erfpart werben ann. ine folde Vorrichtung 
wäre ein würbigerer Gegenftand einer Preisfrage einer Akademie, 
als fo viele andere, mit welchen das gelehrte und ungelehrte Publikum 
ſich geaͤfft ſieht. Wir ſind zu lieblos gegen unſere Thiere, die wir ſeit 
Jahrtauſenden zu martern gewohnt ſind, als daß wir an Erleuchterung 
der Qualen derſelben ernſthaft denken ſollten, und ſelbſt zu ſehr 
Gewohnheits⸗Thiere, als daß wir ed und auch nur einfallen laf- 
fen tonnten, dasjenige zu beffern, woran wir feit Zahrtaufenden 
gervohnt find. Es geht mit uns im Mechanifchen, wie im Mora: 
Kfchen ; man hält das für unverbefferlih, woran man durch altes 
Herkommen gewohnt it, A. d. Ueb, 


! 
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Man dffne ſodann die Schleuße des Troges H; dad Maffer 


wird aus der Eifterne G auf dad Schdpfrad fallen, welches 
fi drehen, und mittelft des Triebrades oder Xriebftodes E 


die Pumpe umtreiben wird, die den Armen oder der Trommel 


eine große Gefchwindigkeit ertheilen muß. Die dadurch ents 
ftehende Gentrifugalfraft, welche die enthaltene Fluͤſſigkeit 


erhält, und der partielle leere Raum, welcher durch diefe Ge= 


ſchwindigkeit an den Enden der Arme entfteht, wird, vereint 


mit dem Drufe der Atmosphäre auf das in der Eifterne, in 


— 


welcher die Pumpe ſteht, enthaltene Waſſer eine Entladung 
des Waſſers bei den Klappen veranlaſſen, welche ſtark genug 
ſeyn wird, um dieſe Pumpe zu treiben, und auch noch uͤber⸗ 
fluͤßiges Waſſer, welches man durch den Trog I zum Trei—⸗ 
ben irgend einer anderen Mafchine , oder zu anderen Zweken, 
ableiten, und endlich in die untere Ciſterne F zuräfführen 
kann, aus welcher es neuerdings von der Pumpe aufgenom⸗ 
men und auf die vorige Weiſe umbergeführt wird, 
Ein ſich drehendes Dampf:Rad, | 

Fig. 18, A, ein Dampf:Rad mit feinen in Angeln fich 
bewegenden Stämpeln oder Schaufen, B,B,B,B (beide 
von gehöriger Groͤße für die zu treibende Mafchine). CC eine 
Freisfdrmige Dampf-Büchfe, in welcher die Stämpel fich um⸗ 
ber bewegen. Sie muß überall fehr genau abgedreht ſeyn, 
damit die Stämpel bei ihren Umdrehungen wenig oder gar 
feinen Dampf entweichen laffen. Die Büchfe ftehr ftill: denn 
fie iſt an dem Geftelle wohl befeitigt. D ift das in der Büchfe 
CC wohlbefeftigte Horn, deilen breiteres Ende die Büchfe 
füllt, und das hier eben fo, wie die Enden der gewöhnlichen 
Dampf-Mafchinen-Eylinder,, dient. Die Spize des Hornes 
fperrt (wenn dad Rad horizontal geftelt ift) die in Angeln 
laufenden Stämpel, deren eigenes Gewicht hiezu zureicht, 
wenn das Rad fenfrecht geftellt it. Wenn die Stämpel durch 
das weitere Ende des Hornes durch find, werden fie Durch 


\ 


j 
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Federn hervorgeſchnellt, oder durch Spital⸗ Stuͤke am Dekel, 
oder durch irgend eine andere Vorrichtung, und erhalten 
unmittelbar den Druk des Dampfes, welcher ſie mit großer 
Gewalt umher führt. Wenn ein Staͤmpel vor der Aus« 
gangs: Röhre F vorüber ift, fährt der Dampf zwifchen dies’ 
fem und’ dent nachfolgenden Stänpel aus dem Rade heraus’ 
in die Röhre F, und wird von den Verdichtern angezogen. 
Die Auffenfeite-des Dampf: Rades iſt ftarf und vollkommen 
genan abgedreht, mit Vertiefüngen für die in Angeln haͤn⸗ 
genden Stämpel, und fchließt genau in die Ebene der Ober: 
flaͤche des Rades, welche leztere genau in bie inneren Kan⸗ 
ten der Buͤchſe 0C paßt, und auf dieſe Weile Line voll⸗ 
kommen geſchloſſene DampfiBüchfe bildet. Das Rad! iſt an⸗ 
jeder Seite mit genau paſſenden runden Dekeln bedekt, wel⸗ 
he an einen Ranft odet Vorſprung an den inneren Kanten. 
der Buͤchſe CC eingefchraubt und eingepaßt ſind, um dem 
Entweichen des Dampfes zwiſchen der Buͤchſe? und der Auſſen⸗ 
ſeite des Rades auch an der Achſe, "vorzubeugen. E ift 
dad Dampfrohr aus dem Keſſel mit einer Klappe o.' Die. 
Stängel koͤnnen auch ohne Arigel’feyn, umd durch eine Fe⸗ 
der oder ein Spiral: Stuͤt am dem Dekel — 
werden. 

Fig. 19 ift ein AENEESTOUEEEEOD INN *E5 ber auf 
alle Dampf: Mafchinen anwendbar ift, welche Rad⸗Bewe⸗ 
gung zum Treiben :irgend‘ einer: Mafchine erjeugen. Poiſt“ 
die von der Mafchine. (fie mag ChHlinder oder Rad ſeyn) aufs 
fteigende Dampf: Röhre, oben mit ihrer Luft⸗-Klappe verſe⸗ 
hen. Gift die Verdichtumgs. Röhre in ihrer heißen Waſſer⸗ 
Gifterne H. 11 .Einleitungs:Röhre in ihrer Eifterne mit Fals 
tem Waſſer K, unten mit: einer- Klappe verfehen, und oben 
mit der Röhre Q, um fie damit im erften "Falle zu fuͤllen. 
Ein. Drukwerk (forcingpump) wuͤrde dieſe Röhre erſparen. 
L das Drukwerk dieſer Röhre. Meine Pumpe, um das 
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heiße Waſſer in den Keſſel aus der Röhre. G_zu treiben, | 
wenn ein „hoher Druk bei den Dampfe. angewendet wird. 
N. eine Klappe ‚.. die durch ein Floß im Keffel gebffnet und 
gefchloffen wird. um dad Waffer ſtaͤts in gleicher Höhe zu 
erhalten. Wenn die Mafchine anfängt zu arbeiten, fährt 
der daraus. emporfleigende Dampf in die Röhre F,- und treibt 
alle enthaltene Luft. bei der Klappe f aus. So wie nun 
bie Klappe o augenbliflich gedffnet wird, beginnt Verdikung, 
und die Klappe f fchließt fi. Auf dieſe Weife wird die 
Pumpe L in. Bewegung gefezt, welche ununterbrochen einen 
Strom von Falten Waſſer hereinleitet, der den Dampf vers 
dichtet, wodurch folglich die Dampf-Mafchine, , fo wie die. 
damit verbundene Maſchine, in regelmäßige Bewegung -ges 
fezt ,. und darin unterhalten wird. Die RöhreG muß einige 
Fuß über die Höhe hinauffteigen, zu welcher der Druk der 
Atmosphäre auf das heiße Waſſer in der Ciſterne H das 
Waſſer in ;diefer. Röhre zu ‚erheben vermag. Der Dampf 
wird in der Möhre F zu ‚irgend einer beliebigen Höhe fteis 
gen, wenn. fie..gehdrig eingefaßt,. oder innenmwendig im, 
Schornſtein⸗Zuge angebracht iſt. Meber der Oberfläche des 
Waſſers in.deriöhre :G : (welche:: mit Punkten angedeutet 
ift) füge man die Einleitungs:Röhre II ein; fie wirkt dann 
auf den Dampf, / und verdichtet denfelben, und das auf diefe 
Meife erzeugte, ſo wie das hereingeleitete, Waffer wird aus. 
der Röhre -G: ‚im, die Eifterne H.abfliegen, ohne die Mas 
ſchine zu.belaften , indem das in diefer Röhre G bereits ents 
haltene Waſſer ein Gleichgewicht gegen den Druf der Ats 
mosphäre auf die Eifterne H iſt, und nicht mehr höher ftei= 
gen. kann. Der Druk der Atmosphäre, auf die Eifterne mit. 
kaltem Waſſer E. hebt :dad Waſſer in der. Röhre 132 bis 
35 Fuß hoch: überall unter diefer: Höhe. kann das Druk⸗ 
wert angebracht werden, und die einzige Laft für. die Mas 
* — ſchine iſt TE in der: Ather 1 von: ber Hohe über 
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32 Fuß an bid zu der Stelle, wo diefe Röhre fich in bie 
Röhre G einfügt. Es braucht fehr wenig Kraft, um bie 
Yumpe M zu treiben, da das Waffer in der Röhre G bei⸗ 
nahe dem Drufe der Atmosphäre gleich ift, und. folglich Hilft, 
um heißes Wafler aus diefer Röhre in den Keffel durch die 
Röhre m zu treiben, welche eine Klappe hat. Die Vortheile 
dieſes Apparates find groß, da dadurch eine unendliche Menge 
von Kraft und Geldaufwand an Luft:Pumpen, Verdich⸗ 
tern ꝛc. erfpart wird, wie aus Vergleichung mitden gewoͤhn⸗ 
lihen Luft:Pumpen erhellt. Die Zeichnung ift fo gemacht, 
daß man alle Theile fehen kann; fie müßen aber in compac⸗ 
ter Form, und die Pumpen L und M koͤnnen in fenfrechter 
Richtung über einander aufgeftellt feyn, fo daß diefelbe auf: 
rechte Stange, welche durch einen Winkel: Hebel (oder durch 
irgend eine Andere Vorrichtung an der Mafchine) in Bewe—⸗ 
gung. gefezt wird, beide treiben kann. Das heiße Waffer läuft 
aus der Eifterne H in einem der Luft ausgefezten fchlangens 
förmigen Kanale, und kehrt Falt in die Gifterne K zurüf, 
Die Pumpe L hat einen dichten Stämpel, welcher in feinem 
Cylinder zwifchen den zwei oberen und den zwei unteren Klap⸗ 
pen arbeitet: jeder Stoß defjelben dffnet die zwei diagonalen 
Klappen, und fchließt die zwei anderen, wodurch ein fäter 
Zufluß des einzuleitenden Waſſers erhalten wird. Die Pums 
pe M bat eine gewöhnliche Zieh-Buͤchſe mit einer Klappe. 
PP ift die Luft:Pumpe mit einem dichten Stänpel und mit 
4 Klappen, um die Luft auszuziehen, wie diefe aus dem Ders 
dichter G in bie Nöhre P herabſteigt. Statt diefer Tann die 
’ Lüftröhre, Fig. 21, angewendet werden. Pı ift der obere, - 
P2 der untere Theil diefer Luftröhre,, beide gleich weit. 3 ift 
' die Büchfe der Sperrflappe; 4 die Sperrflappe ; 5 eine mit 
der Klappe 4 mittelft eines gebogenen und damit beweglichen 
Hebels verbundene Platte; 6 eine Röhre, welche von dem 
Keffel zus der Sperrflappen:Büchfe 3 Teitet, mit einem Hahne 
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heiße Waſſer in den’ Keſſel aus der Roͤhre G zu treiben, 
wenn ein hoher Druk bei dem Dampfe angewendet wird. 
N eine Klappe, die durch ein Floß im Keffel gebffnet und 
gefchloffen wird, um das Maffer ftätd in gleicher Höhe zu 
erhalten. ‚Wenn die Mafchine. anfängt zu arbeiten, fährt 
der Daraus emporfteigende Dampf in die Röhre F, und treibt 
alle enthaltene Luft. bei ‚der Klappe f aus. So wie nun 
bie Klappe o augenbliklich gedffnet wird, beginnt Verdikung, 
und die Klappe: f fchließt ſich. Auf diefe Weife wird die 
Pumpe L in. Bewegung gefezt, welche ununterbrochen einen 
Strom von Falten Waſſer hereinleitet, der den Dampf vers 
dichtet,. wodurch folglih die Dampf:Mafchine, ; fo wie die. 
damit verbundene Maſchine, in regelmäßige Bewegung -ges 
fest ,. und darin; unterhalten wird. Die RöhreG muß einige 
Fuß über die Höhe hinauffteigen, zu welcher der Druf der 
Atmosphäre auf. das heiße Waſſer in der Ciſterne H das 
Waſſer in dieſer Röhre zu ‚erheben vermag. Der Dampf 
wird. in der Roͤhre F zu ‚irgend einer. beliebigen Höhe fteis 
gen, wenn. fie..gehdrig eingefaßt,. oder innenmwendig im, 
Schornſtein⸗Zuge angebracht: iſt. Kleber der Oberfläche des 
Waſſers in. deriMöhre :G : (welche: mit Punkten angedeutet 
ift) füge man die Einleitungs:Röhre II ein; fie wirkt dann- 
auf ‚den Dampf, .und verdichtet Denfelben, und das auf diefe 
Meife erzeugte, ſo wie das hereingeleitete, Waſſer wird aus. 

der Röhre G- in, die Eifterne H abfließen, ohne die Mas 
ſchine zu belaſten, indem das in diefer Röhre :G’ bereits ents 
baltene Waſſer ein Gleichgewicht gegen den Druf der Ats 
mosphäre auf die Eifterne H ift, und nicht mehr höher flei= 
gen. kann. ‚Der Druk der Atmosphäre, auf ‚die Cifterne mit. 
kaltem Waffer B. hebt das MWaffer in der. Röhre LI 32 bis 
33 Fuß hoch: überalk unter dieſer Höhe . Tann das Druk⸗ 
werk Li angebracht werden, und die einzige Laft fir die Mas 
fchlne iſt die Waſſerſaͤule in der: Röhre I von: der Höhe über . 
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32 Fuß an bis zu der Stelle, wo diefe Röhre ſich in die 
Röhre G einfügt. Es braucht fehr wenig Kraft, um die 
Yumpe M zu treiben, da das Wafler in der Röhre G bei⸗ 
nahe dem Drufe der Atmosphäre gleich ift, und. folglich Hilft, 
um heißes Wafler aus diefer Möhre in den Keffel durch die 
Röhre m zu treiben, welche eine Klappe hat. Die Vortheile 
diefes Apparates find groß, da dadurch eine unendliche Menge 
von Kraft= und Seldaufwand an Luft:Pumpen, Berdich: 
tern ꝛc. erfpart wird, wie aus Vergleichung mitden gewöhns 
lichen Luft: Pumpen erhellt. Die Zeichnung ift fo gemacht, 
daß man alle Theile fehen kann; fie müßen aber in compac⸗ 
ter Form, und die Pumpen L und M Fonnen in fenfrechter 
Richtung über einander aufgeftellt feyn, fo daß diefelbe auf: 
rehte Stange, welche durch einen Winkels Hebel (oder durch 
irgend eine Andere Vorrichtung an der Mafchine) in Bewe- 
gung. gefezt wird, beide treiben kann. Das heiße Waffer läuft 
aus der Eifterne H in einem der Luft ausgefezten fchlangens 
förmigen Kanale, und tehrt Falt in die Gifterne K zurüf, 
Die Pumpe L hat einen dichten Stämpel, welcher in feinem 
Eylinder zwifchen den zwei oberen und den zwei unteren Klap⸗ 
pen arbeitet: jeder Stoß defjelben dffnet die zwei diagonalen 
Klappen, und fchließt die zwei anderen, wodurch ein ftäter 
Zufluß des einzuleitenden Waſſers erhalten wird. Die Pums 
pe M hat eine gewöhnliche Zieh-Buͤchſe mit einer Klappe. 
PP ift die Luft: Pumpe mit einem dichten Stämpel und mit 
4 Klappen, um die Luft auszuziehen, wie diefe aus dem Vers 
dichter G in die Röhre P herabfteigt. Statt diefer Tann die 
Laftroͤhre, Fig. 21, angewendet werden. Pi ift der obere, 
P2 der untere Theil diefer Luftroͤhre, beide gleich weit. 3 ift 
die Buͤchſe der Sperrflappe; 4 die Sperrklappe ; 5 eine mit 
der Klappe 4 mittelft eines gebogenen und damit beweglichen 
Hebels verbundene Platte; 6 eine Röhre, welche von dem 
Keffel zus ber ———— Buͤchſe 3 leitet, mit einem Hahne 
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heiße Waſſer in den Keſſel aus der Roͤhre G zu treiben, 
wenn ein hoher Druk bei dem Dampfe angewendet wird. 
N. gine Klappe, die durch ein Floß im Keſſel gebffnet und 
gefchloffen wird, um dad Maffer ftätd in gleicher Höhe zu 
erhalten. ‚Wenn die Mafchine. anfängt zu arbeiten, fährt 
der daraus emporfteigende Dampf in die Röhre F,. und treibt 
alle enthaltene Luft. bei der Klappe f aus. So wie nun 
die Klappe o augenbliklich gedffnet wird, beginnt Verdikung, 
und die Klappe f fchließt ſich. Auf diefe Weife wird die 
Pumpe L in: Bewegung gefezt, welche ununterbrochen einen 
Strom von. Falten Waſſer hereinleitet, der den Dampf vers 
dichtet, wodurch folglih die Dampf-Mafıhine, , fo wie die. 
damit verbundene Mafchine, in regelmäßige Bewegung ge⸗ 
ſezt, und darin amterhalten wird. Die RöhreG muß einige 
Fuß über die Höhe hinauffteigen, zu welcher der Druf der 
Atmosphäre auf. das heiße Waffer in der Cifterue H das 
Waſſer in. dieſer Röhre zu ‚erheben vermag. Der Dampf 
wird in der Roͤhre F zu ‚irgend einer. beliebigen Höhe fteis 
gen, wenn. ſie gehoͤrig eingefaßt,. oder innenmwendig im, 
Schornſtein⸗Zuge angebracht‘ iſt. Ueber der ‚Oberfläche des 
Waſſers in. deriMöhre :G : (welche:: mit Punkten angedeutet. 
ift) füge man die Einleitungs-Röhre II ein; fie wirkt dann- 
auf ‚den Dampf, ‚und verdichtet Denfelben, und das auf diefe 
Meife erzeugte, ſo wie das hereingeleitete, Waſſer wird aus. 
der Röhre G: ‚in, die Eifterne H.abfliegen, ohne die Mas 
ſchine zu.belaften , indem‘ das in diefer Roͤhre G bereits ents 
haltene Waſſer ein Gleichgewicht gegen den Druf der Ats 
mosphäre auf die Eifterne H ift, und nicht mehr höher flei= 
gen. kann. Der Druk der Atmosphäre, auf ‚die Cifterne mit _ 
falten Wafler KR. hebt :dad MWaffer in der. Röhre 132 bis 
335 Fuß hoch: überall ımter dieſer Höhe Tann das Drufz 
wer? L angebracht werden, und: bie: einzige Laft für. die Dias 
ſchine iſt din Wafferfäule in der: Röhre I. von der Höhe über _ 
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52 Fuß an bis zu der Stelle, wo diefe Röhre fich in die 
Röhre G einfügt. Es braucht fehr wenig Kraft, um die 
Pumpe M zu treiben, da das Waſſer in der Röhre G bei: 
nahe dem Drufe der Atmosphäre gleich: ift, und. folglich Hilft, 
um heißes Wafler aus diefer Röhre in den Keffel durch die 
Röhre n zu treiben, welche eine Klappe hat. Die Vortheile 
dieſes Apparates find groß, da dadurch eine unendliche Menge 
von Kraft: und Geldaufwand an Luft:Pumpen, Berdich: 
term ꝛc. erfpart wird, wie aus Vergleichung mit den gewoͤhn⸗ 
lihen Luft: Pumpen erhellt. Die Zeichnung ift fo gemacht, 
daß man alle Theile fehen kann; fie müßen aber in compac⸗ 
ter Form, und die Pumpen L und M Fönnen in fenfrechter 
Richtung über einander aufgeftellt feyn, fo daß diefelbe auf: 
rechte Stange, welche durch einen Winkel:Hebel (oder durch 
irgend eine Andere Vorrichtung an der Mafchine) in Bewe⸗ 
gung. gefezt wird, beide treiben kann. Das heiße Waffer läuft 
aus der Eifterne H in einem der Luft ausgefezten ſchlangen⸗ 
förmigen Kanale, und kehrt Falt in die Gifterne K zurüf, 
Die Pumpe L hat einen dichten Stämpel, welcher in feinem 
Eylinder zwifchen den zwei oberen und den zwei unteren Klap⸗ 
pen arbeitet: jeder Stoß deffelben dffnet die zwei diagonalen 
Klappen, und fchließt die zwei anderen, wodurch ein ftäter 
Zufluß des einzuleitenden Waſſers erhalten wird. Die Pums 
pe M bat eine gewöhnliche Zieh-Buͤchſe mit einer Klappe. 
PP ift die Luft:Pumpe mit einem dichten Stämpel und mit 
4 Klappen, um die Luft auszuziehen, wie diefe aus dem Vers 
dichter G in die Röhre P herabfteigt. Statt diefer Tann die 
Luftröhre, Fig. 21, angewendet werden. Pi ift der obere, 
P2 ber untere Theil diefer Luftröhre‘, beide gleich weit. 3 ift 
bie Büchfe der Sperrflappe; 4 die Sperrklappe; 5 eine mit 
der Klappe 4 mittelft eines gebogenen und damit beweglichen 
Hebels verbundene Platte; 6 eine Röhre, welche von dem 
Keffel zu der Sperrklappen:Büchfe 3 leitet, mit einem Hahne 
j 3* J 
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oder mit einer Klappe verfehenz; 7 die Ausgangs: Klappe, 
Jeder Theil der Luftrdhre 1 und 2 ift geräumig genug, um 
die während eines Striche der Mafchine in dem Verdichter 
erzeugte Kuft aufzunehmen. Wenn die Klappe 4 offen ift, fo 
fteigt die Luft in den unteren Theil 2 der Luftröhre herab, 
und wird bei der Klappe 7 bei dem erften einzelnen Streiche 
der Mafchine, durch welchen der Hahn oder die Klappe in 
der Röhre 6 gedffnet wird, hinausgeblafen, indem der Dampf 
‚gegen bie Platte 5 fährt, und die Klappe 4 fließt. Der 
nächte einzelne Streich der Mafchine ſchließt den Hahn oder 
die Klappe in der Röhre 6. Die Klappe 4 dffnet fich durch 
ihre Schwere, und die Luft in dem oberen Theile 1 der Lufts 
sdhre fleigt in den unteren, und wird, wie vorher, auöges 
blafen, u. ſ. f. Wenn es. nöthig ift, kann auch durch die 
Klappe 4, wo fie fich Öffnet, ein kleiner Waſſerſtrom einges 
laffen werden, wo der Angel als Sprize dienen fann, um 
den Dampf zu verdichten, und dad Herabfteigen der Luft aus 
dem oberen in den unteren Theil der Luftroͤhre zu erleichtern. 
Diefer Apparat macht die gegenwärtigen. Luft-Pumpen übers 
flüßig, und erfpart die große Kraftanwendung, die zum Trei⸗ 
ben derfelben nöthig ift, für die Mafchine, die getrieben wer⸗ 
den foll. 


MB. In der Zeichnung und Erklärung befchränfte ich 

mich bloß auf neue Grundfäze und Verbefferungen mit Hinz i 
meglaffung aller verfchiedenen Merhoden, diefe Theile an ih⸗ 
rem gehdrigen Orte zu befeftigen, wodurd die Zeichnung 
nur verwirrt worden wäre: erfahrnen Werkmeiſtern ift dieß 
ohnehin wohl befannt, und überdieg muß es jedesmal nach 
dem Geſchmake und nach der Bequemlichkeit desjenigen, der‘) 
die Mafchine Fauft, vorgerichtet werden. Das Sperr⸗Rad, 
den Hebel, das Flugrad und.den Triebftof denke ich bei dem: 
fogenannten Roßmuͤhlen, und anderen Mafchinen diefer Art, 


4 
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anzumenden, auch bei den Achfen der Ruder: Räder an ges 
wöhnlichen Bothen, (mie an Dampfborhen) fo daß fie bloß 
durch dad Gewicht des menſchlichen Körpers getrieben wers 
den Fonnen, durch abwechfelndes Treten mit den Füßen, 
und fo bei ‚allen Räder-Mafchinen, mag ihre Bewegung 
fortfchreitend feyn oder nicht. 


Ein Rad: Schlittfchuh. 

Fig. 20 die Zeichnung erklärt ihn hinlaͤnglich. Eine 
dünne Eiſenſtange wird außen an jedem Beine angebracht, 
und unter dem Kuiee angefchnallt. An dem unteren Ende 
ſteht ein runder Stift hervor, auf welchem fi) Schliefer 
für den Borfuß bewegen. Um die Mitte der Eifenftange 
fteht ein runder Stift hervor, um welchen ſich dad Rad 
dreht. Diefes Rad ift fo angebracht, daß es dem Fuße, 
(wenn er horizontal geftellt ift) erlaubt, über dem Boden hins 
jufahren, jedoch fo, daß die Zehe des Schlieferd vorne dens 
keiten berühren kann, wenn der Läufer fie niederdräft, um 
ſich ſelbſt abwechfelnd mit feinen Füßen vorwärts zu treis 
ben, wie bei dem Schlittſchuhlaufen. Ueber den - oberen 
Theil des Rades gehdrt eine leichte Deke, damit der Laͤu⸗ 
fer nicht von dem, was das Rad aufwirft, beſchmuzt 


wird 2). 





.®, Dieſe Maſchine ſcheint zum Halsbrechen auf ebenem Wege zu 
dienen, wenn man nicht ein ſehr geuͤbter Gymnaſtiker iſt. 
A. d. Ueb. 
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III. 


Ueber Verbeſſerungen an dem Maſchinenwerke zur Erz 
ſpparung des Bremm » Materiales an Dampf Mas 
fhinen, worauf Hr, Heinrich Penneck, M. 
D. in der Stadt Penzance, Graffchaft Cornwall, 
unter dem 27. Februar 1821 ein Patent erhielt. 


Aus dem Repertory of Arts, Manufactures et ri 


Nr, CCXLH. Juli 1822. ©. 65. 
Mit Abbildungen auf Tab. IL 


Meine erfte Verbeſſerung ift bei der Verdichtung von Dop⸗ 
pelmaſchinen anwendbar, bei denen ich zwei Verdichter ge⸗ 
brauche; welche durch dieſelben durchziehende Röhren beſizen 


Tonnen, ein Verdichter fteht mit dem Boden des Cylinders 


und mit dem Boden ber Luftpumpe, in Verbindung; der ans 


dere mit dem oberen Theile des Cylinders und der Luftpumpe, 


oder umgekehrt. Sie haben die gewöhnlichen Klappen. Ich 


— bediene mich einer Luftpumpe mit dichtem Stämpel und mit 


zwei Entladungd = Klappen, wovon die eine oben, bie ans 


dere am Grunde ift, Auf diefe Weiſe wird ein Verdichter - 


bei dem Auffteigen, der andere bei dem Niederfteigen des 


Staͤmpels der Luftpumpe ausgeleert. Sch nehme dieſe Anz 
‚wendung zweier DVerdichter, und dad Aufbewahren eines jes 


ben berfelben einzeln und abgefondert von dem andern und 


von der Luftpumpe in einer Eifterne mit Faltem Waſſer im 


Anſpruch meines Patented. Um dad Waffer zur Verdich⸗ 


‚ tung fo Falt ald möglich zu erhalten, habe ich in jeder Ci⸗ 
ſterne ein Gefäß, in welches die Verdichter  eingetaucht wer⸗ 


den, und das ungefähr ein Zoll über die Oberfläche des Waſ⸗ 


ſers emporragt. In diefes Gefäß wird das zur Verdichtung 


/ 
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beſtimmte Waffer geſchuͤttet, und es enthält auch den gewoͤhn⸗ 
lichen Iniections⸗Apparat. Auf dieſe Weiſe wird das Wafs 
ſer nicht erhizt, indem es zuerſt in die Ciſterne gehen kann, 
wo der Verdichter und die Luftpumpe ſich gewoͤhnlich befin⸗ 
den, und ſo wird auch die Verdichtung und der leere Raum 
in Doppel⸗Maſchinen vollkommener, und die Wirkung det: 
felben erhöht. In einigen Fällen, wo die:Schwere der At⸗ 
mospbäre nicht hinreicht, bediene ich Mich einer Treibpume 
pe, welche von dem Hauptbalfen bewegt wird, um das 
Waſſer in die Verdichter und durch die Nöhren zu treiben, 
wenn eines durch diefelben gehen kann. Da am 13. Fäner 
1813 Robert Dunfin, Gentleman aus der Stadt Pen- 
zance , ein Patent auf ‚Methoden zur Verminderung des 
Feuers und ded Dampfes bei Dampf- Mafchinen, und auf 
Methoden zur Verbefferung gewiſſer Bergbau = Inftrumente 
und anderer erhielt; er dafjelbe bei dein High - Court of 

Chancery ‚gehörig eintragen ließ, und in Hinficht auf meh: 
sere Summen, die er zu verſchiedenen Zeiten erhielt, mir 
dieſes Patent mit allen feinen Rechten und Vortheilen über: 
trug, fo daß ich jezt der einzige rechtliche Befizer deffelben 
bin: und da befagter Robert Dunfin in der Erklärung 
feine Patentes fi, wo ergewiffe Mafchinen befchreibt, um 
den Schlag der Mafchine zu regeln, unter andern auf fol: 
gende Weife äußert: „Wo der Schlag der Maſchine mit 
größerer Gewalt anhebt, als er endet, was dadurch gefches 
ben Tann, daß mitten während des Schlages der Dampf 
audgefchloffen wird, oder auf andere Weife:” oder mit ans 
dern Worten, wie man gewdhnlich fagt, erpanfio wirkt, 
und , nachdem er eine Mafchine befchrieb,, welche an einer 
einzelnen Mafchine angebracht werden kann, hierauf fortfährt 
eine Mafchine, die an einer doppelten Maſchine angebracht 
werden kann, mit folgenden Worten zu befcpreiben: „Wenn 
ich jeden Schlag zu regulieren winfche, fo wende ich nach 
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Umſtaͤnden, verſchiedene Maſchinen an; ich bediene mich eines 
Hebels mit einem einzelnen Winkelhebel, mit einem Rollen⸗ 
rade, das an der Achſe befeſtigt iſt, welche durch Ketten 


mit: der Ruthe in Verbindung ſteht, Fig. 22, wodurch nur 
‚eine halbe Umpdrehung entfteht, und dann die Bewegung: zus 
ruͤkkehrt „fo babe ich jezt die-Mafchine auf die in Fig. 22. 


vorgeftellte Weife, welche eine-Anficht der verbeflerten Ma: 
fehine ‚gibt, vervolllommnet. Diefelben Buchftaben bezeichnen 


‚in Siguren „ „welche zu derſelben Mofchine gehoͤren, diefelben 
Theile. A iſt die Hauptftange der Dampf Mafchine; B 
iſt ein. Rad, welches in Fig. 23 u. 24 in einem größern 


Mapftabe im Querdurchfchnitte und im Grundriffe dargeftellt 
iſt; C eine Kette, welche mittelft eines Bolzend oben an dem 


Rade B befeſtiget ift, dann rechts läuft, und unter demſel⸗ 


ben herumgeht, um fich mit der Stange A mittelft eines 
eifernen Bandes zu verbinden, welches von A hervorfpringt, 
einen fenkrechten Zug gewährt ,„ und mit A verbolzt if. 


Dieſes Band. ift an feinem untern Ende aufgebogen, und 


mit einem Loche zur Aufnahme eines Bolzen: von C verfes 
‚hen. Das Loch felbft ift oben rund, unten länglich,. wie die 
punctirten Linien zeigen. Der Bolzen ift vierekig, um das 
‚Miet feft auf demſelben anfchrauben zu koͤnnen. Zwifchen dies 
ſem und dem Bande ift.ein an der. untern Seite Freisfdrmiger 
Waͤſcher, um den Zug nach der Schwingung der Stange A 
zu bilden. .D: ift eine ähnliche, -auf diefelbe Weife mit dem 
oberiten Theile von B verbundene, Kette, welche herabges 
laffen iſt, um fich mit A zu verbinden, B hat in der Mitte 
feines Umfanges eine Rippe, um zu verhindern, daß !die 
Ketten. C.u,.:B fih unter. einander verwikeln. Go wie 
nun A durch die Bewegung der Mafchine auf- und nieder ge- 
ſtoſſen wird, wird B fi) auf der Achſe E, bie man in Fig. 


"25. in groͤßerem Mapftabe- fieht,, vor und ruͤkwaͤrts bewer 
“gen, F.iſt ein kleineres Rad, welches an einer vierfantis 


= 
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gen Stelle von E befeftigt ift. : Fig. 26 u. 27 ftellen daffelbe 
in größerem Maßftabe dar. F hat einen Einfchnitt an fei- 
ner Kante zur Aufnahme des Stell» oder Sperrhafens G, 
welcher. fih um einen. in der Vertiefung von B flehenden 
Stift dreht. Wenn G im Einfchnitte liegt, ſo iſt B mit F 
verbunden, und flatt-daß es durch die Stange: A gezwuns 
gen wird, fich um E zu drehen, dreht. es E Mit fich um. 
Yn jedem Ende von E ift ein Winfelhebel, welcher. entweder 
Scyiäffel = oder Keilserbindung mit demfelben hat, je nach⸗ 
dem nämlich. diefer Theil von E rund. oder vierefig iſt: fo 
wie die MWinfelhebel an dem. entgegengefezten Seiten von B 
fi) befinden, fo befinden fie fich auch: in einander entge: 
gegengefezten Richtungen. E ruht in dem Geruͤſte der Mas 
fhine auf befchwerten' Pfoſten, (plummer. blocks) fo wie 
überhaupt das ganze Gerüft befchwert und ‚auf die gewoͤhn⸗ 
liche Weife niedergehalten wird. HH find Schwebe: Stans- 
gen, deren jede zwei Oehre hat, welche, mehr dann zwei⸗ 
mal fo lang als der Winkelhebel find: dieſe Dehre fchieben 
fi an einem Stifte, welcher quer auf jedem Schenkel eines 
Doppelhebeld angebracht ift, der ein Gewicht in feiner Scha⸗ 
le. hat. Fig. 28 zeigt.diefen Hebel mit feinem Lager. Wenn 
1 von Holz ift, fo ift an. jedem Schenkel ein fogenannter Kb: 
nigspfoften angebracht, welcher den vorderen Schenkel mit: 
telft. eijerner Bänder auf die gewöhnliche Weife ſtuͤzt. Die 
Bänder an der Auffen= Seite werden gleichfalls auf die ge: 
woͤhnliche Weife nach dem Hintertheile geführt; die Bäns 
der an der inneren Seite kreuzen einander aber, und damit 
fie dieß können, dreht jedes Band. fich halb im Kreife herum 
and wieder zuruͤck: auf diefe Weiſe liegen fie flach auf eins 
ander.auf, und das Band. von dem Kbnigspfoften auf der 
rechten Seite wird auf.die linfe Seite herübergeführt, und 
Das nom linfen- Königspfoften auf die rechte, fo daß die vier 
Bänder an dem Hinter» Theile mit demſelben Stifte an dem 
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‚Hebel befeftigt find. HK ift der Regulator des Sperrhakens,. 
den man fomwohl an der Mafchine,. ald bei Fig. 29 fieht. 
Die Gabel ruht auf der Achſe, und ift durch einen Schentel 
bed MWäfchers in Geftalt eines halben Dehres oder einer Klants 
mer an dem befchwerten Blofe befeftigt, und oben an einem 
Querbalfen mittelft einer Schraube und eines Nietes, welche 
in einer Rinne einer auf. diefem Balken befindlichen eifernen 
Platte Hingleiten, und zugleich auch in einer anderen Rinne 
des Schenfeld K, damit fie fich nach der eigentlichen Radial 
Linie bilden kann. Der. Stiel befteht aus zwei Theilen mit 
Dehren, um bei dem Heben und Senken nach Erfordernig 
auf. und ab gleiten zu Fünnen, "Statt daß die Gabel auf 
der Achfe ruht, kann fie durdy ähnliche Rinnen, Platten und 
Schrauben getragen und an. den. beiden. Theile des Balfens 
befeftigt werden, fo. daß ihre Rauft mir der Achfe concen⸗ 
trifch wird. Um den Nuzen von K einzufehen ‚-ift ed noth= 
wendig, die Form des Stellhakens G zu Fennen, welcher hier 
nach mehreren Gefichtöpunkten dargeſtellt ift: in Fig. 30 
von der Seite; in Fig. 31 der Ranft defjelben von Vorne; 
in Fig. 32 von Oben; in Fig. 33 mit der aufliegenden Fe⸗ 
der. Wenn der Stellhaken G auf diefe Weiſe in einer. der 
Rinnen von B Fig. 23 angebracht, und die Feder an einem 
Stuͤke flachen Eifen, welches über die Rinne gebogen wird:, 
angenietet it, ſo dient derfelbe Stift, welcher ‚die Feder 
befeftigt,, auch ald Mittelpunft für G. K hat: einen unge⸗ 
faͤhr anderthalb Zoll breiten und ſieben Zoll langen Rauft, 
und bewegt fi) an einem Angel. Diefer Ranft ſteht gegen 
dad Rad B vor, über demfelben aber iſt fein gegen bie 
Hauptftange A hingekehrtes Ende unten und an dem anderen 
Ende oben fchief abgedacht. L, L, L, ift der Hebet des 
Stellhakens, der in das Mafchinen < Gebäude läuft, und 
dort mit einem Griffe verfehen iſt. Wenn die Mafchine erft 
zu arbeiten anfängt, fo iſt der leere Raum nur unvollfoms 
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men, und fie wird nur mit großer Schwierigkeit die Laft ih 
den Pumpen heben. Der Heber L wird daher aufwärts 
gezogen, hebt die Zehe unter dem Schenkel des Stell = oder 
Sperrhafend G, und zieht ihn aus dem Cinfchnitte in F 
beraus 5; dad Rad macht alfo dann uur einen Theil einer 
Umdrehung ; und geht wieder zuräf, ohne auf die Achfe E 
zu wirken. - Nach und nach, fo wie der leere Raum vollfonts 
mener wird, macht die Mafchine längere und längere Schläs 

ge, biß der Ranft von G, über jenen von K- ftreichend, endlich 
weit genug darüber hinaus. kommt. Wenn der Heber L nie⸗ 


der gelaffen wird, wird G durch die Feder in den Ausſchnitt 


bei F getrieben, während A bei feinem Auffteigen den Win: 
kelhebel aus der horizontalen in die verticale Linie M nieder: 
giebt, die Kette C ab, die Kette D aufwindet, und dadurch 
dad Gewicht an dem Hebel I hebt. Da die Bewegung von 
A fortwährt, kommt der Winfelhebel nah N, das Gewicht 
anf I ſinkt nieder, und die Kette wird hiedurch fchueller auf: 
gewunden , ald die Mafchine fich bewegt , und die Kraft, 
die fie zum Aufheben nöthig hatte, erſezt. Wenn die Mas 
fhine während: des erften Theiles des Schlages erpanfio 
wirft, fo befindet der Dampf fih in einem Uebermaße von 
Kraft, und vermag zugleich die Laft in den Pumpen und 
die Laft auf dem Hebel I zu heben; in dem Berhältniffe 
aber, ald die Kraft des Dampfes nachläßt , fteht der Hebel 
I der Mafchine bei. Man wird dieß noch deutlicher einfer 
hen, wenn man die von dem berühmten Watt verfertige 
te, und in der Encyclopaedia Britannica, auch in Reed's 
Eneyclopaedia?) entwidelte Tabelle ftudiert, in welcher 





5, Diefes, freilich über 600 fl. koſtende, Werk tft unferen beutfchen 
Technikern leider zu wenig bekannt, obfchon es bloß aus bem Grunde 

, allein fchon an Keiner öffentlichen Bibliothek, an keinem technifchen 
SInftitute fehlen follte, weillman.im Parlamente allen Ernſtes darauf 
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dargethan wurde, „daß die Kraft des Dampfes im Verhaͤlt⸗ 
niffe der Geraͤumigkeit der Gefäße, in welchen: er ſich aus⸗ 
dehnt, abnimmt, u. daß, wenn die Dampfklappe gefchlofs 
fen wird, wo der Stämpel bis auf ein Viertel des Cylin⸗ 
ders hinabgeftiegen ift, und der noch übrige Schlag durch 
die Ausdehnung diefes Dampfes vollführt wird, die hervors 
gebrachte Wirfung mehr als die Hälfte der Wirkung iſt, 
welche Statt gehabt haben würde, wenn der. ganze Cylin⸗ 
der voll Dampf gewefen wäre, und wenn diefer auf dem 
Stämpel während der ganzen Zeit des Niederfteigend ges 
wirkt hätte. Wenn man alfo die Dampf-Mafchine, wo 
fie im Stande ift, - ihren Schlag zu vollfuͤhren, mit diefer 
Machine in Verbindung bringt, und den Heber L nieder 
läßt, muß die Schraube niedergezogen werden, bis-fie leicht 
arbeitet: daher die Erfparung an Brenn: Materiale, - indem 
der Dampf früher von dem Eylinder abgefchloffen wird. Es 
ift weiterd feine befondere Aufmerkſamkeit nöthig ; denn, ob 
der Schlag länger oder Fürzer ift, die Wirfung wird immer 
verhältnißmäßig bleiben. Des Nuzen des Ranftes. von K 
befteht darin, daß er den Stellhaken vor dem Einfallen fo 
lang hindert, bis er binlänglich über den Einſchnitt gefoms 
men ift, um fich in demfelben gehörig einzubetten: denn, 
würde er früher einfallen, fo wuͤrde er entweder ausſprin⸗ 
gen, oder die Kante des Einfchnitted wegbrechen. Wenn e8 
durch. irgend einen Zufall möglich wäre, daß der-Stellhafen 
nicht in den Einfchnitt beiF eingefallen wäre, fondern nach⸗ 
dem er über den Ranft von k gegangen ift, zurüffehrte, fo 
wird der Ranft, da er bemeglich ift, auffteigen, und ihn 
unter ſich durchlaſſen. Der Einfchnitt muß endlich noth⸗ 


antrug, bie Ausfuhr deſſelben nach dem feften Lande zu verbiethen „ 
damit man die englifchen Mafchinen auch nicht einmal in effigie 
Bennen lerne. U. d. Ueb. 
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wendig etwas weiter feyn, als der Stellhafen, damit diefer 
feicht in denfelben einfallen Fann. Unter der Lade des He⸗ 
bels bringe ich zuweilen auch einen Federbalken an. Der 
zweite Mintel Hebel dient. vorzüglich dazu, den Einfchnitt 
bei F. ſenkrecht zu erhalten, wo der Stellhafen auf die oben 
befchfiebene Art bei dem Sperren und Stellen eingebracht 


werden muß. Dieſes Abfperren oder Stellen der Mafchine 


ift abſolut nothwendig, denn fonft wäre es unmdglich, ein 


gleiches Gewicht in der Lade des Hebeld zu heben, und es 


würde folglich viel von der Wirkung verloren gehen. Sch 
bediene mich zuweilen des Stellhakens und des Apparated 
zum Abfperren mit einem einfachen Winkelhebel und einem 
gemeinen Hebel, mit einer Kette ftatt mit einer Schwebes 
Stange und einem Feder-Balken, und erlaube dem Winkels 
Hebel mehr dann 180 Grade zu durchlaufen. Dann find 
aber auch einige Abänderungen noͤthig. So muß das Rad 
B verhältnißmäßig Heiner, und der Winkel: Hebel auf der 
Achfe angebracht feyn, ungefähr zu 70 oder 80 Graden, 
flatt zu 90, von dem Mittelpunfte des Einfchnittes in F. 
Und wenn am Ende eines vollen wiederfehrenden Schlages 
das Rad B fo vorgerichtet iſt, daß der Stellhaken fenfrecht 
ſteht, und der Feder-Balken fo niedrig geftellt ift, daß die 
Laſt des Hebeld fo weit fallen kann, bis der Winkel-Hebel 


fo fehr gehoben ift, daß der Einfchnitt in dem Rabe F 


gleichfalls fenkrecht fteht, fo wird der Stellhafen noch ims 
mer audgehoben, und auf ‚demfelben Punkte wieder einges 
legt werden können. 

Herr Dunkin hat in — vorerwaͤhntem Patente in 
Fig. 23 eine Maſchine zu demſelben Zweke beſchrieben. Ich 
verwandle fie in eine Raͤder-Maſchine, indem ich die Auf⸗ 
bälter und die Hebel wegnehme: fie bringt dann eine ftätige 


kreisfoͤrmige Bewegung durch die Kraft hervor, welche die. 
Maſchine auf die Hauptftange Außer. Sch vervollkommne 
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die Maſchine aber noch weiter. Diejenigen Theile, welche 
das Auge nicht ſehen kann, weil ſie hinter undurchſichtigen 
Koͤrpern ſtehen, ſind hier mit punktirten Linien angedeutet. 

Fig. 34 zeigt dieſe Maſchine von der Seite, Fig. 35 
von Vorne. A iſt der Hauptbalken; daſſelbe, was der He⸗ 
bel I in Fig. 28, ausgenommen daß der Hintertheil, ſtatt 


⸗ 


einer Schale oder Lade zur. Aufnahme der Laſt, auf die g⸗ 


wöhnliche Art mit der Stämpelftange verbunden, und ein 
Schenkel länger, ald der andere ift, damit er mit den beis 
den Stangen, B und C, in Verbindung gefezt werden Fann. 
Diefe werden durch Schieber und Furchen, welche hier durch 
punctirte Linien angezeigt find, in einer geradelinigen Rich⸗ 
tung erhalten, und durch irgend einen fchiflichen Theil des 
Gebäudes oder Ortes, in welchem fie fich befinden, geſtuͤzt. 
Die Stangen werden auch unter die Raͤder hinabgefuͤhrt, 
indem fie durch vierefige Löcher in dem Geruͤſte DD lau⸗ 
fen; ich bediene mich ferner, wo ich ed nöthig finde, der 
Reibungs:Räder und der Reibungs:- Walzen. B und C wers 
den, mittelft Ketten, wie in Fig. 22, mit ben beiden Näs 
dern F und G verbunden, welche an der Epindel HH aus 
gebracht find. Dieß ift die Urſache, warum einer der Schens 
fel von A länger feyn muß, als der andere, und warum 
auch F in demfelben Verhältniffe feinem Durchmeffer nach 


größer feyn muß,: als G. Da ferner eine Stange rechts, 


die andere links fich befindet, fo ift es offenbar, daß F und 
G, durch dad Auf und Nieder, oder durch die abwechfelnvde 


Bewegung der Mafchine in entgegengefezter Richtung ges: 


drehe werden. II find zwei andere gezähnte Näder, welche 
an der Spindel HH befeftigt find. Die Theile, auf wels 
chen F und G fich befinden, muͤßen vollkommen walzenfdrs 
mig abgedreht feyn, und die Löcher im Mittelpunfte diefer 


Räder muͤßen genau auf die Spindel paffen, und mit Mefs 


fing gefüttert feyn, während die Theile, worauf JJ, und 
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dad Rad K, welches die Mafchine. treibt, angebracht find, 
vierefig ‚oder vielefig feyn, oder mittelft Schlüffel-Befeftis 
gung an der. Spindel feft gehalten werden müßen. Ein 
gefchifzer Werfmeifter wird Feine Schwierigkeit dabei finden. 
Die Räder F und.G werden in fo genaue Berührung mit 
ven ‚Rädern JJ gebracht, daß fie fich ohne die mindefte 
Reibuug bewegen, und vor einander. vorüber eonnen: fie 
muͤßen ein: kleines Bällchen oder einen Ring zu jeder Seite 
haben, oder ihre Reibung muß auf irgend eine andere ges 
wöhnliche Weife vermindert oder verhüthet werden. .L iſt 
ein Stellpafen, der ſich um einen Bolzen oder um einen 
Mittelpunkt dreht, welcher an dem Rade F, über I, anges 
bracht ift. Sein Kopf ift zwifchen F und K, und ein Zaum, 
ähnlich der Hauptfeder an einem Schießgewehre, muß ihn 
in feinem Mittelpunkte flüzen, welcher, fo wie das: Loch in 
L, und der ganze Bolzen, außer wo diefer durch F läuft, 
wo er vierefig iſt, vollfommen walzenfdrmig feyn muß: ne⸗ 
benher ift ein Wäfcher und ein Niet außen an dem Zaume: 
angebracht, damit er fich nicht abfchrauben kann. Die Ges 
ſtalt dieſes Stellhakens ift in Fig. 35 dargeftellt, aus wel⸗ 
cher erhellt, daß beide Enden deſſelben, wenn fie nieder: 
gedrüft werden, in dad Rad I eingreifen; daß er ferner in 
feinem Mittelpunfte einen Tummler befizt, indem eine Feder 
M, wie die Batterie: Feder eines Schießgewehred, auf ihn. 
wirft; daß folglich, während die Feder auf die rechte Seite 
des Meittelpunftes wirft, der linke Schenkel in die Zähne 
des Rades I hineingedrüft wird, und, wo die Bewegung - 
des Rades F verkehrt wird, noch hinlaͤngliche Kraft befizt, 
über die Zähne vonG wegzugleiten, ohne ’daß der Tumm⸗ 
ler vie Feder ſo hoch ftellte, daß fie lo8 ginge und ben an: 
deren Schenkel niederdrüfte. Auf dieſe Umftände muß bei 
der Arbeit genau NRüfficht genommen werden, Ein ähnlicher 
Stellyafen fammt Feder befindet ſich an der anderen Seile 


' 
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N 
des Rades G, und iſt daran auf dieſelbe Weife befeftigt 
Diefe Federn befinden ſich in derjelben Richtung; da aber 
die Räder in entgegengefezter. Richtung ſich drehen, fo wird 
die hin- und hertreibende Kraft der: Mafchine mittelft der 
Ketten und Räder F und G. der Spindel HH mitgetheilt, 
welche hiedurch eine: ftätige Ereis =. oder radfdrmige Bewe⸗ 
gung erhält, Diefe Art: von. Feder⸗Stellhaken, oder eine ges 
wöhnliche Feder:Sperre, wie im Patente ded Robert Dunz 
fin, wird alles Erfoderliche leiften, wenn die Bewegung nur 
in einer Richtung Statt hat. Ich befchränfe mich nicht auf: 
eine befondere Form oder Zahl den Zähne in den Rädern II; 
die in der Zeichnung ‚dargeftellten find beinahe vierefig, außer 
daß fie gegen die Spize zu etwas abgerundet find, fo daß die 
Winkel wegfallen, und die Räume zwijchen den Zähnen grbs 
fer werden, als die. Zähne felbft: fie wirken fo gut, wie. die. 
Zähne: eines Stellrades. Man hält die befchwerten Blöfe für 
fo allgemein: nöthig bei allen Raͤderwerken, daß ich es niche 
für nothwendig fand, die. Stellung derfelben, wo fie nämlich 
anzubringen find, befonders zu befchreiben; fie hängt: größten=:; 
theild von der Lage ab, in. welcher dad Rad, das die Mas 
ſchine in Bemwegung.fezen foll, und das Flugrad, wenn man 
ein folches nöthig hat, angebracht ift. Sch befchränfe mich 
auch nicht auf eine beftimmte Lage, in welcher das. Rad, 
das die Mafchine dreht, und das ich k genannt habe, anges- 
bracht werden foll, noch auch auf die Art des Rades, ſon— 
derm beviene mich nach Verfchiedenheit der anzuwendenden -. 
Maſchine, bald diefes. bald eines anderen,. Wenn aber’eine 
abwechfelnd entgegengefezte Bewegung Statt: haben foll, muß 
eine andere Vorrichtung angewendet werden, bei welcher ich ' 
keinesweges geftatte, daß irgend eine bderfelben die Spindel: 
unmitteldar berühre: denn die Räder NN drehen, fi dann . 
aufhohlen Eylindern, welche weiter find, ald die Spindel, und _ 
diefe Eylinder find an dem Geftele OO angebracht... Fig. 56. 
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erflärt dieß deutlicher. P ftellt einen dieſer hohlen Cylinder 
vor, auf welchen. die Räder NN aufgefteft find. N ift in 
größerem Maßſtabe in Fig. 57 gezeichnet, und ich will mich 
hier bloß auf Beſchreibung diefed N befchränfen, indem das 
andere Rad diefem N vollfommen gleich ift. Der Ranft an 
dem Ende von P wird dad Rad N hindern, fih dem Rade J 
zu fehr zu nähern. Das andere Ende des Cylinders P wird . 
durch das Geftell O geführt, und durch einen Wäfcher, der 
mittelft eines Vorftefes an P, und mittelft Bolzen an O be: 
feftigt ift,, fo daß auf diefe Art P feft und unbeweglich wird. 
Beide Seiten von N fi nd vollfommen glei, und konnen aus 
Holz verfertigt ſeyn. Einige Stellen find ausgefchnitten zur 
Yufnahme von. vier länglichen Bolzen, die in Fig. 38 dar: 
geftellt find. Zum Durchgange diefer Bolzen find Löcher an: 
gebracht , die Bolzen felbit aber werden von den Federn UU 
zurüfgehalten, damit fie nicht über ihre fchiefen Flächen aus 
den Löchern in das Geftell O zurüf hinaus vorfpringen. Diefe 
Federn wirken gegen eijerne Platten, weldye an jeder Seite 
von N angefchraubt find. Unter diefen Platten find Vertie— 
fungen ausgefchnitten, welche durch punktirte Linien ange: 
zeigt find, damit die Federn fidy darin bewegen Finnen. Sie - 
geben auch den Bolzen eine gerade Richtung. Die Geftelle 
00, Sig. 39, find glei. Sie brauchen nur Platten an ih⸗ 
ren Seiten zunächft an den Rädern NN, und einige Theile 
von ihnen müßen abgenommen werden fönnen, um die Bol: 
zen an NN herausnehmen zu koͤnnen, damit man die Federn 
derfelben , und was fonft allenfalls ndthig wäre, ausbeſſern 
kann, ohne alle übrigen Theile der Mafchine zerlegen zu duͤr⸗ 
fen. Die Triebftdfe QQ, Fig. 34, find bald größer, bald 
Heiner, je nachdem es nöthig ift; fie find auf einer Spindel 
R befeſtigt, welche vierekig iſt, außer wo ſie ſich auf ihren 
beſchwerten Bldken dreht, und werden durch die Kurbel 8 
gedreht. Ein ſtarker Hebel T, Fig. 34, mit einer ſchneiden⸗ 
Dingler's polye, Jourual IX. B. 1. Seft, 4 
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den Kante, (noch deutlicher dargeftellt in Fig. 40) arbeitet 
auf feinem Mittelpunfte, und ift an dem Balfen über den 
Raͤdern Fig. 34 angebracht, welcher das Geftell zufammen- 
hält. Er arbeitet in ftarfen Leitern, und wenn fein Hebel 
aufgezogen wird, wird der fchneidende Theil zwifchen die 
Zähne des Rades K gebracht, welches dann fich nicht wel— 
ter bewegen kann. Wenn daher die entgegengefezte zurüf- 
Fehrende Bewegung nothivendig wird, hält der Mann, der 
die Mafchine zu bedienen hat, diefelbe auf, hebt den Arm 
des Hebeld T, und treibt den fchneidenden Theil aus felz 
nem ftarken Leiter, den man über dem Rade H fieht, in 
die Zähne des Rades R; oder er treibt einen zwiſchen ſtarken 
Leitern befindlichen Bolzen, wenn man ſtatt T einen ſolchen 
anwenden will, zwifchen die Speichen des Rades K, wo— 
durch die Mafchine gehindert wird, fich zu bewegen, während 
er die Triebftöfe QQ mit der Kurbel S dreht. Diefe treiben 
die Räder NN, und führen die Bolzen, Fig. 38, mit ſich, 
deren fchiefe Flächen, indem fie auf die Kanten der Vertie— 
fungen c,c,c,c in den Geftellen OO wirken, die Bolzen 
gegen die Räder II vordrüfen, welche Bolzen alfogleich mit 
den Hörnern der Stellyafen L in Berührung kommen. Da 
ſowohl die Hörner der Stellyafen ald die Bolzen fchiefe Flaͤ— 
chen find, gehen leztere fort, und dräfen die Stellhafen nie= 
der, weken die Tummler, und machen die Federn in die ent⸗ 
gegengefezten Seiten eingreifen, wodurch die Spizen der Stelle 
haken zwifchen die Zähne der Räder II nieder gedrüft, und 
die entgegengefezten Schenkel, welche vorher unten waren, 
gehoben werden. Dieß gefchleht, die Stellhafen mögen ſich 
an was immer für einem Theile des Kreifes befinden , wie 
. aus Beobachtung der Hörner der Stellyafen L, und der Fi— 
gur der hervorragenden Theile der fchiefen Flächen erhellt. 
Sobald die Räder NN einen Viertelfreis durchlaufen Haben, 
fallen ihre Bolzen in die Bertiefungen der Geftelle 00. Es 
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verfteht ſich, daß fie in einer der vorigen Bewegung von K 
entgegengefezten Richtung gedreht werben muͤßen, wo der 
Dampf auf den Stämpel gelaffen wird. 

Die Spindel wird fi dann in einer der vorigen entges 
gengefezten Richtung drehen, und diefe Operationen laffen 
fi) in einem Augenblife vollbringen. Diefed Verfahren, den 
einen Schenkel des Stellhafend durch die Räder NN, durch 
ihre Triebftöfe, und durch die Geftele OO niederzudrüäfen, 
ergibt fich aus der Zeichnung zugleich als ein Verfahren, die 
Bewegung zu verkehren ; ich halte mich aber nicht für ver⸗ 
pflichtet,, daffelbe immer anzuwenden, fondern auch ein ans 
deres zu benizen, wo ich es vortheilhaft finde. Die Mas 
ſchine, Fig. 22, kann ſowohl mit diefer, ald mit den gewoͤhnli⸗ 
chen die Bewegung verfehrenden Mafchinen gebraucht werden, 
wenn man eine dritte Stange an einem Mittelpunfte befeftigt, 
der ſich zwifchen den beiden Schenfeln des Balkens A befindet, 
und die Mafchine kann an einer Spindel unten in einiger Ent: 
fernung angebracht werden. Die Mafchinen, Fig. 34 und 
35, können auch horizontal und ohne Balken angewendet wers 
den, wenn man die Ketten mit Fig. 41 in Verbindung fest, 
wo A die. Stämpel-Stange, und BB die Schenkel bezeichnet, 
welche die Ketten verbinden. Diefe Schenkel müßen weit ges 
nug ſeyn, um die Ketten in gerader Linie auf die beiden Räs 
der F und G wirken zu laffen, und die Schenkel felbft wers 
den auf gewöhnliche Weiſe durch Dehre und Ausfchnitte in 
geradeliniger Wirkung erhalten. Wo man Fig. 22 gebraucht, 
zung fie über derfelben angebracht werden. Durch den Um⸗ 
fang und nad den Mitrelpunkt der Räder: hin, welche fich 
Auf der Spindel bewegen, muͤßen Löcher „gebohrt feyn, um 
ſe mit Dele gehörig verfehen zu. können... Ich muß noch bes 
merken‘, daß, fo wie man den Hebel T._.oder einen Bolzen 
anwenden kann, um die Mafchine in ihrem Gange aufzuhals 


‚ten, indem man auf die Zähne oder auf die Speichen des Ra⸗ 
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des K einwirkt, jede diefer beiden Vorrichtungen diefelbe Bir: 
kung erzeugt, wenn man fie auf ein anderes Rad oder atıf 
einen Theil eines Rades oder auf bloße Arme wirken läßt, 
welche in diefer Hinficht auf der Spindel befeftigt find, oder 
wenn man Heine Fänge auf irgend ein folches Rad, oder auf 
Rad⸗Ausſchnitte oder Arme, die durch einen Hebel oder auf 
irgend eine andere Weife gedreht werden, anbringt, fo daß 
die Laft, welche auf die Spindel wirft, gehindert wird, die: 
felbe zurüfzutreiben, und die Mafchine in Gefahr zu bringen, 
wenn die Stellhafen auf dem Punkte find, die Bewegung zu 
verkehren, noch ehe ihre entgegengefezten Enden in den 3ähe 
nen der Räder JJ eingegriffen haben. 

Meine legte Verbefferung betrifft bie Kübel einer Dampf: 
Goͤpel- oder anderer Mafchine "ähnlicher Art, und befteht 
darin, daß ich. ein ähnliches Seil, wie jenes, durch welches 
der Kübel aufgezogen wird, an dem Ringe an feinem Boden 
befeftige, und daffelbe in den Schacht hinab laffe, und da— 
felbft an dem Boden eines anderen Kübels befeftige, und 
zwar in folcher Länge, daß der untere Kübel gar nichts da⸗ 
durch leidet, wenn der obere ausgeleert wird. Wenn bas 
Seil, welches die Henkel der zwei Kübel verbindet, hinläng: 
lich um die Trommeln an der Spindel der lezt erwähnten 
Raͤder⸗Maſchine (mit welcher Fig. 22 verbunden werden kann,) 
umwunden iſt, um die Kuͤbel in Slaͤtigkeit zu erhalten, ſo 


werden dieſe im Gleichgewichte gehalten ſeyn. Wenn oben 


an der Muͤndung des Schaftes ein ſtarker Haken an einem 
Seile aufgehangen, und ein Ring an dem Seile am Boden 
eines jeden Kübels angebracht ift, jedoch in .hinlänglich weiter 
Entfernung, um ‘den Kübel bis zur Ziehrolle aufziehen zu Taf: 
fen, welche das. Seil zur Räder-Mafchine leitet, und went 
der Kübel bis zu. diefer Höhe aufgezogen ift, dann. wird- de: 
Holen an der Mündung des Schachtes in oben erwähnten 
Ring eingehäfelt, Jezt wird die Bewegung der Räder- Ma 
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Ichine verkehrt, der Kübel wird binabfteigen,, und dem 
Seile. wird binlänglicher Nachlaß gegeben, daß der Kübel 
ohne Schwierigkeit außgelcert werden Fann. Hierauf wird 
‚die Bewegung der Mafchine wieder verkehrt, und der Kübel 
‚wieder bis au die Ziehrolle hinaufgebogen , fo daß das Geil 
gefpannt wird. Man nimmt dann den Hafen heraus, kehrt 
die Bewegung der Maſchine wieder um, und läßt den Kübel 
hinabſteigen. Das eine Seil und der eine Kübel wird dem 
‚anderen Sei und.dem andern Kübel ſo volles Gleichgewicht 
halten, daß, mit Ausnahme des Stüfes von dem Schachte 
bis zur Ziehrolle, die Mafchine nur den Inhalt des unteren 
:Kübels zu überwältigen, d. i. heraufzuziehen hat. Die Kl: 
‚bel bleiben überdieß in. Stätigfeit, und werden nicht, wie 
88 fo. oft zu. gefchehen pflegt, hin und her gefchwungen zum 
großen Nachtheile, und zu großen Auslagen des Arbeiters 
‚wie des Beſizers des Bergwerfes: was vorzüglich dann der 
Fall ift, wenn die Schächte nicht fenfrecht in die Tiefe ger 
‚ben, und chief auffteigen. Damit ferner die Bergleute im 
‚Stande ſeyn Fünnen, ihre Förderungen aus Stollen von ver: 
ſchiedener Tiefe am den Tag fordern zu koͤnnen, fo find bie 
‚Seile mit Abtheilungen verfehen, an welchen fich Ketten in 
diefen beftimmten „Entfernungen befinden, ungefähr nach ber 
Patent» Methode, nach. welcher Hr. Acraman feine Patent: 
Seile verkürzt. Nach. diefen verfchiedenen Strefen müßen an 
dem Seile Haken angebracht feyn, die, Iwie oben bemerkt 
wurde, an ber Mündung ded Schachtes aufgehangen wer⸗ 
den, und in gehöriger Entfernung Ringe an dem Seile, um 
fie daran einzuhäfeln, und auf diefe Weife wird man bei eis 
mem ſolchen Verfahren nur wenig Schwierigkeit finden, Urs 
Aunde define. >; 
Bemerfungen des Patent: —— 
Als der Patent= Träger die Urſache unterſuchte, warum 
Boppelte Dampf = Mofchinen verhältnißmäßig weniger leiftes 
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ten, als einfache, bemerkte er, daß der Verdichter bei jedem 
einzelnen Schlage in der einfachen Maſchine ausgeleert war, 
bei der doppelten aber nur bei jedem zweiten Schlage, und 
daß folglich bei lezterer der lerre Raum weniger vollkommen 
gewefen ift, Er glaubt, diefem Fehler abgeholfen, und die 
. doppelte Mafchine in Hinfiht auf Kraft ftärker ald zwei 
einfache von demfelben gemacht zu ‚haben, und dieß zwar 
ftärfer um jene Kraft, welche zur Aufhebung der Reibung 
bei einer derfelben verwendet wird. Die Verdichtung wird 
fhneller, wenn man das Waſſer in jener Temperatur ans 
wendet, in welcher ed aus dem Brunnen oder aus dem 

Behälter Fommt; denn meine Erfahrung bewies mir, daß 

diefe Temperatur mehrere Grade unter derjenigen ift, in 
‚ welcher dad Maffer in der Eifterne ſich befindet, aus wels 

cher daffelbe gewoͤhnlich genommen wird. 

Obige Erklärung beſchreibt zwei Mafchinen, um 
den Schlag der Dampf: Mafchinen zu regulieren oder gleich 
förmig zu machen. Die erfte, beiiwelcher der. Winkelhebel 
angewendet wird, ift auf zwei in der Erflärung angegebene 
Meifen vervollfommnet; und eine diefer Mafchinen wurde 
in der Nachbarfchaft von Penzance mit einer Dampf: Mas 
fine in Verbindung gebracht. Die Dampf : Mafchine 

vollbrachte, nach diefer Verbindung, ihren Schlag in voller 
Länge mit weniger Dampf, als man ehevor brauchte; als 
man diefe Mafchine aus dieſer Verbindung brachte, 
und nicht mehr Dampf zuließ, ald vorher, war die Dampf⸗ 
Mafchine nicht mehr im Stande, einen gleich ſtarken Schlag 
zu vollführen. 

Die zweite Mafchine wurde ald Erfaz bed He— 
bels ausgedacht, indem man die Kraft und Bew e- 
gung der Mafhine aufdie Hauptfpindelda= 
durch Äbertrug, daß man auf das äußerfie En= 
de der Halbmeffer zweier Räder wirkte, un d 
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Sperräder mit Stellhafen oder Fängen am 
wendete, wie in derfelben Erklärung befchrieben wurde. 
Diefe Mafchine wird dur bloße Befeitiguug der Hälter 
und des Hebels in eine Räder + Mafchine verwandelt, und 
durch andere Vorrichtungen verbeffert. Und da in der geges 
benen Erflärung bemerkt wurde: „aß, wo Rolle, Rad 
und Kette.gebraucht werden, diefelbe®Wirfung 
auch durch Rad und Zahnftof Hervorgebradt 
werden kann“ fo ſteht es dem Patent= Träger frei, 
‚die eine oder die andere diefer Vorrichtungen zu gebrauchen ; 
er zieht aber Rad und Kette gar [ehr vor, indem diefe 
die geringfie Reibung haben, und nicht in Ges 
fahr find, in Unordnung zu gerathen. 

Da er fi) in der Erflärung dad Recht vorbehielt, die 
die Bewegung verlfehrenden Vorrichtungen, fo wie er es 
zwefdienlich findet, abzuändern, vereinfachte er fie Dadurch, 
daß er das Geftell o o wegließ, und die hohlen Cylinder p 
annahm , die ald Achfen für die Räder NN dienen, und mit 
dem befchwerten Blöfen verbunden find. Statt der Bolzen 
u bedient er fich eines einfachen Stiftes, der durch eine 
Schraube geftellt wird, an der Seite eined jeden Rades NN. 
Auf diefe MWeife wird, wenn die Kurbel S hinlaͤnglich, 
entweder von der Linken zur Rechten, oder umgekehrt gedreht 
wird, (je nachdem namlich die Mafchine in einer oder in der 
anderen diefer Richtungen wirken fol) der Stift auf die 
leichtefte Art den einen Schenkel der Stellhafen niederdrüs 
Ien, und den anderen heben, und der Mafchine aus dem 
Wege kommen. Ein Rad mit gewöhnlichen Zähnen wird 
beffer dienen, ald ein Sperr «Rad; denn ein ſolches Rad 

' dient für zwei Sperräder. 

Einige hielten dad Rad für ein Drittel färter als den 
Vinkelhebel, und andere nahmen an, daß Feine Kraft vers 
foren geht, wenn ber Winkelhebel durch ein Flugrad unter: 
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filzt wird. Der Patente ‘Träger will hier nicht die Theorie 
des Winkelhebels beftreiten; es fcheint ihm jedoch) offenbar , 
daß das Zlugrad Feine andere Kraft befizen Tann, als die, 
die e8 zuerft von dem Winkelhebel erhielt, und daß etwas 
‘von der Kraft abgezogen werden muß, um daffelbe in Gang 
zu bringen, Er befchränft fich bloß auf die Wirfung in 
- der Praxis; umd in diefer Hinſicht fcheint es ihm widhtis 
‘ger zu bewelfen , daß Winkelhebel verhältnigmäßig nicht dies 
ſelbe Wirkung leiften, wie hin und her wirkende (reciproca- 
ting) Mafchinen, welchen das Rad gleich zu Fommen fcheint. 
Die erflere diefer Behauptungen ift durch Hinweifung auf die 
‚Berichte über die geleiftete Arbeit einer Menge von Dampfs 
Mafchinen erwiefen , welche monatlich zu Cörnwall von den 
‚Herren Thom. und Joh. Lean befannt gemacht werden, 
in welchen man deutlich erfehen kann, daß die Arbeit der 
Winkelpebel: Mafchinen in Feinem Verhältniße zu jener der 
hin und her wirkenden Mafchinen fteht. Die wahrfcheinkich- 
fie Urfache hievon ift, daß Winkelhebel - Mafchinen ftäts 
mit einem Ueberfchuße von Kraft betrieben werden, ſowohl 
um das Flugrad mehr wirffam zu machen, ald auch um 
‚mit Kühnheit und Sicherheit Über jene Theile der Umdre⸗ 
hung hinweg zu gelangen, in welchen der Winkelhebel, in= 
dem er fi) in einer und derfelben Linie mit der Verbindungs⸗ 
Stange befindet, gänzlich außer aller Kraft ſich befindet, 
oder in welchen die Kraft deffelben nur unbedeutend iſt. 
Es bedarf fo fehr der höchften Sorgfalt, wenn man mit 
Winkelhebel-Maſchinen arbeitet, die nicht mit Schnelligfeit , 
‚getrieben werden, daß bie geringfte Unaufmerkſamkeit, die 
eine Vernachläffigung der vollen Ausführung des Schlages 
herbeifuͤhrt, veranlaſſen kann, daß der Winkelhebel ſich ruͤk⸗ 
waͤrts dreht, und die Maſchine dadurch häufig zerſtoͤrt wird. 
"Nichts von biefer Ar kann jemals bei einer Raͤder⸗ Ma⸗ 
ſchine, wie fie in obiger Erklärung beſchrieben wurde, bes 
p, 


B 
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gegnen. Die Wirkung des Rades iſt gleichfoͤrmig, und fors 
dert beinahe keine Aufmerkſamkeit; und es liegt nichts daran, 
wie Yang oder wie kurz die Schläge der Maſchinen ſeyn moͤ⸗ 
gen; denn wenn der Stellhaken über einen einzelnen Zahn 
weg ift, fo wird die Spindel immer nach einer und derfelben 
Richtung fort getrieben, und Fann nie rüfwärts, außer 
die Mafchine würde abſichtlich rüfwärts getrieben. 


Die Gleichfdrmigfeit der Kraft, die Leichtigkeit und Sie 


cherheit, mit welcher man der Bewegung der Mafchine eine 
‚entgefezte Richtung geben kann, (was bei Winfelhebel- Dia: 
fhinen immer unficher ift) und die -geringe Aufmerkfamleit 
deren ed hier bedarf; diefe Vortheile müßen die Maſchine 
in jeder Hinficht, und abgefehen von den geringeren Bedarf 
an Feuermaterial, empfehlenswerth machen. Die Vortheile, 
die dadurch für Dampf = Schiffe hervorgehen , find offenbar; 
denn, wenn das Schiff eine Winkelhebel-Maſchine hat, 
‚and von der See gepeiticht wird, oder wenn der Winkelhes 
hebel gar Feine oder nur geringe Kraft hat, fo Fann der 
Winkelhebel verkehrt, und das Schiff zuruͤk getrieben werden. 
: Man glaubte diefem Machtheile durch zwei Mafchinen 


— 


abhelfen zu koͤnnen. Allein, abgeſehen von den groͤßeren 


‚Auslagen iſt dann noch die Kraft getheilt, und Kleinere Ma— 


ſchinen leiften verhälmißmäßig weniger ald größere; und 


‚überdieß iſt es auch noch fchwer, Ddiefelben in Einklang zu, 


bringen. Eine ſolche Mafıhine wird eine Kutfche oder einen 


„Wagen auf jedem Wege treiben, während eine Winkelhebel⸗ 
Maſchine an denſelben nur auf einer Eiſenbahn gebraucht 
werden kann: es iſt kein Flugrad dabei noͤthig; denn es iſt 


zu ſchwer, und muͤßte folglich bei jeder Art von Fuhrwerk 
hoͤchſt unbequem ſeyn; eine Winkelhebel⸗-Maſchine kann aber 
‚ohne Flugrad zu dieſem Zweke nicht gebraucht werden *), 
- Endlich ſcheint auch die Anwendung diefer Mafchine auf einen 


4) Dben war aber ber Hr, Doctor gegen alle Klugräder, A. d. Ueb, 


— 
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Dampf-Gdpel, dad genauere Gleichgewicht der Kübel, und 
die größere Stätigfeit derfelben, wenn fie auf obige Weiſe 
in den Schacht hinabgelaffen werden, etwas ſehr Wuͤnſchens⸗ 
werthes zu ſeyn °). 





_ | m 
Ueber Bohr-Maſchinen (Alesoirs). 


Aus dem Dictionnaire technologique in Th. Gill’s technical 
| Repository, Auguſt 1822. ©. 108, 


Mir Abbildungen auf Teb. II. 





N. Bohr:Mafchine, Alesoir genannt, ift ein Inſtrument 
um die innere Höhlung der Eylinder an Pumpen, Dampf 
Maſchinen, hydrauliichen Preſſen, Feuer-Sprizen, Zlintens 
und Piftolen-Läufen, Raͤder-Buͤchſen ꝛc., überhaupt alle 
runden, ihrer ganzen Länge nach gleich weiten, Löcher zu 
bohren, zu erweitern und zu polieren. Es gibt auch Fegel- 
förmige Bohr-Mafchinen (Alesoirs), um Fegelfürmige- Lo⸗ 
cher zu bohren, wie an der vorderen Mündung der Hähne. 

Sn einem wie in dem anderen Falle wird der zu bobs 
rende Körper durch Schrauben oder auf irgend eine andere 





5) Der Ueberfezer glaubt verfichern zu Eönnen, baß bie Dunkelheit der 
von dem Hrn. Verfaſſer gegebenen Erklärung feiner Erfindungen 
und Verbefferungen duch ihn nicht um die Düfterheit des leichtes 
ſten brittifchen Nebels dunkler geworben iſt. Er zweifelt, ob ir- 
gend ein Künftler die Mafchinen des Hrn. Penneck nad) diefer 

Beſchreibung verfertigen kann; indeffen fcheint es ihm, es gehe im 
der Mechanik, wie in ber Chemie; man müße alles leſen und 
prüfen, um zuweilen auf dad zu fommen, was man am wenige 

‚ ften fuchte, A. d. Ueb. \ 
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Weiſe befeſtigt, der Bohrer dreht ſich um ſeine Achſe, und 
rüft zugleich vorwaͤrts, und ſchneidet und erweitert durch 
dieſe Doppelte Bewegung das Koch in dem Metalle, in wel⸗ 
chem er arbeitet, fo lang, bis die Weite deffelben feinem 
Durchrneffer gleich kommt. 

Form und Groͤße diefes Inſtrumentes iſt, nach den 
verſchiedenen Zweken, zu welchen daſſelbe gebraucht wird, 
verſchieden. Man hat kleine Alesoirs oder eiſerne Spieße 
von halbrunder, dreiekiger und vierekiger oder auch von an⸗ 
derer Form, die etwas kegelfoͤrmig ſind, und mit Griffen, 
um ſie in der linken Hand feſt zu halten, oder mit Koͤpfen, 
wie die gewoͤhnlichen Bohrer, um ſie mittelſt derſelben zu 
drehen. | 

Man wendet diefe Werkzeuge vorziiglich dazu an, um 
die Löcher, rund zu machen, und da fie gewöhnlich felbft 
vierekig ſind, nennen fie die Franzoſen Equarrissoirs. Die 
beßten find aus Guß-Stahl, der in Waſſer gehärtet, und 
dann fo lang temperirt wird, bis er ſtrohfarben erfcheint. 
Wenn fie weniger Schneiden haben, fchneiden fie beffer, weil 
fie fchärfer find, machen aber die Löcher nicht fo rund. Diefe 
braucht man zum Rohbohren der Köcher. Die anderen, mit 
6 — 8 Schneiden, von gleihem Durdymeffer, bohren die 
Löcher fein aus. Diefe Bohrer, fie mögen wieviel immer 
Schneiden oder Flächen befizen, werden am beßten fo verfer: 
tigt, daß man fie zuerft genau in jener Größe abdreht, wel- 
che fie erhalten-follen, und dann ihre Oberfläche mit der Feile 
ausfeilt, wobei vorzüglich zu beachten ift, daß ihre Schnei- 
den, "wenn fie einmal ſcharf geworden find, genau die urſpruͤng⸗ 
liche Oberfläche des Eylinders oder des Kegelö, in — 
ſie zugedreht wurden, behalten. 

Eiſen, Stahl, Kupfer, Zinn, Blei ze. werben mit Waſ⸗ 
fee oder mit Del gebohrt: Bußeifen hingegen trofen. Das 
Knirren, dad bei dem Bohren des Meffinges fo Iäftig if, 


* * 
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wird durch Wachs vermieden, welches nebenher noch auch 
auf andere Weife bei diefer Operation nüzlich ift. Die Boh- 
rer zu Slintenläufen werden an. dem Ende einer fich drehenden 
Achfe entweder horizontal oder ſenkrecht befeſtigt: die leztere 
diefer Lagen, obfchon fie nicht allgemein angewendet wird, ift 
die bequemfte, indem die Bohrfpäne durch ihre eigene Schwere 
leichter aus dem Laufe fallen. Auf den Lauf felbft läßt man, 
damit er fih nicht erhizt, immer Maffer tsöpfeln. Der Lauf 
ift während des Bohrens in einem an der Bohrbanf ange= 
brachten Wagen befeftigt, und wird zugleich mit demfelben 
durch ein Gegengewicht gegen die Spize des Bohrers vor» 
gerüft. 

Die Bohrer für Gylinder ı von Fleineren oe. — 
an dem Drehbaume einer Drehebank befeſtigt, und erhalten 
die oben bemerkte, doppelte Bewegung. Die Cylinder ſelbſt 
werden mittelſt Drill- oder Trommel-Bohrer gebohrt, oder 
vielmehr mittelſt Scheiben oder Bloͤle von Gußeiſen, die an 
ihrer Oberfläche mit ftählernen Meffern verfehen find. Die 
legte Politur erhalten fie durch Ale’foird oder Zapfen von 
-Buchsbaums oder Wallnuß: Holz, deren Oberfläche mit 
Schmergel oder mit Bimöftein belegt ift, „und, damit 
diefe mehr oder minder flarf reiben Fünnen, bringt man 
eiferne Keile in eine der Länge nach durch den Mittelpunkt 
derfelben gefägte Furche. Das Stuͤk, welches gebohrt wer= 
den fol, muß, damit.die Arbeit vollfommen gelingt, ftäts 
unwandelbar in jener Lage erhalten werden ‚Zdie man dem⸗ 
felben einmal gegeben hat. 

Da Dampf-Maſchinen, cylindrifche Blaſebaͤlge und hy⸗ 


. 


draulifche Preffen, fo wichtig für unfere Manufakturen find, 


und da die Bohrung beinahe das Wefentlihfte an deufelben 
ift, fo wollen wir bier die Mafchine befchreiben, deren man 
fih in England zu diefem Zweke bedient. So viel wir 
wiffen, gibt es deren nur zwei in Frankreich, eine zu 
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Bhaittot®), und die andere zu St. Quentin, bei ben 
HHn. Cordier und Cazalies. Da diefe Bohrmafchinen 
fi immer gleichfdrmig bewegen, fo arbeiten fie fchneller und 
vollkommener, als die Übrigen, wo man von Zeit zu Zeit 
das Gewicht heben mußte, welches den Cylinder oder den 
Bohrer in dem Mittelpunkte der Achfe bewegt. 


Befchreibung der neuen Mafchine ‚zum Ausbohren ber Pumpens 
| Cylinder x. 
Tab. H. Fig. 1 und 2 Grundriß und Aufriß der Mas 
ſchine. Sie ift mittelft eiferner Bolzen und Schrauben:Nies 
ten unbeweglich befeftigt, und ruht auf drei Steinen oder 
Gußeifen:Blöfen, x, y, z, in vollkommen horizontaler Lage, 
A horizontale Achfe, welche die Meffer der Mafchine 
führt. Sie ift von Bußeifen, und muß vollflommen cylins 
drifch abgedreht feyn. Eine Furche oder Rinne, ab, ein 
Zoll im Gevierte, läuft durch die Hälfte der Länge derfelben. 
Dieſer Theil, der wichtigfte an der Mafchine, wird während 
der Arbeit vollfommen geradlinig erhalten, und wird in Hals: 
bänder eingelaffen. 
— Beine Scheibe von Gußeiſen, unbeweglich er der Achfe 
A befeftigt, und an ihrem Umfange mit ftählernen Meffern 
bewaffnet, durch welche die Bohrung gefchieht. Diefe Scheibe 
kann abgenommen, und durch eine andere von dem jedesmal 


⸗ 


°, In Frankreich, und namentlich zu Paris, find jezt mehrere Dampf: 
Maſchinen Fabriken. Sie werden alle von einem fehr gefchikten 
englifchen Mechaniker geleitet, und fertigen jährlich eine große: 
Menge von Dampf: Dafchinen der beften Art, alle nach dem Sys 
fteme des Doppel:Drufes, wodurch fo viel Feuerungs-Materiale 
erfpart wird, Es find deren jezt 25 von verfchiebener Größe und 
Stärke, von 40 — 100 Pferden, vorräthig, alle fo gut wie bie 
beßten englifchen. Frankreich bedarf alfo Feiner Dampf: Maſchinen 
mehr aus England, A. d O. 
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ndthigen Durchmeffer erfezt werden. Die Meffer find immer 
in ungerader Zahl, und nie fo geftellt, daß fie einander in 
der Richtung des Durchmefferd gegenüber zu ftehen kaͤmen? 
fie werden ducch eiferne Bolzen in ihren Lagern erhalten. 
» C Dofen von Gußeifen, welche oben an ihren Köpfen 
in den mit Meffing ‚gefütterten Halsbändern die horizontale 
Achfe aufnehmen, die ſich darin frei bewegen muß. Siehe 
Sig. 3. | 

D Lager oder Bett von Gußeifen, an deſſen Enden bie 
beiden Dofen CC fenfrecht befeftigt, und aus einem Stuͤke 
mit demſelben gegoſſen ſind. Dieſes Lager iſt mit parallelen 
Zapfenloͤchern durchbohrt, um mittelſt Bolzen und Schrau⸗ 
ben⸗Nieten die Stuͤzen ſtellen und befeſtigen zu koͤnnen, wel⸗ 
che den Korper des zu bohrenden Cylinders in einer zung 
Bohren tauglihen Lage erhalten. 

E Stüzen. für den Eylinder. Deren find vier, und 
jede beſteht ans einer Platte, welche auf dem Bette D 
ruht, und aus einer anderen Platte, welche unter einent 
Winkel von 45° auf der vorigen fhief geneigt fieht. Da 
diefe Stüzen einander entgegengefezt geftellt find, die eine 
recht, die andere links, fo-bilden fie rechte Winkel, in 
welche beide Enden des Eylinders gelegt werden, der mit— 
telft Ketten und Schrauben in denfelben gehörig befeftigt 
ift.. Wenn man die Lage diefer Stüzen aͤndert, fo Tonnen 
fie Cylinder von verfchiedenem Durchmeffer aufnehmen. 
"Siehe Fig. 4. 

F ein großes Zahnrad von Gußeifen, durch welches die 
Achfe A, welche die Meffer führt, gedreht wird, und da= 
bei immer fich in der Richtung der Länge ihrer Achfe forte 
bewegen kann. In diefer Hinficht ift das Rad in feinem 
Mittelpunfte mit einem walzenfdrmigen Loche verfehen, wel⸗ 
ches genau den Durchmefer der Achſe A hat. Es ift mit 
einem ftählernen Schlüffel verfehen, welcher in die Furche 
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a, b, paßt, und ſich in derſelben hin⸗ und herſchieben 
laͤßt. | | 

G ift eine Platte von Gußeifen, welche mittelft Schraus 
ben am der Verlängerung von D befeftigt iſt fie paßt uns 
ter rechten Winkeln die rechts von berfelben angebrachte 
Dofe H, welche mit CC genau gleiche Höhe hält, ein. 

I ift eine Schraube mit einem vierefigen Kopfe,. der 
in dem Mittelpunfte und an dem Ende der Achfe A befer 
ſtigt ift. 

J ein Rad mit 23 Zähnen, an demfelben Ende der 
Achſe A befefligt, und mit derfelben fich drehend. 

K ein Rad mit 25 Zähnen, welches vom dem vorigen 
getrieben wird. An der rechten Hand fieht man einen Ranft, 
durch welchen es in einer und derfelben Ebene mit dem Rade 
J erhalten wird. 

L eine runde eiferne Achſe, vollfommen parallel mit 
der Schraube I, über welche dad Rad K fich frei Hinfchiebt : 
diefe Vorrichtung wird mittelft eines Schlüffeld , welcher in 
eine der Länge nach an diefer Achfe hinlaufende Furche paßt, 
in umbdrebender Bewegung erhalten. 

M ein Rad mit 23 Zähnen an der Achfe L außen an 
der Dofe H. Br 

N ein Rab mit 25 Zähnen, welches von dem vorigen 
getrieben wird, und welches die weibliche Schraube von 
Kanonengut O führt, durch welches die Schraube I läuft. 

Fig. 3 die Doken C, wie fie auf ihren Blöfen ftehen, 
von Borne. 

‚ Fig. 4 Anficht der Stuͤzen, zugleich. mit den, Vorrich- 

tungen, um den Eylinder in einer feften Lage zu erhalten. 

dig. 5 Grumdriß und SeitensAnficht der Scheibe, wels 

he die Meffer führt, zugleich mit der Weife, wie diefe be- 
feftige find, in einem etwas größern Maßftabe. 

Die Achfe A heilt, wenn fie gedreht wird, ihre Dres 


— 


64 . Bill. on 
hung der Scheibe B, mit ‚- welche die Mefler führt, und der 
Schraube I, welche, da fie in die weibliche Schraube O 
eingreift, ſich, wenn diefe in Ruhe bliebe, mit einer den 
Schraubengämsen der Schraube angemeffenen Geſchwindig⸗ 
feit bewegen würde, Da aber diefe weibliche Schraube mit⸗ 
telft der Zahnräder 1,K, Mund Nfid in derfelben. Richtung 
bewegt , wie die männliche, fo bewegt fie fich bei jeder Ums 
Drehung derfelben um 2%. langfamer ;; folglich dringt die 
Achfe, weldhe die Meffer führt, horizontal im Verhaͤltniſſe 
zu einem 6. dei Schraubenganges. der Schraube vor, Es 
muß alfo vorläufig die Zeit berechnet werben, die zum Boh⸗ 
. rem eines Eylinders von — Laͤnge noͤthig ift. 
| Zr M. 5. €. 
Mir verbinden — einen Aufſaz des Hrn. Thom. 
ein in demfelben Hefte des Repofitory S. 125. 
| Ueber Bohren, Ä 
und zwar zuvoͤrderſt 
über die Kanonen = Bohifpige, | | 
die in England noch vor wenigen Jahren, in Hinſicht auf 
Kanonen aus ſogenannten Stüfgut , geheim gehalten, und 
ſelbſt jenen nicht gezeigt ‚wurde, denen man die Kanonen— 
Bieperei und Bohrerei zu Woolwich fehen ließ. Selbſt jeze 
noch, wo dieſes Inſtrument, oder vielmehr eine Modification 
deſſelben (die halbrunde Bohrſpize) allgemein gebraucht wird, 
ift fie nur wenigen, wahrfcheinlich nur den im Hrfenale au⸗ 
geſtellten Perſonen bekannt. 

Es iſt naͤmlich derſelbe Bohrer, den Kinmane, der. be= 
rühmte Schwede, und Nordwall in feiner Theorie der 
Mechanik: befchreiben , welcher einen Theil des Apparates der 
englifchen horizontalen Kanonen = Bohrmafchine bilder, und 
ein Ausländer hat diefes koſtbare bei uns feit fo langer Bei 
— Inſtrument zuerſt beſchrieben. 

Fig. 6 iſt der Grundriß der oberen flachen Seite der 
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Bohrfpize in natürlicher Größe zum Vorbohren der 12 und 24 
Pfünder* | 

abed!ift die Länge und Breite der Bohrfpize: die 
untere Seite ift halbzirkelfdrmig, ee Breite: der Stange, 
welche die Bohrfpize führt. 

fghi das Meffer, welches in der Zläche der Bohrfpize 
eingefenkt ift, es ift aus Gußſtahl gehärtet und temperirt, 
und fchneidet von fgbisgi. Es fteht über den halbzirkelfoͤrmi⸗ 
gen Ruͤken bei G um 7, der Breite der Bohrſpize vor, und dieß 
it die Breite feiner Schneide, von fh bis hi ift es im die 
Flaͤche der VBohrfpize eingelaffen, wie die punctirten Linien 
zeigen. | 

k ift eine Feine Schraube, deren Kopf in dad Meſſer 
eingefenkt ift, um daffelbe in feiner Lage zu befeftigen. 

m ift eine andere Heine Vertiefung in der Bohrfpize, 
um nöthigen Falles das Meifer leichter herauszuheben. 

ig. 7 iſt ein Durchfchnitt der Bohrfpize. 

abe ift ein, durch punctirte Linien, angedeuteter Halbe 
kreis. Bei c zeigt fih dad Meffer, welches vor dem maffis 
ven halbrunden Theile der Bohrfpize bis zu biefen Halbkreis 
hervorſteht. 

de ift das ſtaͤhlerne Meſſer, eingelaſſen in die Bohrfpize | 
die bei d untergefchnitten ift. | 

fghi ift die Größe der Stange, welche die Bohrſpize 
fügrt. Die Winkel fg berühren die punctirte Linie des 
Halbkreiſes abc. 

k die Schraube, durch punctirte Linien angezeigt. 

Leine Aushöhlung an dem Ende der Bohrfpize. 

Da die Winkel fg der Stange immer dad ausgebohrte 
walgenfdrinige Loc berühren, fo leiten. fie das Meſſer bei 
der Arbeit, und bilden zwei von den drei Stuͤzpuncten deſ⸗ 
ſelben. | 

Die punctirte Linie von h bi8 e in diefer Flgur ſcheint 
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anzudeuten, daß das Ende der Bohrſpize fpiralfdrmig ausge⸗ 
ſchnitten iſt, wahrſcheinlich um den Abgang der ſpiralfoͤrmig 
gebildeten Spaͤne zu erleichtern: hiezu mag en auch 
die Wölbung 1 dienen. 
Es ift vielleicht nicht überfluͤßig zu bemerken, daß in 
der Kanone ein Loch von der Groͤße der Bohrſpize vorlaͤufig 
mit dem Drillbohrer vorgebohrt werden muß. 


Ueber die halbrunde Bohrſpize. 

Sie iſt beinahe wie die obige gebaut, hat aber doch 
ihre Eigenheiten, die nicht allgemein bekannt ſind. Man 
weiß aus Erfahrung, daß dieſe Bohrſpize in ihrem Halbzir⸗ 

kel um den zwei und dreißigſten Theil eines Kreiſes größer 
ſeyn muß, wenn ſie eben ſchneiden ſoll. Der gehdrige Grad 
von Abdachung an ihrem Ende iſt gleichfalls ein Gegenſtand 
von hoher Wichtigkeit, und vorzuͤglich muß dafuͤr geſorgt 
werden, daß die Winfel ihrer Stange das gebohrte a bes 
rühren. 

Je näher fie obiger Figur kommt, deſto beſſer. Nur 
muß hier bemerkt werden, daß bei uns die Bohrſpizen alle 
aus einem Stuͤke ſind, und nicht loſe Meſſer haben, wie 
in dieſer Figur, die indeſſen beſſer zu ſeyn ſcheinen. 

Die Eken find nicht zugerundet, was indeſſen die Wir—⸗ 
kung der Bohrſpize um vieles verbeſſern wuͤrde. 

Bei Anwendung dieſer halkrundeu Bohrer muß die Ka— 
none, oder der Eylinder, der gebohrt werden fol, fich im= 
mer um den Mittelpunet drehen, und der Bohrer unbeweglich 
feft fiehen, außer daß er durch Schrauben vorwärts geruͤkt 
wird. Es Handelt fich fernerhin nicht um ein weites, fon= 
dern um ein vollfommen gerades Loch, das fpäter-durch andere 
Bohrer erweitert wird, die wir nächftens befchreiben werden : 
denn dieſes erfte Loch dient nur als Leiter — die Weitungs⸗ 
Bohrer. 


V. | 
Die Cambridger Studenten-Lampe. Von Herrn 
Thom. Bill, 
In deſſen technical Repository. Auguft 1822. S. 102, 
Mit ee — Tab. II. 





Di Lampe erfand der feel. Dechant von Carlisle und 
Praͤſident des Collegiums der Königinn zu Cambridge, Pro: 
feſſor der Mathematik in der Lucafifchen Stiftung, Hr. Iſaak 
Milner, und Hr: Gil findet diefelde nach vieljähriger Erz 
fahrung fehr bequem und oͤkonomiſch. 

Tab. IL. Fig: 8 zeigt diefelbe im Perfpektive von Vorne, 
und Fig. 9 von der Seite: in beiden ift fie um % Kleiner als 
in ihrer natürlichen Größe dargeftellt. Fig. 10 ift ein Grunds 
riß, und Fig. 11 ein Aufriß des Körpers der Lampe in hal⸗ 
ber natürlicher Grdße, um die Theile deutlicher zu zeigen. 
Nach eben diefem Maßftabe ift auch in Fig. 12 und 13 der 
Dochthaͤlter von Vorne und von der Seite gezeichnet, A iſt 
in allen dieſen Figuren der Koͤrper der Lampe, eine flache 
kreis formige Buͤchſe aus verzinntem und lakirten Eifenbleche 
jur Aufnahme des Oeles, 4 Zoll im Durchmeſſer, und 1 Zoll 
tief, mit einem Ereisfdrmigen Ausfchnitte B. In dieſem ift 
der Brenner € befeftigt, wie Fig. 10 zeigt. Mitten durch 
der Körper A läuft eine Röhre von Meſſing, derem beide - 
Enden zweimal quer durchgefägt find, fo daß dadurch Vier 
Ausſch nitte eutſtehen, welche, etwas einwaͤrts gebogen, als 
eben ſo viele Federn wirken. 

An der, dem Kreis:Ausfchnitte B gegeniiber ftehenden 
Seite ift ein Loch E angebracht, auf welches eine furze Röhre 

5 + 
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-  aufgeldthet iſt, die von einem Dekel ober von einer Kappe 


gefchloffen wird, welche oben eine Deffnung hat. 

Die Feder⸗Roͤhre D läßt‘ fi) an dem walzenfdrmigen 
Stamme F auf und nieder ſchieben, der aus einem difen 
ſtarken Eifen-Drahte befteht , deffen unteres Ende feft in das 
Zußgeftell aus Gußeifen G eingenietet if. Der Boden die> 
ſes Geftelles hat 3 Ausfchnitte am feinem Umfange, durch 
welche eben fo viele Züße entftehen (wie Fig. 14 zeigt), da= 
mit er defto fefter ftehen kann. Ein meffingener Ring H ift 
oben angefchraubt, und ein Hut oder Schirm (in Fig. 3 von 
Vorne, in Fig. 9 von der Seite, und in Fig. -15 im Grunds 
riſſe dargeſtellt) läßt ſich daran mittelft einer Feder-Rohre anf 
und nieder ſchieben, die fo wie die Röhre D vorgerichtet iff. 
‚Ein Träger aus Draht, oben mit einem Ringe, unten mit 
einem Hafen I, zur Aufnahme des gläfernen RauchfangesK, 
vollendet die Lampe, die, wie man hieraus erfieht, fehr ein⸗ 
fah if. 

Diefe Einfachheit fodert aber Genauigkeit bei ber Ders 
fertigung: wir müßen daher auf einige — bei 
derſelben beſonders aufmerkſam machen. 

Der Koͤrper A beſteht aus einem Streifen oder einem 
Ringe von verzinntem Eiſenbleche, der in die, in Fig. 9 dar⸗ 
‚geftellte, Form gebogen und bei E zufammengelöthet ift. Ver 


dem Loͤthen muß jedoch der Brenner C an feinem Plaze befe= 


fligt werden. Diefer Brenner befteht aus einem Stuͤke ver— 
zinnten Eifenbleche von der in Fig. 16 angezeigten Form: die 
Kanten der vier Vertiefungen um denfelben werden unter rech= 
ten Winkeln aufgebogen, und dann Beide Seiten bei den 
zwei punktirten Linien quer gebogen, fo daß, wenn fie anein— 
ander gebracht und gelöthet werden, fie eine flache Röhre mie 
einem langen Schnabel und zwei SeitenArme mit Oeffnun— 
gen an benfelben bilden, Zur Aufnahme diefer Arme müßerz 


fodann Köcher in dem Ringe angebracht, und erftere in. diefe 
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feft eingelöthet werden, wobei wohl zu beachten Ffommt, daß: 

die Deffnungen immer eben und offen bleiben muͤßen. Das 

obere Ende des Brenners muß etwas nach Vorwärts ftehen, 

wie Fig. 11 zeigt. Nun wird der flache Boden und die obere 

Seite des Körperd A auf den Ring aufgelöther, indem man 
- diefen zuerfl auf dem Boden auffezt, und innenwendig mit 
Schlagloth verrannt: nachdem man den Boden nach dem Ringe 
zugefeilt hat, wird der Ring auf die obere Flaͤche gelegt, und 
von Außen mit Schlagloth verrannt. 

Die Spize des Brenners C darf nur um F Zoll ber | 
die obere Fläche ded Körperd der Lampe A empor fleigen. 
Der Docdt:Hälter L in Fig. 12 umd 13 ift-eine flache Röhre 
aus einem Stüfe verzinnten Eifenblech-, dad nad) der darges 
fiellten Form gebogen, und längs den Kanten zufammens 
geldthet if. An der Vorberfeite deffelben ‚befinden fich zwei 
Einfehnitte, um den Docht mittelft einer gewöhnlichen Nadel 
in die Höhe zur ziehen: unten muß er auch zwei Federn erhals 
ten, die dadurch gebildet werden, daß man das Metall in 
der angezeigten Form fehneider, und dann auswärts beugt, 
fo daß diefe Stüfe auf die innere. Seite des: Brennerd C wirs 
fen, und den Docht in der gehdrigen Höhe ‚tragen. Zwei 
aufrechte Ringe werden mitten in dem kreisfoͤrmigen Aus⸗ 
chnitte, bei J, angeldthet, um die Drähte der Haken und 
des Ringes aufzunehmen, welche den glaͤſernen Rauchfang, 
wie bei den Argand'ſchen Lampen, in gewöhnlicher Höhe er⸗ 
balten. 

Der kegelfoͤrmige Hut weicht, in Hinfiht feiner Form, 
gar fehr von den gewöhnlichen Huͤten ab: er ift nur ein Theil 
eines Kegelö, und diefer ift weit vorgefchoben, wodurd) das 
Acht ganz dicht an der Baſis der Lampe niedergeworfen 
| kb. 

N» 5. Die beßten-Dochte für. diefe Lampen find jene aus ges 
' Amöhnlichem Dochtgarne, das leicht zu einem Docht: Bändchen 
\ 


79° Ä Bitte 
gewoben wird, dergleichen man an den Strahen · ampen 
hat. 

Solche Docht:Bändchen find weit beſer als jene, die 
aus dicht gefponnener Baumwolle dicht gewoben werben, 
weil fie auf diefe Weife das Oel Teichter einfaugen und in 
die Hoͤhe ziehen. Sie müßen noch uͤberdieß Außerlich ges 
wichft werden, was mittelft einer Wachskerze gefchieht, die 
man an dem einen Ende über der Flamme einer Kerze ers 
wärmt, "und dann mit dent erweichten Theile auf beiden 
Seiten des Dochtes reibt, Hieranf müßen fie über ein runs 
des, glattes, heißes Eifen, z. B. über den Stiel eines 
Schuͤrhakens, langſam hin und hergezogen werden, damit 
dad Wachs ſich mehr gleichfürmig in denfelben verbreiten 
kann, und fie eben und gerade werden, Man fehneidet fie 
hierauf in 13.301 lange Stüfe, ftuzt fie an den vier Eken 
ab, damit fie leichter in den Dochthälter eingezogen werden 
Fonnen, und an den Eken fich nicht verfohlen, Ein ſolches 
Stuͤk Docht reicht “in den. langen Winter-Abenden für eine 
Woche hin; dann muß aber ein neuer Docht eingezogen 
werden, indem. er- fich fonft fo voll Del anfaugen würde, 
Daß er nicht mehr zöge, vorzüglich wenn man Zemeines 
Fiſchdl (Wallfifh:Thren, whale-oil) nm 2 Shillings -und 
6 Pence das Ballon brennt, das für diefe Lampen gut ges 
nug iſt, und ohne Rauch und Geruch brennt, 

: Die einzige Mühe, die man bei diefer Lampe hat, iſt, 
daß ſie jeden Morgen mit Oel gefuͤllt werden muß. Man 
gießt nicht mehr davon in den Koͤrper derſelben, als bis es 
gerade den Grund. der Rdhre E berührt, aber nicht in derſel⸗ 
ben auffteigt, denn fonft koͤnnte daſſelbe bei dem Brenner 
überlaufen. Hierauf wich ‚der, Docht oben gleich hoch mit 
dem Dochthälter abgefchnitten, und mit der Spize der Schere 
ungefähr 2, Zoll in die Höhe gezogen, und an jeder Ele abs 
gefingt. So wird die Lampe 10 — 12 Stunden lang brennen, 


! 
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ohne daß man nöthig hätte, fie auch nur anzuruͤhren, und 
ein gleichformiges und angenehmes Licht gewaͤhren, das zum 
Lefen und Schreiben volllommen hinreichend ift. Sie brennt 
fo wohlfeil und ift fo bequem, daß ich, fagt Hr. Gill, 
mich bdiefer Lampe um Feinen Preis entfchlagen möchte. 
Das theuere Spermacet:Del, das die Lampenmacher fo fehr 
empfehlen, ift durchaus nicht ndthig. 

Die Luft, die zum Brennen fo fehr nöthig ift, hat hier, 
wie man fieht, vollfommen freien Zutritt; es ift nicht eins 
mal, ein Gefäß zur Aufnahme des allenfalls überlaufenden 
Deles, wie bei anderen Lampen, angebracht, wodurch die 
Luft fo fehr abgehalten wird. Ein folches Gefäß ift hier 
ganz üÜberflüßig, indem die Anziehungskraft der Haarröhrs 
hen zwifchen dem Seiten des Brennerd C und des Docht⸗ 
haͤlters L hinreichend ift, um alles Weberlaufen zu verhin⸗ 
dern, fobald die Lampe nicht mehr, als oben angegeben 
wurde, gefüllt ifl. Auch das Del befindet ſich in der vor⸗ 
theilhafteften Lage zur Verbrennung: man muß fehr acht 
geben, daf das obere Ende des Brenners C nicht mehr als 
3 300. über den. Körper der Lampe A emporfteigt; denn 
eine von Hrn. Gill gekaufte, urfpränglich für Spermacets 
Del beftimmte, Lampe wollte bei gemeinem Fifchdle fo lang 
nicht brennen, bis die Spize des Brenners bis auf 
die oben angegebene Höhe abgeföhnitten wurde, wo fie dann 
ihre Dienfte fehr gut leiftere, und jezt ſchon zwei Jahre 

lang dient, ohne daß fie fich verlegte, und nöthig hatte, ges 
puzt zu werben. | 
Ungtlüffeliger Weife hat eine fehr angefehene Lampens 
Fabrik in London ſich es herausgenommen, einiged an dem 
Baue diefer Lampe ändern zu wollen, und diefelbe dadurch 
nur in Mißfredit bei dem Publifum gebracht. Eine diefer 
Beränderungen beftand darin, daß man ftatt deö Brennerd C 
eine 3. 301 lange aufrecht fiehende Röhre nahm, und das Del 
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mittelſt einer horizontalen Roͤhre, die aus der Mitte des kreis⸗ 
förmigen Einſchnittes B hervorſprang, und ruͤkwaͤrts in dem 
Brenner ſich einſenkte, zuleitete. Dadurch glaubte man die 
Lampe in den Stand zu ſezen, einen Docht zu faſſen, der 
lang genug waͤre, um ein paar Monate zu brennen, ohne 
daß derſelbe ausgewechſelt werden dürfte. Allein der Docht 


verlegte fih mit Del, und das Del konnte nicht mehr frei 


gu demfelben auffteigen; es konnte nicht mehr von allen Sei⸗ 
ten gleichfdrmig in den Brenner zufließen, und die Lampe 
konnte, noͤthigen Falles, nicht mehr mit einem Federbarte an 
der Muͤndung des Brenners, und nach allen Seiten hin in 


ihrem Körper gereinigt werden. Hr. Gill hofft, daß Nies 
mand ed mehr wagen wird, an diefer nun fo genau befchries 


benen Lampe eine Verbeſſerung anbringen zu wollen, und 
daß diefelbe, fo wie fie hier befchrieben wurde, bald fo allges 
mein werden wird, als fie ed ihres. großen Nuzens wegen zu 
feyn verdient. Er empfiehlt die von Hrn: Parkinfon, Dre 
ford-Street, dem Pantheon gegenüber, und von Hru. Des 
Hille, Ereterhoufe am  Strande verfertigten Lampen, 


‚bei welchem Iezteren man auch die dazu nöthigen Dochte 


erhält. 

Ein neuer Docht muß zuerſt an feiner Spize in Del ges 
taucht werden, indem man ihn in den in dem Brenner ent⸗ 
baltenen Dochthälter einführt, dann umkehrt, und in die zum 
Gebrauche ndthige Lage bringt. Man kann ihn, ohne den 
gläfernen Rauchfang davon abzunehmen, fehr bequem anzuͤn⸗ 


den, , und Licht davon nehmen, wenn man fich in-diefer Ab: 


fiht der feinen dinnen Wachöferzchen bedient, die man zu 
den im Dele fchwimmenden franzöfifchen Nachtlichtchen ge⸗ 
braucht, und diefe in Stüfchen von 5 Zoll Länge fchneidet. 
Das Wachs tropft hier nicht, wie von den diferen Wachs⸗ 
Kerzchen, ab. Man hat jezt auch ſolche Wachskerzchen, 


beren Spizen origenirt find, wie an den Zuͤndkerzchen, 
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and die man nur in Schwefelfäure tauchen darf, um fie an- 
zuzuͤnden. 


Hr. Milner hat an feiner Lampe urſpruͤnglich Vor⸗ 
rihtungen angebracht, um den gläfernen Rauchfang vors 
und rüfwärtd und auf die Seite rifen, auch auf: und ab: 
warts fhieben zu Fonnen, um benfelben nad) Belieben ftels 
Im, und die Verbrennung des Oeles dadurch befbrdern zu 
innen. Allein, was fir einen Philofophen taugt, taugt 
nicht immer für die Welt, und fo ift der einfache hier ange: 
gebene Glashaͤlter eine wahre Verbefferung: wenn man eins 
mal die zwelmäßigfte Lage des Rauchfanges gefunden hat, 
(mad durch einige Verfuche, indem man mehr oder minder 
die Stüfchen Holz in den Haken legt, auf welchem ber 
Rauchfang ruht, wodurch derfelbe fo lang höher oder tiefer 
gefellt wird, bis er die zwekmaͤßigſte Wirkung auf die Flam⸗ 
me äußert,. leicht herausgebracht werben Tann), fo kann ja 
diielbe leicht unverrüft erhalten werden. | 


Eine weit ftärfere, vortreffliche Lampe kann, nach eben 
diefem Grundfaze, mit zwei Brennern gemacht werden, wenn 
man den Kdrper der Lampe A nach jeder Seite hin verläns 
get, und demfelben eine ovale Form gibt, damit er mehr ‘ 
Del faffen kann, und an der gegenüberftchenden Seite des 
hreiöfdrmigen Ausfchnittes einen ähnlichen Ausfchnitt ans 
bringt, der eben fo ausgeftattet wird. Dann muß aber bie 
duͤlungs-Roͤhre E an eine oder die andere Seite kommen, 
um bequem nachfüllen zu koͤnnen. 
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VL 
Static der Windkeffel, Vom k. b. Hofrath und Pro: 
feßor Späth. - 


J. technologiſchen Fache bedienen wir und bekanntlich der 
Mindkeffel oder Winpblafen, wo Waſſer mit veräns 
derlicher Gefchwindigfeit, oder auch abfazweife aus einer Vor⸗ 
richtung aus, oder auch in eine andere hineingetrieben wird, 
wie z. E. bei unfern Feuerfprizen, Brunnenwerften 
mit ſpringenen Strahlen, und bei unſern Waſ— 
fer: Säulen: Mafhinen; um durd die in den Keffel 
durch das in ihm firommende Waſſer zuſammen gedrufte 
Luft, dem fteigenden Strahl, oder au der Wafferfäule 
eine gewiße Continuität, und Beftändigfeitoder Stabilität 
zu verfchaffen., Da nun, fo viel ich weiß, die Function der 
Kraft der Windkeffel noch nicht für unfere Practifer bearbeis 
tet ift, fo erlaube ic) mir in diefem Journale die Anficht aufz 
zuftellen,, die ich mir über diefe Vorrichtung aus der Erfah⸗ 
sung abgenommen habe! 

Um daher die Wirkung des Windfeffeld zu berechnen, 
nehme ich mir vorerft eine Feuerfprize der größern Art auf 
jeder Seite des Hebelarmd vor mich, die bei zwei Stiefeln 
von 10 304 Ealiber oder Durchmeffer, und einem Hub von 
9 Zollen, eine Windblafe von 20 Zollen zur Weite hat, bei 
einer Höhe von 20 Zollen; wobei fie durd) eine Parabos 
loidvifhe Haube vonj 6 Zoll Woͤlbung oden noch ges 
ſchloſſen ift. 

Diefe Sprize nun erfordert für ihren beharrlichen 
Dienft gewöhnlich 12 Mann, die. auf jeder Seite des Hebelarms 
mit einer Kraftvon 432 Pfunden an demauf dem Mittelpunft 
der Kraft reducirten Hebelarm von 104 Fuß arbeiten, und fo bei 
13 Fuß Abftand der Kolbenftangen von der Bewegungs-Achſe 
jeden Kolben in feinen Stiefel mit einer Kraft von 2930 Pfunden 
hineindruken; wofür ich wegen der Reibung der Kolben in den 
Stiefeln die runde Zahl 2880 annehme. 


Nach diefen Dimenfionen druft daher jeder Kolben bei 
feinem Niedergang in dem Stiefel aus ihm 0,409 Eubif Fuß 
MWaffer, oder 0,488 Maaß, den Kubik Fuß zu 23,24 bair. 
Maaß gerechneraus; wovon ich wegenbes Webergebens; 
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und. weil der Hub von der Mannfchaft nicht immer ganz 
vollfuͤhrt wird, in einer runden Zahl 9 Maaße nehme. 

Es mißt ferner der Windkeffel im Lichten felbft 4,905 
baier. Fuß, oder 07 baier. Mans, in feinem Querfchnitt 
von 2,23 Duadr, Fuß; ihn verbinder mit dem Stiefel 
auf jeder Seite eine Leitz oder Kropfrdhre von 530lle . 
bie fich in den Keßel, mit einem Ventil von 4 Zoll eins 
mändet; ſtatt deſſen ift die Mündung des Steigrohrs 
auf der andern Seite nur 3 Solle, und verläuft fich in einer 
ſehr flahen Serpentine yon 7 Fuß Länge in dem Mund: 

uͤk von 10 Linien. Durchmeffer; und der aus Ddiefem in 
diefer Stärke ausfahrende Strahl fteigt- ſenkrecht. bis 
auf eine — von 90; und bei der groͤßten Anſtrengung der 

Nanuſchaft auf 100 baier. Fuß, 

a Beginnet num die Mannfchaft ihre Arbeit an der Spri: 
je, ſo treiber fie mit dem erfien Niedergang des Kolbens 
in feinem Stiefel, oder mit dem erften ne 
in den Keffel, welche die Luft in demfelben um. 5 Fuß aufs 
wärtö drängen, -und fie dadurch um fo viel verdichten wuͤr⸗ 
den, wenn diefe nicht gleichzeitig gegen das Waſſer durch 
ihre Elafticität reagiren, und dadurch ftätig 
einen Theil des durch das Ventil der Kropfröhre einges 
drungnen Waſſers, gleichzeitig in die Steigröhre hineintreis 
ben müßte, | 

. Eben fp bringt der zweite dem erften continuirlich fols 
gende Druf, wieder 9 Maaß Waſſer in den Keſſel, die fich 
auf den Reft der vorigen legen, und mit diefen die Luft 
abermals aufwärts in den Keffel drängen, und fie dadurd) 
weiterd verdichten; während diefe durch ihre mit ihrer Wer: 
dichtumg zunehmende Clafticität gleichzeisig des Malers um 
fo mehr in das Steigrohr treiber, je mehr fie bereit durch 
die zwei gemachten Drufe verdichtet ift. 

Auf dieſe Are druͤkt die mit jedem folgenden Druk im- 
mer mehr und mehr ſich verdichtende Luft, Das aus den‘ 
Stiefeln in die Blaſe übergehende Waſſer, während jedem 
Niedergang der Kolben in ihren Stifeln, auch immer mehr 
und mehr in das Steigrohr, und von diefem durch die Min: 
dung des Mundſtuͤks, oder Auffazrohrs; bis endlich 
nach einer gewißen Anzahl vollbrachter Drufe, die Luft in 
dem Kefel durch das in denfelben angehäufte Waſſer in ein 
Bolumen-bereitö gepreßt ift, wobei fie durch ihre Elafticität 
fo; viel Wafler durch die Steigröhre heraustreibt , alö der _ 
mar Druk Waſſer in den Keßel bringen kann — es 

innet von dieſem Moment an. die Sprize ihren Behars - 
enngöftand, indem fie in dem durch ihr Mundſtuͤk auf⸗ 
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fteigenden Strahl, fo viel Waſſer gibt, als durch die Kols 
ben ihrer Stiefel gleichzeitig in den Windfeffel gedräft wird, 

b Sn dem Beharruugöftand der Sprize-ift alfo der . 
Gegendruf der verdihteten Luft auf den Waf 
ferfpiegel des im Keffel fih angefammelten 
Waffers, immer dem Drulgleih, durch wel 
hen die Kolben das Waller aus den Stiefeln 
inden Keffel bineindrüfen! | R 
Ä Denkt man fi) nun von einem einfachen Springwerk 
eine lothrecht ftehende Röhre von dem Galiber der Stiefel, 
deren Knieſtuͤk der Gurgel des GStiefeld gleih, und an 
welchem das Standrohr der Sprize mit ihrem Mundftuf an 
gebracht ift; fo wird aus diefem das Waſſer eben fo hoch, 
wie aus der Sprize auffteigen, : wenn diefe Röhre fo hoch 
mit Waffer angefüllt wird, daß es mit der nämlichen Kraft 
in ihre Knieſtuͤk einfließet, mit welcher es auch durch die 
Kolben aus den Stiefeln in den Keffel getrieben wird. Wir 
de dad Standrohr abgenoinmen, und daß Knieſtuͤk Ddiefer 
Röhre unmittelbar in den Keffel befeftiger , fo wird das Wafs 
fer aus der Röhre eben fo. wie bei der Sprize in denfelben 
einſtrͤmmen. Würde man endlidy den Windfeffel ohne Gur⸗ 
geln, fo tief unter Waffer in lothrechter Stellung hinunter 
Drufen , daß dad Waſſer über ihm fo hoch, wie in jener 
Rohre ftehet, fo wird auch dad Waſſer in ihn eben fo zur 
Seite durch feine Ventile, wie aus jener Röhre einftrömmen, 
und die Luft fo lange aufwärts druken, und diefe dabei vers 
dichten, bis die verdichtete Luft durch ihre 
Spannung nad der Elafticität ihre Theile ge= 
gen das Waffer eben fo flarf, als dieſes gegen 
die Luft dräfer, Esfei num für den mittleren Baromes 
terftand die Waflerfäule, welche mit dem Druf der Luft das 
Gleichgewicht hält, gleich 35 Fuß, und das Gewicht eines 
baier. Eubit = Sußes Waſſers — 44 baier. Pfund. Auch 
müßte man den Windkeſſel der Sprize 120 Fuß tief unter 
Waſſer fezen, bis das Wafler in ihn eben fo eindringt, wie 
es durch die Kolben der Sprize in den Keßel binein gedrukt 
wird. Wird nun der Windkeſſel bis auf 35 Fuße unter den 
Waſſerſpiegel verfenft, fo wird das Waſſer, die in ihm ents 
haltene Luft auf fein halbes Volumen zurüfdrängen, mithin 
die Luft auf5 Doppelte verdichten — fie wird bei feis 
ner Verfenfung auf 70 Fußen, auf 3 Fache verdichtet, und 
auf einer Tiefe von 120 Fuß umtergetaudht, auf das 
55 + 120 ober 4% Fache verdichtet werden ; und das Waſ⸗ 


35 
fer wird in diefer Tiefe mit einer Kraft von 44.120 oder von 
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5230 Pfund jeden Quadratfuß der verdichteten Luft, und 
eben fo ſtark auch den Keffel drüfen. Nun iſt aber der Kefs 
ſel der feither betrachteten Sprize 20 Zolle weit; und mißt 
dabei in feiner — —— 2WCaliber der Stiefel, in ‚einer 
Höhe von 2 Fuß; wobei er noch durch eine parabolifche 
Haube von 3 Fuß Wölbung verfchloffen ift. Ä 
Mach diefen Dimenfionen ift nun einmal nach (a) fein 
Durchſchnitt 2,18 Quad, Fuß, und fein cubifher Inhalt 
4,0905 Cub. Fuß; die nun auf dad 43 Fache verdichtet, in 
ihm noch einen Raum von 1,107 Eub. Fuß einnehmen; 
während er bis an die Grundfläche diefer Iuftartigen Schaale 
mit 3,798 Cub. Fuß Waſſer bis auf eine Tiefe von 1,74 
Fußen angefüll ift. | 
Mir nun der Durchfchnitt gi Keßels 2,18 Quadrat | 
Fuß; fo ſtrebet das Waſſer in ihm mit eineri Kraft von 
5230. 2,18 oder mit 11510 Pfund hinaufzufteigen; oder die 
verdichrete Luft drüft mit diefer Kraft auch gegen die Haube 
des Keffels. : 
Märe diefer Keßel bei der Höhe won 27 Zoll nur eis 
sen Galiber weit, oder fein Durchmeffer den 10 Zollen ber 
Stiefel gleih, fo ift fein Inhalt 1,226 Cub. Zuß; ihr 
Durchfchnitt 0,545 Quadrat: Fuße. | 
Wuͤrde num diefer Keffel gleichzeitig mit dem vorigen auf 
1%0 Fuß tief unter Waffer getaucht, fo wirde er fich wie 
jener auf 1,74 Fuß mit Waſſer füllen, und die Luft auf 
das 43 Fache in einem Raum von 0,278 Eub. Su verdich⸗ 
tet werden, und ſein Waſſer wuͤrde gegen z uft mit ei⸗ 
ner Kraft von 5280. 0,545 oder mit 2890 Pfunden drufen, 
wie es bei einer gleich weiten Röhre nach hydorſtatiſchen 
Gefezen feyn muß, 5 
Es fei nun der Windkeffel ein geftuzter Kegel, oder fon: 
fien eine Ovaloide, die wie .jener- auf einerlei Tiefe unter 
Waſſer getaucht wird; fo wird fich auch in diefer Winde 
blafe, vie Luft in eben dem Grade, wie in den vorigen 
BWindkeffeln verdichten. 
„Iſt nun aber die Windblafe in ihrem Profil fo ſtark ver⸗ 
jüngt, daß ihr mit der verdichteten Luft in Beruͤhrung fee: 
dende MWafferfpiegel Kleiner, als die Durchfchnittsfläche der 
Stiefel der Sprize wird, fo drüft die Luft nur auf eine 
unter ihr liegende Wafferfäule vom gleichem Durchmegfer ; 
ihr Druk auf das Waffer ift alfo um fo geringer, je Fleiner 
jene Fläche ift — und die Kraft, mit welcher das Mailer 
durdy den Druf der Luft in die Einmuͤndung des Stand: 
tohrs —— ‚wird, verhält ſich wie jene Faͤche ſelbſt. 
Iſt z.E. die Grundfläche der Luftblafe nur halb ß groß/ 
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als der Durchfchnitt der über der Grundfläche der Stiefel 
fiehenden, Röhre, fo ift auch die Kraft, mit welcher fie das 
Mafer ih das Standrohr treibt, nur halb fo groß als Die 
Kraft, mit welcher dad Waſſer durch die Kolben aus Dem 
Stiefel getrieben wird; und dad Waſſer ftrömmer deswegen 
zur Hälfte von dem Ventil der Gurgel nuuch der Einmuͤn⸗ 
dung ded Standrohrs — es durchftrömmer das Maffer in 


‘dem Keffel ald eine träge Maße, wenn der Druf der Blafe 


felbft nach ihrer Kleinheit unbedeutend iſt; die Wirkung ver 
Windblaſe hört in diefem Falle ganz-auf, und Die Blaſe 


ſelbſt wird endlich vom Waſſer nach und nach verſchlukt. 


Will man daher die Verdichtung der Luft in dem Wind⸗ 
keſſel berechnen, fo muß man deßwegen zunaͤchſt die Höhe 
der Wafferfäule finden, deren Gewicht bei einerlei Querfchnitt 
mit dem Stiefel der Sprize dem Druf gleich iſt, welchen 


fein Kolben auf das den Stiefel füllende Waffer ausüber. 


Diefe Kraft fei nun nach den Kräften der Mannfchaft 
für die Eonftruction diefer Sprize , 28380 Pfunde; der Durch⸗ 
fchnitt des GStiefeld 0,545 Quadr. Fuß, und das Gewicht 


eines Eub. Fußes. Waſſers 44 Pfund; und jene Drukhdhe 
— x; foift hier: BE 


| 0,545 x: 44 2280 x == 120 Fuß: 
Wenn alſo diefer Windfeffel 120 Fuß unter den Waſ—⸗ 
ferfpiegel gedruft würde, fo- würde das Waſſer die Luft eben 
fo in ihm verdichten, als fie in ihm durch das Einpumpen des 
Waſſers, durch die bei der Sprize angeftellte Mannſchaft 
bis zum Beharrungsftand verdichtet wird, 
© Bon diefer Drukhohe ift nun die Höhe auf welche der 
Strahl im Beharrungsftand des Windkeſſels fteigt, immer , 
und nach Umftänden mehr oder minder verfchieden; und der 
Unterfchied - zwifchen der Drufhöhe, des Waſſers; und der 
Steighöhe des Strahls, hängt zunächft von dem Widerſtand 
ab, welchen das Waller bei feiner Paffage durch das Steige 


rohr bis zur Ausmündung deffelben. erleiden Hr und außer® - 


dem hat auch noch die Dichte der atmosphärifchen Luft auf 
die Höhe des Strahls Einfluß. — | | 
Es zwinget fich nämlich ſchon au und für fich, das durch 
die verdichtete Luft in das Standrohr eingetriebene Waffer 
um. fo härter in diefelbe, je größer diefer Druf an und für fich, 
und enger die Einmündung der Steigröhre iſt — und 
das eingetrettene Waffer verliert an feiner noch übrigen Ger 
ſchwindigkeit um fo mehr, je länger das Steigrohr,, und 
rauher ed von Innen iſt. 
: Snsbefondere aber ift der Widerftand, welchen das Waſ— 
fer bei feinem Auffteigen in der Steigrdhre leider, mit der 


* 
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Ange und Rauhigkeit derfelben , hauptfächlich aber mit ihrer 
Verjuͤngung von Unten nach Oben, in nächiter Beziehung. 
Außerdem ſidßet fich das Waſſer von dem Hahnen der Schlange 
ober des Schlauches ab, wenn fein Loch enger als die Steig 
röhre felbften ift — es flößer fih ab, und verliert feine 
Gefhwindigfeit an dem Knieftuf, wenn diefes an dem Wens 
dei des Standrohrs fenfrecht ift, wornach das MWaffer zwei: 
mal an ihm rechtwinklicht anprellt, und fich wenden muß — 
ed ift bei alle dem der Unterfchied zwifchen der Druf- und 
Steishöhe des Strahld noch um fo größer, je mehr das 
Bafler Fi der ftätig enger werdenden Steigröhre fich verdich⸗ 


> Anmerfung. 


Da ich hier bloß meine über den Effekt der Windkeſſel 
abgenommene Anficht aufftelle, fo kann ich mich dermalen 
in. die Berechnung diefes Widerftanded nicht einlaffen, und 
bemerfe nur, daß mich die Erfahrung gelehrt hat, daß die 
Sprize immer am beften Dienfte leifte, wenn die Einmuns 
dung des Steigrohrs # der Galiberd des Stiefeld ift, und 
dieß Rohr bis auf 3 feiner Länge ſich auf die Hälfte vgrjäns 
get; wo nun Das Mundftuf aufgefchraubt wird, deſſen Aus⸗ 
mundung fich nach den Umftänden eignet, unter welchen man 
den Strahl‘ Bere oder ſchwaͤcher fteigen laffen will. Auf 
jeden Fall aber Hält fich der Erfahrung zu Folge der Strahl 
am dichteften, oder auf % feiner Höhe wurmartig beis 
fammen, wenn dieß Mundftuf nach jener Linie audgebohrt 
iſt, die man in der höhern Geometrie die Sinus-Linie heißt, 
deren man fich dfterd auch für den Aufriß der Säulenords 
nungen in der Architektur bedienet. | 

 d) Würde num die bei der Sprize angeftellte Mannfchaft 
ben Hebelarm derfelben wechfelöweife immer gleich ftarf an 
ziehen, und mit gleicher Kraft herunter drufen, fo würde 
auch der Strahl ſich immer gleich hoch, oder in einerlei Höhe 
ehalten; er wird ſtatt deflen etwas höher oder ftatt defs 
fen niedriger fleigen, wenn fie den Hebelarm ftärker, oder 
ande: affieiren; das ift: der Strahl wird um fo auffals 
ender huͤpfen oder fchaufeln, je veränderlicher die bewe— 
gende Kraft ded Hebelarms der Sprize ift. 

> Nun lehrer aber rüffichtlich deffen die Erfahrung, daß 
die Mannfchaft den Hebelarm in feiner höchften Stellung 
immer fchwächer anziehet,, und ihn im feiner niedrigften Stel: 
lung immer am ftärfften druket: fo daß alfo die bewegende Kraft 
des Hebels von jenem Moment an, bis zum andern Pros 
greßive zunehmend ift — es fleiger deßwegen der Strahl 


‚80 | Späth 


mit dem MNiederdrufen des Hebeld immer höher, ober die 
Mannfchaft träft in gleichen Zeitmomenten immer mehr Wafs 
fer in den Windfefiel, und verurfacht dadurd) eine Verändes 
rung der Dichte, der in ihm conprimirten Luft, die mit der 
Weite des Keffels in nähfter Beziehung if. . 

Es druͤke 3. B. die Mannfchaft in dem lezten Momente, 
in welchem der Strahl auf's Hoͤchſte fleigt, eine Maaß, von 
0,04303 Kubik-Fuß — mehr in den Keffel hinein, als in 
dem erften gleich großen Moment, und der Luftraum in deur 
Keſſel ift 1,107 Kubik-Fuß, und ihre Verdichtung 43 oder 
4,4286mal, j 

Da nun in diefem Falle dad Volumen der verdichteten Luft 

um 0,043 Eub. Fuß verengert wird, jo nimmt dadurd ihre Didyze 
in dem Verhältniß 1,147: 1,107 0,0450; mithin au ihre 
Spannung, durch welche fie den Strahl hebt in dem Ber: 
hältniß 1,107: 1,150 zu: und ed ift deßwegen 1107: 1150 
— 00: 034; das ift: der Strahl hebt fi am Ende des 
Drufes um 35 Fuß höher, als bei dem Anfang; oder er ſchau⸗ 
Felt fih auf 33 Fuß, durch die Ungleichheit des Druks der 
Mannſchaft. 
“Wäre der Keſſel bei der naͤmlichen Höhe ſtatt 20 Zoll, 
wirklich 30 Zolle weit, fo wäre fein Inhalt 11,039; und das 
Bolumen der in ihm verdichdeten Luft, für die nämlichen 120 
Fuß Drufpöhe 2,495 Kubik⸗Fuß. 

Bei diefer Weite des Kefleld würde alfo die Maaß mehr 
oder minder die Dichte der Luft nur in dem Verhaͤltniß 2493 : 
- 2536 ändern; und der Strahl wurde höchftens um 13 Fuß 

fchaufeln. | | 
>. Se weiter daher der Windkeffel der Feuerfprize gemacht 
wird, um fo ftabiler wird ihr Strahl, oder er ſchau— 
Felt ſich um fo weniger. 


Anmerfung. 


Dabei muß ich noch bemerken, daß bei langem Andauren 
des Pumpens, der Strahl in feiner Höhe immer mehr abnimmt z 
man muß das Waller aus dem Keffel ab, und frifche Luft 
hinein laffen, oder fonften in den Keffel bineinpumpen, wen 
man den Strahl auf's Höchfte treiben will. Dieß fommt mei= 
ned Erachtens daher, daß das ftätig fich erneuernde Waſſer 
die, über ihm liegende Luft durch feine vacante Kräfte ein= 
fauget ; deren ich bereitö in meinem Auffaz über die Verdich> 
tung, des Waſſers in diefem Journal gedacht habe. | 
“ e) Ze ftärker aber die Luft in dem Windkeſſel verdichtet 
wird, um fo näher kommen ſich ihre luftartige, Stoffe felbft. 
und um fo mehr nimmt ihre wechfelfeitige Cohärenz zu, und 


\ 


über Static der Windkeſſel. J 81 


dagegen das Beſtreben, durch die Elaſticitaͤt ihrer Huͤllen ſich 
auzubreiten, um fo mehr ab. 

Benn daher die Mannfchaft zu pumpen aufhöret , fo 
treiber die in ihm verdichtete Luft das Wafler aus dem Keſſel 
nach und nach hinaus — fie treiber daffelbe anfänglid am 
meiften, nach. und nach aber in gleihen Momenten immer 
weniger aus; bis endlich dieß Austreiben in dem Moment 
endet, in welchem die Luft in ihrer Dichte bereits in fo weit 
abgenommen hat, daß fie das im Keſſel noch übrige Waſſer 
er mehr weiters durch dad Standrohr auffteigen machen 
ann, 

Hat num bie Sprize ſtatt zweier Stiefel nur einen, fo 
drift die in dem Keffel verdichtete Luft fein Waffer, während 
bed Intervall bis zum nächften Druf, in fo weit aus, als 
die Elafticität Der verdichteten Luft ihre unter fich conſtituirte 
‚Eohärenz noch überwuchten mag; und das Volumen der Luft 
wird um den Raum des ausgetriebenen Waſſers größer, mithin 
die Dichte und Spannung der Luft geringer; und der Strahl 
finft daher bis zum naͤchſt folgenden Druf um fo tiefer, und 
bdeginnt mit diefem erſt wieder zu fteigen. 

Auf jeden Fall ſchaukelt daher der Strahl der Sprize mit 

Stiefel immer mehr, ald wenn fie zwei Stiefel von 
den nämlichen Galiber, und fonften mit jener alles gemein 
bt — weil bei lezterer der Druf fich ftätig folge; er fchaus 
flt um fo mehr, je dichter die Luft in dem Keffel, 
mithin auch ihre Spannung, und Fleiner ihr Vo— 
Imen, und länger das Intervall von einem 

ruf zum andern ift. | 
Es habe z. €. die bisher betrachtete Sprize nur einen 
Stiefel von 10 Zoll, bei 9 Zoll Hub: und ihre Mindblafe 
weſſe M Zoll in der Meite, und 24 in der Höhe, bei einem 
— 4,905, und einem Luftraum von 1,107 Tubik⸗ 


Diefe verdichtete Luft treibt nun in dem Intervall bis 
* naͤchſten Druk 3 Maaß Waſſer, oder 0,12) Cubik⸗ Fuß 
er in dem Strahl aus, bis derſelbe mit dem folgenden 
Diut wieder zu ſteigen beginnt. | 
"Da nun durch diefe 0,129 Eubif: Fuß das Volumen 1,107 
der verdichteten Luft größer, mithin 1,236 wird, fo nimmt . 
de Spannung der Fuft nad) und nach Bis auf das Verhältniß 
1236; 1107 ab, und der Strahl wird nach und nad) immer fürs 
kr; bis er endlich auf 80,8 Fuß ſinkt, von wo an er wieder 
90 Fuß zu fleigen beginne. 
Bei diefem Windkeſſel von 20 Zoll ſchaukelt alfo der 
Ötrapl um 9,4 Fuß. Härte nun ftatt deffen der Keffel 4 Ca⸗ 
Dinglet’s polye, Journal IX. B. 1. Zeft. —66— | 


% 
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fiber, fo wiirde fein Inhalt 19,6205 und fein Luftraum 
4,4350 Cub. Fuß. | 
Mdirt man biezu 0,129 Eub. Fuß, fo vergrößert fi 
der Luftraum auf 4,559 Cub. Fuß; und die Spannung der 
Luft nimmt nun in dem Verhältniß 4550 : 4430 ab; wo nach 
alfo der Strahl während des Intervalles nur auf 87,4 Fuß 
ſinkt; mithin nur noch auf 2,6 Fuß fchaufelt: ftatt deſſen 
er bei einem Windkeſſel von 20 Zoll, auf 9,+ Fuß büpfte. 

Immer muß daher bei einer Sprize mit einem Stiefel 
der Windkeffel weiter, ald für die naͤmliche Sprize mit 2 
Stiefel bei dem nämlichen Ealiber feyn; und es ergeben 
ſich überhaupt für den Aufriß der Windkeffel für Sprizen fols 
gende Marimen, | 

Wo man ed mit dem Schaufeln des Strahles bis 
auf feiner Höhe nicht fo genaunimmt, kann man den Winds 
fefiel jo groß machen , daf er 16mal fo viel Waffer hält, 
als die Sprize auf einen Hub einfauget; hat ftart deffen die 
Sprize nur einen Stiefel, fo muß ihr Windkeſſel nochmal 
fo viel Inhalt haben. | 

Wollte man fich flatt der cylindrifchen = Keffel, der 
Mindkugeln, oder Windblafen bedienen, fo findet ſich 
nach diefen Verhältniffen ihr Durchmeſſer folgendermaßen: - 
Die Sprize mit 2 Stiefeln fauge m Eub. Fuß Waſſer auf 

f einen Hub in den andern; und D, bezeichne den Durchmeffer 


3 
ihrer, Windfugel ; fo ift nahe zu D=35E VY m; und für 


3 
die Sprize mit einem Stiefel D= 5% VY'2 m. 

Sind an unfern Brunnenfünften und Säulenmafchinen 
Mindfeffel angebracht ‚fo ergibt ſich die Verdichtung der Luft 
in denfelben, aus der Wafferfäule, welche von der Luft in 
dem Keffel getragen wird, und die Weite des Keffeld rich= 
tet fich hiemnächft nach dem Zufluß des Waffers, und nach dem 
mehr ftoßenden als ftätigen ir deifelben in den Keſſel. 
Bei einem Brunnenwerf drufen 3. E. 2 Stiefel das Waffer aus, 
während die 2 andern daffelbe einfaugen ; es ift dabei die 
—— eines Stiefels Quadrat Fuß und die Höhe 
33 Suß. 


Wollte man nun vorläufig die Hleinfte Dimenfionen des 

Keſſels nach der gewöhnlichen Art unferer Practifer beftimmen, 
fo würde man folgendermaffen verfahren müßen. 

Subftiruirt man für die 2 Siefel, einen von $ Quadr. 

Zuß Grundfläche oder 1,7 Fuß Weite, fo müßte der cylin= 

driſche Windkeffel wenigftens 43 Quadr. Fuß zur Grundflaͤ⸗ 

He haben, Gibt man ihm nun 3 Fuß Höhe, und eine para⸗ 
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bolifche Haube von 6 Zoll; fo ift die adäquirte Höhe des 
Keſſels 34 Fuß; mithin fein Inhalt PP oder 174 Cub. 
Fuß; und fein Durchmeffr y=VY 16 == 2,6. Zuße. 


- Soll nun die in dem Keſſel verdichtete Luft 3. €. eine 
Wafferfäule von 100Fuß tragen, fo muß fienach (b) 14-757 oder 
mal verdichtet werden; und wird dabei in dem Keffel 
felbft ein Volumen von 4,5. Cub. Fuß beinahe einehmen. 
Nun wird aber dad Hebelzeug diefer Mafchine dur 
eine Kurbe in Bewegung gefezt, wonach ihre Kolben fi 
in! gleichen Zeitmomenten in fo weit mit veränderlicher Ges 
(hwindigfeit bewegen, als es die Natur der Bewegung der Kurbe 
mit fich bringt! außerdem aber befteht nach der Eonſtruction 
diefer Maſchine bei dem Hebelzeug felbft eine gewiße Webers 
wucht, wornach jeder niedergehende Kolben in feinem Stie⸗ 
fel in dem lezten Moment feines Drufs_gefchwinder, als in 
den erften gleich großen Moment niederfintt; wonach aus 
beiden Urfachen, mit dem Ende des Druks um.5 Maaß 
sder 0,215 Eub. Fuß Waſſer mehr, als bei dem Beginnen 
des Druks ineingrlei Zeit in den Windkeffel übergehen. 
Ziehet man biefe 0,215. von den 4,5. Eub. Fuß ab, 
ift am Ende jedes Druks das Volumen der Luft in dem 
Sa um fo viel Fleiner, ald beim Beginnen -deffelben, und 
leibet noch mit 4,285 Gub. Fuß; wobei die Luft in 


dem Verhältniß 1: 4500 oder 1: 1,05 dichter wird. 


4285 ” 
Tragt nun die Luft von der Dichte 4,5 eine Säule von 
100 Fuß , fo wird auch Luft von der Dichte 1,05 eine 
Säule von 105 Fuß in der nämlihen Röhre tragen ; oder 
die Säule, welde die Luft in dem Keffel zu tragen vers 
‚ wird mit dem Enden jedes Druks ber Kolben, um 5 
Zuß länger, ald mit dem Beginnen deffelben feyn. ; 


Nun gebe aber 3. E. diefe Mafchine mit jedem Umgan 
des Rades 100 Maaße, die in einer -Nöhre von 7 30 
fi in eine Säule von 163 Fuß ſtreken. Seze ich daher 
die Säule filr den Anfang des Druls — x, und für dad 
Ende defielben x — 5, und nehme zwifchen Beiden das Mits 
tel mit 16%, fo ergibt ſich für das Beginnen des Drufs eine ' 


» Säule von 14 und für dad Enden des Druks eine Säule 


— 


Dabei fließt ferner das Waſſer aus der Muͤndung ber 
Steigroͤhre, oder ed uͤberwallet diefelbe aufwärts im eis 
ner Paraboloide, die anfänglid am niedrigften iſt, mit 
zunehmender Gefchwindigfeit des Drufs aber um ſo Höher 


6 * 
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ſich anſchwellet, oder auch ſich nm fo mehr ſchaukelt, je 
‚mehr die Gefchwindigfeit auf einmal zunimmt. 

Nach diefem Schaufeln würde alto die Höhe der Para⸗ 
boloide am Anfang und Ende jedes Druks oder Niedergangs 
‚eines Kolben fi) wie 14:19 verhalten; oder der Strahl 
würde am Ende jedes Druks um beinabe 3 höher, ald am 
Anfang deffelben. auffprudeln. = 

g Wollte man nach (e) den Keflel fo groß machen, daß 

er 16mal fo viel Waffer faßt, als die Kolben gleichzeitig in 
ihre Stiefel einfangen, fo müßte fein Inhalt bei 51 Cub. 
Fuß feyn; ed würde alfo auch dad Volumen: der in ihm 
verdichtetem Luft 13,22 Cub. Fuß, mithin auch die Nenderung 
der Dichte für jene 5 Maaß Ueberſchuß 1322 ,und die Säus 


i 1300 

le, welche die Luftnoch trägt 101,15 Fuß ſeyn; das iſt: die 
Wafferfäule dieſer Mafchine würde bei einem fo großem 
ig‘ fih nicht merklich ändern, oder nahe zu ſt a⸗ 

eyn. ir 

Würde man ftatt des Keffeld eine Windblafe oder eine 
Windkugel an diefer Mafchine anbringen wollen, ſo wäre 
hier in der Formel (e); dasm — 33 Eub. Fuß, mithin 
müßte des Durchmefler verWindfugel 34. 1,4938 = 4,068 Fuß 
feyn ! München den 13. Yuguft 1822. 
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Ueber ———— der Reibung an Maſchinen. Von 
Hrnu. Thom. Gill, Aus deſſen technical Re- 
pository. Juni 1822. ©. 450°). 


Mit Abbildungen auf Tab. II, 


Ueber Anwendung der Epicykloide auf "bie Zähne der Näber und Trĩeb⸗ 
— ſtoͤle an Stok⸗ und Taſchen⸗ Uhren. 


E. iſt offenbar, daß die Methode, nach welcher man die 
Epicykloide bei Muͤhlraͤdern und Drillingen anwendet, bei 
ben Heinen Zähnen und Triebftdfen der Stof- und Taſchen 


bs > EEE SEE — e —— — 
) Vergl. polytechnifches Zournal, VII. Bd. ©. 391. Fortfezung der Ab⸗ 
handlung „Weber Verminderung ber Reibung 20,‘ 
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Uhren nicht gebraucht werben kann, und. doch ift es für eine 
gute Uhr von höchfter Michtigfeit, daß ihr Räderwerf mit 
der möglich kleinſten Reibung fpielt, was doch nur wieder 
durch Anwendung dieſer krummen Linie gefchehen kann. Dies 
ſe krumme Linie haben auch die berühmten. Uhrfabrifen bis: 
ber immer an ihren Rädern und Triebſtoken berüffichtigt. 
Der berühmte Hr. Robert Hynam in Petersburg hat vor 
mehreren Fahren der Society of Arts etc. ein Modell dies 
fer Art, unglüflicher Weife aber ohne alle Befchreibung, ges 
ſendet, fo daß man daffelbe nicht verſtehen Fonnte. Der 
tel, Hr. Hindley zu Jock, der berühmtefte Thurm = Uhr: 
macher feiner Zeit, hat diefe Merhode mit dem beßten Ers 
folge angewendet, und feine Arbeiter folgten feinem Beifpies 
leund Unterrihte. Hr. W. Hardy, ein fehr geiftreicher 
Uhrmacher „ macht immer die Zähne feiner Werke epicyklois 
dal, und da er die Freundfchaft hatte, uns fein Verfahren 
hiebei mitzutheilen, fo wollen wir feine Methode , die Meffer 
zudem Einfchneider der Zähne in die meffingenen Räder zu 
verfertigen, bier — Er bildet die Baſis ſeiner 
Veſſer aus kreisformigen Meſſing-Bloͤken, welche in ihrem 
Mittelpunfte durchlöchert find, und zugleicy auch mehrere 
walgenfdrmige Löcher an ihren ar hin nach der Nichs 
tung des Halbmeſſers eingebohre befizen, um die GStiele 
der Stahl: Cylinder aufzunehmen, aus deren Außeren Enden die 
Zähne der Meffer gebildet werden follen. Diefe Cylinder wer— 





den durch ftählerne Stifte, welche durch Löcher, die fü 


wohl in ven Blöfen als in den Stielen der Eylinder durchs 
gebohrt find, laufen, in den Blöfen in ihrer Lage erhalten, 
Ihre äufferen Enden werden fodann auf der Drehebank fo 
viel ald möglich nach der beabfichtigten krummen Linie zuges 
dreht. Um dieß mit Genauigkeit thun zu Fönnen, bedient 
Hr. Hardy fiheiner Freisfürmigen Plattevon Stahl:Blech, 
die ungefähr Z Zoll dit, und in der Mitte mit einem Loche 
verfehen iſt: er macht fodann einen Auffchnitt in der Kans 
te derfelben ,„ und bildet eine Seite diefes Ausfchnittes zur 
wahren Epicykloidal⸗ und Radial» Form der zu fehneidenden 

hne aus. Er trägt ferner die fogebildete Seite fo ab, daß 

im Stande ift, als Dreh: Meißel zu fchneiden, und nachs 
dem er fie gehärtet und temperirt hat, befeftigt er fie an 
bee Achfe der Theilungs = Scheibe der Schneide -Mafchine, 
gerade fo, ald ob ein, Rad gefchnitten werden follte. Das 
etlangte Meffer wird dann an dem Schneidbaume der Mas 
Mine ftatt der gewoͤhnlichen Meffer befeftigt, und beide Sei⸗ 
im der, Zähne werden nach und nach in Berührung mit der 
Schneide des befeftigten Meffers gebracht, indem man das 


| Bil! 

__ verlangte Meffer an dem Baume umkehrt. Auf diefe Weiſe 
erhalten die Zähne an ihren Seiten genan die beftimmte 
Form: vorne, rüfmärtd und an der Spize miüßen fie auf 
die gewöhnliche Weife zum Schneiden zugeformt werden, 
worauf fie fodann aus dem Blofe genommen, gehärtet und 
temperirt werden. Run fommen fie wieder in den Blok zurüf, 
damit ihre Seiten mit orientalifhem Wezitein = Pulver (Tur- 
key oilstone) und Dele, dad auf ein Stüf Burbaum aufs 
geftrichen ift, poliert werden koͤnnen: Vorne nnd oben were 
den fie, wie gewoͤhnlich, abgefchliffen (skive-ground) und 

hiemit find die Meffer fertig. 

Man fieht, daß die Seiten diefer Zähne ruͤkwaͤrts nicht 
geändert, fondern wie gewöhnlich belaffen find, und folglich, 
da ihre Seiten poliert find, mittelft der gewöhnlichen Schmie= 
re (aus gleichen Theilen Talg und Baumdl und noch ein 
mal ſo viel Wachs) die von Zeit zu Zeit angewendet wird, 
die Zähne der Räder nicht bloß fehneiden, fondern zugleich 
auch an ihren Seiten fehr ſchoͤn polieren. 

Die Meffer zu flählernen Triebftbfen hat Hr..Hardy 
aus dichten Stahl = Platten verfertigt, und wie gewoͤhnlich 
gezähnt; ihre Seiten find aber genau nach der Epicykloidals 
un BRAIN, fo wie die Zähne an feinen Raͤdermeſſern 

Der gute Erfolg biefer hohen Aufmerkfamfeit auf die 
Form der Zähne feiner Raͤderwerke, die Genauigkeit „ mit 
welcher feine Spindeln und die juwelierten Spindelldcher vol⸗ 
lendet, verbunden mit einer neuen Hemmung von feiner Erz 
findung,, für welche die Society of Arts etc. ihm mit ihrer 
goldenen Medaille und mit 50 Guincen belohnte, zeigt ſich 
im ſchoͤnſten Lichte an dem Meifterwerfe einer Uhre, welche 
er vor mehreren Jahren für die Sternwarte zu Greenwich 
verfertigte, 


Ueber Verminderung ber Reibung bei den Spindeln, 


Die zweite Haupturfache des Verluftes an Kraft bei 
Mafchinen ift, wie gefagt, die Reibung der Spindeln in ih= 
ven Lagern, welche aus verfchiedehen Gründen entfteht. 

Sehr oft entfteht Reibung dadurdy , daß die Oberfläche 
der Lager zu klein ift: es ift beffer,, fie zu weit, ald zu eng 
zu machen, indem in dem erfteren Falle jeder Theil der Spin= 
del mit weit weniger Schwere auf das Lager drüft, und folg= 
lih Del, Fett, oder was fonft immer fehlüpfrig macht „ 
leichter zwifchen beide hineinfchleichen, und dadurch das Rei— 
ben, Abfchleifen und wechfelfeitige Abnäzenfderfelben an einz 
ander verhindern kann. 





‘ 
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Dr. Defaduliers hat fehr viele Verſuche über dies 
fen Gegenitand angeftellt, und dad Refultat derfelben war, 
daß ein Quadrat = Zoll Reibungs » Fläche nie mehr als 7 
Eentner zu tragen haben fol, indem es fonft unmöglich wird, 
diefelbe fhlüpfrig zu erhalten, da fogar Pech ausgepreßt wird, 
wo der Druf diefe Laft uͤberſteigt, und die Fläche auf diefe 
Weife mit einander in Berührung kommen. 

Eine andere häufige Urfache der Reibung bei den Spius 
delm ift die Abnuͤzung ihrer Schultern. Diet Urfache kann, 
in vielen Fällen, dadurch entfernt werden, daß man das Las 
ger der Schultern auf foldhe Theile überträgt, welche fich 
weniger fchnell bewegen. Es ift offenbar , daß in dem Mits 
telpuncte einer jeden Spindel fi ein Theil befindet, der 
fehr wenig Bewegung hat: wenn es daher möglich ift, daß 
diefer Theil fatt der Schultern den Druf nach dem Ende 
oder nach der Seite hin anfnehmen und tragen kann, fo Füns 
nen die Schultern gänzlich entübrige und die Reibung auf 
denfelben Fann befeitigt werden. Hr. Hardy hat dieß fehr 
weislich bei allen Spindeln, wo ed möglih war, an fei« 
ner Uhre zu Greenwich fo eingerichtet, umd Pfeile an den 
Platten des Geftelles angebracht, welche die Enden der’ 
Spindeln berühren, um fie darauf ruhen zu laffeg. In eis 
ner zabllofen Menge von Fällen, die täglich vorkommen, 
Hnnte man fich diefelbe gute Wirkung von einer ähnlichen 
Vorrichtung verfchaffen. | 

Unfere Schmiede, Mühlenbaumeifter und andere Mas 
fchiniften Haben indeffen die Sitte, dieſen höchft ſchaͤzbaren 
Theil bei dem Baue ihrer Mafchinen dadurch gänzlich au bes 
feitigen , daß fie Löcher durch den Mittelpunkt ihrer Spindeln 
treiben , um fie defto leichter auf der Drehebank abdrehen zu 
fonnen — dieſe Löcher offen laſſen, wenn ihr Werk vol⸗ 
lendet iſt. | 

Wenn fie, ftatr diefes Verfahrens, zuvoͤrderſt ihre ſtaͤh⸗ 
lernen Spindeln etwas länger ald nöthig ift, machen wärs 
den, damit man diefe Durchbohrten Theile wegnehmen koͤnn⸗ 
te ; wenn fie die Enden ihrer Spindeln dicht, und in einem 

iffen Grade conver laffen würden, fo daß ihr Mittelpunkt 

r den übrigen Theil der Endfläche der Spindel hervorfpräns 

,‚ und diefen Mittelpunkt, wenn fie —* und gehaͤrtet 
mit harten flachen Stahlplatten, die an den Lager⸗ 

fen befeftigt find, in Berührung brachten, fo würden 
Diefe Eentral: Theile die übrigen vor der Abnuͤzung bewahren, 
and Die Reibung würde, auf diefe Weife, bedeutend vermins 


dert werden. . 
Es wird vielleicht noͤthlg feyn, den günftigen Erfolg 
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dieſes Verfahrens aus der Erfahrung felbft zu erweiſen. In 
einer großen Dampf:Miühle auf dem Lande, die mehrere 
Stofwerke hoch ift, wurden die Mafchinen in den verfchies 
denen Stokwerken mittelft einer fenfrechten Achfe oder Spins 
del getrieben, die mehrere große SchienensRäder führte, 
welche andere, auf horizontalen Achien laufende, Räder in 
den verfchiedenen Stokwerken trieben. Der untere Theil 
der großen Achfe erlitt, wegen des fehlerhaften Baues und 
des großen Gewichtes, dad er zu tragen hatte, ſo viele 
Reibung, daß man immerdar Waffer auf ihn aufgießen 
mußte, um ibn zu Eihlen, damit er nicht das anftebende 
Gebäude anzündete. Dem Uebel ward auf der Stelle das 
durch abgeholfen, daß man diefer Achfe einen anderen Fuß 
aus gehärtetem Stahle, umd etwas conver, gab, und dens 
felben ferner noch auf einer harten flachen Stablplatte lau⸗ 
fen ließ, die unten auf dem Lager angebracht wurde. Der 
Hals des unterften Theiles der Spindel, oder der Zapfen, 
wurde mit einer Büchfe von Glofenfpeife umgeben, die vier 
halbzirkelfdrmige Einfchnitte an ihrer unteren Kante harte, 
damit dad Del aus dem Lager, welches einen Behälter dafür. _ 
hatte, in diefelbe einfließen fonnte. Die Büchfe ſelbſt wurde 
durch 4 Schrauben, welde durch Schrauben-Löcher an den 
Seiten des Lagers über dem Dele durchgingen, in ihrer Lage 
erhalten. Seit mehreren Fahren nach diefer Abhülfe hat man 
über diefe Mühle keine Klage mehr gehdrt. 

Ein anderer Fall ereignete, fich bei einer ftarken Waſſer⸗ 
Mühle, auf welcher Flinten gebohrt, und gefchliffen wurden. 
Bei dem Vorbohren der Läufe werden dieſelben immer der 
Länge nad) gegen die Bohrfpize getrieben, und dieß geſchieht 
mittelft Hebeln, mit weldyen der Arbeiter entgegen drüfen 
muß. Die Reibung, welche der Bohrer in dem Laufe herz 
vordringt,, ift fo groß, daß man den Lauf immer von . 
mit Waſſer begießen muß, um ihn abzufühlen, damit er ven 
Bohrer nicht verdirbt , der fonft augenbliklich leiden würde, 
wie man dieß unterließe. | 


Gegen die Spindeln hin, welche die Bohrfpizen führs 
ten, war nun zur Verminderung der Reibung alles nach 
obigem Grundfaze vorgerichtet; die Endzapfen nämlich was 
ren von Stahl, etwas conver an ihren Enden, gehärtet 
und temperirt, und liefen auf harten Stahlplatten, welche 
an den Lagerbäumen befeftiger waren. Sie arbeiteten auf 
diefe MWeife mehrere Fahre, ohne daß irgend eine Klage wes 
gen Reibung entftanden wäre. Indeſſen traf ed ſich, daß 
an dem anderen Ende einer diefer Spindeln, wo die brei— 
ten Enden der Bohrfpizen fich befanden, durch die Länge 
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der Zeit etwas ſchadhaft wurde, und ausgebeſſert werden 
mußte. Man ſchikte um einen gewöhnlichen Grob:Schmied, . 
der die Ausbeſſerung nady der gewohnten Art vornahm. 
Bald darauf fing der Zapfen. an, fich zu erhizen, und konnte 
ſelbſt mit aufgejchätterem Waſſer nicht mehr gekühlt werden. _ 
Er müßte aljo herausgenommen werden, und da fah man, 
daß der Schmied ein Loch in dem Mittelpunfte, wie gewöhns 
lich, gemacht hatte, und nachdem er die Spindel ausgebefs 
fert, und an beiden Enden gehärtet hatte, das Koch offen 
ließ. Die Folge davon war, daß Kreife oder Ringe fich 
rings um das Loch in dem Mittelpunfte bildeten, und ans 
dere. correfpondirende Kreife ſich auf der Stahlplatte fans 
ben; dazu fam noch ein Stift, der in dad Koch an dem 
Ende der Spindel eindrang: alles dieß rührte davon ber, 
dag man den Mittelpunkt der Spindel entfernt harte. Man 
unterfuchte hierauf alle —— Spindeln in der Muͤhle, 
und fand, daß die Stahl-Flaͤchen, die einander beruͤhrten, 
durch die erlittene Reibung weiter nichts als wechſelſeitig 
ſich poliert hatten, und jezt beſſer waren, als anfangs, wo 
ſie noch neu geweſen ſind. Man ſah alſo, wo der Fehler 
lag, und ſandte die verdorbene Spindel und Platte zu dem 
Werkmeiſter, der fie zuerft gemacht hatte, und der fie wies 
der in ihrer erfien Form und Vortrefflichkeit herftellte. 


Eine andere fehr bedeutende Urfache der Reibung ent» 
flieht durch das Abnizen der Zapfen der Spindeln in den 
meffingenen Lagern. Diefem Uebel kann großen Theild das 
durch abgeholfen werden, daß man die Zapfen aus gehärs 
tetem Stable verfertigt, und Lager von erftarrtem Gußeifen 

(chilled cast-iron) nimmt. Das erftarrte Gußeifen ift fo 
hart, daß beinahe nichts auf daffelbe einzumwirfen vermag, 
und dabei fo glatt ald moͤglich. Man erhält diefe Lager, 
wenn man in die Sandformen Gußeiſen-Bldke legt, welche 
Das genaue Gegenftif oder das Erhobene (das Nelief) der 
hohlen halbfreisfdrmigen Lager find, auf welche man gießt: 
diefe Blbke müßen gleihfalls fo glatt ald möglidy feyn. Syn 
folchen Lagern laufen die Zapfen wirklich mit fehr geringer 
Reibung. 

Wir wollen jezt aus der reinen Erfahrung einige der 
wohlthätigen Folgen darftellen, welche die Anwendung der 
bier aufgeitellten Grundfäze auf ein Raͤderwerk gewährt. 
Bei der Waffermühle, von welcher wir oben fprachen, war 
das Raͤderwerk urfpränglich nach der gewöhnlichen Urt, nad) 
"welcher die Mühlen: Baumeifter zu bauen pflegen, eingerich- 
tet, und man war zufrieden, wenn: die hölzernen Zapfens 
‚zähne ein halbes Jahr dauerten, ohne ermeuert werden zu 


— 
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müßen. Die Spindeln aus Gußeifen unterlagen gleichfalls 
einer großen Abnuͤzung, und mußten -Öfterd herausgenoms 
men und durch neue erfezt werden: dieß war aber noch 
nicht alles, denn ein großer Theil der Kraft der Mühle 
ging ganz und, gar umfonft verloren. Die Mühle ging bes 
reits viele Fahre während einer neun und neunzigjährigen 
Pachtzeit, und war fehr in Verfall gerathen; da man ins 


— 
— 


deſſen eine neue Pachtfriſt auf 99 Jahre erhielt, fo ent⸗ 


ſchloß der Paͤchter ſich, kein Geld zu ſparen, um die Muͤhle 
ſo gut wie moͤglich herzuſtellen, und die Kraft des Waſſers 
auf die möglich vortheilhafteſte Weiſe zu benuͤzen. In dies 
ſer Hinſicht ward es noͤthig, an der Geſchwindigkeit der ober⸗ 


ſchlaͤchtigen Waſſerraͤder eine bedeutende Reduction vorzus 


nehmen. Dieſe Räder hatten 16 Fuß im Durchmeſſer, und 


‚liefen im Durchfchnitte mit einer Gefchwindigfeit,, die ihnen 


16 bis 18 Umprehungen in einer Minute geftattete, oder 
beinahe fo fchnell, als das Waſſer felbft zu laufen vers 


mochte. Man befchloß daher, diefe Gefchwindigfeit auf jene 


zuräfzuführen. welche ver berühmte Smeaton in feinem 
Merke ‚über die Kraft des Windes und des MWaflerd auf 
Mafchinen‘‘ „(Essay on the Powers of Wind and Water 
in Maschinery)“ als die Vortheilhaftefte angab. Smeas 
ton ſtellt nämlih den Grundfaz auf, daß der Umfang 
oberfchlächtiger Warjerräder. im Allgemeinen nie mehr als 
3 Fuß während einer Sefunde durchlaufen fol. KHiedurch 
wurde die Bewegung der Wafferräder von 10 auf ungefähr 
3 und eine halbe während einer Minute zurüfgeführt, und 
die Anwendung eines neuen Raͤderwerkes unvermeidlich, um 
die erfoderliche Geſchwindigkeit an den verſchiedenen Theilen 
der Muͤhle hervorzubringen. Nach der gewoͤhnlichen Me⸗ 
thode wuͤrde man nun ein großes Zahnrad gewaͤhlt haben, 
das einen kleinen Drilling treibt. Dieſes große Mißverhälts 
niß würde indeffen nur zwei Zähne auf einmal auf einanz 
der haben wirken laffen, und würde überdieß noch auf die 
Form diefer Theile-felbft einen fehr ungünftigen Einfluß ges 
habt haben. Man entfchloß fich ‘daher, 2 Zriebftöfe und 2 
Näder anzuwenden, um auf diefe Weife hohe Triebſtoͤke bes 
nüzen, und 3 Zähne ftatt 2 auf einmal in Thätigfeit brin» 
gen zu können. In diefer Hinficht befeftigte man ein Zahn⸗ 
rad von 10 Fuß im Durchmeffer auf dem Mühlbaume, und 


ließ einen Drilling von Gußeifen von 30 Zoll im Durchs 


meſſer auf einer anderen Achfe von demfelben treiben. 


Auf diefer lezteren Achſe ward ein anderes Zahnrad von 
8 Sup im Durchmeffer befeftigt, welches auf einen Drilling 
von Gußeiſen wirkte, der 20 301 im. Durchmeffer Ihatte, 


t 
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und auf der Achſe des Trommelrades befeſtigt war. Hie⸗ 
durch erhielt nun die Trommel die gehdrige Geſchwindigkeit, 
um bie Bohr⸗Spindeln und Schleiffteine zu treiben. Die 
Zähne des großen Rades waren 9 Zoll, die deö zweiten 
oder mittleren 8 Zoll breit, und die Zähne der Drillinge 
fanden damit im, Verhältniße. Alle diefe Zähne waren, 
nad oben befchriebener MWeife, vollkommen epicpkloidalifch, ‘ 
und die Zähne der Drillinge wurden genau darnach bemeffen, 
und vorgerichtet. Die Koften waren allerdings bedeutend; 
allein fie galten einmal für allemal; denn feit den vielen 
Fahren, ald Hr. Gill diefe Mühle kennt, durfte nicht ein 
einziger Zahn ausgebeflert werden, und ed ging mehrere 
Sahre ber, bis die Spuren des Meißeld von den Drillingen, 
verichwanden, 


Ein ‚anderer Fall ähnlicher Art hatte gleichfalls bei dies 
fer Mühle Statt, Die 5 feinen Bohr-Spizen wurden von 
5 Drillingen aus Qußeifen getrieben, die in einander griffen. 
Ungläflicher Weife waren die Zähne derfelben fo fchlecht ges 
formt, daß fie ſich unabläffig zu Pulver rieben, und häufig 
mit neuen audgewechfelt werden mußten. Man enrfchloß 
fih, auch diefem Uebel abzuhelfen, und ließ ein Modell-Rad _ 
and. weicher Glofenfpeife en, deffen Zähne vollkom⸗ 
imen epicykloidal waren. Man ließ 5 Drillinge nach diefem 
Modelle aus Eifen gießen, und ftellte fie ** und obſchon 
dad Modell etwas verduͤnnt zulaufen mußte, ıdamit man 
die Triebftöfe nach dem Guße aus dem Model bringen 
fonnte, fo hatte dieß, indem fie verkehrt gegeneinander auf: 
eftellt wurden, doc) Feine nachtheiligen Folgen. Sie wurs 
den fo, wie fie aus dem Guße famen, ohme alles weitere 
Zuthun, aufgeftellt, und rieben ficy fo wenig aneinander 
ab, daß fie, in Folge der geringen Einwirkung auf einander, 
fich fehr bald polierten, und zeither Feine Ausbeſſerung nd« 
thig Hatten. | 

Mur einige Bemerkungen über das offenbar Unfchikliche 
der Zähne, die in irgend einer anderen Form, ald jene der 
Spicykloide, Igebilder find. Wirft man einen BF auf 
Sig. 1. Tab. III, fo ſieht man, daß 3 Zähne des Rades 
auf einmal in den Drilling eingreifen, und 2 bderfelben die 

aͤhne des Drillinges unmittelbar berühren, indem vie ge: 

mmten Theile ftätd auf die Halbmefler des Rades ſowohl, 

als des Drillinges wirken, und nie fich wechfelfeitig berüh: 
ven oder ſtoßen. 

Und nun wollen wir fragen, ob ed eine andere Trumme 
Linie gibt, welche, auf Zähne von Nädern und Drillingeit 
angewendet, diefelben fo wirken läßt, wie diefe, und, wie 


— 
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dieſe, ſie ſoin einander paſſen und ſich wechſelſeitig 
ausfüllen läßt, und die folglich, wenn das Rad den 
Triebftof treibt, oder umgefehrt, wie ed bei Mafchinen ges 
wöhnlich der Fall ift, fo wenig Rüffchlag (back-lash) oder 
Verluft gibt? Over, ob es eine Linie gibt, welche den Zähr 
nen mehr Stärke zu geben erlaubt, als diefe? Wir glaus 
ben, daß ed unmöglich feyn wird, diefe Fragen bejahend zu 
beantworten, und hoffen, daß man uns erlaubt, zu bes 
haupten: daß die Epicykloide die einzige krumme 
Linie für Zähne an Rädern und Drillingen if. 

Eben dieß gilt auch von der Cyklolde für Zähne an 
. Rädern und Drillingen, welche in Zahnftöfe eingreifen. 
Big. 2 in Tab. III. zeigt, daß 3 Zähne des Zahnftofes in 
jene des Drillinges eingreifen, und zwei davon in unmittels 
barer Berührung ftehen. Man vermuthe ja nicht, daß fie 
fo dargeftellt find, um ihre Formen nad) einer eingebildeten 
Theorie zu verzerren; fie find fo dargeftellt, weil fie, nach 
den oben aufgeftellten Grundfäzen, fo feyn müßen; fo ftellte 
fie auh Hr. Lowry in feiner Driginal-Zeichnung dar, von 
welcher diefe hier eine genaue Copie if. Wir hoffen dems 
nad), daß man und erlauben wird zu behaupten: die Cy— 
kloide ift die einzige frumme Linie für Zähne 
an Rädern und Triebftdfen, diein Zahnftdfe 
eingreifen. | 

Wir hoffen ferner, daß man es nicht mehr für ndthig 
erachten wird, bei den fehlerhaften Formen der Zähne 
der Räder und Triebſtoͤke, die nach den irrigen Grundfäzen 
des Hrn. Camus gebildet find, länger zu verweilen: die 
nach diefen Grundfäzen erzeugten Krummen find gänzlich 
verfehlt, und jeder, der fi) der Mühe unterziehen will, 
zn zu zeichnen, wird fich leicht hievon überzeugen 

nnen. 

Mas die Anwendung der Enfloide, an der. Stelle der 
Epicykloide, auf die Zähne der Räder und Zriebftöfe, die 
in einander eingreifen, betrifft, fo ift ed offenbar, daß dieſe 
Methode des Hrn. Prof. Robinfon, außer der Unfchik: 
lichkeit der Anwendung einer zwifchen einer geraden und 
krummen Linie erzeugten frummen Linie auf Körper, die 
ſich ftäts in Frummen Linien bewegen, auch Feine von jenen 
Abweichungen an den Erummen Linien der Zähne geftattet, 
die in Hinficht auf die verfchiedenen Durchmeſſer der Räder 
und Drillinge feldft fo fehr nöthig ift, da die krummen Li⸗ 
nien des Rades und des ZTriebftofes abgefondert von einan⸗ 
der gebildet werden, und Feiner Abänderung fähig find, 
während die Epicykloide zwiſchen Kreifen der: urfprünglichen 
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-Durchmeffer ded Rades fowohl, ald des Drillinges erzeugt 
wird, und fich. bei jeder Veränderung an denfelben gleich- 
falls ‚ändert. 

Da wir nun die Vorthelle der Anwendung der Cykloide 
und der — auf die Zaͤhne der Raͤder, Drillinge 
‚und Zahuſtdke, fo wie die Leichtigkeit )) dieſer Anwendung 

ezeigt haben, fo Hoffen wir, diefelbe bald allgemein einges 
Führe zu fehen. Ebendieß erwarten wir auch hinfichtlich der 
Berminderung der Reibung au den Spindeln, 
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ch theile hier dem Publikum die gelungenen Refultate 
vieljähriger Erfahrung meines feel, Vaters, meiner und ans 
derer mit. | 





9) Wenn wir gegen nichts in biefer Abhandlung proteftiren, fo glaus 
ben wir, und zwar aus Erfahrung, gegen diefes Wörtchen Leid): 
tigkeit der Anwendung wenigftens bei deutſchen Schloffern und 
Bimmerleuten pröteftieren zu müßen, nicht bloß zu koͤnnen. Nur 
jr die geringe Zahl der etwas Gebildeten unter diefer Klaffe von , 

* Arbeitern koͤnnte vielleicht eine fehr popular abgefchriebene Abhand⸗ 
lung über dieſen Gegenftand von einigem Nuzen ſeyn. So wenig 
man aber unfere gewöhnlichen Zimmer: Mahler ohne Patronen mit 
allen Abhandlungen von Albert Dürer und da Vinci nur eis 
nen geraden Strich wird machen lehren, fo wenig wirb ein Schlofs 
fer oder Zimmermann ſich eine pafjende Cykloide oder Epicykloide 
auf die Zähne feiner Räder mach den Abhandlungen der Hn. 
White und Gilt verzeichnen. Es wäre, wie es dem Ueberfeger 
Ben ſehr zu wünfchen, baß irgend ein Mathematiker fich die 

übe nicht reuen ließe, für Räder und Triebftöle von verſchiede⸗ 
nem Durdjmeffer die Epicykloiden det Zähne derfelben zu zeichnen, 

‚wenigftens von 2 Zoll zu 1/% Zoll bei den größeren, von einem 
Zolle angefangen, bamit derjenige, der fich eine Mafchine bauen 
läßt, darnach Patronen verfertigen koͤnnte, die er dem Schloffer 
ober Zimmermanne zur genauen Nachadhtung mittheilte, olche 
Beichnangen wären für das praftifche merhanifche Leben eben p 
nöthig, ald Münze Tabellen für dad Leben im Comptoir. A. d. Ueb, 

29) Den Bericht des Hrn, He’ricart de Thury über bamascirte Stahl: 
Sorten theilen wir nad dem Schluß der Fortſezung dieſer Ab⸗ 
bandlung mit, D, 
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» Man wird die hier gegebenen Anweifungen von dem ges 
wöhnlich üblichen Verfahren bedeutend abweichend finden: 
wenn man fich aber die große Mühe nicht reuen ließ, fich vor 
laͤufig von der Güte der angewendeten Materialien zu übers 
zeugen, und die genauefte Aufmerkfamkeit auf jede Kleinigs 
Feit der hier gegebenen Anwelfung zu wenden, fo wird man 
die Vortrefflichkeit der daraus. verfertigten Gegenftände voll: 
kommen anerfennen müßen; 3. B. ber feinen Seilen, die num 
fchon feit mehr ald einem halbew Jahrhunderte täglich ge: 
braucht wurden, und die derjenige, der fie befizt, noch, im⸗ 
mer für eine unfchäzbare Koftbarkeit hält; der Handfägen, 
die ihre urfprüngliche treffliche Härtung fo lang behielten, bis 
fie durch ftäted Abnuͤzen und Feilen, zu Drehe⸗Saͤgen, und 
endlich zu Schläffelloche Sägen wurden; der Säbelflingen, die 
Slintenläufe entzwei hauen, und hierauf, ohne zu brechen, 
um einen anderen Flintenlauf herumgewunden werden Tonn: 
‘ten, und fo die beiden entgegengefezten Eigenfchaften, Härte 
und Zähigkeit, in der höchiten Vollkommenheit beſaßen. Diefe : 
: und viele andere Gegenftände von gleicher Güte wurden, wie 
das Publikum weiß, von meinem feel. Vater verfertigt, und 
wenn man fich erinnert, daß ich die von meinem Water, ers 
erbten Kenntniffe noch mit jenen Verbeſſerungen zu bereichern 
vermochte, welche meine auögebreiteten Belanntfchaften unter 
den erften Practifern der Hauptftadt mir verfchaffen, fo darf 
ich mit Zuverficht erwarten, daß das Publifum mich zu eis 
nem folhen Unternehmen hinlänglich geeignet finden wird. 


Ueber die zum Guß-Stahl tauglichen Eifen-Sorten, 


Das befte Eifen zu Guß-Stahl ift ſchwediſches, mit den 
Marken (L) und $ dad man Reif L (Hoop L) und PL 
nennt: diefem Fommt der Doppelftern $ (double star) und 
die Doppelfugel 3 (double bullet) am naͤchſten. Die ſchwe⸗ 
diſche Regierung fteht für die Güte des mit diefen Marten 
bezeichneten Eiſens gut. Obſchon die Eifenhändler Eifen mit 
‚anderen Marken einführen, und obige Sorten die theuerften 
find, fo muß man doch, wo man guten Guß-Stahl verfertis 
gen will, diefe Sorten allen übrigen vorziehen. Das Eifen 
mit obigen Marken wird aus Daunemora > oder Dregrunds 
Erzen, welche großen Theils Fohlenfaure Eifen-Dride find, 
verfertigt 77). | | 





11) Die. Ausfuhr des ſchwediſchen Eifens übertraf im Jahr 1821 jene 
des vorhergegangenen Sahres um Vieles, U. d. Ueb. 
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Ueber Verwandlung des Eifens in Stahl, 


Die Verwandlung ded Eifend in Stahl gefhieht, wenn 
man erſteres in irdene Gefäße, umgeben und bedeft mit Holz« 
tohlen , einfezt. und dann in einem eigenen Ofen (welcdyer in 
den Transactions of the Manchester Society und im 1 Bd. 
des Philosophical Magazine befchrieben ift 7°), fo lang ers 
bizt, bis die Verwandlung vollfommen Statt gehabt hat. 
Der härtefte Stahl ift derjenige, welcher an feiner Ober: 
fläche uͤber und über mit Blafen bedeft ift; der weichere ift 
viel ebener: diefe Kennzeichen kann man 'bei Auswahl des 
Stahles zu verfchiedenen Zweken fehr gut gebrauchen. Um 
Guß⸗Stahl zu bereiten, muß man fehr dafür forgen, daß die 
Staͤhl-⸗Stuͤke durch und durch gehörig verwandelt find; widris 
"gen Falles wird man bei dem Schmelzen große Schwierigs 
eit finden, und die Güte der Waare wird dadurch leiden. 


Ueber gehörige Auswahl des Stahles nach feiner Verwandlung, 


Hier müßen die oben fo eben angegebenen Kennzeichen 
enau beachtet. werden; nämlich : zu hartem Stahle muß dern 
jenige gewählt werden, der mit großen Blaſen bedekt ift; 
zu milderem derjenige, der Fleinere Blafen hat, und zu noch 
milderem oder weichen derjenige, der der glattefte ift: jede 
von diefen befonderen Sorten muß für fich allein gefchmolzen 
werden, wenn. Guß-Stahl in Maffen (in gots) verfertigt wer⸗ 
ben fol. Eben diefe Auswahl muß 7er getroffen werden, 
wo der Stahl zu einem anderen Zweke beftimmt if. So 
dient der Blafen-Stahl nur zu Scheren:Stahl (shear-steel), 
deutfchen Stahl (German-steel) ıc. denn jener Stahl, wel: 
cher zu Barbier-Meffern, Sägefeilen und anderen harten 
Werkzeugen dient, taugt durchaus nicht zu Sägen, Saͤbel⸗ 
Klingen, Federn u. d. gl.; erftere fodern harten Stahl, leze 
tere milden. 


“ Meber ben Guß bed Stahles in Maffen (in gots). 


Nachdem der Stahl auf obige Weife fortirt wurde, muß 
er in Stüfe von gehöriger Länge gebrochen, und in große 
‚Schmelztiegel gebracht werden; hier wird er mit einer Mis 
ſchung aus ungeldfchtem Kalfe und gepülvertem grünen Glafe, 
als Fluß und zur Vermeidung jeder Oxidation, bedeft, dann 
in einem ftark ziebenden Wind: Ofen geſchmolzen, und in eis 
ferne Model gegoffen, die aus zwei Stüfen beftehen , welche 


Die Beſchreibung biefes Dfen liefern wir in einem der folgenden 
z Hefte dieſes Tournals, 5 j , folg 
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deften überhizt wird, Man follte daher immer ven 
Verſuch zuerft mit einem Theile der Stange, welche man 
verarbeiten will, anftellen, und diefen zuvdrderft Härten; man 
ſollte diefen Theil zuerft, unter der Härtungshize verfuchen, 
und, wenn er ſich beim Löfchen weich zeigt, follte er ein 
flein wenig mehr gehiät werden, und fo fort, allmählich 
‚mehr bis zu dem gehörigen, d. b. bis zu dem niedrigften 
Grade, bei welchem Härtung deffelben möglich ift, und die: 
fer Grad vom Hize muß bei Allem , wad aus diefer Stange 
verfertigte wird, auf das GSorgfältigfte eingehalten werden. 
Wenn die Hize bis zu diefem gehdrigen Grade geftiegen ift, 
fann der Stahl, in gewöhnlichen Fallen, - im Regenwafler, 
zu Sägen und Federn aber in eigenen Härtungs-Brühen, (wos 
von unten mehr vorfommen wird) geldfcht werden. 


Um Riffe oder Sprünge beim Härten zu entdeken. 


Man wärme den Stahl etwas, indem man denfelben 
durch das Feuer und dann durch. den Kohlenfaub auf dem 
Herde zieht, und dann beftreiche man ihn alfogleich der 
ganzen Länge nach auf einer Seite mittelft einer Feder mit 
etwas Del. Wenn Sprünge oder Riffe da find, wird das 
Del fehr bald durch diefelben durchdringen, und an der ent: 
gegengefezten Seire in dunfeln Slefen zum Vorfcheine Fommen. 

Auf diefe Weife koͤnnen, noch ehe man viele Mühe und 
Koften auf den Stahl verwendet hat, diefe Sprünge entdekt 
werden, die ſonſt erfi nach dem Foftbaren Schleifen, Polie— 
ren 20. zum Vorfcheine gefommen feyn würden. 


uUeber das ‚Härten und Temperiren (Temper) des Guß⸗Stahles. 


Man hat verſchiedene Miſchungen zu dieſem Zweke bis: 
her augewendet, je nachdem naͤmlich das, was man haͤrten 
wollte, verſchieden war. Zu Sägen gewöhnlicher Art, und 
zu Federn überhaupt ift folgende Härtungss und Temperir⸗ 
Brühe vortrefflich ; nämlich: a 

Zwanzig Gallonen Wallrath⸗Thran, 
Zwanzig Pfund zerlaffenen Rindtalg, 

Ein Gallon Klauenfett, (Neat’s-foot oil). 

Ein Pfund Pech, Ä 

Drei Pfund Schwarz:Pech (black Resin). 

Die beiden lezteren Artifel mäßen vorläufig gefchmolzen, 
und dann den übrigen Ingredienzen zugefezt werden: dann 
muß die ganze Miſchung in einem eigenen eifernen Gefäße 
mit einem genau darauf paffenden Dekel fo lang erhizt wer 
den, bis alle Feuchtigkeit vollfommen davon getrieben ift, 

und die Mifchung fich entzündet, fo bald man einen flamz 
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menden Körper ber Oberfläche nahe bringt: diefes Feuer muß 
aber alfogleich durch Auffezen des Dekels auf das Gefäß er: ' 
ftife werden. i 

Wenn badjenige, was aus dem Guß-Stahle verfertigt 
wurde, duͤnn und ſchlank ift, fo kann es in diefer Mi: 
{hung geldfcht und gehärtet werden ; ed darf dann nur noch 
in einem hellen Feuer adgeflammt, und dadurdy temperirt 
werden, und die Operation ift vollendet. Wenn ed aber dit 
ift, wie Säbels Klingen ıc., fo muß es vorher gehärter, und 
dann in Regenwaffer gelöfcht, und hierauf temperirt werden, 
indem man es nämlicy auf beiden Seiten mittelft einer run: 
den fteifen Bürfte mir einer dünnen Lage diefer QTemperirs 
Brühe überzieht, und dann abflammt. 


Wie man Guß⸗Stahl außerordentlich hart machen Tann, 


Auf folgende Weife kann Guß-Stahl außerordentlid) hart 
emacht werden, und wir haben Grund zu glauben, daß die 
erühnten Feilen, welche Ravule zu Paris verfertigt, und 

welche die meiften englifchen Feilen angreifen und abfeilen, 
ihre Härte einer ähnlichen Operation verdanken. Wir willen, 
daß auch Ruͤken-Saͤgen (back-saws), oder Spalt-Sägen 
split-saws) , Ahle und Pfriemen (cock-heels) von außerors 
dentliher Härte auf diefe Weife verfertigt werden. Folgende 
Brühe ift die Härtungs: Brühe: € 
2 Pfund Schöpfen:Talg, nicht ausgelaffen, 
fondern bloß klein gehaft. | 
2 Pfund Schweinfett. 
2 Unzen weißer Arſenik, gepülvert. | 
‚Diefe Ingredienzen muͤßen in einem-eifernen Gefäße mit 
einem genau paffenden Dekel fo lang-gefotten werden, bis eine 
andvoll gemeined Habichtö-Kraut (Mouse-ear 3), welche 
friſch gepflüft, und ehe die Mifchung zu dem Feuer kam, in 
diefelbe geworfen wurde, anfängt, fid) zu fräufeln und an der 
Oberfläche zu ſchwimmen; als Beweis, daß alle Feuchtigkeit 
verdampft ift. Diefe Operation, fo wie dad Ablöfchen des 
Stahles in derfelben , muß jedesmal unter dem Mantel einer. 
Schmiede:Effe gefehehen, damit die auffteigenden fchädlichen 
Arjenit: Dämpfe fo viel wie möglich weggef hrt werden; auch 
muß der Arbeiter Mund und Nafe bedefen, damit er diefelben 
nicht einathme. Wenn man diefe Mifhung anwendet, fo 
muß fie vorläufig zerlaffen werden, und, damit die bünnen 





23) Hieracium Pilosella. Abgeb, in@urtis Flora Lond. 53. Heft 3. 
4.0.9. (Trattinick Tabular. t. 576 fir und Deutſche. 
A. d. Ueb. 
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und Heinen Stahl⸗Stuͤke, welche gehärtet werben follen, nicht 
überhizt werden, ift ed gut, wenn man fie auf einer vorher 
roth glühend gemachten Eifenftange hizt, und nachdem fie die 
gehdrige Temperatur erlangten, in die Härtungd-Brühe 
taucht. Würde man diefe Vorſichts-Maßregeln nicht le 
gen, fo würde die Werkftätte bald mir dichten Arſenik-Daͤm⸗ 
pfen erfüllt werden, zum deutlichen Beweiſe, daß im bieler 
Härtungs-Brühe viel Arſenik aufgeldfet worden feyn muß, 
und etwas davon, ohne allen Zweifel auch in Berbindung 
mit dem darin gelöfchten Stable tritt, und jene außerordents 
fihe Härte in demfelben hervorbringt. 

‘ Die bereitd gegebene Anweifung , den härteften Stahl zu 
wählen, muß bier auf das Seruck befolgt, und alle mög: 
lie Sorge dafür getragen werden, jedes Uebermaß von Hize 
beim Schmieden und Härten zu vermeiden, um das Gelingen 
des Verfahrens zu fichern. 


Wie man Stahlarbeiten, bie fich während des Härtens geworfen haben, 
? wieber gerade richtet, 


Die muß gefchehen, während die Stahlarbeiten noch 
fo heiß find, als e8 ihre TemperirsHize erlaubt, und Fann 
entweder mittelft zweier ſtarker eiferner Gabeln bewirkt wer: 
den, woron die eine au einem Amboße befeftigt ift, die an: 
dere in einem Griffe fteft, und wodurch alle Krümmungen 
oder Seitendrehungen gerade gerichtet werden fünnen. Eben 
dieß Faun auch nitellt fchneller ftarfer Hammerfchläge auf 
die hohle Seite geſchehen, während die andere auf dem vor: 
läufig mit Sande beftreuten Amboße liegt. damit das Stüf 
nicht darüber weg zu gleiten vermag; oder, wenn das Stuͤk 
fehr dünn ift, wie eine Seile, ein Griffel, kann es dadurch 
gerichtet werden, daß man die hohl gekruͤmmte Seite aufzieht 
und hizt, und mittelft eines anderen geeigneten Werkzeuges 
auf die gewölbte Seite eines roth glühenden Eiſenhizers druͤkt, 
der feft in einem Schraubftofe fteft, während das Stuͤk ſelbſt 
in einer Zange oder Handjchraube gehalten wird: gehizt gibt 
ed der drüfenden Kraft leicht nach. An der Farbe, welche 
dad Stüf an feiner aufgezogenen Oberfläche annimmt, wird 
man leicht erfennen, wann es feine Temperir= Hize erhalten 
bat. Duͤnne Feilen koͤnnen vorläufig in eine Mifchung von 
Baumdl und ZTerpentingeift getaucht, und ſicher auf obige 
Weiſe gehizt werden, bis die Miſchung zu rauchen beginnt. 
Säbel- Klingen und andere gefchliffene Artikel koͤnnen, bis 
beinahe ae blauen Anlaufe, über einem Afchenfeuer erhizr; 
und, während fie heiß find, auf-einem weichen Amboße ge: 
haͤmmert werden, aber mit einem zinnernen Hammer, damit 


* 
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fie nicht fpringen; find fie polirt (glazd) fo kann die ' 
blaue Farbe durch eine ſchwache Mifhung von Kochfalzfäure 
und Waſſer weggefchafft werden, ohne daß fie viel verdorben 
wirden; demm die Säure wirft nur auf die oridirte Ober: 


fläche. 


Ueber Härten und Temperiren = Federn durch eine und diefelbe Ope: 
ratıon, : 

Diefe Methode läßt ſich vorzuͤglich bei jenen Federn an: 
wenden ; welche aus Stahl: Draht oder aus Stahl: Platten 
verfertigt werden, und macht fie bedeutend mehr: efaftifch und 
weuniger brüchig beim Härten, ald das gewöhnliche Berfah: 
ren. Sie befteht in Folgendem: Die Federn werden im ei: 
nem Ziegel, der in einem gehörigen Dfen- gebracht wird, 
bis zu dem gehdrigen Härtungsgrade erhizt ; und, flatt fie 
in Dehl oder Wafler zu löfchen , ſtoͤßt man fie in ein Metall 
Bad, welche über einen anderm Ofen, in einer Hize erhal: 
ten wird, Die etwas weniges unter ihrem QTemperir = Grad 
ift, und von defien Temperatur man fich durch ein in das Bad 
eingetauchted Pyrometer genau Nberzeugt. Sie werden alfo 
nit, wie es nach den gewöhnlichen Verfahrungs - Weifen 
geichieht, ganz abgekühlt (wodurch fie bei dem Härten fo 
außerordentlich leicht brüchig werden) , ſondern nur bis auf 
den ihnen zufommenden ZTemperir + Grad. Das Metall zu 
dem Bade Tann entweder Schlagloth der Bleiarbeiter, oder 
irgend eine Mifchung von Zinn und Blei ſeyn, welche bei 
ber Zemperir = Temperatur oder ‚etwas unter. derfelben in 
Fluß fommt. Das Pyrometer kann aus einem Meffing: und 
Etapl : Streifen beſtehen, welche beide zufammengenietet und 
an einem Ende an einer Metalplatte feft gemacht find, die 
die Bafis des Inſtrumentes bilder, an dem andern Ende 
aber auf das kurze Ende eines Hebeld oder Zeigers wirken, 
der ſich um eine Achfe oder um einen Mittelpunkt dreht, und 
deſſen längeres Ende auf einem, auf der Metallplatte anges 
brachten Gradbogen die verfchiedenen Grade der Hize zeigt. 
Das ganze Snftrument muß in einem Gehäufe eingeſchloſſen 
werden, damit ed nicht mit dem Bleie oder Zinne in Beruͤh⸗ 
sung fommt, und von demfelben befleft und in feinem Spies 
le gehindert wird. Die Hize des Bades kann entweder Durch 

8 von neuem Metalle oder durch Verminderung des Feuers 
in den Ofen von Zeit zu Zeit, wenn es noͤthig wird, ver⸗ 
mindert werden. Ä 


Unfere‘ Sefer werden in diefem Verfahren eine große 
Aehnlichkeit, (nämlicy dem Grundfaze nad), auf welchem es 
beruht) mit der finnreichen Merhode finden, nach welcher 
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Man wird die hier gegebenen Anmweifungen von dem ges 
wöhnlich Üblihen Werfahren bedeutend abweichend finden: 
wenn man fich aber die große Mühe nicht veuen ließ, fich vom 
läufig von der Güte der angewendeten Materialien zu übers 
zeugen, und die genauefte Aufmerkfamkeit auf jede Kleinigs 
feit der bier gegebenen Anweiſung zu wenden, fo wird man 
die Vortrefflichkeit der daraus. verfertigten Gegenftände voll⸗ 
kommen anerkennen müßen; 3. B. der feinen Seilen, die num 
fchon feit mehr ald einem halbew Jahrhunderte täglich ger 
braucht wurden, und die derjenige, der fie befizt, noch ims 
mer für eine unfchäzbare Koftbarfeit hält; der Handfägen, 
die ihre urfprüngliche treffliche Härtung fo lang behielten, bis 
fie durch ftätes Abnuͤzen und Feilen, zu Drehe-⸗Saͤgen, und 
‚endlich zu SchlüffelloheSägen wurden ; der Säbelflingen, die 
Slintenläufe entzwei hauen, und hierauf, ohne zu brechen, 
um einen anderen Flintenlauf herumgewunden werden konn⸗ 
‚ten, und fo die beiden entgegengefezten Eigenfchaften, Härte 
und Zähigkeit, in der höchften Vollkommenheit befaßen. Diefe 
und viele andere Gegenftände von gleicher Güte wurden, wie 
das Publifum weiß, von meinem feel. Vater verfertigt, und 
wenn man fich erinnert, daß ich die von meinem Vater ers 
erbten Kenntniffe noch mit jenen Verbefierungen zu bereichern 
vermochte, welche meine ausgebreiteten Befanntfchaften unter 
den erften Practikern der Hauptftadt mir verfchaffen, fo darf 
ich mit Zuverficht erwarten, daß das Publikum mich zu eis 
nem folchen Unternehmen hinlänglich geeignet finden wird. 


Ueber bie zum Guß⸗Stahl tauglichen Eifen-Sorten, 


Das befte Eifen zu Guß-Stahl ift fehwedifches, mit dem 
Marken (L) und > dad man Reif L (Hoop L) und PL 


nennt: diefem Fommt der Doppelitern $ (double star) und 
die Doppelfugel 3 (double bullet) am nächften. Die fchwe= 
diiche Regierung fteht für die Güte des mit diefen Marken 
bezeichneten Eiſens gut. Obfchon die Eifenhändler Eifen mit 
‚anderen Marken einführen, und obige Sorten die theuerften 


find, fo muß man doch, wo man guten Guß-Stahl verferti=' 


gen will, diefe Sorten allen übrigen vorziehen. Das Eifen 
mit obigen Marken wird aus Daunemorg » oder Dregrunds 
Erzen, welche großen Theild Fohlenfaure Eifen-Oride find, 
verfertigt 7). | | 





11) Die.Ausfuhr des ſchwediſchen Eifens übertraf im Jahr 1821 jene 
des vorhergegangenen Jahres um Vieles, A. d. Ueb. 
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Ueber Verwandlung des Cifens in Stahl, 


Die Verwandlung des Eifend in Stahl geihieht, wenn 
man erftered in irdene Gefäße, umgeben und bedeft mit Sole 
kohlen, einfezt. und dann in einem eigenen Ofen (welcher in 
den Transactions of the Manchester Society und im 1 Bd. 
des Philosophical Magazine befchrieben ift 7°), fo lang ers 
hizt, bis die Verwandlung volllommen Statt gehabt hat. 
Der bärtefte Stahl ift derjenige, welcher an feiner Ober: 
fläche Äber und Über mit Blafen bedekt ift; der weichere ift 
viel ebener: diefe Kennzeichen kann man 'bei Auswahl des 
Stahles zu verfchiedenen Zweken fehr gut gebrauchen. Am 
Buß:Stahl zu bereiten, muß man fehr dafür forgen, daß die 
Staͤhl⸗Stuͤke durch und durch gehörig verwandelt find; widris 
"gen Falles wird man bei dem Schmelzen große Schwierigs 

eit finden, und die Güte der Waare wird dadurch leiden. 


Ueber gehörige Auswahl des Stahles nach feiner Verwandlung, 


Hier müßen die oben fo eben angegebenen Kennzeichen 
genau beachtet werden; nämlich : zu hartem Stahle muß der⸗ 
jenige gewählt werden, der mit großen Blaſen bedekt ift; 
zu milderem derjenige, der Fleinere Blafen hat, und zu noch 
milderem oder weichem derjenige, der der glatteſte iſt: jede 
von dieſen beſonderen Sorten muß fuͤr ſich allein geſchmolzen 


werden, wenn. Guß⸗Stahl in Maſſen (in pe verfertigt wer⸗ 


den fol. Eben diefe Auswahl muß auch getroffen werden, 
wo der Stahl zu einem anderen Zweke beftimmt if. So 
dient der Blafen-Stahl nur zu Scheren:Stahl (shear-steel), 
deutfchen Stahl (German-steel) ıc. denn jener Stahl, wel: 
cher zu Barbier-Meffern, Sägefeilen und anderen harten 
Werkzeugen dient, taugt durchaus nicht zu Sägen, Saͤbel⸗ 
Klingen, Federn u. d. gl.; erftere fodern harten Stahl, leze 
tere milden. 


“ Ueber den Guß des Stahles in Maffen (in gots). 


Nachdem der Stahl auf obige Weiſe fortirt wurde, muß 
er in Stüfe von gehöriger Länge gebrochen, und in große 
Schmelztiegel gebracht werden; hier wird er mit einer Mis 
ſchung aus ungeldfchtem Kalfe und gepülvertem grünen Glafe, 
als Fluß und zur Vermeidung jeder Dridation, bedekt, dann 
in einem ſtark ziebenden Wind: Ofen geſchmolzen, und in eis 
ferne Model gegofien, die aus zwei Stüfen beftehen , welche 


2) Die Befchreibung biefes Dfen liefern wir in einem der folgenden 
Hefte dieſes Iournals, 5 j : folg 


* 
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‚mittelft Schrauben oder Ringen mit dazwiſchen gefchobenen 
‚Bolzen zufammengehalten werden, um daraus Maflen vor 
gehdriger Form zur weiteren Verfertigung von Stangen: Stahl 
‚(bar-steel), latten-Stahl (sheet-steel) ic. zu bereitert. 
Ddie ſcharfen Kanten oder Efen werden in jedem Falle weg⸗ 
enommien, um Sprünge zu vermeiden, went man den 
Stahl in Stangen: fireft, und man forgt dafılr, daß die 
Stuͤke groß genug werben, um ben Stahl hinlänglidy zung 
Gebrauche verdichten zu. Fönnen, wenn er in Stangen ges 
fireft, oder in Platten gerollt wird. | i 


- Weber Verarbeitung der Guß-Stahl Maffen zu Stangen, 


Die Maffen dürfen nur bis zu einem dunklen Roth (wurm⸗ 
.roth, worm-red) erhizt, und muͤßen dann unter die Schläge 
eines fchweren Schmiedehammers gebracht werden. Anfangs 
dürfen diefe bloß langfam fallen, bis das Schwammige in 
der. Maffe überwunden ift, und der Stahl mehr Cohaͤſion 
bekommt; dann kann die Bewegung des Hammers allmaͤhlig 
beſchleunigt, und die Stangen konnen zur gehdrigen Länge 
geſtrekt werden. Ueberhizung muß vor allem hier aß 
dermieden werden, wenn anders die Güte des Stahles erhal⸗ 
ten werden fol, obſchon die Arbeit auf diefe Weife einem: 
‚größeren Aufwand von Zeit ndthig macht. - 


Ueber Bearbeitung des Guß⸗Stahles. 


ier muß die unter dem vorigen Abfaze empfohlene Vor⸗ 
ſicht bei Verarbeitung der Guß-Stahl Maffen zu Stangen 
auf das genanefte beachtet werden: denn, ungeachtet alles 
deffen, was Horne in feinen VBerfuchen über Eifen und Stahl 
(Essoys concerning Iron et Steel) im Jahr 1773 in Hin⸗ 
icht auf Wiederherftellung der guten Eigenfchaften eines 
überhisten Stahles geſchrieben hat, bleibt e8 doch Thatſache, 
daß es gegen dieſes Uebel Fein Mittel mehr 
gibt; wo vaher Güte des Stabled das Haupt⸗Augenmerk 
iſt, muß der Stahl, wir wiederholen es noch einmal, mit 
der möglic) geringften Hize behandelt, und. gefchmiedet wer 
den, obihon dieß mehr Zeit und Arbeit koſtet. Dieß gilt 
vorzäglich bei. den härteren Stahlforten, wo der Stahl bei 
‘der geringften Nachläifigkeit in dieſer KHinficht unter dem 
Hammer in Stäfe zerfpringt. 


Prüfung der Eigenfchaften des Guß-Stahles, 


Die Stangen müßen an einem Ende forgfältig gehizt, 
‚und fo duͤnn geftreft werden, daß man fie biegen Fann „ uns 
‚gefähr 2 300 lang, einen halben Zoll breit, und ein Achtel 


ni 
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Bid ein Sechzehntel Zoll dit. Diefer Theil muß dann bis zu 

dem zum Härten nöthigen Grade (von welchem wir unten- 
fprecben werden) gebizt und hierauf fo geldfchr werden, daß - 
der dikere Theil noch immer heiß bleibt, und dann bis zur 

Temperatur einer Feder (wovon gleichfalls unten) abgeflamntt 

umd wieder -geldfcht werden. Go ift die Guß-Stahlſtange 

dann probefertig, und die Probe geſchieht auf folgende Weiſe. 

Man fcyraubt ein halbes Zoll des dünneren nehärteten und 

teimperirten Endes horizontal zwifchen die Fänge eines, an 

einer Werfbanf befeftigten, Schraubftofes, und bedient ſich 

der Stange felbft als Hebel, der fih um den Schraubftof 

drehen, und das untere Ende biegen fol. Bricht daffelbe 
alfogleih,, wenn es nur etwas gebogen wird, fo ift der Stahl 

hart; biegt es fich aber bis auf den vierten Theil eines 

Kreisbogens um den Schraubftof,, und bricht dann ruhig ab, 

fo ift ver Stahl. mild, oder von mittlerer Qualität; weich 

ift er aber, und zu Federn tauglich, wenn er fi) bis auf 

einen vollen Halbfreis zuräf biegen läßt, und dann nur wie 

Blei zerreißt. Nun müßen die probirten Stangen mit Kreide 

oder auf eine andere noch bleibendere ABeife mit H, M, 8 

(Hart, (hard) Milde, (mild) und Weich, (soft)) bezeich- 

net werden, damit man fie in der Folge jtätd gehörig unters 

fcheiden fann. Sollte die erfte Probe nicht genügen, fo muß 

fie wiederholt werden, was die Länge des gehärteten und 

tenperirten Endes erlaubt: denn zuweilen Fann diefes Ende 

zu dünn .feyn, oder es kann beim Schmieden, Härten, Tem⸗ 

periren überhizt worden feyn,, was wahrfcheinlich an dem zus 

naͤchſt liegenden Theile nicht der Fall if. Nachdem die Probe 

auf diefe Weife gemacht wurde, kann das dilnnere, geftrefte 

Ende von der Stange abgefchlagen werden. 


Es ift offenbar, daß diefe Probe des Guß-Stahles fich 
auf jeden in dem Handel vorkommenden fäuflichen Guß- Stahl 
amvenden läßt; und gewiß wird jeder gure Stahlarbeiter mit 
Freude diefe fihere Merhode ergreifen, feinen Stabl zu jors 
tieren , um zu jedem Zwefe, den er gelegentlich vorbar, die 
taugliche Sorte zu wählen. Ich muß bemerken, daß jeder 
Theil einer Stange Guß:Stahles diefelbe Eigenfchaft , wie 
das probirte Ende beftzt , wenn auch die verfchiedenen Stans 
gen felbft noch fo verfchieden find. 


Ueber das Härten des Guß⸗Stahles. 


Bei diefer Operation ift viele Sorgfalt nöthig; denn, 
wenn man fich auch noch fo viele Mühe bei Bearbeitung des 


Stahleö gegeben hat; fo ift doch alle Mühe und Arbeit vers" 


loren, wenn er bei dem Härten auch nur im Mina 
Dingler's polye, Journal IX. B. 1. Jet. 7 


* 
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deften Überhizt wird. Man follte daher immer den 
Verſuch zuerft mit einem Theile der Stange, weldhe man 
verarbeiten will, anftellen, und diefen zuvdrderft härten, man 
follte diefen Theil zuerft, unter der Härtungshize verfuchen, 
und, wenn er ſich beim LXfchen weich zeigt, follte er ein 
flein wenig mehr geblat werden, und fo fort, allmählich 
‚mehr bis zu dem gehörigen, d. b. bis zu dem niedrigſten 
Grade, bei welchem Härtung deffelben möglich ift, und dies 
fer Grad vom Hize muß bei Allem, was aus dieſer Stange 
verfertige wird, auf das Sorgfältigfte eingehalten werden. 
Wenn die Hize bis zu diefem gehdrigen Grade geftiegen ift, 
kann der Stahl, in gewbdhnlidhen Fallen, - im Regenwaffer, 
zu Sägen und Federn aber in eigenen Härtungd-Brühen, (wo⸗ 
von unten mehr vorfommen wird) gelöfcht werden. 


Um Riffe oder Sprünge beim Härten zu entdeken. 


Man wärme den Stahl etwas, indem man benfelben 
durch das Feuer und dann durch. den Kohlenfaub auf dem 
Herde zieht, und dann beftreihe man ihn alſogleich der 
ganzen Länge nad) auf einer Seite mittelft einer Feder mit 
etwas Del. Wenn Sprünge oder Riffe da’ find, wird das 
Del fehr bald durch diefelben durchdringen, und an der ent= 
gegengefezten Seite in dunkeln Fleken zum Vorfcheine kommen. 

Auf diefe Weife koͤnnen, noch ehe man viele Mühe und 
Koften auf den Stahl verwendet hat, diefe Sprünge entdekt 
werden, die fonft erft nach dem Foftbaren Schleifen, Polies 
ren 20. zum Vorfcheine gefommen feyn würden. 


ueber das Härten und Temperiren (Temper) des Guß-Stahles. 


Man hat verfchiedene Mifchungen zu diefem Zweke bis⸗ 
ber angewendet, je nachdem nämlich dad, was man härten 
wollte, verfchieden war. zu Sägen gewöhnlicher Art, und 
zu Federn überhaupt ift folgende Härtungss und QTemperirs 
Brühe vortrefflich ; nämlich: J 

Zwanzig Gallonen Wallrath⸗Thran, 
Zwanzig Pfund zerlaſſenen Rindtalg, 

Ein Gallon Klauenfett, (Neat’s-foot oil). 
Ein Pfund Pech, 
Drei Pfund Schwarz: Pech (black Resin), 

Die beiden Iezteren Artifel müßen vorläufig gefchmolzen, 
und dann den übrigen Ingredienzen zugefezt werden: dann 
muß die ganze Miſchung In einem_eigenen eifernen Gefäße 
mit einem genau darauf paffenden Dekel fo lang erhizt wer= 
den, bis alle Feuchtigkeit vollfommen davon getrieben ift, 
und die Mifchung fich entzündet, fo bald man einen flamz, 
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menden Körper der Oberfläche nahe bringt: diefed Feuer muß 
aber alfogleich durcy Auffezen des Dekels auf das Gefäß ers 
file werden. . | 

Wenn dasjenige, was aus dem Guß-Stahle verfertigt 
wurde, duͤnn und ſchlank ift, fo kann es in diefer Mis 
{hung geldfcht und gehärtet werden ; es darf dann nur noch 
in einem hellen Feuer adgeflammt, und dadurch temperirt 
werden, und die Operation ift vollendet. Wenn ed aber dik 
ift, wie Säbels Rlingen ꝛc., fo muß ed vorher gehärter, und 
dann in Regenwaſſer gelöfcht,, und hierauf temperirt werden, 
indem man es nämlich auf beiden Seiten mittelft einer runs 
den fteifen Bürfte mit einer dinnen Lage diefer QTemperirs 
Brühe Überzieht, und dann abflammt. 


Wie man Guf-Stahl außerordentlich hart machen rann. 


Auf folgende Weiſe kann Guß-Stahl außerordentlich hart 
emacht werden, und wir haben Grund zu glauben, daß die 
eruͤhmten Feilen, welche Ravule zu Paris verfertigt, und 
weldye die meiften englifchen Feilen angreifen und abfeilen, 
ihre Härte einer ähnlichen Operation verdanken. Wir wiljen, 
daß auch Ruͤken-Saͤgen (back-saws), oder Spalt-Sägen 
split-saws), Ahle und Pfriemen (cock-heels) von außerors 
dentliher Härte auf diefe Weife verfertigt werden. Folgende 
Brühe ift die Härtungs: Brühe: 
| 2 Pfund Schöpfen:Talg, nicht ausgelaffen, 
fondern bloß klein gehaft. 

2 Pfund Schweinfett. 

2 Unzen weißer Arſenik, gepülvert. 

Dieſe Sngredienzen müßen in einem-eifernen Gefäße mit 
einem genau paffenden Defel fo lang”gefotten werden, bis eine 
Handvoll gemeined Habichts-Kraut (Mouse-ear 13), welche 
friſch gepflüft, und ehe die Mifchung zu dem Feuer kam, in 
diefelbe geworfen wurde, anfängt, fich zu fräufeln und an der 
Oberfläche zu ſchwimmen; ald Beweis, daß alle Feuchtigkeit 
verdampft ift. Diefe Operation, fo wie das Ablöfchen des 
Stahles in derfelben, muß jedesmal unter dem Mantel‘ einer 
Schmiede:Effe gefchehen, Damit die auffteigenden fchädlichen 
Arfenit-Dämpfe fo viel wie möglich weggeführt werden ; auch 
muß der Arbeiter Mund und Nafe bedefen, damit er diefelben 
nicht einathme. Wenn man diefe Mifhung anwendet, fo 
muß fie vorläufig zerlaffen werden, und, damit die dünnen 





135) Hlieracium Pilosella. Abgeb. in@urtis Flora Lönd. 53. Heft 3. 
4.0.9. (Trattinick Tabular. t. 576 fir uns Deutſche. 
A. d. Ueb. 
{| 
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und kleinen Stahl⸗Stuͤke, welche gehaͤrtet werden ſollen, nicht 
uͤberhizt werden, iſt es gut, wenn man ſie auf einer vorher 
roth gluͤhend gemachten Eiſenſtange hizt, und nachdem ſie die 
gehoͤrige Temperatur erlangten, in die Haͤrtungs-Bruͤhe 
taucht. Würde man dieſe Vorſichts-Maßregeln nicht befol⸗ 
gen, fo würde die Werkſtaͤtte bald mit dichten Arſenik-Daͤm⸗ 
pfen erfüllt werden, zum deutlichen Beweife, daß in biefer 
Härtungs-Brühe viel Arſenik aufgeldfet worden feyn muß, 
und etwas davon, ohne allen Zweifel auch in Berbindung 
mit dem darin gelöfchten Stable tritt, und jene außerordents 
liche Härte in demſelben hervorbringt. 

‘ Die bereitö gegebene Anweifung , den härteften Stahl zu 
wählen, muß bier auf das Genauefte befolgt, und alle moͤg⸗ 
lihe Sorge dafür getragen werden, jeded Uebermaß von Hize 
beim Schmieden und Härten zu vermeiden, um das Gelingen 
des Verfahrens zu fichern. 


| 
Wie man Stahlarbeiten, bie fich während bed Härtens geworfen haben, 
; wieder gerade richtet. 


Die muß geſchehen, während die Stahlarbeiten noch 
fo heiß find, als e8 ihre TemperirsHize erlaubt, und kann 
entweder mittelft zweier ftarfer eiferner Gabeln bewirkt were 
den, woron die eine an einem Amboße befeftigt ift, die an— 
dere in einem Griffe fteft, und wodurch alle Krüämmungen 
oder Seitendrehungen gerade gerichtet werden fünnen. Eben 
dieß Faun auch — ſchneller ſtarker Hammerſchlaͤge auf 
die hohle Seite geſchehen, waͤhrend die audere auf dem vor— 
laͤufig mit Sande beſtreuten Amboße liegt, damit das Stuͤk 
nicht darüber weg zu gleiten vermag; oder, wenn das Stuͤk 
fehr dünn ift, wie eine Seile, ein Griffel, kann ed dadurch 
gerichtet werden, Daß man die hohl gekruͤmmte Seite aufzieht 
und hizt, und mittelft eines anderen geeigneten Merkzeuges 
auf die gewölbte Seite eines roth glühenden Eifenhizers druͤkt, 
der feft in einem Schraubftofe fteft, während das Stuͤk felbft 
in einer Zange oder Handjchraube gehalten wird: gehizt gibt 
ed der drüfenden Kraft leicht nach. An der Farbe, welche 
das Stüf an feiner aufgezogenen Oberfläche annimmt, wird 
man leicht erfennen, wann ed feine Temperir= Hize erhalten 
bat. Diünne Feilen koͤnnen vorläufig in eine Mifhung von 
Baumdl und Zerpentingeift getaucht, und ſicher auf obige 
Meife gehizt werden, bis die Mifchung zu rauchen beginnt. 
Säbel- Klingen und andere gefchliffene Artikel fönnen, bis 
beinahe zum blauen Anlaufe, über einem Afchenfeuer erhizr, 
und, während fie heiß find, auf-einem weichen Amboße ge- 
haͤmmert werden, aber mit einem zinnernen Hammer, . damit 


— 
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fie nicht ſpringen; find fie polirt (glazd) fo kann die ' 
blaue Farbe durch eine ſchwache Mifhung von Kochfalzfäure 
und Waſſer weggefchafft werden, ohne daß fie viel verdorben 
wirden; denn die Säure wirft nur auf die oridirte Ober: 


fläche. 


Ueber Härten und Temperiren * Federn durch eine und dieſelbe Ope⸗ 
ration. F 

Dieſe Methode laͤßt ſich vorzuͤglich bei jenen Federn an: 
wenden ; welche aus Stahl-Draht oder aus Stahl: Platten 
verfertigt werden, und macht fie bedeutend mehr ekaftifch und 
weniger brüchig beim Härten, ald das gewöhnliche Berfah: 
ven. Sie befteht in Folgendem: Die Federn werden im ei: 
nem Ziegel, der in einem gehörigen Ofen gebracht wird, 
bis zu dem gehdrigen Härtungsgrade erhizt ; und, fatt fie 
in Dehl oder Waſſer zu löfchen , ſtoͤßt man fie in ein Metall 
Bad, welches über einen anderm Ofen, in einer Hize erhal: 
ten wird, die etwas weniges unter ihrem Qemperir = Grab 
ift,, und von defien Temperatur man fich durch einin das Bad 
eingetauchtes Pyrometer genau überzeugt. Sie werden alfo 
niht, wie es nach den gewöhnlichen Verfahrungs : IBeifen 
geihieht, ganz abgekühlt (wodurch fie bei dem Härten fo 
außerordentlich leicht brüichig werden) , fondern nur bis auf 
den ihnen zukommenden ZTeinperir + Grad. Das Metall zu 
dem Bade kann entweder Schlaglorh der Bleiarbeiter, oder 
irgend eine Mifhung von Zinn und Blei feyn, welche bei 
ber Termperir = Temperatur oder ‚etwas unter. derfelben in 
Fluß fommt. Das Pyrometer kann aus einem Meffing: und 
Etahl = Streifen beftehen, welche beide zufammengenietet und 
an einem Ende an einer Metalplatte feft gemacht find, die 
die Bafid des Inſtrumentes bilder, an dem andern Ende 
aber quf Das kurze Ende eined Hebeld oder Zeigers wirken, 
der fich um eine Achfe oder um einen Mittelpunft dreht, und 
deſſen laͤngeres Ende auf einem, auf der Metallplatte anges 
brachten Gradbogen die verfchiedenen Grade der Hize zeigt. 
Das ganze Inſtrument muß in einem Gehäufe eingejd;lofen 
werden, damit ed nicht mit dem Bleie oder Zinne in Beruͤh⸗ 
rung kommt, und von demfelben befleft und in feinem Spies 
le gehindert wird. Die Hize des Bades kann entweder durch 
Zufnz von neuen Metalle oder durch Verminderung deö Feuerd 
in dem Dfew don Zeit zu Zeit, wenn ed nöthig wird, vers 


| mindert werden. 


Unfere' Lefer werden in diefem Verfahren eine große 
Aehnlichkeit, (mämlich dem Grundfaze nach, auf welchem es 
beruht) mit der finnreichen Merhode finden, nach welcher 
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r. Perkins feine Stahlblöfe bei dem Härten vor dem 

erfen und Springen fibert: aud er Fühlt nur bis zur 
Teemperier: Hize und nicht, wie es gewöhnlich. gefchieht, ganz 
ab, Diefe Merhode war indeffen in, England ſchon lange 
vorher, ehe Hr. Perkins fein Verfahren befannt machte, 
von Hrn. Jakob Stone, Mechaniker in Warwif: Street, 
Golden: Square, erfunden und angewender. Hr. Stone 
wurde, bei dem großen Verluſte, den er bei dem Härten 
und Temperiren feiner Federn nach der gewöhnlichen Methos 
de erlitt; durch die Noth gezwungen, fich um eine zwek⸗ 
mäßigere Verfahrungs: Art umzufehen,, und war glüflicy ges 
nug, die obige zu entdefen, bei welcher nun an feinen Fe— 
dern, während des Härtend und Temperirens felten mehr ein 
Unglüf gefchieht.. Ich muß jedoch noch bemerken, daß er 
feine Federn am Ende in Del löfcht, und auf die gewoͤhnli⸗ 
liche Weife abflammt, um ihnen ihre Zähigkeit zu erhalten, 
und fie mit einer Art von Del: Zirniß zu überziehen, der fie 
gegen Roft fchüzt. 


Ueber Wiederherftellung ber Elafticität an gehärteten und temperirten Stahl⸗ 
Arbeiten. 


- Sägen, Säbelklingen,, Stof: und Sak- Uhrfedern , 
welche nach dem Härten und Temperiren noch gefchliffen 
und polirt oder auf irgend eine Meife glänzend gemacht wers 
den, muͤßen, verlieren bei diefen Operationen ihre Federfraft 
oder Elafticität, fo daß fie, wenn man fie biegt, weich 
fcheinen , obfchon. fte fo hart find, wie zuvor: fie erhalten 
diefe verlorne Eigenſchaft wieder dadurd) , daß man fie über 
einem mit Blafebalgen angeblafenen hellen Loͤſch-Kohlen⸗ 
Feuer oder über HBeingeift: Klammen gleichfoͤrmig erhizt, oder 
in einem Schmauchfeuer aus Holzaſche und glimmender Loͤ⸗ 
ſche ——— und blau anlaufen laͤßt, wo dann die blaue 
Farbe bleiben, oder mittelſt verduͤnuter Kochſalzſaͤure, wie 
oben geſagt wurde, weggeſchafft werden kann. 


ueber theilweiſe Verwandlung des Eiſens in Stahl. 


Man wuͤnſcht gar ſehr oft Eiſen-Arbeiten, die nach ih—⸗ 
rer Verfertigung, an ihrer Oberflaͤche in Stahl verwandelt 
werden ſollen. Bei Verfertigung von Raſpeln für die Bild⸗ 
bauer zum Beifpiele ift dieß durchaus nothwendig, indem das 
durch ; während die Zähne an der Oberfläche derfelben die 

ewdhnliche erfoderliche Härte befizen, die’ Rafpeln felbft 
Ä bei der Arbeit fo gebogen werden Türmen, wie es der Zwek 
derfelben erfodert. Der Herausgeber, (Hr. Gill) befizt 
durch, die Güte des berühmten Bildhauers, des feel. Hrn. 
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Jakob Smith, eine halbrunde ‚in Stalien verfertigte, Ra: 
fpel, welche die oben angedeuteten bemwundernöwerthen Ei: 
genfchaften in dem vollkommenſten Grade befizt, und während 
des lezten Krieges find diefe Raſpeln bei uns außerordentlich 
felten und theuer geworden. Es ift offenbar, daß folche 
Rafpeln nur aus Eifen gemacht, und dann an ihrer Ober« 
flähe in einer Büchfe etwas gehärtet werden birfen, um 
den italienifchen Rafpeln vollkommen ähnlicy zu werden. 


Aehnlichen Vortheil erhält man gleichfals für alle zar⸗ 
teren Artikel aus einem Eifen ; wie auch für jene, die aus 
entfohlftofftem Guß « Stable und dann in einer 
Büchfe leicht gehärtet werden: fie werden dadurch in den 
Stand gefezt, auf ihrer Oberfläche einen hohen Grad von 
Politur anzunehmen, während fie in ihrem Inneren weich 
und zähe bleiben. Solche Waren find weniger der Gefahr 
des Brechend auögefezt, als jene, die ganz aus Stahl bes 
ſtehen, oder in der Büchfe durch und durch gehärter werden. 


Die Vortheile, welche aus der theilweifen Verwandlung 
des Eifend in Stahl hervorgehen, beweifet vorzuͤglich die Ans 
wendung des Blafenftahles, der, wie allgemein Bekannt iſt, 
in dilen Stangen vorkommt, die in der Mitte nur theilweiſe 
Stahl ſind, und daſelbſt auch durchaus mehr dem Eiſen als 
dem Stahle gleichen. Dieſe Eigenheit des Blaſenſtahles 
iſt indeſſen, in der Hand eines geſchikten Arbeiters, kein 
Nachtheil, vielmehr das Gegentheil. Hr. H. Maud Slay be: 
diente ſich lange Zeit uͤber dieſer Sorte, um Pfriemen 
x. auf folgende ſinnreiche Weiſe zu fertigen: Er fpaltet die 
Stange durd) ihre Mitte in zwei Theile, und fpaltet die ges 
ipliffenen Theile noͤthigen Falles noch einmal; fchweißt 
hierauf den innern Theil, oder den, der dem Eifen am naͤch⸗ 
ften fommt, an dad Eifen, aus welchem die Pfrieme gemacht 
it, und erhält fo einen äußeren Weberzug von Stahl zur 
Bildung der Schneide der Pfrieme, die er machen will. 


Ueber das Anfchweifen des Gußftahles an Eifen. 


Diefe Operation ift fehr fchwierig, und Fann nur von 
geſchikten und umfichtigen Arbeitern verrichtet werden, indem 
der Guß = Stahl, wenn er ftarf erhizt wird, dußerft bruͤchi 
wird. Die Kunft befteht darin, daß man das Eifen A 
den moͤglich höchiten Grad, den es zu ertragen vermag, 
bit, und den Stahl fo fehr, ald er ed erleiden kann: wenn 
man beide fodann über einander legt, wird die überfchäffige 
Hize des Eifens, durch Beihälfe des Haͤmmerns, , beide vers 
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einigen helfen: wir haben vortreffliche Haͤmmer, die auf 
dieſe Weiſe an ihrer Oberflaͤche geſtaͤhlt, und doch ſehr dauer— 
haft find. Praͤgſtoͤke für Münzen und Medaillen werden auf 
eine etwas andere Meife verfertigt : Ein Cylinder von Buß: 
Stahl wird in einem Ring oder hohlen Eylinder von Eifen 
eingefchlöffen, der venfelben vor zu großer Erhizung im Feuer 
fihert, und nachdem er forgfältig geſchweißt wurde , wird 
die äußere Oberfläche des Stahled weggefchnitten, und auf 
diefe Weife ein vortrefflicher Prägeftof erhalten. Diefe Praͤ— 
geitöfe werden, nachdem fie gehörig gebizt wurden, Dadurch 

ehärret , daß man fie unter den Strom einer MWafferfäule von 
Gebentenber Höhe ſtellt, und forgfältig die Luftbläschen ‚.wels 
che ſich während des Erfaltens bilden, mit einem Befen aus 
Birkenreifern wegpust. \ 


Uber dad Härten des Eifens in der Büchfe, ober über das Gämentiren. 


Dieß gefchieht dadurch, daß man das Eifen, welches 
man ftählen will, in kohlenſtoffhaltige Mifchungen, entweder 
aus dem Pflanzenreiche oder aus dem Thierreiche,, in ges 
fehloffenen Gefäßen einfezt , und der Hize fo lang bloß ftellt, 
bis die Verwandlung vollendet, und, wenigftens die Ober: 
fläche des eingefezten Eiſens, in Stahl verwandelt ift. Knos 
‚ chen, aus weldhen das Ammonium durch Deftillation in ver: 
fchloffenen Gefäßen bei einer hohen Temperatur ausgetrieben 
wurde, und die hierauf zu einem gröblichen fchwarzen Puls 
ber gemahlen werden, werden hiezu vorzüglich gebraucht. 
Die Eifenftüfe werden, in Büchfen von Guß : Eifen oder von 
Eifenbledy ,„ ungeben mit diefem Pulver, an einem offenen 
‚ Herde durch mehrere Stunden einer hohen Rothglühe : Hize 

fo lang ausgefezt, bis ihre Oberfläche Hinlänglich in Stahl 
verwandelt ift. Wenn fie groß genug find, koͤnnen fie jodann 
herausgenommen, und fo lang fie noch heiß find, geldſcht 
‚werden; wären fie aber zu klein und zu zahlreich , fo fann 
alles, was in der Buͤchſe enthalten ift, Knochenpulver und 
alles , in das Waſſer gefchättet werden. Wenn an diefen 
Eifenftüfen einige Theile nach diefem Caͤmentiren noch Eifen 
bleiben follen, fo kann man fie gegen die Einwirkung des 
Kohlenftoffes dadurch ſchuͤzen, daß man fie mit Thon oder 
Lehmen überzieht. 

Zuweilen bedeft man das Waffer mit einer Lage Deled, 
zwei oder drei Zoll hoch, um die kleineren Stuͤke Stahled 
vor Riffen bei dem Ablöfchen zu bewahren: in diefer Hin: 
ſicht ift e8 fehr bequem, ein Drabtfieb in dem Waſſer in ge: 
böriger Tiefe unter der Oberfläche deſſelben aufgehängt zu 
haben, um die Beinafche durchfallen zu laffen,, und die klei⸗ 
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neren gehärteten Eifenftüfe aufzufangen, und mittelft des 
Siebes herauszuziehen. 

Man braudyt auch noch andere Stoffe zum Cämentiren 
vorzüglich Leder, das man fo lang brennt, bis es fich puls 
vert, und das ein fehr kraͤftiges Stählungs = Mittel ift; auch 
Hife und Hörner von Thieren, nachdem fie in einem Ofen 
getrofnet und zu einem gröblichten Pulver ‚geftoffen wurden : 
Gewehr = Schmiede geben diefen bei ihren Arbeiten den 
Vorzug. | 


ueber Entlohlung des Guß-Stahles. 


Dieſe Operation wird haͤufig vorgenommen, wenn Stahl⸗ 
Arbeiten von allen Spruͤngen und andern Fehlern, die bei 
allen Sorten von Eiſen mehr oder minder haͤufig vorkommen, 
und den Werth derſelben, nachdem man viele Zeit, Muͤhe 
und Geld darauf verwendet hat, bedeutend verringern, frei. 
feyn follen. Guß: Stahl, der auf folgende Weife behandelt 
wird, bildet das reinfte und mildefte Eifen, das man zu ben 
feinften Arbeiten brauchen Fann. 

Der Guß : Stahl wird in diinnen Stäben, Platten oder 
Blättern, fpiralfdrmig aufgerollt, fo. daß zwifchen den Win⸗ 
dungen noch hinlänglider Raum bleibt, und dann in eiſer⸗ 
ne Buͤchſen gethan, die entweder mit roftiger Eifenfeile ‚oder 
mit Hammerfchlag aus einer Schmiede fo gefüllt werden, daß 
der Stahl überall mit diefer Füllung in Berührung ſteht. 
Diefe Büchfen werden fodann in ein offenes Feuer geftellt ; 
und mehrere Tage und Nächte, je nachdem der Stahl mehr 
oder minder dik ift, in Rothgluͤhehize erhalten, bis diefer , 
wenn man ihn berausnimmt, gänzlich die Eigenfchaft ver— 
loren hat, fich bei dem Löfchen im Maffer zu härten. Bei 
diefer Operation hat der Kohlenftoff den Stahl verlaffen, um 
fi mit der Eifenfeile H zu verbinden, und ift num reines 
Eifen geworden, dem man fehr leicht jede beliebige Form ges 
ben kann. Er wird entweder, zu einigen Arbeiten, in dies 
fem weichen Zuftand gelajfen, oder er kann, durch Cämens 
tiren „ theilmeife wieder in Stahl verwandelt werden, wo er 
dann „wenn ed nöthig ift, die feinfte Politur annimmt. 


Wie man Eifenfeile und Abfälle in Stangen formt, 


Diefe Operation nennt man dad Ballen (balling). 
Man nezt in diefer Hinficht die Eifenfeile mit einer Aufld= 
fung von gemeinem Salze in MWaffer , breiter die Maſſe auf 
Srüfen von grobem Tuche aus, legt die Abfälle auf dies 
felben , und huͤllt diefe in die Eifenfeile und in das grobe 
Tuch ein, und binder alles feft zu, Man legt die Bündel 


. 
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hierauf bei Seite, und läßt fie fo lang liegen, bis durch 
die Wirfung der Kochfalzfäure. die Eifenfeile angefrefien 
wurde, und zu einer harten Maſſe erhärtet. Hierauf wird 
‚dad Tuch zu weiterem Gebrauche abgenommen, und ber 
Eifen:Ball in das Feuer einer Schmiede:Effe gethan, wo 
er bis zur Schweißhize erhizt, und dann durch Hämmern im 
Stangen geftreft wird. Ä 


Wie man recht zähes Eifen machen Tann, Ä 


Man nimmt hiezu folche Eifens oder Stahl:Stüfe, wels 
de aus Stahl und Eifen zufammengefchweißt find; . 3. B. 
die Schultern alter Bayonette und Säbel:Klingen, Tiſch⸗ 
Meffer ıc., von welchen man vorläufig den Stahl abnimmt, 
um denfelben, als Stahl wieder weiter zu verwenden. 
Diefe Stüle werden fodann in irdene Töpfe, die man Balls 
Zdpfe (balling pots) nennt, gethan, in einem eigenen 
Reverberir: Ofen, den man Ball-Ofen nennt (balling 
furnace), bis zur Schweiß-Hize erhizt, und ſodann unter 
den Hammer gebracht, unter welchem die erdige Rinde 
bald von der Maſſe abfällt, und diefe, unter gehöriger Bes 
handlung, in Stangen:Eifen von fo außerordentlicher Zaͤh⸗ 
heit verwandelt wird, daß fie dem alten ruffifchen Zobel⸗ 
Eifen (old-sable Russian iron) glei kommt, was ohne 
Zweifel, der Beimifchung des Stahles in demfelben zuzus 
ſchreiben ift. 


Klintenläufe, Amts:Siegel, Sperrhähne aus Hufnaͤgeln. 


Da die Hufnaͤgel aus dem weichſten und zaͤheſten Eiſen 
verfertigt werden muͤßen, ſo ſucht man die alten im ganzen 
Lande zu oben bemerktem Zweke zuſammen, thut ſie in eine 
elige eiſerne Buͤchſe, und ruͤttelt und reibt durch Umdrehung 
derſelben ſie ſo lang aneinander, bis der groͤßte Theil des 
Roſtes, der an ihnen haͤngt, weggerieben ik. ierauf wers 
- den fie geftreft, und- in eiferne Reifen, die Köpfe und Spi⸗ 
zen gegeneinander gekehrt, fo lang auögetrieben, bis der Reif 
nicht mehr hält: dann werden fie gefchweißt, und zu Stans 
gen oder in irgend eine andere Form geftreft, und dienen, als 
fehr weich aberiges Eifen, zu fogenannten geflochtenen Flin⸗ 
tenläufen, großen Amts⸗Siegeln, die nach dem Schnitte in 
der Büchfe gehärtet werden müßen; auch zu Sperrhähnen 
und anderen chemifchen ag ‚, bei weldyen man Quels 
filber nöthig hat, und Fein effing angewendet werden darf. 


Neue Methode, geflochtene Flintenlaͤufe zu verfertigen. 


Statt, wie oben, altes Hufnagel-Eifen allein zu ges 
brauchen, fchweißen die Gewehr-Schmiede jezt Stangen von 
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Stahl⸗ Eiſen, wie altes ruffiihes Zobel:Eifen und weiches 
Hufnagel-Eifen in regelmäßiger Aufeinanderfolge übereinander 
gelegt zuſammen, und bilden hiedurch die geftreiften Bänder 
zu dem: — Flintenlaͤufen. | . 

Wünfcht man diefe kraus, fo fliht man vorläufig diefe 
zufammengefezten Stangen, ſtrekt fie: zu kleinen viereligen 
Stäben, und fchweißt fie, fo daß die Flechten in entgegens: 
gefezter Richtung auf Plätten von einfachem Eifen kommen, 
welches die: innere rg des Laufes bilde. Dann wird 
alles zu Bändern geftreft, und wie oben, weiter. bearbeitet. 

Eine andere ſehr fchöne Spielart erhält man auch das 
durch, daß man Kleine vierefige Stäbe von geftreiftem Eifen, 
und andere von geflochtenem Eifen auf Platten von einfachem _ 
Eifen auffchweißt: dadurch erhält man eine’ regelmäßige Auf: 
einanderfolge von geftreiften und Traufen Flechten an den 
daraus gefertigten Flintenläufen. Ze 


Ueber das Anlaffen (annealing) des Stahles und Gifens, ohne baffelbe 
zu oribiren oder zu fchuppen, 


Dieß gefchieht, indem man Eifen oder Stahl in Gefäße 
von Guß⸗Eiſen einfchließt, in denfelben mit gemahlenem Kies⸗ 
Sande (Flint), wie in den Töpfereien, umgibt, und dan 
in eigenen Defen diefe Gefäße einer Rothgluͤhehize ausſezt. 
Wahrſcheinlich würde feiner Thon eben fo gut feyn.: - - ‘ 

Auf diefe Weife hat Hr. Corcoran Draht: Weber zu 
Marklane, feit vielen Fahren her feinen Eifen:Draht fo treife 
lih angelaffen, daß diefer, obſchon volllommen weich und 
biegfam , eben fo glänzend war, ald ob er gar nie im Feuer 
gewejen wäre. ae 

Einer anderen Methode bediente fich der feel. Hr. Joh. 
Burr, Mühlenmeifter zu Halesowen in — — bei ſei⸗ 
nem Stahl-Drahte zu Nadeln und Fiſchangeln. Er ſchloß 
den Draht in Gefäßen von Guß-Eifen in geſchmolzenem Bleie 
ein, und bedekte die Oberfläche des DBleied zur Vermeidung 
der Dridation mit Holzkohle. Ehe der Draht herausgenom⸗ 

men wurde, ließ er das Blei beinahe erfalten. 


Ueber Stahl: Aezung und erhobene Arbeit auf 
Stahl. | 


Stahl Tann, nachdem er polirt wurde, auf folgende 
Weife geäzt werben, 
Bon bem Aezgrunde. 


Der Yezgrund wird aus Bienen: Mach bereitet, welchem 
Pech, dem Gewichte nach, zugefezt werden kann, und 
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zwar mehr oder weniger, je nachdem die Witterung waͤrmer 
oder kaͤlter iſt. Dieſe Miſchung wird, heiß, in kaltes Waſſer 
gegoſſen, und darin zu Ballen gebildet. h Ä 
Ä Bel dem Gebrauche wird diefer Ballen: in ein doppelt 
zufammengelegtes Stüf Seidenfarcenet, (lute-string) ıc. ge= 
wikelt, und. fo eingebunden, daß oben eine Art von Griff da⸗ 
durch entſteht. | ds” 
Nachdem die Stahl: Platte hinlaͤnglich erhizt wurde, wird 
der Ballen auf 'derfelben gerieben , und. der Nezgrund über die 
Oberfläche defielben mittelft eines Streichers (Dabbes) aufr 
getragen, welcher auf folgende Weife verfertige wird. 


Bon dem Streicher, . 


Diefer-befteht aus einem Stüfe-Sarcenet (oder lutestring, 
Sendel:Taffent);, welches durch: ein. rundes. Stuͤk Karten 
Papier, das ringsumber eingefchnitren.ift, damit es ſich ein 
wenig einbiegen läßt, auögebreiter erhalten wird, und über 
ind unter diefem Karten Papiere mit Baumwolle ausgefüts 
tert, über demfelben aber feft zugebunven ift. 

- Mit diefem Streicher. wird der Aezgrund gleichfbrmig 
über die ganze Oberfläche des zu aͤzeuden Stahles verbreiter,; 
geichlagen oder aufgetragen, und dann über: der Flamme einer 
Kerze angeraucht, um den Grund dunkler zu färben. Nach 
dem Erkalten kann geäzt werden. 

— Bon’ den Aeznabeln. 

' Die beten find TruthühnerzKiele oder - Stacheln - von 
Stachel⸗Schweinen: erftere werden wie eine Feder, aber ohne 
Spalt, zugeſchnitten; leztere werden an ihren Enden zus 


» 


geſpizt. 


Bon ber Säure zum Aezen. | 


Dieſe ift der gewöhnliche Salzgeift oder ——— 
wie man ſie bei den Materialiſten findet, mit gleichviel Waſſer, 
dem Gewichte nach, verduͤunt. wi 
Nachdem die Zeichnung mit den Aeznadeln vollendet ift, 
wird die Säure auf folgende Weife angewendet. Ein Stüf 
Leinwand, 2 Zoll breit, und 12 Zoll lang, wird um dad Ende 
eines Stofes gewilelt, und feft gebunden, fo daß aber der 
Haupttheil der Leinwand über das Ende ded Stokes veicht. . 
Diefes Stüf Leinwand wird von Zeit zu Zeit in die verduͤnnte 
Säure getaucht, und au den zu aͤzenden Theilen hin und her 
geführt, bis dieſe hinlaͤnglich angeäzt find. Hierauf muß 
gepülverter gelöfchter Kalk (whiting) reichlich über die benez⸗ 
ten Theile geftreut werden, um die Säure. zu neutralifiren, 
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md dad Ganze wohl mit Waſſer gewafchen und getroknet 
werden, Der Aezgrund kann ſodann mit Terpentingeiſt weg: 
gerieben werden. | 


Weber erhobene Arbeit auf Stahl. - 


Zuerſt muß ein Schuz⸗Firniß auf folgende Weife bes 
reitet werden: - | | 


Bon dem Schuz:Firmiffe zur erhobenen Arbeit. 


Er ift dem Firniffe ähnlich , der bei dem Aezen auf Kup⸗ 
fer gebraucht wird, und befteht aus einer difen Aufloͤſung 
pe gemeinen ſchwarzen Peches in erwaͤrmtem Terpentin⸗ 


Dieſe Aufldfung wird auf einem holländifchen Ziegel 
mittelft eines Maler-⸗Spatels mir Bleimeiß (Schieferweiß, 
fakeswhite) gemengt, und mit Terpentin-Geiſt verdilnnt, 
ſo daß es auf die gewöhnliche Weife mir einem Mahler: 
Pinfel aufgetragen werden Tann. 

Nachdem die Figuren gezeichnet und audgefüllt find, 
läßt man den Stahl. bis zur Trokenheit des Firniffes ſtehen, 
wo man ſodann, mirtelft einer ftäblernen Spize oder einer 
Aeznadel, die inneren Linien darauf zeichnet, und das Ganze 
hart werden läßt. Nach dem Trofnen müßen die unbedef: 
ten, die Zeichnung umgebenden, heile des Stahles auf 
die oben —— Welſe weggeaͤzt werden, wo dann die 
— gebliebenen Theile uͤber den weggeaͤzten ſtehen blei⸗ 

„oder, wie man es nennt, erhoben oder getrieben (em- 
bossed) feyn werden, = 


Neue Methode den polirten Stahl zu Azen-ober zu treiben. 


Diefe Methode befteht in der Anwendung einer Säure, 
welche vorläufig Kupfer aufgeldft enthielt, wodurch man 
fi) die Mihe des ftäten Reibens, wie es bei obiger Me- 
thode zur Vermeidung der fich entwifelnden Luftblajen noͤ⸗ 
thig ift, erfpart. Das Kupfer ſchlaͤgt ſich hier ruhig nieder, 
and der Stahl wird an deſſen Stelle, ohne alle Entwikelung 
von Luftblafen, aufgenommen. Diefe Verbefferung verdantt 
Hr. Gill dem Hrn. Perkins, der fich diefer Methode 
bei feiner Siderographie mit vielem Vortheile bedient. 


Ueber die Anwendung der Griffel und Meißel von erftarıtem Guß-Eifen. 


Mir haben in unferem Auffaze „uͤber Verminderung 
der Reibung an Mafchinen‘‘ der großen Vortheile erwähnt, . 
die man erhält, wenn man die Lager oder Zapfen aus er: 
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ftarrtem Guß:Eifen (chilled cast-iron) ftatt aus Mefs 
fg Duden läßt. Hier eine. andere wichtige Anwendung 
defjelben. | 
Es ift bekannt, daß wenn man Löcher in rotheglühen- 
des Eifen fchlägt, 3. B. in Rad⸗Reifen, Hufeifen ıc., die 
gehärteten und temperisten ftählernen Meißel, mit welchen 
‚man diefe Löcher —— durch die Hize des Eiſens weich 
werden, ihre Figur ändern, und ausgebeſſert werden muͤſſen. 
Hr. Peter Keir, zu St. Pancras, der ſeit mehreren 
Jahren viele Loͤcher in die Reifen und Hufen⸗Eiſen des Ars 
tillerie⸗ Trains fchlagen laffen mußte, und die oben bemerften 
Nachtheile in hohem Grade erfahren hat, dachte glüklicher 
Weiſe an die Anwendung von Meißeln von erfiarrtem Gußs 
Eifen, und fand, daß fie feiner Erwartung entfprachen, und, 


—obichon fie während ihrer Anwendung oft rothglühend wurden, 


ihre urfprüngliche Härte doch immer behielten. 

Da jedoch das erflarrte Guß⸗Eiſen nicht zähe genug ift, 
um fi) ohne zu brechen biegen zu laffen, fo fand er es noͤ⸗ 
thig, feine Meißel dadurch zu verftärken, daß er ihre Schen: 
el in Scheiden von Guß-Eiſen von correfpondirender Form, 
und mit gehdriger Stüzung einfchließen, und nur ſo viel von 
dem Meißel hervorftehen ließ, ald eben zur Arbeit noͤthig 
war. | 


Ueber die Weife, fchneidende Meißel und Griffel aus Guß-Stahl fo art 
a und zähe als moͤglich zu machen. bi ſob 


Bekanntlich iſt es ſehr ſchwer, die gehoͤrige Haͤrtungs⸗ 
Hize für Guß-Stahl zu treffen, und ein ſehr kleines Ueber⸗ 
maß derſelben reicht hin, um ihm aller feiner guten Eigen⸗ 
fhaften zu berauben. Um daher die Schneiden und Spizen 
von Stahl: Fnjtrumenten fo ftarf ald möglicy zu machen, 
vorzüglidy die Schneiden an Meffern zur Eintheilung mathe: 
mathiſcher Znftrumente, bediente Hr. Stancliffe, ein 
vortrefflicher Fertiger folher Mafchinen, (einft bei dem feel, 
Ramspden) ſich folgender Methode: De 

Nachdem der Meißel zugeformt, und durch Schmieden 
gehdrig verdichtet wurde, ließ er ihn an der Spize forgfältig 
bizen und löfchen, und mit einer Feile von dem weichen-und 
nicht gehärteten Theile gegen den gehärteten hin anfeilen, und 
den fchneidenden Theil durch Schleifen und Wezen zuformen. 
Auf dieſe Weife überzeugte er fich, daß fein Inſtrument das 
beßte war, das der angewendete Stahl möglicher Weife her⸗ 

vorbringen fonnte, und eriparte ſich auch das gewöhnliche 
Temperiren. Dieſes Verfahren verdient allgemein nachges 
ahmt zu werden. (Fortſezung folgt.) 
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| IX. 
Ueber das Bleichen der vegetabilifchen und animali- 


[hen Subftangen, Don Wilhelm Heinrich von 


Kurrer. 
(Fortſezung.) 


Bleichen der Waͤſche. 


Das Bleichen der weißen baumwollens und leinenen Wä- 
fhe, wie ed von unfern forgfamen Hausfrauen, dem Hers 


tommen gemäß, betrieben wird, befteht darin: daß die Waͤ⸗ 


fhe nady dem Wafchen mir Seife und nach dem Auswa⸗ 
fchen im Wafler einen oder auch mehrere Tage auf einen 
Grasboden (Miefens oder — ausgelegt, und taͤg⸗ 
lich zu wiederholtenmalen mit hellem Waſſer begoßen wird. 

Gegen dieſes uralte Verfahren, den gelben Schein aus 
den weißen Kleidungsftüfen und der Hauswaͤſche wegzu⸗ 
(haften, läßt fidh aber nichts einwenden, da bis jezt der 
Erfolg daffelbe rechtfertigt; die bleichende Wirkung hat ihs 


ren Grund in dem Einfluße der atmosphärifchen Luft, des 


Lichts, und der theilweifen Zerfezung ded Waſſers. Gewiß 
ift jedoch, daß ſich ſolche Gegenftände fchneller und ſchoͤner 
bleichen laffen, wenn fie nach dem Reinigen durch Waſchen 
noch mit dem anhängenden Seifenwaffer auf den Grasboden 
auögelegt, und erſt nad) dem Aufnehmen von der Bleich: 
wieje im reinem Waſſer ausgeſpuͤhlt werden. Die Wäfche 


nimmt dadurch ein helleres und glänzenderes Weiß an, ale ' 


bei dem Altern Verfahren. Die Urfache ift, daß die von 
der Seifenauflöfung durchdrungene vegetabilifche Fafer in 
ſolchem Zuftande die Einwirkung (Abforbtion) des Sauer: 
fioff3 aus dem Dunftfreife, und die Zerfezung des Waſſers 
fo wie die des Lichts beim Bleichen mehr, als es bei der 


’ 


mit Waffer benezten Wäfche der Fall ift, begünftiget, und 


auf dieſe Weife die Unreinigkeiten durchaus zerftdrt werden. 
Wie Wäfche von Kranfen und Lazarerhwäfche ohne 
Gefahr der Gefundheit wieder brauchbar zu machen ſey, ift 
früher gezeigt worden. 
- Sn gut eingerichteten Bleichen, wo man fich ber Chlo⸗ 
rine amd ihrer Verbindungen zum Bleichen der baumwollen 
und leinenen Stoffe bedient, und MWäfche für Lohn bleicht, 
kann man mit Vortheil, zur Herftelung einer glänzenden 


En 2 


112 v. Kurrer 


Meiße, jene Agentien mit vielem Waffer verſchwaͤcht an⸗ 


wenden. Die Chlorine, das Chlorinkali, Chlorinnatron und 
der Chlorinkalk zerftdren jede farbige Verunreinigung, in fo 
ferne diefe nicht von Eifenorid (Roftflef) herrähren. Wenn 
man die weiße Wäfche nad) dem Seifenbade von der Bleich— 


wieſe aufgehoben, oder auch nad) der Seifenwäfche gleich 
im Waſſer ausgewafchen hat, bringe man fie eine halbe 


Stunde lang in ein mir vielem Waſſer verfchwächtes Chlorin 
oder Ehlorin:Verbindungsbad, waſche fie am Fluß gut aus, 
und lege fie auf eine halbe Stunde in ein ganz fchwached 
fchwefelfaured Bad ein, um den anhängenden Chloringerucd) 
wegzufchaffen, und das Gelbwerden der Wäfche durch lan⸗ 
ges Liegen im Aufbewahrungs:Kaften zu verhindern. Nach 
dem fchwefelfauren Bade wird die Waare am Fluß, Bach 
oder Brunnen gut gewafchen, ausgewunden, aufgehangen 
und getrofnet. Sie erfcheint in dem höchften brillanteſten 
Meiß, das man ihr durch Fein anderes Verfahren leichter 
geben kann. Es verfteht fih übrigens von felbit, daß die 
Mäfche bei diefer Art der Bleiche, nicht metalliſche Dräthe, 
Haften oder Schlingen -enthalten darf, weil fonit metallische 


Fleken entftehen würden. Zum Bläuen der Waͤſche, die is 


nen Schein in's Blaue fchillend erhalten foll, eignet fich Fein 
Sgndigomittel beßer, als der mehrmals angeführte Indigo⸗ 
Präzipitat. Durch das oben befchriebene Verfahren werden 
die Klagen ee die man fo oft, befonders in ‚großen 
Städten, über Mangel an geeignetem Waffer, und über 
andere ein reines Weiß der Waͤſche hindernde Umftände vers 
nimmt. In Paris gebraucht man zu diefem Zweke mir dem 
beßten Erfolge das fogenanute Eau de Javelle (Chlorinfali 
im Waffer geldsr), dad von den dortigen Wäfcherinnen im 
Handel bezogen wird. In Deutfchland find mir einige 
Städte: befannt, wo. alle feine Wäfche ohne Ausnahme 
auswärtd auf dem Lande gewafchen und gebleicht wird. 


Berg see oder mit gefärbtem Garne eingewirfte 
Waͤſche Fann nicht mit Chlorine gebleicht werden; man muß 
fie auf die Bleichwiefe auslegen, in Wafler wohl auswas 
ſchen, und abtrofnen: laffen. 

‚ Bedrufte baumwollene und leinenene Stoffe follten in der 
Kegel nie mit Seife gewafchen werden, weil leztere dfters 
zerlegt, und das alfalifche Salz der Seife die Farben theils 
zerfezt, theils in ihrem Farbenton modificirt. Ein mäßig 
heißes. Kleienwafler qualificirt ſich für das Wafchen folcher 
Gegenftände unter allen Verhältniffen am beften. 

Eiſen- und Tintenfleken laſſen ſich aus weißer Wäfche 
am ſchnellſten durch Kleefäure, Kleeſalz, Weinfteinfäure 
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‘ober mit einer durch Waſſer fehr verbinten Schwefelfäure 
binwegfchaffen, Obſt⸗ und Graöflefe aber durch liquide 
ſchwefellichte Säure. Nachdem die befleften Stellen durch 
jene Mittel ganz gereiniget worden, muß man das Zeug: 
forgfältig in ‚Wafler waſchen, damit nicht die Säure nad) 
Berdünftung des Waſſers in verdichtetem Zuftande die Pflans 
zenfafer angreifen kann. KHarzflefe werden durch Xerpentins 
Del aufgeldst ; feft fich eingefezte Schmuzflefe hat man auf 
beiden Seiten mit Seife einzureiben und einige Tage unter 
dfterem Begießen mit Wafler auf die Bleichwiefe auszus 
legen. Fett od. Delfleke verfchwinden, wenn fie mit weißer zu * 
gemachter Thonerde (Pfeiffenthon) eingerieben, wieder abgetrok⸗ 
net, und hernach ausgewaſchen werden; doch muß man dieſe 


J 


Operation einige Male wiederhohlen.. 
Bleichen alter oder beſchmuzter Bücher, Kupferſtiche, Land» und Situa⸗ 
Ä . tions = Karten. 


In dieſem Theile der Bleichkunft erwarb fih Chaptal 
dad Berdienft, die befchädigten Gegenftände durch Ehlorine 
wieder volllommen herzuftellen. Seine Borfchrift - befolgte 
zuerft Bialard und Heudier mit einiger Abänderung 
im Berfahren, fie erhielten intereffante Refultate, die fie in 
einer wiffenfchaftlichen Abhandlung zur Publicität brachten. 
DReilly und Pajot des Charmes haben fi in ih: 
son Werken über die Bleichfunft ebenfalld den Dank ihrer 
age in Anfehung diefes Segenitandes erworben. Fa⸗ 

roni, Oberintendant des großherzoglichen Kabinets in Tos⸗ 
ana, theilte Hr. Dunker dem jüngern ein fcharffinniges und 
fehr .einfaches Verfahren mit, alte Drufichriften zu bleichen; 
man finder ed in Nichelfons Journal B. II. &. 265. bes 
föörieben. — | * 

Dieſe Vorſchriften, alte gelb und flekig gewordene Bis 
cher, beräucherte Kupferftiche, Landkarten u. dgl. wieder 
aufzufrifchen und fie gleihfam neu zu fchaffen, vereinigen 
ſich alle dahin, die. Farbe und Schmuztheile durch Einwirs 

der Chlorine zu zerftdren. ie 

Chaptal’d Methode, mit der liquiden Chlorine veruns 
reinigte Druffchriften zu bleichen ‚befteht darin: die Bucher 
werden in .einzelne Blätter.zerlegt, und in fehr Fleinen Schichs 
ten im einen. Kaften gebracht, fo daß die Blätter glatt lies 
gen, und nur durch kaum merkliche Zwifchenräume von eins 
auder getrennt find. Man fezt nnn diefen Bleichkaften in ei⸗ 
nen bleiernen Zuber, und gießt die Chlorine an den Wänden 
deſſelben, damit die Blätter nicht in Unordnung gerathen 
hinzu. Nach Beendigung der Bleichoperation zieht man die, 
Säure durch einen am Boden angebrachten Hahn ab, gibt 

Dingler's polyt. Journal, IX. B. 1. Seſt. 8 (a) 
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dafuͤr frifchesWaffer um das Papier abzumafchen, und demfelben 
den Chloringerucy zu nehmen, läßt ed hernach trofnen und 
wieder zufammen heften. | 
Ein anderes durch O'Reilly angegebenes - Verfahren er: 
fodert, daß man die Blätter ſenkrecht in den Zuber ftelle. 
Diefe Vorrichtung hat den Vortheil, daß die Blätter nicht 
‘fo leicht zerreißen Tonnen. Hiezu bediene man fich eines 
hölzernen Rahmen von der Höhe der Blätter, welche durch 
dünne hölzerne Scheiben zufammen gehalten wird, und einen 
Zwifchenraum von einer halben Linie zwiſchen ſich lagen. In 
jeden Zwifchenraum lege man zwei Blätter, und zwänge fie 
mit zwei Kleinen hölzernen Keilen , die zwifchen die Scheiben 
einſtoſſen und die Blätter zwifchen die Scheibe preßen. Nach 
Beendigung der Bleiche werden die Rahmen mit den Blättern 
zugleich herausgenommen und in frifhes Wafler getaucht, um 
die anhängende Ehlorine und den Chloringeruch von dem Pa⸗ 
'pier zu entfernen. Durch diefes Verfahren werden nicht 
‚nur die Bücher wieder hergeftellt, fondern das. Papier erhält 
uoch einen Grad von Weiße, den ed urfprünglich.nicht hatte, 
roch eine andere Vorfchrift lehrt die Bücher: zus bleichen , 
ohne die Blätter aus einander zn nehmen. Es wird nämlich 
zwifchen jedes Blatt ein etwas. diker Bindfaden durchge: 
zogen; die Faden werden. insgefammt. hinten gegen den Rüs 
ten des Buchs zu, angelegt, und von Zeit zu: Zeit in ber 
Ehlorinflüßigfeit etwas weiter heraufgezogen, bis fie endlich 
ganz aus dem Buche herausfommen. Noch befier .ift es, 
- wenn man die Fäden zu beiden Seiten ded Buchs an einem 
‚Stäbchen dicht an einander befeftiget, und fie fo an demfelben 
von Zeit zu. Zeit etwas aufwäres zieht. Bei diefen Vorrich⸗ 
tungen wird jede Stelle des Papierblattö vonder Säure bes 
ruͤhrt. Nach der Chlorinpaffage muß das gebleichte Papier 
durch Waſſer gezogen werden, um. die Säure und den Chlo⸗ 
singeruch davon zu entfernen "*). ESP: 
: + Das-Bleichen der mit Del: oder Firnißfarben bedruften 
Papiere läßt fi eintheilen a) in das Bleichen mit. der li⸗ 
quiden Chlorine (Chlorine an Waffer gebunden); b) in das 
Bleihen mit-dem Ehlorinfali, Ehlorinatron und Chlorinauf: 
loͤſung; ec) in das Bleichen vermittelft dunftförmiger Chlorine, 
Ale diefe Mittel find ihrer Wirkung nach gleich; fie 


24) Diefes Verfahren hat mancherlei Schwierigkeiten: Die Blaͤtter fal⸗ 
len nad) dem Herausziehen dev Fäden zufammen, und baken beim 
‚Derausnehmen aus der Chlorinfluͤſſigkeit aufeinander, ein Umftand, 
ber bei dem Auswafchen in Wafler abermals eintritt, die Folge 

iſt, daß die Blätter Leicht zerreiffen, auch im Waffer nicht genug 
von der Ehlorine gereinigt werden koͤnnen, und fo einer frühern 
Berftormg des Papiers auögefezt find. U 8-8... 


J 
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zerftdren ſaͤmmtlich nur den ‚gelben Schimmer, fo wie. alle 
arben und Schmuztheile , ohne auf die Druffarbe von dligs 
rnißartige Natur einzuwirken. 
Gegen Tinten: und Eiſenfleke zeigt die mit vieien Waſſer 
verfchwächte Schwefelfäure eine gute Wirkung, weil das 
Gifenorid darin aufgelöst wird, weßwegen dann die flefigen 
Stellen verſchwinden. Druffchriften können, nachdem fie 
vermittelft Chlorine gebleicht und in Waſſer gereinigt worden, 
in eim fchwefelfaured Bad, wodurch fie auf ihrer Oberfläche 
fp vollkommen weiß werden, daß fie an Glanz und Weiße 
felbft die neueften Druffchriften, (wenn die Papier Maße 
derfelben nicht vorher mit Chlorine gebleicht wurde) weit 
übertreffen. Mit Saft: oder anderen rt colorirte Pas 
piere, als Landfarten ıc. verlieren durch dieſes Bleichen die 
Humination, und erfcheinen wieder im ſchwarzen Drufe. 
Da die Chlorine in dieſem Zweige der Bleichfunft das 
Agens ausmacht, vermittelſt deſſen alle farbige und ſchmu⸗ 
zige Verunreinigungen zerſtdret werden, ſo kommt es beim 
Bleichen von Druffchriften aller Art, vornämlich auf eine 
geeignete Konſtruktion des biebei anzumwendenden Bleichappa= 
ratd an. Die zweimäßigfte Vorrichtung iſt daher Die, bei 
welcher Papiere am gleichförmigften gebleicht, durch Die Mas 
inulation am wenigiten befchädigt, und. zu gleicher Zeit die 
mdglid; größte Maſſe von Papierbogen gebleicht werden kann. 
Einzelne Blaͤtter, Kupferftiche - und. Karten. laſſen fich ohne 
Schwierigkeit, ſelbſt ohne große Vorrichtung leicht bleichen ; 
solumindfe und Foftfpielige Werke hingegen effodern einen 


zwefgemäßen Apparat. | | 

Um folche ohne allen Schaden in der dunſtfoͤrmigen Ehlos 
rine zu bleichen, verfahre man alfo: „Einen hohen, längs 
lichen luftdichten Kaften von Tannenholz verſehe man in⸗ 
wendig, auf beiden Kopfſeiten mit 13 Zoll weit hervorragen⸗ 
den. Leiften, auf weldye Rahmen gelegt werden fünnen. Die 
geiften müßen nad) Oben gehend, fo. weit. von einander abs 
fiehen , daß die Papierbogen oder Blätter, einfach über ein⸗ 
ander geichlagen, die 2te, Ste, ate, u. ſ. w. Scichte deö Eins 
ſazes nicht berühren kͤnuen. An die auf die Leiſten fe«. 
senden. Nahmen werden der Länge näch laufend gebleichte 
Bindfäden auf der einen Seite befeftigt. . Das andere Ende. 
jedes Fadens befommt einen meffingenen Stift. Diefe Enden 
ver Käden, woran Die Stifte befeitige find; werden glei) 
einem Webeblatt auf eine zur Seite ſtehenden Tafel forgfältig 
ausgelegt , damit fie fich nicht umter einander verwirren. 
Nach folder Vorrichtung ziehe man zur Beſchikung dieſes Ap: 
parats jedes einzelne Papierblatt durch Kr ſchla⸗ 
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ge den erften Faden, Aber die Hand auf die entgegenfezte 
Seite des Rahmen, hänge dad Blatt fo auf, wie foldhes 
auf den Trokenboͤden der Papiermühlen zu geichehen pflegt, 
und garnire den Faden feiner ganzen Laͤnge nach damit. Jezt 
wird der Faden — angezogen, und vermittelſt des Stifts 
auf den Rahmen befeſtigt. | E | 

So verfahre man mit fämmtlidhen Faden, bis alle Bos 

en bei einem Zwifchenraume von ein paar Linien eingehängt 
ind. Dad garnirte Rahmenblart gleicht in feiner Geftalt 
einem Webergeſchirr. Nach der erften Rahmen:Einfchichtung 
erfolgt die 2te, 3te u. f. w. 

Iſt der Kaften auf diefe Art beſchikt, fo ſchließt man 
den Dekel vorfichtig, damit das auf den Fäden hängende 
naße Papier durch Feine Bewegung verrüft werden, oder 
fonft Schaden Heiden kann. | ' i 

Unplanirted Drufpapier , welches durch Wafler gezogen 
leicht zerreißt, hängt man trofen in den Apparat ein. 

Man fchreitet nun zur Entwillung der Chlorine, und 
leitet dad Chloringas vermittelft einer gläfernen oder bleiers 
nen Röhre durch den Boden ded Kaften fo lange, bis die 
darin befindlichen Papierbogen volllommen weiß erfcheinen. 
Wenn der Kaften gut gefchloffen wird, daß nicht zu viel 
Gas entweichen Fann, fo bedarf man nur fehr wenig Chlo⸗ 
rine zum BBleichen. 

Um das Einftrdmen der Ehlorine in den Bleichkaften, 
nachdem dad Papier vollkommen gebleicht ift, abzuwenden, 
und feinem Verluft an Chloringas ausgefezt zu feyn, bringt 
man an dem Entwillungd-Apparat eine Nebenrdhre an, 
welche, * dem Woulfiſchen Apparat, das Gas in ans 
dere Gefäße leitet, wenn die Röhre aus dem Kaften gezos 
gen, und zugeftopft wird. Auf dem Dekel und der einen 
Seite des Bleichkaſtens müßen große eingeküttere Fenſter⸗ 
Glaͤſer angebracht feyn, um den Bleichgang beobachten, und 
wahrnehmen zu koͤnnen, wenn dad Papier im Kaften ge: 
bleicht erfcheint. : 

Nach Deffnung des Dekels läßt man das Gas ganz 
auöftreihen, hebt die Rahmen der Reihe nad) in die Hbhe, 
nimmt dad Papier bogenweife ab, zieht es durch Waſſer, 
und hängt ed zum abtrofnen auf. 


Die dortſezung (Stroh s und Bade-Bieihe) folgt in einem ber folgenden 





x | 
Verzeichniß der vom 27. Julius bis 17. Auguſt 
1282 zu London ertheilten Patente, 


Xu} dem Repertory of Arts. N. CCXLIV. September 1822. 
©. 255. | 





Dan Jonas Hobfon und Joh. Hobfon, Wollen: Fas 
brifanten und Kaufleuten zu Mythom Bridge, Kirkburton, 
ih Yorköhire, auf eine neue Reihe von Mafchinen um Wols 
lentuͤcher, Kafimire (Kerseymeres) und alle Arten von Wols 
Ieneugen, welche gefchoren werden müßen, befier und fchnels 
ker {deren und appretieren zu fünnen. Dd. 27. Juli 1822. 
Dem Johann Stanley, Schmiede zu Manchefter, 
Charltonsrow , Lancafter, auf eine gewiße Vorrichtung zu 
hiftigerer Heizung oder Feuerung der Oefen, wodurd) eine 
bedeutende Erfparung an Feuer: Materiale, Vermeidung alles 
Kauches, und Erfparung vieler Mühe erzielt wird. Dd. 27. 
Juli 1822. 
.. Dem Joh. Pearfe, Eifenhändler und Stok⸗ und Sak⸗ 
uhren Macher zu Taviſtok; auf gewiße Verbefferungen in 
dem Baue und der Verfertigung der Bratenwender mit Fe⸗ 
den, und ihre Verbindung mit Brat:Mafchinen. Dd. 27. 
Juli 1822. | 
Dem Anton Perrier, Ritter zu Cork, auf gewiße 
Berbefferungen an Deftillir-Apparaten, Siede⸗Apparaten 
und Abdampfungs- Vorrichtungen zur Eoncentrirung verfchies 
dener Flüßigkeiten. Dd. 27. Juli 1822. Kr 
Dem Robert Benton Rorby, Gentleman in Arbors 
Equare, Stepney, Middleffer; auf gewiße Verbefferungen 
and Zufäze an dem unter dem Namen Quadranten befanns 
ten aftronomifchen Sinftrumente. Dd. 31. Zuli 1822. 
Dem Wild. Eleland, Gentleman zu Glasgow, North: 
Britain; auf einen verbefferten Apparat zur Abdampfung 
der Flüßigkeiten. Dd. 17. Yuguft 1822. 
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Ueber die Analyſe des Meſſings. Von Herm W. M. 
Beates. 


Da ich bemerkte, daß die meiſten chemiſchen Schriftſteller, die des 
Meſſings erwähnten, das Verhaͤltniß der beiden Metalle, aus welchen 
dieſe Compoſition beſteht, ganz anders angeben, als es wirklich iſt, ſo 
gerieth ich auf die Idee, daß dieſer Widerſpruch in ihren Angaben ir end 
‚einer Täufchung bei der Analyfe zuzufchreiben feyn müße, und dieſe Idee 
—— ſich durch einige Verſuche, die ich über dieſen Gegenſtand ans 

elite 


. Die von ben angefehenften Schriftftellern für die Analyfe des Meſ⸗ 
— empfohlene Formel ift: Auflöfung deſſelben in verduͤnnter Salpeter⸗ 
Säure; Zuſaz von kauſtiſcher Pottaſche bis zum Ueberſchuſſe; Kochen ĩ 
Wegnahme des Zink⸗Oxides; Niederſchlagung des Kupfer-Drided. — 
Diefe Methode ſcheint mehr. aus der Betrachtung der bekannten’ Eis 
enfchaften eines jeden Orides für, fich gefchloffen, als auf, birecte Erz 
ahrung gegründet zu feun. Denn, wenn auch das Zink:Orid, für fi 
allein, in überfchüffiger kauſtiſcher Pottafche leicht auflösbar if, fo wird 
doch, wenn es zugleich mit Kupfer⸗Oxid niebergefchlagen wird, nur ei 
Theil davon durch diefes Menftruum aufgenommen, Dieß ruͤhrt wahr 
ſcheinlich von irgend einer mechaniſchen Verbindung ber beiden Dride, 
nicht aber von irgend einer chemifchen Vereinigung bderfelben her. Fols 

ender Verſuch kann, wie ich glaube, als bindänglicher Beweis für dad 

rugliche der oben erwähnten Methode dienen, ’ 

A) 100 Grane Mefling wurden in verdünnter Galpeter-Säure aufs 

gelöfet, und die Auflöfung erhizt, bis fie volllommen neutral war, und 
dann mit deftillirtem Wafler verdünnt. 

„_B) 540 Grane £auftifcher Pottafche wurben in 6 Ungen Waſſer aufs 
—* und der Aufloͤſung A in einer Flaſche, die 36 Unzen gtüfigten 
aßt, zugefezt, und während der Vermiſchung gefhüttelt. Die Bla che 
wurde in ein Sand⸗Bad geftellt, und die enthaltene Fluͤßigkeit durch ans- 
derthalb Stunden unter der nöthigen Vorſicht vor dem Ueberlaufen,, das 
. bier fo fehr zu beforgen ift, indem die große Schwere des Niederſchlages 
die Dämpfe nicht regelmäßig entweichen laͤßt, geſotten. Die ganze its 
ſchung wurde noch heiß filtriert, und der Niederfchlag, der von dunkel⸗ 
brauner Karbe war, wog, nachdem ex gehörig ausgelüßt, getrofnet und 
voth geglüht warb, zı1,5 Gran, | | 

C) Die fittrirte Flüßigkeit, die außerordentlich alkaliſch war, wurde 
durch Abrauchung bis auf einen bequem zu behandelnden Umfang zuruͤkge⸗ 
bracht, und dann mit Kochſalzſaͤure überfättigts nun wurde kohlenſaure 
Soda im Ucberichuße zugefezt, und Eohlenfaurer Zink niebergefchlagen, 
welcher, durch das Kiltrum gefchieden, und roth geglüht, an Zink Orid 
14 Grane, oder 11,2 Grane Zink gab R : 

. _D) 100 Grane des Nieberfchlages B in verduͤnnter Schwefelfäure 
aufgelöft, ließen etwas weniges fchwefelfaures Blei zuruͤk; als bieles ab⸗ 
geſchieden war, war. die Auflöfung höchft geſduert, und zwei in dieſelbe 
eingeſenkte eiſerne polirte Cylinder, welche das Kupfer niederſchlugen, 
gaben, nachdem daffelbe gefammelt und geitoknet wurde, etwas mehr als 


— 
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62,5 Grane; folglich find in ben 111,5 Granen bes Nieberfchlages 70 
Gtane Kupfer. | | 

E) Die art aus welcher das Kupfer niebergefchlagen wurbe, 
warb mit Salpeter-Säure gefotten, um das Eifen zu überoridiren, und 
dann mit Eohlenfaurer Soba beinahe gefättigt. Run ward Ammonium im 
Ueberfchuffe zugefezt, und das niedergefchlagene Eifen-Drid durch das Fils 
trum abgefchieden. - " 

F) Die filtrirte Ammonlum=Auflöfung wurbe, mit zugefezter Koch— 
ſalzſaͤure, bis ur Srofenheit abgedampft, und bie trofene Maffe in ei: 
nem filbernen en erhizt, um das kochſalzſaure Ammonium zu vers 
flühtigen. Der Rüfftand wurde hierauf in verduͤnnter Rocfätgfäure 
anfgelöft, und eine Auflöfung von Eohlenfaurer Soda im Neberfchuffe zus . 
gegoffen : der hiedurch erhaltene Riederfchlag wog, nachdem er rothgegluhf 
ward, 22,5 Grane — 18 Grane Zint, 

Die Producte diefer Analyfe find demnach: Kupfer (in D) 70,06 
Bine (in C und F) 29,2 

- 99.2 

Verluſt 0,8 

100,0.» 


Wenn nım bie obige Analyfir-Methode genau wäre, fo hätte ber 
Niederfchlag B nur 87,5 Grane ftatt 111,5, und der Niederfchlag C 36,5 
fatt 14 wiegen follenz ein Unterfchied, der zu groß ift, als daß er irgend 
tinem Fehler bei der Arbeit felbft zugefchrieben werden koͤnnte. Hätte 
man den Ruͤkſtand, den die Pottäfche zuruk ließ, für Kupfer-⸗Oxid genom? 
men, fo würde man nur 11,2 p. Gt. Zink in dem Meffinge erhalten haben, 
was dem von einigen Schriftjtellern angegebenen Verhaͤltniße fo ziemti 
— kommt. Da ferner der Fehler in der Analyſe wahrſcheinlich durch 
icgend eine mechanifche Urſache entſteht, fo wird es daher auch wahrſchein⸗ 
Kid, daß man kaum zwei Analyfen finden wird, die daſſelbe Refultat über 
eine gleichformige Gompofition geben. 

* Wenn id) den Ghemilern eine andere Methode zur Analyfe des Mefr 
fings empfehle , fo behaupte ich hiedurch nicht, baß die Refultate derſelben 
mathematifch genau find; fie wird aber indeſſen für das praktifche Leben 
genau genug eyn, und fo lang dienen fönnen, bis ein in der Analyfe er 
fahrenerer Chemiker, als ich, uns eine beffere Methode lehrt. 

A) 70 Grane Kupfer und 30 Brane Zink wurden in verbünnter Sal⸗ 

aͤure aufgelöfet. Die Auflöfung wurde, nachdem man etwas Schwes‘ 
äure zugefezt hatte, bis zur Trofenheit verdampft, und wieder in vers 
bünnter hiwefelfäure, mit bebeutendem Weberfchuffe von Säure, aufges. 
loͤſet. Etwas weniges fchwefelfaures Blei, welches zurüf blieb, warb abs. 
Keen, aber nicht gewogen; es konnte vom Zinke oder von ber Säure, 
hren. | 4 
B) Die fehr verbünnte Auflöfung wurde in eine Flafche gethan, und 
bis zum ge erhizt, drei polirte eiferne Cylinder, jeder einen Zoll 
lang, wurden in biefelbe eingefenkf, und das Kochen fo. lang fortgefezt, bie 
die Auflöfung beinahe ganz farbenlos ward. Gin Iheit order Fiübigtelt 
wurde num neuerdings auf Kupfer durch ein frifches Stuͤk Eifen geprüft : 
fine Oberfläche blieb aber vollfommen von demfelben befreit, und fo bald‘ 
man einen Tropfen -falpeterfaures Kupfer zugoß, entftand ein Niederfchlag, . 
sum Beweife, daß biefes Prüfungs: Mittel Hinlanglich empfindlich war, 
C) Die Mifchung. ward noch. heiß filtrirt, und das Kupfer mit ſehr 
verbünnter Schwefelfäure, und dann mit fiedendem Waffer ausgewafchen, 
getroknet, dann in einen Schmelztiegel gebracht, und mit Koblenftaub be: 
deit und geſchmolzen: das Korn wog 69,5 Gran, 
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Die filtrirte Fuͤßigkeit wurde num genau wie E im Verſuche I b 
N erhaltene Zink⸗Drid wog 36,753 ober 29,4 le Dieb air 


. Kupfer 69,5 
Bint 29,4 


98,9 
Berluft 1,1 
100,0. 


Der Berluft von einem halben Grane Kupfer, und etwas mehr als ef: 
nem halben Grane Zink, ift eben nicht größer, ald er bei Analyfen öfters 
Statt hat, und es ift wahrfcheinlich, daß, wenn bie Operation mit ber 
höchften Sorgfalt geleitet wirb, auch biefer Werluft fi) vermindern wird. 
Es ift bei diefer Art von Analyfe nöthig, alle Salpeterfäure aus der Aufs 
. Yöfung A abzutreiben, und die Schwefelfäure in gehörigem — zu 
haben, um zu hindern, daß das Kupfer ſich nicht zu genau an das Eiſen 
anlegt; denn in anderer Hinſicht iſt der Ueberſchuß der Säure nicht nothe 

wendig. Das Kochen muß fo lang fortgefezt werben, bis bie Auflöfung 
farbenlos wird, oder bis fie aufhört, durch irgend ein Prüfungs: Mittel 
Spuren von Kupfer zu — Die Aufloͤſung muß noch heiß filtrirt, und 
ber Niederſchlag mit. ſehr verduͤnnter Schwefelſaͤure gewafchen werben, 
Wenn das Kupfer ohne alle Gefahr irgend einer Dribation hinlaͤnglich ger 
trofnet werden kann, fo Tann man ſich das Schmelzen erfparen : wenn man 
über das Schmelzen für nöthig erachtet, muß das Koblenpulver forgfältig 

fchen werden, indem gewöhnlich Feine Kupferkörner in demſelben zer» 
eut vorlommen. Das zum Nieberfchlage des Kupfers genommene Eifen 
muß fo rein als möglid feyn, indem fehr oft eine unauflösliche ſchwarze 
Subftang, wahrſcheinlich ——— Eiſen, ſich waͤhrend der Einwirkung 
der Saͤure abſcheidet. Waͤre dieß in irgend einer bedeutenden Menge der 
Fall, ſo daß das Reſultat dadurch getruͤbt werden koͤnnte, ſo iſt es hoͤchſt 
ne daß man durch Schmelzung des Rieberfchlages daffelbe be= 
eitigen Tann, . 


Das Kochen der Auflöfung während das Kupfer. fich nieberfchlägt, 
hat viele Vortheile vor dem bloßen Eintaudyen des Eifens in eine Falte 
Auflöfung. Durch erfteres wird gewöhnlich während einer Stunde ein 
volltommener Riederfchlag erhalten, während bei dem lezteren Verfahren 
fich noch nach vier Tagen Kupfer in der Auflöfung zeigt, und felbft, wenn 
(mas nicht gar oft der Fall ift) alles Kupfer ſich vollkommen nieberges 
fhlagen hätte,. fezt ſich ein Theil Eifens theils als Protorid, theils als 

erorid zu Boden, welches nur durch ben gefährlichen Verſuch, einen 
eil von Kupfer zugleich mit aufzulöfen, befeitiget werden kann; uͤber⸗ 
dieß hängt das Kupfer häufig mit folcher Hartnaͤkigkeit an dem Eifen, 
daß es durchaus unmöglich wird, die Quantität beffelben mit Genauig⸗ 
Zeit zu ſchaͤzen. s u 

As Auflöfungs: Mittel, aus welchem Kupfer niebergefchlagen werben 

foll, befizt die Schwefelfäure entfchiedene Vorzüge vor jeder anderen, bie 
verfi de Enthält das Meffing Blei, fo wird daffelbe unaufgelöft e 
kbleiben, und auch das Kupfer wird, wo es einmal niebergefchlagen ift, 
nicht mehr von bemfelben angegangen, wie dieß bei der Salpeterfäure. 
dee Fall ift. Ueberdieß läßt fi auch der Gang der Operation durch bie 
arbe der Auflöfung leicht beurtheilen. Man wird vielleicht auch Effig- 
anwenden koͤnnen; ich habe fie aber nicht verfucht, (Annals of 
ilosophy. N. XVII. Mai 1822. ©. 325.) 
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Weber d 25) Firniß oder uͤber di d 
— m! —* 3 G Ti Ride Per 


Die ſchoͤne Kunft der Politur wird bei uns (in England) erft feit we⸗ 
nigen Jahren auf die Meubeln angewendet, obſchon fie auf. andere Zweige 
der Manufacturen, wie z. B. auf muſikaliſche Inſtrumente, feit undent⸗ 
lichen Zeiten immer benuͤzt wurde. 

Der Verfaffer war nicht wenig erſtaunt, als er vor vielem Jahren 
einen ne er, der feinen Bogen firnißte, ehe derſelbe den 
Ttniß au ‚ einen einen stappen vorher in Baum Del, ftatt in 

Weingeiſt « — tauchen ſahz und noch "mehr erftaunte er, “ale: er. die 
ſchoͤne Politur -fah, welche er dem Bogen. durch bloßes Reiben mit De 
u * darauf angebrachten Firniß eben ſah. 

Der erſte Aufſaz über dieſe ai e Kunſt, der bei ung dem Vubli⸗ 
mitgetheilt wurde, befindet fid in dem Repertory of Arts im 
ee en 1815, unter der Auffchrift: Deut ſche Methode, bem 
Hobze Politur zu geben; von Hrn. Marcelde Serres, Er 
ift eine Weberfezung aus den Annales des Arts et Manufactures, 
Allein, entweder iſt die Weberfezung fehlerhaft oder das Drisin il felbft 
mangelhaft; denn es kommen eine Menge -von Unrichtigkeiten in dieſem 
Auffaze ſowohl in Hinficht auf das Auftragen des Firnijfes, als in ‚Die 
fiht, der Temperatur vor, unter welcher das Ehell : Lat im Altkohol 
— werden J * beißt, dieſe Aufloͤſung ſoll bei 50° Fayrenh. 
unter der — lichen Temperatur der Atmosphäre geſchehen, mo 
offenbar eine, Verwechslung der Fahrenheitſchen ⸗Stala mit der Réau— 
rk Statt hat; denn es muß offenbar 50° Reaumur ; oder unges 
ji 124° Fahrenh. heißen. '°) Es. Heißt ferner : der Firniß foll mit Del 
Imiße von 2 Sheilen Firniß auf einen Theil Del gemengt 

und mittelft eines Laͤppchens von feiner Leinwand aufgetragen werden. 

Diefe Unrichtigkeiten machten , daß diefer Auffaz für unfer Land ohne 
allen n bleiben mußte, und erft im Jahr 1818 hat ber Nierfafier die 
wahre: ethode, ben Firniß anzumenden, in zwei Auffäzen in Thom- 
son’s Annals of Philosophy bekannt gemacht. 

Zu diefer Zeit wurde diefer Firniß von dem feel. Hrn. Georg Buls 
lock (wahrfcheinlich mit Beihuͤlfe franzoͤfiſcher Arbeiter) bei-feinen ** 
ren Galanterie⸗ Tiſchler⸗ Arbeiten angewendet, und fing dann an, ſich all⸗ 
maͤhlich unter anderen Kuͤnſtlern zu verbreiten, und wurde , fobald 
das Verfahren mit demfelben bekannt warb, unter den Gallanterie:Zifche 
lem, Büchfenmacern ꝛc. der Hauptftadt, fo wie er. es —— allgemein. 


"Uber die Bereitung der Firniße. 


br. Marcelde Serres verla 19t, daß der Firniß aus dem reine’ 
fen durchſcheinenden Shell Lak bereitet werde , den man in noch einmal 
fo viei wohl reetrficirtem Weingeifte in einer mit tiner Vorlage verſehenen 
Retorte unter einer Temperatur von 1249. Fahrenh. 17) 'auflöst: die Mi—⸗ 
wird alle 3 Stunden gefchüttelt, bis fie dic genug zum Gebrauche 
Bund Raupen Alkohol kann fie wieder -verdühnt werden, fo wie 
ya angefezten- Sden⸗ ead wieder verditen ‚Hann, Diefer dir: 5 





7; —F BIER SEEN daß es "genttich deu te‘ 
Ben fo + A. J 

— ei u zu fen; benn 50° Reaum, find. 145 
i a d. fi n 

ı) Dieb —* nun ungefaͤhr 420 Reaumur. A. d, it £ 
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niß enthält weder; Terpentin, noch irgend einen anderen Körper, buch 
welchen ee pi Abſpringen geneigt werben Eonnte. 

Hr. Marcel de GSerres fagt ferner, daß, wenn das Holz eine 
lichte Karbe behalten foll, Copal⸗ Gummi ftatt des Shell= Läfes genoms 
men, und etwas Kampfer oder Aether beigefezt werden ſoll, und daß, 
einige Firniß⸗ Fabrikanten zu Wien den Copal⸗Gummi dadurch auflöfen, 
daß fie denfelben der Einwirkung der Alkohol: Dämpfe ausfesen,, und zus 
weiten auch mit irgend einer beliebigen Farbe färben, daß, wenn ber 
Firniß auf große, weit ausgebreitete, Oberflächen aufgeträgen werden 
ſoll, derfelbe verdünnt. werden muß 3daß, wenn berielbe auf Holz aufge: 
tragen wird, er ſich mit dem Korne deſſelben fo innig verbindet, daß 
Sprünge beinahe unmöglich werden; und daß felbit dann, wenn er von 
einem fharfen Inftrumente gerizt wird, wenn baffelbe nicht tief eingegrif: 
fen hat, die Politur, durch bloßes feftes Reiben mit feiner Leinwand 
wieder hergeitellt werden kann; Vortheile, welche die Elebrigen Fir 
niffe nie befizen, indem fie nie fo tief in die Subſtanz bes Holzes ein: 
greifen, und jeder Riz .diefelben fo wegnimmt, baß kein Reiben die Po: 
litue mehr herzuftellen vermag. Ä Ä 

Ein anderer Firniß, der zwar vorzüglich aus Shell= Lak beftcht, 
durch Beimifchung anderer Subftanzen aber Tichter gefärbet: iſt, beſteht 


aus; 
Drei Theilen Shell: Lak, einem Theile Sandarach, 
einem Theile Maſtix Gummi, vierzig Theilen Alkohol. 

Das Maftir- Gummi und der Sandarach müßen zuerft im Alkohole 
aufgelöst, und dann erft darf das Shell: Lak zugefezt werden, und zwar 
entweder in einer leicht verftopften Flaſche, die man in ein Gefäß mit 
Waffer fezt, welches etwas unter den Siedepunkt des Altohols fo lang er⸗ 
bizt wird, bis die Auflöfung erfolgt, oder in einer Klorentiner = Del: Kla 
ſche, deren Hals zum Theile mit einem Korke verfchloffen ift, der mit ei⸗ 
nern ſchmalen Längen = Einfchnitte verfehen ift, und die dann über ‘einer 
‚+ Weingeift= Lampe gehizt wird. | | 

er Alkohol, welcher während des Auflöfens entweicht, (mas jedoch, 
wie wir oben bemerften ‚vermieden werden kann, wenn die Auflöfung in 
einer Retorte mit —— geſchieht) muß, nach dieſer Operation, in glei⸗ 
cher Menge wieder zugeſezt werden; und es iſt ſehr zu wuͤnſchen, daß der 
Firniß, wenn er die gehoͤrige Wirkung —— fol, genau in’ den 
angegebenen Verhältniffen fortbefteht. Diefe Auflöfung kann, went eini⸗ 
ge Unreinigkeiten zurütbleiben follten, von denſelben abgegoffen werbens 
fie darf aber nicht filtrirt werben, indem dadurch das J einige ſeiner 
brauchbarſten Beſtandtheile verlieren wuͤrde. 
., Ein anderer gefaͤrbter Firniß durch welchen die Farbe ber damit 
ubergezogenen Geräthe z. B. Ladftöle ꝛe., dunkler werben fol, wirb auf 
folgende Weife bereitet: -., 4 Zu 

Man nehme Benzoe = Gummi, eine Unze; Shell: Lat, gwei Unzen, 

und —— hy —— Bug Alkohol . = en ne Weife auf. 

nige enmarher fezen no r lut dem Shell = Late in. 
gleicher Abficht zu. i Ä ’ 


o eine größere Haͤrte bes Firnißes bie tfache, die Farbe = 


nur 2 „fann man ſich feinen Firniß aus einem Theile © 
Lak, und aus Acht Theilen 22 —— | 


Ueber die Zubereitung, des Holzes. 2c. , welches überfirnißt 


werden joll. 


Dieſe Firniße koͤnnen auf jede Flaͤche, die aus haͤrterem Holze ober 
auch aus hart aberigem Holze beficht, oder mit bemfelben eingelegt iſt, 


3 





Lat Ram 
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auch auf Schildkroͤte, Elfenbein, Meſſing, Silber ic. aufgetragen wer: 

den, fo wie auf koſtbare Galanterie: Tiſchler⸗ und eingelegte Arbeiten. 
Das Holz muß F Aufnahme des ißes dur egnahme aller 

Feken an feiner Oberfläche mittelſt eines ſtaͤhlernen Schabers vorbercitet, 

und — vollkommen glatt und eben gemacht werben; hierauf muß 

ts mit dem feinſten Glaspapiere (Glas- paper) polirt werden, ba ber 

—* — aufgetragen werben kann, und foiglich jeder Fehler ſichtbar 

wuͤrde. | 


Mie der Reiber gemacht werben muß. 


Der Reiber muß aus einem langen Streifen eines diken Wollen-Zu: 
dei, 3. B. aus Flanell, (drugget) aus bein Stuͤke geriffen, und 
nit gefchnitten werben, indem das Schneiden die Kanten zu hart 
und nicht weich genug laffen würbe, was bloß durch das Abreiffen ges 
ſchehen kann. Der Streifen muß zu einem flachen Wikel aufgerollt und 
mit einem baruber gefchlagenen Faden reg gebunden werben. Er kann 
von verfchiedener Größe, einen bis zwei Zoll lang feyn, und einen bis 
drei Zoll im Durchmeffer halten, je nachdem bie zu überficniffende Fläche 
mehr oder minder groß ift. 


Wie der Firniß aufgetragen werden muß. 


Der, in ein enghalfiges Fläfchchen gegoffene Firnif, wird mitten auf 
ben flachen Reiber ausgegoflen , indem man lezteren ‚auf die Mündung 
des Fläfchens legt, und dieſes ſchnell umftürgt, wodurch ber Reiber ges 
tade eine binlängliche —— von Firniß einſaugen wird, um eine bedeu⸗ 
tenbe e bamit zu überziehen. Diefer Reiber muß bann in einen dop⸗ 
pelten feinen Leinwandlappen eingebüllt, und was von biefem übrig bleibt, 
binten auf dem Ruͤken befielben zufammengelegt werden, fo.baß es einem 
Zapfen bildet, bei welchem man den Reiber halten Bann: bie Fläche bes 
keinwand⸗ Lappens muß mittelft des Fingers in der Mitte mit etwas 
frifchem Lein⸗ Del befeudhtet werden, welches entweder mit Alkanna⸗Wur⸗ 
wi gefärbt feyn kann, oder nicht, Das zu überficniffende Geräthe muß 
dem Lichte gegenüber geftellt werden , damit man die Wirkung bes: Firs 
niffes leichter beurtheilen kana: eine Fläche von einem bis zu acht Quas 
trat: Fuß Bann auf einmal überfirnißt werben. | | Er, 

‚Der Reiber muß fehnell und leicht auf der Oberfläche des zu über 
fimiffenden Geräthes hin = und her gerieben, und das Reiben ſo lang 
fortgefezt werben , bis ber Firniß beinahe trofen ift: dann muß ber 
Bollen = Wilel neuerdings mit Firniß befeuchtet, ed darf aber Fein Del 
mehr auf den Leinwand = Lappen angebracht , und das Reiben muß wies 
ver fo lang fortgefezt werden, bis ber Firniß wieber beinahe p trofen 
wird, wie zuvor. Hierauf muß eine dritte Lage von Firniß auf dieſelbe 
ge werden; bann wieder eine mit etwas Del, und bann wieber, 

andere, wie vorher, ohne Del: und fo fährt man fort, bis der Fir: 
nf eine gewiße Dike erreicht hat, was nach einigen Wieberhohlungen 
tiefes abhrens der Fall feyn wird. Dann kann man etwas Alkohol 
immmwendig auf dem. Leinwand: Lappen anbringen , ehe man den Wollens 
Bilel mit Firniß befeuchtet, und bann fehnell, Leicht und gleichfoͤrmig 
über die ganze überfimißte Oberfläche hinreiben , woburd) fie vollfommen 
fach und ihr Glanz fehr erhöht wird. Der Leinwand-Lappen muß hier 
uf mit etwas Del und Alkohol, ohne Firniß, befeuchtet, und bie über: 
fmißte Flaͤche unter den fo eben bemerkten Vorſichts- Mafregeln fo lang 

werden, bis fie beinahe trofen ift, wo man fobann auch die Wir: 

4 diefer Operation fehen wird. Hände man diefelbe noch unvollendet, 
fo muß diefe Operation fortgefezt, und der Alkohol, fo m. oben bemerkt 
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wurde, fo oft die Reihe an ihm kommt, angewendet werben, bis enblid 
die ganze Oberfläche aleichformig und ſchoͤn polirt if. * 

Es wird vielleicht manchem unſerer Leſer ſcheinen, daß obiges Vers 
fahren langweilig, und mit unnöthiger Kleinlichkeit zu weitlaͤufig beſchrie⸗ 
ben ift: man wirb indeffen, wo man es verſucht, finden, daß dieß nicht 
der Fall ift, zumal wenn man andere Methoden zu firniffen bamit ver: 

teiht. Man erhält bier dieſelbe Wirkung, ohne daß es noͤthig wäre, 
* Hize anzuwenden, die man bei Weingeiſt-Firniſſen, wo dieſe auf 
die gewoͤhnliche Weiſe aufgetragen werben, anwenden muß; die Politur 
iſt voUukommen, ohne daß es der Mühe beduͤrfte, nach und nad) mit dem 
Pinſel Lagen von Del- Firniß aufzutragen, der immer, von einer Lage 
bis zur anderen, Seit zum Troknen fodert, bis er fo dik wird, baf man 
mit dem Bimsfieine und Waffer eben abreiben,und dann mit Zrippel voll» 
kommen poliren kann. 


Wie man hohle und runde Geräthe firnift. 


In dieſem Kalle darf der mwollene Reiber nicht mit feinem flachen 
Ende, fondern nur an feiner Seite gebraucht werben : auf biefe muß 
wie oben bemerkt wurde, der Firniß angebracht, und dieſe muß mit dop; 
5 Leinwand = Lüppchen umgeben werden, die geoͤlt ſeyn koͤnnen, ober 
nicht. 


Mie Hoͤhlungen oder Bildhauer-Arbeiten gefirnißt werden. 


Wenn ſolche Arbeiten auf Gallanterie-Tiſchlerarbeit ꝛc. vorkommen, 
und ihre Oberfläche ſich weder abreiben läßt, noch mit dem Reiber fuͤg⸗ 
lich abgerieben werden fann, wird ein Weingeift= Kirni$ ohne La, mit 
den gewöhnlichen Gummiharzen bereitet, nur merklich diker, als in ben 
vorigen Fällen, mit einem Borften » ober Daarpinfel auf die beim Fir: 
niffen gewöhnliche :Weife aufgetragen, (Gill’stechnical Repository Mai 
1822. 5 353.) vi a . 


Wie man gedrechfelte Geräthe firnißt. 


Dieß gefchieht fehr Leicht, und fodert nicht mehr, als die bloße Ans 
wendung von etwas Del auf der Oberfläche einer feinen Leinwand, auf 
weldye man fobann etwas Weingeiſt-Lakfirniß gießt. Diefe fo vorgerid: 
tete Leinwand hält man nun an das Geräth, während baffelbe Ih ber 
Drehebank umher läuft, und reibt es fo lang ruͤkwaͤrts und vorwätts, 
bis es feine Wirkung hervorgebracht hat. 





‚Facyas de St. Fond's elaftifcher Zirnig auf Seide. 


Man laffe ein Pfund Zifchler = Leim in einem neuen oder mwenigftend 
fehr reinem Zopfe fo lang gelinde kochen, bis er aufhort zu praffeln, ober 
“was baffelve ift, bis ein Zropfen davon, in das euer gefprizt ,. fi} ent⸗ 
zunbet ; dann nehme man den Topf vom euer und gieße (unter beftän: 
bigem Umrühren mit einem bolzernen gg ein Pfund Terpentin⸗ 
Geift auf den Leim, Nachdem diefer gehörig damit gemengt wurde, koche 
man bie Mifchung bar Minuten lang, und feze allmählich und unter 
frärem Umrühren , drei Pfund fiedendes Wallnuß = Rein oder Mohn : Del 
zu, weiches man vorläufig durch Bleiglaͤtte oder durch Ausfezen an Luft 
und Sonne, abgetrotnet. hat. Hierauf laffe man das Garize noch einmal 
eine Viertel Stunde lang kochen, und ber Firniß ift fertig. 
Nachdem er ungefähr 24 Stunden lang in Ruhe geftanbden und ein 
Bodenfaz fich gebilbet hat, gieße man ben Elaren Firniß fin ein anderes 
Gefäß ab, erwaͤrme denſelben vor dem Gebrauche, und trage ihn mit 


2 
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einem diten Pinſel auf den aufgefpannten Taffet auf. Cine Lage reicht 
gewöhnlich 28 wollte man deren zwei auftragen, ſo muß der Zeug ſehr 

geſpannt, und der Firniß im entgegengeſezter Richtung mit der er⸗ 
F eſtrichen werden. · Der et muß, in freier kuft, ausgeſpannt 
bleiben , bis ber iß ganz troßen wird, (Aus Hrn, Gill’ technical 


Repository. Mai 1822, ©. 358.) 





, .:;&opals oder Bernftein:Delfirniß. 


Man feze Lein-, Mohn⸗- oder WallnußsDel der Sonne aus, um es 
j trofnen, und zwar 3 Mochen lang oder länger auf Waffer in flachen 
leiernen Gefäßen, bis es weiß gebllicht iſt, und zum Mahlen oder zu bem 
fogleih anzufübrenden Zweke taugt. ! , 

Man gebe. Sopal oder Bernftein in eine Florentiner Delflafche oder in 
ein andere# dazu geeignetes Gefäß, ober in eine Retorte, und halte dieſes 
Gefaͤß (damit man es nicht fo leicht bricht, in einer hölzernen Zange) über 
hell brennendes Heuer (jedoch mit aller Aufmerkfamteit, bamit der Gopal 
ober der Bernftein nicht uͤberhizt wird) bis die weißen und fauren Dämpfe 
aufhören, aufzufteigen. Dann muß diefes Gefäß in ein erhiztes Sandbad, 
und in demfelben fo lang verweilen, bis es die Temperatur-von einem der 
obigen Dele erhalten hat, welches in ein ähnliches Gefaͤß gethan, und in 
demfelben Sandbade erhizt wurbe, und dann dem Gopal zugefezt wird. 
Benn beide Ingredienzen nicht gleiche Temperatur hätten , würden fie ges 
sinnen, und fich nicht gehörig vermengen. Wo man diefe Miſchung ane 
wenden will, Tann fie durdy Erwärmung und etwas Zerpentinöl (das in 
einem befonberen Gefäße im Sandbade aus obigem Grunde erhizt, und 
Yapn zugefezt wird), verdünnt werben. Der Verfaffer verbankt hiefe Bes 
mertungen Uber Copal⸗ und Bernftein:Delfirnig dem feel. u. Rich. 
Hand, einft beruͤhmtem Glasmahler zu Pimlico, (Ebendaher ©, 359.) 





The Gill Über verfchiedene Kitten und Keime, 


Hr. Gill befchreibt in feinem technical Repository, Juni 1822. 
©, 412. noch folgende Kitten und Leime: — p * 


Oblaten. 


Wenn man zwei Blaͤtter Papier ſo mit einander verbinden will, daß 
fe an der Stelle, wo fie verbunden find, wicht voneinander getrennt 
merben konnen, fondern eve reißen, qls daß fie von einander gingen, fo 
fpalte man eine gewöhnliche dünne Oblate mit dem Federmeſſer, und 
mache aus einer zwei, befeuchte das Papier an der Stelle, wo es halten 
fl, und lege auf jedes Blatt, aber nicht gegen über, eine foldhe geipals 
tme Oblat, befeuchte auch biefe, und ftreihe drütend mit bem Feber⸗ 

darüber. (Briefe die auf diefe Art gefiegelt find, werben fich ins- 

a eben fo.gut als andere mit Oblaten gefiegelte, nach Art gewißer 


m? heißen Waſſerdaͤ die 
u a 


Verbefierte Gummi:Aufldfung. s 


+, Bekanntlich verdirbt eine Auflöfung von arabifhem Gummi fehr 
leicht, wenn man fie aufbewahren muß. Wenn man fie dit macht, und 
ehwas Alfohol zufezt, oder noch beffer bloß Brantwein zur Auflöfung 
nt, fo laͤßt fi) dem Uebel zum Theile abhelfens aber dann muß bie 
Auflofung in einem Gefäße mit eingericbenem Stoͤpſel aufbewahrt wer: 


⸗* 


P} f 
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den, um die Entweichung bes Alkoholes gu verhindern. Ein bequemes 
und reinliches Verfahren mittelft diefer Gummi-Auflöfung Kleine Etiquets 
ten von Papier auf Mineralien, in Infecten-GSammlungen ꝛc. aufzukle⸗ 
ben, ift, eine Steknadel mit ihrer Spize in einen hölzernen Griff, unge 
fähr wie ein Bleiftift, zu fenkten, dann ben Kopf ber Steknadel in bie 
Auflöfung zu tauchen, und ein Tröpfchen Gummi damit auf jebes Ende 
des Papier-Streifens fallen zu laffen. Diefe Papier:-Streifen loͤſen ſich, 
wo fie gewechfelt werden müßen, auch fehr leicht ab, wenn man unter 
der Mitte derfelben mit; einem Bebdermeffer bineinfährt, und verfucht, fie 
zu heben, — 

/ 


Die Juweliere, bie Haare in Halsbänder, Armringe ıc. fen ‚müßen, 
bedienen fich deſſelben haufig auf folgende Weife. Der Shell-Lal wird 
in ein Gaftrol, und diefes in einen holländifchen Ofen gebracht, ber frei 
im Feuer fteht, und in biefem fo lang erhalten, bis ber Shell:tat bei 
diefer gelinden Wärme fchmilzt, und in feine Faden gezogen werben kann, 
die in bie zarten Halsbänder eingezogen werden können. In biefer Hins 
ficht müßen biefe lezteren gleichfalls fo fehr erwärmt werden, daß ber 
Shell⸗Lak ſchmilzt, aber nicht mehr, indem durch zu ſtarke Wärme 
die flüchtigen le defjelben, auf deren Erhaltung fo viel ankommt, 
davon gejagt würden. Die Haare werden fobann in die Halsbänder ger 
faßt, un — Pr — en 
er ensühren in ihren chen durch die Zafchensüihren: Zus 
weliere mit Shell⸗Lak feft eingefittet, | 


Copal, Bernftein, Maftir, ald Kitte zum augenbliklichen 
| Gebrauche. | 


Diefe Harze Eönnen fo, wie ber Shell:tak, in ihrem natürlichen 
Zuftande angewendet werben, und liefern ſehr harte und dauerhafte Kitte, 
Die Juweliere bedienen ſich des lezteren, um zwei Steine zu en ſoge⸗ 
nannten Doubletten zu verbinden, obſchon der Copal in biefer Hinſicht, 
wegen feiner größeren Härte, weit beffer dienen würbe 18), Bernftein 
würde, wo feine Farbe es geftattet, in Hinſicht auf feine weit größere 
Stärke, noch beffer taugen, ald Maftir und Gopal, 


Reiß⸗Leim oder Kleiſter. 


Hr. Gilt lernte ſchon vor mehreren Jahren die Muͤhſeligkeiten der 
Anwendung des Tragakanth⸗ Gummi bei dem Einleimen bes en⸗ Pa⸗ 





18) Hrn. Hofrathes Fuchs, in Landshut, Glas- und Porzellan⸗Kitt. 
Man löft fo viel reinen Gopal in Aether auf, als diefer aufzulös 
fen vermag, und verfchließt die Klafche gehörig. Bei dem Ges 


brauche gießt man, fo viel zum Beftreichen der Bruchflächen der , 


gebrochenen Stuͤke nöthig ift, in ein Gläschen, “st etwas deſtillir⸗ 
tes Waffer der Sopal-Auflöfung zu, und beftreicht mit dem in bie 
felbe eingetaudhten Finger die beiden Bruchflaͤchen, die fobann ger 
hoͤrig aufeinander gefezt, nöthigen Falles gebunden, und für einige 


J 


Tage bei Seite geſezt werden, damit der Kitt gehörig anziehen 


und abtrofnen kann. In PorzellanGefäßen und Gläfern, die auf 
dieſe Weife gekittet wurden, kann man nicht bloß Waſſer, fonbern 


felbft Säuren kochen, ohne daß fie an den gebrochenen Stellen , 


von einander weichen. Diefer Kitt empfiehlt fich noch überdieß durch 
feine Reinlichkeit, A. d. Ueb, a 


I» 


| 


J 
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we, lauf welchem die Briefe mit Watt’s Gopier-Mafchine copirt wer: 

) in das Gopier-:Buch Eennen: der Gummi warb fehimmelig, und bie 
Gopien wurben los, lange bevor das Copier⸗Buch voll warb, welches, 
durch die immer neu hinzukommenden Gopien zugleich auch ftäts feucht 
bfieb, Er las zufällig in TShunberg’s Reifen durch Japan, und 
fand darin häufig eines ReißeLeimes oder Kleifters erwähnt, ber, 
in fo fern die Reißkoͤrner härter als die Weizenkorner find, ihm beffer zu 
ſeyn fhien. Er machte Verfud mit Reiß-Mehl, mifchte daſſelbe mit kal⸗ 
tem Waffer in einem Gefäße, und fott es gelinde über dem Feuer, Er 
erbielt auf der Stelle einen fehr feinen und haltbaren Kleifter oder Leim, 
der zum Aufkleben des Papieres herrlich taugte, und volllommen weiß war, 
Man darf jedoch auf einmal von diefem Kleifter nicht mehr verfertigen, als 
manin kurzer Zeit verbraucht, weil er wegen bes vielen Zußerfloffes, ben 
tr enthält, bei warmer Luft leicht fauer wird, 


Leim zum Aufziehen des Papieres ꝛc. auf Zeichenbretter. 


Hr. Joſ. Element, Zeichner für Mechaniker — Eos, bedient 

folgender Methode. Das Papier wird an der Ruͤkſeite, wie gewoͤhn⸗ 
ich, mit einem Schwamme befeuchtet, auf das Zeichenbrett gelegt, und 
ein Streifchen Leimes (der Leim muß nämlich in Streifchen zerſaͤgt wer⸗ 
den) mit feiner Spize in heißes Waſſer getaucht, und zwifchen dem Rande 
des Papieres und dem Zeichenbrette gerieben, fo daß beide einen dünnen 
Ueberzug vom Leim erhalten, worauf das Papier am Rande fo lang reis 
bend an das Brett angebrüft wird, bis ed auf demſelben feft hält. An 
ben Stellen, wo es durch feine Spannung während des Abtrofnens los 
wird, wird daffelbe Verfahren wiederholt. Nach vollendeter Zeichnung 
Tann dad Papier, Pergament ıc. mittelft des beinernen Streichers an eis 
nem Federmefler, den man zwifchen bad Papier und das Brett bringt, 
leiht abgeboben werben. Die Kleinigkeiten, die allenfalls auf dem Brette 
davon aurüfbleiben, konnen, ehe man neues Papier aufziebt, mittelft eines 
in heißes Waſſer getauchten Schwammes leicht weggefchafft werben. 


Varley's Kitt. 


Der feel. Hr. Samuel Barley bediente, fich folgenden wohlfeilen 
und Außerft brauchbaren Kittes, Er nahm 6 Gewichttheile ſchwarzen Pe: 
es, cben fo viel Weißkalk, und "/52 Bienenwachs: der Weißkalk wurde 
fein gepülvert und vorläufig roth geglüht, um alle Feuchtigkeit aus dem⸗ 
felben zu treiben, und dann abge£ühlt ehe er mit dem gefchmolzenen Pehe 
und Wachfe gemengt wurde. Diefer Kitt, der in fehr vielen Fallen treffs 
lihe Dienfte leiftet, dient vorzüglich den Drechslern zum Einkitten ihrer, 
Irbeiten in die Dofen auf der Drehebant, zum Einkitten der Rubine in 
Zaſchen⸗ Uhren, um fie dann auf der Drehebank zu bohren ꝛe. Dr. Sey: 
mour, welcher ehevor bei Hrn. Varley arbeitete, glaubt, daß Kalk 
feinem natürlichen Zuftande, fein gepülvert, beffer ift, als gelofchter Kalt 
eher Weißkalk. "Won dem Wachfe nimmt lezterer, je nachdem bie Witte: - 
— mehr oder weniger, ba es dem Kitte eigentlich bloß Zaͤhheit ges. 


Hrn. Deville's Kitt. 


‚Hr. Deville bemerkt in einem Schreiben an Hrn. GILT (in deſſen 
technigal Repository. Julius 1822. ©. 18.) daß bei Barley’s Kitt 
er (plaster of Paris) noch beffer ift, als Kalk, indem er mehr waffers 

ft. si Deville fand folgenden Kitt, felbft bei Bereitung bes fei⸗ 
nem Delgafes, beffer als jeden anderen ihm bekannten: er nimmt,’ bem 


4 
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di filtrirte Fluͤßigkeit wurde num genau wie E im Verſuche I 
delt, Das erhaltene SintDri wog 36,755 ober 29,4 ie Diep ai 


. Kupfer 69,5 
Bint 29,4 


98,9 
Berluft 11 





100,0. 


Der Verluſt von einem halben Grane Kupfer, und etwas mehr ald el⸗ 
nem halben Grane Zink, ift eben nicht größer, ald er bei Analyfen öfters 
Statt hat, und es ift wahrfcheinlich, daß, wenn die Operation mit ber 
hoͤchſten Sorgfalt geleitet wird, auch dieſer Verluſt fich vermindern wird. 
Es ift bei diefer Art von Analyfe nöthig, alle Salpeterfäure aus der Aufs 
loͤſung A abzutreiben, und die Schwefelfäure in gehörigem Weberfchuffe zu 
. haben, um zu hindern, daß das Kupfer fich nicht zu genau an das Eifen 
anlegt; denn in anderer Hinficht ift der Ueberfchuß der Säure nicht nothe 

wendig. Das Kochen muß fo - fortgefezt werben, bis die Auflöfung 
farbenlos wird, oder bis fie aufhört, durch irgend ein Prüfungs Mittel 
Spuren von Kupfer zu geben.. Die Auflöfung muß noch heiß filtriert, und 
ber Niederfchlag mit fehr verdünnter Schwefelfäure gewafchen werden, 
Wenn das Kupfer ohne alle Gefahr irgend einer Oxidation hinlänglich ger 
troknet werden kann, fo kann man fich das Schmelzen erfparen: wenn man 
über das Schmelzen für nöthig erachtet, muß das Kohlenpulver forgfältig 
afchen werben, indem gewöhnlich Keine Kupferkörner in bemfelben zers 
Freut vorkommen. Das zum Nieberfchlage des Kupferd genommene ein 
muß fo rein als möglich feyn, indem fehr oft eine unauflösliche ſchwarze 
Subſtanz, wahrfcheinlich — Eiſen, ſich waͤhrend der Einwirkung 
der Saͤure abſcheidet. Waͤre dieß in irgend einer bedeutenden Menge der 
Fall, fo daß das Reſultat dadurch getruͤbt werben koͤnnte, fo iſt es hoͤchſt 
Pr — — daß man durch Schmelzung des Niederfchlages daſſelbe bes 
itigen kann. 


Das Kochen der Aufloͤſung während das Kupfer ſich niederſchlaͤgt, 
hat viele Vortheile vor dem bloßen Eintauchen des Eiſens in eine kaite 
Auflöfung. Durch — wird gewoͤhnlich waͤhrend einer Stunde ein 
vollkommener Niederſchlag erhalten, während bei dem lezteren Verfahren. 
ſich noch nach vier Tagen Kupfer in ber — zeigt, und felbft, wenn 
(mas nicht gar oft der Fall ift) alles Kupfer ſich volllommen nieberges 
fchlagen Hätte, fezt fich ein Theil Eifens theils ald Protorid, theils als 
Perorid zu Boden, welches nur durch den gefährlichen Verſuch, einen 
Theil von Kupfer zugleich mit aufzulöfen, befeitiget werben kann; über: 
dieß hängt dad Kupfer häufig mit foldher Hartnäkigkeit an dem Eifen, 
daß es durchaus unmöglich wird, die Quantität beffelben mit Genauige 
Zeit zu ſchaͤzen. - \ 3 
As Auflöfungs: Mittel, aus welchem Kupfer niedergefchlagen werben 
fol, befizt die Schwefelfäure entfchiedene Vorzüge vor jeder anderen, bie. 
verfuchte. Enthält das Meffing Blei, fo wird daffelbe unaufgelöft gu 
Ebleiben, und auch das Kupfer wird, wo es einmal —— lagen. tft, 
nicht mehr von demfelben angegangen, wie bieß bei der Galpeterfäure. 
der Fall ift. Ueberdieß läßt fh auch ber Gang der Operation durch bie 
arbe der Auflöfung leicht beurtheilen. Man wirb vielleicht auch Eſſig⸗ 
Kr anwenden Tönnens ich habe fie aber nicht verfucht, (Annals of 
bilosopby. N, XVII. Mai 1822. ©. 325.) ' 
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Weber franzdfifchen 75) Firniß oder über die franzdfifche Po- 
" i at Ben 3 Thom. Si — 


Die ſchoͤne Kunſt dev Politur wird bei uns (in England) erſt ſeit we⸗ 
nigen Jahren auf die Meubeln angewendet, obſchon fie auf andere Swei 
der Manufacturen, wie z. B. auf muſikaliſche Inſtrumente, ſeit unden 
lichen Zeiten immer benuͤzt wurde, SCHE, | 

Der Verfaffer war nicht wenig erftaunt, als er vor vielem Jahren 
einen Geigenbogen s Macher , der . feinen Bogen firnifte, ehe derfelbe ven 
Firniß auftrug, einen Leinen ⸗Lappen vorher in Baum: Del, ftatt in- 
Beingeift « Firniß tauchen ſahz und noch "mehr erftaunte er, als ev. die 
fhöne Politur :fahb, welche er dem Bogen. durch bloßes ‚Reiben mit Del 
und dem darauf angebrachten Firniß geben fah. | EEE 

Der erfie Auffag über diefe nüzliche :Kunft, der bei uns dem Pubti- 
kum mitgetheilt wurde, befindet fid in dem Hepertory of Arts im 
Julius Hefte 1815, unter der Auffchrift: Deut ſche Methode, bem 
Holze Politur zu geben; von Hrn. Marcelde Serres, Er 
ift eine Ueberfezung aus ben Annales des Arts et Manufactures, 
Allein, entweder iſt die —— fehlerhaft oder das Originel ſelbſt 
mangelhaft; denn es kommen eine Menge von Unrichtigkeiten in dieſem 
Auffaze ſowohl in Hinſicht auf das Auftragen des Firniſſes, als in «Die 
fiht.der ‚Temperatur vor, unter weldher das Shell-Lak im Altohol 
iriorfoet werben fol, Es heißt, dieſe Auflöfung fol bei 50° Fahrenh. 

= unter. der gewoͤhnlichen Temperatur der Atmosphäre geichehen, wo 
offenbar eine, Verwechslung der Kabrenheitfchen = Scata mit der Rau— 
mur ſchen Statt hatz denn es muß offenbar 50° Reaumur , oder unges 
für 124° Fahrenh. heißen. "6) Es heißt ferner : der Firniß ſoll mit Del 

Verhaͤltniße von 2 Zheilen Firniß auf einen Theil Del gemengt 
und mittelft —— von feiner Leinwand aufgetragen werden. 
Dieſe Unrichtigkeiten machten, daß dieſer Aufſaz fuͤr unſer Land ohne 
allen Ruzen bleiben mußte, und erſt im Jahr 1818 hat ber Verfaſſer die 
wahre’ Methode, ben Firniß anzuwenden, in zwei Auffäzen in Thom- 
son’s Annals of Philosophy bekannt gemadht. — 

Zu dieſer Zeit wurde dieſer Firniß von dem feel. Hrn. Georg Buls 
od (wahrfcheinlich mit Beihuͤlfe franzöfifcher Arbeiter) bei feinen foftbas 
ren Galanterie: Zifchler * Arbeiten angewendet, und fing dann an, fidy alle 
mählich auch unter anderen Künftfern zu verbreiten, und wurde, fobald 
das Verfahren mit demfelben bekannt ward, unter ben Gallanterie-Tiſch⸗ 
lem, Buͤchſenmachern 26, der Hauptſtadt, jo wie er es verdiente, allgemein, 


Uber die Bereitung der Firniße. 


Sr. Marcelde Serres verlangt, dab der Firniß aus dem reine‘ 
fin durchſcheinenden Shell x Lak bereitet werde, den man in noch einmal 
fo viel wohl reetifitirtem Weingeifte in einer mit einer Vorlage verſehenen 
Retorte unter einer Temperatur von 1240 Fahrenh.i7) Yaufldst: die Mi⸗ 

wird alle 3 Stunden gefchüttelt, bis fie dic genug zum Gebrauche 

"Dusch ugefezten Alkohol kann fie wieber ‚verdünnt werden, ſo wie 
man fie —* neu angeſezten Sheil⸗ Lack wieder verdiken kann. Dieſer Sir: 





» en 4 ‚ . BIT u “an; te 

) Es wird aus diefer Abhandlung erhellen, dub 8 Agenttich deu ta‘ 
fhen Firniß heißen follte, A. d. Web. 

16) Hier eint ein Druffehler zu feyn; denn 50° Reaum, find-145 

' Kabrend. U, d. Ueb. — 

ı7) Die re nun ungefaͤhr 420 Reaumur. U, d. Ueb. 
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niß enthält weber; Terpentin, noch; irgendeinen anderen Körper; durch 
welchen — Abſpringen geneigt werden koͤnnte. 

Hr. Marcel de Serres fagt ferner, daß, wenn das Holz eine 
lichte Farbe behalten fol, Copal⸗ Gummi ftatt des Shell’s Läfes genoms 
men, und etwas Kampfer oder Aether beigefezt werden. ſoll, und daß, 
einige Firniß⸗ Fabrikanten zu Wien den Gopal: Gummi dadurch auflöfen, 
daß fie denfelben der Einwirkung der Alkohol: Dämpfe ausferen, und zu— 
weiten auch mit irgend einer beliebigen Farbe färben, daß, wenn ber 
Firniß auf große, weit ausgebreitete, Oberflächen aufgetrhgen werden 
fol, derfelbe verdünnt werden muß; daß, wenn berielbe auf Holz aufge 
tragen wird, er ſich mit dem Korne beffelten fo innig verbindet, daß 
| nge beinahe unmöglich werden; und baß felbit dann, wenn er von 
einem fharfen Inftrumente gerizt wird, wenn baffelbe nicht tief eingegrif⸗ 
fen hat, die Politur, durch bloßes feites Reiben mit feiner Leinwand 
wieder hergeftellt werden kann; Wortheile, welche die Elebrigen Fir- 
niſſe nie befizen, indem fie nie fo tief in die Subſtanz bes Holzes ein- 
greifen, und jeder Riz diefelben fo wegnimmt, baß kein Reiben die Po⸗ 


litur mehr berzuftellen vermag. 

Ein anderer Firniß, der zwar vorzüglich aus Shell-Lak befteht, 
durch Beimifchung anderer Subftanzen aber Lichter gefärbet: ift , befteht 
aus: ' 


Drei Theilen Shell: Lak, einem Theile Sandarach, 
einem Theile Maftir - Gummi, vierzig heilen Alkohol. . 
Das Maftir- Gummi und der Sandarach müßen zuerft im Alkohole 
aufgelöst, und dann erft barf das Shell: Lab zugefejt werden, und zwar 
entweder in einer leicht verftopften Flaſche, die man in ein Gefäß mit 
Waſſer fezt, welches etwas unter den Siedepunkt des Altohols fo. lang -erk 
bizt wird, bis die Auflöfung erfolgt, oder in einer Klorentiner » Del: Ktas 
fche, deren Hals zum Theile mit einem Korke verfchloffen ift, der mit eis 
nern fchmalen Längen = Einfchnitte verfehen ift, und die dann über einer 
‚+ Weingeift= Lampe gehizt wird. | Ä 
er Alkohol, welcher während des Auflöfens entweicht, (mas jedoch, 
wie wir oben bemerkten, vermieden werden Tann, wenn die Auflöfung: in 
einer Retorte mit Vorlage gefchieht) muß, nach diefer Operation, in glei= 
cher Menge wieder zugefezt werden; und esift fehr zu wünfchen, daß der ' 
Firniß, wenn er die gehörige Wirkung he.vorbringen foll, genau in den 
angegebenen Berhältniffen fortbefteht. Diefe Auftöfung kann, wenn eini—⸗ 
e Unreinigkeiten zurüfbleiben follten, von -benfelben abgegoffen werbens 
e barf aber nicht filtrirt werben, indem dadurch das Lak einige feiner 
brauchbarften BeftandtHeile verlieren wuͤrde. 
.. Ein anderer gefarbter Firniß durch welchen die Farbe ber damit 
übergezogenen Geräthe z. B. Labftöle ꝛe., dunkler werben fol, wird auf 
folgende Weife bereitet: », Ä m 
Man nehme Benzoe = Gummi, eine Unges Shell Lat, zwei Unzen, 
und Löfe beide in einer-Pinte Alkohol auf die oben angegebene Weife auf, 
‚Einige Buͤchſenmacher fezen noch Drachenblut dem Shell = Late in 
GE eine Gebfeir „pärte des Birnißes bie Hauptfach, bie Base 
Bo eine größere. Härte bes Firnißes die Hauptfache, bie Karbe aber |; 
nur Rebenſache iſt, kann man fich feinen Firniß aus einem Theile Shells 
Lak, und aus Acht Theilen Alkohol bereiten. / | 


Ueber die Zubereitung des Holzes. 2c. , welches uͤberfirnißt 
werden foll. - 


Diefe Firniße Tonnen auf jede Fläche, die aus härterem Holze oder | 
auch aus hart aberigem Holze befteht, oder mit demfelben eingelegt ift, 
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auch auf Schildkroͤte, Elfenbein, Meſſing, Silber etc. aufgetragen wer: 
den, fo wie auf koſtbare Galanterie⸗Tiſchler- und eingelegte Arbeiten. 
Das Holz muß zur Aufnahme bes ode dur egnahme aller 
Biefen an feiner Oberfläche mittelſt eines ftählernen Schabers vorbereitet, 
und vorläufig volllommen glätt umd eben gemacht werben; hierauf muß 
8 mit dem feinften Glaspapiere (Glas- paper) polirt werben, da ber 
rec aufgetragen werben kann, und foiglich jeder Fehler fichtbar 
werden w . 


Wie der Reiber gemacht werben muß. 


Der Reiber muß aus einem langen Streifen eines diken Wollen-Zus 
be, 4. B. aus Flanell, (drugget) aus dem Stuͤke geriffen, und 
nicht gefchmitten werben, indem das Schneiden die Kanten zu hart 
und nicht weich genug laffen würde, was bloß durch das XAbreiffen ges 
ſchehen kann. Der Streifen muß_zu einem flachen Wikel aufgerollt und 
mit einem dartıber —— Faden re gebunden werden. Er kann 
von verfchiedener Größe, einen bis zwei Zoll lang feyn, und einen big 
drei zoll im Durchmeſſer halten, je nachdem bie zu uberfirniffende Fläche 
mehr oder minder groß ift. , — 


Wie der Firniß aufgetragen werden muß. 


Der, in ein enghalſiges Flaͤſchchen gegoſſene Firniß, wird mitten auf 
den n Reiber ausgegoſſen, indem man lezteren auf die Mündung 
des Bläfchens legt, und dieſes ſchnell umſtuͤrzt woburch ber Reiber ges 
tade eine hinlängliche Menge von Firniß einfaugen wird, um eine bedeu⸗ 
tende Kläche damit zu überziehen, Diefer Reiber muß bann in einen dop⸗ 
pelten feinen Leinwandlappen eingehüllt, und was von diefem übrig bleibt, 
binten auf dem Ruͤken beffelben zufammengelegt werden, fo.baß es einen 
Zapfen bilbet, bei welchem man den Reiber halten kann: bie Fläche bes 
keinwand: Lappens muß mittelft des Fingers in der Mitte mit etwas 
frifhem Lein⸗ Del befeuchtet werden, welches entweder mit Alkanna⸗Wur⸗ 
wi gefärbt ſeyn kann, oder nicht, Das zu überficniffende Geräthe muß 
dem Lichte gegenüber geftellt werden, damit man die Wirkung bes Firs 
riſſes leichter beurtheilen kana: eine Fläche von einem bis zu acht Qua⸗ 
drat: Fuß kann auf, einmal überfirnißt werben. | “ 


‚Der Reiber muß fchnell und leicht auf der Oberfläche des zu über: 
fimiffenden Geräthes bin = und her gerieben, und das Reiben ſo lang 
fortgefegt werben , bis ber Firniß beinahe trofen ift: dann muß ber 
Bollen = Wikel neuerdings mit Firniß befeuchtet, es barf aber kein Del 
mehr auf den Xeimvand = Lappen angebracht, und das Reiben muß wies 
der fo lang fortgefezt werden, bis ber Firniß wieder beinahe p toten 
nid, wie zuvor. Hierauf muß eine dritte Lage von Firniß auf dieſelbe 
aufgetragen werden ; bann wieder eine mit etwas Del, und bann wieder, 
wi andere, wie vorher, ohne Del: und fo fährt man fort, bis der Fir: 
uf eine gewiße Dike erreicht hat, was nach einigen Wieberhohlungen 
Vefes Verfahrens der Fall feyn wird, Dann kann man etwas Alkohol 
mmwendig auf bem. Leinwand: Lappen anbringen , ehe man ben Wollen: 
Bilel mit Firniß befeuchtet, und dann ſchnell, leicht und — 
öer die ganze uͤberfirnißte Oberfläche hinreiben, wodurch fie vollfommen 
fa und ihr Glanz fehr erhöht wird. Der Leinwand⸗Lappen muß bier: 
auf mit etwas Del und Alkohol, ohne Firniß, befeuchtet, und bie über: 
fmißte Fläche unter den fo eben bemerkten Vorſichto Mafregeln fo lang 

en werden, bis fie beinahe trofen ift, wo man fobann auch bie Wir: 

4 diefer Operation fehen wird. Faͤnde man biefelbe noch unvollendet, 
f muß diefe Operation fortgefezt, und der Alkohol, fo - oben bemerkt 


* 
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wurde, fo oft die Reihe ‚an ihm kommt, angewendet werden, bis endlich 
die ganze Oberfläche aleichformig und fchon polirt if. | 
Es wird vielleicht manchem unferer Lefer fcheinen, daß obiges Ver: 
fahren langweilig, und mit unnöthiger Kleinlichfeit zu weitläufig befchrie: 
ben ift: man wird indeffen, wo man es verfudt, Anden, daß dieß nicht 
der Fall ift, zumal wenn man andere Methoden zu firniffen bamit ver: 
teicht. Man erhält hier dieielbe Wirkung, ohne daß es nöthig wäre, 
jene Hize anzuwenden, die man bei Weingeift: Firniffen, wo biefe auf 
die gewöhnliche Weiſe aufgetragen werben, anwenden muß; die Politur 
ift volitommen, ohne daß es der Mühe bebürfte, nach und nad) mit dem 
Pinſel Lagen von Del- Firni$ aufzutragen, der immer, von einer Lage 
bi® zur anderen, Seit zum Troknen fodert, bis er fo dik wird, baf man 
mit dem Bimsfteine und Waſſer eben abreiben,unb dann mit Trippel voll 
kommen policen kann. | 


Wie man hohle und runde Geräthe firnißt. 


In dieſem alle darf der mwollene Reiber nicht mit feinem flachen 
Ende, fondern nur an feiner Seite — werben : auf dieſe muß 
yoie oben bemerkt wurde, der Firniß angebracht, und dieſe muß mit dop; 
— Leinwand = Läppchen umgeben werden, die geoͤlt ſeyn koͤnnen, ober 
nicht, 


Mie Höhlungen oder Bildhauer « Arbeiten gefirnißt werben. 


Wenn ſolche Arbeiten auf. Gallanterie »Zifchlerarbeit 2c. vorkommen, 
und ihre Oberfläche fich weder abreiben läßt, noch mit dem Neiber füas 
lich abgerieben werden kann, wird ein Weingeiſt-Firniß ohne Lak, mit 
den gewöhnlichen ——— bereitet, nur merklich diker, als in den 
vorigen Fällen, mit einem Borſten⸗ oder Haarpinſel auf die beim Fir: 
niffen — Weiſe aufgetragen. (Gill's teohnical Repository Mai 
1822. 353.) J 1 


Wie man gedrechſelte Geraͤthe firnißt. 


Dieß gefchieht ſehr leicht, und fodert nicht mehr, als die bloße Ans 
wendung von etwas Del auf der Oberfläche einer feinen Leinwand, auf 
welche man ſodann etwas Weingeiſt-Lakfirniß gießt. Diefe fo **8* 
tete Leinwand haͤlt man nun an das Geraͤth, waͤhrend daſſelbe in der 
Drehebank umher laͤuft, und reibt es fo lang ruͤkwaͤrts und vorwoͤtts, 
bis es ſeine Wirkung hervorgebracht hat. | 





‚Faoyas de St. Fond's elaftifcher Firniß auf Seide: . 


‚,. Man laffe ein Pfund Zifchler : Leim in einem ncuen oder mwenigftend 
feht reinem Zopfe fo lang gelinde kochen, bis er aufhort zu praffeln, oder 
“was baffelve ift, bis ein Zropfen davon, in das euer gefprizt ,. fi ent⸗ 
zündet ; dann nehme man den Topf vom Feuer unb giefe tunter beftän: 
digem Umrühren mit einem hölzernen Spatel) ein Pfund Terpentin⸗ 
Geiſt auf den Leim. Nachdem diefer gehörig bamit gemengt wurde, koche 
man die Mifchung feige. SRtnuten lang, und ſeze allmählich und unter 
ffätem lImrühren‘, drei’ Pfund fiebendes Ballnut = Lein oder Mohn : Del 
zu, weiches man vorläufig durch Wleiglätte oder durch Ausfezen an Luft 
und Sonne, abgetrofnet hat. Hierauf laffe man das Ganze noch einmal 
eine Viertel Stunde lang kochen, und ber Firniß iſt fertig. z 
Nachdem er ungefähr 24 Stunden lang in Ruhe geftanden und ein 
Bodenfaz fich gebildet hat, gieße man den Elaren Firniß fin ein anderes 
Geſaͤß ab, erwaͤrme denfelben vor dem Gebrauche, und frage ihn mit 


3 
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x 
einem diten Pinfel auf den aufgefpannten Taffet auf. Eine Lage reicht 
gewöhnlich * wollte man deren zwei auftragen, ſo muß der * ſehr 
geſpannt, und der Firniß im entgegengeſezter Richtung mit der er⸗ 
rue rn werden. · Der et muß, in freier Luft, ausgeſpannt 
bleiben , bis. ber ß ganz troken wird, (Aus Hrn, Gill’& technical 
Repository. Mai 1822. ©. 358.) 


Copal⸗oder BernfteinDelfirniß. 


Man feze kein», Mohn» oder WallnußsDel der Sonne aus, um es 
trofnen, und zwar 3 Wochen long oder länger auf Waſſer in flachen 
ffiernen Gefäßen, bis es weiß gebllicht ift, und zum Mahlen oder zu dem 
ſogleich anzuführenden Zweke taugt. 
Man gebe Copal oder Bernftein in eine Blorentiner Delflafche oder in 
ein anbered. dazu geeigneteö Gefäß, oder in eine Retorte, und halte dieſes 
Gefäß (damit man es nicht fo leicht Dei, in einer hölzernen Zange) über 
heul brennendes Feuer (jeboch mit aller Aufmerkſamkeit, bamit der Gopal 
oͤder der Bernftein nicht überhizt wird) bis die weißen und fauren Dämpfe 
aufhören, aufzufteigen. Dann muß dieſes Gefäß in ein erhiztes Sandbad, 
und in demfelben fo lang: verweilen, biö es die Temperatur-von einem der 
obigen Oele erhalten hat, welches in ein ähnliches Gefaͤß gethan, und in 
demfelben Sandbade erhizt wurbe, und dann dem Gopal zugefezt wird. 
Wenn beide Ingredienzen nicht gleiche Temperatur hätten , würben fie ges 
innen, und ſich nicht gehörig vermengen. Mo man diefe Mifchung ans 
wenden will, Tann fie durch Erwärmung und etwas Terpentinoͤl (das in 
einem befonderen Gefäße im Sandbade aus obigem Grunde erhizt, und 
Yann zugefext wird), verdünnt werden. Der Berfaffer verbantt dieſe Bes 
merkungen über Copal=z und Bernftein:Delfirniß dem feel. Hrn. Rich. 
Hand, einft berühmten Glasmahler zu Pimlico, (Ebendaher ©, 359.) 





Th, Gill über verfchiedene Kitten und Leime. 


Sr. Gilt beſchreibt in feinem technical Repository, Juni 1822. 
©&, 412. noch folgende Kitten und Leime: — p * | 


Dblaten. 


Wenn man zwei Blaͤtter Papier fo mit einander verbinden will, daß 
fie an ber Stelle, wo fie verbunden find, nicht voneinander: getrennt 
werben konnen, ſondern reißen, als daß fie von einander gingen, fo 
fpalte man eine gewöhnliche dünne Oblate mit dem Federmeſſer, und 
mache aus einer zwei, befeuchte dad Papier an ber Stelle, wo es halten 
fol, und lege auf jedes Blatt, aber nicht gegen über, eine ſolche geſpal⸗ 
tene Dblat,, befeuchte auch biefe, und ftreiche drüdend mit bem Feber⸗ 

darüber. (Briefe die auf biefe Art gefiegelt find, werben fich ins- 

n. eben fo.gut als andere mit Oblaten gefiegelte, nach Art gewißer 
pofteBureaur, m? heißen Wafferdämpfen, die man burch ein —2 
darauf ſpielen laͤßt, öffnen laſſen. Web.) 


N. Verbefierte Gummi: Aufldfung. \ 


“. Bekanntlich verdirbt eine Auflöfung von arabifchem Gummi ſehr 
leicht, wenn man fie aufbewahren muß. Wenn man fie dit macht, und 
etwas Alkohol zufezt, ober noch befier bloß Brantwein zur Auflöfung 
’ Yimmt, fo läßt ſich dem Mebel zum Theile abhelfens aber dann muß bie 

Auflofung in einem Gefäße mit eingeriebenem Stoͤpſel aufbewahrt wer: 


⸗* 


* 








124 Miszellen. ; 
















die ganze Oberfläche aleichformig und ſchoͤn polirt iſt. 22 
Es wird vielleicht mandyem unferer Lefer fcheinen, daß, obiges % 
fahren langweilig, und mit unnöthiger Kleinlichkeit zu weitläufig bei 
ben ni man wirb indeffen, wo man es verfudht, finden, daß dieß 
der Fall ift, zumal wenn man andere Methoben zu firniffen dami 
teicht. Man erhält hier dielelbe Wirkung, ohne daß es nötbig ı 
Pine Hize anzuwenden, die man bei Weingeift- Firniffen, wo biefe 
die gewöhnliche Weife aufgetragen werden, anwenden muß; bie $ 


wurbe, fo oft die Reihe an ihm kommt, angewendet werben, bis eni 


ift volitommen, ohne daß es der Mühe bebürfte, nach und nach m a 
Pinfel Lagen von DOel- Firni$ aufzutragen, der immer, von eine kn. 

bis zur anderen, Seit zum Troknen fodert, bis er fo diE wird, BAM angr BD) 
mit dem Bimsfieine und Waſſer eben abreiben, und dann mit ni big? 
kommen policen kann. get e 


Wie man hohle und runde Geraͤthe firnißt. 


In dieſem Falle darf der mollene Reiber nicht mit feines >, 
Ende, fondern nur an feiner Seite gebe ande a Be  Ü 
wie oben bemerkt wurde, der Firniß angebracht, und dieſe mu 

pelten Leinwand = Läppchen umgeben werden, die geölt feyn E 


nicht. Rat 
Wie Höhlungen oder Bildhauer » Arbeiten gefiniie. 
Wenn ſolche Arbeiten auf Gallanterie »Tifhlerarbeit ze. # 











und ihre Oberfläche fich weder abreiben läßt, noch mit dem ht q 
lich abgerieben werden fann, wird ein Weingeift=Firni$ ohr te d 
den gewöhnlichen Gummiharzen bereitet, nur merklich bite, fü 


vorigen Fällen, mit einem Borften- oder Haarpinfel auf & ) 
niffen gewöhnliche ‚Weife aufgetragen, (Gill’stechnical Reypy,, "2: 
1822. ©, 353.) * 


Wie man gedrechſelte Geraͤthe firnißt 


J 

Dieß geſchieht ſehr leicht, und fodert nicht mehr, a a 
wendung von etwas Del auf der Oberfläche einer feine 7 
welche man fodann etwas Weingeift: Lakfirnif gießt. DE 
tete Leinwand hält man nun an das Geräth, während 
Drehebank umher läuft, und reibt es fo lang ruͤtkwaͤrts 
bis es feine Wirkung hervorgebracht hat. i 


man den To) 
einem h 
ni. Ze 
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Die filtrirte it wurde num genau wie E im Ve Ib 
delt, Fa —— ink⸗Orid wog 36,755 ober 5 —8 


. Kupfer 69,5 . 
Bint 29,4 | 


9%8,9 
Berluft 1,1 
100,0. 


Der Verluſt von einem halben Grane Kupfer, und etwas mehr ald ei⸗ 
nem halben Grane Zink, ift eben nicht größer, als er bei Analyfen öfters 
Statt hat, und es ift wahrfcheinlich, daß, wenn die Operation mit ber 
hoͤchſten Sorgfalt geleitet wird, auch biefer Verluſt fich vermindern wird. 
Es ift bei diefer Art von Analyfe nöthig, alle Salpeterfäure aus der Auf⸗ 
. Yöfung A abzutreiben, und die Schmwefelfäure in gehörigem Weberfchuffe zu 
. haben, um zu hindern, daß das Kupfer fi nicht zu genau an bas Eifen 
anlegt; denn in anderer Hinficht ift der Weberfchuß der Säure nicht noth« 

wendig. Das Kochen muß fo lang fortgefezt werden, bis die Auflöfung 
farbenlos wird, ober bis fie aufhört, durch irgend ein Prüfungs-Mittel 
Spuren von Kupfer zu geben.. Die Auflöfung muß noch heiß filtriert, und 
ber Niederfchlag mit (ehr verbünnter Schwefelfäure gewaſchen werben, 
Wenn das Kupfer ohne alle Gefahr irgend einer DOribation hinlänglich ges 
trofnet werden kann, fo kann man ſich das Schmelzen erfparen: wenn man 
über das Schmelzen für nöthig erachtet, muß das Kohlenpulver forgfältig 
afchen werben, indem gewöhnlich Kleine Kupferkoͤrner in demfelben zer: 
Freut vorkommen. Das zum Nieberfchlage des Kupfers genommene ein 
muß fo rein als möglich feyn, indem fehr oft eine unauflösliche ſchwarze 
Subftanz, mwahrfcheinlich gekohltes Eifen, ſich während der Einwirkung 
der Säure abfcheidet. Wäre dieß in irgend einer bedeutenden Menge der 
Fall, fo daß das Refultat dadurch getrübt werben könnte, fo ift es hoͤchſt 
—— daß man durch Schmelzung des Niederſchlages daſſelbe be⸗ 
eitigen kann. 


Das Kochen der Aufloͤſung waͤhrend das Kupfer ſich niederſchlaͤ 
hat viele Vortheile vor dem bloßen Eintauchen des ee in * Pr 
Auflöfung. Durch erfteres wird gewöhnlidy während einer Stunde ein 
vollEommener Niederſchlag erhalten, während bei bem lezteren Verfahren 
fi noch nach vier Tagen Kupfer in der Auflöfung zeigt, und felbft, wenn 
(mas nicht gar oft ber Fall ift) alles Kupfer ſich volllommen niederges 
fhlagen haͤtte, fezt fich ein Theil Eifens theils als Protoxid, theils als 
Perorid zu Boden, welches nur durch den gefährlichen Verſuch, einen 
Theil von Kupfer zugleich mit aufzulöfen, befeitiget werben kann; über: 
dieß hängt das Kupfer bäufig mit folcher Hartnäkigkeit an dem Eifen, 
daß es durchaus unmöglich wird, bie Quantität beffeiben mit Genauigs 
Zeit zu ſchaͤzen. * 
As Aufloͤſungs⸗Mittel, aus welchem Kupfer niedergeſchlagen werben 
fol, befizt die © wefelfäure entfchiedene Vorzüge vor jeder bie. 
ich verfuchte. Enthält das Meffing Blei, fo wird daffelbe unaufgelöft zus 
Ebleiben, und auch das Kupfer wird, wo es einmal niebergefchlagen iR 
nicht mehr von bemfelben angegangen, wie bieß bei der Galpeterfäure. 
Fall iſt. Ueberdieß läßt fi) auch der Gang der Operation durch die 
arbe der Auflöfung leicht beurtheilen. Man wird vielleicht auch Eſſig⸗ 
Aure anwenden Tönnenz ich habe fie aber nicht verfucht, (Annals of 
bilosopby. N, XVII. Mai 1822. ©. 325.) | 
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Weber franzd 25) Firniß oder über die franzdfifche Po 
A 


Die ſchoͤne Kunft der Politur wirb bei uns (in England) erſt feit we⸗ 
nigen Jahren auf die Meubeln-an ewendet , obfchon fie auf. andere weige 
der Manufaeturen, wie 3. B. auf muſikaliſche Inſtrumente, feit undenk⸗ 
lidyen Zeiten immer benüzt wurde, \ RL, | 

Der Verfaffer war nicht wenig erflaunt, als er vor vielem Jahren 
einen —— der ſeinen Bogen firnißte, ehe derſelbe den 
Firnig auftrug, einen en ⸗Lappen vorher in Baum⸗DOel, ſtatt in 
Weingeijt « Firniß tauchen ſahz und noch mehr erſtaunte er, als er die 
ſchoͤne Politur ſah, welche er dem Bogen. durch bloßes Reiben mit Del 
und dem darauf angebrachten Firniß geben ſah. 2 

Der erſte Aufſaz uber dieſe nuͤzliche Kunſt, der bei uns dem Publi— 
kum mitgetheilt wurde, befindet ſich in dem Repertory of Arts im 
Julius Hefte 1815, unter der Auffchrift: Deut ſche Methode, dem 
DHobze Politur zu geben; von Hrn. Marcelde Serres, Er 
ift eine Weberfezung aus den Annales des Arts et Manufactures, 
Auein, entweder iſt die Ueberfezung fehlerhaft oder das. Driain it ſelbſt 
mangelhaft; denn es Zommen eine Menge von Unrichtigkeiten in dieſem 
Auffaze ſowohl in Hinficht auf das Auftragen des Firnijies, als in «Die 

t. der . ratur vor, unter welder das Shell Lak im Alkehol 
Etzehde werben ſoll. Es heißt, dieſe Auflöfung ſoll bei 50° Fahrenh. 

unter der — Temperatur der Atmosphäre geſchehen, wo 
offenbar eine. Verwechslung der Fahrenheitſchen « Scata mit der Rcatıe 
mur’fchen Statt hatz. denn es muß offenbar 50° Reaumur ; oder unges 
jühe 124° Fahrenh. heißen. '6) Es heißt ferner : der Firniß fol mit Oel 

Berhaltnige von 2 Theilen Firniß auf einen Theil Dei gemengt 
und mittelft eines Laͤ pchens von feiner Leinwand aufgetragen werden. 

„ Diefe Unrichtigkeiten machten , daß diefer Auffaz für unfer Land ohne 
allen Nuzen bleiben mußte, und erſt im Jahr 1818 hat ber Verfaſſer die 
wahre Methode, den Firniß anzuwenden, in zwei Auffäzen in Thom- 
son’s Annals of Philosophy betannt gemacht. — 

Zu dieſer Zeit wurde dieſer Firniß von dem ſeel. Hrn. Georg Bul⸗ 
Loc (wahricheinlich mit Beihuͤlfe franzoͤfiſcher Arbeiter) bei feinen koſtba⸗ 
ren =. Zifchler * Arbeiten angewendet, und fing dann an; ſich alle 
maͤhlich auch unter anderen Künftlern zu verbreiten, und murde , fobald 
das Verfahren mit demfelben bekannt ward, unter den Gallanterie-Tiſch⸗ 
lem, Buͤchſenmachern 26, der Hauptftabt , fo wie er. es verdiente, allgemein. 


Uber die Bereitung der Firniße. 


Hr. Marcelde Serres verlangt,daß der Firnif aus dem rein⸗ 
ſten durdhfcheinenden Shell z Lak bereitet werde, ben man in noch einmal 
fo viel wohl rettificirtem Weingeifte in einer mit einer Vorlage verſehenen 
Retorte unter einer Zemperatur von 1249. Fahrenh.7) 'aufldst: die Mi⸗ 

wird alle 3 Stunden gefchüttelt,, bis fie dic genu per Gebrauche 

Durch ugefegten Alkohol kann fie wieder verdünnt erden, fo wie 
man fie “; neu angefezten Shell⸗ Lad wieder verdiben kann. Dieſer dix⸗ 





15) Es wird dieſer Abhandlung erhellen, daß es gentlich deut⸗ 
ſchen Firniß heißen ſollte. A. d. Ueb. 
16) Hier ſcheint ein Drukfehler zu ſeyn denn 500 Reaum. ſind 145 
 Sahrend. U d. Ueb. * 
17) Dieß wäre nun ungefaͤhr 420Reaumur. U, d. Ueb. 
Dingler's polyt. Journal IX. B. 1. Zeft. 8 (b) 
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niß enthält weber; Terpentin, noch irgend einen anderen Körper; durch 
welchen er zum Abſpringen geneigt werben koͤnnte. 

Hr. Marcel de Serres fagt ferner, daß, wenn das Holz eine 
lichte Karbe behalten fol, Copal⸗ Gummi ftatt des! Shell Läfes genom⸗ 
men, und etwas Kampfer ober Aether beigejezt werden. fol , und daß, 
einige Kirnik s Babritanten zu Wien den Copal = Gummi dadurch auflöfen, 
daß fie denfelben der Einwirkung der Alkohol: Dämpfe ausferen, und zu: 
weiten auch mit irgend einer beliebigen Farbe färben, daß, wenn ber 
Firniß auf große, weit ausgebreitete, Oberflächen aufgetrhgen werden 
fo, derfelbe verdünnt werden muß 5.daß, wenn berielbe auf Holz aufge: 
fragen wirb, er fich mit dem Korne deffelten fo innig verbindet, daß 
| nge beinahe unmöglich werden; und baß Telbft dann, wenn er von 
einem ſcharfen Inſtrumente gerizt wird, wenn baffelbe nicht tief eingegrif⸗ 
fen hat, die Politur, durch bloßes feites Reiben mit feiner Leinwand 
wieder hergejtellt werden kann; Wortheile, welche die Elebrigen Fir 

niſſe nie befizen, indem fie nie fo tief in die Subſtanz bes Holzes ein 
greifen, und jeder Riz .diefelben fo wegnimmt, daß Bein Reiben die Pos 
litue mehr herzuftellen vermag. “. Ä 

Ein anderer Firniß, der zwar vorzüglich aus Shell-Lak beftcht, 

durch Beimifchung anderer Subftanzen aber lichter gefärbet: ift beſteht 


aus: 
Drei Theilen Shell: Lak, einem Theile. Sandarah, 
einem Theile Maſtix Gummi, vierzig Theilen Alkohol. 
Das Maftir- Gummi und der Sandarach müßen zuerft im Allohole 
aufgelöst, und dann erft darf das Shell⸗Lak zugefejt werden, und zwar 
entwebder- in einer leicht verftopften Flaſche, die man in ein Gefäß mit 
Waffer fezt, welches etwas unter den Siedepunkt des Alkohol: fo lang er⸗ 
bizt wird, bis die Auflöfung erfolgt, oder in einer Klorentiner » Del: Fla⸗ 
fche , deren Hals zum Theile mit einem Korke verſchloſſen iſt, der mit di: 
nem fchmalen Länger = Einfchnitte verfehen ift, und die dann über einer 
’ — Lampe gehizt wird. | — | 
‚ Der Alkohol, welcher während des Auflöfens entweicht , (mad jedoch, 
wie wir oben bemerkten, vermieden werden kann, wenn die Aufloͤſung in 
einer Retorte mit —— geſchieht) muß, nach dieſer Operation, in glei⸗ 
cher Menge wieder zugeſezt werden; und es iſt ſehr zu wuͤnſchen, daß der 
Firniß, wenn er die gehörige Wirkung he.vorbringen ſoll genau in den 
angegebenen Berhältniffen fortbefteht. Diefe Auftöfung kann, wenn eini⸗ 
e Unreinigkeiten zurüfbleiben follten, von -benfelben abgegoffen werden; 
e darf aber nicht filtrirt werden, indem dadurch das Lat einige feiner 
brauchbarſten Beftandtheile verlieren würde. 
„, Ein anderer gefärbter Firniß durch welchen die Farbe ber damit 
übergezogenen Geräthe z. B. Ladftöle zc., dunkler werben fol, wirb auf 
folgende — ann. F — — nn 
an nehme Benzoe = Gummi, eine Unze; Shell= Lak, zwei Unzen, 
und loͤſe beide in einer Pinte Alkohol auf die oben — ei 
- ‚Einige Buͤchſenmacher fegen noch Drachenblut dem Shell = Late in. 
no ehe geßhete .Därte des Birnifes bie Haupfade,bie garbe aber 
o eine größere „Härte bes Firnißes die Hauptfache, bie Farbe 
nur Nebenfache iſt, kann man fich feinen Firniß aus einem Theile Shell 
Lak, und aus Acht Theilen Alkohol bereiten. / 


Ueber die Zubereitung ded Holzes. 2c. , welches - Äberfirmißt 
werden foll, - 


Dieſe Firniße koͤnnen auf jede Fläche, die aus härterem Holze oder 
auch aus hart aberigem Holze beſteht, oder mit demfelben eingelegt iſt, 
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auch auf Schildkroͤte, Elfenbein, Meſſing, Silber ꝛtc. aufgetragen wer: 
den, fo wie auf koſtbare Galanterie⸗ Tiſchler⸗ und eingelegte Arbeiten. 

Das Holz muß zur Aufnahme des Firnißes durch Wegnahme aller 
Fielen an feiner Oberfläche 'mittelft eines ftählernen Schabers vorbereitet, 
und vorläufig vollfommen glätt und eben gemacht werden; hierauf muß 
«8 mit dem feinften Glaspapiere (Glas- paper) polirt werben, ba der 
Bienig nur bünn aufgetragen werden kann, und folglic, jeder Fehler fichtbar 
werden würde, 


Mie der Reiber gemacht werden muß. ’ 


Der Reiber muß aus einem langen Streifen eines diken Wollen⸗Tu⸗ 
des, 3. B. aus Flanell, (drugget) aus dem Stuͤke geriffen, und 
nicht geſchnitten werben, indem das Schneiden die Kanten zu hart 
und nicht weich genug laffen würbe, was bloß durch das Abreiffen ge 
fhehen kann. Der Streifen muß zu einem flachen Wikel aufgerollt und 
mit einem baruber —— Faden gebunden werden. Er kann 
von verfchiedener Größe, einen bis zwei Zoll lang feyn, und eimen bis 
drei Zoll im Durchmeffer halten, je nachdem bie zu überfirniffende Fläche 
mehr oder minder groß ift. | 


Wie der Firniß aufgetragen werden muß. 


Der, in ein enghalfiges Fläfchchen gegoffene Firniß, wird mitten auf 
den en Reiber ausgegoflen , indem man lezteren auf die Mündung 
des Flaͤſchens legt, und dieſes fchnell umftürzt, wodurch ber Reiber ge: 
zabe eine hinlängliche Menge von Firniß einfaugen wird, um eine bebeus 
tende Fläche damit zu überziehen. . Diefer Reiber muß bann in einen dop⸗ 
pelten feinen Leinwandlappen eingehüllt, und was von biefem übrig bleibt, 
binten auf dem Ruͤken beffelben zufammengelegt werden, fo.baß es einen 
Zapfen bildet, bei welchem man den Reiber halten Bann : bie Flaͤche des 


Leinwand = Cappend muß mittelft des Fingers in der Mitte mit etwas 


frifchem Lein⸗ Del befeuchtet werden, welches entibeder mit Alkanna⸗Wur⸗ 
zel gefärbt feyn fann, oder nicht. Das zu überfieniffende Geräthe muß 
dem Lichte gegenüber geftellt werden , damit man die Wirkung bes: Firs 
niffes Leichter beurtheilen kana: eine Fläche von einem bis zu acht Qua⸗ 
drat⸗ Fuß kann auf, einmal überfirnißt werden. “rs 
Der. Reiber muß fchnell und leicht auf der Oberfläche des zu über- 
firniffenden Geräthes hin = und her gerieben, und das Reiben ſo lang 
fortgefezt werden , bis der Firniß beinahe trofen ift: dann muß ber 
Wollen = Wikel neuerdings mit Firniß befeuchtet, es darf aber Eein Del 
mehr auf den Leinwand = Lappen angebracht , und das Reiben muß wies 
der fo lang fortgefezt werden, bis ber Firniß wieber beinahe p trofen 
wird, wie zuvor. Hierauf muß eine dritte Lage von Firniß auf dicfelbe 
| agen werben ; bann wieder eine mit etwas Del, und bann wieber, 
amdere, wie vorher, ohne Del: und fo fährt man fort, bis der Fir: 
niß eine gewiße Dike erreicht hat, was nach einigen Wieberhohlungen 
biefes Berfahrens der Hall feyn wird. Dann kann man. etwas Arkobol 
imenwendig auf dem. Leinwand: Lappen anbringen, ehe man ben Wollens 
Dikel mit Firniß befeuchtet, und dann ſchnell, Leicht und —— 
über die ganze uͤberfirnißte Oberflaͤche hinreiben, wodurch fie volllommen 
flach und ihr Glanz ſehr erhöht wird. Der Leinwand⸗Lappen muß hier⸗ 
uf mit etwas Del und Alkohol, ohne Firniß, befeuchtet, und bie über: 
firmißte Fläche unter den fo eben bemerkten Vorſichts- Mafregeln fo lang 
en werben, bis fie beinahe troken ift, wo man fobann auch bie Wir: 
g biefer Operation fehen wird. Bände man diefelbe noch unvollenbet, 
fo muß diefe Operation fortgefezt, und der Alkohol, fo wie oben bemerkt 
8 
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wurde, ſo oft die Reihe an ihm kommt, angewendet werden, bis endlich 
die ganze Oberflaͤche gleichfoͤrmig und ſchoͤn polirt iſt. F 
| Es wird vielleicht mandyem unferer Lefer fcheinen, daß obiges Ver⸗ 
fahren langweilig, und mit unnöthiger Kleinlicheit zu weitläufig beſchrie⸗ 
ben ift; man wird indeffen, wo man es verfucht, finden, daß dieß nicht 
der Fall ift, zumal wenn man andere Methoden zu firniffen bamit vers 
gleicht. Man erhält hier dieielbe Wirkung, ohne baß es nöthig wäre, 
jene Hize anzuwenden, die man bei Weingeift Firniffen, wo biefe auf 
die gewöhnliche Weiſe aufgetragen werden, anwenden muß; die Politur 
ift voukommen, ohne daß es der Mühe bebürfte, nach und nad) mit dem 
Pinſel Lagen von Del- Firniß aufzutragen, der immer, von einer Lage 
bis zur anderen, Seit zum Troknen fobert, bis er fo diE wird, baf man 
mit dem Bimsfteine und Waſſer eben abreiben, und dann mit Zrippel voll⸗ 
kommen policen kann, 


Wie man hohle und runde Geräthe firnift. 


5 Sn diefem Salle darf der mwollene Reiber nicht mit feinem flachen 
Ende, Sondern nur an feiner Seite vr werben : auf diefe muß 
wie oben bemerkt wurde, der Firniß angebracht, und dieie muß mit dop; 


Yen Leinwand = Läppchen umgeben werden, die geölt feyn konnen, ober 
nicht, 


Wie Höhlungen oder Bildhauer + Arbeiten gefirnißt werden. 


Wenn ſolche Arbeiten auf Gallanterie » Zifhlerarbeit ꝛc. vorkommen, 
und ihre Oberfläche fich weder abreiben läßt, noch mit dem Reiber fuͤg— 
lich abgerieben werden kann, wird ein Weingeift= Firnif ohne Lak, mit 
“ den gewöhnlichen Gummiharzen bereitet, nur merklich diker, als in den 
vorigen Fällen, mit einem Borſten- ober Haarpinfel auf die beim Fir— 
niffen gewöhnliche :Weife aufgetragen, (Gill'stechnical Repository Mai 
1822. + 353.) EEE — . \ 


Wie man gedrechfelte Geräthe firnißt. 


Dieß gefchieht ſehr Leicht , und fobert nicht mehr, als die bloße Anz 
wendung von etwas Del auf der Oberfläche einer feinen Leinwand, auf 
welche man fodann etwas MWeingeift: Lakfirniß gießt. Diefe fo vorgerich- 
tete Leinwand hält man nun an das Geräth, während baffelbe In der 
Drehebank umher laͤuft, und reibt es fo lang rüfwärts und vorwärts, 
bis es feine Wirkung hervorgebracht hat, 





‚Faeyas de St. Fond's elaftifcher Firniß auf Seide; _ 


Man laffe ein Pfund Sifchler = Leim in einem ncuen oder wenigftena 
fehr reinem Zopfe fo lang gelinde Eochen, bis er aufhort zu praffeln, ober 
“was baffelve ift, bis ein Zropfen davon, in das Keuer gefprizt , ſich ent- 
zünbet ; ‘dann 'nehme man den Zopf vom euer und gieße (unter beftän> 
digem Umrühren mit einem hölzernen Spatel) ein Pfund Terpentin- 
Geift auf den Leim. Nachdem dieſer gehörig bamit gemengt wurde, koche 
man bie Mifchung reüe Minuten lang, und feze allmählih und unter 
ſtaͤtem Umrühren , drei Pfund fiedendes Balnut = kein oder Mohn = Der 
zu, weiches man vorläufig durch WBleiglätte oder durch Ausfezen an Luft 
und Sonne, abgetrofnet. hat. Hierauf laffe man das Ganze no einmal 
eine Viertel Stunde lang Fochen, und ber dirniß tft fertig. 
Nachdem er ungefähr 24 Stunden lang in Ruhe geftanden unb ein 
Bodenfaz ſich gebilbet Hat, gteße man den klaren Firniß fin cin anderes 
Gefaͤß ab, erwaͤrnie denſelden vor dem Gebräuche, und trage ihn mit 


“ 
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x 
einem diten Pinfel auf den anfgefpanhten Taffet auf. Cine Base reicht 
gewöhnlich * wollte man deren zwei auftragen, ſo muß der ſehr 
geſpannt, und der Firniß im entgegengeſezter Richtung mit der er- 
— — werben, · Der et muß, in freier Luft, ausgefpannt 
bleiben , bis der Firniß ganz troken wird, (Aus Hrn, Gill’ technical 
Repository. 1822. ©. 358.) 





Cvopal⸗ oder BernfteinsDelfirnig, 


Man feze Lein-, Mohn- ober WallnußsDel der Sonne aus, um es 

j trofnen, und zwar 3 Wochen Ina oder länger auf Waſſer in flachen 
tiernen Gefäßen, bis es weiß gebläicht iſt, und zum Mahlen oder zu dem 

ſogleich anzuführenbden Ziele taugt. ö 

Man gebe.Copal oder Bernftein in eine Florentiner Delflafche oder in 
ein anderes. dazu geeignetes Gefäß, oder in eine Retorte, und halte diefes 
Gefäß (damit man es nicht fo leicht bricht, in einer hölzernen Zange) über 
del brennendes Heuer (jedoch mit aller Aufmerkfamkeit, damit der Gopal 
oder der Bernftein nicht überhigt wird) bie die weißen und fauren Dämpfe 
wufhören , aufzufteigen. Dann muß biefes Gefäß in ein erhigtes Sandbab, 
und in demfelben fo lang verweilen, bis es die Zemperatur-von einem der 
obigen. Dele erhalten hat, welches in ein ähnliches Gefaͤß gethan, und in 
demfelden Sandbade erhizt wurbe, und dann dem Gopal zugefezt wird. 
Benn beide Ingredienzen nicht gleiche Temperatur hätten, würben fie ger 
zinnen, wad fich nicht gehörig vermengen. Wo man biefe Mifhung ane 
wenden will, Tann fie durch Erwärmung und etwas Terpentinöl (das in 
einem hefonderen Gefäße im Sandbade aus obigem Grunde erhizt, und 
Yan zugefeat wird), verdünnt werden. Der Berfaffer verdankt hiefe Bes 
merkungen über Copals und Bernftein-Delfirnig dem feel. Hrn, Rich. 
Hand, einft berühmten Glasmahler zu Pimlico, (Ebendaher ©, 359.) 





Th. Gill Über verfchiedene Kitten und Leime, 


_ Br. Gill befchreibt in feinem technical Be psito . Juni 1822. 
&, 412. noch folgende Kitten und Reime: — p = | 


Oblaten. 


Wenn man zwei Blätter Papier fo mit einander verbinden will, daß 
fe an der Stelle, wo fie verbunden find, nicht voneinander: getrennt 
werben konnen, fondern gde reißen, gls daß fie von einander gingen, fo 
fpalte man eine gewoͤhnliche dünne Oblate mit dem Feberm er, und 
mache aus einer zwei, befeuchte bas Papier an der Stelle, wo es halten’ 
foll, und lege-auf jedes Blatt, aber nicht gegen über, eine ſolche geſpal⸗ 
tene Oblat,, befeuchte auch dieſe, und ſtreiche drüßend mit dem Kebers 

barüber. (Briefe die auf diefe Urt gefiegelt find, werden fi ins- 

nm eben ſo gut als. andere mit Oblaten gefiegelte,, nad) Art gewißer 

Poft-Bureaur, m? heißen Waflerbämpfen, die man durch ein Röhrchen 
darauf fpielen läßt, öffnen laſſen. eb.) e 


Verbeſſerte Gummi: Aufldfung. 


Bekanntlich verdirbt eine Auflöfung von arabifhem Gummi fehr 
‚ wenn man fie aufbewahren muß, Wenn man fie dit madıt, und 
«was Alkohol zufezt, oder noch befier bloß Brantwein zur Auflöfung 
Yimmt, fo laͤßt fi) dem Uebel ‚sum Theile abbelfens aber dann muß bie 
Auflofung in einem Gefäße mit eingeriebencm Stopfel aufbewahrt wer: 


P} 14 
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den, um bie Entweichung des Allboholes zu verhindern. Ein bequemes 
und reinliches — —8 dieſer Gusmi-Kuflöfung Heine Etiquets 
ten von Papier auf Mineralien, in Infecten- Sammlungen ꝛc. aufjukles 
ben, ift, eine Steknadel mit ihrer Spize.in einen hölgernen Griff, unges 
ähr wie. ein Bleiftift, zu fenken, dann ben Kopf ber Steknadel in bie 

uflöfung zu tauchen, und ein Zröpfchen Gummi damit auf jebes Ende 
des Papier:Streifens fallen zu laffen. Diefe Papier:Streifen Löfen fich, 
wo fie gemwechfelt werben müßen, auch fehr leicht ab, wenn man unter 
der — derſelben mit einem Febermeffer hineinfaͤhrt, und verſucht, fie 
zu heben, — 


Shell. Lak als Keim, 


Die Juweliere, die gone in Halsbänder, Armringe ıc. faſſen muͤßen, 
bedienen fich deſſelben haufig auf folgende Weife. Der Shell:Laf wird 
in ein Gaftrol, und diefes in einen holländifchen Ofen gebracht, der frei 
im Feuer fteht, und in diefem fo lang erhalten, bis der Shell-Lak bei 
diefer gelinden Warme fchmilzt, und in feine Faden gezogen werben kann, 
die in bie zarten Halsbänder eingezogen werben koͤnnen. In diefer Hin: 
ſicht müßen diefe legteren gleichfalls fo ſehr erwärmt werben, daß ber 
Shell⸗Lak fchmilzt, aber nicht mehr, indem durch zu ſtarke Wärme 
die flüchtigen e defielben, auf deren Erhaltung fo viel ankommt, 
davon gejagt würden. “Die Haare werden fobann in die Halsbänder per 
ber ber Raffeneliheen in ihern Büdiechen Ducc) dir DafhenräkrenrJu 
er ber ensühren ven schen durch die ens 
weliere mit Shell⸗Lak feft eingelittet, | 


Copal, Bernftein, Maftir, als Kitte zum augenbliklicyen 
Gebraudhe. u | 


Diefe Harze Eönnen fo, wie der Shell:taf, in ihrem natürlichen 
Buftande angewendet werden, und liefern fchr harte und dauerhafte Kitte, 
Die Juweliere bedienen fich des lezteren, um zwei Steine zu ihren ſoge⸗ 
nannten Doubletten zu verbinden, obſchon der Copal in dieſer Hinſicht, 
wegen feiner größeren Härte, weit beffer dienen würbe 18), Bernſtein 
würbe, wo feine Farbe es geftattet, in Hinſicht auf feine weit größere 
Stärke, noch beffer taugen, ald Maſtix und Copal. 


Reif: Leim oder Kleiſter. 


Hr. Gill lernte ſchon vor mehreren Jahren die — —————— der 
Anwendung des Tragakanth⸗ Gummi bei dem Einleimen des Seiden⸗Pa— 





18) Hrn, Hofrathes Fuchs, in Landshut, Glas: und Porzellan⸗Kitt, 
Man Yöft fo viel reinen Gopal in Aether auf, als diefer aufzuld⸗ 
fen vermag, und verfchließt die Klafche gehörig. Bei dem Ger 
brauche gießt man, fo viel zum Beftreichen der Bruchflächen der 
gebrochenen Stuͤke nöthig ift, in ein Gläschen, *zt etwas deſtillir⸗ 
tes Waffer ber Sopal-Auflöfung zu, und beftreicht mit dem in die⸗ 
felbe eingetauchten Finger bie beiden Bruchflächen, die fobann ger 
börig aufeinander gefezt, nöthigen Falles gebunden, und für einige 


\ 


Sage bei Seite gefegt werben, bamit der Kitt gehörig anziehen, _, 


und. abtrofnen kann. In Porzellan-Gefäßen und Gläfern, die auf 

biefe Weife gekittet wurden, Bann man nicht bloß Waffer, fonbern 
ſelbſt Säuren kochen, ohne daß fie an den gebrochenen Stellen 
on einander weichen, Diefer Kitt empfiehlt fich noch überdieß durch 
+ ‚feine Reinlichkeit.. A. d. Ueb, 


=» 
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eres, (auf welchem die Briefe mit Watt’s Gopier-Mafchine copirt wer · 
ey das Gopier-Buch kennen: der Gummi warb fhimmelig, und bie 
Gopien wurden los, lange bevor das Gopier-Buch voll warb, welches, 
durch die immer new hinzukommenden Gopien zugleich auch fläts feucht 
blieb. Er las zufällig in Shunberg’s Reifen dur Japan, und 
eur darin häufig eines ReißeLeimes oder Kleifters erwähnt, ber, 

fo fern die Reißkoͤrner härter als die Weizenkörner find, ihm zu 
ſeyn ſchien. Er machte Verſuch mit Reiß-Mehl, mifchte daffelbe kal⸗ 
tem affer in einem Gefäße, und fott es gelinde über dem Feuer, Er 
erhielt auf der Stelle einen fehr feinen und haltbaren Kleifter oder Leim, 
der zum Aufkleben des Papieres herrlich taugte, und vollkommen weiß war, 
Man darf jedoch auf einmal von’ diefem Kleifter nicht mehr verfertigen, als 
man in kurzer Zeit verbraucht, weil er wegen bes vielen Zußerftoffes, dem 
er enthält, bei warmer Luft leicht fauer wird. 


"Reim zum Aufziehen des Papiered ze. auf Zeichenbretter. 


Dr. Sof, Element, Zeichner für Mechaniker in Lambeth, bedient 

folgender Methode. Das Papier wird an der Rüffeite, wie gemöhne 

‚mit einem Schwamme befeuchtet, auf das Beichenbrett gelegt, und 
ein Streifchen Leimes (der Leim muß nämlich in Streifchen zerfägt wers 
ben) mit feiner Spize in heißes Wafler getaucht, und zwifchen dem Rande 
des Papieres und dem Zeichenbrette gerieben, fo daf beide einen dünnen 
Ueberzug vom teim erhalten, worauf das Papier am Rande fo lang reis 
bend an das Brett angebrüft wird, bis eö auf demfelben feft halt. An 
ben Stellen, wo es durch feine Spannung während des Abtrofneng los 
wird, wird dafjelbe Verfahren wiederholt. Nach vollendeter Zeichnung 
Tann das Dapier, Pergament ıc. mittelft des beinernen Streichers an ei: 
nem Bedermefler, den man zwifchen das Papier und das Brett bringt, 
leicht abgeboben werden. Die Kleinigkeiten, die allenfalls auf dem Brette 
davon zurüfbleiben, konnen, ehe man neues Papier aufzieht, mittelft eines 
in heiße Waſſer getauchten Schwammes leicht weggefchafft werden, 


Varley's Kitt. 


Der feel. Hr. Samuel Barley bediente. fich folgenden wohlfeilen 
und Außerft brauchbaren Kittes, Er nahm 6 Gewicdhttheile ſchwarzen Pe- 
bes, eben fo viel Weißkalk, und "52 Bienenwachs: der Weißkalk wurde 
in gepulvert und vorläufig roth geglüht, um alle Feuchtigkeit aus dem: 
iben zu treiben, und dann abgekühlt ehe er mit dem gefchmolzenen Peche 
nd. 5 fe gemengt wurde, Diefer Kitt, der in fehr vielen Fallen treff 
ie Dienite leiftet, dient vorzüglich den Drechslern zum Einkitten ihrer 

iten in die Dofen auf dev Drehebant, zum Einkitten der Rubine in 
almen:Uhren, um fie dann auf der Drehebank zu bohrenze, Hr. Sey: 

Due, welder ehevor bei Hrn. Varley arbeitete, glaubt, daß Kalt 
einem natürlichen Zujtande, fein gepülvert, beffer ift, als gelofchter Kalt 

Seißkalk. Von dem Wachfe nimmt lezterer, je nachdem die Witte: 
üft, mehr oder weniger, da es dem Kitte eigentlich bloß Zähheit ge: 












Hrn. Deville's Kitt. 


‚Hr. Deville bemerkt in einem Schreiben an Hrn. GILT (in deffen 
technical Repository. Julfus 1822. ©. 18.) daß bei Barley’s Kitt 
(plaster of Paris) noch beffer ift, als Kalk, indem er mehr waſſer⸗ 

ft. Hr, Deville fand folgenden Kitt, felbft bei Bereitung des fei⸗ 
nen Delgafes, beſſer als jeden anderen ihm bekannten: er nimmt, bem 
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Umfange nach, gleiche Theile Bleiweiß mit Leindl abgerieben (mie es bei 
den ‚Anftreichern zu. haben iſt) und Gips, knetet beide rn Gebraus 
Er u einem Kitte, und fest, kurz vor der Anwendung beffelben, etwas 
affer zu, je nachdem berfelbe diker ober dünner. ſeyn fol. Im weni 
gen Minuten fezt fich diefer Kitt, und es ift erſtaunlich, wie hart er in 
wenigen Tagen wird, - 


J— Lelm aus gegaͤrbtem Leder. 


Dieſer Selm dient vorzuͤglich zu ſchwarzem Papier⸗Mache“ (black: 
paper cases), indem ev nicht bloß das Papier zuſammenleimt, fondern, 
mittelft der Galläpfel- Säure, die er enthält, bei der Anwendung. eines 
22 von 8 Eiſen (Eiſen⸗ ober grünen Vitrioh daſſelbe 

gleich ſchwarz faͤrbt, und dadurch eine Art von Firniß bildet. Man 
iedet, um ihn zu bereiten, Abfaͤlle und Schnizchen von gegaͤrbtem Leder 
(Oberleber von Schuhen und Stiefel ie.) in altem Harne fo lang, bis fie 
weich werben ‚- und, wo, man fie herausnimmt, ſich, wie elaſtiſcher Gum⸗ 
mi, ausdehnen laffen und zufammenziehen. Dann werden fie fn reinem 
Waſſer gemafchen, und fo.lang in Waſſer gefotten, bis ſie aufgelöft find, 
und bie gehörige Conſiſtenz erhalten. haben. Diefer Leim wurde bisher nur 
Be diefen Dofen s Fabrikanten gehraucht, und ift noch nirgendwo bes 

n. FISCH — 


VUeber die Bereitung des franzoͤſiſchen Knochen⸗Leims 


theilt Hr. Gilla, a. O. S. 417 aus Silliman’s Journal of 
Science ete. the Arts — Notiz mit: „Hr. Robert zu Paris 
verfertigt diefen Leim aus Knochen, welche zu fonft nichts, als zur Berel⸗ 
tung des Phosphors, Ammoniums, der thierifchen Kohle, Beinaſche, oder 
ald Dünger gebraucht werden konnen, aus Abfällen von Kammer: und 
Kälber-Beinen, welche die Ebeniften wegwerfen,’ nachdem, fo viel dur) 
Kochen nur immer möglich ift, Gallerte und Fett bavon abgefchieden wurde, 
Wenn er OchfenKöpfe betommt, fo zieht er zuerft bie Zähne an denſelben 
aus, (die zur Ammonium-Bereitung aufbewahrt werben, indem jie mehr 
als jedes andere Bein von diefem flüchtigem Kali liefern), und zerfchlägt ſo⸗ 
dann die Kopfe fo, daß er, fo viel moglich, regelmäßige Formen aus deniels 
ben erhält, und dadurch eine Oberfläche von 20 — 30 Zollen betommt, 
Diefe Knochenſtuͤle werben in Kochfalzfäure, die bis auf 6° mit Waffer 
verdünnt ift, eingeweidht, fo daß vier Theile Flüßigkeit auf einen Theil 
Knochen tommen. In dieſer werben fie in offenen Gefäßen bis zur ginge 
lichen Auflöfung des phosphorfauren Kalkes gelaffen, wo dann der gallert⸗ 
artige Theli der Knochen in der urfprünglichen Größe und Geſtalt der⸗ 
felben, und vollkommen weich zuruͤk bleibt, was gewoͤhnlich binnen ſechs 
bis * Tagen geſchieht. Die Gallerte wird ſodann herausgenommen, 
man läßt das Waſſer ablaufen, und bringt fie hierauf, um alle Ueberreſte 
des einig und der Säure zu befeitigen, die den Leim verderben würden, 
auf kurze Zeit in fiedendes Wafler, reibt fie mit reinem Leinen ab, und 
wafcht fie in haͤufig aufftromendem kalten Waffer, um fie weiß und dolle 
kommen erg u madjen: dann läßt man fie im Schatten trok⸗ 
nem. Diefe Gallerte gibt einen Leim von ber beften Qualität, Der in⸗ 
nere Theil der Schaf:Beine gibt eine Art häutigen Leim, der jich ſo gut,’ 
wie Haufenblafe, bei Verfestigung feidener Waaren brauchen läft 19), 
— — — — 


9) Du .... diefer genauen Berfahrungsweife, : ben kLeim ber 
Pi en rein barzuftellen, ift nun zu erwarten, daß aud, in ı 
Deutichland diefer ſich durch fo gute Eigenfchaften auszeichnende ı 
ge von Sachverſtaͤndigen bargeftellt werde; an bebeutens 
dem Abfaz kann es nicht fehlen. D, | | K 
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Gr. Gilt bemerkt, daß dieſer franzöfifche Reim beffer ift, als ber 
beit ngtife aus Häuten bereitete, framzoͤſiſch eſſer # a 


u — 


Reim: Abdrüfe von —— Siegel von Siegellak oder 
aten. 


Man bedient ſich dieſes hoͤchſt zierlichen Surrogates fuͤr Siegel jegt 
dufig, und nimmt dazu Abdruͤke von Gemmen, Siegen, ober Taffie’s 
| dröfen, auf folgende Weife: Man bereitet eine Auflöfung von Salis⸗ 
bury Leim (dem beften enalifchen, beinahe farblofen ; Keime) in Waffet, 
melhes man vorher mit Brefil » oder Campeche-Holz oder mit Gurcuma 
roth, purpurfarben oder gelb gefärbt hat, und befeuchtet die Höhlungen 
ber Gemme mit etwas ſchwachem Gummi-Waſſer, das man mit einem 
weißen oder gefärbten undurchfichtigen Pülver gemengt hat, ober mit 
Sümmi:Waffer allein;_ ftreut "das gefärbte Pulver darauf, wifcht aber 
alles Pulver von den flachen Theilen weg, To baß es nur in ben Höhe 
lungen Tiegen bleibt. Man gießt dann fo viel von dem aufgelöften Keime 
auf die Gemme, als darauf liegen bleiben Tann, und läßt ben Leim bei 
finder Wärme trofnen, wo er fo bünn wie ein Blatt Papier werben 
d: er geht leicht von der Gemme ab, zumal wenn man einen guten 
Abguß davon hat. Um nun eine Schrift oder einen Brief damit zu fies 
jein, befeuchtet man dad Papier an der Stelle, wo biefe Leim-Oblate, 
wenn iman fie fo nennen darf) darauf kommen foll, und legt die Leim—⸗ 
Oblate auf den befeuchteten Theil, wo fie von feldft bald ankleben, und 
in fehr elegantes Siegel bilden wird. Dieb ift übrigens nur ein Wieder: 
Aufleben einer ülten wohlbefannten Methode, deren man fich einit bes 
biente, um Abdruͤke von Münzen, Medaillen ic. zu erhalten, indern man 
'Saufenblafe in Weingeift auflöste, abfeihte, und über eine Medaille goß 20), 
Haüfenblafe Pr fich bei dem Troknen zufammen, und geht leicht von 
ber Doprfläche ber Medaille ab: man fann, wo man fie nicht in ihrem 
durchſichtigen Zuftande laffen will, fie anhauchen, und dann mit einem 
Bold: oder Silberblättchen überziehen, wo fie hierauf ausfehen wirb, wie 

Metall; VE ; | 
Meber Glas: PVergoldung. Don dem feel. Herrn Richard 

Hand, 

. Der Gold:Grund wird auf folgende Weife gemacht. Man nimmt 
ein Stuͤk Pergament, zweimal fo groß als eine Krone, legt es Abends in 
eine Pinte kalten Waflers,. fchlagt es am folgenden Morgen eine halbe 
Stunde lang, und fo ift es zum Gebrauche fertig. „Mit einem £leinen 
Pinfer Üüberzieht man rlün die zu vergoldende Stelle des Glafes mit diefem 

de ;. und wo berfelbe trofen geworden ift, haucht man ihn an, und 
lest ein Goldblaͤttchen darauf; Nachdem biefes troken geworben ift, reibt 
man ed mit etwas Baumwolle, und überzieht e8 mit einer neuen Lage 

Grundes, worauf man auf die vorige Weife Gold auftraͤgt, und daffelbe; 

es trofen geworden ift, wieder mit Baummolle reibt; Man jegt 
üun neuen Grund, ımb auf diefen ein Silberblättchen auf, das man wies 
ker mit Baummolle reibt,; nachdem es trofen geworden iſt. Dann legt 
man das vergoldete Glas in blutwarmes Wafler, läßt es cine viertel 
Stunde lang in demfelben liegen, nimmt es heraus, läßt es abtrofnen, 
und firnigt daſſelbe. Der Firniß hiezu wird auf folgenbe Meife bereitet, 
Da der Härtefte Firniß in diefer Hinſicht der beßte iſt, fo feheint der fols 
gende ber befte: | 
nn — 


20) Auf diefe Art, werben in Deutfchland die fogenannten Hornbifber, 
wozu man ſich des Pergament-Leims bedient, bereitet: D. 
Dingler’s polyt, Journal IX. 9, 1. Seit; 9 (a) 
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man nimmt eine Quart rectificirten Weingeiſt, 
Arnimaͤ Gummi, zwei 

Lac in Granid, drei Unzen, 

Maftir Gummi, zwei - 
Hält die Flaſche mit diefen Ingredienzen an einem warmen Orte, und feibt, 
wenn diefe Harze aufgelöft find, alles durch Flanell durch, und bewahrt 
es zum Gebrauche. Diefer Firniß muß, wie alle andere Firniſſe, warm 
aufgetragen werden. (Aus den Transactions of the Dublin Society 
in Gill’$ Repository, Juni 1822. ©. 429.) ti 





Ueber Compofition: Verzierungen. (Composition-Ornaments.) 


Man mengt und knetet Leim, Leinöl und Kalk zu einer gleichförmigen 
Maffe, die man mittelft einer Schraubenpreffe in_die Mobelle preßt, und 
dann zum Gebrauche trofnen läßt, In einigen Fällen konnen fie auch 
noch naß angewendet werden, wenn fie nämlich in hohlen oder runden 
Räumen -an ben Gegenftänden, welche fie verzieren follen, angebracht 
werden müßen, bamit fie,mittelft ihres Leimes fefter in denfelben halten, 
Wo fie Perlen u, d. gl, bilden follen, bringt man Schnuͤre in dem Mo: 
del an, durch welche fie zufammengehalten werben. In Amerika bedient 

‘ man fi ftatt der meffingenen Model anderer, welche aus Eifen und 
Schwefel — Aura werben, ‚und die ben Druf eben fo gut 
ertragen. Man löst in bdiefer Dinficht den fogenannten Hammerſchlag 
der Schmiede, nadıdem man ihn fein gepülvert hat, in ſchmelzendem 
Schwefel auf: die Verhältniße ergeben ſich während des Verfuches. Diele 
Maſſe ſchmilz feht Leicht, und nimmt die eingebrüften Formen fehr genau 
auf. Hr. Gilk, der dieſe Model-Maſſe von Hrn. 3. T. Hawkin's 
kennen lernte, glaubt, daß fie den gewohnlichen Schwefel = oder Gips: 
Modeln weit vorzuziehen find, und, verftärkt durch Bänder und Reifen 
von Eifen, ſich bei mancher Manufactur z. B. bei Papier-Mache’ mit 
e. werben anmwenben laffen. (Techn, Repository. Juni 1822, 
©, 445: j : 





Spiauter = oder Zink⸗Schlagloth zum Loͤthen. Schlagloth 
aus Gußeiſen. 


! — 

Man nimmt 18 Theile Meſſing, 3 Theile Spiauter oder Zink, und 
2 Theile Zinn; oder 16 Theile Kupfer, eben ſo viel Spiauter oder Zink, 
und ı Theil Zinn, ſchmilzt zuerſt das Meſſing oder Kupfer, -und ſezt 
dann ben Zink und das Zinn zu, und gießt die Mifchung in einen Guß— 
Model, Um nun das Schlagloty zu kornen, bist man die gegoffenen 
Stängelchen bis zum Rothglühen, legt fie in einen Mörfer aus Gußeifen, 
und zerfchlägt und zerreibt fie mit einem ftarken eifernen Stoͤßel zu Kör: 
nern, die man durch Siebe von verfchiedener Feinheit durchſiebt, um 
Körner von ber jedesmal nöthigen Größe zu erhalten. — Um Schlagloth 
aus Gufeifen zu erhalten, hizt und löfcht man daffelbe fo lang, . bis e# 
fo bruͤchig wird, daß es fich leicht in Stüfe zerfchlagen, und in einem 
Mörfer aus Gußeifen grob pülvern läßt. Hierauf wird es gefiebt, und 
mit Borar zum Lothen des weichen Stahles und des gefchlagenen Eifens 
verwendet, an welchem man ſodann kaum die Stelle bemerken wird, we 
es geloͤthet wurde. (Gill techn, Repos, Juni 1822. ©, 432.) 
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Ueber jene Art Blei zu lothen ‚ die man das Einbrennen nennt 
(Burning-to). 


Diefe Methode ift vorzüglich bei Blei-Keſſeln in Vitrioldl⸗Fabriken, 
Kupferoitriol;Kabrifen, Alaunfiedereien 2c., wo dad gewöhnlich Zinn ent= 
en Schlagloth angegriffen wird, hoͤchſt nüzlidy), indem biefe dem 

euer unmittelbar ausgefezten bleiernen Keffel fehr leicht fchmelzen oder 
trinnen , wenn fie trofen werden, ober Kryſtalle fi) an denfelben ans 
tzen, welche die freie Einwirkung ber Fluͤßigkeit auf das Blei hindern. 
Wenn nun der Keffel an einer Stelle pi molzen oder zerronnen ift, wird 
diefe Stelle in viereliger oder regelmäßiger Form ausgefchnitten, und ein 
anderes Stüf Blei fo vorgerichtet, daß es die ausgefchnittene Stelle ges 
nau ausfuͤllt. Diefes Stuͤk wird nun mit einem unterhalb beffelben ans 
ebrachten Lager von feuchtem Sande geftüzt, und in feiner gehörigen 

ge erhalten. Man macht hierauf oben in dem feuchten Sande, \ rings 
um bie F vereinigenden Kanten, eine kleine Rinne, indem man einen ı 
Zoll breiten hölzernen Stab über eine diefer Spalten legt, und den Sand 
darnach modelt, eben dieß an ber zweiten Spalte wiederholt u. f. f. bis 
eine vierefige Rinne rings umber fertig if. Dann gieft man das ae= 
fhmolzene Blei fo lang in biefe Rinne, bis man glaubt, daß das Blei 
des Keffeld mit jenem des einzubtennenden Stütes zufammengefchmolzen, 
und gehörig vereinigt ift. Nach dem Erkalten wird ber erhabene Wulft 
an der inneren Seite bes Keſſels geebnet, und die Operation ift vollene 
det. Es ift wohl kaum noͤthig zu bemerfen, daß immer gefchmolzenes 
Blei genug bei Handen feyn müße, um das aus der Rinne abfließende 
wieder zu erfezen. Eben fo kann man zur Bereitung der Flußſpath⸗ 
Säure den Gefäßen bleierne Böden geben, wenn man biefelben in feuch« 
ten Sand einfezt, mit Sand füllt, und ein Stüf Holz von ber Dike bes 
Bünftigen Bodens zwifchen den unteren Rand bes Topfes, und den feuchs 
ten Sand legt, dann wegzieht, und bie dadurch entftehende Höhlung mit 
Blei — ae Hm, Gill in deffen technical Repository. Juli 
1822, + I, . 





Ueber das Zufammenfchweißen des Gußftahles mit Eifen. 


Hr. Wild. Thurnall bemerkt in einem Schreiben an Hrn. Gill 
(techn, Reposit. Juli 1822. ©. 21.), daß bie von lezterem angegebene 
Methode, Gußftahlund Eifen zufammen zu fchweißen, infofern beide Korper 
bei diefer Operation flüßig werden müßen, ben Gußitahl öfters gänzlich 
verdirbt; daß er, in diefer Hinſicht, feuerfefte Alkalien mit Kiefelerde, 


und eine Menge anderer Dinge, aud) Borar mit Schwefel verfucht habe, - 


über nichts fo zwekdienlich fand, wie Schwefel, ſowohl für fich allein, als 
m Berbindung mit feuerfeften Alkalien. Er bringt das Eifen beinahe bis 


— und hizt den Stahl fo ſehr, als es derſelbe erleiden mag. 


d biefes Zuftandes zieht er die beiden zu fihweißenden Flächen über 
Dazu vorgerichteten Schwefel, der alfogteich eine oberflächliche Schmels 
ng erzeugt, bringt bie beiden Flächen fo jchnell als möglidy an einander, 
mb bämmert fie auf die gewöhnliche Weife auf dem Amboffe. Der auf 
Mefe Weeife geichweißte Stahl zeigte, nachdem er temperirt wurde, Feine 
terung. Gergl. hiemit Gill's Abhandlung über diefen Gegen— 

Kamb in biefem Journal Heft ©, 93.) 


De feel. Esqu. Sheff en verbefferte Methode, Gußftahl 
zu Idt 


hen. 
Statt des gewöhnlichen Zink « oder — —— welches eine 


— 
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ige zum Schmelzen bedarf, durch welche fehr feiner (highly converted) 

ußſtahl leicht leiden Eonnte, bediente ber feel, Esqu. Sheffleld ſich de& 
Silber-Schlaglothes, welches nicht nur bei weit geringerer Hize ſchmilzt, 
fondern durch feine weiße Farbe auch weit weniger Eenntli it, als bag 
gelbe Zink-⸗Loth, mit vem beften Erfolge. Gold-Schlagloth wäre noch leich⸗ 
ter flüßig, iſt aber gelb, und fteht zu hoch im Preiſe. Diefes Silber: 
Schlagloth, welches zum Löthen des Stahles in jeder Hinficht das Beßte 
ift, wird aus ı9 Theilen feinem Silber, 1 Theile Kupfer, und 10 Thei⸗ 
ten Meffing unter einer Deke von Holzkohlen-Staub zufammengefchmolzen, 
(Giltl s technical Repository. Juli 1822. ©. 63.) 


Iſaias Jenning's neue Feuer-Gewehre. 


Hr. Iſaias Jenning zu New-York (Vergl. New-York Evening⸗ 
Poſt 10 April). erfand, eine Vorrichtung, mittelſt welcher man aus einem 
einfachen Flintenlaufe mit einem einzelnen Hahne auf eine einfache, bes 
queme und fihere Weife 15 — 20 mal nach einander abfeuern fann, 
ohne neuerdings laden zu burfen. Eine Ladung liegt hinter der anderen 
fiher, und jede kann in 2 Secunden nach der anderen abgefeuert werden, 
Diefe Vorrichtung Laßt fi auf alle Keuergewehre, Musketen, gezogene 
Röhre, Iagdflinten und Yiftolen anwenden. Ale Sees und Land Officters, 
denen biefes (Bewehr gezeigt wurde, fchenkten demfelben ihren Beifall, 
(Tillochs Philos, Mag. Juni 1822, ©. 466.) 


‘ 
— — —— 


Dampfboth aus geſchlagenem Eiſen. 


Das Dampfboth aus geſchlagenem Eifen, Aaron Manby, machte 
“feine A Fahrt von London nach Rouen in 55 Stunden, Es führt 24 
Raͤder zu jeder Seite, welche die Ruder treiben ; jedes Rab treibt deven 8, 
fe etwas hohl find. (Gill! technical Repository. I. B.” ©. 471. 
II. B. ©. 67. Juli 1822.) Zu Neweaftte wurde ein anderes Dampfboth 
yon gefchlagenem Eifen von Stapel gelaffen, das 31 Fuß lang ift, und 
— a tief taucht. (Tillo ch' s Philosophical Magaz, Juni 1822. 
>. 471, f 





Kanal⸗Schifffahrt mit Dampfbdthen, 


Am 22, Juni wurde zu Edinburgh der Verſuch gemacht, den Union⸗ 
Kanal mit einem 28 Fuß langen Dampibothe zu befähren, welches nad) 
Bight's Modelle mit innerer Bewegung gebaut war, und 26 Mens 
fchen an Bord hatte. Obfchon es 15 Zoll tief tauchte, konnten doch vier 
Männer daffelbe iq einer Stunde 4 — 5 engl. Meilen weit treiben, und 
bie Ufer des Kanales litten babei durchaus nicht, da das Both immer in 
u ya, bes Kanales trieb. (Till och's Phil, Journal, Juni 1822,- | 

. 471) | | 


1 
— 


Oberſt Goldf inchs neue Hufeiſen, | J 


worauf ex fic ein Patent ertheilen lich, beftchen aus zwei abgeſon⸗ 
berten Stüfen, die an der Zehe durchgefchnitten find, damit der Froſch ſich { 
frei ausdehnen kann, und das Thier nicht zwanghuͤfig wird. Webrigens } 
zieht der Hr, Oberſt den franzofifchen Hufſchlag (die Nagel fchief nad | 
Be getrieben) vor, (Zillody’s Philos. Journal, Juli 1822, | 
. 77. 


euere er r u >— 


Miszellen. 133 


Neue Bleiftift:Bereitung. 


Man nehme Kanonen⸗Kugeln, fo viel man will, ſchleße ſie in einen 
Salzſumpf am Meere, und nad; 42 Jahren wirb man das Gußeifen ber- 
felben (den Kern ber Kugel ausgenommen) in ſchneidbaren Graphit (?) 
verwandelt fehen, (Vergl. Silliman’ 8 Journal in Thom ſon's Annals 
ef Philosophy; Juli 1822. ©. 77. wo erzählt wirb, "wie Kanonen-Kur 
geln, bie im Far 1779 von Engländern bei Nawhaven in Gonnecticut 
abgefchoffen, und im Jahr 1821 durch einen Sturm ausgewühlt, außen 
in Graphit verwandelt wurden, wie es auch mit einer anderen Kugel ber 
Fall war, auf weicher bereits Auftern wuchſen. Dr. Henry bemerkte 
fon im Jahr ıg15 (Annals of Philosophy V- p. 66), baß gegoffene 
eiſerne Röhren nu in Graphit verwanbelten. (Dieb wäre eine fhlechte 
Ausficht für unſere eiſerne Brunnenröhren, D.) 


Sicheres Mittel gegen feuchte Wände, 


Daß befte und einfachfte Mittel gegen dieſes Unheil ift das Webers 
gihen der Wand mit duͤnngerolltem Bleie, von berfelben Dike, wie das 
ei, mit welchem die Thee-Kiſten ausgelegt, find, Wenn der Quadrat⸗ 
ß nur noch 8 ſchwer tft, fo geht ficher kein Waffer und keine 
euchtigkeit dur, Diefes Blei wird fodann an der Wand mit Eleinen 
pfernen Nägeln aufgenagelt, weil biefe nicht verroften. Daß man hier- 
auf dann jede Tapete aufziehen kann, verfteht fich von felbft. (Till och' « 
Philos, Journ, Juli 1822, ©. 71.) 





Des Präfidenten der kdnigl. Akademie zu London, Gir 
a Davy's, tragbare Wetterableiter in Spazier⸗ 
en. 


Man richtet einen Spazierſtok ſo vor, daß an beiden Enden deſſel⸗ 

—8* ein Draht ſich herausziehen laͤßt, deſſen eines Ende man in die Erde 

ett, und das andere 8 — 9 Fuß über der Erde emporragen läßt. Nach⸗ 

dem der Stok gehoͤrig befeſtigt wurde, legt man ſich in Entfernung von 

ein paar Klafter von demſelben auf die Erde, und iſt ſo gegen den Bliz 
geſichert. (Til ioch's Philos. Magaz, a. q. O. ©, 468.) 





Ueber Pearfon' 8 Haus⸗Telegraphen, 


worauf Hr. Pearfon zu Boſton ein Patent nahm, und der wohl 
ſchwerlich in Europa fein Gluͤk machen wird, findet fich ein Auffaz in 
Sillimams american Journal of Science et Arts. Vol. iv. 
n, 2, und in Gill’$ techn. Repos. Julius 1822, ©, 52, worauf wir 
diejenigen unferer Lefer aufmerkfam machen wollen, bie Belieben tragen 
koͤnnten, ihre Dauslcute in der Telegraphen-Sprache zu unterrichten. 
Hr. Gill bemerkt, daß diefer Haus-Telegraph nichts weniger als eine 
neue Erfindung iſt; daß ber feel. Merlin in feinem Mechanical: 
Mufeum bereits einen folchen befchreibt, und baß er felbft einen noch 
weit einfacheren bei dem hochw. Hrn. Hall, im Haslar Hofpitale zu 
Gosport geſehen hat. An der Wand ber Stube der Dienerfchaft waren 
die Gefchäfte die fie zu verrichten, und die Artikel, die fie zu bringen 
hatte , aufgezeichnet, und, bei jeder Aufichrift eine Schelle an einem Na: 
gel die man nad) einem Ähnlichen in der Stube der Herrfchaft angebrach⸗ 
ten Regifter 309, wo man bieß ober jenes haben wollte. (In manchem 
en heutfchen Gafthaufe‘ find ähnliche Vorrichtungen ange ' 

radıt, Me | 
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Anwendung des gekohlſtofften Waſſerſtoff-Gaſes zu Aëẽroſtaten. 


Hr. Karl Green, der ruͤhmlich bekannte Aëronautiker, theilt in 
einem Schreiben an Hrn. Gill (in deſſen technical Repository. Juli 
1822. ©. 38.) feine Beobachtungen über dieſes Gas, als Mittel zur Aëro⸗ 
nautit, mit, nach welchen daffelbe dem gewöhnlichen Waſſerſtoff-Gaſe in 
u Hinficgt vorzuziehen ift, und unendliche Vortheile vor bemfelben 

izt. 





Des hochwuͤrdigen Hrn. W. Cecil Knall-⸗Luft-Maſchine. 


Hr. Thomſon theilt uns in dem Julius-Stuͤke ſeiner Annals of 
Philosophy. ‚©. 62 aus ben Transactions of the Cambridge Phi- 
losophical Society V. ı. P. II. 1822. die Idee des hochw. Hrn. Wi 
Gecil mit, Wafferftoff:Gas als bewegende Kraft bei Mas 
fhinen anzuwenden. Die ea vun der Mafchine felbft, 
welche burd ben Druf ber Atmosphäre auf einen leeren 
Raum bewegt wird, den wiederholte Erplofionen von 
Bafferftoff:Gas und atmosphärifcher Luft bilden, koͤnnen 
wir ohne die hiezu nöthigen Kupfer eben fo wenig liefern, als ‚Herr 
Thomſon, und müßen baher unfere Leſer auf die Cambridger 
Transactiongs felbjt verweifen. 





Neber Congreve's Banknoten _ 


findet fich ein für Gefchichte der Erfindungen in diefem Non plus 
ultra der KupferftecherKunft ſehr wichtiger , obſchon bloß polemi 
Beitrag in Hrn. Akermann's Kepository of Arts, II. Series, N. 
LXXVII, ©, 346 wieder mit einem herrlichen unnachahmbaren Kus 
pferftiche. GVergl. polyt. Journal B. 7. ©. 495.) | 





Sonderbared Refiduum von verbrannten Banco:Zetteln. E 


Sn einem Ofen, in welchem mehrere Millionen ſolcher leichter Waare 
verbrannt wurden, fand man eine concrete Maffe von ungefähr ‚einem 
Pfunde, die aus Eifen und Zink beftand. Diefe Maffe, vielleicht das 
Refiduum der Drukerſchwaͤrze und Dinte, befindet ſich gegenwärtig in dem 
koͤnigl. Inftitute zu Liverpool, (Tilloch's Philosoph, Journal. Juli 


1822, ©. 75.) 


Schlechte Ausfichten für Demanten: Freunde. 


Hrn. Dr. Hare ift ed mit feinem verbeflerten Deflagrator (einer 
‚Art galvanifchen Apparates) gelungen, MahagonizHolzkohlen zu fchm el⸗ 
zen, und benfelben dadurch ein beinahe metallifches Anfehen zu ver 
fchaffen. Es fehlt nun nicht mehr viel, fo wird man in America nicht 
bloß Demanten graben und wachen, fondern, vor bem Deflagrator. 
ſizend, Demanten machen, wie die Glasmacher vor der Lampe die fal— 
5 en Bm. (Vergl, Thomſon's Annals of Philos. Auguſt 1822, 

« 519. 


Ueber Slorentiner- Hüte, 


bie dem tofcanifchen Staate an 3 Millionen Franken jährlich tragen, 
und über welche in unferen Sagen jo viel in Europa gefchrieben wurde, 


! 
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findet fih auch ein Aufſaz in einem ameritanifcher Journale (in Nr. ı. 
des IV. Bande von Sılliman’d AmericaneQournal, wieber 
abgebruft in Gill’s technic. Reposit. Julius 1822 ©, ı.), der aber 
größten Theils eine Weberfezungvonsdrn. Chateaupieursd, Briefen 
aus Ftalien an Hrn, Pittet im I. 1812 und 13 ift. Gergl. den 
ı1. Brief des Hrn. Chateauvieur im ı. Bd. S. 96). Infofern, nad 
Hrn. Chateauvieur, zwei Morgen fteinigen, nie gebünngten Bodens 
zur Erzeugung alles des Strohes hinreichen , das ald Florentinerhüte jähr: 
üch — wird, ſo iſt unſtreitig der Ertrag dieſer beiden Morgen 
der höchite, den Ackerbau jemahls gewähren kann. Wer über die Wich— 
tigkeit dieſes Fabrikates für Toskana Nachrichten zn finden wünfcht, wird 
diefelbe in der, im Junius Stüfe I. 3. der Bibliotheca italiana ange: 
keigten , Antologia di Firenze, Fasciculo ı7, unter der Auffchrift: 

” prodotto in denaro dei cappelli di paglia in Toscana, 
treffen, 





Ueber Schwefelhölzchen. 


Bei uns ift das Schneiden dieſer Hölzchen die Arbeit der ärmften 
bülflofen Leute, bie fich oft faum das Waſſer zur Suppe verdienen ; in 
England hat man dazu eigene, und verſchiedene Maſchinen. Ein ges 
wiffer Hr. Fig ere verfertigte ſich hiezu ein Inftrument, das aus mehr 
seren lihrfedern befteht, deren vordere Enden feharf und zum Schneiden 
eingerichtet find, und bie mit ihren hinteren Enden gleich weit von ein» 
ander entfernt in einer Furche an einem Stuͤke Holzes eingefezt_ find. 
Mit diefem dem Korbfchneider aͤhnlichen Inftrumente fährt ein Junge 
über das Stüf Holz feft auf daffelbe andrüfend, bin, und hinter ihm 
her ſtoͤßt ein Arbeiter mit einem Hobel die eingefchnittene Holzflaͤche 
weg, die folglich in eben fo viele vierekige Hoͤlzchen zerfällt, als Zwi⸗ 
ſchenraͤume zwifchen ben Uhrfedern da find. Hr. James Stone verfer- 
tigte im Jahre 1813 eine Art von Hobel, deſſen Eiſen horizontal befeſtigt 
war, und das Holz wie ein Meffer en vor welchem aber eine Menge 
Klingen vorausliefen, die quer auf der DVorderfeite des Hobels ftanden, 
und wie an Figere's Inftrumente, das Holz ehe theilten, ehe dus horis 
zontale Meffer nachfolgte. Diefes Inftrument arbeitet mit fehr großer 
Schnelligkeit. Hr. Pelletier zu Paris hat einen ähnlichen Hobel aus: 
gedacht, der Millionen ſolcher Holzchen in wenigen Stunden liefert, und 
mittelft eines Hebels , deffen Stüzpunkt auf der Werkbank angebracht iſt, 
vorwärts und ruͤkwaͤrts gefchoben wird. Hrn. Pelletiers Mafchine 
bient auch zur ertigung der feinen Blättchen Foftbarer Hölzer bei foge- 
nannter eingelegter Arbeit, zu Fächer Geftellen, und wo man immer 
feine Holzſpaͤhne nöthig hat. (Vergl, Gill’ techn, Repos, Jun, 
1821. ©. 466.) 





Ueber Thermometer, 


d. h. über bie Unficherheit bei Beftimmung bes Friew 
punctes berfelben, findet ſich ein vortrefflicher Auffaz des Hrn, An- 
gelo Bellani im Giarnale dı Fisica etc. Dee, 1ı,.T. V. 4. Bi- 
mestre (Auguft) S. 268., bie wir unferen Thermometer s Babrilanten, 
die ohnebieß meiftens Italiener find, dringend zur Nachachtung, unfern 
Dhnfitern , die fie in Gillert’s Annalen ohnedieß bald überfezt er- 
halten werben, zur intereffanten ectüre empfehlen. Wir Techniker ken⸗ 
nen, leider, nur zu genau den Frierpunct aller Induftrie ; er ift das Bero 
ber Leitungskraft derjenigen, die fie erwärmen follen, 
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Ueber Erwaͤrmung durch Befeuchtung. 


Hat Hr. Bouihhet in den Annales de Chemie, Juni 1822, ©: 

141 unter der Aufſchrift: sur de nouveaux phenomenes de produe- 
tion de chaleur eine um fo wichtigere und ihtereffantete Ahandlung 
gefchrieben,, ald man allgemein glaubt, ein Körper, der befeuchtet wird; 
werde durch die Benezung kaͤlter, während doch, vie folgende Tabelle 
act t, in dem Augenblite, wo ein Körper mit Waffer, Del; Alkohol ober 
ig= Aether von derfelben Zemperatur, die er. felbft beſizt, defeuchte 
wird, fich alſogleich Wärmftoff entwikelt. 


Namen der - Erhöhung der Temperatut am roogräbigen There 


Körper, mometer bei Benezung. 

‚a unorganifhe: mitWaffer, mit Del, mit Alkohol, mit Effigäther, 
Sa 2 2 2. 5 09258 0,261 0,232 0,277 
Eiſen. 21 «. 0215 0,190 : 0,229 0,330 
Kupfer ss ss + 0,195 0,18: 0,141 0,304 
Bin . ss 6 5 5. 9234 0,2 0,259 0,231 
Wißmutb ,„ 2 s + 0,230 0,220 0,246 0,193 
Spießglanz .. 0,221 0,225 0,308 0,286 
Se . — 0,310 0,254 * 0,329 0,219 
— Be 0,549 0,493 0,530 . 0,474 
leg s 6 5 + + 0,572 0,480 0,322 0,458 
Thon se ‘or 0,940 0,912 0,867 0,780 
Kiefelerde & 4 ss 0,350 0,179 0,248 0,417 
Zhonetde „ 2 + 02204 0,18 0,217 0,341 
Bittererde ss 0,212 er 0,208 0,229 
Eifen = Zritorid . 0,286 0,215 0,300 0,424 
Braunftein = Perorid 0,307 0,236 0,341 0,430 
3int-Ob . . . 0,198 0,166 6,211 0,278 
Kupfer = Deuterorid 0,221 0,219 0,195 0,268 
Bleiglätte z . » 0,241 0,253 0,232 0,452 
Ehrom: Orb. „ 601 9,153 0,219 0,318 
Schwefl . « - 0,173 0,216 

b, organifde: - 

Kohle ee. 1,16 0996 1,27 1,4£ 
Stärkniehl „ » «9,70 3,52 4,77 6,18 
Saͤgeſpaͤne - » 2,17 2,80 3,20 2,52 
Steinbrech⸗ Wurzel 640 4,27 5,98 6,37 
Pareira-brava . 5,23 3,38 4,61 6,88 
Sußho «» » «+ 10,20 419 7,17 6,54 
Wiefen : Knöterig 572 3,13 6,07 6,43 
Veilhen Eris dor.) 6,12 4,00 3,75 6,48 
Weizen: Mehl . .„ 2,72 1,19 3,40 4,10 
Mais » . 0... 2,32 1,22 3,32 3,72 
Geafen x x © 5 2322 1,15 2,87 2,83 
Rolen er er 55 1,43 2,92 4,50 
Der 05 242 0,91 2,75 432 
Leim eo 6 ce 207 1,73 348 
Körner von Weizen 1,92 2,21 2,25 

in Mais 4 110 2,00 2,39 2 

— Gefe „+ 112 1,82 

— Roken 15,62 1,60 

. .» ® 2,13 2,44 


Grauppe 2 
Körner von Hafer - 3,19 366 
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„Körper mometer bei Benezung. 
b.organifche: mit Waſſer; mit Del; mit Alkohol; mit Eſſigaͤther. 
Körner-Banariengrad 1,15 _— 1,29 — 

— Mohn 127 — 1,11 1,39 
— Hirſe ... 094 _—— 1,26 0,84 
— Ruͤbſen . . 1,10 _— 1,28 0,94 
Baumwöle . + 0,97 1,12 0,83 1,67 
keinengaın .» . . 2 1,17 2,78 3,18 
Gemeines Papier . 1,45 — — — 
Gerrofnetee — . + 4,52 0,12 3,60 _—— 
Haare .e, re. 2, 2,31 1,28 3,45 
Bol . 2» 2... 3,17 2,38 2,54 3,12 
Eifenbein .e er + 3,14 z 2,18 1,49 
Pen oe... 2,86 2,15 1,56 3,25 
iſches Eder . 0 2,43 — 2,41 _— 
Etwas werkohltes « 437 — en — 

. Ehwvamım . + . 190 _—— —— —— 
Shweinsblafe ... 2,40 1,84 2,58 3,60 
Ochſenzaͤhne >. 216 1,17 3,31 3,24 
Barte Schafvarmhäute 9,63 _— 10,12 8,38 2°) 


Ueber dad Pfropfen der gefüllten Georginen oder Dahlien - 
auf die Knollen der einfahen. Bon Hrn. Thomas 
Blafe, Gärtner bei James Vere, Esqu. F. 9. ©. 
zu Kenfington Vore. 

Wein Verfahren, gefüllte Georginen ober Dahlien auf den Wurzeln 

oder Knollen ber einfachen fortzupflanzen, (auf welches mich - bie Noth 

brachte, da ich Eeine gefüllten zu kaufen befommen Eonnte) befteht in Fol⸗ 
gendem : 

So frühe, ald es die Jahreszeit nur immer erlaubt, verfchaffe ich 
mir einen ſtarken kurzgegliederten Schößling mit gwei ober. mehreren Glie⸗ 
bern oder Knospen einer gefüllten Georgine, und propfe denfelben auf 
einen guten Knollen einer einfachen, welcher jedody keine Augen haben 
darf. Ich fchneide in diefer Hinficht mit einem fehr fcharfen Meffer (denn 
ein ftumpfes würde das Fleiſch des Knollens quetichen und zerreißen und 
fo einer vollkommenen Anheftung deffelben hinderlich feyn) ein Schnittchen 
von dem oberen Theile der Wurzel weg, und bilde, auf dem Boden des 
fo gefchnittenen Theiles, ein herporftehendes Lager, auf welchen das Pfropf⸗ 
Edöschen zu ruhen fommt, Dieß wird darum nöthig, weil man hier 
das Pfrof: Schößchen nicht fo, wie ein holziges Pfropfreis, zungenföre 
mig zufchneiden kann, das Lager aber das Pfropf-Schoßchen, während 
man daſſelbe bindet , feftyalten Hilft; man ſchneidet ‚hierauf das Pfropfs 
Schoͤßchen fchief und verloren, damit es paßt, und fo zu, daß eine Knofpe 
deffelben unten zu ftehen und auf dem oberwähnten Lager zu ruhen kommt. 
Dan fann zwar au Son Lager eine Verbindung zwifchen dem Knollen 
wd dem Pfropfr Schöschen zu Stande bringen, dorausgefezt, daß lezs 
teres auf erjterem gehori befcftigt werden fann: allein biefe Arbeit fiedt 
zit fo nett aus. Es ift vortheilhaft, jedoch nicht durchaus nothwendig, 





, 2) Diefe: bisher fo. wenig beachteten Exfcheinungen erklären das ſoge⸗ 
nannte Erhizen und Verderben verfchiedener naß aufbewahrter 
Stoffe auf eine ſehr anfchauliche Weife : indeffen bleibt hierüber 
‚noch manche Aufklärung zu wünfchen übrig, 4, d. U, 

Dingler’s polyt. Journal IX. B. 1. Zeft, 9 
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daß eine Anospe am Ende bes Pfropf⸗Schoͤßchens zu ſtehen kommt, ins 
dem dieſes Schößchen zuweilen aus ber unteren Anospe Wurzeln treibt: 
bie obere Knospe bildet den Stamm, Ich ſuche daher aus ben Schoͤßchen 
ſolche Schnittlinge zu bekommen, an welchen die zwei unteren Knospen 
fo nahe ald moͤglich an einander liegen, Nachdem das Pfropf: Schößchen 
‘ angebunden wurde, muß man etwas feine Thonerbe, fo wie es bei dem 
gervöhnlichen Pfropfen gefchieht,, um baffelbe legen, und die Wurzel in 
einem mit guter feiner Erde gefüllten Topfe fo einſezen, daß das Pfropf- 
Schoͤßchen zur Hälfte unter der Erde zu ftehen tommt: der Topf fe 
wird etwas warm geftellt, 4. B. vorne an ein Gurten = oder Melonens 
Bett, wenn man ein foldyes gerade im Gange hat: ich ftelle ben Topf 
lieber vorne an, weil man bafelbft leichter Schatten geben und begießen 
kann, was nothwendig if. Man Tann, wie man will, einen Glasfturz 
darüber ſezen oder nicht. Nach ungefähr 3 Wochen muß die Wurzel in 
einen größeren Zopf verfezt werden, wenn es allenfalls noch, zu frühe 
wäre, biefelbe alfogleich in ben Grund zu verpflanzen, was meiftens ber 
Fall feyn wird: denn, wenn man im März pfropft, fo wird man bie 
Pflanze erft bis Ende Mays in den Grund fezen koͤnnen; es wird alfo 
das Verfezen der Pflanze in einem anderen Topf hoͤchſt nöthig werben, 
um ihr Wachsthum bis zur gehörigen Verpflanzungs = Zeit in den Grund 
ſoviel möglich zu fordern, | i 
Die Sremplare, die ich der Geſellſchaft zur Anficht überfandte, wer: 
den zeigen, wie vollfommen die neue Pflanze gebildet, und mit ber alten 
Wurzel vereint ift; man wird bemerken, daß die Augen, aus welchen bie 
6 * fuͤr das naͤchſte Jahr kommen ſollen, nur an dem dem Pfropf⸗ 
Schoͤßchen — gelegenen Theile ſich befinden, waͤhrend der alte Knolien 
nur übrig bleibt, um den jungen Pflanzen durch die Wurzeln, welche 
aus feinem unteren Theile entfichen, Nahrung zu ſchenken 23). (Aus dem 
IV, Bd. ber £ondoner Horticultural Society Transactions. In Gill's 
technical Repository. April 1822. ©. 254). . 2 


Amerikanifche Eis » Keller. 


“ In den vereinigten Staaten von Amerika hat beinahe jede Bamilie 
ihren Eid - Keller, um Milch , Butter, Fleifch 2c, während des Sommers 
immer frifh zu erhalten 23), Diefe Eis: Keller find auf folgende Weife 





22) Das Pfropfen in die Wurzel, nicht nur bei Bäumen, bei welchen 
wie ed uns duͤnkt, daffelbe nur zu fehr vernachlaͤßigt wird, den: 
auch bei Erautartigen Gewächfen ift nicht neu; wenigftens wurde es 
an dem über ber Erde fiehenden Wurzelftote in Deutſchland ſchon 
vor gar vielen Jahren an den fogenannten Kohlrabis praltickrt, und 
dadurch ek von mehreren Pfunden, freilich nur aus lange 
Weile des Gärtners, erzeugt. Hr. Blake verdient indeffen allen 
Dank, daß er eine alte Erfahrung, (die vielleicht für feine Judi— 
vidualität Erfindung feyn Tann) wieder in das Leben rief, und dem 
Gartenfreunden einen ficheren und angenehmen Weg zeigte, wie fie 
Seltenheiten vermehren können. Denn es ift nicht zu zweifeln, daß 
ei den meiften, wo nicht bei allen übrigen Knollengewächfen eben 
das gelten wird, was bei ben Knollen der Georginen gilt; und 
vie J gilt es auch bei vielen — ausdauernden Wurzeln; viel: 
leicht ſogar bei jährigen. A. d. Ueb, 
23) In Deutfchland und namentlicd in Baiern, gibt es viele Stäbte | 
von 6-— 7000 Einwohnern, wo nicht einmal die Apotheler zu Axı 
ei-Mitteln, viel weniger bie Inhaber von Kaffeehäufern odex 
die Mezger zur Aufbewahrung bei Fleiſches Eiskeller befizen, uns 
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ob geftoßenen Holzto 
m ben Kohlen übrig bleibt. Ein ähnlicher doppelter mit Kohlen 
sögefüllter Dekel fchließt biefe Verfchläge , welche demnach von allen 
4 mit einem der fchlechteften Wärmeleiter , mit Kohle umgeben 
Diefe Verfchläge find innenmwendig mit Stellen verfehen, um bie 
darauf ftellen zu Eönnen, und durch die beiben Böden läuft eine 
um das Waffer ablaufen zu laffen, welches aus dem eſchmolze⸗ 
nen Eife entſteht. Diefe Verſchlaͤge werden am Boden mit gefüllt, 
Bas man von den Eishändlern um hoͤchſt billige Preife Eauft, und nur 
bie Erde eingefenkt, oben aber mit doppelten Brettern und zwi⸗ 
dieſelben gelegtem Strohe gedekt und mit einem Strohdache verfe⸗ 
ı. Dr. Silliman räth Diele Strohdaͤcher noch mit einem weiß an⸗ 
eitriyenen Breite zu deken, welches bie Lichtftrahlen zurüßvirft, und 
Prise aus Erfahrung von ber Vortrefflichkeit diefer Eiskeller, (Bergl, 
Silliman’s American Journal of Science et Arts IV, Bd, &, 177. 
“. Gill’s technic. Repos, Julius 1822, ©, 61.) 


| Hängebrüfen. 
a. „Sn der vierten tieferung ber Verhandlungen des Vereins zur Befor 
e 
ungen 














ber and 
Gewerbfleißes in Preußen, befindet ſich eine reibung mit 
— ber Haͤngebruͤlen, vom Civil⸗Baumeiſter Ari Sterenfon 
«us dem Edinburgh philos, Journal. N, X u. XI. überfezt, mit An- 
Mmerlungen bed Hrn, Behrnauer, auf die wir bie Bruͤken⸗Baumeiſter aufs 
werlfam machen. 


8 t der Aus Kommiſſion des Hauſes der Gemei 
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Diefer aͤußerſt merkwürdige, auf Befehl der Regierung gedrukte, 
Bericht enthält nicht bloß eine urkundliche Geſchichte der Dampfbothe vom 
abe 1736 an, wo Hull das erfte Patent auf Dampfböthe nahm, um 
ine mittelft derfelben in und aus dem Hafen zu bugfieren, bei welchen 
fe jich der fogenannten atmosphärifchen Mafchine des Newcomen be- 
kente, unb von den Verfuchen des Herzogs von Bridgewater und 
Ter’ö zu Dalwinfton an, welcher zwei Schiffe verband, und das 

a ber Mitte fpielen ließ, und erwähnt des erften im Sahr 1781 zu 
yauten 140 Fuß langen Dampfbothes des Marquisde Gouf: 
», dad auf der Saone ging, des im Jahr 1791 erbauten Dampfbothes . 
Drb Stanhope, und des im Jahr 1801 zur Beſchiffung des Clyde 
Ferth erbauten Dampfbothes des Hrn, Symington, fondern ers 
wie Deinr. Bell zu Glasgow dem Hrn. geron im Jahr 1807 
te Modell eines Dampfbothes nach heutiger Art gab, mit demfelben 
America ging, und lexterer mit den Mafchinen der Hpn. Boulton. 
25 a £t jeine erften Dampf-Fahrten auf dem HBudfon's Fluſſe madıte, 
Die, auf eine beinahe unglaubliche Weife, die Zahl der Dampf: 


J man oft wochenlang nur ſtinkendes Fleiſch für theures Geld 
| Mt; ein Unfug der bei der Aufhebung * ehemaligen Polizei 
| umb Uebertragung derfelben an Mogiftrats -Räthe, die theild mit 
| ben Mezgern derwandt, theild an diefelben —— ſind, taͤglich 
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er und ber Gefundheit der Einwohner gefährlicher wird. Gleiche 
Re hat bie Aufhebung ber fonft fo wöplthätigen Polizei auf 
@ewerbs:Goncefionen und andere bürgerliche Verhältniffe, A. d. Ueb, 
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12 > Eitteratun. J 
Neueſte engliſche techniſche und oͤkonomiſche Litteratur. 


‚.Hortus Anglicus, or the modern Euglieh-Garden: 
eontaining a familiar description of all the plants which 
are cultivated in the Climate of Great-Britain, either 
for Use or Ornament, and of a Selection from the esta- 
blished Favourites of the stove et Greenhouse etc, with 
remarks on the properties of the more valuable Species. 
By the Author of the‘ british Botanist. 12. Lond. 1b22. 
print, for F. C et J. Rivington, St. Paul’s Church-Yard, 
3 vol. ı6 Shill, — 
Obscervations on a general Iron-Rail-wäy; with a 
geograpkical Map of the Plan, showing its great supe- 
riority bey the general Introduction of Mechanic Power, 
over all the present Methods of Conveyance hy Turnpike 
Roads et Canals, and elaiming the particular attention 
of -Merchants, Manufacturers, Farmers et indud every 


. Glassof Society. 8. 6. Shill. 6 Den. 


A New System: of National et Praetical Agriculture, 
By R. Donald, 2 Shill. 6D. nd —— 
Tracts on Vaults et Bridges. 8. ı Pfd. 
A A practical Essay ‘on the Strength of Cast-Jron and 
its Application in the Construction of Buildings et Ma- 
chines. With new Experiments, Tables etc. By Thon, 
Tredgold. 8. 10 Shill. u | 
5... An historital et descriptive account of the steam 
Engine, comprising a general vieu of the various Modes 
of employing elastic Vapour as a prime Mover in Mecha- 
nics; with an Appendix of Patents et Parliamentary Pa- 
ers connected with the Subject. By Charl. Fred. Par» 
tington of the Lond. Institution. 8. Lond, 1822. 
»“ ‚A Letter to ‘sir :Humphr. Davy etc,, on the Appli- 
cation of Machinery to the purpose of calculating et 
printing. mathematical Table. By Charles Babbage, 
Eoan, etc. 4..London. -ı Sh. 6 Den. j 
A Universal Technological Dictionary of the Terms 
sed. in all Arts and Sciences. By George Crabb, 
Kr. Hlustrated with numerous Cuts, Diagrams, et 
Plates,. 4. P. L IL (Seder Theil Foflet 9 Shil. 12 Th. 
werden dad Werk vollenden.) | 
The Florist'# Directory, a Treatise on the Culture 
of Flowers. ByJam. Maddock, Florist. Illum. 20 
Ein. ſchwarz 12 Shil. | 
x; + History of cultivated Vegetables, ByHenry Phil- 
kips.' ‘2 vol. ı Pfd. 11 Shill. 6 Den, 
"""Practs on Vaults et Bridges; containing Observati- 
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.ons on the various Forms of Vaults, on the taking do- 
con et rebuilding London Bridge et on the Principles of 
Arches; illustrated by extensier Tables of Bridges. Also 
containing the Principles of Pendant Bridges, with Re- 
ference to the Catenary applied to the Menai Bridge et 
a theoretical Investigation of the Catenary. With 30 
Engravings. 8. Lond. 1822. 20 Shill, 


Techniſche franzdfifche Litteratur. 

Wir glauben unſere Leſer Bu ein Werk aufmerffam 
machen zu müßen, das in Deutfchlaud noch wenig bekannt 
it: esift der _ 

Dictionnaire technologique ou Nouveau 
Dietäionnaire Universel des Arts et Metiers, . 

an weldhem die HHn. Srancouer, Prof. a la Fa- 
eulte des Sciences, Molard, jeune, Direct. du Con- 
servatoire des arts et metierss Zonormand, Prof. de 
Technologie; Robiguet, Prof. al’ecole de Pharmacie, 
Payen, Manufacturier et Fabricant de produits chimi- 

ues Mitarbeiter find, und wovon der erfte heil bereits ers 
hienen it. Wem diefe Namen noch nicht Bürgen der Güte 
des Werkes feyn fonnten, den verweifen wir auf einen Auss 
zug aus diefem Dictionnaire im Journal de Pharmacie April 
1822. ©. .164, wo er die Weiſe erfehen fann, wie lehrreich 
für den Techniker die Artikel Acetate et Acide abge: 
bandelt find. 

‚ Memoire sur la gelatine extraite des os par le pro- 
cede de Mr. Darcet; par Mr, Michelot, ancien offhic. 
du genie, eleve de I’ ecole polytechnique, 8, Paris, Au 
bureau de la Revue encyclopedique. 75 Centimes, 

Elemens de Chimie pratique, appliquee aux arts et 
aux manufactures par James Millar, traduits de l' ang- 
lais avec des notes par Ph. J. Coulier. 8. Paris 1822, 
chez Ferra jeune et Crevot. 7 Francs 50 Cent. 


Neueſte italiänifche Litteratur. 

Im 16 Hefte der Antologia di Firenze, deſſen 
Inhalt im Mai-Stüfe der Biblioteca italiana finden fich 
jwei Aufſaͤze: Ä : 
-  Appendice dell Dott. Vanni alla sua precedente 
Memoria, gia coronata dall’ Accademia, e relativa ai 
mezzi di render piü facile e piü sicura la contrattazione 
dei bestiami ; und N Ä 

Memoria contenente varie pratiche istruzioni intorno 
al miglior metodo di preparare ed annimistrare i letami, 

Sm 18 Hefte der Effemeridi letterarie di 

oma; 
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Saggio di un metodo analitico per le stime dei ter- 
reni etc. p. Nicc. Cavalieri Sanbertolo. | 

Raccolta di autori italiani che trattano del moto 
delle acque; welchen Castellani J— | 
 , Dell’ immediata influenza delle selve sul corso dell’ 
‚acque e della necessita di ristabilirle nei monti .e ‚lungo 
gli alvei etc. Dell. idraulico Castellani. 4. Torino 
1818 — 19. 2 Tom., als einer der neueften, beigefügt wers 
den- muß. Auch wir Deutſche dürften Caftellani’s drin 
gende Vorſtellungen, die Wälder wegen der Verheerungen, 
die fonft die Fläffe machen mäßen, zu fchonen, nicht unge⸗ 
achter laſſen. 

_ Vocabolario agronomico italiano, compilato da G. 
B. Gagliardo, ed aumentato di 600 vacaboli dal Dott. 
Gius. Chiappari. 8. Milano. 1822. da G.Silvestri. 
| Dizionario di fisica e chimica applicata alle arti, se- 
condo le dottrine di Libes, Chaptal, Berthollet e Parkes, 
e giusta le teorie moderne ed i metodi i piü semplici 
introdottisi nei diversi processi chimici, diGiov. Pozzi, 
D. in M. et C. etc. Con tavole. 8, Milano ı8:0 — 22, 
Fasc. VI. (bis Arfenif). 

Secreti concernentile arte e i mestieri Traduz. del 

D. Giov. Pozzi. ı2. Milano, 1322. Giov. Silvestri 

ı Die Staliäner haben nun auch, obfchon die Kunft der 
Wachs: Plaftif vom ihnen ausging, angefangen ihre Obftfor= 
ten nach dem Beifpiele unferes feel. (wir möchten lieber nach 
rdmifcher Art fagen göttlihen (divus)) Bertuch in Wachs 
zu formen. Die berrlide Bibliotecaitaliana gibt im 
nz S. 420 einen Elenco delle frutte pubblicate nel 
primo anno dalla Ditta Pizza gallıe De Gaspari 
e componente la Pomona in rilievo. Wir glauben 
diefe Sammlung ‚ die bisher zwar nur 211 Stüfe von ver- 
ſchiedenem Obfte enthält, aber auch nur 126 Kire Fofter, und 
die an 400 Stäfe für 240 Lire liefern wird, den deutfchen 
Pomologen empfehlen zu dürfen. 

Sopra’una nuova scoperta stata fatta nell’ arte di 
fabbricare, consistente nella maniera di comporre un 
cemento , e smalto, maravigliosamente tenace 0. dure- 
'vole per ogni specie'di muramento simile a. quello per 
le qualita., anzi probabilmente lo stesso, usato nei loro 
4 dagli antichi. 8. Bologna ı822 tipogr. Marsigli. 
565. Milano della Societa tipogr. de Classici italiani. 
58 Seiten. ı Lire. (Höchft wichtig für unfere Baumeifter, 
die ſo bauen, daß. der Mörtel im erfien ‚Viertel Jahre 
abfällt). | | 
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Polytechniſches Zournal, 


Dritter Jahrgang, zehutes Heft. 
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Beſchreibung der großen Soolenhebungs-Maſchine zu 
Illſang bei Berchtesgaden, | 


Mit Abbildungen auf Tab, IT, = 





Dar Zwek diefer Im Jahre 1817 vom Hrn. Salinenrath 
Ritter von Reich en bach erbauten Mafchine war: ein bes 
Fimmtes Quantum gefättigter Soole aus dem Salzberge 
von Berchteögaden zum Behufe der neuen Soolenleitung . 
nad Reichenhall Aber den Höchften Punkt zwifchen beiden 
Drten, dad fogenannte Sol denkoͤpfel bei Zlfang, zu 
gewältigen, von wo fodann die Soole durch ein fehr ftarfes 
natürliches Gefälle in hölzernen Röhren von felbft nach 
Reichenhall laufen Fann, 

+ "Die fenkrechte Drukhoͤhe der zu hebenden Mafferfäule 
vom Buße der Mafchine zu Flfang bis zum Ausguſſe am 
Refervoir auf dem Soldenkoͤpfel beträgt (angeblih) 1218 
Fuß, und das ſenkrechte Gefälle des zum: Betriebe der Dias 
ſchine benuͤzten Aufichlagwaflers, oder die -vertifale Höhe 
der bewegenden Waſſerſaͤule über 400 Zuß. u 

Da am Fuße von Illſang dicht an der Mafchine ein 
Hemlich ſtarker Bach, die Mamfauer Achen, mit einem bes 
Wütenden Gefälle. vorbei fließt, fo Hätte mat ſich alfers 
digs dieſer mehr als hinlänglichen Bewegungsktaft zum 
Betriebe eines gewöhnlichen und wohlfeilern Drukwerkes bes 
Bienen koͤnnen; und da das herbei geleitete Aufſchlagwaſſer faft 
eben fo hoch abwärts fällt,: als die Soole zu heben if, fo dürfte 

Riugler’s polyt, Journal IX. B. 2, Set, 10 
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es vielleicht leichter gewefen fepn, die ganze Drukhdhe in 
zwei oder drei gleiche Waflerfäulen abzutheilen, und fo den 
höchften Punkt ‚Durch zwei oder drei übereinander geftellte 
gewöhnlihe Mafchinen mit der vollfommenften Sicherheit, 
und ohne alle Schwierigkeit zu überfteigen, wie diefes bei 
der alten Soolenleitung von Reichenhall nach Zraunftein 
mit dem beßten Erfolge beobachtet worden ift. Herr von 
Reichenbach nahm indeffen von diefer bisher bewährten, 
leichten und fihern Methode Umgang, um etwas Außers 
ordentliches zu leiften, und er unternahm, (was vor ihm 
noch Fein Hydraulifer gewagt hat), die ganze Höhe von 
1218 Zuß auf einen Druf zu gemwältigen. Groß und 
gefährlich war allerdings diefed Unternehmen, bei welchem 
Hr. v. Reichenbach, außer einem vom Staate ihm ans 
vertrauten Kapitale von 300,000 fl., auch feine Künftlers 
Ehre, in Ueberlegung zu nehmen hatte. Der Erfolg hat 
indefien feinen Much gekrönt, und durch die von den ges 
fchikteften Künftlern mit der mathematifchen. Genauigkeit 
eined aftronomifchen Inſtrumentes vollendete Ausführung 
feines Planes, gelang es ihm, die von den gründlichften 
Mechanikern für unüberwindlich gehaltenen Schwierigfeiten 
zu befiegen, und ein in feiner Art einziges Werf zu Stande 
zu bringen, was jedem Andern, welchem jene außerordents 
lichen Mittel nicht zu Gebote flünden, unfehlbar mißlingen 
müßte. Selbſt dann auch, wenn diefe Mafchine die zuges 
fiherte Wirkung nicht ganz leiften follte, und ihre Unter⸗ 
haltung befchwerlich , Fünftlih und koſtbar wäre, wenn ihr 
Gang durch, dftere Reparaturen an den ſehr belafteten Kol⸗ 
ben und an der zufammengefezten Steuerung unterbrochen 
würde, fo hat Hr. v. Reichenbach hiebei doch. feinen 
Zwek erreiche. Wir muͤßen es übrigens Sachverſtaͤndigeru 
überlaffen, ob diefe Maſchine ald Muſter auch da. zus 
Nachahmung empfohlen werden kann, woes darauf au⸗ 
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Hmmt, die größtimdgliche Wir kung mit dem moͤglich gering⸗ 
ſten Aufwande zu erhalten, und wo man den hoͤchſten Werth 
und die vortheilhafteſte Anordnung einer zu fortwaͤhrendem 
Gebrauche beſtimmten Maſchine darin ſucht, daß ſelbe von 
gewoͤhnlichen Arbeitern hergeſtellt und leicht unterhalten 
werden kann. Doch muß auch das Seltene und Außer⸗ 
ordentliche gewuͤrdigt, und das Verdienſt des Herrn von 
Reichenbach anerkannt werden, bei dieſer Gelegenheit 
gezeigt zu haben, daß die Kunſt ſelbſt das Unmoͤgliche zu 
leiften vermag, wenn man nur Geld und Muͤhe nicht 
fheuen darf. — In diejer lezten Hinficht wird ınan die 
Maſchine zu Illſang, ald ein Pracht-Kunſtwerk bewundern, 
das in der That für ein National-Werk gilt, und wir find, 
auf ein fo koſtbares Monument in unferm Vaterlande ftolz 
zu ſeyn, um fo eher berechtigt, ald wir nicht befürchten 
dürfeu, daß und der alleinige Beſiz deifelben in irgend 
einem andern Lande, felbjt nicht in Gugland, je flreitig ge— 
maht werde. — 

Sig. 3. Tab. HI. ift der vertifale Durchſchnitt diefer bes 
rühmten Wafferfäulen:Mafchine, nach der Original: Zeichnung 
des Erfinders genau fopirt, und von einem gefchiften Mecha: 
nifer an Ort und Stelle berichtigt. 

"ABCD — der von Meſſing gegoffene große ZTreib:Cy: 
Iinder , oben gefchloffen, unten offen; 

EE — der von Mefling maſſiv gegoffene, abgedrehte 
und eingefchmiergelte (eingeriebene) große Zreibfolben. | 

FGHI — der Fleinere, oben offene Treib:Cylinder, 
mit feinem geliederten Kolben K. 

LMNO — der Eylinder oder Stiefel des Drukwerkes, 
mit deffen Kolben P: 

aa — die gemeinjchaftliche, von Meifi ing maſſie v gegoſ⸗ 
ſene, Kolbenſtange, an welcher die beiden Kolben EE und 
befeſtigt ſind; 

10 * 
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bpba — die eiſerne abgedrehte Stange, welche die bei⸗ 
den Treibfplben EE und K mit einander verbindet. Dieſe 
Stange geht durch Die zwifchen beiden Eylindern angebrachte 
Stopfbücfe cc, und ift an ihren untern Ende mit einem Kus 
gelgelenfe d verfehen, welches in der ausgehödhlten Pfanne 
des Kolbend EE durch eine meffingene Platte mit Schrauben 
niedergehalten wird. 

QRST, VWXY — drei fenfrecht aufeinander ges 
ſchraubte Steurungs:Cylinder mit eben fo vielen, von Mefz 
fing gegoffenen, mit Zinn überzogenen, abgedrehten und ein⸗ 
‚ gefchmiergelten Kolben s, t, v, wovon die beiden Untern au 
einer Stange befeftigt, und mit dem Obern durch ein ähnlie 

ches Kugelgelen? verbunden find. 

ff — Verbindungsrohr zwifchen dem großen Treib:Cy= 
linder und den Steuerungs:Cylindern. 

gg — Verbindungsrohr zwifchen dem Fleinen Zreib:Cy= 
linder und dem obern Steurungd-Cylinder. 

‘"hh— das Einfallrohr, durch welches das Aufichlag- 
Waſſer in die Mafchine eindringt. 

i — Regulirungd:Klappe, die um ihre vertifale Achfe 
gedreht werden kann, nach Art der in dem eifernen Ofen— 
Röhren angebrachten Zugklappen. 

kk— das Abfallrohr, durch welches das Waſſer aus 
dem großen Treib⸗Cylinder ausgeleeret wird. 

11 — ein kleines Rohr, durch weldyes, mittelft der Ver⸗ 
bindungsrdhre m das Waffer aus dem Einfallrohr h von Unz. 
ten in den Steuerungs-Cylinder tritt. 

nn — ein Fleiner fefondärer Steuerungs-Cylinder, un= 
ten offen, und durch die beiden Seiten-Deffnungen q und r 
mit dem großen Steuerungs-Eylinder communizirend. | 

0, p — zwei Eleine, an einer eiſernen Stauge befeftigte,. 
Steuerungs: Kolben. 

w — der obere Defel der Steuerungs:Cylinder mit einer 
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Stopfbuͤchſe, durch welche eine Fleine Kolbenftange herfürs 
geht, die bloß dazu bienet, das Spiel der Maſchine zu be⸗ 
obachten. 

x — Seiten⸗Oeffnung, durch welche dad Waſſer aus 
dem Kleinen Treib: Eylinder abfließet. | | 
242— — ein kleines, am Einfallrohr angebrachtes Seitens 
rohr mit einem Hahnen 3, wodurch beim Anlaffen der Mas 
ſchine die Luft audgelaffen wird. 

s — ein Hahn, durch welchen der Zufluß aus dem Eins 
fallrohr in die fetondäre Steuerung regulirf, und durch defs 
fen Verfchließung der Gang der ganzen Mafchine gehemmt 
werden kann. | E, 

v9 — ſechs maffive, von Meffing gegoflene Säulen, 
welche die ganze Mafchine tragen, indem ſolche auf einer 
meffingenen Platte VV ftehen. | 

»». — ein ſtarker Kranz von Gußeiſen, welcher die 
Platte VV trägt, und auf Mauerwerk rnhet. 

„rE — ein Heiner doppelarmiger eiferner Hebel, an deis 
fen einem Ende & die Stange der Fleinen Steuerungs. Kolben 
befeftigt if. | 

1,2 — am der großen Kolbenftange aa angebrachte 
eiferne Stange, oben und unten mit Heinen vorragenden Näs 
geln verfehen, durch welche dad Zirfel-Segment y des Hebeld 
»& aufwärts oder niederwaͤrts gefchoben wird. _ | 

up — bad Seitenrohr, welches den Druk⸗Cylinder 
LMNO mit dem Ventil: Kaften verbindet, | | 

v — das Einzug-Ventil, 

a — dad Ausleerungd-Bentil, 

P — das Einzugrohr, 

ee — das Steigrohr für die Salzfoole. 

Gang und Wirkungsart der Mafchine, | 

Wenn ſaͤmmtliche Treib⸗ und Steuerungs: Kolben in der 
Hier gezeichneten Stellung ſich befinden, fo tritt dad Auf⸗ 
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fehlagwafler aus dem Einfallrohre h durch dad Verbindungss 
Rohr ff in den obern Raum des großen Eylinders ABCD, 
die ganze Kraft der treibenden MWafferfäule wirft daher von 
Dben auf den Kolben EE, und drüft ihn, nebft dem Kol⸗ 
ben P des Drufwerfes LMNO, nieder, wodurd die, von 
lezterm vorher eingezogene, Soole durch das Geitenrohr zus 
und das Ventil = in das Steigrohre gepreßt wird. Zu gleis 
“her Zeit geht auch der Kolben K im Hleinen Zreib:Cylinder 
FGHI nieder, und das unter demfelben befindliche Waſſer 
entweicht durch das Rohr gg und die Ausfluß Oeffnung x. 
Eobald nun die drei mit einander verbundenen Kolben 
ihre tieffte Etelle erreicht haben, und der Zreibfolben EE 
nahe am unterften Rande des Cylinders angekommen iſt, 
ftößr der Nagel I der an der großen Kolbenftange a, b befinde 
lichen eifernen Leititange 1 — 2, auf das Zirfel:Segment y, 
druͤkt diefed einige Zoll nieder, und hebt fo das entgegen ges 
fezte Ende des Hebeld z, wodurch die beiden kleinen Steues 
rungs: Kolben o und p aufmärts gefchoben werden, fo daß 
der obere diefer Kolben p, an der Seiten: Deffnung q vorbei, 
in die mit punftirten Linien angedeutere Lage 3 zu ſtehen 
kommt. Hierdurch wird ſogleich die Communikation zwiſchen 
den kleinen Einfallrohr 11 und dem untern Raume des großen 
Steuerungs-Cylinders w bergeftellt; die treibende Waſſer— 
fäule wirft num gegen die untere Fläche des Kolbens s; und 
da die zwiſchen diefem und dem Kolben t befindliche, durch K 
frei abfließende, Waflermaffe von oben keinen Widerftand 
leiftet, fo wird der Druf der Wafferfäule auf den Kolben t 
von Dben durch den Gegendruf auf s von Unten vollfommen 
balanzirt, und diefelbe Wafferfäule wirft jezt mit ihrer ganzen 
Kraft gegen die umtere Fläche des Kolbend v, welchem von 
Oben das durch die Deffnung x ausfließende Waſſer feinen 
MWiderftand leiftet. Diefer Kolben v wird alfo aufwärts ge= 
hoben, und fteigt, nebft den beiden Kolben t und s fo lange, 
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bis derſelbe, die Seiten:Deffuung 4 vorbei, und über diefebe 
in die mit punftirten Linien bezeichnete Stelle v, der Kols 
ben t aber, an der Seitendffnung £ vorbei, und über dies 
felbe in die wir punktirten Linien a Rage T ges 
fommen ift. 

Dur) Diele Beränderung in * Stellung der Steuer⸗ 
Kolben wird jezt auch die bisher Statt gefundene Commu⸗ 
nikation des eins und austretenden Auffchlagwaffers mit den 
Beiden Treib⸗ Eylindern verändert. Das im großen-Treibs 
Eylinder über dem Kolben befindliche Waffer hat durch dem 
nach T vorgefchobenen Steuerungs s Kolben t feine Verbins 
dung mit der drüfenden Waſſerſaͤule im Einfalldrohre h vera 
Ioren , dagegen ift ihm durch das Seitenrohr ff unter dem 
Kolben T der Ausweg In das Ausleerungsrohr k gedffnet. 
Auf der andern Seite aber dringt num die treibende Waflers 
fänfe aus h, unter dem Kolben v, durch die gedffnete Seiten⸗ 
führe 4 — gg unter den Heineren Zrieblölben k (den man 
fich jest an feiner tiefften Stelle denken muß) und ſchiebt dien 
fen Kolben und mit ſolchem auch den großen Zriebkolben EE, 
und den Kolben des Drukwerkes P aufwärts; das im großen 
Eylinder über dem Triebkolben befindliche Waſſer entleert ſich 
durch das Ausflußrohr K und der Kolben p zieht durch das 
Mohr P und dad Saug-Bentil v von Neuen Soole ein. — 
So fteigen nunmehr die drei Kolben K, EE, und'P mite 
einander, bis fie die höchfte Stelle erreicht Haben, wo dank 
das Hebelende y von dem Leitnagel 2 aufwaͤrts geftoflen, die 
Kolben der fefondären Steuerung p und o wieder in die hier 
gezeichnete erfte Stellung kommen, und daſſelbe Spiel: der 
ganzen Mafchine von Vorne anfängt. — 

Aus diefer Abbildung. und Belchreibung ‚geht hervor, 
daß die Mafchine in Illſang eine einfach wirkende 
Waſſerfaͤulen⸗Maſchine mit doppelter Kolheuſteuerung, und 
ohne Hebel oder Balaucier if, mit dem wejentlichen 
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Unterſcheide, daß hier zwei Treib⸗Cylinder und eben fo viele 
Kolben angebracht find, da die gemöhnlihen Maſchinen 
diefer. Art, felbft wenn fie doppelt, d.h. im Aufs und 
Niedergehen der Kolben, arbeiten, nur einen Eylinder amd 
einen Treiblolben haben. ‚Die durch eine ſekundaͤre Kolben 
fteuerung betriebene Kolbenftenerung welche der fächfiiche 
Mafchinen:Direftor Mende bei den von ihm am Erzgebirge 
erbauten Wafferfäulen Mafchinen ſchon vor. 40 Jahren, und | 
Winterfchmidt am Harze vor 60 Jahren eingeführt has 
ben 23), ift zwar der bei den erſten von Hell in Ungarn 
porgerichteten Waſſerſaͤulen⸗ Maſchinen angebrachten Hans 
merftenerung (mit Schlagwerken) weit porzuzieben weill der 
Wechſel der Bewegung nicht, wie bei dieſen, pldzlich und 
mit einer heftigen Erſchuͤtterung aller Theile, ſondern ganz 
allmaͤhlig, ruhig und ſanft vor ſich gehet. Dagegen iſt aber 
auch zu bemerken, daß eine ſo gebaute Maſchine nicht anders 
als aͤußerſt langſam arbeiten kann, wegen des bedeutenden 
hydrauliſchen Widerſtandes, welchen das Aufſchlagwaſ⸗ 
ſer bei ſeinem Durchgange durch die ſehr engen Roͤhren und 
ASiffnungen, mit vielen rechtwinkelichten Beugungen, in der 
ſekondaͤren Steuerung leider, und wegen des noch weit gtd⸗ 
feren Widerſtandes, welchen die. Trägheit der in den, über 
3000 Zußlangen Steigs und Einfall: Röhren enthaltenen uns 
geheuren Waſſer⸗ und Soolen⸗Maſſen verurſacht. — Mollte, 
oder koͤnnte man die ſe Mafchine. fo ſchnell wie Die. ungari⸗ 
ſchen, ſaͤchſiſchen und engliſchen Saͤulen⸗Maſchinen arbeiten 
laſſen, ſo wuͤrden durch die gewaltige Reaktion der Traͤgheit 
jener Maſſen, welche am Ende ciges jeden Sale 


* Man ſehe deren Beſchreibung und Abbildungen in dem großen Ber 
“96 des Herrn Heron de Vilfefoße, de la Richesse/mine: 
» zäle, und in Henning Calvoͤrs — — 

logieo - mechanica etc. I. heil, S.159: uf . ———— 


Bampert'& verbeſſetted Waſſerrad. 153 


zur Ruhe kommen, und mit Aufang des naͤchſt folgenden 
Schubes wieder von Neuem in Bewegung geſezt werden muͤſ⸗ 
ſen, alle ihre Theile ſehr bald Noth leiden, wie dann auch 
wirklich gleich Anfangs, als man den Gang der Maſchine 
ein wenig befchleunigen wollte, mehrere der. ftärkfien eifernen 
Röhren zerbarften. — Bei ihrem gegenwärtigen langfamen; 
und Hfterd unterbrochenen Gange, wobei Unfälle weniger zu 
befürchten find, ift daher die Wirkung-diefer Maſchine, im 
Verhaͤltniße zu ihrer Größe und Koftbarkeit, gering; und fo 
dürfte ein weit Eleineres, -leichtereö und wohlfeileres Druk⸗ 
werk, mit einem lebhaften Kolbenfpiele, und einer ununters 
brochenen und gleichfürmigen Wirkung, an derſelben Stelle 
amd mit demfelben Kraft »Uufwande eine viel größere Soolens 
Menge auf diefelbe a ohne Gefahr oder RE 
gewältigen. — 





| XUL — 
Verbeſſertes Waſſer-⸗Rad, ſowohl für Mühlen ale 
für Schiffe, nebſt andern Verbeſſerungen für 
Muͤhlen und Schiffe, worauf Herr Samuel 
Lambert, Prince: Street, Leiceſter-Square, 
Middleſſer, dd. 12. En 1819.ein — 
erhielt. | 
Aus dem- Roportory of Arts, Science et — ee, 
\ k 22. ©. 212. 
Mit Abbildungen auf Rab. I. ., 
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| A. einem — Waſſer⸗Rade — u. 1% 
13 und 14. Zab. II. zeigt, die Schaufeln»fenkrecht auf der 
Dberfläche: des Waſſers, durch welches fie Durch muͤßen, und 
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Bleiben, dad Rath mag fich in was immer filr einer Miche 
tung drehen, oder ſtill fliehen, immer in diefer ſenkrechten 
Lage. Die großen Vortheile, die ein fogenanntes „unters 
ſchlaͤgtiges“ Nad, deffen Schaufeln ſenkrecht in das Waſſer 
und aus: demfelben fteigen, gewährt, find Längft befannt : 
denn es wird nicht bloß der Druk des Waſſers auf ein fols 
ches Rad Fräftiger wirken, ſondern es wird auch mit weit 
weniger Ruͤkwaſſer bei dem Auffteigen zu kämpfen haben. 
Diefe Vortheile gewährt ein ſolches Rad nicht blos als Muͤhl⸗ 
rad, fondern auch ald Schiffsrad, wo-daffelbe, durch Dampf, 
Mind, Roß oder Mann bewegt, dad Schiff in: Kanälen, 
Släffen oder Seen vorwärts treiben fol. Denn es ift offens 
bar, daß, wenn die Schaufeln in fenkrechter Richtung in 
das Waſſer oder aus demfelben fleigen , das Rad: bei “feiner 
Umdrehung weniger Widerftand finden, "und daher mit grös 
Berer Kraft. wirken muß, als bei der _biöherigen Stellung 
der Schaufeln zu bewirken möglid war. Der Grundfaz, 
nach welchem ich mein verbeffertes Rad baue, ift, die uns 
teren Schanfeln von dem Mittelpunfte der Achfe abweichen, 
und gegen die Arme, an welchen fie befeftige find, fich hins 
‚neigen zu laffen, während die oberen Schaufeln gegen den 
Mittelpunkt der Achfe in gleichem Maße hinziehen, als die 
Anderen fich entfernen. Während der Umdrehung ded Ras 
des läuft jede Schaufel in verfchiedenen Entwillungen und 
Lagen durch, welche während diefer Umdrehung für fie noth⸗ 
wendig werden. Die unteren: Schaufeln befchreiben. einen 
größeren Kreis als die oberen, und laufen zugleich mit bes 
fohleunigter Bewegung, oder. vielmehr fie durchlaufen mit 
ihren äußerfteh Punkten. einen größeren Raum in derſelben 
Zeit. Hierdurch wird, durch die excentriſche Lage der Schau⸗ 
feln, und durch ven flachen eiſernen Ring, an welchem ſie 
befeſtigt ſind, der untere Theil des Rades ſchwerer als der 
obere, und die Schnelligkeit. der Bewegung. des Schiffes 
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vermehrt. "Man hat früher fhon den Schaufeln eine aͤhn⸗ 
liche Lage gegeben, und ähnliche Nefultate erhalten: meine 
Methode, die Schaufeln in diefer Lage zu befeftigen, ift aber 
einfacher und fräftiger. 

Fig. 12, 13 und 14 find Anfichten meines verbefferten 
Rades, an welchem, wie in Fig. 1, eine Schaufel in ihrer 
größten Tiefe im Waſſer fteht. B, B, B, B, ift einer der eifernen 
Arme, an welchem das eine Endeder Schaufeln C,C,C,C,C,C, 
durch die Verbindungs-Stifte D,D,D,D,D,D, an den Ars. 
men B,B,B,B, befeftigt iſt. EE ift der flache eiferne Ring 
oder excentrifche Kreis, an welchem das andere Ende der 
Schaufel durch ähnliche Verbindungs: Stifte F,F,F,F,F,F, 
befeftigt wird. G,G, find die eifernen Wächter - oder Lei: 
tungss Walzen, von welchen eine in Fig. 4 im Durchſchnitte 
dargeſtellt iſt. Dieſe Walzen drehen fi) entweder um feſt—⸗ 
ftehende Achfen, oder fie fünnen, wenn man ed bequemer 
findet, auf beweglichen Achfen befeftigt feyn. Der Zwek dies 
fer Walzen ift, den eifernen Ring EE in feiner gehörigen 
Lage zu erhalten, nämlich in gleichweiter Entfernung von 
dem Mittelpunfte des MWellbaumes in der Längen-Richtung, 
und ercentrifch in fenfrechter Lage auf den Wellbaum A. 
Diefe Walzen müßen genau in der Weite ded Durchmeffers 
des eifernen Ringes EE von einander entfernt, folglich in 
einer Linie gelegen feyn, die durch den Mittelpunkt diefes 
Kreifes läuft: fie muͤßen folglicy von diefem Ringe gerieben, 
und in dem Verhältniffe der Schnelligkeit feiner Umdrehung 
bewegt werden. Der Ring EE hat, während er jeden Theil 
feines Umfanges an diefen Walzen GG reibt, eine excentris 
{he Bewegung. Er kann an feinem äußeren Umfange mit 
Zähnen, wie ein Zahnrad, verfehen, und dann Fünnen die 
Walzen, entweder eine .oder beide zugleih,, in Xriebftöfe 
zur Aufnahme diefer Zähne ausgefchnitten ſeyn, wodurch dies 
ſes verbefierte Rad eine einfache und fchnell wirkende Vorrich: 


4156 Lambert's 


tung zum Treiben der Maſchinen wird. Ich bediene mich 
zuweilen auch zweier flachen gehaͤrteten Stahlfedern, wie in 
Sig. 5, ſtatt der Walzen GG, um den Ring EE in feiner 
gehörigen Lage zu erhalten, und in gewißen Fällen entfpres 
hen fie ihrem Zweke vollfommen. Man muß genau dafür 
forgen, daß die Löcher für. die Verbindungs-Stifte in dem 
eifernen Arm⸗Geſtelle B,B, B,B in der möglich gleichften Ent⸗ 
fernung von einander zu fliehen kommen, und bei dem Eins 
bohren diefer Köcher in dem Ringe EE wohl beachten, daß 
fie mit den obigen Löchern B, B, B, B genau correspondiren. 
Es ift immer rathſam, die Löcher in beiden Urmgeftellen 
B, B, B, B, und in’ dem Ringe EE zugleich zu bohren, damit 
diefe für die Verbindungs-Stifte in allen dreien fo genau al& 
möglich, vorzüglich im Mitrelpunfte, mit einander überein 
flimmen. Auch die Löcher der Verbindungd:Stifte in den 
Scaufeln müßen fo genau ald möglich mit einander übers 
eintreffen; es ift die Entfernung von D bis F in den Schau= 
feln CC, wie Fig. 17 zeigt, welche die Excentricität der 
Bahn des eifernen Ringes EE beftimmt, und es geſchieht 
durch die Verbindung diefer Schaufeln bei D mit dem Arıma 
gefiele B,B,B,B, und bei F mit dem Ringe EE, welcher 
entweder durch die Walzen GG. oder durch die SedernHH, 
flatt der Walzen, im. feiner Lage erbalten wird, daß die 
Schaufeln immer ihre, auf das Waſſer fenfrechte Lage be— 
halten, und die oberen Schaufeln dem Mittelpunfte der Achfe 
ſich nähern, während die unteren fich davon entfernen. 

Sig. 13 gibt eine Anfiche des Waſſer-Rades mit allen 
Schaufeln an beiden Armgeftellen deffelben, mit dem eifers 
nen Ringe EE in der Mitte derfelben und zwifchen den 
©eiten der Schaufeln mit deu VerbindungssStiften. in ihrer 
gehörigen Lage, und den beiden unteren Schaufeln in ihreie 
weiteften Entfernung von dem Mittelpunfte der Achſe A, 
während die beiden oberen fich in ihrer nächften Lage gegen 
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diefefben befinden, Die Verbindungs » Stiefte muͤſſen ents 
weder männliche und weibliche Schrauben oder andere gehds 
tige Befeftigung erhalten, um in ihrer Lage bleiben zu koͤn⸗ 
nen, oder fogenannte gefpaltene Schlüffel (Split keys) 
welche ich allen anderen vorziehe. Die Achfe A muß auf 
irgend eine Art, die eim gefchifter und erfahrner Werfineifter 
tauglich findet, geftellt, und zwifchen den eifernen Arın : Ges 
ftellen B,B,B,B, befeftiget werden. Die Zahl der Schaufels 
Paare für irgend ein Rad muß nach der Größe und Wirkung 
die ein ſolches Rad hervorbringen foll, ‚beftimmt werden: der 
Bau des Rades, wicht die Zahl oder die Grdfe der Schaus 
feln, ift meine Erfindung. Judeſſen wollte ich nie weniger 
als 6 Paar Schaufeln empfehlen, obſchon ih glaube, daß 
diefe Räder auch mit wenigeren, wenn gleich nicht fo vor⸗ 
theilhaft arbeiten konnen. Diefelben Buchitaben bezeichnen 
in Fig. 12. 13. 14 5 infofern ähnliche Theile dargeftellt find‘, 
auch in Fig. 15. 16. 17. diefelben Gegenftände. | 

Meine übrigen Verbefferungen,, infofern fie auf Miühs 
len und Schiffe anwendbar find, beftehen darin, daß ich an 
dem Waſſer-Rade (entweder an meinem verbefferten Rade 
oder an irgend einem unterfchlächtigen) eineu Trog oder eine 
Waſſerbahn anbringe, wodurch der fallende Waſſerſtrom ins 
nerhalb der Breite der Schaufeln beſchraͤnkt wird,2*) ftatt 
daß das Ruͤkwaſſer durch die Gentrifugal: Kraft des Rades 
über feine Niveau gehohen wird. Der Boden meines Troges 
ift dort offen, wo das Waller alle feine Kraft auf das Rab 
ausgeuͤbt hat, und der obere Theil deffeiben ift, fowohl vorne 
wie rüfwärts von dem Rade, fo nahe ald ed nämlich die 
Umdrehung deffelben geftatter, gefchloffen, wodurch das Ruͤk⸗ 





24) Diefe Borrichtung hefindet fich hier und ba an den Schiffmuͤhlen 
aufder Donau, wo fie der Müller durch die Schiffe felbft machte, 
ohne zu wiffen wie ober warum, U, d. Web, 
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waſſer weit genug über ‘den, Punkt abgeführt wird, wo e& 
fich entleert, und foviel ald möglich hindert, daß das Waſſer 
an dem Rade hängen ‚bleiben, und durch feine Schwere . die 
Kraft deffelben brechen kann. Diefer Trog ift bei Rädern, 
welche Schiffe treiben follen, noch weit müzlicher , indem ex 
nicht bloß das Forttreiben ded Schiffes felbft fördert, fondern 
auch die Schaufeln und das Rad felbft fichert. Er muß auf 
Schiffe angewendet, fo viel möglich eine, feine Bewegung 
durch das Waſſer beguͤnſtigende Form, die Geſtalt eines 
Fiſches, bekommen, und entweder an den Seiten des Schiffes 
oder an dem Geruͤſte, welches das Rad traͤgt, befeſtigt wer⸗ 
den. Wenn dieſer Trog an Schiffen angebracht wird, muß 
er oben, hinter dem Schweife des Rades, offen ſeyn, ſo 
daß das Ruͤkwaſſer bis zur natürlichen Oberfläche des Wafs 
ſers an dem Hiutertheile des Schiffes auffteigen fan, und 
der Boden des Troges muß, der ganzen Länge derfelben nach, 
gefchloffen feyn. Es ift offenbar, daß diefe Zröge fehr viel 
beitragen, dad Schiff flott zu halten. So fehr es zu wuͤn⸗ 
ſchen ift, daß das Waſſer nach rüfwärts gegen das Hinter: 
theil des Schiffes fo freien Durchzug, ald möglich, erhält, 


"fo weſentlich ift es auch, daß das Wafler vorne am Kopfe 


des Rades etwas aufgehalten wird, um daffelbe zum Eins 
tritte in den Trog unter der Oberfläche des Waſſers zu 
nöthigen, wodurch mittelft der Umdrehung des Rades das 
Waſſer gegen den Kopf des Rades gieihfam in den Trog 
eingefogen wird Die quer an den Enden des Troges über: 
gelegten Stangen machen nicht bloß, daß das Wafler lang=. 
famer eintritt, fondern fichern das Rad zugleich vor der Uns 
näherung irgend eines größeren ‚Körpers, der ſich, wie es 
bei den Rädern der Dampfbothe dfters der Fall ift, in die— 
felben verwilelt, oder an diefelben anfchlägt. Diefe Troͤge, 
konnen aus Holz, Eiſen, oder aus irgend einem ſchiklichen 
Materiale verfertigt werden. Fig. 18 zeigt ein ſolches am. 
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einem Schiffe in einem Troge arbeitendes Waſſerrad von ber 
Seite, IIK iſt eine SeitensAnficht eines ſolchen Troges 
(Fig. 19) der an feinem Ende oder Kopfe offen it. KEKK 
bie an dem Kopfe des Troges befeftigten Querftangen, wos 
durch fowohl der Eintritt des Waſſers gebrochen, als das | 
Rad und der Trog felbft gegen jeden größeren zuftrbmenden 
Körper gefchizt wird. An Schiffen ift der Trog Feiner 
ganzen Länge nach) von J über O bis N gefchloffen, und oben 
von P bis J offen, damit das Rüfwaffer frei enrweichen kann. 
Fig. 20 ift ein folcher Trog für Mühlenrävder im Perſpektive. 
Er ift bei JJ und PP gefchloffen, und am Boden’ von 8 
bis O offen, um das Ruͤkwaſſer durchzulaſſen. 

Uebrigens kann die Form des Troges fuͤr Muͤhlenraͤder 
verſchieden ſeyn, bei Schiffen, muß ſie aber der Geſtalt eines 
diſches ſo nahe als moͤglich kommen. 





XIV. 


Neue Methode, Schleuſſen-Thore und Schüzen oder 
Fallbretter (ſogenannte Fludern) einzuhängen. 
Ion W. Marat, U. M. | 

Aus den Annals of Philosophy. N, XVII. Mai 1822, ©. 356. 


DD. gewöhnliche Methode, Thore oder Bretter, wodurch 

das Wafler bei Schleuffen, Dämmen ıc. entweder aufge 
daͤmmt oder abgelaffen wird, einzuhängen, befteht darin, 
daß fie entweder wie gewöhnliche Thüren, angebracht und 
gedffnet werden, oder daß man. fie mittelft Mafchinen auf- 
zieht und nieder läßt: in beiden Fällen gefchieht das, was 
zu gefchehen hat, oft nur fehr langweilig und fehr muͤhſam. 
dolgende Methode, die, fo. viel ich weiß, neu iſt, und noch 
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nirgendwo angewendet wurde, ſcheint mir in wielen Faͤllen 
vor den bisherigen Methoden” den Vorzus zu verdienen. 


Ein rechtwinkeliges Thor paſſe genau in den Ort, file 
welchen ed beftimmt ift, und werde durch quer. über daffelbe 
laufende ſtarke Zapfen, welche ſich in Löchern drehen, die 
in den zu beiden Seiten flehenden Pfoften angebracht find, 
oder in einem eigenen, zu diefem Zweke aufgeftellten yölzers 
‚nen Gerüfte, oder endlich in Löchern, die in dem Gemäuer 
felbft angebracht find, aufgehangen. Die gehdrige Lage der 
Zapfen an diefem Thore wird auf folgende Weiſe beftimmt, 
Man ziehe zwei ſenkrechte Linien nach der ganzen Länge des 
Thores, und finde den Mittelpunft des Drufes auf 
das Thor in der Lage, welche dafjelbe im Waſſer hat, d. h. 
verhältnißmäßig zur Tiefe, bis zu welcher daffelbe in das 


Waſſer eingefenft wird; auf diefe fenfrechten Linien trage man 


die Entfernung des Mittelpunftes ded Drukes von dem 
oberen Ende auf, und ziehe eine Linie quer über das Thor 
durch die Mittelpuntte des Drufes, fo wird man diefe Linie 
die Linie des Drufes nennen fünnen.. Man bringe run 
die Achfen, ‚oder die Mittelpunfts:Linien der Zapfen in die 
Richtung diefer Linie, und das Schleußen > Thor wird fich 
auf diefem Zapfen drehen, und dad Waffer Dämmen oder abs 
fließen laffen, fo wie es die Umftände erfodern. | 


Wir müßen zuvorberft hier bemerken, daß ein ſolches 


Thor fih mit dem möglich kleinſten Aufwande von Kraft. 


dffnen laͤßt; daß ed in jeder Lage bleibt, welche man dem⸗ 
ſelben gibt; und daß folglich jede beliebige Menge Waſſers 
duch daffelbe abfließen Fann. Es Tann: auch eben ſo mit 
der gedßten Leichtigkeit wieder gefchloffen werben ;. denn „ da 


der: Druk des Waſſers über und unter: der. Achfe, um welche 


das Thor fich dreht, in allen Lagen deſſelben gleich. iſt, fo 
iſt jede Kraft, durch welche die bloße Reibung der verſchie⸗ 
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denen Theile deſſelben uͤberwunden wird, hinlaͤnglich um das 
Thor zu oͤffnen, oder zu ſchließen. 

Dieſe Art, das Schleuſſen-Thor aufzuhaͤngen, iſt vor⸗ 
zäglich in jenen Fällen höchft mizlih ind bequem’, wo die 
Schleuffe leicht verfandet wird: hier koſtet es dfters viele 
Mühe und Auslagen, die auf die gewöhnliche Weite einge: 
haͤngten Schleuffen = Thore zu Öffnen; während ein nach dies 
fer neuen Merhode angebrachte Schleuffen= Thor fich leicht 
bis zu einer gewiffen Höhe heben läßt, und, wenn dieß 
einmal gefchehen ift, das Waffer , welches fih nun felbft den 
Weg bahnt, den Sand mit fidy forttreiben muß. | 
Solche Thore werden audy am beften bei Mühlen als 
Schüzen oder Fallbretter oder fogenannte Fludern dienen, 
und der praftifhe Waſſerbaukuͤnſtler wird noch mehrere Fälle 
finden , in welchen fie mit Vortheil angewendet werden koͤn⸗ 
nen. Da diefe Thore oder Schüzen ftetd quer über das 
Maffer laufen, und in diefer Richtung bleiben muͤſſen, fo 
ift es offenbar, daß fie dort, wo größere Schiffe hin und 
ber fahren , nicht anwendbar find; wo nur Fleine Fahrzeuge 
gehen, oder die Schiffahrt überbaupt nicht berüffichtiget wers 
den darf ; ift hingegen diefe Methode der jezt gebräuchlichen 
offenbar vorzuziehen. 

Wo das obere Ende des Schleuffen = Thorgs gleich Hoch 
mit dem Wafferfpiegel ſteht, ift die Entfernung der Linie 
des Drufes von dem oberen Ende des Schleuffen -» Thores 

— zwei Drittel der Länge ded ganzen Thores. In jeder ans 
deren Lage, das obere Ende des Thores mag über oder uns 
ter dem Waſſerſpiegel ſeyn, fällt der Mittelpunkt des Drus 
fs auf den Mittelpunkt des Schwankens, und ift nicht 
ſchwer zu beſtimmen. Es liegen fich für die Waſſerleute fehr 
feiht Tafeln in diefer Hinficht verfertigen, wenn diefe Mes 
shode in jenen Fällen, wo fie anwendbar ift, a ans 
genommen werden ſollte. 

Dingler’s polye, Journal IX. B. 2, de 1 
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Bleiben, dad Rath mag fich in was immer ‘für einer Micha _ 
tung drehen, oder ſtill ftehen, immer in diefer fenfrechten 
Lage. Die großen Vortheile, bie ein fogenanntes „unter⸗ 
fehlägtiges’. Nad, deffen Schaufeln ſenkrecht in das Waſſer 
und aus demfelben fteigen, gewährt, find Tängft bekannt: 
denn ed wird nicht bloß der Druk des Waſſers auf ein fols 
ches Rad Fräftiger wirken, ſondern es wird auch mit weit 
weniger Ruͤkwaſſer bei dem Auffteigen zu Kämpfen haben. 
Diefe Vortheile gewährtein ſolches Rad nicht blos als Muͤhl⸗ 
tad, fondern auch als Schiffsrad, wo-daffelbe, durch-Dampf, 
Mind, Roß oder Mann bewegt, dad Schiff in: Kandlen, 
Släffen oder Seen vorwärts treiben fol. Denn es ift offens 
bar, daß, wenn die Schaufeln in fenkrechter Richtung in 
das Waſſer oder aus demfelben ſteigen, das Rad: bei feiner 
Umdrehung weniger Widerftand finden, "und Daher mit grös 
erer Kraft. wirken muß, als bei ber _biöherigen_ Stellung 
der Schaufeln zu bewirken möglid war. Der Grundfaz, 
nach welchem ich mein verbeffertes Rad baue, ift, die uns 
teren Schanfeln von dem Mittelpunkte der Achfe abweichen, 
und gegen die Arme, an welchen fie befeftigt find, fich hins 
‚neigen zu lafien, während die oberen Schaufeln gegen den 
Mittelpunkt der Achfe in gleichem Maße hinziehen, als die 
Anderen fich entfernen. Während der Umdrehung des Ras 
des läuft jede Schaufel in verfchiedenen Entwillungen und 
Lagen durch, welche während diefer Umdrehung für fie noths 
wendig werden. ' Die unteren: Schaufeln befchreiben. einen 
. größeren Kreis ald die oberen, und laufen zugleich mit bes 
fchleunigter Bewegung, oder. vielmehr fie durchlaufen mit 
ihren aͤußerſten Punkten. einen größeren Raum in derſelben 
Zeit. Hierdurch wird, durch die ercentrifche Lage der Schau⸗ 
feln, und durch den flachen eiſernen Ring, an welchem ſie 
befeſtigt ſind, der untere Theil des Rades ſchwerer als der 
obere, "ind die Schnelligkeit der Bewegung des Schiffes 
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vermehrt. "Man hat früher fhon den Schaufeln eine ähn: 
liche Lage gegeben , und ähnliche Refulrate erhalten: meine 
Methode, die Schaufeln in diefer Lage zu befeftigen, ift aber 
einfacher und fräftiger. | 

Sig. 12, 13 und 14 find Anfichten meines verbefferten 
Rades, an welchem, wie in Fig. 1, eine Schaufel in ihrer 
größten Tiefe im Waſſer ſteht. B,B, B,B, ift einer der eifernen 
Arme, an welchem das eine Endeder Schaufeln C,C,C,C,C, C, 
durch die Verbindungs-Stifte D,D,D,D,D,D, an den Ars. 
men B,B,B,B, befeftigt iſt. EE ift der flache eiferne Ring 
oder excentrijche Kreis, an welchem dad andere Ende der 
Schaufel durd ähnliche Verbindungs: Stifte F,F,F,F,F,F, 
befeftigt wird. G,G, find die eifernen Wächter » oder Leis 
tungds Walzen, von welchen eine in Fig. 4 im Durchfchnitte 
dargeftellt ift. Diefe Walzen drehen fich entweder un fefte 
fiehende Achfen, oder fie fünnen, wenn man ed bequemer 
findet, auf beweglichen Achfen befeftigt feyn. Der Zwek dies 
fer Walzen ift, den eifernen Ring EE in feiner gehdrigen 
Lage zu erhalten, nämlich in gleichweiter Entfernung von 
dem Mittelpunkte des MWellbaumes in der Längen: Richtung, 
und ercentrifch in fenfrechter Lage auf den Wellbaum A. 
Diefe Walzen mäßen genau in der Weite des Durchmeffers 
des eifernen Ringed EE von einander entfernt, folglich in 
einer Linie gelegen feyn, die durch den Mittelpunkt diefes 
Kreifes läuft: fie müßen folglich von diefem Ringe gerieben, 
und in dem Verhältniffe der Schnelligkeit feiner Umdrehung 
bewegt werden. Der Ring EE bat, während er jeden Theil 
feines Umfanges an diefen Walzen GG reibt, eine excentri⸗ 
ſche Bewegung. Er kann an feinem Außeren Umfange mit 
Zäbnen , wie ein Zahnrad, verfehen, und dann Fünnen die 
Walzen, entweder eine oder beide zugleich, in Xriebftdfe 
zur Aufnahme diefer Zähne audgefchnitten ſeyn, wodurch dies 
ſes verbefierte Rad eine einfache und fchnell wirkende Vorrich: 
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tung zum Treiben der Maſchinen wird. Ich bediene mich 
zuweilen auch zweier flachen gehaͤrteten Stahlfedern, wie in 
Sig. 5, ſtatt der Walzen GG, um den Ring EE in feiner 
gehörigen Lage zu erhalten, und in gewißen Fällen entfpres 
chen fie ihrem Zweke vollfommen. Man muß genau dafuͤr 
forgen, daß die Köcher für die Verbindungs-Stifte in dem 
eifernen Arm-Geftelle B,B, B, B in der möglich gleichften Ent⸗ 
fernung von einander zu ſtehen kommen, und bei dem Eins 
bohren diefer Köcher in dem Ringe EE wohl beachten, daß 
fie mit den obigen Löchern B, B,B, B genau correspondiren. 
Es ift immer rathfam, die Löcher in beiden Armgeftellen 
B, B, B, B, und in dem Ringe EE zugleich zu bohren, damit 
diefe für die Verbindungs: Stifte in allen dreien fo genau ald - 
möglich, vorzüglich im Mitrelpunfte, mit einander übereins 
ſtimmen. Auch die Löcher der Verbindungs:Stifte in den 
Schaufeln müßen fo genau ald möglich mit einander übers 
eintreffen; es ift die Entfernung von D bis F in den Schaus 
feln CC, wie Fig. 17 zeigt, welche die Excentricität der 
Bahn des eifernen Ringes EE beftimmt, und es geſchieht 
durch die Verbindung diejer Schaufeln bei D mit dem Armı 
geftele B,B,B,B, und bei F mit dem Ringe EE, welcher 
entweder durch die Walzen GG. oder durch die FedernHH, 
flatt der Walzen, im. feiner Lage erbalten wird, daß die 
Schaufeln immer ihre, auf das Waſſer fenfrechte Lage bes 
halten, und die oberen Schaufeln dem Mittelpunfte der Achfe 
ſich nähern, während die unteren fich davon entfernen. | 
Fig. 13 gibt eine Anfiche des Waſſer-Rades mit allen 
Schaufeln an beiden Armgeftellen deffelben, mit dem eifers 
nen Ringe EE in der Mitte derfelben und zwifchen den 
Seiten der Schaufeln mit deu VerbindungssStiften. in ihrer 
gehörigen Lage, und den beiden unteren Schaufeln in ihrer 
meiteften Entfernung von dem Mittelpunfte der Achfe A, 
während die beiden oberen fich in ihrer nächften Lage ‚gegen 
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diefelben befinden. Die Verbindungs » Stiefte muͤſſen ents 
weder männliche and weibliche Schrauben oder andere gehoͤ⸗ 
tige Befeftigung erhalten, um in ihrer Lage bleiben zu koͤn⸗ 
nen, oder fogenannte gefpaltene Schlüffel. (Split keys) 
welche ich allen anderen vorziehe. Die Achfe A muß auf 
irgend eine Art, die eim gefchifter und erfahrner Werfineifter 
tauglich findet, geftellt, und zwifchen den eifernen Arm : Ges 
ftellen B.B,B,B, befeftiget werden. Die Zahl der Schaufels 
Paare für irgend ein Rad muß nach der Größe und Wirfung 
die ein ſolches Rad hervorbringen foll, ‚beitimmt werden: der 
Bau des Rades, uicht die Zahl oder die Größe der Schaus 
feln, ift meine Erfindung. Judeſſen wollte ich nie weniger 
als 6 Paar Schaufeln empfehlen, obſchon ich glaube, daß 
diefe Räder auch mit mwenigeren, wenn gleich nicht fo vor: 
theilhyaft arbeiten kͤnnen. Diefelben Buchitaben bezeichnen 
in Fig. 12. 13. 14 5 infofern ähnliche Theile dargeftellt find‘, 
auch in Fig. 15. 16, 17. diefelben Gegenftände. | 

Meine übrigen Verbeſſerungen, infofern fie auf Miühs 
len und Schiffe anwendbar find, beftehen darin, daß ich an 
dem Wafler: Rade (entweder an meinein verbefferten Rade 
oder an irgend einem unterfchlächtigen) eineu Trog oder eine 
Mafferbahn anbringe, wodurch der fallende Waflerftrom ins 
nerhalb der Breite der Schaufeln befchränft wird,2*) ftatt 
daf das Ruͤkwaſſer durch die Gentrifugal: Kraft des Rades 
über feine Niveau gehohen wird. Der Boden meines Troges 
ift dort offen, wo dad Waſſer alle feine Kraft auf das Rad 
ausgeübt hat, und der obere Theil deffeiben ift, fowohl vorne 
wie ruͤkwaͤrts von dem Rade, fo nahe ald es nämlich die 
Umdrehung deffelben geftattet, gefchloffen, wodurch das Ruͤk⸗ 


24) Diefe Vorrichtung hefindet fich hier "und ba an den Schiffmühlen: 
auf der Donau, wo fie der Müller durch die Schiffe felbft machte, 
ohne zu wiſſen wie ober warum. U, d, Web, 
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waſſer weit genug über den, Punkt abgeführt wird, wo es 
fich entleert, und foviel ald möglich hindert, daß das Waſſer 
an dem Rade hängen ‚bleiben, und durch feine Schwere . die 
Kraft deffelben brechen kann. Diefer Trog ift bei Rädern, 
welche Schiffe treiben follen, noch weit nüzlicher,, indem er 
nicht bloß das Forttreiben des Schiffes felbft fdrdert, fondern 
aud) die Schaufeln und dad Rad felbft ſichert. Er muß auf 
Schiffe angewendet, fo viel möglich eine, feine Bewegung 
durch das Waſſer begänftigende Form, die Geftalt eines 
Fifches , befommen, und entweder an den Seiten des Schiffes 
oder an dem Gerüfte, welches das Rad trägt, befeftigt wer: 
den. Wenn diefer Trog an Schiffen angebradht wird , muß 
er oben, hinter dem Schweife des Rades, offen ſeyn, fo 
daß das Ruͤkwaſſer bis zur natürlichen Oberfläche des MWafs 
ferd an dem Hiutertheile des Schiffes auffteigen kann, und 
der Boden des Troges muß, der ganzen Länge derfelben nach, 
gefchloffen feyn. Es ift offenbar, daß diefe Tröge fehr viel 
beitragen, dad Schiff flott zu halten. So fehr es zu win: 
fchen ift, daß das Waſſer nad) ruͤkwaͤrts gegen das Hinter: 
theil des Schiffes fo freien Durchzug, als möglich, erhält, 


"fo weſentlich ift es auch, daß dad Waller vorne am Kopfe 


ded Rades etwas aufgehalten wird, um daflelbe zum Eins 
tritte in den Trog unter der Oberfläche des Waſſers zu 
nöthigen, wodurch mittelft der Umdrehung des Rades das 
Maffer gegen den Kopf des Rades gieihfam in den Trog 
eingefogen wird Die quer an den Enden des Troges über 
gelegten Stangen machen nicht bloß, daß das Wafler lang= 
famer eintritt, fondern fihern das Rad zugleic) vor der Uns 
näherung irgend eines größeren Körpers, der fi, wie es: 
bei den Rädern der Dampfbothe dfters der Fall ift, in dies 
felben verwilelt, oder an diefelben anfchlägt. Diefe Troͤge, 
konnen aus Holz, Eifen, oder aus irgend einem ſchiklichen 
Materiale verfertige werden. Fig. 18 zeigt ein ſolches an 
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einem Schiffe in einem Troge arbeitendes Waflerrad von der 
Eeite, IIK ift eine SeitensAnficht eines ſolchen Troges 
(Fig. 19) der an feinem Ende oder Kopfe offen il. KKKK 
die am dem Kopfe des Troges befeftigten Querftangen, wos 
durch fowohl der Eintritt des Waſſers gebrochen, als daß | 
Rad und der Trog felbft gegen jeden größeren zuftrdmenden 
Körper gefchäzt wird. An Schiffen ift der Trog Feiner 
ganzen Länge nad) von J über O bis N gefchloffen, und oben 
von P bis J offen, damit das Rüfmwaffer frei enrweichen kann. 
Sig. 20 ift ein folder Trog für Mübhlenräder im Perſpektive. 
Er ift bei JJ und PP gefchlofien, und am Boden’ von s 
bis O offen, um das Ruͤkwaſſer durchzulaſſen. 

Uebrigend kann die Form des Troges für Mühlenräder 
verfchieden feyn, bei Schiffen, muß fie aber ber Geſtalt eines 
diſches ſo nahe als moͤglich kommen. 





XIV. 


Neue Methode, Schleuſſen-Thore und Schüzen oder 
Fallbretter (ſogenannte Fludern) einzuhängen. 
Von W. Marat, A. M. 


Aus den Annals of Philosophy. N, XVII. Mai 1822, ©. 356. 


D. gewöhnliche Methode, Thore oder Bretter, wodurch 

das Waſſer bei Schleuffen, Dämmen ıc. entweder aufge 
daͤmmt oder abgelaſſen wird, einzuhängen, befteht darin, 
daß fie entweder wie gewöhnliche Thuͤren, angebracht und 
geöffnet werden, oder daß man. fie mittelft Mafchinen auf: 
zieht und nieder läßt: in beiden Fällen gefchieht das, was 
zu geichehen hat, oft nur fehr langweilig und fehr muͤhſam. 
Solgende Methode, die. fo. viel ich weiß, neu iſt, und noch 
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nirgendwo angewendet wurde, ſcheint mir im vielen Fällen 
vor den biöherigen Methoden‘ den Vorzug zu verdienen, 


Ein rechtwinkeliged Thor paſſe genau in den Ort, fuͤr 
welchen es beftimmt iſt, und werde durch quer über daffelbe 
laufende ſtarke Zapfen, welche ſich in Loͤchern drehen, bie 
in den zu beiden Seiten fiehenden Pfoften angebracht find, 
oder in einem eigenen, zu diefem Zweke aufgeftellten yölzers 
nen Gerüfte, oder endlich in Löchern, die in dem Gemäner 
felbft angebracht find, aufgehangen. Die gehdrige Lage der 
Zapfen an diefen Thore wird auf folgende Weife beftimmt. 
Man ziehe zwei fenkrechte Linien nach der ganzen Länge deö 
Thores, und finde den Mittelpunkt bes Drufes auf 
das Thor in der Lage, welche dafjelbe im Waſſer hat, d. h. 
verhältnigmäßig zur Tiefe, bis zu welcher daffelbe in das 

‚ Waffer eingefenft wird; auf diefe fenfrechten Linien trage man 
die Entfernung des Mittelpunftes des Drufes von dem 
oberen Ende auf, und ziehe eine Linie quer über das Thor 
durch die Mittelpunkte des Drufes, fo wird man dieſe Linie 
die Linie des Drufes nennen koͤnnen. Man bringe run 
die Achfen, oder die Mittelpunfts:tinien der Zapfen in die 
Richtung diefer Linie, und das Schleußen > Thor wird ſich 
auf diefem Zapfen drehen, und dad Waffer dämmen oder abs 
fließen laffen, fo wie es die Umftände erfodern. 


Wir müßen zuvorberft hier bemerken, daß ein foldhes 
Thor fih mit dem möglich Tleinften Aufwande von Kraft 
dffnen laͤßt; daß es in jeder Lage bleibt, welche man dems 
felben gibt; und daß folglich jede beliebige Menge Waflerd 
durch daffelbe abfließen kann. Es Tann. auch eben -fo mit 
der größten Leichtigkeit wieder gefchloffen werben ;. denn, da 
der. Druf des Wafjerd über und unter. der, Achfe, um welche 
das Thor fich dreht, in allen Lagen deſſelben gleich. iſt, fo 
ift jede Kraft, durch welche die bloße Reibung der verſchie⸗ 
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denen Theile deffelben überwunden wird , binlänglich um das 
Thor zu Öffnen, oder zu fchließen. 

Diefe Art, das Schleuffen : Thor aufzuhängen , ift vor⸗ 
ziglich in jenen Fällen hoͤchſt nuͤzlich And bequem, wo die 
Sihleuffe leicht verſandet wird: bier koſtet es dfters viele 
Mine und Auslagen, die auf die gewöhnliche Weile einge: 
hängten Schleuffen = Thore zu Öffnen; während ein nach dies 
fer neuen Merhode angebrachte Schleuffen= Thor ſich leicht 
bis zu einer gewiffen Höhe heben läßt, und, wenn dieß 
einmal gefchehen ift, dad MWaffer, welches fich nun felbft den 
Meg bahnt, den Sand mit fidy forttreiben muß. | 
Solche Thore werden auch am beften bei Mühlen als 
Schuͤzen oder Fallbretter oder fogenannte Fludern dienen, 
und der praktiſche Wafferbaufünftler wird noch mehrere Fälle 
finden , in welchen fie mit Vortheil angewendet werden koͤn⸗ 
en. Da diefe Thore oder Schuͤzen ftetö quer über das 
Maffer laufen, und in diefer Richtung bleiben muͤſſen, fo 
ift es offenbar, daß fie dort, wo größere Schiffe hin und 
ber fahren, nicht anwendbar find; wo nur Fleine Fahrzeuge 
gehen, oder die Schiffahrt Überbaupt nicht beruͤkſichtiget wers 
den darf ; ift hingegen diefe Methode der jezt gebräuchlichen 
offenbar vorzuziehen. 

Wo das obere Ende des Schleuffen = Thorgs gleich hoch 
mit dem Wafferfpiegel flehr, ift die Entfernung der Linie 
des Drufes von dem oberen Ende des Schleuffen = Thores 

= zwei Drittel der Länge ded ganzen Thores. m jeder ans 
deren Lage, das obere Ende des Thores mag über oder uns 
ter dem Waſſerſpiegel ſeyn, fällt der Mittelpunkt des Drus 
les auf den Mittelpunkt des Schwankens, und ift nicht 
ſchwer zu beſtimmen. Es liegen ſich für die Wafferleute fehr 
leicht Tafeln in diefer Hinficht verfertigen, wenn diefe Mes 
thode in jenen Fällen, wo fie anwendbar ift, A— an⸗ 
genommen werden ſollte. 

Dingler's polyt. Journal IX. B. 2. ef, 11 
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XV. 

Ueber eine gewiße Werbefferung bei der Bildung und 
Bereitung des Gtahles zu Wagen s Federn, 
sorzüglih aber zu Kutſchen-Federn, worauf 
Sohn Tompfon, in Regent : fireet, Weſt⸗ 
münfter , und bei den Londoner-Stahlwerken dd. 
2. März. 1822. ein Patent erhielt. 


Aus bem Repertory of Arts, Manufactures et Agriculture, Sept. 
1822. ©, 194. 


Mit Abbildungen auf Tab. IIL 


Ds diefe Verbefferung wird nicht bloß eine bedeutende 
- Menge von Arbeit erfpart, fondern der Stahl zugleich auch 
beffer, und die Feder wohlfeiler. 

Abgefehen von der großen Mannigfaltigkeit von For⸗ 
men, welche man den Wagen und Kutichen: Federn bisher 
gegeben hat, fo werden doch die Beftandtheile derfelben 
allgemein als Stangen oder Platten verfertigt, welche in 
ihrer Dife die Form eines Keiles oder eined Doppel: Keiles 
befizen, und die für die Federn-Schmide gefertigten Stahl= 
ftüfe find beinahe durchaus, ſowohl ihrer Breite als Dife 
nach, parallele Stangen, welce in der Folge mittelft des 
Hammers ihre gehörige Geftalt erhalten. Diefe Arbeit macht 
viele Mühe, Auslagen und gibt noch unfichere Waare. Hr. 
Thompf ongibt nun den zu Federn beftimmten Stahl:Stans 
gen ihre ndthige Feilfdrmige Form flatt mit dem vrnmex 
mittelft Strefwalzen. 

Sig. 21 ftellt ein Paar diefer Spiz: Walzen (pointing 
rollexs) dar, Diefe Walzen muͤßen mit einer hinlaͤnglichen 
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Menge flacher Stellen an ihrer äußeren Flaͤche verfehen feyn, 
und diefe flachen Stellen müßen an jeder Walze einander 
gegen über ftehen, fo wie die gekruͤmmten oder zufammens 
drüfenden Theile derfelben. Der Zwek, den man bei diefen 
Walzen beabfichtigt, ift, die Spizen oder. Enden der zu Fe⸗ 
dern beftimmten Stahl-Stangen zu verduͤnnen, damit fie leichter . 
zwifchen. die abnehmenden Walzen eingefchoben werden koͤn⸗ 
nen: und dieß gefchieht durch die gekruͤmmten oder zufams 
mendrüäfenden Theile der Walzen auf ihrer Peripherie, die 
nur zwei Zoll lang find. Nachdem die Spize der Stange 
auf diefe Weife ihrer Dife nach verdünnt wurde, fo Fann fie, 
indem die flachen Theile der Walze alle einander gegenüber 
fiehen, leicht aus den Walzen herausgezogen werden. 

Fig. 22. zeigt ein Paar abnehmende Walzen mit excens 
trifchen Furchen längs der unteren Walze. Diefe Walzen 
muͤßen, ihrem Umfange nach , fo groß feyn, daß diefer nicht 
nur der Länge der zu einer. Feder zu verdünnenden Stange 
gleich ift,, fondern fie müßen auch, im Hinſicht auf Druf, 
als eine flache oder fchlafende Walze wirken, damit man die 
Stange, fobald fie hinlaͤnglich verdinnt ift, zwifchen dene 
felben herausziehen Tann. 

CC if eine Walze mit irgend einer fchiklichen Zahl von 
Surchen , welche der Breite und Dife der zu Federn beftimms 
ten Stangen oder Platten angemefjen find. BB find die 
Hälfe diefer Walzen. A A ift eine flache cylinderifche Walze, 
DD find die Säulen, welche die Walzen tragen. E E find 
die Bind » oder Stoß = Schrauben, welde die Walzen zus 
fammenhalten, um die Dike irgend einer zu verdünnenden 
Stange oder Platte, nicht aber das Verhältuiß der Vers 
dünnung fowohl der Subftanz ald der Länge nach. zu be; 
ſtimmen: dieſes wird lediglich durch die Dimenfionen der Zurz 
chen in der Walze CC gegeben. FF find die Zahn-Raͤder, 
welche die der Walze CC mitgetheilte Bewegung. auf die obere 
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Walze A A übertragen. G ift die Verbindungs· Buͤchſe, welche 


die Walze C mit der treibenden Kraft verbindet. 

‚Die gefurchte Walze kann über oder unter der flachen - 
eylindrifchen Walze angebracht und mit Zahnrädern zur Bes 
wegung diefer Walzen verbunden ſeyn. Man Tann auch, 
wie in Fig. 3, zwei gefurchte Walzen anwenden. Die zuge: 
fpigte Stange oder Platte kommt dann in die erfoderliche 
Furche, und zwar entweder an jenem Theile der Furche, 
welcher von dem Mittelpunfte am meiften entfernt ift, oder 
an dem flachen Theile der Walze. 

Die Walzen werden während ihrer Bewegung durch diefe 
ercentrifchen oder ungleich vertieften Furchen eine Stange oder 
Platte von verfchiedener Dife, nach der Exrcentricität diefer 
Furchen bilden, und Feilfdrmig verdünnen. Die Stangen 
oder Platten zu Federn müßen, wie ed bei Stahl: Stangen 
gewöhnlich gefchieht, roth glühend gemwälzt werden; Here 
Thompfon fand es aber höchft vortheilhaft, diefelben nach⸗ 
ber Ealt zu rollen, wodurd) fie mehr gehärtet, glatter, und 
von den Schuppeu an der Oberfläche gereinigt werden. Er 
bedient fich auch flacher Walzen, deren Außerfte Oberflähe 
ercentrifch gegen ihre Zapfen oder Hälfe ift, deren von dem 


Mittelpunkte am weiteften entfernt ftehende Theile aber, bei 


gleichem Durchmeffer der Walzen, einander gegenüber ftehen. 
Er hat die Umdrehung der Walzen fo eingerichtet, daß ihre 
Oberflächen fich gleichmäßig von einander entfernen, wenn 
fie von dem nächften Beruͤhrungspunkte aus einander fahren, 
bis fie in die weitefte Entfernung gelangen, wodurch dann 
nothwendig die gegen die Spize hin fich verduͤnnende Feilfdr= 
mige oder doppelt Feilfürmige Form entfteht. i 

Die Anwendung diefer Walzen fodert bedeutende Aufs 
merkſamkeit und Gefchiflichkeit von Seite des Arbeiterd, um 
die Stahl Stange zwifchen folche Theile der Walzen zu brins 
gen, die einander am nächften kommen. Doch wird ein ges . 
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fchifter und der Arbeit bei einem Strefwerke Eundiger Mann 
ſich bald die noͤthige Gefchiklichkeit bei diefen Walzen vers 
ſchaffen, und den Stangen die beliebige Abdachung (nip) 
geben können, je nachdem er fie durch dieſe oder jene Furche 
oder flache Walzen laufen läßt. 

Hr. Thompfon kann bei feiner Stret:Mafchine die 
Stangen oder Platten von der Mitte gegen die beiden. En- 
den hin, oder von den Enden gegen die. Mitte hin verbins 
nen, und die übrigen Theile ald Parallelopipede unberührt 
laffen, und mittelft diefer Walzen alles leiften,. was biöher 
durch den Hammer gefchah. rn 

Die punktirten Linien in den Durchfchnitten der Wal⸗ 
zen zeigen den Lauf der excentrifhen Zurchen in Zig. 22 
und 253. | | 





xvi. 


Vorrichtung zur leichteren Einlegung des Radſchuhes, 
worauf Jak. Georg Clark, Meſſer-Schmid zu 
Bath in Sommerfet, , dd. 12. November 1818 
ein Patent erhielt. — 

Aus dem Repertory of Arts, Manufact. et Agricult, N. COXLIII. 

S. 160, We 
Mit Abbildungen auf Tab, TIL. 


M in $ig. 17 Tab. III. ift der Bok; N das Fußbrett. 
AB eine Kette, die man die Leitungs, Kette; nennen Tann, 
und die durch ein Loch in dem Fußbrette läuft, welches wie 
&ig. 20 gebildet und am weiteren Ende groß genug iſt, um 
den Zapfen B (der aus Meffing oder Eifen und in Geſtalt 
eines doppelten Kegels ſeyn kann) durch das kleinere Ende 
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mit Leichtigkeit durchzulaffen 25), aber nicht durch C, eine 
N atte von Meffing oder Eifen, welche unten an dein Bofe, 
ober an bem vorderen Feder⸗Lager befeſtigt iſt, oder an ir⸗ 
gend einer anderen Stelle vorne am Wagen. Dieſe Platte 
hat zwei Reibungd-Walzen, zwiſchen welchen die Kette in 
der Richtung der-Langwied des Magens durchläuft, und 
zwar"durch eine andere horizontal geftellte, Reibungs: Walze 
D, welche auf der Langwied gehdrig geſichert iſt; waͤre 
keine ſolche vorhanden, ſo muͤßte die Kette am Boden des 
Wagens befeſtigt ſeyn. G ift eine vertical geſtellte Rei— 
‚ bungs:Rolfe, um die Richtung der Kette nach H-hinzulen= 
Ten, nachdem fie über eine horizontale Rolle Z-lief. H,K,F'. 
ift ein Hebel oder Keiter, der fich an einem Kniee K dreht, 
und an dem unteren Theile der Langwied befeftigt ift, oder 
an der Achſe des Mittelpunftes, zwiſchen den beiden. Hinz 
terraͤdern. Das Knie K hat ein ovales Loch, damit der 
Hebel oder Keiter in dem Verhaͤltniſſe herabſteigen kann, als 
der Schuh abgenuͤzt wird, und iſt an der Langwied oder 
Achſe auf die in Fig. 21 dargeſtellte Weiſe befeſtigt. IT iſt 
eine Reibungs⸗Rolle, um die Kette unter das Fußbrett des 
Bedienten zu leiten, wenn der Radſchuh allenfalls hinten 
ſtatt vorne ſeyn ſollte. Eben dieſe Rolle dient auch dann, 
wenn die Leitungs⸗Kette in den Wagen ſelbſt hineingehen 
ſoll. F 
Fig. 17 zeigt den Radſchuh, wenn er nicht gebraucht 
wird: der Hebel oder Leiter K, H, F, iſt dann beinahe pa⸗ 
rallel mit der Langwied. Wenn die Leitungs⸗Kette AB auf⸗ 
gezogen iſt, rüht 'der Zapfen, ‚ der durch die weitere Def 
* Ra — * der — 


— ſcheint, wie a aus * — Abſaze noch deutlicher er⸗ 
ſehen wird, ein Fehler im Ausdruke des Originales, den jeder 
Schmid werkthaͤtig verbeſſern wird. A. d. Ueb. 


— 


- 
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Fig. 18 zeigt den Radſchuh im Dienfte. Nachdem der 
Zapfen B:durch das größere Loch durchging, fallt der Her 
bel oder Leiter K, H, F augenblitlich nieder, und der Rads 
ſchuh A wird durch die fortfchreitende Bewegung des Was 
gens unter dad hintere Rad gebracht. Um den Radſchuh 
unter dem Rade wieder wegzubringen, wird der Wagen, 
wie gewöhnlich, etwas zurüfgeichoben, wodurch der Druf 
des Mades auf denfelben aufhdrt , und die Kette wird fo 
lang aufgezogen, bis der Zapfen B durd) das größere Loc) 
berauffommt, wo er dann auf das Fleinere Loch in der in 
Fig. 17 angedeuteren Lage zur Ruhe geftellt wird. EO ift 
die Radſchuh⸗Kette von, gewöhnlicher Stärfe. A,B,C, oder 
die Leitungs: Kette, ift um ein Bedeutendes leichter, und in 
einigen Fällen Fann ein Strif mit Leder überzogen, oder 
ſelbſt ein Riemen ftatt der Kette dienen. An Kutſchen, wo 
die Kehre die Kette EO hindern Fönnte, wird durch eine 
Heine Eifenftange abgeholfen, die einige Zoll lang ift, und 
in diefer. Länge gegen E hin die Stelle der. Kette vertritt. 

ig. 21 ftelle den Hebel oder Leiter dar mit dem an 
demfelben angebrachten Radfchuhe. 


———————— — — — — — 


XVII. 
Bemerkungen über Hrn. Barton’s Patent:Ruders 
Trommelrad. Won dem Patent-Träger. 


us bem Bepertory of Arts, Manufactures et — 
Auguſt 1822. S. 165. 


Mir Abbildungen auf Tab. I. 





\ 


Far Zeit, als bie — meines patent: Ruder: rom 
melrades in dem lezten Bande. des Repertory eingerüft 


— 
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waurde 20), kannte ich gewiße Vorthelle noch nicht, die ich 


zeither entdekte, und die daſſelbe fuͤr den Fall beſizd, wo 
das Fahrzeug ſtrandet, in Brand geraͤth, einen Lek befommt, 
oder wo immer Gut und Leben der Mannfchaft oder der 
Neifenden nur durch Entfernung aus dem Schiffe gerettet 
werben kann. Der Nuzen diefes Rades, als Netter des 
Lebens und der Güter in den “angezogenen Fällen, wird aus 
folgender Befchreibung deutlich erhellen. 

dig. 22 zeigt das Trommelrad von der Seite mit dem 
Hauptloche A, um irgend etwas in daffelbe hinein zu thun, 
auch die Köcher B, an der Kante des Rades, an welchem 
der Sak von Leder oder irgend einem ſtarken waflerdichten 
Materiale, zur Aufnahme der Provifion wie dig. 3 zeigt, 
eingehäfelt wird, wobei zu bemerken ift, daß die Schwere 
unten immer hinlaͤnglich erhalten werden muß, um dad Rad 
vor dem Umfchlagen zu bewahren. C ift dad Ende der 
Spindel der Trommel, die dafelbft vierefig ift, und wo- 
durch das Parent-Ruder-Trommelrad von der Maſchine ge= 


trieben wird. 


dig. 23 zeigt das Rad von Vorne, | 

dig. 24 zeigt es in dem Zuftande, wo es bemannt, 
und mit den Vorraͤthen behangen ift, in gehöriger Tau⸗ 
hung. D ift der lederne Kiel, welcher die Vorraͤthe als 
Ballaft hält, und in den Löchern an dem Umfange des flotz 
tenden Rades eingehäfelt ift, damit er, hinlänglich befchwert, 
dafjelbe in der hier dargeftellten tage erhält. E ift die 
Röhre von gefchlagenenem Eifen,. welche an. dem SchafteC 
mittelft zweier Keile befeſtigt iſt. Diefe Röhre halt, in 
Verbindung mit den Armen EE, die lederne Deke, welche 
die am Borde diefes Rades befindliche Mannfchaft gegen 
Wellen, Näffe und Kälte ſchuͤzen fol. H zeigt den Ballaft 
— TOREEREORIEEE 
*9 Pothtechn. Journal 8. VIL. 3 Heft, S. 294. A. h. url, 
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oder die Proviſionen unter dem Ruder-⸗Rade. Dieſe Raͤder 
ſind gleichfalls von nicht zu berechnendem Vortheile fuͤr ein 
Fahrzeug, das Segel fuͤhrt, indem, wo ſie als zweite bewe⸗ 
gende Kraft wirken, das Schiff, wo es auf ſeiner hoͤchſten 
Hoͤhe ſteht, nicht ein Rad unter ſeine Achſe untertauchen, 
und das andere uͤber das Waſſer erheben wird, ſondern dieſe 
Räder, die wie dad Sonnen- und Planeten:Rad am Dampf⸗ 
bothe verbunden find, werden, durch ihr eigenes Flotten, 
immer in der gehdrigen MWaffertiefe arbeiten, fo daß fie die 
beßte Wirkung hervorbringen. Diefe Räder find ferner von 
hoͤchſtem Nuzen für ein Fahrzeug, das bloß für feichtes 
Waſſer erbaut ift, 3. B. für die Diana, die von London 


nach Richmond geht: wären meine Ruder⸗Raͤder an ders 


felben angebracht, fo wuͤrde fie nicht fo viel Waffer ziehen, 
und nicht fo, wie jest, fchaufeln, wenn zwei oder drei 
Perſonen von einer Seite auf die andere gehen, fo daß alle, 
diedarauf fahren, beunruhigt werden, wenn man das Schiff 
in's Gleichgewicht bringen will: mit meinen Rädern würde 
es ftetö im Gleichgewichte feyn. Würden meine Stämpel 
und andere Verbefferungen an ihr oder an einem anderen 


Fahrzeuge angebracht, fo würde fie mehr ald um ein Fuͤnf⸗ 


tel fchneller gehen, wie dieß am London und am Richmond 
der Fall war, nachdem meine Verbefferungen daran anger 
bracht wurden. Ich werde Fünftig noch mehrere Anwenduns 
gen meined Patentes, zu welchen Zeichnungen und weite 
läuftige Befchreibungen gehören, befannt machen. | 
Eines diefer. Nuder-Räder, 15 Fuß im Durchmeffer und 
8 Fuß breit, wird, wo es vollfommen luftdicht ift, die Laft 
von mehr ald 300 Menfchen, oder 60: Pfund auf jedem 
Eubiffuß halten, ohne daß es finfen kann. Die drei Räs 
der, mit welchen jeded Schiff verfehen feyn muß, werden 
alfo alle Reifende und die ganze Mannfchaft. des Schiffes 
über Waſſer halten koͤnnen, bis Hülfe herbeikommt. Die 
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Mäder Ehnnen fo gebauf werden, daß, ‚wo fie fill fiehen, 
fie zum Bergen der Güter dienen, und in Furzer Zeit aus⸗ 
gefezt werden können. Diefed Ruder-Rad und mein Patents 
Stämpel (Repertory 408. p. 21. (Polyt. Journ. 3. VIL 
©. 284.)) werden einem Dampfbothe alle mögliche Sichere 
heit, und mehr ald 20 p. C. Erfparniß Denjenigen gewähren, 
die fie amvendes. 





XVIII. 
Verbeſſerung an Keſſeln der Zukerraffinerien. 
Mit Abbildungen auf Tab. J. 


Ri m Bulletin dela Societe d' Encouragement, N. CCXIII. 
p- 65. wird eine Verbeſſerung an den Keffeln der Zuferraffts 
nerien empfohlen, die für jede Art von .eingemauerten Kefs 
feln paßt,. wohl auch hie und da ſchon längft in Deutſch⸗ 
fand, nur noch nicht allgemein, befannt ift, und die wir 
unferen Leſern mittheilen zu müßen glauben. 

„Die Erfahrung hat gelehrt, daß, um die Abdampfung 
zu befchleunigen,, die Keffel in den Zuter-Raffinerien fo auf 
ihren Defen aufgefezt feyn müßen,. daß das Feuer überall 
Auf ihre untere äußere Fläche einwirken fann, Es ift daher 
unerläßlih, das alte Ohren= oder Zapfen:Syitem, nach 
welchem 5 — 630ll unter dem oberen Rande des Keffels 
Ohren oder Zapfen angebracht wurden, auf weldyen der Kefe 
fel in dem Ofen ruhte, aufzugeben. Man mußte, nach die= 
fem Syſteme, die ganze untere und äußere Fläche des Keffels 
zwiſchen dem Rande vefjelben, und zwifchen den Zapfen, 

welche in dem Ofen ruhten, wie Fig. 22 zeigt, mit Mauer⸗ 
wert umkleiden. “ 
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„Um dieſem bedeutenden Nachtheile abzuhelfen, ſchlaͤgt 
man vor, die Keſſel mit einem 5 Zoll breiten Ranfte an ih: 
rem garizen oberen Umfange zu gießen, fo wie. Fig. 45 es 
zeigt. Diefer Ranft wird dem Keffel ald Hälter dienen, ohne 
daß es, wie die Figur ausweiſet, nöthig wäre, denfelben an 
irgend einer Stelle mit Manerfteinen zu bekleiden. Das 
Feuer wird frei um denfelben mit Maͤchtigkeit umher fpielen 
innen, und ed wird nur. wenig Wärmeftoff verloren 
gehen. Solche Keffel. Fann man zu Bordeaur und Nantes 
um den Preid von 25 — 50 Franken per 50 Kilogramınen 
(ungefähr 90 Wien. Pfund) Metall beziehen.‘ 

„Fig. 42 Durchfchnitt eines Keſſels nad) dem bisherigen 
Zapfen⸗Syſteme. 

Fig. 435 Ebenderſelbe nach dem neuen. 

Fig. 44 Grundriß des Lezteren. 

AAOfen; B Keffel; CC Ohren oder Zapfen am Keffel 
nad) den biöherigen Syfteme. DD Ranft, den man ftatt 
diefer Zapfen vorfchlägt. Diefer Ranft, der auf dem Ofen 
rubt, ift ringsumher zus Aufnahme von Schrauben, durch 
welche man ihn befeftigen kann, mit Löchern verſehen.“ 





XIX. Be 
Ueber einen tragbaren Ofen. Von Hm Gill. 
Sn deſſen technical — Juni 1822. S. sin 
Mit Abbildungen auf Tab. II. gig. 25 und 26. 


Dite Dfen befteht aus zwei Stüfen Bimsſtein, die unge⸗ 
fähr zweimal fo groß ald in der gegenwärtigen Abbildung 
find ; der untere ift halb Fugelfdrmig ausgehdlt, und durch den 


172 Bill 


oberen läuft ein Fegelfürmiges Loch. So Hein diefer Ofen 
ift, fo bleiben doch Holzfohlen, wegen der geringen Wärmes 
leitungss Kraft des Bimsſteines, eine unberiimmt lange Zeit 
über in demfelben glühend, und erzeugen, ohne Gebläfe, eine 
hinlänglihe Hize, um Waſſer in einer Florentiner-Zlafche 
zum Kochen zu bringen, die darin zur Deftilation aufgehängt 
wird. Wiele-Arbeiten, die man jezt mittelft der Argand’fchen 
Lampe verrichtet, koͤnnen mit einer höchft unbedeutenden Aus⸗ 
lage für etwas Holzkohle in diefem Ofen verrichtet werden. 


Das untere Stüf hat eine halbEreisfdrmige, an der Kante 
der halbfugelfdrmigen Vertiefung angebrachte, Deffnung, 
durch welche man gelegentlich, wenn es nöthig wäre die Hize 
zu verftärfen, einen Blafebalg einführen Fann. Beide Stuͤke 
werden mit zwei Ringen von Kupferdraht verbunden, und diefe 
zum Theile in Furchen eingelaffen,, welche zur Aufnahme ders 
felben in den Stuͤken angebracht find. 


Die Kohle wird von Zeit zu Zeit durch die obere Mine 
dung des Ofens eingelegt, und fällt, fo wie fie fich verzehrt, 
da die Fegelfdrmige Deffnung in dem oberen Stüfe nach Un= 
ten immer weiter wird, von felbft hinab. MIN man aber 
von einer weit geringeren Menge Kohlen eine weit größere 
Wirkung haben, und Fann man fich eines Blafebalges be— 
dienen, fo kann man das obere Stüf umkehren, fo daß der 
weitere Theil oben ift, und die Flafche oder Retorte in dafielbe 
einfezen: die Kohlen werden dann größten Theild von dert 
. halb kugelfdrmigen Stüfe aufgenommen. Da jener Theil der 
Slafche „ welcher in dem Bimsſteine eingefchloffen ift, auf 
eben die Weife, wie ein eingemauerter Keffel, warm erhalten 
wird, fo reicht eine geringe Menge Kohlen hin, um die darin 
enthaltene Flüßigkeit kochend zu erhalten. 


‚Der untere Theil dient allein fchon zu vielen kleinen Ar⸗ 
beiten; 3. B. um geringe Mengen von Silber und Gold zu 
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fhmelzen, welches man in Berührung mit den Kohlen bringt; 
der Ofen wird hier zum Schmelztiegel, Er ift fehr bequem 
zum Loͤthen des Goldes und Silbers, und wenn er mit einem 
Heinen fich ausdehnenden Reifen oder Ring von Eifenblech 
umgeben ift, fo daß man ihn zur Aufnahme einer größeren 
oder geringeren Menge von Kohlen brauchen Tann, und mit 
einem Dreifüßchen aus Eifenblech oder Draht, der auf dem 
Ringe ruht, verfehen ift, um eine Retorte, Phiole oder 
Schale zu tragen, fo wird er ein fehr brauchbarer Digerirs 
und Abrauch⸗Apparat, und kann noch zu vielen Zweken dies 
nen, bei welchen eine gelinde Wärme ndthig ift.. 


Obſchon es fehr lang hergeht, bis die Hige durch den 
Bimdftein dringt, indem man felbit etwas Kupfer in dem⸗ 
felben fchmelzen kann, ehe er fo heiß wird, daß man ihn 
nicht mehr in der Hand zu halten vermag, fo muß man den 
felben doch, für den Fall, daß die Hize durchfchlagen koͤnnte, 
auf ein Stüf Ziegel oder etwas Aehnliches ftellen. 


Hr. Gill bedient fich diefer Defchen feit mehreren Jah⸗ 
ren mit vielem Vortheile, und ift ſowohl in Hinficht auf Be: 
quemlichFeit, ald auf Dauerhaftigkeit fehr mit denfelben zu— 
frieden. Sie laffen ſich fehr leicht verfertigen, indem der 
Bimsftein fich fehr leicht fägen, rafpeln und auf einem 
Schleifſteine abreiben läßt: man muß jedoch die Stüfe ehe 
mit. Draht binden, ald man fie aushoͤlt. 


Hr. Gill wußte nicht, als er fich diefe Defchen vers 
fertigte, daß, wie der Präfident der koͤnigl. Gefellfhaft ihn 
ſpaͤter verficherte, der Bimöftein in Stalien häufig bei dem 
Baue der Defen bendzt wird, zu — derſelbe allerdings 
ſehr tauglich iſt. 
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XX. 
Ueber Herrn Delaps's Patent. 
Mit einer Abbildung auf Tab. III. Fig. 24. 


Wi haben die Erfindung des Hrn. Delaps im vori—⸗ 
gen Hefte (B. 9. ©. 129) beſchrieben, und auf Tab. I. ab: 
gebildet. Im September: Hefte des Repertory of Arts, 
Manufactures et Agriculture d. I. 5. Nr. 244. ©. 219 
trägt Hr. Delapsıfolgende, auf Tab. III. durch Fig. 24 
abgebildete Zeichnung feines neuen Verdichtungs-Appara⸗ 
tes nad. Er ift, wie er bemerkt, hier fo . gezeichnet, 
daß dad Auge alle Theile und die Verbindung derfelben 
gewahr werden Tann, die, ganz natürlih, in der wirt: 
lichen Mafchine, vollfommen undurchfichtig , iſt. Uebrt: 
gens muß diefe Mafchine fih, in Hinficht der Stellung ih: 
ser Theile, nach dem Gebäude richten, in welchem fie auf: 
geſtellt if. Die Theile find mit denfelben Buchftaben be: 
‚zeichnet, die in der, a. a. D. gegebenen, Erklärung vor: 
fommen. 








XXI. 
Lampe für Leuchtthürme mit doppeltem Luftzuge und 
mehreren concentriſchen Schnäbeln. Von den 
HhôHn. Arrago und Fresnel. 


Mit Abbildungen auf Tab. III. 


HD. HHn.Arrago und Sresnel haben im April: Hefte 
1821 diefe Lampe befchrieben, und im Julius 1822, ©. 317 
‚die hiezu nöthigen Abbildungen geliefert, Wir finden Tez- 
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tere. deutlich genug, um, mit Webergehung. der fruheren Be⸗ 
ſchreibung⸗ jeden Lampen⸗Fabrikanten in den Stand zu ſe⸗ 
zen darnach zu arbeiten; ſchwerlich wuͤrde aber irgend einer 
derſelben nach der bloßen Beſchreibung eine aͤhnliche Lampe 
haben verfertigen koͤnnen. Wenn wir auch Feine Leucht⸗ 
thuͤrme im Binnenlande von Europa beſizen, ſo koͤnnte man 
ſolche Lampen wenigſtens zur Erleuchtung der Uhren der 
Stadtthuͤrme benuͤzen, welche, die ganze Nacht uͤber, ſich 
vergebens drehen und deuten, ohne daß irgend Jemand auf 
der Straße von allem dieſen Drehen und Deuten einigen 
Nuzen hätte. In England faͤngt man an, die Städt-Uhren 
des Nachts zu beleuchten: welcher Kirchthum wird in Deutſch⸗ 
land der erfte feyn, der Licht verbreiter ? | 

dig. 4 Tab. IU. Grundriß eines Lampen⸗Schnabels 
mit zwei concentrifhen Dochten ,. deffen Wirkung ungefähr 
5 Earcel’jchen Lampen glei kommt, und wobei noch etwas 
Del erfpart wird. | 

dig. 5 Grundriß eined Lampen: Scnabels mit drei con⸗ 
centriſchen Dochten, deſſen Wirkung, ungefähr 10 Carcel'⸗ 
ſchen Lampen gleich kommt bei gleichem Oel-Verbrauche. 

dig. 6 Grundriß eines Lampen-Schnabels mit drei 
Dochten, wobei man den mittleren Luftzug erweitert hat, 
um etwas mehr Licht zu erhalten. Wirfung und Verbrauch 
des Oeles wurden hiebei noch nicht verglichen. Der mitt: 
lere Docht ift erwas näher an den Äußeren gerichtet, ber 
fi) dadurch mehr erhizt. 

Fig. 7 Aufriß. diefes Schnabel3. 

Fig. 8 Grundriß eines Schnabeld mit vier Dochten, 

der, in Hinfiht auf Aufwand an Del und an "Wirkung, 

ungefähr 20 Carcel'ſchen Lampen. gleich fommt. Die Zwi⸗ 
fhenräume, welche die Dochte trennen, und die Luft durche | 
ziehen laffen, nehmen von dem mittleren Dochte gegen die 
äußeren hin allmaͤhlig an Breite ab, 


® 
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Fig. 9 ſtellt dieſen — Schnabel im Durch⸗ 
ſchnitte dar. 

,e, e e find die Stellſtangen, mittelſt welcher man 
jeden Docht heben oder ſenken kann. 

AB ift ein horizontaler Vorſprung der Röhre, weiche 
das Del in die vier Schnäbel leitet. 

LLL find Heine Platten von Eifenblech , mittelft wels 
cher die Schnäbel an einander geldthet find: fie find fo ge⸗ 
ſtellt, daß fie den Durchzug der a: nicht hindern, naͤm⸗ 
lich auf die Kante. 

P ift eine Druffchraube, welche den 1 Mantel RRR des 
Rauchfanges feſt Hält. Sie hat allerdings den Nachtheil, 
den Schnabel zu entftellen, wenn man fie zu ſtark anzieht; 
fie war aber nöthig, um die Höhe der Biegung zu finden, 
welche die Erzeugung eines. weißen Lichtes am meiften bes 
günftige. Wenn diefe Höhe einmal gefunden iſt, ift ed zum 
gewöhnlichen Gebrauche beſſer, den Mantel anzulöthen. 

Fig. 10, Detail der Verbindung des beweglichen Ringes, 
der einen Docht trägt, mit dem auf der Stellftange anges 
loͤtheten: dieſe Verbindung ift wie an einem Balonette mit- 
dem Flintenlaufe vorgerichtet. 

Ale obigen Figuren find in halbem Maßftabe. 

Fig. 11 iſt der Aufriß des vierfachen Schnabeld im 
Viertel-Mapftabe mit feinem Rauchfange C, an welchem 
ein’ Auffaz anggbracht ift, der fich mittelſt einer Stellftange 
verlängern und verkürzen läßt. Die Erfahrung hat gezeigt, 
daß der bewegliche Theil diefes Auffazed, wenn er nur auf 
einer Seite durch die Stellfiange gehalten wird, die Unbe— 
quemlichkeit hat, fich leicht zu neigen, und dann fih am 
dem feften ‘Theile zu veiben. Es ift daher beffer dem Auf⸗ 
faze anfangs eine mehr als hinlänglihe Höhe zu geben, 
und dann den Luftzug mittelft einer Hemme, wie der Schies 
ber an den Defen, zu mäßigen; er darf aber nicht breiter 


über Lampen für Leuchtthürme. 17 


as ein Drittel des Durchmeſſers der Rdhre ſeyn. Dieſe, 
Hemme iſt aus Eiſenblech, und unten an dem Aufſaze an 
einer horizontalen Achſe befeſtigt, welche nach Außen mit 
dem vierten Theile eines Zahnrades verſehen iſt, welches 
man mittelſt einer mit einem hoͤlzernen Griffe verſehenen 
Schraube gehdͤrig ſtellen kaun. 


Der ruͤhmliche bekannte Groß-Uhrmacher zu Paris, 
Herr Wagner, hat Lampen mit einem Uhrwerke verfertigt, 
durch welches ein vierfacher Lampen-Schnabel von 0,09 
Metre im Durchmeffer, deffen Wirkung 17 Carcel'ſchen Lam⸗ 
pen gleichfommt, ftändlich 4 — 5 Pfund erhält, und wor 
durch die Lampe, die nur 15 Pfund Del in einer Stunde 
verbraucht , binlänglich gefpeift wird. Die Pumpe, welche 
dad Del aufziehen, werden durch Federn oder durch Ges 
wichte bewegt; im erſteren Falle dauert die Wirkung ſechs 
Stunden lang, im lezteren 16 Stunden, ohne daß diefed 
Uhrwerf aufgezogen werden darf. Lampen mit zwei bis 
drei cöncentrifhen Schnäbeln, deren man fih mit Vortheil 
zur Erleuchtung von größeren Sälen bedienen fann, und 
die viel weniger Del bedürfen, konnen fehr leicht mit fols 
chen Uhrwerken vorgerichtet werden, welche die ganze Nacht 
über gehen, und Del pumpen, ohne daß fie Aufgezogen wers 
den dürften 7). | 

ee 

27) Solche uUhrwerke koͤnnten bei vielen Fabrik⸗Arbeiten, wo es fich 
um regelmäßige Speifung irgend eines Gefäßes mit einer Fluͤßig⸗ 
Zeit handelt, mit Vortheil angewendet werben, U, d. Ueb; 


er ia 
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Ueber die aphlogiſtiſche Lampe, oder die Lampe ohne 
Flamme 2°). Von Dr. J. L. Co mſtock zu Hart⸗ 
ford in Connecticut in den vereinigten Staaten, 


Aus Silliman’s American — II. Bd. Nr, 2. in Gill’s 
techn. Repos. Jul. 1822. 


Mit der Abbildung Fig. 25. auf Tab, IL 


Man will durch dieſe Lampe einen Draht: Wikfelohne Flamme 
und Rauch im ftetem Glühen erhalten. Der Grundfaz, 
nach welchem fie vorgerichtet ift, ward, wie ich glaube, 
zuerft vom Hrn. Davey (Davy?) entdeft, welder fand, 
daß, wenn man einen Draht: Wifel von Platinna > Draht, 
roch glüht, und im Augenblife des Glühend nahe an die 
Oberfläche von Aether in einem Weinglas hält, der Draht, 
fo lang fich derfelbe in diefer Nachbarfchaft befinde, roth 
glühend bleibt. 

Ob fie nun Humphrey weiter verfolgte, weiß ich nicht. 
Wahrſcheinlich geſchah dieß nicht, indem Hr. Profeſſor Ure 
zu Glasgow in einem Londoner-Blatte des vergangenen Jah 
red die Umftände entwicelte, weldhe auf diefe Lampe Ein 
fluß haben, und eine folche von ihm vorgerichtete Lampe zu 
London in voller Thätigfeit war, und die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregte. 


Die Notiz, die er hieruͤber — betrifft die Dike 
des Drahtes und die Art, denſelben zu flechten. Ich habe 
indeſſen keine Beſchreibung dieſer Lampe geſehen, nach wel⸗ 
cher man eine Ähnliche vorrichten koͤnnte, und in dieſer 





& | R 
23) Veral. genaue Xefchreibung und Prüfung der Davy’fchen Gluͤh⸗ 
lampe von Juch, polyt, Sournal Bd, 1. ©, 104. D. 


| über die aphlogiftifche Laͤmpe. 179 


Hinſicht wird vielleicht die gegenwärtige einige Leſer interef- 
ſiten ”)ꝰ. 

Zwei Bedingungen ſind bei dieſer Lampe unerlaͤßlich, 
nämlich, ein brennbarer Körper, der ſchon bei eiuer nie— 
drigen Temperatur verflüchtigt, und ein Metall , welches ein 
ſchlechter Wärmeleiter ift. Als brennbarer Körper fcheint 
Alkohol am tauglichften, indem Schwefel: Aether außer 
dem, daß er zutheuer ift, und unangenehm riecht, auch öfters, 
man weiß nicht warum, nicht zu gebrauchen ift, und das 
Gluͤhen aufhören macht. Gold und Silber koͤnnen nicht ans 
gewendet werden, weil fie die Wärme zu rafch leiten; Sil: 
ber wird überdieß zu ſchnell durch ftärfere Hize zerftört. Eifen, 
obſchon ein fchlechter Leiter, indem es lang glühend bleibt, 
faugt nicht , weil es in rothes Oxid verwandelt wird, 


Platinım feheint dad einzige hiezu brauchbare Metall , 
indem es verhältnigmäßig ein ſehr langfamer Wärmeleiter 
und auch durch die höchfte Hize nicht leicht oridirbar ift.. Sie 
muß zu einem Drahte von „5 bis 7 eines Zolles gezogen 
werden 3°) , in welcher Dike derſelbe, der Erfahrung zu Folge, 
am beten ift; denn wo er. difer ift, leitet er die Wärme zu 


29) Herr Gill hat zuerft im Anfange des Sahres 1818 in den An- 
nals of Philosophy dieſe Lampe öffentlich befannt gemacht; da 
fie indeffen duch Hrn. Comſtok einige Verbefferungen erhielt, 
fo glaubte er diefen Artikel aus dem american, Journal auch feis 
nen Zandsleuten mittheilen zu muͤßen. %. d. O. d, Repositor. 


30) Zuverläßig ift hier ein Drukfehler , indem nach diefen Angaben ber 
Draht mehr dann einen halben Zoll dik feyn müßte: wahrſcheinlich 
wird es !/sc bis Ifgo Zoll heißen follen. Hr. Gill fand, daß ein 
Draht von der Stärke eines Hundertel Zolld am beften zu einer 
ſolchen Lampe taugt, und es wird aus dem Folgenden erhellen, daß 
diefe Stärke auch ungefähr jene des angewendeten Drahtes gewe⸗ 
fen it. A. d. O. d. Repositor. 
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fchnell ab, und das Glühen hört in wehigen Secunden Auf, 
und, ift er dünner, fo behält er an dem untern Theile des 
Wikels die Hize nicht lang genug, um die VBerdänftung des 
Alkohols zu unterhalten. Das Flechten des Drahtes und 
die Vorrichtung des Dochtes ſind das Schwierig bei 
Verfertigung diefer Lampe. | 
Der Wickel A (Tafel 2. Fig. 25) wird durch Aufwin⸗ 
den des Drahtes um ein in gehöriger Form = Dike zugefchnits 
tened Stüf Holz verfertigt. Die Dike richtet ſich nach der 
Weite ver Glasröhre, welche zur Aufnahme des Wikels be— 
ftimmt iſt. Die Form ift an jenem Theile, welcher -in der 
Köhre fteft, cylindriſch, wo er aber über diefelbe herausragt, 
etwas Fegelfdrmig. (Dieß ift, wie ich glaube, die beßte 
‚Form, obfchon der Verſuch aud) gelingt, wenn der Wikel 
durchaus gleichförmig ift.) 
| Beim Aufwinden des Drahtes muß man — daß die 
Windungen deſſelben mit einander in Beruͤhrung kommen, 
ſpaͤter zieht man den Wikel ſachte an, ſo daß die Windungen 
ſo nahe als moͤglich aneinander kommen, ohne ſich zu be⸗ 
rühren. 

Der Durchmefier des Wikels ift dort, wo er in die 
Röhre eintritt, ungefähr ein Sechötel= Zoll, feine Länge ei⸗ 
nen halben Zoll oder etwas weniger, in welcher Streke er 
zwiſchen 20 und 30 Draht-Windungen hält. Ueber die Röhre 
ragt er etwas weniger als um die Hälfte feiner Länge empor. 
B ift eine gläferne Röhre, welche einen Docht von Baums 
wolle enthält, der, durch Anziehung feiner Haar = Röhrchen 
den Alfohol, zu dem Platinna = Wikel hinauf führt. Die 
Länge diefer Röhre ift willführlich, und kann Einen bis vier 
Zoll betragen. Die Weite an der Mündung ift ungefäp: 
ein Sechötel= Zoll, fo daß fie genau den Wikel faßt. De: 
Docht, der aus acht bis zehn Faden befteht, wird zuexfi 
durch die Röhre gezogen, und dann bis zur Hälfte in Des 
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Wikel eingefuͤhrt, ſo daß er beinahe ſo hoch als die oberſte 
Muͤndung der Roͤhre zu ſtehen kommt. Dieſe Vorrichtung 
fodert viele Genauigkeit: denn wenn der Docht zu hoch 
ſteht, wird der Draht zu ſchnell vom Alkohol abgekuͤhlt, und 
das Gluͤhen hört gar bald auf, und wenn er zu niedrig iſt, 
reicht die durch die Hize des Drahtes hervorgebrachte Verduͤn⸗ 
fung kaum bin. Wenn indeffen die Übrigen Theile alle 
gehdrig vorgerichtet find, fo bedarf es nur einige Verfuche, 
um die Sache in den Gang zu bringen. 

Der Körper der Lampe ift eine niedrige Flafche, ein 
gläfernes Dinten-Faͤßchen 3.18. das ungefähr 2 Unzen , 
Alkohol enthält. Die Flaſche wird mit einem Korkftöpfel 
genau verfchloffen, den man, der Zierlichfeit wegen, -oben 
mit Staniol belegt. Die Deffnung zur Aufnahme der Röhre 
und des Dochtes wird mit glähendem Eiſen durchgebrannt. 
D ift eine gläferne Rohre zum Nachfüllen des Alkohols. 
Man kann ſich hiezu zwar eined Tropf⸗-Glaͤschens bedies 
nen; indeffen läßt ſich auch fehr leicht ein Eleiner Trichter 
aus einem gebrochenen Retorten-Halſe verfertigen, wenn 
man ein 1 Zoll langes Stüf davon abfchlägt, die untere Deffs 
nung mit einem Stüfe Korkes fchließt, und durch diefen 
einen Federkiel ftekt. Um die Luft, fo wie der Alkohol nachz 
gefüllt wird, leichter herauszulaſſen, kann noch eine Deffnung 
angebracht werden. Nachdem die Lampe gefüllt ift, werden 
diefe Deffnungen gefchloffen, um alle Ausdänftung zu vers 
hindern. | Ä 

Nun wird der Alkohol in der Lampe dadurch entzuͤn⸗ 
det, daß man den Draht: Wifel in die Flamme einer Kerze 
bringe, nachdem man fie ein paar Minuten lang brennen 
ließ , bläst man die Flamme aus, und, wenn alles. gehds ‘ 
rig vorgerichtet war, wird der Draht fo lang fortglühen, 
bis aller Alkohol erſchoͤpft ift. 

Die Erklärung des fortwährenden Glühend ded Drahtes 
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ift höchft einfach. Alkohol verbindet fich in Dampfgeftalt 
fehr leicht mit dem Sauerfloffe. Die Temperatur des Drabs 
tes wird, durch die Flamme der Kerze, auf ungefaͤhr 800° 
Sahrenh. gebracht , und diefer Grad von Hize bewirkt die 
Verbindung des Alkoholes mit dem Sauerftoffe der’ Atmos⸗ 
phäre. Wenn diefe einmal gefchehen ift, fo ift der durch die 
Verbrennung des Alkohols entwikelte Wärmeftoff hinreichend, 
den Draht in Rorhglühhize zu erhalten, bei welcher Tempe 
ratur der Alfohol wieder verbrennbar wird, fo daß ein Theil 
des Alkoholes, durch ſein Verſchlingen des Sauerſtoffes und 
‚die dadurch entſtehende Entwikelung des Waͤrmeſtoffes, den 
Grund zur Verbrennung eines anderen Theiles des Alkoholes 
legt: da nun der Alkohol in einem ſteten Strome aufſteigt, 
fo bleibe auch die Wirkung ſtetig. Der Strom der Alkohol 
Dämpfe wird durch die Hize des unteren Theiles ded Drahts 
Wikels, wo er den Docht umgibt, fehr vermehrt, und die 
Temperatur der Dämpfe wird bedeutend erhöht, ehe fie jenen 
Theil des Wilels erreichen, wo die Verbrennung ſtatt -hat, 
Zuweilen ift nur die lezte —* oberſte Windung des Drahtes 
roth gluͤhend. 

Dieſe Lampe, eine der ſonderbarſten Erfindungen unſeres 
Zeltalters, iſt nicht ein bloßer Gegenſtand der Curioſitaͤt: ſie 
wird auch dadurch, daß man mittelſt eines Zuͤndkerchens leicht 
und ſicher Licht von ihr erhalten kann, wirklich nuͤzlich. Man 
taucht zur Verfertigung folcher Zündferzchen die gewöhnlichen 
Schwefelfaden in eine teigartige Mifchung aus zwei Theilen- 
weißen Zufer, und einen Theil Chlorfaurer (oxigenirt : koch⸗ 
ſalzſaurer) Pottaſche 37). 

Hr. Gill bemerkt, daß er auf die hier angegebene 





31) Dieſe Miſchung zerfließt aber, und man hat beſſere, wie die von 
uns angegebene, beſonders wenn man ſtatt der Staͤrke Lycopodium 
nimmt. A. d. O. im Reposit. 1 
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Meife fih eine ſolche Lampe verfertigte, jedoch. nur einen 
Platinna-Draht-von einem Hundertels3oll in der Dike anwen⸗ 
dere, und dadurch mit einer Unze Alkohol den Draht 20 
Stunden lang glübend erhielt. Die Verbefferung befteht 
darin, daß der untere Theil des Draht-Wikels ſowohl, ala 
der baummollene Docht in der Glasröhre eingefchloffen ift, 
and daß der Docht nicht Über diefelbe empor fteht, und der 
untere Theil des Draht: Wifeld bloß auf diefelbe- aufgefezt 
it. Da die origenirten Zündferzchen bei ihrer Explofion den 
Platinna⸗Draht oridiren, fo ift es beffer, ſich der Schwefel: 
Saden, oder ded Feuer-Schwammes, oder beider zugleich _ 
zum Anzünden zu bedienen. Wo man Feuer ohne Licht has 
ben will, ift diefe Lampe herrlich. 








XXIII. 


Hm Jakob Greens, Profeſſor zu Naſſau⸗Hall, 
Princeton in den vereinigten Staaten, neues 
Loöthrohr. | 

Aus Silliman'sAmerican Journal of Science et the Arts, Vol. 

IV.n, ı in Gill’s technical Repository Jul. ı822. ©, 19. 


Mir der Abbildung Fig. 26 auf Tab. I. 


N. vielen Löthröhre, die wir bereitd befizen, ungeachtet, 
glaubt Hr. Green, daß folgendes tragbare, aus verzinns 
tem Kupfer oder. Eifenbleche verfertigte, Loͤthrohr noch 
Beifall finden dürfte. Es befteht,: wie Fig. 260. Tab. I. 
weifet, aus zwei Theilen. AAA ift ein großer Cylinder 
jur Aufnahme des Waſſers, wodurch ein Theil der atmös⸗ 
phärifchen Luft abgefperrt wird: um jedoch die Schwere, 
welche eine größere Menge Waſſers in diefem Apparate vers 
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urfachen wuͤrde, zu vermindern, ift ein Eleineres, oben ges 
ſchloſſenes, chlindriſches Gefäß BB am Grunde von..A A 
angelöthet, CC ift ein drittes cylindrifched, unten offenes 
und zur Aufnahme der Luft beftimmtes, ‚Gefäß, welches 
zwifchen dem dufßeren Gefäße AA und dem inneren BB 
leicht auf und nieder fleigt: etwas Waſſer füllt den Raum 
zwifchen diefen beiden Eylindern. Rings um den unteren 
Theil von CC ift ein Ranft von Blei, um diefen Cyfinder 
in das Waffer einzufenfen, und die in demfelben eingejchlofe 
fene Luft zufammenzudräfen,, und oben ift ein Sperrhahn 

F angebradyt. Bon einem anderen Sperrhahne G, an der 
Aufßenfeite von AA, läuft eine Röhre unter dem Apparate 
bin, die dann durch den inneren Eplinder BB bis zu deſ— 
fen oberem Theile H hinanfteigt; (H ift nämlidy die Deffs 
nung, bei welcher fie luftdicht an demfelben angelörhet iſt). 
‚ Außen an dem Sperrhahne ift eine männliche Schraube G, 
an welche verfchiedene Kappen, deren eine bei J dargeftellt 
ift, angefchraubt werden koͤnnen, je nachdem man nämlich 
Röhrchen von verfchiedener Weite nöthig hat. 

Bei der Anwendung diefed Znftrumentes wird das Ges 
faͤß CC zwifhen AA und BB herausgenommen, der Sperre 
bahn F gefchloffen, und die gehörige Menge Waſſers zwi— 
fhen AA und BB eingegoffen. Hierauf wird CC zwifchen 
AAtund BB gebracht, und der Hahn G vorläufig geſchloſ— 
fen. Das Gefäß CC ſteigt durch feine Schwere nieder, 
und die atmosphärifche Luft wird, durch diefen Druf, bei 
der Deffnung Hi durch die Röhre HR hinausgetrieben, und 
fährt, wem der Hahn G gedffner. ift, in einem ununter- 
brochenen gleihfdrmigen. Strome bei G auf die vor derfefz 
ben angebrachte Flamme hinaus, . 

Die Kappen I find ungefähr 3 Zoll lang, paſſen mit 
telft einer SchraubensMutrer an die männlihe Schraube 
bei.G, und find mit Deffnungen von vperfchiedener Weite 
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verſehen. Wenn die Luft in dem Cylinder C ganz ausge⸗ 
ſtroͤmt iſt, oder wenn dieſer ſo tief als moͤglich geſunken iſt, 
dffnet man den Sperrhahn F, zieht C bei dem Zapfen L 
wieder zur gehdrigen Höhe empor, ———— hierauf den 
Sperrhahn Fneuerdings. 

Statt dieſes Hahnes kann man ſich einer, nach Abwaͤrts 
ſich oͤffnenden Klappe (oder, wie Hr, Gill meint, noch 
beffer einer oder zwei Klappen oben bei H, an dem GefäßeB, 
‚die ſich nach Aufwärts dffuen) bedienen; ‚allein Hr, Green 
fürchtet, daß dieſe Klappen leicht. unbrauchbar werden. 
„Hrn. Green’s Apparat bläft 5 Minuten lang. 

Mir einer kleinen Nebenvorrichtung kann dieſer Apparat 
auch als Gaſometer dienen, fo daß € mit. Sauerftoff-Luft 
‚pder irgend einer anderen Gasart gefüllt werden fann: dann 
muß aber C an Schnüren über Rollen Iaufen, und durch Ges 
wichte gehalten werden. Die Füllung mit Gas geſchieht wie 
bei dem gewöhnlichen Kai 








XXIV. —— 
Herrn Auguſts Applegath (in Duke Street; Letts 
Town, Lambeth, Surrey) Verbeſſerungen ah 
Drufer-Preffen, worauf derſelbe im Mai 1822 
ein Patent. erhielt, ne 
Aus dem London Journal of Arts et Sciences, Auguſt 1922, 
Mir Abbildungen auf Tab. IV, ' 





Un Verwirrung in der Abbildung zu vermeiden, find nur 
jene Theile der Mafchine hier gezeichnet, die zur Erklärung 
der Erfindung nörhig find, „welche vorzüglich auf dem Auf: 
(ragen der Zarbe auf bie Form, fie mag aus. Lettern, Kupfer⸗ 
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plätten oder Holzfchnitten beftehen, ſowohl auf einer als auf 
der anderen Seite der Druk-Walze, und auf der Verbindung 
zweier Papier: Nachfchießer bei einer Druk⸗Walze beruht, die 
nur in einer Richtung drukt.“ 

Die erſte Verbeſſerung, die Hr. Applegath anbrachte, 
beſteht alſo in dieſem Auftragen der Schwaͤrze, ohne daß es 
ndthig wäre, die Walze fo weit, wie gewöhnlich , wegzurols 
len; dadurch wirdes ihm möglich, in einer gegebenen Zeit um 
"eben fo viele Bogen mehr zu druken, ald durch das — 
gewordene Wegrollen der Walze Zeit erſpart wird. 

Die zweite Verbeſſerung beſteht in der oben erwaͤhnten 
Verdoppelung des Papier-Nachſchuſſes. A, in Fig. 8, Tab. 
IV. ift die Druk-Walze, welche den Druk gibt. B- ift die 
Form, die unter demfelben hin und her läuft. a und b find 
zwei leichte Eylinder oder Trommeln, die nur den halben 
Durchmeſſer von A befizen. b ift mittelft eines Zahnrades 
und Triebftofes mit A verbunden, und a hat gleichfalls ein 
Zahnrad auf feiner Achfe, wodurd) ed mit b verbunden wird, 
Auf der Spindel von b ift eim Triebſtok von 4 Durchmeffer 
ber Trommel b. Das Zahnrad d ift los auf feiner Achfe, 
and wird von dem-Triebftofe c getrieben, wodurd) daffelbe 
ſich einmal umdreht, während die Druk-Walze fi) zweimal 
dreht. eift ein Heiner Stift an der Kante ded Rades d, 
welcher abwechfelnd auf die Arme f und g ſchlaͤgt, die zwei 
meffingenen Rollen angehören, und dadurch theilweiſe gedreht 
werden. Die Rollen hh find durch Schnüre mit den Wal⸗ 
zen i, i verbunden, an welchen: die immer nachfchießenden 
"Bänder k,k, befeftigt find. t, find Hemm:Riemen, um die 
von i, i zu mäffigen. | 

"Durch den Stift e werden die Rollen h, h, abwechfelnn 
bewegt, und die Papier:Bogen, p,p, welche von den Haus 
fen ss auf tt gelegt werden, werden dadurch vorwärts nach " 
‘ den Trommeln a und.b gefchafft,, und treten bei z ein, wo 
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fie weiter unter die Druk⸗Walze gelangen, um welche fie fich 
drehen, und, während fie über die Form B hinlaufen,. bes 
druft werden, dann über g fortlaufen, und bei r abgenom⸗ 
men werden. Wenn der Stift den Arm f oder g hebt, wird 
fine Rolle h, und die Walze i durch das Gewicht w in die 
vorige Lage zuräfgeführt. 1, 1 find zwei Fleine Rollen, über 
welche die Nachſchießer k,k, laufen. Bei zz find mehrere 
dünne ftählerne Stangen zwifchen den Nachfchießern befeftigt, 
die fich bis zu den Trommeln hin erftrefen. Sie dienen dazu, 
um das Papier in feinem Fortjchreiten zwifchen, den Nachs 
ſchießern und den Trommeln zu tragen. m ift eine efige Leis 
tungs⸗Stange von Metall oder Holz, die fo geftellt ift, daß 
fie dad Papier zwifchen den Trommeln leitet, wenn die obe⸗ 
ten oder kurzen Nachfchießer, n,n, daffelbe verlaffen. Die 
Heinen Walzen, o, o, welche die Nachfchießer, n,n, aufs 
wärts leiten, find in den Zwifchenrdumen zwifchen den Wache 
ſchießern zur Aufnahme dünner Metall-Reifen, die um o und 
um m herumgebogen werden, mit Zurchen verfehen; diefe 
Reifen. beugen dem Anhängen des Papiered an den BIER 
bon, m vor. 

Auf diefe Weife kann die Druk⸗Walze — einer ge⸗ 
gebenen Zeit mit mehr Bogen⸗Papier verſehen werden, als 
wenn bloß ein einziger Nachichießer gebraucht: würde. 





XXV. 
uͤcher die Fabrikation der Schwefelfäure in Grant, 
und über den Gebrauch derfelber, 
Aus dem Dictionaire Technologique in Gill’8 technical Bepet, 


Suli 1822, ©, 45, 
. Mit Abbildungen auf Tab. IV 


G amerelfäure wurde in Sranfreich .erft feit 40 Jahren und 
auf eine noch fehr mangelhafte Weife bereitet. Die gewoͤhn⸗ 
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lihe Methode befteht darin, daß man in eine mit Blei aud« 

gefütterte Kammer von 5 — 10000 Eubi: Fuß (121’— 243 

Metres) einen eifernen Bagen rollt, der mit einem, mit 

brennendem Schwefel gefüllten, Behälter aus Guß:Eifen 

beladen iſt. Die Verbrennung ded Schwefeld wird durch 

Beimifchung von 12,15, ja fogar 20 p. C. Salpeter befdrdert. 

Menn man vermuthen Tann, daß die Verbrennung vorüber 

ift, und die dadurch gebildete Säure fi) hinlaͤnglich in eint- 

gen Zollen Waflerd, mit welchem man den Boden der Kants 

mer bedefte, verdichtete, (denn während der Operation find 
Arbeiter damit befchäftigt, mittelft eines an einer- Pumpe 

angebrachten Gießkolbens Waſſer in die Kammer zu fprizen) 
fo wird das Thor geöffnet, bei welchem der Wagen hineinge— 

rollt wurde, diefer wieder herangezogen, und der Ruͤkſtand 

von der Verbrennung abgeleert. Ehevor warf man diefen 

weg, obfchon er noch 25 bis 30 p. E. unangegangenen Schwe= 

fel und fchwefelfaure Pottafche enthielt; fpäter ward er zum 

Theile auf Alaun benuͤzt. Der Behälter wurde hierauf neu= 

erdings mit Schwefel: und Salpeter gefüllt, und die vorige 

Operation mit demjelben wiederholt. Die in der Kammer 

enthaltene Säure wurde in bleiernen Beken abgesaucht, bis 
diefelbe am Beaume'fchen Aräometer 50° zeigte, hierauf im 

gläfernen' Retorten, 20 bis 40 in doppelte Reihen geftells, 
in einem Sandbade concentrirt , welches durch einen einzigen 

Herd der ganzen Länge der Defen hin geheizt wurde, und 
diefe Concentration wurde fo lang fortgefezt, bis ed unmög= 
lic) ward, noch etwas Waller von der Säure abzutreiben. 
Dieß wer, wie jezt, der Fall bei 60° Beaume’ oder beieiner 
fpecififchen Schwere von 1,845, die fpecififche Schwere des 
Maflerd — 1,000. Auf diefe, von einigen Chemifern zu— 
weilen etwas abgeänderte, Weife erhielt man aus 100 Thei— 
len Schwefel im Allgemeinen 150 — 200 Schwefelfäure bon 
66° , und fehr oft mißlangen diefe Operationen im Großen 
gänzlich, | | 


der Schwefelfäure in Frankreich. 189 


Man gab hierauf den Wagen auf, und baute einen feſt⸗ 
ſtehenden Ofen unter der Kammer. Die concave Platte, auf 
welcher der Schwefel ausgebreitet wurde, wurde durch einen 
darunter ſtehenden Ofen erhizt. Das Verbrennen von 100 
Theilen Schwefel mit 10 bis 12 Salpeter wurde durch eine 
kleine Thuͤre, die man gelegentlich oͤffnete, unterhalten und 
geregelt. Ein Loch, zwei Zoll uͤber der Oberflaͤche des 
Schwefels, gewaͤhrte der aͤußeren Luft beſtaͤndigen Zutritt, 
und ein Kamin an der entgegengeſezten Seite der Kammer 
erzeugte einen Luftzug, welcher haͤufig die nicht verdichteten 
ſauren Gasarten abfuͤhrte. Dieſe Gasarten fallen, zumal 
bei feuchtem Wetter, in einiger Entfernung von dem Ges 
bäude nieder, In der Kammer bleibt einige Zoll tief Säure 
zuräf, und, je nachdem die Kammer und die Erzeugung groß 
iſt, wird täglich eine verhältnißmäßige Menge abgezogen, 
and auf obige Weiſe in den Retorten concentrirt. Diejes 
Verfahren, an welchem zeither einige nüzliche Veränderungen 
getroffen wurden, (unter welchem jene eines einzelnen Pla= 
tinna⸗Keſſels an der Stelle von 20 bis 40 Retorten die wichs 
tigjte ift) ift bisher noch immer das Allgemeine. Man erhält 
biedurch aus 100 Theilen Schwefel 250 bis 260. Säure von 
1,845 fpecif. Schwere, oder 66° Beaume‘, Nach den Biss 
ber beftimmten Verhältniffen find die eigentlichen Mengen 

des Schwefels 100 
Sauerſtoffes 150 
Waſſers 62,50 

312, 50. 

Genauer laͤßt fih die Rechnung für Erzeugung im 
Großen nicht treiben. | 

Befhreibung des Ayparates. Kür eine Kam⸗ 
mer A (ſieh Tab. IV. Fig. 1) von 20,000 Cubik⸗Fuß In⸗ 
halt find 50 Fuß Länge, und 27 Fuß Breite bei 15 Fuß 
Hdhe die ſchiklichſten Mage, Allerdings kann man auch in 
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einer Kammer, die nach anderen VBerhältniffen gebaut ift, 
diefen Proceß durchführen: nach forgfältig angeftellten Be- 
obachtungen Hat man aber gefunden, daß, wenn berfelbe 
ficher gelingen fol, die Verhältniffe den fo eben angegebes 
nen nahe kommen müßen. Ein bieierner Cylinder B, 8 Fuß 
im Durchmeſſer, und 6 Fuß hoch, 10 Zoll über das Fldz CC 
auffteigend, ift an einem. Ende der Kammer angebracht. 
Das untere Ende des Eylinderd, DD, ift nad Innen aufge: 
bogen, fo daß er einen Freisfdrmigen Kanal oder einen Gra: 
ben EE bilder, welcher mit dem Cylinder concentrifch ift, in 
welchem fich ftetö eine ſchwache Säure fammelt. GG fann 
aufgeführt werden, um zu verhindern, ‚daß der bleierne Ey: 
linder nicht zu heiß, und doch durch die immer erzeugte Hize 
gehörig gewärmt wird. Das Ganze wird durch die Ziegels 
Mauer H getiagen, in deren Mitte eine Freisfdrmige Platte 
von Bußeifen, K, ruht, welche 3 Fuß 4 Zoll im Durch⸗ 
meffer hält, 1 Zoll dif, und oben etwas concav ift, an ihren 
Kanten aber 3 Zoll über-dem Feuerherde LL fteht, welcher 
die ganze untere Fläche des Bodenſtuͤkes wärmen fol. In 
gleicher Höhe mit der Kante diefer Platte ift die Thuͤre M in 
dem bleiernen Cylinder angebracht, 2 Fuß hoch und 18 301 
breit, mit einer 1.301 im Durchmefjer haltenden Deffnung 
an ihrem unteren Theile. An dem anderen Ende der Kam: 
mer find 2 Waſſer-Klappen, P, von 18 Zoll im Durchmeffer, 
über welche 2 hölzerne Schornfteine Q angebracht find, hoc) 
genug, um einen fehr ftarfen Luftzug zu veranlaffen: alfo 
wenigftend 15 Fuß hoc). 

Nachdem alles fo vorgerichtet, und Thuͤre und Schorn: 
ftein gefchloffen ift, wird das Feuer unter der Platte ange: 
ſchuͤrt, und nachdem diefe fo heiß geworden ift, daß Schwes 
fel, den man darauf wirft, ſich augenbliklich entzündet, wird 
diefer darauf aufgefchättet: 50 Kilogramme find zu jedem 
Abbrennen nörhig. Zu gleicher Zeit wird eine im Sands 
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bade befindliche Netorte, R, welche 4 Silogramme, und 
300 Gramme Salpeterfäure, und 500 Gramme (ein halbes 
Kilogramm) Melaffe, gehdrig mit der Salpeterfäure gemifcht, 
enthält, gehizt, und das falpeterige Gas, welches fich dar: 
aus entwikelt, mittelft einer Röhre in den unteren Theil des 
bleiernen Eplinderö, 2 Fuß über dem brennenden Schwefel, 
geleiset. Mit diefer Operation wird fortgefahren, bis alles 
falpeterige Gas aus der oben befchriebenen Mifchung aus: 
getrieben ift. Aus dem Rüfftande erhält n man Sauerflees 
Säure. 

Ungefähr zwei Stunden nad) dem Anfange des Vers 
brennend des Schwefeld wird der Hahn eines Dampf. Kefs - 
feld S gedffuet, deſſen Röhre in die Mitte der Kammer 
reiht. Dieſe Röhre T hat einen Zoll im Durchmeifer, an 
ihrer Mündung U in der Kammer aber nur mehr 6 Linien 
(13 Millimetres), damit der Dampf mit Gewalt ausfährt. 
Mit diefer Einfprizung ded Dampfes muß fo lang fortges 
fahren werden, bis aller zur Aufnahme der Säure nöthige 
Dampf in die Kammer gebracht if. Die hiezu noͤthige 
Menge beträgt 50 Kilogramme, und die Oberfläche des 
biezu nöthigen Keſſels 5 Quadrat Schuhe. 

Einige Minuten nach Anfange der Einführung des 
Dampfes in die Kammer bemerkt man eine Verdichtung in 
dem Inneren deſſelben. Das kleine Loch N im der Thuͤre 
des Cylinders muß dann gebffnet werden, um der atmods 
phaͤriſchen Luft: freien Zutritt zu verfchaffen. So wie der 
Dampf eingeleitet wird (das Verbrennen des Schwefeld und 
die Entwilelung des Salpetergafed braucht faum 2 Stun: 
den) beginnt, da alles gefchloffen ift, die Verdichtung, und 
wenn Diefe aufgehört hat, wird die Thüre des Cylinders 
mit den beiden Schornfteinen geöffnet, um die Luft im der 
Kammer fo volfommen ald möglich zu reinigen, und zu ers 
neuen, che irgend eine neue Operation unternommen werden 
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kann. Dieſe Operation kann vielmal in 24 Stunden unfers 
nommen werden; es ift indeffen fehr ſchwer, dieſelbe fo 
ſchnell auf einander folgen zu laſſen. Leichter geht es mit 
dreien, und man erhält. beffere Nefültate. Ya es ift fogar 
noch beſſer, nur zweimal während 24 Stunden zu brennen, 
weil dabei weniger Sorgfalt noͤthig ift, und weniger Un= 
fälle zu beforgen find, die Verdichtung vollkommner gefchieht, 
und das Blei der Kammer, weniger häufig der Ausdehnung 
und Zufammenziehung bloß geftellt, weniger dabei leider, 

Der ganze Boden der Kammer muß ftets mit einer. Schichte 
von Fluͤßigkeit bedekt ſeyn. Da diefer Boden eine Neigung 
von 18 Gentimetres befizt, fo wird diefe Schichte, VV, au 
einem Ende 22 Gentimetres in der Tiefe halten; an dem 
atideren Ende aber nur vier. Man darfdaher niemals fo viel 
Slüßigkeit abziehen, daß die in der Kammer enthaltene unter 
die oben angegebene Höhe herabfänfe, Die täglich abgezo= 
dene Säure muß 40° Beaume‘ zeigen; fie kann noch höher 
gebracht werden, und einige Chemiker. thun dieß auch wirf: 
lich, in der Abficht, das in der Folge bei ver Eoncentration 
ndthige Feuerungd: Material zu erfparen; fie erhalten aber 
weniger Säure, uhd, wenn fie diefelbe in der Kammer auf 
50 und mehr Grade-getrieben haben, fo verfchlingt fie, bei 
‚einer folchen fpeäififchen Schwere, einen Theil falpeterfaures 
Gas, wovon man fie in der Fölge bei der Concentration nicht 
mehr befreien kann. Die Vermeidung biefer Nachtheile ents 
ſchaͤdigt vollkommen für die Auslagen bei der Abrauchung, 
welche man durch diefelben zu erfparen wänfcht 32). 





32) Man hat in Deutfehland einige ändere Vorrichtungen in ben Blei⸗ 
Kammern zur beffern Gontenfirung der Schwefel-:Dämpfe in Ari 
wendung gebracht. Die Folgende verdient mehr gekannt zü ders 
ben: Auf dem Boden der Bleifammer A, Big. 5 Zab. IV. fin® 
Aufgebogene Kanten von Bleiplatten a a, die Kanäle bilden, wel⸗ 


a) 
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Eine Art von Probe der Reinheit der Schwefelſaͤure, 
deren man ſich im Handel bedient, und wodurch. dieſelbe auch 
binlänglich erwiefen wird, ift die Eigenſchaft der reinen 
Schwefelſaͤure, den Indigo aufzuldſen, ‘ohne daß die ſchoͤne 
blaue Farbe dadurch veraͤndert wuͤrde. Die auf obige Weiſe 
erhaltene Schwefelſaͤure fuͤhrt kaum eine - von —— 





che — det Blei⸗Kammer eylinderfoͤrmig RT Dim 
eylinderförmige Behälter bb dienen zur Aufnahme der Gefäße 
wit Satpeterfäute, und derer, in denen der Schwefel verbranme 
wird, Die Schwefel:Dämpfe ziehen durdy die’ Deffnung ce in 
die Kanäle aa, über welche bleierne Kappen dalibefeftigt find, am 
benen ſich die Schwefel-Dämpfe herunter zichen, und von der naz 
den, auf dem Boden ber Blei-Kammer befindlichen, Fluͤ ßig⸗ 
keit angezogen werden. B, iſt der Querdurchſchnitt der Blei⸗ 
Kammer mit den zu beiden Geiten angebrachten Vorſtoͤßen zur 
Verbrennung des Schwefels; O, der Durchſchnitt der Kaͤnaͤle mit 
ben daruͤber befindlichen Kappen oder Gewoͤlben. D iſt die Vor⸗ 
richtung zur Aufnahme der Salpeterſaͤure und: bes zu verbren⸗ 
nenden, Schwefels, nach einem groͤßern Maapftabe gezeichnet, Dee 
eylinderförmige Behälter iſt an feinem oberen Rande mit einen 
Kanale ee, zur Waſſerauſnahme, verſehen. Der darauf gehörige 
Dekel f hat einen Keif g, welcher beim Auflegen in bas ih dem 
Kanale ee befindliche Waffe: taucht, und dadurch den Behälter 
- Auftdicht verſchließt. MWiſt das zur Aufnahnie der Salpeterſaͤure 
und des zu. verbrennenden Schwefels beſtimmte Gefäß, deſſen Däms 
pfe durch die Oeffnung c in bie Kanäle aa ziehen, Ih bie Borz 
ftöße b,b, werden abwechstungweife Porzelan⸗ oder Steingut⸗ 
Gefaͤße mit Salpeterſaͤure und eiſerne oder gebrannte Thone⸗ Ge⸗ 
fäße mit dem, vorher auf Kohlen: Feuer beſonders ethizten, S Schwe⸗ 
fel geſtellt, welchen man, vor dem Verſchließen mit dem Dekel fj 
- anzündet,: Das Verbrennen des Schwefels wird ununterbrochen 
fortgeſezt, und nur dann eins neue Quantitaͤt Salpeterſaͤure wie⸗ 
der in die Gefaͤße gegeben, wenn ein beſtimmtes Gewicht ‚don 
Schwefel verbrannt-ift. Vielleicht liefen fi ich beide Methoden vers 
einigen, wodurch ver Prozeß ficherer geführt werben koͤnnte. D, 


Dingler’s polyt, Journal IN. P. 8, Zeit, 15 
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faurem Kalfe bei ſich, weil beinahe alles Waſſer in Dampf 
Schalt, folglich als deſtillirtes Waſſer, zugeſezt wurde. 


Denn, entweder um die noͤthigen Ausbeſſerungen an 
dem Boden der Kammer vorzunehmen, oder aus was immer 
für einem Grunde alle Saͤure aus der Kammer abgezogen 
werden muß, fo muß, ehe man eine neue Operation beginnt, 
der ganze Boden mit fchwacher Schwefelfäure von 10 bis 120 
Beaume⸗ bedekt werden; denn wenn man Waſſer allein, oder 
gar nichts zur Defung nimmt, fo iſt man ſehr der Gefahr 
ausgeſezt, wenig, oder gar Feine Saͤure zu erhalten. Eben 
diefe Gefahr hat au) dann Statt, wo man die Operation 
bei ſehr Kaltern und trofenem Wetter anfängt, ohne vorher 
die Kammer durch) Einleitung von’ Dämpfen in diefelbe er» 

wärme zu haben. Fabrikauten, die dieſe Vorficht vernach⸗ 
laͤßigten, haben die Frucht ihrer Arbeit dadurch oft gaͤnzlich 
verloren, während. fie, ohne dieſes Verſehen, die ſchoͤnſten 
Reſultate erhalten haben wuͤrden. Man darf nie vergeſſen, 
daß Waſſer und Waͤrme unerlaͤßliche Bedingungen zur Bil⸗ 
dung der Schwefelſaͤure ſind. Ein ſonderbarer Umſtand hat 
fi ch dfters in jenen Zabrifen ereignet, wo man, wie man zu ſa⸗ 
gen pflegt, bei ſtetem Zuge (a courant continu), arbeitet. 
Man ſah nämlich, daß bei trofenem Wetter, und vorzüg- 
lich während des Froftes, die Kammern, in: welche die Pros 
dukte der Schwefel und "Salpeter: Verbrennung auf die ge⸗ 
wöhnliche Weife ‚geleitet wurden, auch nicht die geringite 
Menge von Schwefelfäure verdichteten: diejen Zufall nannte 
man zu Marfeille die Stuben: Kranfheit (Maladie des 
chambres).. Man. fand Fein: anderes Mittel, als das Werk 
für: einige Zeit über ſtill ſtehen zu laſſen; wenn man) dann 
ſpaͤter wieder die Arbeit anfing, hatte diefer Zufall’ nicht 
mehr Statt. Das befte Mittel, demfelben dann, wenn er 
einzutreten droht, vorzubengen, ift, eine hinläugliche Menge 
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Dampf in die Kammer einzulaſſen, ſo daß ſie in ihrem In— 
neren gehörig feucht und warm wird, | 

Die Eonicentration der Schwefelfäure. wird in bleiernen 
Keffeln begonnen, deren Oberfläche fo groß ift, daß die in 
denfelben enthaltene Säure nur 30 Gentimetres tief fteht. In 
diejen Keſſeln wird die Säure durch Abrauhung fo Tang 
concentrirt, bis fie an Beaume's Ardometer 550 Grad ſteigt; 
hierauf wird fie in ein Gefäß von Platinna, von der gewoͤhn⸗ 
lichen Form einer Retorte abgezogen. Dieß Gefaͤß muß in 
zwei Dritteln ſeiner Hoͤhe ungefaͤhr den vierten Theil der taͤg⸗ 
lichen Erzeugung der Fabrik faſſen, wenn viermal in der⸗ 
ſelben gebrannt wird: wenm alles gehoͤrig vorgerichtet iſt, 
kann aber leicht auch ſechsmal des Tags gebrannt werden 33), 
Auch der Kopf (Helm) der Retorte ift von Platinna, und leiter die 
Dämpfe in eine bleierne Schlangen = Röhre, in welcher fie 
verdichtet werden. Es geht während der Deflillation eine 
binlänglihe Menge Säure über, um die Verdichtung der 
Dämpfe der Mühe werth zu machen 3*), 


Nachdem die Säure ihren Goncentrationg - Punkt erreicht 
bat, wird fie aus dem Dejtillir = Gefäße mittelft eines zu 
denſelben paſſenden Platinna-Hebels abgezogen. Der Arm 








33) Dies ſteht mit den obigen Bemerkungen im Widerfpruche, A. d. Ueb. 


34) Bei der Temperatur, bis zu welcher die Schwefelfäure während 
ihrer Concentration erhizt wird, verbindet das Blei ſich mit der 
Pratinna und macht -diefelbe fchmelzbar. Es gefchah bereits in 
einigen Fabriken, daß Heine Blei-Theilchen in die Platinna - Üe: 

ſaͤße fielen, und Löcher von der Größe mehrerer Millimetres in 
benfelben erzeugten. Der Gebrauch des Bleies follte alſo forgfäls 
tig vermieden, (mas wohl nicht leicht möglich ift. tteb.) und alle 
zufällig entſtandene Löcher oder Sprünge müßen durch Einlöthung 
Heiner Platinna⸗ Stüßchen , wobei man ſich des Goldes als Lothes 
bedient, geſchloſſen werden. A. d. O. 
13 * 
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des Hebers ift von auſſen feiner ganzen Länge nach (ungefähr 
2 Metres) mit einer doppelten kupfernen Röhre überzogen, 
durch welche ein Strom von Faltem Waffer. läuft, fo daß bie 
* Säure, wenn fie dad Ende des Hebers erreicht, hinlaͤnglich 
abgekühlt iſt, um die ſteinernen Behälter, in welchen fie 
aufbewahrt wird, wicht zu zerfprengen. Aus diefen wird fie 
fodanırin die fteinernen Flaſchens*) abgezogen, welche mit Stroh 
in Körbe gepaft werden, die mit Handhaben verfehen find. 
Die Flaſchen werden mit irdenen, mit Thon bedekten, Stöp: 
ſeln geſchloſſen, und dann in grobes Paktuch eingeſchlagen, 
und geſchnuͤrrt. In dieſem Zuſtande werden fie zu Markte 
geſendet. 

Es gibt zweierlei Methoden, die Kammern mit Blei 
auszukleiden: wir wollen beide. beſchreiben, indem die Er: 
fahrung noch nicht entſchieden hat, welcher von beiden wir 
den Vorzug geben ſollen. Die aͤlteſte in Frankreich bekannte 
Methode iſt dieſe: die Bleiplatten, welche den Boden der 
Kammer bilden, werden dadurch verbunden, daß man ſie 
an ihren Kanten fo umbiegt, daß fie an den Fugen kegelfoͤr— 
mige, 4 Centimetres weite und 5 Gentimetres tiefe, Rinnen 
bilden: die ganze innere Oberfläche diefer Rinne wird ges 
hörig abgefrazt, und mit Loth gefüllt, welches aus zwei 
Theilen Blei und einem Theil Zinn befteht. Die Bleiplatten 
für die Wände der Kammer werden mittelft ähnlicher Rinnen 
verbunden, und in Holzwerf eingelaffen. Der obere Theil oder 
die Defe der Kammer wird von 16 — 18 Gentimetres brei: 
ten, gebogenen Bleiplatten gebildet, welche auffen an der 
Kammer zwifchen zwei GStüfen Holzes befeftigt find, deren 
Länge mit jener der Kammer im Verhältniß ſteht: die beiden 





35) In den Ober = und Nieberrheinifchen Departements , in der Schwei; 
u.a. a, O. wird bie Schwefelfäure in gläferhen Ballon’s, in mil 
Stroh ausgefüllten, Weiden: Körben verpakt, verfendet. D. 
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Bleiplatten werden dicht an diefe Holzftüfe angefchlagen, 
und laffen Fonifche Rinnen zwifchen fich, welche mit dem 
oben angegebenen Lothe ausgefüllt werden miüßen, Diefe 
Art von Ausräfelung verbinder mit vieler Leichtigkeit in’ der 
Ausführung zugleich hohe Dauerhaftigkeit: indeffen hat man 
‚neuerlich, um fowohl dad Lorh ald die Arbeits = Koften zu 
eriparen, ein anderes Verfahren hiebei eingefchlagen,, wel: 
ches in der Art der Vereinigung der Bleiplatten von der 
vorigen abweicht, die bier mittelft des fogenannten. engs 
lifhen Lothes auf folgende Weife gefchieht : 

Nachdem die Bleiplatsen längs ihren Kanten in der 
Breite vom vier Centimeterd gehörig abgekrazt wurden, wers 
den die beiden, gehörig auf einander gepaßten, Theile horis 
jontal über einander gelegt, und etwas reines gefchmolzenes 
Zinn zwifchen diefelden eingelajien: der größte Theil deffelben 


wird hierauf. durd) einen ftarfen Druf wieder berausgedrüft, - 


Die auf diefe Weiſe vereinigten Pratten werden oben an der 
Kammer ſeitwaͤrts mittelft bleisıner Ringe, die ein Stüf 
Holz umfaſſen, und an jedem Ende an die Bleiplatten anges 
loͤthet find, feftgehalten. Diefe Art von Bleifuͤtterung ift 
wohlfeil und dauerhaft, aber fchiwierig in- ihrer Aus— 
führung ; denn, wenn 5. B. nicht der größte Theil des Zins 
ned, Das mau zwifchen die Kanten der Bleiplatten einrinnen 
ließ, Herausgepreßt wird, fo loͤſet die Schwefelfäure bald 
daffelbe auf, und finder dafelbft einen Ausweg. 

Man mag übrigens was immer für eine Bauart bei 
diefen Kammern befolgen, fo ift es nöthig, daß fie auf allen 
Seiten von dem Gebäude, in welchen fie ſich befinden, frei 
ſtehen, damit man jede Stelle an denfelben, welche entweder 
aus Fehlern im Baue, oder durch Abnüzung, oder durch 
unvahrnehmbare Fehler in den DBleiplatten, oder aus was | 
immer für eine Urfache ſchadhaft geworden find, alfogleich 
entdefen,, und ausbeffern kann. 
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Kennzeichen. Die in dem Handel verkäufliche, und 
in den Künften gewöhnlich gebraͤuchliche, Schwefelfäure ift 
weiß, geruchlos, von einer firupartigen. Confiftenz; ihre 
fpecifiiche Schwere (jene des Waſſers zu 1006 angenonmmen) 
iſt 1,545; fie wird bei höherer Temperatur verflüchtigt, und 
ihre Dämpfe find weiß, ſcharf und Fräftig auf die thieriſche 
Defonomie einwirfend. Man erkennt ihr Dafeyn durch 
Baryt:Auflöfung oder durch aufloͤsbare falpeterfaure Baryt= 
Salze, mit welchen fie unaufldsbare Niederfchläge bilder. 
- Sie dient ald Mittel die Sättigungs = Kraft der im Hanvel 
vorfommenden Laugenfalze und den relativen Werrh der— 
felben zu beftimmen, und, umgefehrt, kann man ein Lau— 
genfalz zur Beftimmung der Menge der wirklichen Säure in 
Schwefelfäuren von verfchiedenem Grade und von verſchie de— 
ner Stärke benizen. Wenn man z. B. diefelbe mit Erijtals 
lifirter bafifcher Eohlenfaurer- Soda ald Aequivalent von. 28 
Gentimen reiner Schwefelfäure oder FE Schwefelfäure von 
66° gefunden hat, fo ift ed offenbar, daß 100 Theile bafifcher 
fohlenfaurer Soda das Negnivalent für 28 Theile wirklicher 
Schwefelfäure find, oder für 35 von 06936); diegefammte bei 
dem Verſuche angewendere Menge bafifcher Fohlenfaurer 
Soda, welche die verhältnißmäßige correfpondierende Menge 
der reinen Schwefelfäure oder der Schwefelfäure von 66Grad, 
anzeigt. | 

- Gebraud. Unter allen Säuren: ift Schwefelfäure dies 
jenige, die am häufigften gebraucht wird; denn man bedarf. 
derfelben zur Erzeugung beinahe aller Übrigen, um diefe aus 
ihren Verbindungen zu entwifeln ; durch fie wird, im Großen, 
Salpeterfäure, Hydrochlorfäure, Schwefelwafferftöfffäure , 
Weinſteinſaͤure, Effigfäure ꝛe. erzeugt; man braucht fie in 


36) Es heißt im Originale: „or 35 to 60”; es muß aber offenbar 
heißen: or 35 of 66°. A. d. Ueb. x 
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Yaunfiedereien, Kupfer» und Zinfoitriol:Fabrifen und zur 
Erzeugung von ſchwefelſaurer Pottaſche und Soda; bei Vils 
dung des Schwefel:Aethers, des Alkohols, des Zufers aus 
der Stärke, des Phosphors; man braucht fie zum Auftrei⸗ 
ben der Häute bei dem Särben; zur Reinigung der Mes 
tale; zur Unterſuchung der Natur fo vieler Salze, deren 
Säure man durch diefelben ausſcheidet 37). 

Theorie der Bildung der Schwefelfäure. Die 
jet angenommene Theorie ift jene, welche die HHn. Des 
formes und Ele’ment aufitellten 3%). Diefe Chemifer 
dahten , daß das jalpeterig faure Gas, und das fchwefelig 
faure Gas durch Beihülfe von etwas Waſſer, fo-bald fie.mit 
einander gemengt. find, aufeinander wirken, und daß aus 
diefer Einwirkung. eine- Verbindung von Schwefelfäure und 
Deuteroxid von Stikftoff und Waſſer hervorgeht; eine Vers 
bindung , welche durch Zufaz einer größeren Menge von Waf- 
fer augenbliklich zerfezt, und aus. welcher die Schwefelfäure 
in fllßiger Form ſich ſcheiden, und das Deuterorid Stikſtoff⸗ 
Gas frei zurüflaffen wird. Diefes wird aber mit dem Sauer⸗ 
ſtoffe der Atmosphaͤre wieder ſalpeterigſaures Gas bilden, 
und, unter die vorigen Umſtaͤnde zuruͤkverſezt, wieder neuer⸗ 
dingd auf diefelbe. Weife auf das falpeterigfaure (fchwefelig 
faure ? Ueberf.) Gas zuruͤkwirken, diefelbe Verbindung ers 
zeugen, und durch diefe Diefelben Produkte liefern; und diefe 
abwechfelnden Ein= und Gegenwirkungen werden fo lang fort 
währen, bis alles fchwefeligfaure Gas, oder der Sauerftoff 
der atmosphärifchen. Luft zerftört iſt. 


m) Auch mit großem Vortheil zum Bleichen der vegetabiliſchen, und 
als. ſchwefelige Säure zum Bleichen der animaliſchen Stoffe. D 

3) Einige Jahre fpäter hat Hr. Pluvinet dieſelbe Erktärung in’ 
einem Schreiben an Sen! "Grafen Chaptal, Sen., über bie 
Eigenfhaften des Schwefeld gegeben.  %. d. O. | 
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kann. Dieſe Operation kann vielmal in 24 Stünden unters | 
nommen werden; es iſt indeffen fehr ſchwer, dieſelbe fo 
ſchnell auf einander folgen zu laſſen. Leichter geht es mit 
dreien, und man erhält- beffere Reſultate. Fa es ift fogar 
noch befier, nur ztveimal während 24 Stunden zu brennen, - 
weil dabei weniger Sorgfalt noͤthig ift, und weniger Un: 
fälle zu beforgen find, die Verdichtung vollkommner gefchieht, 
und das Blei der Kammer, weniger häufig der Ausdehnung 
und Zuſammenziehung bloß geftellt, weniger dabei leider, 
Der ganze Boden der Kammer muß ſtets mit einer Schichte 
von Fluͤßigkeit bedekt ſeyn. Da diefer Boden eine Neigung 
von 18 Gentimetres befizt, fo wird diefe Schichte, VV, at 
einem Ende 22 Centimetres in der Tiefe halten, an dem 
attderen Ende aber nur vier. : Man darfdaher niemals fo viel 
Slüßigkeit abziehen, -daß die in der Kammer enthaltene unter 
die oben angegebene Höhe herabfänfe: Die täglich abgezo: 
dene Säure muß 40° Beaume‘ zeigen; fie kann noch höher 
gebracht werden, und einige Chemiker. thun dieß auch wirt: 
lid) , in der Abfiht, das in der Folge bei der Eoncentration 
ndthige Feuerungs: Material zu erfparen; fie erhalten aber 
weniger Säure, uhd, wenn fie diefelbe in der Kammer auf 
50 und mehr Grade-getrieben haben, fo verfchlingt fie, bei 
‚einer folchen fpecififchen Schwere, einen Theil falpeterfaured 
Gas, wonon man fie in der Fölge bei der Eoneentration nicht 
mehr befreien kann. Die Vermeidung dieſer Nachtheile ents 
fhyädigt volllommen für die Auslagen bei der Abrauchung, 
welche man durch diefelben zu erfparen wünfcht 32). 





32) Man hat in Deutfchland einige ändere Vorrichtungen in ben Blei— 
Kammern zur beffern Sontenfirung ber Schwefel:Dämpfe in Ans 
wendung gebracht. Die Folgende verdient mehr gekannt zu xberz 
ben: Auf dem Boden der Bleifammer A, Fig. 5 Tab. IV. finb 
Aufgebogene Kanten von Bleiplatten a a, die Kanäle bilden, wel 


x 
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Eine Art von Probe der Reinheit der Schwefelſaͤure, 
deren man ſich im Handel bedient, und wodurch biefelbe auch 
binlänglich erwiefen wird, iſt die Eigenſchaft der reinen 
Schwefelſaͤure, den Indigo aufzuldſen, ohne daß die ſchoͤne 
blaue. Farbe dadurch verändert wuͤrde. Die auf obige Weiſe 
erhaltene Schwefelſaͤure fuͤhrt kaum eine Spur von ſchwefel⸗ 





che aufet det Blei-Kammer eylinberförmig NER dien 
cylinderfoͤrmige Behälter bb dienen zur Aufnahme der Gefäße 
“ mit Salpeterſaͤure, und derer, in denen der Schwefel verbrannt 
wird, Die Schwefel:Dämpfe ziehen durch die Okffnung ce in 
die Kanäle aa, über welche kleierne Kappen au befeſtigt find, an 
denen fich die Schwefel: Dämpfe herunter jichen, und von der na? 
‚hen, auf bem Boden ber BleisKammer befindlichen, Fluͤßig⸗ 
‚Zeit, angegogen werben. B, it der Querdurchſchnitt der Blei— 
Kammer mit ben zu beiden Geiten angebrachten Vorſtoͤßen zur 
Verbrennung des Schwefels; C, der Durchſchnitt der Kanäle mit 
den darüber befindlichen Kappen oder Gewoͤlben. D ift die Wors 
kichtung zur Aufnahme der Salpiterfäure und: bes zu verbren: 
nenden Schwefels, nad. einem groͤßern Maaßſtabe gezeichnet, Des 
eylinderformige Behälter. iſt au feinem oberen Rande mit einen 
Kanale ee, zur Wafferaufnahme, verfehen. Dei barauf gehörige 
Dekii [ hat einen Reif g, welcher beim —* in das in dem 
Kanale ee befindliche Waſſer taucht, und dadurch den Behaͤlter 
luftdicht verſchließt. Xeiſt das zur Aufnahnie der Salpetirfäure, 
und des zu verbrennenden Schwefels beſtimmte Gefaͤß, deſſen Daͤm⸗ 
pfe durch die Oeffnung c in die Kanäle aa ziehen, In die Bor 
ftöße b,b, werden abwechslungẽweiſe Porzelan⸗ oder Steingut⸗ 
SGefaͤße mit Salpeterſaure und eiſerne oder gebrannte Thon⸗ Ge⸗ 
fäaße mit dem, vorher auf Kohlen: Feuer beſonders erhizten, Schwe⸗ 
fel geſtellt, welchen man, vor dem Verſchließen mit dem Dekel fj 
- anzündet.: Das Verbrennen des Schwefels wird ununterbrochen 
fortgefezt, und nur dahn, eins neue Quantitaͤt Salpeterſaͤure wie⸗ 
ber in die Gefäße gegeben, wenn ein beftimmites Gewicht don 
Schwefel verbrannt ift. „Vielleicht liefen fich beide Methoden vers 
einigen, wodurch ver Prozeß ficherer gefuͤhrt werben koͤnnte. D, 


Dingler's polyt, Jonena! IN. D. 8, Zeit, 13 
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des Hebers ift von auffen feiner ganzen Länge nach (ungefähr 
2 Metres) mit einer doppelten kupfernen Röhre überzogen, 
durch welche ein Strom von Faltem Waffer. läuft, fo daß bie 

“ Säure, wenn fie dad Ende des Hebers erreicht, binlänglich 
abgekühlt ift,. um die ſteinernen Behälter, in welchen fie 
aufbewahrt wird, wicht zu zerfprengen. Aus diefen wird fie 
fodanır in die fteinernen Slafchen?F) abgezogen, welche mit Stroh 
in Körbe gepaft werden, die mit Handhaben verfehen find. 
Die Flaſchen werden mit irdenen, mit Thon bedeften, Stoͤp⸗ 
ſeln geſchloſſen, und dann in grobes Paktuch eingeichlagen, 
und gefchmürrt, In diefem Zufande werden fie zu Markte 
gefendet. 

Es gibt. zweierlei Methoden, die Kammern mit Blei 
auszukleiden: wir wollen beide. befchreiben, indem die Er: 
fahrung noch nicht entfchieden Hat, welcher von beiden: wir 
den Vorzug geben follen. Die ältefte in Frankreich befannte 
Methode ift diefe: die Bleiplarten, welche den Boden der 
Kammer bilden, werden dadurch verbunden, daß man fie 
an ihren Kanten fo umbiegt, daß fie an den Fugen Fegelfdr: 
mige, 4 Centimetres weite und 5 Gentimetres tiefe, Rinnen 
bilden: die ganze innere Oberfläche diefer Rinne wird ges 
hörig abgefrazt, und mit Loth gefüllt, welches aus zwei 
Theilen Blei und einem Theil Zinn befteht. Die Bleiplatten 
für die Wände der Kammer werden mittelft ähnlicher Rinnen 
verbunden, und in Holzwerf eingelaffen. Der obere Theil oder 
die Defe der Kammer wird von 16 — 18 Tentimetres brei= 
ten, gebogenen Bleiplatten gebildet, welche auffen an der 
Kammer zwifchen zwei Stüfen Holzes befeftigt find, deren 
Länge mit jener der Kammer im Verhältniß fteht: die beiden 





35) In ben Ober = und Niebercheinifchen Departements , in der Schwei 
u.a. a. D. wird bie Schwefelfäure in gläfernen Ballon’s, in miüı 
Stroh ausgefüllten, Weiben- Körben verpakt, verfendet. D. 
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Bleiplatten werden dicht an dieſe Holzftüfe angefchlagen, 
und laffen Fonifche Rinnen zwifchen fich, welche mit dem 
oben angegebenen Lothe aufgefüllt werden miüßen, Diefe 
Art von Austäfelung verbinder mit vieler Leichtigkeit in der 
Ausführung zugleich hohe Dauerhaftigfeit: indeffen hat man 
‚neuerlich, um jowohl dad Loch ald die Arbeits = Koften zu 
eriparen, ein anderes Verfahren hiebei eingefchlagen, wel: 
ches in der Art der Vereinigung der Bleiplatten von der 
vorigen abweicht, die bier mittelft des fogenannten engs 
liſchen Lothes auf folgende Weiſe gefchieht 

Nachdem die Bleiplatsen längs ihren Kanten in der 
Breite von vier Gentimeterd gehörig abgefrazt wurden, wers 
den die beiden, gehörig auf einander gepaßten „ Theile boris 
zontal über einander gelegt, und etwas reined geſchmolzenes 
Zinn zwifchen diefelben eingelajien: der größte Theil deffelben 


wird hierauf. durd) einen ftarfen Druf wieder herausgedrüft, - | 


Die auf diefe MWeife vereinigten Ptatten werden oben an der 
Kammer feinvärts mittelft bleierner Ringe, die ein Stüf 
Holz umfaſſen, und an jedem Ende an die Bleiplatten anges 
loͤthet find, feitgehalten. Diefe Art von DBleifütterung ift 
mohlfeil und dauerhaft, aber fchwierig in ihrer Aus: 
führung ; denn, wenn 3. B. nicht der größte Theil des Zins 
ned, Das man zwifchen die Kanten der Bleiplatten einrinnen 
ließ, herausgepreßt wird, fo loͤſet die Schwefelfäure bald 
daffelbe auf, und finder daſelbſt einen Ausweg. 

Man mag übrigens was immer für eine Bauart bei 
diefen Kammern befolgen, fo ift es nöthig, daß fie auf allen 
Seiten von dem Gebäude, in welchen fie ſich befinden, frei 
ſtehen, damit man jede Stelle an denfelben, weldye entweder 
aus Fehlern im Baue, oder durch Abnüzung, oder durch 
unwahrnehmbare Zehler in den Vleiplatten, oder aus was | 
immer ‘für eine Urfache fhadhaft geworden find, alfogleich 
entdefen, und ausbeſſern kann. 
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Kennzeichen. Die in dem Handel verkäufliche, und 
in den Kinften gewöhnlich gebräuchlihe, Schwefelfäure ift 
weiß, geruchlos, von einer firupartigen. Confiftenz ; ihre 
fwecifiiche Schwere (jene des Maffers zu 1000 angenommen) 
iſt 1,545 ; fie wird bei höherer Temperatur verflüchtigt, und 
ihre Dämpfe find weiß, ſcharf und Fräftig auf die thierifcye 
Defonomie einwirfend. Man erkennt ihr Dafeyn durch 
Baryt:Auflöfung oder durch aufldsbare falpeterfaure Baryt⸗ 
Salze, mit welchen fie unaufldsbare Niederfchläge bildet. 
- Sie dient ald Mittel die Sättigungs = Kraft der im Handel 
vorfommenden Laugenfalze und den relativen Werrh der— 
felben zu beftimmen, und, umgelehrt, kann man ein Laus 
genfalz zur Beftimmung der Menge der wirklichen Säure in 
Schwefelfäuren von verfchiedenem Grade und von verſchiede— 
ner Stärke benizen. Wenn man 3. DB. diefelbe mit Erijtals 
lifirter baſiſcher kohlenſaurer Soda ald Aequivalent von. 28 
Gentimen reiner Schwefelfäure oder 25 Schwefelfäure von 
66° gefunden hat, fo ift ed offenbar, daß 100 Theile bafifcher 
Fohlenfaurer Soda das Negnivalent für 28 Theile wirklicher 
Schwefelfäure find, oder für 35 von 06° 36); diegefammte bei 
dem Verſuche angewendere Menge baſiſcher Fohlenfaurer 
Soda, welche die verhältnißmäßige correfpondierende Menge 
der reinen Schwefelfäure oder der Schwefelfäure von 66Grad 
anzeigt. | 
Gebrauch. Unter allen Säuren: ift Schwefelfäure dies 
jenige, die am häufigften gebraucht wird; denn man bedarf. 
derfelben zur Erzeugung beinahe aller übrigen, um diefe aus 
ihren Verbindungen zu entwifeln ; durch fiewird,, im Großen, 
Salpeterfäure, Hydrochlorfäure, Schwefelwafferftoffiäure , 
MWeinfteinfäure, Effigfäure ꝛc. erzeugte; man braucht fie in 





36) Es heißt im Driginale: „or 35 to 605 es muß aber offenbar 
heißen: or 35 of 66°. A. d. Ueb, r 
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Alaunfiedereien, Kupfer- und Zinfitriol-Fabrifen und zur 
Erzeugung von fchwefelfauser Pottaſche und Soda; bei Vils 
dung des Schwefel-Aethers, des Alkohols, des Zufers aus 
der Stärke, des Phosphors; man braucht fie zum Auftrcis 
ben der Häute bei dem Gaͤrben; zur Reinigung der Mes 
tale; zur Unterfuchung der Natur fo vieler Salze, deren 
Säure man durch diefelben außfcheider 37). 

Theorie der Bildung der Schwefelfäure. Die 
jezt angenommene Theorie ift jene, welche die HHn. De’ 
formes und Ele’ment aufitellten 3%). Diefe Chemifer 
dachten , daß das fjalpeterig faure Gas, und das fchwefelig 
faure Gas durch Beihülfe von etwas Waſſer, ſo bald fie.mit 
einauder gemengt find, auf,einander wirken, und daß aus 
diefer Einwirkung. eine Verbindung von Schwefelfäure und 
Deuterorid von Stikſtoff und Waffer hervorgeht; eine Vers 
bindung , welche durch Zufaz einer größeren Menge von Waſ⸗ 
fer augenbliflich zerfezt, und aus. welcher die Schwefeljäure 
in fläßiger Form ſich ſcheiden, und das Deuterorid Stikſtoff⸗ 
Gas frei zuräflaffen wird. Diefes wird aber mit dem Sauer⸗ 
floffe der Atmosphäre. wieder falpeterigfaures Gas bilden, 
und, unter die vorigen Umftände zuruͤkverſezt, wieder neuers 
dings auf diefelbe.Weife auf das falpeterigfaure (fchwefelig 
faure ? Ueberf.) Gas zurüfwirfen, diefelbe Verbindung ers 
jeugen , und durch. diefe diefelben. Produkte liefern; und diefe 
abwechfelnden Ein= und Gegenwirkungen werden fo lang fort 
währen, bis alles fchwefeligfaure Gas, oder der is | 
der avnoenbarichen Luft zerftört iſt. 





37) Auch mit großem Vortheil zum Bleichen der vegetabilifchen, und 
als. fehwefelige Säure zum Bleichen der animalifchen Stoffe. D 

38) Einige Jahre fpäter hat Hr. Pluvinet diefelbe Erklärung in 
einem Schreiben an Hen! Grafen Chaptal, Sen., über bie 
Eigenſchaften ded Schwefeld gegeben. A. d. O. | 
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Um zu beweifen, daß dieſes in den Kammern wirklich 
fo Statt hat, mengten fie in einer durchfichtigen Retorte die 
drei Beftandtheile, Stikfteff-Deuterorid, die fchwefelige Säure 
und Luft. Die Bildung rother Dämpfe’ zeigte augenbliklich. 
die Verwandlung des Stikftoff-Deuterorides (Salpeter-Gaſes) 
in faipeterig faures Gas. Später fing die Eins und Gegen: 
wirkung, durch Veihälfe von etwas Waſſer an, und es bil 
deten ſich weiße undurchfichtige Dampfe, welche weiße ſtern⸗ 
-fdrmige Kroftalle innenwendig an den Wänden der Retorte 
bildeten. Das Gas wurde dann dburchfcheinend und farbenlos. 
Meuerdings binzugefeztes Waffer loͤſte diefe Kryſtalle mir Auf⸗ 
brauſen auf, und die rothen Dämpfe Famen neuerdings zum 
Vorſcheine. So wechfelten diefe Erfcheinungen ab, bis aller 
‚Sauerftoff aus der Luft, und das fehwefeligfaure Gas ver— 
zehrt war. Da nun die noch übrigen Gasarten falpeteria 
faured Gas und Stikftoff ohne fchiwefeligfaures Gas waren, 
und die fettige Schwefelſaͤure die inneren Wände der Netorte 
ganz überzog, fo ſchloß man, ae Rn Theorie durch Exs 
fahrung dargerhan ift, | 
Hr. Gay:Luffac hat indeffen — Zweifel über die Art 
erhoben, nach welcher die falpeterige Säure bei diefer Ope— 
ration wirkt, ' Wenn man nad) der Bildung der flernfürmigen 
Kryftalle ein Vacuum in der Netorte erzeugt, und dieſes for 
dann mit Fohlenfaurem Gafe füllt, fo erzeugt der Zuſaz von 
einigen Waffertropfen das vothe falpeterigfaure Gas, wels 
ches fich unter Yufbranfen’entivikelt, Das falpeterigfaure 
Gas tritt dann mit diefen Kıyftallen in Verbindung, welche 
De ſormes und Gle’ment als Bildung der Schwefelfäure, und 
bes Deuterorived des Stikftoffed betrachten; woher fie auch 
ſchloßen, daß das Deuteroxid des Stikſtoffes bei dieſer Bil: 
bung wahrfcheinlich unthätig blieb, und daß; die Dridation 
ber ſchwefeligen Säure einzig durch die Dazwifchenfunft der 
falpeterigen Säure bewirfermmnde;: Es fiheint wir nit, daß 
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fie zu diefem Schluffe berechtigt find: hätten fie alles fals 
pererigfaure und fchwefeligjaure Gas, und etwas Waſſer- 
dampf in die Kammer gelaffen, ſo würde die Bildung und 
Verdichtung der Schwefelfäure ein Vacuum gebildet haben, 
and dad Gas farbenlo8 geworden ſeyn. So wie die atmos⸗ 
phärifche Luft Zutritt erhält, erfcheine die Säure roth; die 
Gegenwirfung beginnt; wird‘ der Zutritt der aͤußeren Luft 
abgehalten, während die Verdichtung. der Schwefelfäure 
Statt hat, fo wird das in der Kammer enthaltene Gas 
wieder weiß umd durchfcheinend, auf der. Stelle aber wieder 
soth, fo bald neue Luft verichlungen wird. Und fo ver: 
ſchwinden die rotyen Dämpfe fo .oft, als die Verwandlung 
beö falpeterfauren (falpeterigfauren?) Gafes in’ Deuterorid 
des Stikftoffes Statt hat; und fo oft. als die Miedererzeus 
gung des falpeterfauren (falpeterigfauren?) Gaſes durch 
neuen Zutritt der Luft bewirft wird, zeigt fich diefelhe durch. 
Wiederericheinung des rothen Gaſes. Das Deuterorid de 
Stikſtoffgaſes fpielt demnach hier eine beveurende Rolle. _ 

Die falpeterige Säure bilvet aber, nah Gays RLuffac, 
einen Beftandtheil der Sternfryftalle; falpeterige Säure, in 
eoncentrirte Schwefeljäure gegoffen, verbinder ſich mit der- 
felben, und bilder augenblitlih Kryſtalle; die falpeterige 
Säure iſt ſelbſt wieder mit der flüßig gewordenen Schwefel: 
fäure verbunden. Die falpeterige Säure hat demnach eine 
ganz entſchiedene Wirfung auf die Schwefelfäure, fey es 
wun, Daß fie bei Bildung derfelben als integrirender Be: 


ſtaudtheil thätig war, oder daß fie erfi dann fich mit ihr 


perband, nachdem fie bereits gebildet war, Es ift aller: 
dings hoͤchſt wichtig, Diefe Verbinduiſg und die Umſtaͤnde 
zu kennen, welche dieſelbe beguͤnſtigen oder hindern, wenn 
man die Entwikelung der ſalpeterigen Saͤure gehörig kennen 
lernen will 29). Die Anwendung der verſchiedenen hier auf: 


: 39) Eine zu große Einwirkunz des Waſſers koͤnnte die Zerfezung der 
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geftelften Grundfäze bei den bier angedeuteten Vorſichts⸗ 
Mafregeln und den Mitteln zur Befeitigung einiger Scyhwies 
tigfeiten bei Erzeugung ‚derfelben im Großen läßt fich leicht 
von felbft einfehen. 

Sig. 1 Tab. IV. ift ein Durchſchnitt der Blei- Kammer, 
der Defen ıc. zur Erzeugung der Schwefelfäure. 

Fig. 2 Grundriß der Platte, auf welcher der Schwes 


fel zc. verbrennt wird. WV die Röhre zur Entleerung des 


Kanales E. 
Fig. 3 Durchfchnitt des hölzernen Schornfteines Q und 


der Wafferflappe P von Fig. 1 in größerem Maßſtabe. 
Fig. 4 Durchfchnitt der Eparren, welde die Blei— 
platten verbinden, die die Defe der Kammer bilden.. 





| XXVI. 

Methode der HHn. Thomas Martin und Charles 
Grafton, zu Birmingham in Warwikshire, 
zur Erzeugung einer ſchönen leichten Schwärze 
von ausgezeichneter Schönheit, welche ‚fie zum 
Unterſchiede von den übrigen Schwärzen, Geiſt— 
Schwärze, (Spirit-Blak) nennen, nebſt einem 
neuen Apparate zur Erzeugung derſelben. (Das 
Patent hierauf iſt vom Dezember 1821.) 


Aus dem London Journal of Arts et Sciences, Auguſt 1822. ©. 73; 


Mir Abbildungen auf Tab. IV. 


De Zwek bei Erzeugung dieſer Schwärze ift vorzüglich, 
den Drukern beffere Schwärze zu liefern #9). Das gerwöhns 


* falpeterigen Säure fo weit treiben, daß ſi e ein Protoxid des Stie⸗ 
ſtoffes bildete. A. d. O. 

40) Beſſere Drukerſchwaͤrze iſt vorzüglich in Deutſchland eih Deſidera⸗ 

tum, wo das Papier oft ſchwaͤrzer iſt, als der Druk. A. d. Ueb. 
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lich ſogenannte Lampen⸗Schwarz iſt eine kohlige Materie, ‚Die 
man meiſtens durch Verbrennung von Del oder harzigen Sub: 
ſtanzen erhält, deren Rußtheile in einem gewundenen Schorn: 
feine aufgefammelt werden. Nach dem gegenwärtigen vers 
befferten Verfahren wird diefe Schwärze aus blofem gemeis 
nen SteinfopleneTheere gebrannt, weldyer fo viel wie mög: 
ih von aller ammoniafalifchen Flüßigkfeit und von aller darin 
aufgelöften Säure befreit werden muß. 

Su diefer Hinficht werden vier Faͤſſer borgerichtet, von 
welchen jedes 130 Gallonen #7) hält, umd in derem jedes 
man ungefähr 60 Gallonen rohen unreinen Theeres gieft, 
welchem eben fo viel Kalkwaſſer zugefezt, und der dann ent: 
weder mirtelft einer Mafchine oder mit der Hand umgerührt 
wird, bis er vollfommen mit dem Kalkwaſſer gemifcht ift. 
Die Fäffer bleiben dann ungefähr 6 Stunden lang in Ruhe, 
während welcher Zeit der Theer ſich zu Boden ‚fezen wird, 
und das Waſſer fodann abgegoffen werden kann. Hierauf 
muͤßen die Faͤſſer, im welchen der Theer enthalten ift, mit 
heißem Waſſer gefüllt werden, welches man aus dem Siede: 
Keſſel einer. Dampf:Mafchine einleiten kann, und wie vorher 
umgerährt werden. Dieſes Verfahren Fann dreimal wieder: 
holt werden, und während der Zwifchenzeit müßen die Gefäße 
ruhen, damit der Theer ſich ſezen kann. Bei dem lezten 
Waſchen muß das Faß 12 Stunden lang ruhen, damit der 
Theer - fich gehdrig von dem Waſſer abfcheiden, und zu Bo: 
den. fezen kann. 

Da indeffen noch immer etwas Waſſer mit dem Theere 
mechanifch verbunden bleibt, fo wird derfelbe nun deftillirt, 
und biezu eine. Blafe,, die 120 Gallonen hält, genommen, 
in welcher. man alfo 50 Gallonen auf einmal deftilliren Faun: 
durch Diefe Operation wird dad Maffer, nebſt den übrigen 


+) Ein Gallon ift — 3,264 Wiener Maß. %. d. Ueb, 


/ 
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dem Theere anflebenden Unreinigfeiten, mittelft gelinder 
Wärme, abgefhieden. Sobald das Waſſer verdinfter zu feyn 
ſcheint, und der Geift rein und Far Äberläuft, muß die Des 
ftilatton abgebrochen, und der Theer, nachdem er erfalter 
ift, abgezogen und zum weiteren Gebrauche aufbewahrt 
werden. 

Der auf diefe Meife gereinigte Theer Tann nun in 
Schwärze verwandelt, oder, durch Entziehung des Erdpeches 
oder Asphaltes, welches mit dem Dele oder Geifte- deffelben 
verbunden ift, noch weiter gereinigt werden. Lezteres ift befs 
fer , indem dad Erdpech nur bei einer fehr hohen Temperatur 
entzündbar ift, und das folgende Verfahren erfchwert, auch 
oft wiederholte Reinigung des Apparates durch das an dem. 
felben angelegte Ped) nothwendig macht. Um num diefes Erds 
pech zu befeitigen, werden 40 Gallonen Theer, wie vorher, 
in eine Blafe gebracht, und flate die Operarion zu unterbres 
chen, fo bald der Geift anfängt überzugehen,, fezt man fie 
jezt bei ſtarker Hize fort, bis alles Del und aller Geift übers 
gegangen ift, und das Erdpech als Ruͤkſtand in der Retorte 
zuruͤkbleibt. 

Tab. IV. Fig. 6 ſtellt den Apparat zur Bereitung und 

Aufſammlung der feinen leichten Geiſt-Schwärze, 
ſo wie er durch Verbrennung des Oeles und Geiſtes des auf 
obige Weiſe gereinigten Steinfohlen: Theeres erhalten wurde, 
beiläufig dar. a ift das Mauerwerk, welches eine gewiße 
Anzahl von Brennern trägt, die aus einer in dem Funeren 
deffelben gelegenen Röhre b, welche hier durch punftirte Li= 
nien angedeutet ift, und daffelbe feiner ganzen Länge nad) 
durchzieht, hervorftehen. Fig. 7 iſt ein Durchfihnitt diefes 
Mauerwerkes, mit Röhre, Brenner und Fang. Man kann 
die Röhre das Theer:Meer (Tar-main) nennen, weil fie ſtets 
mit Theer gefüllt ift. Sie ift aus Gußeifen , und aus ihr 
entfpringen mehrere (in-diefer Figur Hier und zwanzig) Breu— 


über Druker⸗Schwärze. 205 


ner 6, 8,0: Man kann aber deren fo viele anbringen, als 
man will. d ift ein Ofen unter dem Theer-Meere, deſſen 
Zug fich längs demfelben hin erfireft, um den Theer bis auf 
den Siedepunkt zu erhizen, und dadurch das Verbrennen zu 
begünftigen. Aus der Röhre b fließt der Theer in die Bren⸗ 
her ce, in welche man Dochte einlegt, und wenn diefe mit 
einem glähenden Stofe angezundet werden, brennen fie und 
erzeugen eine Menge Rauches, deffen Rußtheile nun aufges 
fangen werden müßen. 


Hiezu dienen die Hätchen oder Muͤzen, e, e, e, welche 
alle mittelſt ihrer Röhren mit einem Haupt:Rauchfange ff in- 
Verbindung ftehen, oder in denfelben leiten. Der Raud) 
feige von den Brennern in die Müzen, und aus bdiefen im 
den Haupt-Rauchfang f, von welchem er durch die Rauch⸗ 
Röhren in die Buͤchſe g gelangt. Hier fezen fich die ſchwer⸗ 
fien Theile des Rußes ab; fo wie aber der Rauch durch die 
oberen Möhren weiter fortzieht, bildet ſich eine zweite Ablas 
gerung von feineren Theildden in der Buͤchſe h. Don hier 
tritt der Rauch durch andere Röhren in Säfe von Canvas iii, ı 
welche 18 Fuß lang und 3 im Durchmeffer weit find. Diefe 
Säfte find abwechjehkd oben und unten unter einander verbuns 
den, und der Rauch fteigt durch die ganze Reihe derfelben 
abwechfelnd auf und nieder, und fezt die feine Geiſt-Schwaͤrze 
an den inneren Seiten derfelben ab. Nachdem die Brenner 
mehrere Tage lang gebrannt haben, werden diefe Säfte mit 
einem Stäbchen geflopft, fü daß die Schwärze in denfelben 
herabfält. Wenn ſich eine hinlängliche Menge diefes Rußes 
am Grunde der Saͤke angehäuft hat, kann man fie dffnen, 
ausleeren und auöfehren. Man Fann auf diefe Weife fechzig 
bis achtzig Säle anbringen, fo daß der Rauch durch eine 
Etrefe von 1200 Fuß hinzieht: der am weiteften entfernte 
Sak wird Die feinfte Schwärze enthalten. Der lezte Sak wird 
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aber offen bleiben muͤßen, damit die Dämpfe in die freie 
Luft binauszieben koͤnnen. — | 
Das Theer-Meer muß alle 4 — 5 Tage geleert werden, 
damit daffelbe von dem pechartigen Stoffe gereinigt wird, 
welcher fidy aus den Brennern niederfegt, und dieſe Brenner 
ſelbſt müßen auch häufig mit einem Drahte durchzogen were 
den, um fie von der Schwärze zu reinigen, welche fih an 
ihren Kanten bildet, und den verfohlten Theer nieder zu ſtoßen, 
welcher fich an dem oberen Ende der Brenner anhängt +2). 





u xxviJ. 
Ueber Entfärbung durch Kohle. 


Im Auszuge aus dem Journal de Pharmacie. N.IV. V. VI. 
| 1822. ©, ı8ı und 257 #), 





4* 


EN, Entdefung des ehrwuͤrdigen alten Lowiz, daß die 
Kohle Flisigkelten ſowohl ihre Farbe als ihren Geruch zu 
entziehen vermag, wurde bereitd in mannigfaltiger Hinficht 
bemizt, als Hr. Prof. Figuier zu Montpellier in einer im 
Fahr 1811 erfchienenen Abhandlung zeigte, daß die thieris 
4 Kohle dieſe Eigenſchaften in einen noch weit höheren 
rade beſizt, und diejelbe bei Effige und Liqueur-Fabriken 
benüzen lehrte. Hr. Desronne, der .fie bei der Naffini: 
rung des Zukers amvendere, bat dadurch in der Kunft des 
Zuker-Raffineurs eine Urt von Revolurien hervorgebracht. 
Hr. Figuier vediente ſich bei feinen früheren Verfuchen 
der thierifchen Kohle aus caleinirten Knochen; er bemerkte 





. 4°) Zn dem London-Zournal ii, bei Mittheilung der Patente, 
die abfurde Kanzellei-Sprache der englifchen Bureaus, die, wo 
moͤglich, noch abfurder ijt, als die der unferigen (denn in engli- 
ſchen Kanzellei:Urkunden darf Bein Beiftrich, Fein Strichpunft und 
fein Doppelpunft vorfommen, damit man alles drehen und deuten 
fann, wie man will) gänzlich weggelaffen, und der Redakteur bie: 
fes Zournales tritt mehr als Meferent, dann als Vorlefer auf. 
u muß fi daher hier auf den Referenten verlaffen. Wann 

ird Menfchenfinn in die Ranzelleien tommen, fo daß eö weber 
«eines Referenten noch eines ‚gähnenden Lefers mehr bedarf, um 
» irgend ein Kanzellei-Edict recht zu verftehen. A. d. Ueb. 
43) Bergl, den Auffaz des Hrn. Hofr. Vogel in München über diefen 
Gegenftand im polyted). Zourn. B. VIII. ©, 248. D. 
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jedoch in:feiner Abhandlumg ,. daß nicht bloß Knochen: Kohle, 
fondern-jede andere aus irgend einem thieriſchen Theile durch 
Calcination in einem verfchloffenen Gefäße erhaltene Kohle, 
ja fogar fefte Gallerte, dieſelben Eigenfchaften befäße, nud 
‚glaubte hieraus erweifen zu Fonnen, Daß Phosphor und koh— 
lenſaurer Kalk durchaus feinen Einfluß auf die Entfärbung 
hätten. Man fah jehr bald ein, daß Hr. Figuier in dies 
fer lezteren Hinficht fich irrte, und man überzeugte. ſich durch 
Erfahrung, daß Eiweißftoff, Gallerte und überhaupt alle 
weichenthierifcehen Subftanzen Feine fräftig entfärbende Kohle 
liefern. " Man hätte glauben Finnen, daß die Entfärbung 
von einer Art von Verbindung, die in der Beinfchwärze 
zwifchen dem Kohlenfioffe. und den erdigen Salzen Statt 
haben möchte, herruͤhrte, wenn Hr. Figuier nicht gezeigt 
hätte, daß Kinochenfohle, durch Kochjalzfäure von allem 
phosphorfauren und fohlenfauren Kalte gereinigt, das kraͤf⸗ 
tigfte Entfärbungsmittel ift. ar | 

Die vielen Beobachtungen, die man über diefen Punkt 
auftellte, verwifelten indeffen die Aufgabe mehr, als fie die: 
felbe loͤſten, und während die Thatfachen ſich vervielfältigs 
ten, verdunfelte jich die Theorie. Diefelben weichen: thieris 
fhen Subftanzen, die, fir fich allein caleinirt, eine fo wes 
‚nig entfärbende Kohle gaben, lieferten eine in diefer Hins 
fiht ganz vortrefflihe Kohle, wenn man fie mit fenerbe- 
ſtaͤndigem Alkali caleinirte: fo ift z. B. die mit Portafche 
caleinirte Blutkohle der Berlinerblau: Fabriken in diefer Hin— 
ſicht beſſer als jede andere. | | 

Da die Zufer:Raffinerien immer mehr und mehr thie— 
riſche Kohle brauchten, und die bereits einmal zur Entfär: . 
bung. angewendete thierifche Kohle ihre entfärbende Kraft 
verlor; fo fuchte man. dieje leztere, leider ohne Erfolg, durch 
Waſchen und Calciniren wieder herzuftellen. Diejes bis: 
berige Mißlingen veranlaßte die Societe d’ Encouragement 
pour. I’ Industrie nationale zu wiederholten Preifen. _ 

In Erwägung, daß man noch nicht wußte;.: wie. die 
Kohle wirkt; 0 fie fih mit den Färbeftoffen verbindet, ohne 
fi) oder fie zu verändern, und wie fie fic) dann verbindet; 
warum die thierifche Kohle ftärfer entfärbt, als die Pflanz 
jen- Kohle; warum die thierifche Kohle von feften Theilen 
in diefer Hinficht Fräftiger ift, als die von weichen, , und 
warum zugefeztes feuerejtes Alkali die Kohle von den lezte— 
ren ſtaͤrker entfärbend macht, als die ftärkite der erſteren; 
ob bei der thierifchen Kohle während der Entfärbung, Stil: 
ftoff eingefogen oder entbunden wird; wie der Tohlene und 
yhorphorjaure Kalk, und vie Schwefelverbindungen in der 
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Knochenkohle wirken; warum die, einmal gebrauchtẽ, Kohle 
bei wiederholter Caleination, nur unvollkommen wieder ent⸗ 
färbt ꝛc. ac., ftellte die Parifer Societe de Phäarmäcie aus 
dem Vermaͤchtniſſe des edlen Parnıentier einen Preis von 
600 Franken auf die Beantwortung der Fragen: : 

1. Wie wirft die Kohle bei der Entfärbung, und wela 
che Veränderungen erleidet fie im. ihrem Juueren während 
derfelben? 2. Wie wirken, während viefer Entfärbung , die 
fremdartigen Subftanzen, die fie enthält? 3. Iſt nicht der 
phyſiſche Zuftand der thierifhen Kohle eine weſentliche Ur⸗ 
fache ihrer ausgezeichneteren Wirkung auf den Färbeftoff ? 

Die Geſellſchaft erhielr hierüber 6 Abhandlungen. Der 
Berfaffer der Abhandlung Ar. 5, Hr. Buffy, Praepara- 
teur des cours a l' école speciale de pharmacie de Paris 
erhiele den erfien Preis; Hr. Payen, d. Eehn, chemis 
fcher WaarenFabrifant zu Paris, Derfaffer ver Abhand— 
lung Mr. 4, den zweiten; Hr. Desfoffes, Apotheier 
zu Befancon eine Medaille. 

Die Beurtheilung diefer Abhaudlungen S. 185 zerfällt 
in 2 Theile, deren erfierer die Abweichungen it den Anfichs 
ten der Preiäwerber , der zweite aber die einflinnmigen Mes 
fultate der Erfahrungen aller enthält, an, welche wir 
uns, mit Umgehung der Meinungen, in technifcher. Hinficht 
allein halten zu müßen glauben. Diefe gemeinfchaftlichen 
Nefultate 6 verfchiedener Erperimentatoren bat die mit Der 
Beurtheilung der Preisfchriften derſelben beauftragte Kom— 
miffion (welche die von den Preiswerbern angeftellten Wera 
ſuche wiederhofkte) auf folgende 8 Punkte zuräfgeführts 

1. die Kohle wirkt auf den Färbefteff ohne 
denfelben zu zerfezen; fie verbinter fidy mit dems 
felben wie Ciwrißftoff, als Gallerte; man fann, 
unter gewißen Imftänden, die verſchlukte Farbe 
erfheinen und verfchwinden machen.— 2 

Menn man, wie der Verfaſſer von Nr. 5, (der men-+ 
tion honorable erhielt) einen Fernambuk-Abſud mir Kohle 
behandelt, fo wird die Farbe verſchwinden, und die. Kehle 
dem Waſſer, wern man fie mis demfelben Focht, Feine Faͤr⸗ 
bung ertheilen; behandelt man die Kohle aber mit einer Al⸗ 
FalicAuflöfung ,. fo wird fie den verjchiuften Färbeftoff ver 
fi) geben, und die alkaliſche Fluͤßigkeit wird ſchoͤn roth 

werden. 

Wenn man, wie der Verfaſſer von Nr. 1 bemerkt, 

Kohle mit dem Färbeftoffe in Berührung bringt, z. B. mie 
Cochenille, fo wird man fehen, daß die Kohle um eben fo 
viel ſchwerer wird, als fie Faͤrbeſtoff verfchlufte, Der Ver- 
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fafer von. Nr. 5 hat eben dieß durch eine Meike von 
Berfuchen an neutralem aber etwas. ſaurem Fudigo ers 
wiefen. Die Kohle, die den Indigo verfchlufte, gabs’ mit 
Alkali behandelt, ‘genau das Gewicht : deffelben,; und vers 
ſchlukte den. Jubigo wieder, wenn die alfalifche, blau gewor⸗ 
dene, Knie eit mit Säure gefättigt wurde. ‚Diefer Wechief 
faun vielfältig wiederholt werden; am Ende aber, zerftdrr fich 
be ‚nbigo ‚ und andere Faͤrbeſtoffe werden noch Leichter 
jerflört. | 


2, Die Kohle wirkt im Verbältniffe ihrer. 


Molefeln; matte und chemifch getheilre Kohle 
it immer, fie mag thierifhe oder Pflanzen: 
Kohle feyn, mehr entfärbend als glänzende, 
oder gleihfam verglaste. . vr | 

Die Richtigkeit diefer. Tharfache ift Durch die Erfahrun: 
gen der Verfafler von Nr. 1, 3 und 4 beftätigt. Lezterer hat 


eine Reihe von unbeftreitbaren Thatſachen hierüber aufgeftellt, 


und zeigt, daß Blur, Ballerte, Eiweißitoff beinahe ganz uns 
kräftige Kohlen liefern, weil diefe Kohlen glänzend und glaßs 
artig find; Kohlen von Kuochen, von Elfenbein, die matt 
find, find hingegen die beßten, und werden, in Hinficht auf 


entfärbende Kraft, fchlechr, fobald fie mit Blur, Eiweißftoff, - 


Planzenftoff, wie Zufer oder Gummi, ealeinirt werden; daß 
ferner, wenn. man eine Kohle, die bereits zur Entfärbung, 
wie 3.8. in Zufer:Raffinerien,, diente, von den Etoffen, 
die fie verfchlufte, nicht allenfalls durch Majchen, fondern 
durch chemiſche Zerfezung , oder durch Gährung befreit, diefe 
Kohle nach einer leichten Galcination wieder ihre vorige Eis 
enfhaften erhält. Derfelbe Verfaſſer bemerft, daß Soda⸗ 


art, dad nur „u Kohle hielt, eine fehr ftarfe entfärbende 


—* beſaß. Der Verfaſſer von Nr. 1 caleinirt, nach der 
gewöhnlichen Anſicht, vegetabilifiche Stoffe mit Glas, phos: 
vhorfaurem Kalte, kohlenſaurem Kalfe, und erhält entfärs 
dende Kohlen: diefe Kohlen find aber matt und ſchwammig. 
Der Verfaſſer von Nr. 5 vollendet den Beweis, indem er zeigt, 
u ſchwache Blutkohle eine Entfärbungss Kraft, wie 12 ers 
hält, wenn man fie mit phosphorfaurem Kalte calcinirt, und 
wie 18, wenn dieß mit fohlenfaurem Kalte, wie 50, wenn 
es mir Pottafche gefchieht: bei diefer Vergleihung ift die 
Entfärburigs: Kraft der Knochen: Kohle ald Einheit angenom: 


men. Die Portafche fcbeider, wie er beweift, den Stifftoff 


und das Eifen aus, und bilder Kalium - und Eifen-Cyanür, 
und eben dadurch, daß Eifen und Stifftoff, Theilchen um 


Theilchen fich von dem Kohlenftoffe Idfen, wird diejer feiner 
zertheilt , als irgend ein mechanifches Mittel ihn zu -theilen ‘ 


Dingler's polyt. Journal IX. B. 2. Seit, 14 


- 
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vermag. In dem Verhaͤltniſſe, als in der thieriſchen Kohle 
— verſchwindet, ſteigt die entfaͤrbende Kraft der⸗ 
ſelben. 


3. Die thieriſche Kohle, welche einmal zur 


—Entfaͤrbung gedient hat, kann ihre entfän 


bende Kraft nicht wieder durch bloße Ealcin« 
tion erhalten, indem die Molekeln der Pflan— 
3en= Kohle, welche fih durch Zerfezung der ver 
ſchlukten Stoffe bilder, die Molekeln der thies 
riſchen Kohle mit einer undurhdringlichen 
und gladartigen Rinde überziehen. | 
Nach den Claprunam ber Verfafler von Nr. 4 und 5, 
4. Die der Kohle fremdartigen Beftandtheile, 
und vorzüglich die en Mittelfalze, haben 
in dem Acte der Entfärbung nur eine Neben 
wirfung, die wandelbar ift, und vorzüglich von 
der Natur der Flüßigkeir abhängt, auf welche 
die Kohle als Entfärbungs- Mittel einwirken 


ſoll. 

In Hinſicht auf den Stikſtoff kommen die Erfahrungen 
der 4 Preiswerber darin uͤberein, daß er als Entfaͤrbungs⸗ 
Mittel, keine Wirkung Äußere. Was die erdigen Salze 
betrifft, fo fcheinen die zahlreihen Werfuche der Berfaffer 
von Nr. 5 und 4 feinen Zweifel übrig zu laffen, daß fie 
die entfärbende Kraft der Kohle infofern vermindern,. als 
fie, an und für fich unfräftig, den Plaz der Kohlen Moles 
keln, bei gleihem Gewichte, umfonft einnehmen, während 
fie indeffen bei einer berechneten Menge reiner Kohle dDa= 
durch nuͤzen koͤnnen, daß fie diefelbe zertheilen, und ihr 
Bolumen vermehren. So wirken allerdings 10 Unzen reine 
Kohle mehr, ald 10 Unzen rohe Knochen Kohle ; eine Unze 
reine Kohle, d. h., die Menge Kohlenftoffes, die in 10 Un— 
zen roher Knochen-Kohle enthalten ift, wirft aber nicht wie 
10 Unzen Kohle, aus welcher fie ausgezogen wurde. Nach 
den Verfuchen des Werfaflerd von Nr. 4 ‚brauchte man 3 
Unzen reine Kohle, um damit eben fo viel zu leiften, als 
10 Unzen rohe Kohle vermögen. Würde man daher 100 
Kilogramme rohe Kohle durch — ** mit Saͤuren auf 
10 Kilogramme reinen ll zuräfführen, fo würden 
diefe 10 Kilogramme der Stärke nad) nur 30 Kilogramnien 
der urfprünglichen Kohle gleich kommen, und der Verluft 
an Kraft wäre, bei diefem Verfahren, 70 p. E. 

Das es Fälle gibt, in welchen die fremvartigen Stoffe 
auf die zu entfärbende Fläßigkeit eine befondere Wirkung ha= 
ben müßen, unterliegt Feinem Zweifel. Wenn z. B. ein 
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Bärbeftoff, der Verwandtfchaft zu Säuren hat, fich in einer 
fäuerlichen Flüßigfeit befinder, fo wird eine, von allem koh— 
lenfauren Kalfe befreite, Kohle denfelben nur mit Mühe weg⸗ 
Ihaffen, während nicht gereinigte Kohle, deren Fohlenfaurer 
Kalk die freie Säure zu färtigen vermag, denjelben leicht 
verfchlingen wird. So jehen wir höchft reine thierische Kohle 
faure mit Kali gebildete Mittelfalze nicht entfärben, während 
eben diefe Kohle den Zuker recht gut entfärbt. Knochens 
Kohle macht hingegen das faure Mittelfalz, das wir mit rei: 
ner Kohle nicht weiß erhalten konnten, auf der Stelle 
wei [2 
— Man kann der bereits zur Entfaͤrbung 
gebrauchten Kohle ihre, dadurch verlorne, 
entfärbende Kraft wieder ertheilen, wenn 
man ihr mit chemifhen Mitteln, oder inge: 
wien Fällen durch Gährung, die verfchluften 
Stoffe entziebt. 
Die Verfuche des Verfafferd von Nr. 4 haben dieß er: 
wiefen. „Ich ließ” fagt er „bei einer unterhaltenen Tem⸗ 
eratur von 50° eine gewiße Menge Beinfchwarz, welches 
reits gebraucht murde,, gähren ; es entwikelte fich viel Als 
kohol, Koblenfäure, Eiffigfäure, Ammonium, mit einem 
Worte, alle Produkte der geiftigen, fauren und faulen Gäh: 
zung kamen zum Vorfcbeine. Sch wuſch den Ruͤkſtand, und 
behandelte denjelben mit Fauftifhem Ammonium, um alles 
u entfernen, was der Gährungs:Zerfezung entgangen feyn 
wufch dann wieder, und calcinirte bis zur Roth⸗ 
glühhize: der kohlige Ruͤkſtand wirkte wenigftens eben fo gut - 
‚als frifche Kohle.‘ 
6..Man kann einer Pflanzen: Kohle einen 
ausgezeichneten Grad von entfärbender Kraft 
ertheilen, wenn man den zu verfohlenden 
Pflanzen: Stoff nur dann erft verfohlt, nach— 
dem man denfelben mit Subftanzen vermengte, 
welche der Aggregation der Kohlen: Molefeln 
entgegen arbeiten, wie z. B. weiß calcinirte 
Knochen, Bimsſtein ꝛc. = 
Die Verſuche der Verfaffer von Nr. 1, 4, 5, bemeis 
fen dieß. Ä 
7. Auf obige Weife (6.) fönnen auch Kohlen 
aus weichen thierifhen Körpern eben fo fehr 
entfärbend werden, als Kohlen aus feften this 
sifhen Körpern. 
Beweis wie für 6. 
8. Die feuerbeftändigen Alfalien tragen in 
einem hohen Grade zur entfärbenden Kraft 
| u 14 
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dem Theere anflebenden Unreinigfeiten, mittelft — 
Waͤrme, abgeſchieden. Sobald das Waſſer verduͤnſtet zu ſeyn 
ſcheint, und der Geiſt rein und klar uͤberlaͤuft, muß die Des 
ftilatton abgebrochen, und der Theer, nachdem er erfaltet 
ift, abgezogen und zum weiteren Gebrauche aufbewahrt 
werden. 

Der auf diefe Weife gereinigte Theer Fann nun in 
Schwärze verwandelt, oder, durch Entziehung des Erdpeches 
oder Aöphaltes, welches mit dem Dele oder Geifte- deffelben - 
verbunden ift, noch weiter gereinigt werden. Lezteres ift befs 
fer , indem dad Erdpech nur bei einer fehr hohen Temperatur 
entzündbar ift, und das folgende Verfahren erfchwert, aud) 
oft wiederholte Reinigung des Apparates durch dad an dems 
felben angelegte Ped) notwendig macht. Um nun dieſes Erds 
pech zu befeitigen, werden 40 Gallonen Theer, wie vorher, 
in eine Blafe gebracht, und ſtatt die Dperarion zu unterbres 
cher, fo bald der Geift anfängt überzugehen, fezt man fie 
jezt bei ftarfer Hize fort, bis alles Del und aller Geift übers 
gegangen ift, und das Erdpech als Rüfftand in der N 
zuruͤkbleibt. | 
’ Tab, IV. Fig. 6 ftellt den Apparat zur Bereitung und 

Auffommlung der feinen leihten Geifl:Schwärze, 
fo ‘wie er durd Verbrennung des Oeles und Beiftes des auf 
obige Weiſe gereinigten Steinfohlen: Theeres erhalten wurde, 
beiläufig dar. a iſt das Mauerwerk, welches eine gewiße 
Anzahl von Brennern trägt, die aus einer in dem Inneren 
deffelben gelegenen Röhre b, welche hier durch punftirte Lie 
nien angedeutet ift, und daſſelbe feiner ganzen Länge nach 
durchzieht, hervorftehen. Fig. 7 ift ein Durchfchnitt diefes 
Manerwerkes, mit Röhre, Brenner und Fang. Man kann 
die Röhre das Theer-Meer (Tar-main) nennen, weil fie ſtets 
mit Theer gefüllte if. Sie ift aus Gußeifen, und aus ihr 
entfpringen mehrere (in-diefer Figur vier und zwanzig) Breu⸗ 
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ter ©, &,c: Man kann aber deren fo viele anbringen, als 
man will. d ift ein Ofen unter dem Theer:Meere, deſſen 
Zug fich längs demfelben hin erfireft, um den Theer bis auf 
den Siedepunkt zu erhizen, und dadurch das Verbrennen zu 
begünftigen. Aus der Röhre b fließt der Theer in die Brens 
ner c, in welde man Dochte einlegt, und wenn dieſe mit 
einem glühenden Stofe angezündet werden, brennen fie und 
erzeugen eine Menge Rauches, defjen Rußtheile nun aufges 
fangen werden müßen. 


Hiezu dienen die Hütchen oder Muͤzen, e, e, e, welche 
alle mittelſt ihrer Röhren mit einem Haupt:Rauchfange ff in 
Verbindung ſtehen, oder in denfelben leiten. Der Raud) 
fteigt von den Brennern in die Müzen, und aus dieſen in 
den Haupt-Rauchfang f, von welchem er durch die Rauch⸗ 
Röhren in die Buͤchſe g gelangt. Hier fezen fich die ſchwer⸗ 
ften Theile des Rußes ab; fo wie aber der Rauch durch die 
oberen Möhren weiter fortzieht, bildet ſich eine zweite Ablas 
gerung von feineren Theildyen in der Büchfe h. Won bier 
tritt der Rauch durch andere Röhren in Säfe von Canvas iii, ı 
welche 13 Fuß lang und 3 im Durchmeffer weit find. Diefe 
Saͤke find abwechſelnd oben und unten unter einander verbun—⸗ 
den, und der Rauch fleigt durch die ganze Reihe derfelben 
abwechfelnd auf und nieder, und fezt die feine Geift: :Schwärze 
an den inneren Seiten derfelben ab. Nachdem die Brenner 
mehrere Tage lang gebrannt haben, werden diefe Säfte mit 
einem Stäbchen geklopft, fo daß die Schwärze in denfelben 
herabfält. Wenn fi) eine hinlängliche Menge diefes Rußes 
am Grunde der Säfe angehäuft hat, kann man fie dffnen, 
ausleeren und ausfehren. Man kann auf diefe MWeife fechzig 
bis achtzig Säfe anbringen, jo daß der Rauch durch eine 
Etrefe von 1200 Fuß hinzieht: der am weiteften entfernte 
Sak wird Die feinfte Schwärze enthalten. Der legte Sak wird 
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aber offen bleiben müßen, damit die Dampfe im die freie 
Luft hinausziehen koͤnnen. 
Das Theer⸗Meer muß alle 4 — 5 Tage geleert werden, 
damit daffelbe von dem pechartigen Stoffe gereinigt wird, 
welcher fidy aus den Brennern niederfezt, und, dieſe Brenner 
ſelbſt muͤßen auch häufig mit einem Drahte durchzogen were 
den, um fie von der Schwärze zu reinigen, welde fih an 
ihren Kanten bildet, und den verfohlten Theer nieder zu ſtoßen, 
welcher fi) an dem oberen Ende der Brenner anhangt +2). 





| xxVviJ. 
Ueber Entfärbung durch Kohle. 


Im Auszuge aus dem Journal de Pliarmacie, N. IV. V. VI. 
4 1822. ©, ı8ı und 257 ®#), 


} 


D ie Entdekung des ehrwuͤrdigen alten Lowiz, daß die 
Kohle Fluͤßigkelten ſowohl ihre Farbe als ihren Geruch zu 
entziehen vermag, wurde bereits in mannigfaltiger Hinſicht 
benuͤzt, als Hr. Prof. Figuier zu Montpellier in einer im 
Jahr 1811 erfchienenen Abhandlung zeigte, daß die thieris 
De Kohle diefe Eigenfchaften in einem noch weit höheren 
rade befizt, und dieſelbe bei Eſſig- und Fiqueur: Fabriken 
benuͤzen lehrte. Hr. Desronne, der ſie bei der Raffini— 
rung des Zukers anwendete, hat dadurch in der Kunſt des 
Zuker-Raffineurs eine Urt von Revolutien hervorgebracht. 
Hr. Figuier bediente ſich bei feinen früheren Verfuchen 
der thierifhen Kohle aus caleinirten Knochen; er bemerkte 





. 4°) Zn dem London-Journal il, bei Mittheilung der Yatente, 
die abfurde Kanzellei-Sprache der englifchen Bureaus, die, wo 
moͤglich, noch abfurber tft, als die der unferigen (denn in engli- 
ſchen Kanzellei-Urkunden darf kein Beiftrich, kein Strichpunkt und 
fein Doppelpunft vorfommen, damit man alles drehen und deuten 
fann, wie man will) gänzlich weggelaffen, und der Redakteur bic- 
fes Sournales tritt mehr als Meferent, dann als Vorlefer auf. 
Man muß fi) daher hier auf den Referenten verlaffen, Wann 
wird Menſchenſinn in die Kanzelleien Eommen, fo daß es weber 

« eines Referenten noc eines ‚gähnenden Lefers mehr bedarf, um 
irgend ein Kanzellei-Edict recht zu verftehen. A. d. Ueb. 

43) Vergl. den Auffaz des Hrn. Hofr. Vogel in Münden über diefen 
Gegenftand im polytedy. Zourn. 3, VIII. ©. 248. D. 
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jedoch in:feiner Abhandlung, daß nicht bloß Knochen: Kohle, 
fondern-jede andere aus irgend einem tbierifchen. Theile durch 
Calcination in einem verfchloffenen Gefäße erhaltene Kohle, 
ja fogar fefte Gallerte, dieſelben Eigenfchaften befäße, uud 
‚glaubte hieraus ermweifen zu Fonnen, daß Phosphor und koh— 
lenſauret Kalk durchaus feinen Einfluß auf die Entfarbung 
hätten, Man fah fehr bald ein, daß Hr. Figuier in die: 
fer lezteren Hinficht fich irrte, und man überzeugte. fich durch 
Erfahrung, daß Eiweißftoff, Gallerte und überhaupt alle 
weichenthierifchen Subftanzen Feine Fräftig entfärbende Kohle 
liefern. " Man hätte glauben koͤnnen, daß die Entfaͤrbung 
von einer Art von Verbindung, die in der Beinfchwärze 
zwifchen dem Kohlenftoffe. und den erdigen Salzen Statt 
haben möchte, herrührte, wenn Hr. Figuier nicht gezeigt 
hatte, daß Knochenfohle, durch Kochfalzfäure von allem 
pbosphorfauren und kohlenſauren Kalle gereinigt, das kraͤf— 
tigfte Entfärbungsmittel ift. — 
Die vielen Beobachtungen, die man uͤber dieſen Punkt 
auſtellte, verwikelten indeſſen die Aufgabe mehr, als ſie die— 
ſelbe loͤſten, und während die Thatſachen ſich vervielfaͤltig— 
ten, verdunkelte ſich die Theorie, Dieſelben weichen thieris 
ſchen Subſtanzen, die, für ſich allein calcinirt, eine fo wes 
‚nig entfärbende Kohle gaben, lieferten eine im dieſer Hin— 
fiht ganz vortrefflihe Kohle, wenn man fie mit fenerbe- 
fandigem Alkali caleinirte: fo ift z. B. die mit Pottaſche 
caleinirte Blutkohle der Berlinerblau: Fabriken in diefer Hin: 
fihr beifer ald jede andere. | 
Da die Zufer:Raffinerien immer mehr und mehr thie- 
riſche Kohle brauchten, und die bereits einmal zur Entfür: . 
bung angewendere thierifche Kohle ihre entfärbende Kraft 
verlor, fo fuchte man. dieje leztere, leider ohne Erfolg, durch 
Waſchen und Calciniren wieder herzuftellen. Dieſes bis: 
herige Mißlingen veranlaßte die Societe d’ Encouragement, 
pour. Y'Industrie nationale zu wiederholten Preifen. 
Sen — daß man noch nicht wußte; wie. die 
Kohle wirft; ob fie fih mit den Färbeftoffen verbindet, ohne 
fi) oder fie zu verändern, und wie fie fic) dann verbindet z 
warum die thierifche Kohle ftärfer entfaͤrbt, als die Pflan— 
jen- Kohle; warum die thierifche Kohle von feſten Theilen 
in diefer Hinficht Fraftiger it, als die von weichen, ; und 
warum zugefezted feuerjeites Alkali die Kohle von den: lezte— 
ren fiärfer entfärbend macht, als die ftärkite_der erfteren ; 
ob bei der thierifchen Kohle während der Entfärbung, Stik— 
ftoff eingefogen oder entbunden wird; wie der kohlen- und 
phoephorjaure Kalk, und die Schwefelverbindungen in der 
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Knochenkohle wirklen; warum die, einmal gebrauchtẽ, Kohle 
bei wiederholter Caleination, nur unvollfommen wieder ent—⸗ 
färbt ꝛc. ic., ftellte die Parifer Societe de Pharmäcie aus 
dem Vermaͤchtniſſe des edlen Parmentier einen Preis von 
600 Franken auf die Beantwortung der Fragen: - ı 

41. Wie wirft die Kohle bei der Entfärbung, und wels 
che Veränderungen erleidet fie. im, ihrem Inneren während 
derfelben? 2. Wie wirken, während viefer Entfärbung , die 
fremvdartigen. Subſtanzen, die fie enthaͤlt? 3. Iſt nicht der 
phyſiſche Zuftand der thierifchen Kohle eine weientliche Ur⸗ 
fache ihrer ausgezeichneteren Wirkung auf den Färbefloff ? 

Die Geſellſchaft erhielt hierüber 6 Abhandlungen. Der 
Berfaffer der Abhandlung Nr. 5, Ht. Buffy, Präepara- 
teur des cours a l'école speciale de pharmacie de Paris 
erhielt den erfien Preis; Hr. Payen, d.e Sohn, chemia 
Die Waaren⸗Fabrikant zu Paris, Derfaffer der Abhand— 

ung Nr. 4, ven zweiten; Hr. Desfoffes, Apotheier 
zu Befancon eine Medaille. 

Die Beurtheilung diefer Abhandlungen &, 185 zerfaͤllt 
in 2 Theile, deren erfterer die Abweichuugen it den Anſich⸗ 
fen der Preiäwerber , der zweite aber die einflimmigen Mes 
fultate der Erfahrungen aller enthält, an welche wir 
und, mit Umgehung der Meinungen, in technifcher, Hinſicht 
allein halten zu müßen glauben. Diefe gemeinfchäftlichen 
Reſultate 6 werfchiedener Erperimentatoren hat Die mit ber 
Beurtheilung der Preisfchriften derfelben. beauftragte Kom 
miffion (welche die von den Preiswerbern angeftellten Vers 
ſuche wiederhofte) auf folgende 3 Punkte zuruͤkgefuͤhrt: 

1. die Kohle wirft auf den Färbefteff ohne 
dBenfelben zu zerfezenz fie verbindet fidy mit dem— 
felben wie Ciwrißftoff, als Sallerte; man fann, 
unter gewißen Imftänden, die verfählufte Farbe 
erfheinen und verfhwinden machen.— ; ur 

Menn man, wie der Berfaffer vom Nr; 5, (der men- 
tion honorable erhielt) einen Fernambuk-Abſud mie Kohle 
behandelt, .fo wird die Farbe verſchwinden, und die Kohle 
dem Waffer, wenn man fie mis demfelben Focht, keine Far 
bung ertheiten ; behandelt man die Kehle aber mit einer Me 
Fali-Auflöfung ,. fo wird fie den verichiuften Särbeftoff von 
ſich geben, und die alkaliſche Fluͤßigkeit wird ſchoͤn roth 
werden. * 
Wenn man, wie der Verfaſſer von Nr. 1 bemerkt, 
Kohle mit dem Faͤrbeſtoffe in Beruͤhrung bringt, z. B. mit 
Cochenille, fo wird man ſehen, daß die Kohle um eben fo 
viel ſchwerer wird, als fie Faͤrbeſtoff verfchlufte, Der Were 
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faffer von. Ar.’ 5 bat eben dieß dutch eine Meihe von 
Berfuchen an neutralem aber etwas. ſaurem {Yndigo ers 
wiefen. Die Kohle, die den Indigo verfchlufte, gabs’: mit 
Alfali behandelt, genau das Gewicht . deffelben,; und vers 
ſchlukte den Jubigo wieder, wenn die alkalifche, blau; gewors 
dene, Fluͤßigkeit mit Säure gefättigt wurde. - Diefer Wechſel 
kaun vielfältig wiederholt werden, am Ende aber, zerftorr fich 
— und andere Faͤrbeſtoffe werden noch leichter 
zerſtort. 


2. Die Kohle wirkt im Verbältniffe ihrer. 


Molefeln; matte und chemifch getheilte Kohle 
it immer, fie mag thierifche oder Pflanzen: 
Kohle ſeyn, mehr entfärbend als glänzende, 
oder gleihfam verglaßte - . | 

Die Richtigkeit diefer. Tharfache ift durch die Erfahrun: 
gen der Verfaſſer von Nr. 1, 5 und 4 beftätigt. Lezterer hat 
eine Reihe von unbeftreitbaren Thatfachen hierüber aufgeftellt, 
and zeigt, daß Blut, Gallerte, Eiweißftoff beinahe ganz uns 
fräftige Kohlen liefern, weil diefe Kohlen glänzend und gla&s 


artig find; Kohlen von Knochen, von Elfenbein, die matt 


find, find hingegen die beften, und werden, in Hinſicht auf 
entfärbende Kraft, fchlecht, fobald fie mit Blur, Eiweißftoff, 
Pflanzenftoff, wie Zufer oder Gummi, ealeinirt werden; daß 
ferner, wenn. man eine Kohle, die bereits zur Entfärbung, 
wie 3. B. in Zufer:Raffinerien,, diente, von den Gtoffen, 
die fie verſchlukte, nicht allenfalld durch Waſchen, fondern 
durch chemijche Zerfezung , oder durch Gährung befreit , dieſe 
Kohle nach einer leichten Galcination wieder ihre vorige Eis 
— erhält. Derſelbe Verfaſſer bemerkt, daß Soda— 


ark, das nur „5 Kohle hielt, eine ſehr ſtarke entfaͤrbende 


— beſaß. Der Verfaſſer von Nr. 1 calcinirt, nach der 
gewöhnlichen Anficht, vegetabilifche Stoffe mit Glas, phos⸗ 
shorfauren Kalte, Fohlenfaurem Kalfe, und erhält entfärs 
dende Kohlen: diefe Kohlen find aber matt und ſchwammig. 
Der Verfaſſer von Nr. 5 vollendet den Beweis, indem er zeigt, 
daß ſchwache Blutkohle eine Entfärbungss Kraft, wie 12 ers 

‚ wenn man fie mit phosphorfaurem Kalke calcinirt, und 
wie 18, wenn dieß mit fohlenfaurem Kalfe, wie 50, wenn 
ed mir Pottafche gefcbieht: bei diefer Vergleichung ift die 
Entfärbuigs: Kraft der KnochensKohle als Einheit angenom⸗ 


men. Die Pottaſche fcheider, wie er beweift, den Stikſtoff 


und das Eifen aus, und bilder Kalium und Eifen:Cyanür, 
und eben dadurch, daß Eifen und Stifftoff, Theilchen um 


Theilchen fich von dem Kohlenftoffe Ibfen, wird diejer feiner 
zertheilt, als irgend ein mechanifhes Mittel ihn zu -theilen 
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vermag. bem Verhaͤltuiſe, als in der thieriſchen Kohle 
* ——— ſteigt die entfaͤrbende Kraft der⸗ 
e 


3. Die thieriſche Kohle, welche einmal zur 


+, Entfärbung gedient hat, Fann ihre entfär 


bende Kraft nicht wieder durch bloße Galcinas 
tion erhalten, indem die Molekeln der Pflans 
zensKohle, welche fih durch Zerfezung der ver 
fhluften Stoffe bilder, die Molekeln der thies 
sifhen Kohle mit einer undurhdringlicdhen 
und gladartigen Rinde überziehen. | 
Nach den Erfahrungen der Verfafler von Nr. 4 und 5. 
4. Die der Kohle fremdartigen Beftandtheile, 
und vorzüglich die Ad Mittelfalze, haben 
in dem Acte der Entfärbung nur eine Neben 
wirfung, die wandelbar ift, und vorzüglich von 
der Natur der Fluͤßigkeit abhängt, auf welche 
als Entfärbungs- Mittel einwirken 
olt. 
In Hinfiht auf den Stifftoff Fommen die Erfahrungen 
der 4 Preiswerber darin überein, daß er ald Entfärbungs- 
Mittel, keine Wirkung Äußere. Was die erdigen Salze 
betrifft, fo fcheinen die zahlreihen Verſuche der Verfaſſer 
von Nr. 5 und 4 feinen Zweifel übrig zu laffen, daß fie 
die entfärbende Kraft der Kohle —— vermindern, als 
ſie, an und fuͤr ſich unkraͤftig, den Plaz der Kohlen-Mole⸗ 
keln, bei gleichem Gewichte, umſonſt einnehmen, waͤhrend 
fie indeſſen bei einer berechneten Menge reiner Kohle da= 
durch nuͤzen koͤnnen, daß fie diefelbe zertheilen, amd Ihr 
Bolumen vermehren. So wirken allerdings 10 Unzen reine 
Kohle mehr, ald 10 Unzen rohe Knochen=Kohle ; eine Unze 
reine Kohle, d. h., die Menge Kohlenftoffes, die in 10 Uns 
zen roher Knochen:Kohle enthalten ift, wirft aber nicht wie 
10 Unzen Kohle, aus welcher fie ausgezogen wurde. Nach 
den Berfuchen des Werfaflerd von Nr. + ‚brauchte man 3 
Unzen reine Kohle, um damit eben fo viel zu leiften, als 
10 Unzen rohe Kohle vermögen. Würde man daher 100 
Kilogramme rohe Kohle durch — mit Saͤuren auf 
10 Kilogramme reinen ——— zuruͤkfuͤhren, ſo wuͤrden 
dieſe 10 Kilogramme der Stärke nach nur 30 Kilogrammen 
der urfpränglichen Kohle gleih Fommen, und der Werluft 
an Kraft wäre, bei diefem Verfahren, 70 p. E. 
Das es Faͤlle gibt, in welchen die fremvartigen Stoffe 


auf die zu entfärbende Flüßigkeit eine befondere Wirkung ha= 


ı müßen, unterliegt Teinem Zweifel. Wenn 5.3. ein 
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Bärbeftoft, der Verwandtfchaft zu Säuren hat, ſich in einer 
fäuerlichen Flüßigfeit befinder, fo wird eine, von allem koh— 
lenfauren Kalfe befreite, Kohle denfelben nur mit Mühe wege 
ſchaffen, während nicht gereinigte Kohle, deren Fohlenfaurer 
Kalk vie freie Säure zu färtigen vermag, denjelben leicht 
verfchlingen wird. So fehen wir höchft reine thierifche Kohle 
faure mit Kali gebildete Mittelfalze nicht entfärben, während 
eben diefe Kohle den Zuker recht gut entfärbt. Knochens 
Kohle macht hingegen das faure Mittelfalz, das wir mit rei— 
ner Kohle nicht weiß erhalten konnten, auf der Stelle 
weiß; | 
9, Man kann der bereits zur Entfärbung 
gebrauchten Kohle ihre, dadurch verlorne, 
entfärbende Kraft wieder ertheilen, wenn 
man ihr mit chemifhen Mitteln, oder in ge— 
wien Fällen durh Gaͤhrung, die verfchluften 
Stoffe entzieht. 
Die Verſuche des Verfaffere von Nr. 4 haben dieß er: 
wiefen. „Ich ließ” fagt er „‚bei einer unterhaltenen Tem⸗ 
eratur von 50° eine gewiße Menge Beinfchwarz , welches 
reitö gebraucht wurde, gähren ; es entwifelte fich viel Als 
kohol, Kohlenfäure, Efligfäure, Ammonium, mit einem 
Worte, alle Produfte der geiftigen, fauren und faulen Sih: 
rung kamen zum Vorſcheine. Sch wuſch den Ruͤkſtand, und 
behandelte denjelben mit kauſtiſchem Ammonium, um alles 
u entfernen, was der GährungssZerfezung entgangen feyn 
wufch dann wieder, und calcinirte bis zur Roth⸗ 
glühhize: der kohlige Rüfftand wirkte wenigftend eben fo gut - 
‚als friſche Kohle.‘ 
6..Man kann einer Pflanzen: Kohle einen 
ausgezeichneten Grad von entfärbender Kraft 
erthbeilen, wenn man den zu verfohlenden 
Pflanzen: Stoff nur dann erft verfohlt, nad: 
dem man denfelben mit Subftanzen vermengte, 
welche der Aggregation der Kohlen: Molefeln 
entgegen arbeiten, wie 3. ®. weiß calcinirte 
Knochen, Bimdftein ıc. es 
. Die Verfuche der Verfaffer von Nr. 1, 4, 5, beweis 
fen dieß. | 
7. Auf obige Weife (6.) fönnen auch Kohlen 
aus weichen thierifhen Körpern eben fo fehr 
entfärbend werden, als Kohlen aus feften thie— 
sifhen Körpern. 
- Beweis wie für 0. 
8. Die feuerbeftändigen Altalien tragen in 
einem hohen Grade zur entfärbenben Kraft - 
. 14 
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der Rohle bei, Indem fie die Molekeln derfels 
ben verdännen, was vorzäglidh dann gefchiept, 


wenn die Kohle Stikftoff enthält, den fie durch 


Calcination mit Alkalien verliert. 
Der Verfafler von Nr. 5 hat dieß durch zahlreiche und 


neue DVerfuche erwieſen. | 
Wir liefern nun einen Auszug des Auszuges aus Hrn, 


Buͤſſy's Preisfchrift, welchen die Societe de Pharmacie 


©. 257.0. a. D. befanut machte. | * 

Hr. Buͤſſy, der ſchoͤne praktiſche Kenntniſſe in der Färs 
berei zu befizen jcheint, bemerkt, daß die phyſiſche Beichaf: 
fenheit der Körper mehr Einfluß auf die Annahme der Färbes 


ftoffe überhaupt äußert, als die chemifhe Miſchung derfels 


ben. Shierifche Theile, Haare, Wolle ꝛc. find mehr fchups 
pig, als die bloß langfaferigen — Baumwolle 
und Lein, und nehmen daher leichter den Faͤrbeſtoff an, und 
halten ihn feſter. Derſelbe Eiweißſtoff, der, als fluͤßige 
Gallerte, beinahe jeden Faͤrbeſtoff eines Faͤrbeholzes aus ſei⸗ 
ner Bruͤhe, niederſchlaͤgt, aͤußert, wenn ſein bloßes Gefuͤge 


“geändert, wenn er troken iſt, Feine entfärbende Kraft. Eben 


dieß gilt auch von effigfaurem Blei, und bekanntlich geſchieht 
das Klären und Entfärben des Weines mittelft des Eiweißes 
oder der Gallerte ganz auf mechanifche Weiſe. 


Ueber die Weife, die entfärbenden Kräfte verfchiedener Kohlen unter ſich 
zu vergleichen, 

Fudigo = Aufldfung in Schwefelfäure ſchien Hrn. Buffy 
das beßte Mittel, die entfärbende Kraft verfchiedener Kohlen 
mit Genauigfeit zu beftimmen, weil man hiebei inımer 1. die 
Menge des Färbeftoffes, auf welche man wirkt, genau, 
kennt; 2 der Farbenwechfel, wenn Entfärbung Statt hat, 
hier Fenntlidy genug ift; 3 Indigo weniger, alö jede andere 
Materie, durch Ficht, Wärme ꝛc. leider. 

Man kann mit Recht Dagegen einwenden, daß die Säure 
in der Auflöfung auf die der Kohle fremdartigen Beftands 
theile einwirft. Um diefem Nachtheile auszumweichen, nimmt. 
er neutrale Indigo-Aufloͤſung, die auf. folgende Weife be— 
reitet wird. In eine fanre Indigo-Aufloͤſung legt man eine 

wife Menge Wolle, und. wenn diefe allen Särbeftof ‚ den 
ie aufzunehmen vermag , aufgenommen hat, nimmt man fie 
heraus, und wafcht fie in kaltem Waſſer, um allen Indigo 
anufafien: der nicht feft damit verbunden ift. Hierauf. 
kocht man die Wolle in Waſſer, daß etwas Pottafche (nur 
foviel als nöthig ift, num Die Säure zu fätrigen, die noch in 


der Wolle hängen koͤnnte) enthält, Auf diefe Weife erhält 


* 
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man eine neutrale Indigo-Aufloͤſung, in welcher man den 
Indigo⸗Gehalt leicht durch Chlor beſtimmen Fann, denn mat 
weiß aus Welter's fehr genauen Verfuchen, daß 100 Ges 
‚wicht = Theile Chlor 220 Theile Indigo zerfidren. Wenn man 
‚nun eine Chlor-Auflöfung von befanntem Verhältniffe nimmt, 
und die. Menge diefer Indigo-Aufloſung beſtimmt, die ein 
befannter Theil der Chlor : Auflöfung zerfezt, fo darf man 
‚nur das Gewicht des in diefer Aufldfung enthaltenen Chlores 
fuhen, um darnach, im Verhältnifie won 100 : 226 die 
Menge des in der Aufldfung enthaltenen Indigo zu finden. 
Die Auflöfung des Hrn, Buͤſſy enthielt, nach diefer Weife 
beftimmt +55 —— | 
Um die entfärbende Kraft einer Kohle mir’ diefer Aufld⸗ 
fang zu prüfen, gieft er einen Theil davon in eine Phiole, 
‚bringt fie mit einer befannten Menge diefer Kohle in Vers 
bindung , erhizt fie mäßig, und fezt fo lange von der Indigo⸗ 
Aufldfung zu , bis die Kohle nichts mehr entfärbt. 
Um unter den. verfchiedenen in der Kohle enthaltenen 
Subftanzeu diejenigen zu finden, welche am kraͤftigſten bei 
ber Entfärbung mitwirken, verfohlte er, in gefchloffenen Ges 
faͤben bei einem binlänglich ftarken Feuer, um alles gasartige 
auszutreiben, Kohle, Staͤrkmehl, Gallerte, Gummi, Blut, 
Steinkohle; alle dieſe Kohlen waren mehr oder weniger hart, 
zerreiblich, glänzend, und entfärbten die Pruͤfungs⸗Fluͤßig⸗ 
‚Feit (d. i. obige Zudigo:Auflöfung) nicht merflih. Er uns 
terfüchte hierauf die  enanute Knochenfchiwärze, d. h. den 
Ruͤkſtand der verfohlten Knochen bei Zufer:Raffinerien, und 
‚vorzüglich die Kohle, die nıan in Berlinerblau:Fabrifen aus 
‚thieriihen Subflanzen mit Pottafche bereitet. Um leztere zu 
‚erhalten, nahm er getrofnetes Ochfenblut, und verkohlte dafs 
‚felbe mit zweimal fo viel (dem Gewichte nach) Pottafche etz 
was unter der Braunroth-⸗Hize. Er erhielt hieraus eine leichte 
ſchwammige Maffe, welche, zur Befeitigung alles Aufldss 
baren in —— Waſſer hinlaͤnglich gewaſchen, eine matt 
ſchwarze Kohle zuruͤk ließ, die außerordentlich leicht und 
ſchwammig war, und deren entfaͤrbende Kraft, mit Bein⸗ 
ſchwaͤrze verglichen, ſich wie 40: 1 verhielt. Erſtaunt über 
dieſe Erſcheinung, wollte er ſehen, ob die Kohle nicht in 
eine neue Verbindung trat, und ob ſie nicht vielleicht einem 
fremden Körper, der Pottaſche, zuzuſchreiben wäre. Er 
wuſch in diefer Hinficht, fo gut wie moͤglich, die Kohle mit 
ſiedend heißem Waller, und entzog ihr dadurch das blau⸗ 
aure Eifenfali, das — und kohlenſaure Kali ꝛc., 
und behandelte den Ruͤkſtand noch mit Salzſaͤure, die, waͤh⸗ 
send der Zerfegung von etwas Echwefel:Eifen, aufbraufte, 
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Er ließ die Säure auf der Kohle fieden, und entzog ihr das 
durd) phosphorfauren Kalf, und etwas Kalk und Eifen. Diefe 
Kohle entfärbte eben fo gut, ja fogar noch etwas ftärfer. 
Es war alfo nicht die Portafche, wenn fie anders nicht eine 
Art von Legirung mit der Kohle bildete, die diefer die ftärfere 
Entfärbungs: Kraft mittheilte, (denn die Afche diefer Kohle 
enthielt Feine Spur von Pottaſche, fondern bloß Eiſen-Oxid 
und Kiefelerde) fondern der Rüfftand nad) der Behandlung 
mit Kochſalzſaͤure, naͤmlich Kohle, Eifen, (mahrfcheinlich als 
gekohlſtofftes Eifen, weil es nicht von Kochjalzfäure anges 
griffen wird) etwas zufällige Kiefelerde, und Stiffioffgas. 
Um den Einfluß des lezteren zu prüfen, nahm er ver» 
fohltes Blut für fich allein; drei Decigrammen bdeffelben, mit 
Kupfer» Perorid verbrannt, gaben 12 p. C. der angewen» 
deren Kohle an Stifftoff dem Gewichte nah. Diefe Menge 
Stikſtoffes ift aber höchft wandelbar ; man erhält zuweilen 
gar feinen, wenn man die Kohle ftark hizt. In jedem Falle 
ift aber diefe Kohle hart, glänzend, und entfärbt nicht. 
Mit Pottaſche verfohltes Blut zeigt, bei Prüfung mit Kupfers 
Drid, nody etwas GStifftoff, der auch wandelbar, aber in 
viel geringerer Menge, als in der erfteren Kohle vorhanden 
ift. Hr. Biiffy entzog dieſer Kohle durch dreimal wieder: 
holtes Gluͤhen mit Pottaſche allen Stifftoff, und erhöhte 
erade dadurch die entfärbende Kraft derfelben bis anf 50: 
—** hat Stikſtoff an der Entfaͤrbung keinen 
Antheil. Der Verbindung der Kohle mit dem Eiſen kann 
die entfaͤrbende Kraft gleichfalls nicht zugeſchrieben werden, 
weil die Menge des in der Kohle vorhandenen Eiſens nicht 
immer dieſelbe, und groͤßer oder geringer iſt, je nachdem man 
bei der Verkohlung des Blutes mit der Pottaſche mehr oder 
weniger Hize angewendet hat. Wenn man die Hize ploͤzlich 
au ftarf vermehrt , fo bilder fich Fein blaufaures Eifen: Kali, 
ndem diefes Salz durd) ſtarke Hize zerfezt wird, und durch 
diefe Zerfezung etwas Kali- Cyanuͤr und eine dichte Verbin⸗ 
dung von Eifen und Kohle liefert ‚in weldyem Falle der Stiks 
fol des Blutes fich verflächtigt , und das Eifen in dem Rüfs 
ſtande ganz zurif bleibt. Durch wiederholte Galciniren 
mit Pottaſche hat Hr. Büffy dem Blute alles Eifen ent» 
zogen: die größte Schwierigfeit, die er hiebei fand, beftand 
darin, daß, fobald die Kohle Feinen Stifftoff mehr enthielt, 
(und diefer entwifcht fehr leicht) die Pottafche Feine Wirkung 
mehr auf das Eifen aͤuſſert. Wenn diefer Umftand einges 
treten ift, muß der Blurfohle irgend ein thierifcher Stof, 
welcher viel Stikftoff enthält, 3. B. empireumatifches thie⸗ 
zuhes Del zugefezt werben, wodurd) man derjelben fodann 


- 
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leicht alles noch übrige Eifen entzieht: und eine Koble erhält, 
die ohne Rüfftand brennt. Eiweißftoff und Gallerte, welche 
wenig Eifen enthalten , find weit leichter von allen Eifen 
vollfommen zu befreien: man darf fie nur troknen, puͤlvern, 
und mit Fäuflicher Pottafche calciniren, und nach jeder Gals 
eination erft mit Waffer und dann mit Kochfalzfäure behans - 
deln, da das Eifen hier nicht mit der Kohle verbunden ift. 


Die entfärbende Kraft der Kohle liegt demnach, da man 
derfelben alles Fremdartige entziehen kann, ohne jene Kraft 
zu fchwächen, lediglich in der Kohle felbft, und Hänge nur 
von der größeren oder geringeren —— jener Körper, 
mit welchen man fie calcinirt, auf fie ſelbſt ſowohl als auf 
die fremdartigen Körper , welche fie enthält, ab. Wenn 
man Blut für. fich allein calcinirt, fo entfärbt die daraus 
erhaltene Kohle nicht, weil die Theilchen verfelben fich fo 
ſtark anziehen, daß fie nicht im Stande find, ur ben Färs 

zu wirken: calcinirt man daffelbe aber mit einer an- 
und für fih unfräftigen Subftanz, z. B. mit Fohlenfaurem 
Kalte, der fi) der Aggregation der Kohlen» Theilchen nur 
etwas zu widerfezen vermag, fo erhält man eine Kohle, 
deren Entfärdungdfraft = 12 ift, wenn jene der Knochens 
Kohle = ı if; mit fehr feinem Eohlenfauren Kalfe caleinirs 
tes Blut gibt eine Kohle, deren entfärbende Kraft — 18 ift; 
‘mit Pottaſche kann diefe Kraft auf 50 fleigen: daß der Kohle 
bei diefen Verfuchen die Pottafche, die Kreide, der phosphors - 
faure Kalk wieder entzogen wurde, darf wohl nicht bemerkt 
werden. Der phosphorjaure Kalf wirkt beinahe bloß mecha⸗ 
niſch; der Kohlenfaure wirkt fchon etwas Fräftiger, denn das 
Abſeihwaſſer enthält etwas blauſauren Kalk; und mechanifch 
und chemifch zugleich bewirkt die Pottafche jene Porofität, 
die zur Entfärbung geeigneter fcheint, als die Theilung ſelbſt. 
Um fich zu Überzeugen, daß reine Kohle, abgefehen von 
allen fremdartigen Subjlanzen, die man Dat einwirken 
läßt, entfärben Fann, bereitete Hr. Buͤ ſſy diefelbe durch 
Berfezung der bafifchen kohlenſauren Soda mittelft Phosphors, 
und fand die Entfärbung derfelben = 12. | — 
Er verſuchte hierauf den Kienruß, den er, um denſelben 
von feinen harzigen Beſtandtheilen zu befreien, neuerdings 
verfohlte : die entfärbende Kraft deffelben war == 4. | 
- Die der Kohle an und für ſich eigene entfärbeude Kraft 
fgielt demnach zwifchen 4 und 12. 

Wenn man den Kienruß, flatt denfelben für ſich allein 
zu glühen, mit 15 —20 Theile feines Gewichtes reiner, aus 
Weinſtein, den man bei ſtarker Hize in einem Platinnas 
Riegel glüpte, erhaltener fohlenfaures Pottafche brennt, fo 
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‚erhält. man eine harte, compacte, an den Theilen, wo fie 
den Tiegel’berührte, etwas -gefchmolzene Maffe. Lost man 
dieſe Maffe im Waſſer auf, um alle Portafche auszulaugen, 
ſo hat die rüfftändige Kohle eine entfärbende Kraft, wie‘ 15 
und enthält nichts mehr Fremdartiged. An eine Verbindung 
mit Potaſſium und Kohle ift nicht zu denken, weil diefe 
durch Waller zerfezt wird, und die. entfärbende Eigenſchaft 
dieſer Kohle felbft dann noch ‚übrig bleibt, nachdem Kochz 
‚falzfäure auf diefelbe. eingewirkt hat: die Pottaſche muß alſo 
phofiih, anf die Koble wirken, und dadurch die entfärbende 
Kraft derjelben vermehren. Hr. Brüffy verfuchte Kauſtlſche 
Pottaſche ſtatt ver Eohlenfauren zu nehmen; allein da diefe 
viel Waſſer enthaͤlt, fo zerfezte die. Kohle dieſes Waſſer, 
und verwandelte fih gänzlich in gefohlftoffres Waſſerſtoffgas 
‚und in: Ffoblenfaures Gas, das fich mit der Pottaſche verband. 
Es iſt allfo offenbar, daß, wenn man irgend einen 
Pflanzenförper mit Pottafche calcinirt, man eine entfäarbende 
Kohle enhalten kann. Hr. Buͤſſy caleinirte Stärk: Mepf 
‚mit 4 Theilen Pottaſche und erhielt eine Kohle, deren. eat= 
‚Färbende- Kraft — 10 war; während, die der calcinivren 
‚effigfauren ‚Pottafhe = 3 war. Wenn die entfärbende Kraft 
der thieriſchen Kohle größer. iſt, als an-beiden obigen, fo 
‚hängt dieß von zwei Urſachen ab; 1tens von ‚der Einwirkung 
«der Pottaſche auf die Kohle ſelbſt; Ltens von der durch ſie 
bewirkten Entfernung“ fremdartiger Stoffe, wie des Eifens 
and Stifftoffes, während. bei der Pflanzens Kohle nur die 
serftere dieſer Usfachen wirken fann. *— — 
Auch die thieriſchen Kohlen haben nicht. alle: gleiche ent⸗ 
faͤrbende Kraft; dieſe nimmt. in dem. Berhältniffe zu, als 
die Portafche ſich mit mehreren Grundftoffen der thieriichen 
Subftanz. verbinden kann; je mehr alfo ein thierifcher. Stoff 
blauſaure Portafche gibt , wenn man ihn mit, diefer caleinirr, 
deſto mehr wird feine Kohle entfärbend. ſeyn. Gallerte und 
Eiweißſtoff, die weit weniger Berlinerblau geben als, Blut, 
geben eine Kohle deren entfärbende Kraft — 36 bis. 40 iſt; 
während jene der Blutlohle 50 iſt. . 
‚Um die Wirkung der Knochen- Kohle, als der, gebraͤuch⸗ 
lichften , zu erflären, muß man fich erinnern, daß die im 
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enthaͤlt. Wenn man dieſe Kohle mit Kochſalzſaͤure behan⸗ 
delt, fo läßt fie einen Ruͤkſtand von ungefähr 12 p. Cent., 
der ein Gemenge von ftiffteffhaltiger Kohle, Silicium und 
gefohlftofftes Eifen ift, fo daß die reine Kohle Faum ein Zchns 
sel Der urfpränglichen Kohle beträgt. Es follte demnach 
feinen, daß, da die entfärbende Kraft der Kohle felbit 
eigen ift, die entfärbende Kraft der auf dieſe Weife gerei- 
nigten Kohle 10: mal ftärker feyn ‚müßte, als die der rohen 
‚Kohle: it ift aber durchaus nicht der Fall. Die entfär 
bende Kraft der gereinigten. Kohle ift nur 1, 5, während die 
der rohen Kohle 1 ift. Um dieſe Anomaliezu erklären, muß 
man bedenken, daß, wenn. die. Kohle eine Aufldjung ‚ent 
faͤrbt, der Färbeftoff ſich auf ihre Oberfläche niederfchlägt, 
folglich die Entfärbung deſto größer, feyn: wird,, je größer 
die Oberfläche ift; gerade 6 wie man feine und grobe Wolle 
färbt : man wird mehr Faͤrbeſtoff zur erſteren, als zur lez⸗ 
teren noͤthig haben. Wenn. man daher Knochen-Kohle mit 
Kochſalzſaͤure behandelt, muß die entfaͤrbende Kraft derſelben 
in dem Verhaͤltniße vermehrt merden, als viele fremdartige 
Koͤrper derſelben dadurch entzogen werden, aber auch in dem⸗ 
ſelben Verhaͤltniße vermindert werden, als die Oberflaͤche der 
Kohle an Umfang verliert. Das Verhaͤltniß dieſer beiden 
Umſtaͤnde beſtimmt alſo die Vermehrung oder Verminderung 
ihrer entfaͤrbenden Kraft. ge pa . 
i, » Unter allen den mit der Kohle verbundenen Koͤrpern ent⸗ 
färbt, außer. dem, gefchwefelten Waſſerſtoffgaſe, keiner. Dige 
ſer wirft auf den Indigo Dadurch , daß er: demfelben.;deu 
Sauerftoff entzieht. Er entfärbt ‚auch Cochenille und- Cams 
peche = Holz Abfud, nicht aber die Melaſſe. Wenn man dar 
ber bemerft, daß der Syrup fich. deito beffer entfärbt, je 
mehr gefchiwefeltes Mafferftoffe Gas fich entwikelt, ſo haͤngt 
dieſe Erfcheinung 'Bielleicht nicht fo fehr von. der Gegenwart 
des geichwefelten MWafferftoffgafes felbft, ald von einigen 
Umftänden bei der Galcinirung oder bei dem Klären: ab; 
welche die Entwicelung diefes Gafes begünftigen, wie z. % 
von einem binlänglichen Grade von Hize, um die ſchwefel— 
ſauren Verbindungen, die in den thierifchen Stoffen enthalten 
find, oder vielleicht eine in ben Syrupe enthaltene Säure zu zer⸗ 
fezen : denn in dfefem Falle entfärbt ſich der Syrup viel-beffer. 
Hr. Buͤſſy verfuchte. die Knochenkohle kuͤnſtlich nach⸗ 
zuahmen, und nahm in dieſer Hinſicht weiß calcinirte mit 
Del durchdrungene Knochen. Alleinzo"davdiefer Phosphor: 
faure Kalk nicht gords genug war, Fonnte er nicht genug Del 
aufnehmen, und das wenige, was ei davon aufnahm, Herz 
flüchtete fi beider Hize. Er nahm Hierauf phosphorfauren 
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derfelben wegzutreiben. Er nahm ferner, 1 Unze Blutkohle, 
wuſch fie genau, und Fochte fie mit 8 Unzen Waffer, um alle 
ihr anhängende Luft audzutreiben. Er goß hierauf fowiel von 
obiger Melaffe zu, daß das Gefäß genau voll wurde, und 
verfchloß dafjelbe mit einem Korke, durch welchen eine mit 
Waſſer gefüllte Glasröhre ging, deren Ende er, nachdem 
alle Luft aus der-Zlafche wie, aus ber Röhre auögetrieben war, 
in eine mit Maffer gefüllte. ‚graduirte Röhre leitete ,. und 
fochte die Melaffe in einem Dampfbade. E86 entwitelte fi 
fein Gas, und die Flüffigkeit ward vollkommen 'entfärl 
Eben diefer Verfuch gelang auch Falt. Eochenille ua * 
rg ee wurden gleichfalls ohne Ga =. Entwilelung: ents 
‘ ärbt. Beim Weine darf nur ſolche Kohle genommen: werden, 
die ‚vorläufig mit Kochſalzſaͤure behandelt wurde, denn fonft 
zerſezen die in dem Weine enthaltenen Säuren den ih. der 
Kohle befindlichen FTohlenfauren Kalk, und- erzeugen: Gas⸗ 
Entwikelung. * 
Da alſo der Faͤrbeſtoff durch die Koͤlle wicht. zerſen 
wurde, ſo ſchien es Hrn. Buͤſſy, daß er ſich auf — 
fen. daß Gewicht derfelben im Werhältitiße der ents 
Ki; ten Fluͤſigkeit vermehren „ und „unter gewiflen Umſtaͤn⸗ 
denfelben:wieder fahren laſſen muͤßte. Er nahm in- dies 
fer Hinf icht en: Kohlen von verfchiedener Entfärbungss 
Kraft: 1.Blu toh 2 — Kochenſchwaͤrze; 3. rohe 
Knochenfchwᷣͤrze. ‘Er. wuſch dieſe Kohlen mit- ſiedendem Waſ⸗ 
fer und troknete fie — 5 Gramme von: jeder, 
und kochte fe —38 mit 20 Grammen in 4 Thellen Wafferd 
derduͤnnter Melaſſe; nachdem fie'gleich lang in ihrer Fluͤſſig⸗ 
teit geftandeh ; fütrirte er, und die Flüſſigkeit zeigte fi, ehe 
u ‚minder, | 3 ber Entfärbungsfraft der Kohle; -entfärbfi 
dem die dem — erhaltenen Kohlen wieder 
er gr 'stgleichfdrnttg "gewafchen und getroknet wurdem; 








Bluttohle Gewichts⸗Zunahne 411,56 Gri Male | 
die · Fereinigte Knochenſchwaͤrze — ea un 
die rohe Knochenſchwaͤrze — 0,3 Gr. 
Diefe, Gewichts: Zunahme feht- mit- der -ensfärbenden 
Kraft dieſer ve len; im Verhaͤltniß, und beweiöt, daß die | 
ge E Verbindung des Färbeftoffes mit der Koble 
eht. 


N „bat auch bei dem Indigo, doch 
Aa eife, Statt. Webrigens konnen auch 
andthei 
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to erhält tee Waſch-Waſſer wieder die Farbe der Melaffe , 
was Hin. Buͤſſy's Anficht noch mehr beftätigt. Er hat 
fe indeſſen am Indigo unwiderlegbar erwiefen, — 
Er ſezte zu einer Indigo-Aufloſſung, die and einem 
Theile Indigo, 7 Theilen Schwefelfäure,. und 92 Theilen 
Waſſers beftand, eine gewiſſe as Kohlen, die fie voll 
lommen entfärbte. Er fütrirte die Flüßigfeir, die nur etwas 
wenig. gelblic) durchging, und wufch das Filtrum;mit etwas 
faltem Waller , das vollfommen ungefärbr —— Er 
wuſch noch. einmal mit heißem , mit etwas baſiſcher Fohlen 
ſaurer Pottaſche verjezten, Waſſer, und augenbliklich ging 
die Fluͤßigkeit ſo ſatt blau gefaͤrbt durch, als es die fruͤher 
eutfaͤrbte Fluͤßigkeit gewefen iſt, ſo daß man der Kohle beiz 
nahe allen Indigo wieder entziehen kann. Bringt man die 
auf dieſe Art gewaſchene Kohle neuerdings in Beruͤhruug mit 
dem blauen Abſuͤßwaſſer, welchem man vorlaͤufig etwas 
Schwefelſaͤure zuſezte, ſo entfaͤrbt ſie dasſelbe neuerdings, 
und der. wieder auf die Kohle niedergefallene Faͤrbeſtoff 
lann neuerdings, mittelft Pottafche derfelben entzogen werden. 
Durch fehr oft wiederholtes aufeinander folgendes Aufldien 
des Indigo wird derfelbe, jedoch am Ende etwas zerjest, 
und die. Aufldfung behält eine gelbliche Farbe. Aehnlicyen 
Erfolg hatte Hr. Büffy auch bei einem Cochenille = und. 
Campeche Abfude; das Abfüßwaffer der angewandten ‘Kohle 
war im erfteren Sale Farmefin, im zweiten violett : im beis 
den Fällen aber weit weniger gefärbt, als die urfpringliche 
———— Vielleicht iſt es dei der Kohle, wie bei dem 
iche, daß naͤmlich nicht alle Farben auf derſelben gleich 
haltbar ſind. Bei dem Indigo erklaͤrt Hr. Buͤſſy die Ent— 
farbung auf folgende Weiſe. Wenn Kohle auf die faure 
Yafldfung defielben wirft, bilder ſich eine unaufldsbare Ver: 
Bindung von Kohle und Indigo, welche noch etwas Schwes 
felfäure enthält, die den Indigo befeftigen hilft. Denn, 
wenn man diefe Verbindung mit einer großen Menge Falten 
Waffers waſcht, fo geht das Waſſer anfangs ungefärbt 
durch ; fobald dafjelbe aber etwas Schwefeljänre ergreift, und 
mit, ſich fort nimmt, fo läuft es fihon etwas gefärbt ab. 
Benn. man fiedendes Waffer nimmt, das Fräfriger auf diefe 
he einwirkt, fo färbt diefes Waffer ſich noch mehr, 
indem bei einer höheren Temperatur der Indigo nur wenig 
Verwandtfchaft mit der Kohle beſizt. Der deutlichfte Beweis 
dlich , Daß die neue Aufldfung des an der Kohle hängenden’ 
igo der Sättigung der Säure zuzufchreiben ift, ift der, 
daß, wenn man die nach der Entfärbung mit Indigo ver: 
bundene Kohle mir einem mir etwas Schwefelfäure geſaͤuer⸗ 


J 
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Er ließ die Säure auf der Kohle fieden, und entzog ihr das 
durch phosphorfauren Kalk, und etwas Kalk und Eifen. Diefe 
Kohle entfärbte eben fo gut, ja fogar noch etwas ftärfer. 
Es war alfo nicht die Portafche, wenn fie anders nicht eine 
Art von Legirung mit der Koble bildete, die diefer die ftärfere 
Entfärbungs: Kraft mittheilte, (denn die Afche diefer Kohle 
enthielt Feine Spur von Pottaſche, fondern bloß Eifen:Drid 
und Kiefelerde) fondern der Ruͤkſtand nach der Behandlung 
mit Kochſalzſaͤure, naͤmlich Kohle, Eifen, (wahrfcheinlich als 
gekohlſtofftes Eifen, weil es nicht von Kochfalzfäure anges 
griffen wird) erwas zufällige Kiefelerde, und Stiffioffgas. ‘ 
Um den Einfluß des lezteren zu prüfen, nahm er vers 
kohltes Blut für ſich allein: drei Derigrammen beffelben, mit 
Kupfer Perorid verbrannt, gaben 12 p. C. der angewen⸗ 
deten Kohle an Stifftoff dem Gewichte nah. Diefe Menge 
Stifftoffes ift aber höchft wandelbar; man erhält zuweilen 
gar feinen, wenn man die Kohle ftarf hizt. In jedem Falle 
ft aber diefe Kohle hart, glänzend, und entfärbt nicht. 
Mit Pottafche verfohltes Blut zeigt, bei Prüfung mit Kupfers 
Drid, noch etwas GStifftoff, der auch wandelbar, aber in 
viel geringerer Menge, als in der erfleren Kohle vorhanden 
ift. Hr. Buͤſſy entzog Diefer Kohle durch dreimal wieders 
bottes Gluͤhen mit Pottafhe allen Stifftoff, und erhöhte 
erade dadurch die entfärbende Kraft derfelben bis auf 50: 
Folglich - Hat Stifftoff an der Entfärbung feinen 
Antheil. Der Verbindung der Kohle mit dem Eifen fann 
die entfärbende Kraft gleichfalld nicht zugefchrieben werden, 
weil die Menge ded in der Kohle, vorhandenen Eifensd nicht 
immer diefelbe, und größer oder geringer ift, je nachdem man 
‚bei der Verkohlung des Blutes mit der Pottafche mehr oder 
weniger Hize angewendet hat. Wenn man die Hize plözlich 
au ftarf vermehrt, fo bilder fid) Fein blaufaures Eifen: Kalt, 
ndem dieſes Salz durch ftarfe Hize zerfezt wird, und durch 
dieſe Zerfezung etwas Kali: Cyanär und eine dichte Verbins 
dung von Eifen und Kohle liefert , in welchem Falle der Stik⸗ 
fo des Blutes fich verflüchtigt , und dad Eifen in dem Ruͤk⸗ 
fiande ganz zurüf bleibt. Durch wiederholtes Galciniren 
mit Pottafche hat ‚Hr. Buffy dem Blute alles Eifen ent» 
zogen: die größte Schwierigfeit, die er hiebei fand, beftand 
darin, daß, fobald die Kohle Feinen Stikftoff mehr enthielt, 
(und diefer entwifcht fehr leicht) die Pottafche Feine Wirkung 
mehr. auf das Eifen aͤuſſert. Wenn diefer Umftand einges 
treten ift, muß der Blutkohle irgend ein thierifcher Stoff., 
welcher viel Stitftoff enthält, 3. B. empireumatifches thies 
riſches Del zugefezt werden, wodurd man derfelben ſodann 


» 
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leicht alles noch übrige Eifen entzieht: und eine Kohle erhält, 
die ohne Rüfftand brennt. Eiweißftoff und Gallerte, welche 
wenig Eifen enthalten, find weit leichter von allen Eifen 
vollkommen zu befreien: man darf fie nur trofuen, puͤlvern, 
und mit Fäuflicher Pottaſche calciniren, und nach jeder Gals 
eination erft mit Waffer und dann mit Kochfalzfäure behans - 
deln, dba das Eifen hier nicht mit der Kohle verbunden ift. 


Die entfärbende Kraft der Kohle liegt demnach, da man 
derfelben alles auge entziehen Fann, ohne jene Kraft 
zu fchwächen, lediglid in der Kohle felbft, und hängt nur 
von der größeren oder geringeren Thätigkeit jener Körper, 
mit welchen man fie calcinirt, auf fie felbft fowohl ald auf 
die fremdartigen Körper , welche fie enthält, ab. Wenn 
man Blut für. fich allein calcinirt, fo entfärbt die daraus 
erhaltene Kohle nicht, weil die Theilchen derſelben fich fo 
ſtark anziehen, daß fie nicht im Stande find, | ben Färs 

beftoff zu wirken: calcinirt man daffelbe aber mit einer am 
und fir fih unkräftigen Subftanz, z. B. mit kohlenſaurem 
Kalte, der ſich der Aggregation der Kohlen= Theilchen nur 
etwas. zu widerfezen vermag, fo erhält man eine Kohle, 
deren Entfärdungdfraft = 12 ift, wenn jene der Knochens 
Kohle — 1 if; mit fehr feinem kohlenſauren Kalfe caleinirs 
tes Blut gibt eine Kohle, deren entfärbende Kraft — 18 ift; 
mit Pottaſche kann diefe Kraft auf 50 fleigen: daß der Kohle 
bei diefen Verſuchen die Pottafche, die Kreide, der phosphors - 
faure Kalk wieder entzogen wurde, darf wohl nicht bemerkt 
werden. Der phosphorfaure Kalf wirkt beinahe bloß miecha« 
niſch; der Kohlenfaure wirkt fchon etwas Fräftiger, denn das 
Abſeihwaſſer enthält etwas blaufauren Kalk; und mechanifch 
und chemifch zugleich bewirkt die Pottafche jene Porofität, 
die zur Entfärbung geeigneter fcheint, als die Theilung felbft. 

Um fich zu überzeugen, daß reine Kohle, abgefehen von 
allen fremdartigen Subitanzen, die man — einwirken 
läßt, entfaͤrben kann, bereitete Hr. Buͤſſy dieſelbe durch 
Zerſezung der en kohlenſauren Soda mittelft Phosphors, 
und fand die Entfärbung derfelben = 12. | 
- Er verfuchte ‚hierauf den Kienruß, den er, um benfelben 
von feinen harzigen Beftandtheilen zu befreien, neuerdings 
verfohlte : die entfärbende Kraft deffelben war == 4. 

Die der Kohle an und für ſich eigene entfärbeude Kraft 
fpielt demnach zwifchen 4 und 12. 

Wenn man den Kienruß, flatt denfelben für fich allein 

glühen, mit 15 —20 Theile feines Gewichtes reiner, aus 
— den man bei ſtarker Hize in einem Platinna⸗ 
Tiegel glühte, erhaltener kohlenſaurer Pottaſche brennt, fo 
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‚erhält. man eine harte, compacte, an ben Xheilen, two fie 
den Tiegel’berührte , etwas gefchmolzene Maſſe. Löst man 
dieſe Maſſe im Waſſer auf, um alle Pottafche auszulaugen, 
ſo hat die rüfftändige Kohle eine enitfärbende Kraft, wie ‘15 
‚und enthält nichts mehr Fremdartiged. An eine Verbindung 
mit Potaſſium und Kohle ift nicht zu denken, weil dieſe 
durch Waſſer zerfezt wird, und die. entfärbende Eigenſchaft 
-diefer Kohle felbft dann noch ‚übrig bleibt, nachdem: Kochz 
‚falzfäure auf dieſelbe eingewirkt hat: die Pottafche muß alſo 
phofifch anf die Koble wirken, und dadurch die entfärbende 
Kraft derjelben vermehren. Hr. Brüffy verfuchte Kauſtlſche 
Pottaſche ſtatt der Eohlenfauren zu nehmen; allein da diefe 
viel Waſſer enthaͤlt, fo zerfezte die Kohle diefes Waſſer, 
und verwandelte ſich gänzlich in gefohlftoffres Waſſerſtoffgas 
‚und in: fohlenfaures Gaß, das fich mit der Pottaſche verband. 
Es iſt allfo- offenbar, daß, wenn man irgend einen 
: Pflanzenförper mit Pottafche calcinirt, man eine. entfärbende 
‚Kohle enhalten kann. Hr. Buͤſſy caleinirte Stärk: Mehl 
‚mit 4 Theilen Pottaſche und erhielt eine Kohle, deren: eat= 
‚Färbende- Kraft — 10 war; ‚während die der calcinirten 
‚effigfauren ‚Pottafche — 3 war. Wenn die entfärbende Kraft 
der thieriſchen Kohle größer. iſt, ald an-beiden obigen, fo 
hängt dieß von zwei Urſachen ab; 1tens von ‚der Einwirkung 
«der Portafche auf die Kohle ſelbſt; Ltens yon der Durch jte 
bewirkten Entfernung fremdartiger Stoffe, ;wie des Eifens 
‚and Stikftoffes, während, bei der Pflanzens Kohle nur die 
erſtere dieſer Unfachen wirken fann. 40... — 
Auch die thieriſchen Kohlen haben nicht. alle: gleiche ent⸗ 
faͤrhende Kraft; ‚diefe nimmt. in dem. Verhältniffe. zu, ald 
die Portafche fi mit ‚mehreren Grundfloffen der thierijchen 
Subſtanz verbinden kann; je, mehr alſo ein thierifcher, Stoff 
blauſaure Portafche gibt, wenn man ihn mit, diefer caleinirt, 
deſto mehr wird feine Kohle entfaͤrbend ſeyn. Gallerte und 
Eiweißſtoff, die weit weniger Berlinerblau geben als. Blut, 
geben eine Kohle — Kraft — 36 bis, 40 iſt; 
während jene der Blutkohle = 50 iſt. 
um die Wirkung der Knochen: Kohle, ald der, gebrauch 
lichften , zu erklären, muß man fich erinnern, daß die im 
Handel vorfommende: gewöhnlich ee N 
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enthält.  Menn man:diefe Kohle mit Kochfalzfäure behan⸗ 
delt, fo läßt fie einen Ruͤkſtand von ungefähr 12 p. Cent., 
der ein Gemenge von ftiffteffhaltiger Kohle, Silicium und 
gekohlſtofftes Eifen ift, fo daß die reine Kohle kaum ein Zehn⸗ 
‚tel der urſpruͤnglichen Kohle beträgt. Es follte demnach 
feinen, daß, da die entfärbende Kraft der Kohle felbit 
eigen ift, vie entfärbende Kraft der auf dieſe Weife gerei- 
nigten Kohle 10. mal ftärker feyn müßte, als die der’ rohen 
‚Kohle: : ift aber durchaus nicht der Fall. Die entfär 
bende Kraft der gereinigten. Kohle ift nur 1, 5, während bie 
der rohen Kohle 1 ift. Um dieſe Anomalie-zu erklären, muß 
man bedenken, daß, wenn. die. Kohle eine Aufldjung ent⸗ 
‚färbt, der Färbeftoff ſich auf ihre Oberfläche niederſchlaͤgt, 
folglich die Entfaͤrbung deſto größer feyn: wird,, je geößer 
die Oberfläche ift; gerade fo, wie man feine und grobe Wolle 
‚färbt : man wird mehr; Farbeftoff. zur erfteren, als zur lez⸗ 
teren. ;ndthig haben. Wenn, man-daher Knochens Kohle mit 
Kochſalzſaͤure behandelt, muß dieentfärbende Kraft derſelben 
in dem Verhaͤltniße vermehrt merden, als viele fremdartige 
Koͤrper derſelben dadurch entzogen werden, aber auch in dem⸗ 
ſelben Verhaͤltniße vermindert werden, als die Oberflaͤche der 
Kohle an Umfang verliert. Das Verhaͤltniß dieſer beiden 
Umſtaͤnde beſtimmt alſo die. Vermehrung, oder Verminderung 
ihrer entfaͤrbenden Kraft. N 
>. » Unter allen den mit. der Kohle verbundenen Kdrpern ents 
färbt, außer. dem, gefchwefelten Wafjerftoffgafe , feiner, . Dir 
fer wirft auf den Indigo Dadurch , daß er demſelben den 
Sauerftoff entzieht. Er ‚entfärbt ‚auch Eochenille und- Game 
peche = Holz Abfud, nicht aber die Melaſſe. Wenn;man day 
ber bemerkt, daß der Syrup ſich deſto beffer entfärbt, je 
mehr gefchwefeltes MWafferftoff: Gas fich entwifelt, ſo haͤngt 
diefe. Erfcheinung 'Bielleicht nicht fo fehr von. der Gegenwart 
des geichwefelten Mafferftoffgafes felbft, als von einigen 
Umftänden bei der Galcinirung oder. bei dem Klärem ab; 
welche die Entwicelung diefes Gafes begünftigen, wie z.B, 
von einem binlänglichen Grade von Hize,.um die ſchwe Sr 
fauren Verbindungen, die in den thierifchen Stoffen enthalten 
find, oder vielleicht eine in bem Syrupe enthaltene Säure zu zer 
fezen : denn in diefem Falle entfärbt ſich der Syrup viel: beffer: 
Hr. Buͤſſy verſuchte die Knochenfohle Finftlich nach⸗ 
zuahmen, und nahm in diefer Hinficht weiß calcinirte mit 
Del durchdrungene Knochen. Alleinzc"daVbiefer Phosphor: 
faure Kalk nicht pords genug war, Fonnte ex nicht genug Def 
aufnehmen, und das wenige, was er davon aufnahm, Herz 
flüchtete fi beider Hize. Er nahm Hierauf phosphorfauren 
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Kalk, den er aus feiner Aufldfung in Kochfalzfäure. mittelft: 
Ammoniums niederfchlug, trofnete, und einen Theil hievon 
mit Pflanzen Dele, den anderen mit thierifhem Dele zu 
einem Teige formte, und jeden befonders calcinirte. Die‘ 
hieraus erhaltene Kohle entfärbte beinahe eben fo gut wie 
Knochenkohle; ihre entfärbende Kraft kann — 1, 6 ange 
nommen werden; die mit thierifchem Oele bereitete Maſſe 
gab feinen bedeutenden Anterfchied. Er verfuchte baffelbe 
mit vorläufig ausgeglühtem Thone, damit diefer mit Waſſer 
einen Zeig mehr bildete, -und er erhielt ähnliche, Reſultate. 
Er caleinirte ferner Steinfohle mit Thon; da aber die Steins 
kohle durch Galcination eine große Menge zur Entfärbung 
durchaus unbrauchbaren Rüfftandes läßt, fo brachte er dem 
Thon in eine folche Lage, daß diefer nur die Ruß: Dämpfe 
und das flüchrige Del aufnahm , das während der Calcina⸗ 
tion der Steinfohlen fich entwikelte. Er legte in diefer Abficht 
die Steinfohlen unzerfleint in einem Ziegel, dekte fie mit 
Thon, und glühte fie: nad) dem Glühen war die Steintohle 
von dem Thone vollkommen abgefondert, und der Thon hatte 
alle Theile-aufgenommen‘, welche fich während der Zerfezung 
der Steinfohlen entwifeln. Diefer Thon befaß nur eine ges 
tinge Entfärbungstraft — 2, wahrſcheinlich, weil er 
nicht hinlaͤnglich mir Kohle fättigte, und die beßte Steins 
kohle nicht fo gut wie Knochen Kohle ift. Ä Ä 
Unm zu ſehen, ob die entfärbende Kraft ber Kohlen bei 
Ban Babe FO fo wie bei dem Indigo verhält, 
verſuchte er diefelben an der Melaſſe, von welcher er eine 
Theil mit 20 Theilen Wafler verdünnte; die Refultate zeigt 
Die hier beigefügte Tabelle: — 
Arten Gewicht Menge ber entfaͤrbten Entfaͤrbungs⸗Kra 
a Pe bie elaffe “ 
ewan 5 ⸗ a; 
* ige: > in Bohlen: 


Kohle: Prüfungs: ; nr 
t mit Pott⸗ 1Gram⸗ ı Litre 6 0,18 ‚50 20: it 
Be nirt ? A 
Kerne mit Kreis SEE | on 
be caleiniet: do. 0,57" - 0,10 hin ıı 
Blut mit Phod- Ä \ 
— rolle 5 ur F 
tte 0, 0,09 ı : ,, 12 10. 
4 caleini 0, 1,1 O j I 
Eimweißftof mit _ .«. ; — | = ee —* J 
ai 1,uo8 0,14 34 155 
chmehi 5 nn | 
@ e — do 034°. _ 068 10,6 8,8 
ohle mit Effi | j 
faurer Pottafie do. 0,18 0,04 bu. 
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Ürten Gewicht Menge der entfärbten Entfaͤrbungs⸗ Kraft 
angewandten ge Indi — Melaſſe⸗ — Melaffes 
| in Zahlen: 


Kohle: Pruͤfungs⸗Fluͤſſigkeit: 

Kohle aus zerſez⸗ 

ter bafifcher kohlen⸗ 

faurer Soba mitteift | 

Dhosphors — do. 0,38 0,08 12 88 
Talcinirt. Kienrußdo. 0,128 0,03 4 3,3 
— 

mit Pottafche 0: 09, o 15,2 10,6 
Ru fohle mit ‚55 ‚og 5, 0,8 
Kochfalzfäure und 

Pottafhebehandeltdo. 1,45 0,18 45 20 


Krochenkohle mit 
Kochfalzſaͤure Les 


— Bi do. 0,06 0,015 1,87 1,6 
anzenzoder thie⸗ 2 
rifches Oel mit Phos⸗ 

phocſaurem Kalte 
caleinirt·.. do. 0,064 0,017 2 19 
Rohe Knochentohle do. 0,032 0,009 x 7 


Da die Indigo? Pruͤfungs-Fluͤſſigkeit ben tauſendſten Theil ihres 
Sewichtes Indigo hält, d, h. 1 Grame per Litre, fo zeigen bie Zahler 
weiche die Menge ber entfärbten Klüffigkeit in Litres ausbrüfen , zug 
diehwirttiche Menge Indigo an, welche ſich auf ber Kohle anfezte. 


Man erfieht hieraus: 1. daß diefelbe Menge derfelben 
ohle ungefähr 10 mal mehr Indigo ald Melaffe - Auflöfung 
eutfärbt ; 2, daß die verfihiedenen Kohlen „ in Hinſicht auf 
diefe. beiden Subitanzen, und ruͤkſichtlich ihrer Entfärbungss 
fraft „ diefelbe Reihe halten,, daß aber dieſe Kraft fich bei 
dem. Judigo ftärker als bei. der Melaffe Auffert, und zwar 
au der Kuochen s Kohle felbft bei jenem wie 50:1, bei 
diefer. wie. 20:1. Und fo wird diejenige Fluͤſſigkeit, die am 
wenigften Kohle zu ihrer Entfärbung bedarf , diejenige Ken 
r 


N 


welche den größten Abſtand zwifchen der entfärbenden 
der verfchiedenen Arten von Kohlen zeigen wird. in 


Weber bie Weife, wie die Kohle bei dem Entfärben wirkt, 


Man glaubt allgemein, daß die Kohle durch Zerfezung 
des Faͤrbeſtoffes entfärbt, weil man bemerkt hat, daß, wenn 
man Bier, Gummi: Auflöfung, Melaffe; Wein ıc. mit 
Kohle BR: Gas:Entwifelung Statt hat. Um daB Irrige 
diefer Anficht zu beweifen, nahm Hr. Buͤſſy 8 Unzen Mes 

e, die er mit 15 Pfund deſtillirtem Waſſer verdbünnte, 
fhürtelte fie mit Tohlenfaurem Kalfe, um alle Säure zu 
einen welche auf die Kohle hätten wirken fünnen, fil- 
trirte, und tochte die filtrirte Flüffigkeit, um alle Luft aus 
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derfelben wegzutreiben., Er nahm ferner, 1 Unze Blutkohle, 
wuſch fie genau, und Fochte fie mit 8 Unzen Waffer, um alle 
ihr anhängende Luft auszutreiben. Er goß hierauf ſoviel von 
obiger Melaffe zu, daß das Gefäß genau vol wurde , und 
verſchloß daſſelbe mit einem Korke, durch welchen eine mit 
Waſſer gefüllte Glasröhre ging, deren Ende er, nachdem 
alle Luft aus der Flaſche wie, aus ber Röhre ausgetrieben war, 
in eine mit Waſſer gefüllte -graduirte Nühre leitete „: und 
fochte die Melaffe in einem Dampfbade.. Es entwikelte ſich 
fein Gas, und die Flüffigkeit ward vollkommen entfärbt. 
Eben diefer Verſuch gelang auch Falt. Cochenille und andere 
arbebrühen wurden gleichfalls ohrıe Gas » Entwilelung ents 
Arbt. Beim Weine darf nur foldhe Kohle genommen werden, 
die vorläufig mit Kochfalzfäure behandelt wurde, denn fonft 
zerfezen die in dem Meine enthaltenen Säuren den in der 
Kohle befindlichen Tohlenfauren Kalt, und: erzeugen: Gans: 
Entwifelung. Be 

Da alfo der Färbeftoff durch die Kohle : nicht. ‚zerfert 
wurde, ſo ſchien es Hrn. Büffy, daß er ſich auf derfelben 
änheften, dag Gewehr derfelben im Werhälttiiße der ent 
färbten Flüffigfeit vermehren, und „unter gewiffen Ami 
den, denfelben wieder fahren lafjen muͤßte. Er nahm in- die 
jer Hinſicht buplecle Kohlen von verfchiedener Entfärbungs: 
Kraft: 1. Blutkohle; 2. gereinigte Knochenſchwaͤrze; 3. rohe 
Knochenſchwaͤrze. Er wuſch diefe Kohlen mit-fiedendem Waſ⸗ 
fer und troknete fie ‘gehörig,’ nahm 5 Gramme von: jeder, 
und Fochre fie einzeln mit 20 Grammen in 4 Thelfen Wafferd 
verduͤnnter Melaſſe; nachdem fie gleich lang in ihrer Sig 
keit geſtanden; ffütrirte er, und die Flüſſigkeit zeigre ſich mehr 
oder minder, nach der Entfaͤrbungskraft der Kohle," entfaͤrbt. 
Nachdem die auf dem Filtrum erhaltenen Kohlen wieder 
ſorgfaͤltig gleichfͤrmig gewaſchen und getroknet wilden; 
zeigte die Blutkohle Gewichts⸗Zunahme —1,560 Gr; 

die- Fereinigte Knochenſchwaͤrze — 0,54 Gr. 
die rohe Knochenſchwaͤrze — 0,3 Gr. 

Dieſe Gewichts. Zunahme ſteht mit der entfaͤrbenden 
Kraft diefer, Kohlen-im Verhältniß,. und beweist, daß bie 
Entfä und Bin Werbinrung des Färbeftoffes mit der Kohle 
geſchieht. - Eben sun „bat aud) bei dem JIudigo, * 

minder guffallendet Weiſe, Statt. Uebrigens koͤnnen au se 
Re Beſtandtheile noch dazu beitragen, und was forif 
enfalls nicht vollkommen aufgelöst, iſt. Die Zufer s Raffis 
neurs viſſen, daß das Waſſer, lu welchem man, die, bereif® 
ebtalichten Kohlen waſcht, fehr ſchleimig ift. Rimmt man 
att Falten Waſſer Heißes, mit etwas Pottaſche Herfejteß, | 


er 
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o°erhäle diefes MWafch-Maffer wieder die Farbe der Milaffe ; 
was Hin. Buͤſſy's Anſicht noch mehr beftätigt, Er hat 
fe indeſſen am Indigo unwiderlegbar erwiefen, 
Er fezte zu einer Indigo- Aufldfung, die and einent 
Theile Indigo, 7 Theilen Schwefelfäure,. und 92 Theilen 
Wafferd beftand, eine gewiſſe — Kohlen, die fie voll 
lommen entfärbte. Er filtrirte die Fluͤßigkeit, die nur etwas 
wenig. gelblich durchging, und wuſch das Filtrum mit etwas 
falten Waller, das vollkommen ungefaͤrbt — Er 
wuſch noch einmal mit heißem , mit etwas baſiſcher Tohlenz 
fanrer Portafche verfezten, Waller, und augenbliklich gin 
die Fluͤßigkeit fo ſatt blau gefärbt durch, als es die fr 
entfäarbre Fluͤßigkeit geweſen it, fo DAB man der Kohle beis 
nahe allen Indigo wieder entziehen Fann. Bringt man die - 
auf diefe Art gewaſchene Kohle neuerdings in Berühruug mit 
dem blauen Abſuͤßwaſſer, weldem man vorläufig etwas 
Schwefelfäure zuſezte, fo entfärbt fie dasfelbe neuerdings , 
wud- der. wieder auf die Kohle niedergefallene Färbeitoff 
kann neuerdings, mirtelft Pottafche derfelben entzogen werden. 
Durch fehr oft wiederholtes aufeinander folgendes Aufldjen 
des Indigo wird derfelbe, jedoch am Ende etwas zerſezt, 
und die. Aufldfung, behält eine gelbliche Farbe. Aehnlicyen 
Erfolg hatte Hr. Buͤſſy auch bei einem Kochenille = und. 
Campeche Abfude; das Abfüßwaffer der angewandten ‘Kohle 
war im erfteren Sale Farmefin, im zweiten violett : im beis 
den Fällen aber weit weniger gefärbt, als die urfprüngliche 
zen Vielleicht ift ed bei der Kohle, wie bei dem 
‚ daß nämlich nicht alle Farben auf verfelben gleich 
haltbar find. Bei dem Indigo erklärt Hr. Buͤſſy die Ents 
fürbung auf folgende Weiſe. Wenn Kohle auf die faure 
Ynflöfung defjelben wirft, bilder fich eine unaufldsbare Ver: 
bindung von Kohle und Indigo, welche noch etwas Schwe⸗ 
felſaͤure enthält, die den Indigo befeftigen hilft. Denn, 
wenn man diefe Verbindung mir einer großen Menge Falten 
Vaſſers wacht, fo geht das Waſſer — ungefaͤrbt 
durch ; ſobald daſſelbe aber etwas Schwefelſaͤnre ergreift, und 
mit ſich fort nimmt, fo läuft es fihon etwas gefärbt ab. 
Benn. man fiedendes Waffer nimmt, das Fräfriger auf diefe 
Verbindung einwirkt, fo färbt diefes Waſſer ſich noch mehr, 
indem bei einer höheren Temperatur der Indigo nur wenig 
Verwandtfchaft mit der Kohle befizt. Der deutlichfte Beweis 
endlich, Daß die neue Aufldfung des an der Kohle hängenden 
Idigo der Sättigung der Säure zuzufchreiben ift, ift der, 
MB, wenn man Die nach der Entfärbung mit Indigo ver; 
hmdene Kohle mir einem mit etwas Schwefelfäure gejäuer: 


J 
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tem Waſſer wafcht, dieſes Waſſer durchaus nicht gefärbt 
hoͤchſtens bei höherer Temperatur , gelb durchläuft , und daß 
endlich fortgefeztes Wachen mit foldyem fäuerlichen Waſſer 
den Indigo fo fehr zerftört, daß felbft Pottaſche Feine blaue 
Farbe mehr hervorzubringen vermag. Ä 

Aus allen diefen Verfuchen und Erfcheinungen glaubt 
Hr. Buͤſſy nun fchießen zu koͤnnen: 

1. daß die entfärbende Kraft in dem Kohlenftoffe felbft 
gelegen iſt; daß fie aber nur dann wirken kann, wenn ber 
Kohlenſtoff fih in gewiſſen phyſiſchen Zuftänden- befindet, 
per — Poroſitaͤt und Zertheilung die wichtigſten und 
erſten ſſiud. 

2. Daß ber Stikſtoff hiebei durchaus keinen Einfluß hat; 
daß die fremdartigen Subftanzen in der Kohle, mit Aus: 
nahme des gefchwefelten Wafferftoffes und der Schwefelver: 


‚ bindungen, für ſich allein durchaus nichts zur Entfärbung 


beitragen, fondern höchitens dadnrch mitwirken koͤnnen, daß 


ſie die Oberfläche der Kohle vergrößern helfen. _ 


3. daß Feine Kohle entfärben kann, wenn fie fo ſtark 
geflüht wurde, daß fie dadurch hart und glänzend ward: daß 
aber jede Kohle entfärbt, wenn fie, nicht mechanifch , fondern 
durch) Dazwifchenkunft irgend einer Subftanz, die der Ag: 
gregation der Kohle entgegen ſtrebt, hinlänglich zertheilt i 
4 Daß die Vorzüge der thierifchen Kohle, 3. B. bes 
Blutes, der Gallerte, vorzüglid) auf der größeren Poroſitaͤt 
berfelben beruhen; daß dieje von der Natur der Subftanz, 
aus welcher die Kohle genommen wurde, abhängt, und durd) 
gewiffe Stoffe, mit welchen man fie .caleinirt, wie 3.8. 
Pottaſche, bedeutend erhöht werden Fann. F 

5. Daß die Pottaſche durch Entfernung der fremdartigen 
Stoffe aus der Kohle nicht nur die Poroſitaͤt derſelben ver⸗ 
mehrt, ſondern auf die Kohle ſelbſt durch Verduͤnnung der 
Molekeln derſelben wirft, und man daher auch aus einer 
Pflanzen: Kohle, wenn man fie mit Pottafche calcinirt,, eine 
entfärbende Kohle erhalten kann, fo wie auch Phosphorfaurer 
Kalk und Thon entfärbend wirft, wenn man denfelben mit 
— oder vegetabiliſchen Subſtanzen calcinirt. | 

. Daß die entfärbende Kraft verfchiedener Kohlen bei 
Merfchiedenen zu entfärbenden Subftanzen im Durchfchnitte 
dafielbe Verhältniß beobachtet ; daß aber der Unterfchied in- die: 


ſer Kraft bei verfchiedenen Kohlen fich in dem Maße vermin- 


dert; alö die zu entfärbende Subftanz ſchwer zu entfärben ift. 
7. Daß endlich die Kohle auf den Färbeftoff nur, wie 
der Alaun, dadurch wirkt, daß fie ſich mit demfelben ver⸗ 


bindet, nicht aber daß fie ihm zerfezt, und daß man in ges 
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wißen Fällen die Farbe abwechfelnd zum Vorſcheine kommen 
and verjchwinden laffen kann. 





XXVM. 


Ueber die thierifhe Kohle überhaupt, und deren vor— 
£beilbaftefte Anwendung in den Zufer-Raffinerien. 


Bon Hrn. Payen, Salmiak⸗Fabrikanten ++). - 





N ©uillon war der Erfte, der Holz: Kohle zur Raf⸗ 


finirung des Rohzukers anwendete, und: dadurch fich einen 
weit ausgebreiteten Abſaz feines ſchoͤnen und ſchmakhaften 
Syrupes verſchaffte, der alle anderen Syrupe, und ſelbſt den 
Rohzuker, während der Theuerung der Colonial⸗Artikel, wo 
taffinirter — ſo hoch zu ſtehen kam, verdraͤngte. Herr 
Payen glaubte, dad Caput mortuum bei feiner Salmiak⸗ 
rike, das thieriſche Kohle war, eben ſo gut benuͤzen zu 
nen, als Her Guillon feine vegetabiliſche 
Shmärze (noir vegetal). Er ließ einige Senter davon 
pülvern , und ſchikte fie in die kaiſerliche Runkelruͤben⸗Fabrit 
. 3uRambouiller zum Verſuche. Man erklärte die thierifche 
Kohle nicht bloß für unbrauchbar, fondern fogar für ſchaͤdlich. 
Eſt zwei Jahre fpäter überzeugte fih Hr. Durofne, daß 
thierifche Kohle weit beffer entfärbt, als Pflanzens 
Kohle, theilte feine Beobachtungen Hrn. Payen mit, und 
wandte fortan, vereint mit Hrn. Pluvinet, die thierifche 
Kohle ſowohl bei Bereitung ded Runkelruͤben⸗Zukers als bei 
Raffinirung des weftindifchen Zukers an. 
Man hatte mit zahllofen Schwierigkeiten bei Einführung 
dlefer neuen Methode zu kaͤmpfen, bis es endlich gelang alle 
Hiuderniffe, welche Vorurtheile, Herfommen, und Schlens 
drian derſelben entgegen thärmten, zu befiegen, Hr. Payen 
bereinfachte und vervolllommnete diefe Methode immer mehr 
d mehr, ımd bald reichte die Menge Schlachtviehes von 
Bars nicht mehr für den Bedarf zweier Knochen Kohlen Fa⸗ 
tifen in den Ebenen von Grenelle und Clichy hin. Herr 
Payen mußte in Orleans ähnliche Anftalten errichten, und 





44) Diefe Abhandlung erhielt den zweiten Preis von der Societs de 
" Pharmacie. ir liefern fie bier im Auszuge überfezt, 
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Rouen, Lille, Bordeaux, Nantes holten ſich Knochen: Kohle 
aus Paris. — — 
Die Vortheile der Anwendung der thieriſchen Kohle bei 
den Zuker⸗Raffinerien mußten demnach ſehr auffallend gewe— 
fen feyn, weil fid) der Gebrauch derfelben mit ſolcher Schnels 
ligkeit allgemein verbreitete. Man erhielt nicht nur eine Kry: 
allifation mehr aus dem Syrupe, ald man nach der älteren 
ethode erhielt, "und dadurch wenigftens 10 p. C. meht 
Gewinn, fondern auch fehöneren Raffinade- und Lumpen⸗ 
Zuker, ſchoͤnere Vergeoifed, Melaffe ıc., und es war Fein 
Wunder, daß jezt die Gelehrten anfingen, über die Wirkung 
der thierifchen Kohle allerlei Hypothefen zu fchmieden. 
Durch mehr ald 500 verfchiedene Verfuche ber Erzeu⸗ 
gung der-ztr Entfärbung brauchbarſten thierifchen Kohle uber: 
zeugte fih Hr. Payen, daß die am längften caleinirte und 
am feinften gepülverte Kohle, alles Uebrige gleich gefezt, zu 
dieſem Zweke die befre ift. Gas kann alſo nicht die Urſache 
der entfärbenden Kraft der. Kohle feyn. | 
„Wenn man’ fage Hr. Payen, „glaubt, daß bie 
fremdartigen Körper in der Knochen⸗Kohle, die Gasarten, 
die Eifen = und Braunflein-Dride, die Schwefelverbindungen, 
die bydrothionfauren Verbindungen, das Kochjalz, das Am⸗ 
monium ꝛc. einzeln oder zu zwei und zwei 2c. verbunden, die 
Entfärbung veranlaffen,, jo bitte ich mir zu fagen, was aus 
diefen Körpern wird, wenn man die Knochen: Kohle auf fols 
gende Weife behandelt: ‘‘ 45) | 
„Ich nahm 50 Kilogramme wenig gebrannte (pen cuit) 
Knochenſchwaͤrze, die ein Raffineur für nicht gewöhnlich. ents 
färbend erflärte, und bereitete mir eine hinlänglicye Menge 
gefaͤrbter oder gebräunter Robzufer:Slüßigkeit zu einer Reihe 
von vergleichenden Verſuchen.“ | 
nzue wandte ich die wenig gebrannte Knochenſchwaͤrze 
an. Gie entwifelte Schwefelleber-Geruch,, und entfärbte die 
Flüßigkeit merflih. Da ich die bereitete gefärbte Probe⸗ 
Flüßigkeit A nannte, begeichnete ich die jezt mit diefer Kno⸗ 





4) Hr. Payen verfuchte auf Rohzuker⸗Aufloͤſungen hydrochlorſaure, 
fchwefelfaure, hydrothionſaure Verbindungen, Alkalien und alkalts 
ſche Schwefellebern, Bittererde, Thonerde, Kiefelerde, Kalk, Eohs 
Ienfauren Kalk ꝛc. Alle dieſe Körper erböhten entweber die In⸗ 
tenfität det Farbe, und ftorten den Ervftallifivbaren Zuker, ober 
fie brachten gar Feine Wirkung hervor: nur die Thonerde allein 
ſchlug den Faͤrbeſtoff und den —— nieder; jedoch viel 

weniger als die Kohle. Keiner dieſer Koͤrper kann alſo an und fuͤr 
ſich auf eine merkliche Weiſe zur Entfaͤrbung ber Syrupe bhei⸗ 
agen. 2 
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chenſchwaͤrze entfärbte mit B. Don eben diefer Knochens 
ſchwaͤrze calcinirte ich einen heil etwas. ftärfer, und entfärbte 
Damit wieder einen Theil der Probe-Flüßigfeit, den ich nad) 
der Eutfärbung mit C bezeichnete. Diefelbe Kohle calcinirre 
ich och ſtaͤrker bis zur Kirſchroth⸗Gluͤhhize, in welcher ich ſie 
Stunde lang erhielt, und zeichnete die dadurch entfärbte 
obe⸗Fluͤßigkeit mit D. Ich trieb dad Gluͤhen noch weiter, 
und hielt den Tiegel durch 2 Stunden der Rothgluͤhhize aus: 
fest: die Schwärze der Kohle, die biß dahin bei. jeder 
neuen Galcination zunahm, fchien jezt ſich vermindert zu 
haben, und ich ward einige weiße Punkte gemwahr, die in 
der Maffe zerftreut lagen. Die mit diefer Kohle entfärbre 
lüßigfeit nannre ih B’. Ich nahm hierauf von der neu⸗ 
gg hten Kohle, die mir die entfärbte Fluͤßigkeit D gab, 
md theilre fie in mehrere Theile, welche ich auf folgende 
Weife behandelte. Ich wuſch 
A. einen Theil mit fiedendem deftillirten Mafler wies 
derholt aus, fo daß ih, dem Gewichte nach, 50. mal fo 
el Waſſer brauchte, als das Gewicht der Kohle betrug, 
hdem ich ihn getrofner und leicht geglüht hatre , gab er 
mir in Der Probe: Slüßigkeit die Entfärbung E, Ich nahm‘ 
„2. ftatt deftillirten Waſſers fehr verdiünnte Eſſigſaͤure, 
Re ven mit Diefer, und endlich mit deftillirtem Waſſer. 





dem Troknen und Glühen. erhielt id) in. der Probes 
IBigkeit die Entfärbung BE’, 
5Ich wufch zuerſt reichlich mit deftillivtem Waſſer, 
| Nach dem Trofnen und Galeiniren erz 
i hielt ich in der Probe: Flüßigkfeit die Entfärbuug. E’,“ 
Monat lang diefe Schwärze auf. eis 





„Auffallend gefärbt war die Probe-Slüßigkeit A, und 
} fo Deutlich waren alle Abftufungen der — Fluͤßig⸗ 
‚Aiten in folgender Ordnung:“ Re 
B und B’ waren beinahe gleih, aber viel weniger 
färbt, ald alle übrigen.‘ — 
mehr entfaͤrbt als die beiden vorhergehenden.“ 
D mehr als alle drei vorhergehenden.“ 
u wE,E‘, E, EB“ unter ſich beinahe gleich, aber viet 
ſchͤner, ald alle vorhergehenden.“ dit 
Hr. Payen ſchloß hieraus, daß die Schwärze B zu 
Dingler's polye, Joutnal IX. 8, 2, Geft, IE 1. Sen ir 


j 
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wenig gegluͤht, und ihr Kohlenſtoff nicht gehoͤrig bloß ge⸗ 


ſtellt war; daß B‘, zuviel gegläht, einen Theil feines Koh⸗ 


lenſtoffes verloren, hatte, vielleicht der phosphorfaure Kalt 
durch beginnende Verglafung einen Theil der Kohle ganz 
unthätig gemacht hat, daß in ber Schwärze C der Kohlen⸗ 
ſtoff fich mehr entwikelte, und thaͤtiger wurde, und. beides 
noch mehr in D; daß endlih in E,E‘,E, E‘ alle Alka⸗ 
en und alkaliſche Schwefellebern (welche die Farbe der 
Syrupe fo fehr erhöhen) entfernt wurden und die Kohle 
dadurch die höchite Entfärbungss Kraft erhielt. * 

Alle dieſe Verſuche an Syrupen wiederholt, gaben 
Hrn. Payen dieſelben Reſultate, und er fand immer, daß 
bei allen Entfärbungen, wo der Kohlenſtoff allein thätig 
war, die Menge des erhaltenen Fryftallifirten Zufers im | 
Merhältnige der Entfärbung ftand; daß folglih die Kohle | 
vielleicht den Ertractivftoff zugleich mit dem ärbeftoffe nies 
derfchlägt. Er bemerkt, daß bei dem Röften. ewiſſer Pflanz 
jen- Körper, wie z. B. Der Cichorien, fich zugleich FArbeftoff 
und fchleimiger Extractivſto bildet, welche beide im Waj- 
fer zugleich aufldsbar und fallbar find, *8 

enn die Wirkung der thierifchen Kohle bei der Zuferz 
Raffinerie verwifelt ift, fo mußte die Pflanzen: Kohle noch 
mehr Berfchiedenheit bei ihrer Anwendung darbiethen, und, 
infofern man die Beobachtungen nicht berüffichtigte, von 
welchen wir gleich) ſprechen werden, die Theorie der Ent⸗ 
— Ye Kohle noch dunkler machen, ald fie ehevor 
eweſen tft. “ 
i Der weftindifche Zuker leidet auf feiner Ueberfahrt be: 
deutend durch Feuchtigkeit und Wärme, welche eine Art vom 
Gährung veranlaffen, deren allmählich erzeugte produkte, 
Alkohol, kohlenſaures Gas und Eifigfäure zum Theile im 
Rohzuker zurifbleiben, fo daß, wenn man die Kiften dffnet, 
ei Fehr ftarfer geiftiger und faurer Dampf aus den 
hervor dringt. Die Auflöfung dieſes Zufers vdthet die Lak⸗ 
mus⸗Tinctut. Es wurde aljo ein Theil- des Zukers zerjezt, 
und’ die Produkte diefer Zerjezung wirkten auf den nicht zers | 
fezten Zufer in folchem Maße ein, daß fie einen Theil deſ— 
felben unkryſtalliſirbar machten, und fchleimigere Syrup 
erzeugen. | ' Am 

Wenn man unter dieſen Umſtaͤnden bei der Raffinirung 
eines ſolchen Zukers entweder Kalk, oder Pflanzen⸗Kohle in 
ihren verſchiedenen r oder endlich thieriſche, immer 
auf diefeibe Weife bereitete, gleichformige Kohle anwendet, 
fo wird, im, erften, Sale, alle ‚Säure fogleich, geſaͤttigt wer⸗ 
den, und der. Überfchäßige Kalk wird ſich auf Den xtractiv⸗⸗ 







über die thierifche Kohle. 297 


Stoff werfen, und diefen mehr färben und flüßiger machen ; 
er wird den Pflanzen: Eiweißftoff unaufldsbar aber indem 
er fich in der Hize mit demſelben verbindet, und denfelben 
18 Schaum ausfcheidet; er wird fich endlich mit dem Zu: 

felbft verbinden, und einen Theil davon flüßig und ums 
Irpftallifirhar machen. Durch etwas langed Sieden wird 


re auf foldye Weile veränderte Zufer in eine gummiars 
tige (äße Subftanz verwandelt, 






Be welche ihre Sättigung mit 
Kal nicht mehr kryſtalliſirbar werden läßt: wirft man aber 
thieriſche Kohle in diefe Slüßigkeit, ehe als diefe Veraͤnbe 
sung mit dem Zufer ſich gänzlid) ausgebildet hat, fo wird 
die in diefer Kohle in großer Menge verdichtete Kohlenfäure 
fih in dem Augenblife ihrer Verbindung mit dem Sprupe 
entwifeln, und einen Theil des Kalkes ſaͤttigen; die Kohle 
ſelbſt wird den Niederſchlag des Kalkes beguͤnſtigen, den 
man in Menge darin findet, und der Syrup wird weniger 
alkaliſch werden. Alle RunfelrübensZufer:Fabrifanten konn⸗ 
ten ſich von der Wahrheit dieſer Thatſachen uͤberzeugen. 
Der baſiſche kohlenſaure Kalk, der fi) hier bilder, fälle 
mir der Kohle nieder, und der davon befreite Zuker wird 
— kryſtalliſirbar, und erhaͤlt alle übrigen Eigen— 
haften | 


Die Pflanzenkohle, welche ihrer glafigen Form wegen 
‚weniger entfärbt, aͤußert oft gar Feine merfliche Wir⸗ 
ng; ja zumeilen werden fogar die mit Pflanzen: Kohle be: 
bandelten Syrupe dunkler, wie zuvor, wenn nämlich 
4, die HolzeKohle etwas Pottafche enthält, welche, 
'af-den Zuker eben 0, wie der Kalk, wirkt, und felbft noch 
fer und noch fchädlicher. Der Kohlenftaub aus dem Kiele 
großer Kohlenſchiffe, deifen man fich zur Bereitung der ve⸗ 
Abiliſchen Kohle bedient, iſt zuweilen genug durchgewa⸗ 
Yen, um von aller Portafche befreit zu feyn; zuweilen 
Malt er aber auch alles Alkali, welches aus den, nicht 
ten 6 — 8 Metres hoc) aufgefchichteten, Kohlen der Res 
en audgewaichen hat, fo daß diefes nicht bloß zur Sättis 
MMag aller im Zufer enthaltenen Säure hinreichr, fondern 
MBder Ueberfhuß deffelben,; der auf den Zufer und den 
| ti einwirtt, alle Entfärbungs: Kraft der Kohle 
eilen aufhebt, ja fogar färbt, und eine gewiße Menge 
ukryſtalliſirbar läßt. F 
8 Holz, wie es häufig gefchieht, ungleich vers 
| * bleiben Brände halb verkohlte Stüfe, , mit 
jeere hg a die. anliegenden Kohlen faugen den Theer 





















Icher aus dieſen Halbkohlen entwitelt, und faͤr⸗ 


ſelbſt noch in dem Pulver (wenn nicht allenfalls 
15 
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ſich ſolche Halbkohlen ſelbſt unter dieſem befinden) die Sy⸗ 
rupe, in welche man fie ſchuͤttet, gerade fo, wie halb vers 
kohlte oder gebräumte Gemuͤſe die Suppe färben. . 
Auch die thierifhe Kohle bringt zuweilen ähnliche Er⸗ 
fcheinungen hervor, wenn fie nicht hinlänglich verkohlt iſt, 
und die Raffineurs wiffen fich dieſelben nicht. zu erflären; 
fie ziehen jedoch die thierifche Kohle ſtets der Pflanzen: Kohle 
vor. Die Gründe hievon wird man fid) aus Dbigem leicht 
felbft angeben kͤnnen. Der in Gährung übergegangene 
nn ift nämlich fauer, und bilder fchleimige Aufldfungen. 
enn man nun in diefem Falle fehr guten Rohzuker mit 
etwas Aufldfung des Täuerlihen Zukers zergehen läßt, ſo 
reicht die gewöhnliche Menge des in gehörig verfohlter Kno« 
chen⸗Kohle enthaltenen Tohlenfauren Kalfes, und die. geringe 
. Menge von Ammonium nicht hin, die frei gewordene Säure 
zu neutralifiren, während die zu wenig gebraumte thieriſche 
Kohle bei ihrer Einſchuͤttung in den gefchmolzenen Zufer eine 
Menge von Ammonium entwifelt, welde nicht bloß die 
Säure fättigt, fondern felbft, durch ihr Uebermaß, auf den 
fhleimigen Stoff wirkt, diefen flüßiger macht, und dadurch 
die Kryftallifarion erleichtert. Der Zufer läßt auf diefe 
Weiſe leichter den Syrup durchlaufen, erhärter leichter, und 
ift weißer, wenn er aus der Form fommt, alö wenn er mit 
gut gebrannter Knochensftohle behandelt worden wäre. 
. (Benn man gut gebrannter Kohle etwas Ammonium zuſezt, 
fo läßt fich diefem Nachtheile dadurch gleichfalls fteuern.).. 
Es fcheint, daß die Urfache, warum die Pflanzen-Kohle 
weniger färbt, der glafigen Natur derfelben zuzufchreiben 
‚if: ihre Molekeln fcheinen wie aneinander gegoffen, und 
undurchdringlih, wie im Demante der Goslar beinahe 
unverbrennbar wird. Daher haben auch alle Kohlen, die 
eine Art von Berglafung erlitten, und die man felbit noch 
an dem Glanze ihred Pulvers erkennt, nur wenig entfär= 
bende Kraft. Hr. Payen hat. fehr viele Arten folcher thie= 
tifher und wegetabilifcher Kohlen verfucht, und immer dies 
felben Refultate erhalten. Kohlen von Nadelyolz, von Aca= 
eien, Eichen, Buchen, Eſchen, Nuß- und Pfirfich:- Bäumen 
und Aprifofen-Bäumen und von Schwarz: Erlen ꝛc. (die Koh⸗ 
len von Schwemmholz, und von. jenem Holze, dad ‚man im 
Defen einäfchert, die Löfchfohlen, find weniger ‚glänzend, 
und entfärben beffer) Kohlen von Blut, von Horn, Leder, 
von Sehnen, Muskeln, Knorpeln, Knochen:Anfäzen, Kno— 
hen, Haaren, Seide: und Wollen:fappen werden alle uns 
Fräftig, und felbft die beßte thierifche Kohle wird ed, went 
man fie mit: Blut oder Pflanzen⸗Extractivſtoff dfters Durch: 


{re die thierifche Kohle. 2) 


weicht, dann jedesmai geuerdings caleinirt und pülvert: alle 
diefe Kohlen erhalten hiedurch jenes glänzende Anfehen, wel⸗ 
ches die unfräftigen Kohlen charafterifirt. Dieß ift aber ger 

ade dasjenige, was bei Anwendung der Kohle in den Zufers 
Raffinerien geſchieht: der Ertraftivftoff und der Färbeftoff, 
welcher ſich zugleich mit dem während des Raffinirens ange⸗ 
wendeten Eiweißſtoffe des. Blutes oder der Eier auf den Koh— 
len firiet, vermehrt den Gehalt des Kohlenftoffes in denfels 
en, und Eringt ihre Theilchen einander näher, indem er die 
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In vi chenraͤume ausfüllt ; die aneinander gepreßten Molekelt 
verden dadurch weniger angreifbar, und nur wenn man vor 
dem Wiederausglühen diefer Kohlen den größten Theil des in 
er Kuohen-Schwärze zertheilten Extractiv⸗ und Eiweiß: 
Stoffes aus derfelben entfernt hat, erhält man wieder eine 
jieriiche Kohle, die eben fo gut entfärbt als diejenige, die 
nam zuerft anwendete. Hr. Panyen überzeugte fich hievon 
h Gährung der bereits gebrauchten Kohle, wie oben au— 
eführt wurde. | 


Stoff berrührt, liefert uns der Umftand, daß man an 

lanzen= Kohlen diefelben Phänomene wahrnimmt, wie an 
bieriichen Kohlen. Vollkommen ausgelaugtes und vollfoms 
getrofnetese Soda-Mark 3. B. wirft wie Pflanzen 
le, und doc) enthält es nur 50 p. C. reine Kohle; hat 
alfo eine doppelt fo ftarfe entfärbende Kraft. Die matte 
jraue Kohle, welche als Rüfftand bei der Beriinerblau:Erzeus 
ung zurüfbleibt *6), erhält man aus thierifchen Stoffe, 
welhe, wenn man fie für fich verfohle, die glänzenditen, 
awbaltartigiten, und folglich auch die unfräftigften, Kohlen 
- fetern, nämlidy) aus Hörnern und aus Blut, und deffen une 
geachtet erhält der in derfelben befindliche Kohlenſtoff wähs 
rend der Berlinerblau: Bildung eine 20 mal ftärkere Kraft, 





“ Man muß diefe Kohle fehr oft waschen, um ihr alle Pottafche zu 
entziehen; und diefes Wafchen wird uberbieß wegen der außer- 
ordentlichen Feinheit derfelben fehr — Die kleinſte Ver: 
‚Anderung in der Temperatur oder das Rühren des Gemenges, 
weiches das Berlinerblau während der Galeinirung der thierifchen 
Stof e mit der Pottaſche liefern foll, ertheilen dem Eohligen Ruͤk— 
ftande ganz verſchiedene Eigenfchaftenz der Zuftand des Kohlen⸗ 
@ fheint Hrn. Payen das Einzige, was wahrend diefer 
Faum zu berechnenden Ungleichförmigkeiten verändert werden konnte, 
mb dieſem glaubt er die Verfchiedenheiten der entfärbenden Kraft 
diefer Rükftände zufchreiben zu Tonnen. Die entfärbende Kraft 
einer guten thierifchen Kohle — 10 gefezt, ift jene der Rükftände 

des Berlinerblau bald 40, bald nur 5. 


u 
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als die Pflanzen-⸗Kohle 47). Hr. Payen glaubt demnach, 
daß alles, was in der thieriſchen Kohle nicht Kohlenſtoff iſt, 
entweder bei der Entfaͤrbung nichts nuͤzt, oder ſogar ſchadet: 
hoͤchſtens, meint er, koͤnnten die in derfelben befindliche dazu 
dienen, die Oberfläche der Kohle zu vergrößern‘, und die 
Molekeln derfelben von einander zu rüfen, fo daß fie 
auf den Färbeftoff wirken können. Dieß ift 3. B. der Ful 
init dem, an und fiir fich beinahe durchaus Fraftlofen, phos⸗ 
horfauren Kalte: entzieht man denfelben mitrelft der Hybros 
hlörfäure einer thierifchen Kohle, fo wird diefe im reinen 
Zuftande nicht mehr in dem Verhaͤltniße ihres vorigen K 
wichtes wirken. Es handelt ſich alfo bier nicht bloß um 
einfache Theilung (denn Kiensuß entfärbt kaum merklich 
fer als Holzkohle), fondern um Iſolirung der Moleteln, bie 
noͤthig ift, wenn der Kobhlenftoff mit der möglich ftärkften 
Kraft auf den Färbeftoff wirken fol. Ammonium und baft: 
fcher fohlenfaurer Kalk, die in der thierifchen Kohle enchäls 
ten find, koͤnnen höchftens dazu dienen, die in dem Zufer vors 
handene Säure zu neutraliftren, und den Ertractivftoff leich⸗ 
ter fich niederfchlagen zu laffen. — 
Zwei ganz neuerlich angeſtellte Verſuche ſcheinen Krk. 
Payen feine Anfichten zu beftätigen. Er nahm eine Kohle 
die man aus brenzeliger Holzfaurer:Soda (im Großen gerds 
ftet, um fie von dein Theere zu befreien, indem man einen 
Theil verflächtigt, den anderen verkohlt) erhalten hat. Mehe 
rerer Waſchungen imgeachter enthielt diefe Kohle noch Immer 
effigfaure Soda. Er calcinirte fie in einem gefchloffenen Ties 
el bei der Kirfchroch » Glühhize, wuſch ſie hierauf reichlich, 
* daß alle durch Zerſezung der Eſſigſaͤure waͤhrend der Hize 
frei gewordene Soda entfernt wurde, calcinirte fie wieder 
ganz leicht, und rieb fie in einem Mörfer. Diefes Kohlens 


— Targhies: 


9). Hr. Payen will uns einen Entfärbungs-Meffer (Decolorimetre) 
mittheifen, mit welchem man die entfarbenbe Kraft genau meffen 
Tann. Die Einrichtung deffelben beruht auf dem Grundfaze, daß 
‚die mtenfität der gefärbten Schichten fich umgekehrt, wie ihre 
Dichtigfeit verhält 3 wenn man daher irgend einen Ton der Farbe 
derfelben als Einheit annimmt, fo erhält man alle möglidie Vers 
an biefes. Tones zu anderen, alle Vielfache defielben; es be⸗ 

arf hiezu weiter nichts, ald genau: die Tenkrechte Höhe zwiſchen 
I durchfcheinenden Flächen zu meffen, weiche die gefärbte Fluͤ⸗ 
 Bigkeit einfließen, die, durch Erweiterung oder Verengerung bes 
Raumes zroifchen diefen beiden Flächen, Auf die Einheit des Tones 
urüfgefüßrt wurde. Pluvinet meinte, daß, um für ewige 
eiten eine Farbe zu erhalten, die als Vergleichungs: Punkt diente, 

x — nd Platiina Auflöfung von gegebenem Verhältnige anwen⸗ 
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Pulver entfärbte beinahe eben fo gut, als die gewöhnliche. 
thierifche Kohle, und folglich ſechsmal ftärker, als die ger 
wöhnlichen Pflanzen Kohlen, Kienruß, und, thierifche Kohlen 
ohne phosphorfauren Kalf. Und zwifchen diefer Kohle und 
der thierifchen findet Hr. Panen Fein anderes Analogon, als 
en auf ehem he Weiſe getheilten Kohlenftof. Er nahm 
erner das Innere ſchwammige Knochenftüf des Hornes eines 
Rindes, und entzog demfelben alle flüchtigen Beftandtheile 
und allen Koblenftor, indem er dafjelbe zwei Stunden lang 
im Ruftzuge in einer Kirfchroth:Glübhize hielt. Den hiedurd) 
Ks wc weißen phosphorfauren Kalk weichte er in 15 grä= 






weißer Zufer-Aufldfung , trofnete und calcinirte ihn in 
inem gejchlofjenen Ziegel, tauchte ihn neuerdings in, diefelbe 
Sufer-Auflöfung und calcinirte ihn wieder, und nachdem er 
diefelbe Operation zum drittenmale wieholt hatte, zerrieb er 
den Eohligen Ruͤkſtand, der ein mattes Pulver gab, deffen 
tfärbende Kraft noch ‚einmal fo. ftark, als die der Pflanzen: 
hie war. Nun hält aber dieſe Kohle, bei gleichem Ges 
pichte, nur 20 p. E. jenes reinen Kohlenftoffes, welcher in 
der Pflanzen: Kohle enthalten iſt; folglich ift Die Bppubenbe 
Kraft des Kohleuftoffes auf dieſe Weife um 10 mal ſtaͤrker ge: 
worden. Hr. Payen zweifelt nicht, daß man mit gehdriger 
ficht es dahin bringen koͤune, auf diefe Weife eine Kohle 
erhalten, deren entfärbeide Kraft der thierifhen Kohle 
eich Fommt, und daß, diefem Verfuche zu Folge, die ent= 
Arbende Kraft der Kohle von dem Zuftande ihrer chemifchen 
theilung abhängt: denn etwas anderes als diefes, ald Ent: 
nung der Kohlen: Molefeln von einander mittelft des phos- 
Hborfauren Kalkes, Konnte durch obige Operation an der 
Thmwächften aller Kohlen, der Zuker⸗Kohle, nicht hervorges 
bracht werden. 
Hr. Panen ſchließt nun aus einer Reihe — 
Berſuche: 1. daß der Kohlenſtoff in den verſchiedenen Kohlen 
ein dasjenige ift, was auf den Färbeftoff zu wirken vers 
mag, den er dadurch fällbar macht, daß er fi mit demfels 
ben verbindet ; daß die einmal gebrauchte Kohle durch bloße 
neue Galcination nicht wieder brauchbar zur Entfärbung ge: 
cht werden kann, indem der von ihr verfchlungene, und 
je feftgewordene, Faͤrbe- und Ertractivftoff eine glänzende, 
yaltartige,. gewißer Maßen glasartige Kohle gibt, welche 
 Molekeln des Kohlenftoffes umhällt, und gleichfam übers 
Br, und eben dadurch gegen alle Einwirkung fichert *8). 





































| 9: dem erſten Hefte der Verhandlungen bed Vereins zur 
Beförderung des Gewerb⸗Fleißes in Preußen findet 
in dem Berichte der Abteilung für Chemie und Phyſik „uber 
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2. Daß die in der Kohle vorkommenden fremdartigen 
Stoffe nur durch ihre Stellung hinſichtlich auf den Kohlen: 
ftoff mitwirken helfen, für ſich allein aber ganz unkräftig find, 
Daß endlich | % 

3. der phyſiſche Zuftand der A hen 
Kohle als die wefentlibe Urſache ihrer färfe 
ten Wirkung aufden Färbeftoff (und wohl au 

- auf den Extracktivſtoff, weil fie die Kryftallifation des Zufers 


bie Benuzung der Thier⸗Kohle zur Raffinirung des Zukers,“ 
faßt vom ©, Rth. Hermbftädt, ©. 3 ein Verfahren, um bie fon 
zum. Zukerraffiniren benuzte thieriiche Kohle wieder zu gute zu 
machen... Er fagt: „was. bie. zu Zugutmachung ber cinmal zur 
Klärung bed Zukers gebrauchten Thier⸗Kohlen betrifft, fo ift biefe 
Bein Seheimniß, fondern in mehreren Raffinerien bereit3 eingefuͤh 
Die dazu amgewenbere Verfahrungsart 'ift aucd in ber That ſeht 
einfach Die einmal: gebrauchte Köhle wird fo vollkommen wit 
möglich mit warmen Waffen ausgefüßt, um die etwa‘ darin noch 
vorhandenen Zufertheile nicht zu verlieren, hierauf ftark ausgepreßt 
—— ol Die trofne Maffe. ift ein Gemenac aus der, ange 
wendeten Shler: Kohle, dem färbenden Stoffe, welchen fie dem dus 
Ber. entzogen’ hat',i-und dem geronnenen Blute, welches zur Klaͤ⸗ 
zung angewendet worben ift. Um biefe trofne Maffe in eine gute, 
brauchbare Kohle wieder umzuwandeln, darf fie nur auf’s Reue 
im verfchloßnen Raume ausgeglüht werden. Hiezu bedient man 
fi eines aus gegoffenem fen angefertigten Gytinders, ber in 
einem Ofen im: horigontalet Richtung, aber etivas geneigt, uber 
einen Roſt eingemauert' iſt, fo baß: berfelbe, wenn der Ofen ges 
heizt wird, von ber Klamme umfpuhlt-werben kann. Der eiferne 
Cylinder kann an feiner vorbern Deffnung mit. einem eifernen 
Stöpfel verfchloffen werden; an der Hintern ift derfelbe mit einem 
Abſaz von Blech verfchloffen, welcher fich heberfoͤrmig, unter einen 
ſtumpfen Winkel, nach Unten biegt, und in einem Gefäß mit Waſ⸗ 
fer eingetaudht wird, Wenn ber Gylinder mit ber fchon gebrauch⸗ 
ten tofenen„Roplen: fi angefüullt -ift, und alle, Fugen mit Lehm 
verfittet fin, irb ber Ofen angefenert,' und die Seuerung fo 
lange fottgeſezt, bis fich aus der hinteren Deffnung bed Cylinders 
Beine: riechende: Dünfte mehr, entwikeln; und der Cylinder in voller 


Slut ſteht, Bei biefer Operation, werden nidt nur bie Kohlen⸗ 
Beck 's Reue verkohlt, ſondern auch die damit verbundenen 
e des 


ile — erleiden cine Verköhlung, und eben 
ſo alle übrigen :vegetabilifhen Materien, welche aus’ den Zuker am 
bie Kohle getreten feyn mögen. Man erleidet bei diefer Operation 
foft gar Leinen ‚Abgang, und die nach dem Erkalten des Gylinders 
Derauß enommene. Koble leiftet,.nun, bei ihrer Anwendung BE 
affinirung des Zukers, ganz diefelben Dienfte wie vorher.’ 
Wichtigkeit diefes Gegenftandes veranlafte diefes Jahr die Sociere 
d’ Encouragement in: Paris} einen Preis von 2000: Franken auf 
Wiederherftellung bereits gebrauchter thierifcher Kohle auszuſezen, 
weßhalb wir , Hufen, daß. und aus einer Zußerraffinerie, die Bet 
 ftätigung dep ‚eben angegebenen Art, die fehon gebrauchte thieriſche 
— ‚im Großen zu Gute ‚zu maͤchen, recht bald mitgetheilt 
werden möge, D. - * 


— / | 
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Reh er Art ae I Bi, 1,8% KEM 
fordert). betrachtet werden Faun, ben er als Folge 
chemifcher Zerrheilung anſieht, indem mechanifche‘ Theilung 
dieß nicht zu leiften vermag. | | — 

In einer ſpaͤter eingeſandten Note bemerkt Hr. Payen 
daß, wenn man thieriſchet Kohle allen phosphorſauren Kalk 
mitelſt Säuren entzieht, und den Kohlenftoff dadurch iſolirt, 
ſie nicht mehr in umgefehrtem Verhaͤltniße ihres verlörnen 
Gewichtes auf den Färbeftoff wirkt. 100 Gramme Kno—⸗ 
benz Noble hoͤchſt fein gepuͤlvert, forgfältig gewaichen und 
etroknet, gaben das Pulver Nr. 1. 40. Öramme von dies 
om Pulver Nr. 1 mit, reichlich uͤberſchuͤßiger Hydrochlor⸗ 
Säure’ behandelt, hieranf ‚vollfommen rein gewaſchen und 
gerrofnet , ließen genau 4 Gramme auf dem Filtrum, als 
Dulser Nr. S, zuruͤk. Hr. Payen nahm nun 2 Gramme 
HoR,Nr. 1 und 2, und verfuchte fie auf den Färbeftoff des 
Rohzuterd. Die Entfärbung von Nr. 1 — 1 gefejt, war 
jene son Nr. 2 = 5, 100 Theile einer Kohle, deren ents 
färbende Kraft — 2,5 ift, muͤßten demnach auf obige Weife 
mit HpdrochlorsSäure behandelt, auf 10,50 zuruͤk Fommen, 
und ihre entfärbende Kraft betrüge dreimal fo viel als jene 
derjenigen Kohle, die ihres phosphorfauren Kalkes nicht be: 
raube vurde, jedoch getheilt durch den Verluft am Gewichte; 

32 2,5 


=<ı0 
Säure‘ den phosphorfauren Kalk aus der thierifhen Kohle 


entfärbe, würde man am entfärbender Kraft einen- reinen. 


Derluft im Verhältniße von 2,5 zu 0,75 oder von 10 zu 3 
erleiden, d. h. 100 Kilogramme einer auf diefe Weiſe be- 
bandelten Kohle wären faum mehr fo viel ald 30 Kilo: 
gamme Knochen⸗Schwaͤrze. 





| ER 
Ueber die Benuzung des fchwefelfauren Bleies in: den 


fiheider. 
Rn Ir. = 0 
‚ben Annales de Chimie. Juillet ıg22. ©, 275, 


ww; 
u 


Mani saae feit Fahren effigfaure Thonerde für die In⸗ 


— 0,5. Menn man daher mittelfi einer, 


Künften. Von Hrn. P. Berthier, Mark: 


dienne : Sabrifen, indem man Alaun und effigfaueres Blei 


miteinander verbindet, Aus diefer Verbindung entfieht zu: 
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gleich fehr reines .fchwefelfaueres Blei,  melches man. bisher 
zu nichts benuzen konnte. Kluͤgere Fabrifanten haben indej- 
fen daſſelbe einftweilen aufbewahrt, wohl wiffend, daß frü- 
ber oder fpäter Nachfrage nach demfelben entftehen wird, 
und einige Fabrif- Inhaber befizen gegenwärtig wirklich be— 
deudente Worräthe von fchwefeljauerem Bleie. Ich werde 
in vorliegendem Auffaze einige Mittel zur Benuzung defjel- 
ben angeben. F— 
Man koͤnnte das ſchwefelſauere Blei ſowohl als Blei als 
auch aus DBleiorid wieder herftellen; man koͤnnte ſich deffel- 
ben auf Härten bedienen, wo man Bleiglanz (galene) enf- 
fchwefeln will; man Fonnte ihn ftatt ‚Glafur (alquifoun) 
der gemeinen Zöpferwaare oder flatt des Menniges zur fei- 
nern Glafur der weißen Fajence und Pfeifenthone, ja felbft 
zur Bereitung des Kriftallglafes benützen; vielleicht wäre es 
fogar möglich, das fchwefeligfaure Gas Ku sufenminein son 
bei Zerfezung des fchwefelfauren Bleies jich immer entwir 
delt, und dieſes Gas in fchwefelfaures Gab zu Bere 
wandeln, "IE 
Man wird fich ein dee von dem Merthe des one: 
felfauren Bleies, in Hinficht auf obige ——— 
A fünnen, wenn man feine Beftandrheile kennt. Es 
enthalt: er | 


0,7356 Bleiorib, befte: — Blei. 
hend aus: N 0,0527 Sauerſtoff. 
0,2644 Schwefelfäure, $ 0,0527 Sauerftoff. JF 
Ki beftehend aus: ' 0,2115 fhwefeliger — Sauerſtoff. I 
| Säure 0,1061 Schwefel, ie h } 
100 Kilograme ſchwefelſauren Bleies enthalten ——— 
nach den heutigen Dom, für 48 Franken Blei, r 
50 Franken Bleiorid, für 4 Franken 25 Eent. —— 
und fuͤr 13 Franken Schwefelſaͤuere. 


Wiederherſtellung des Bleies aus dem ſchwefelſauern Bleie. 


Wenn man bei bloßer Rothgluͤhehize entweder ſchwefel⸗ 
ſaures Blei allein in einem gefuͤtterten Tiegel, oder ſchwe⸗ 
felfaures Blei in hinlänglicher Menge mit Kohlen »gemifcht 
in einem bloßen Ziegel, oder in einer irdenen Retorte glüht, 
fo verwandelt ſich die Hälfte der darin enthaltenen Schwe⸗ 
felfäaure in fchwefelige Säure, und das Blei bilder mit 
dem Schwefel der andern Hälfte ein bafifches Schwefelbl 
Die fhwefelige Säure reißt eine gewiffe Menge des lezteren 
in Dampfgeftalt mit fich fort; diefe Menge ift aber ſo ges 
sing, daß fie kaum zwei Hundertel des Gewichtes des Sale 
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jed im Ziegel beträgt. Wenn man unter gleichen Umftäns 
den die Temparatur über die Rorhglühehize erhöht, fo zer⸗ 
ſezt ſich das bafiiche Schwefelblei von felbit, und verwan⸗ 
delt fich in eine andere Schwefelverbindung, die fich ver: 
lüchtigt, und in Blei, welches mit dem zerfezten baſiſchen 
Bleie verbunden bleibt. Der Verluſt an Blei durch Vers 
lüchtigung wird defto größer, je ftärker und länger man 
glühe, wie folgende Verſuche beweifen. 
100 Gran jchwefeljaures Blei, mit 9 Gran Falcinirter 
öhle gemengt, wurden in einer irdenen Retorte geglüht, 
n deren Schnabel man eine gläferne Röhre anbradhte, die 
in eine mit Waſſer gefüllte Flafche tauchte. Die Entwil: 
lung des Gaſes dauerte eine halbe Stunde lang, nad) wel: 
her Zeit, bei Abnahme des Apparated, man am Boden 
ver Retorte eine fchlafige Maffe von bafifchem Schwefelblei 
and, welches noch ungefähr ein halbes Prozent feines Ges 
ich 8 fchwefelfaures Blei enthielt. Das Waſſer enthielt 
bloß ſchwefelige Säure, und die gläferne Röhre war innen: 
wendig mit einer dünnen Lage Förnigen und Frpftallifirten 
feies überzogen. Nach der Menge der angewendeten Kohle 
zu urtheilen mußte diefe zum Theile in Koblenfaure, zum 
Theile in Kohlenftoff : Orid verwandelt worden feyn. 

10 Gran fchwefelfaures Blei, in einem mit Kohlen ge— 
fütterten Ziegel im Kalzinirofen eine Viertelftunde lang ges 
gläht, gaben eine fchlafenformige Maffe von 7, 1 Gran, 
welche aus 0, 4 Schwefel und 6, 7 Blei beftand. Da das 
fdmwefelfaure Blei nur 0,683 diefes Metalles enthält, fo 
fiehbt man, daß während bdiefer Operation ſich nur wenig 
von demfelben verflüchtigte. 

10 ran fchwefeljaures Blei auf diefelbe Weife behan—⸗ 
delt, aber eine halbe Stunde lang im Kalcinirofen mit eis’ 
ner Zugröhre geglübt, gaben einen Saz von 6 Gran, 3. 

Bei einem dritten Verfuche, in welchem der Ziegel: 
drei Biertelftunden lang im Feuer blieb, erhielt man eis 
nen halb zähen Saz, der nur mehr 5, 3 Gr. wog. ? 
— Man erfieht aus diefen Verfuchen, daß, wenn man im: 
einem Reverberiv.: Ofen bei maßigem Feuer fchwefelfaures 
Blei —* dem zehnten Theile ſeines Gewichtes Kohle mengt, 

m daſſelbe ohne bedeutenden Verluſt in baſiſches Schwe— 
lei verwandeln kann. Dieſe leicht zu bewerkſtelligende 
eration würde nur wenig foften, und wenn man dann, 
Diefem Schwefelblei auf irgend eine bei Behandlung: 
Des DBleiglanzes gewöhnliche Weiſe verfahren würde, würde: 
man das Blei fehr leicht aus demfelben gewinnen. 
Es gibt aber noch ein einfaches, und zugleich noch 
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wohlfeileres Mittel, reines metalliſches Blei aus dem ſchwe⸗ 
felſauern Bleie herzuſtellen. en 
Man weiß aus den PVerfuchen des Herrn Guenyveau, 
daß das fchwefelfaure und gefchwefelte Blei ſich wechfel- 
feitig zerfezt, und Herr Puvis zeigte, daß, wenn man diefe 
beiden Körper in gehdrigem Verhaͤltniße mengt, reines Blei 
zum Vorfcheine kommt. : Das fchwefelfaure und das ges 
ſchwefelte Blei wirken auf dieſelbe Weife —— auf⸗ 
einander, und koͤnnen ſo reines Blei darſtellen, wie folgender 
Verſuch — 20 Gr. ſchwefelſaures und 29 Gr. baſi⸗ 
ſches geichwefeltes Blei wurden in .einer irdenen Retorte bis 
zus MWeißglühehize gehizt. Es entwikelte ſich eine bedeutende 
Menge hoͤchſt reiner fchwefeliger Säure, und im Boden der 
Retorte blieb ein Saz von 38 Gr. dehnbaren Bleied, welches 
mit einer dinnen Schichte verglasten Oxides bedeft ‚war: 
da nım die Mifchung 0 Gr. Metall enthielt, fo fieht man 
deutlih, Daß nur der zwanzigſte Theil deffelben als Oxid 
zuruͤckblieb. Wenn man nun fchwefelfaures Blei mit einer ge⸗ 
ringeren Menge Kohle glüht als noͤthig tft, um dasſelbe gänzs 
lich in Schwefelblei zu verwandeln, wird diefes neugebildete 
Schwefelblei alfogleid auf das nicht zerfezte fchmefelfaure 
Blei einwirken: und wenn dieß nun fo eingerichter wiirde, 
daß diefe beiden Subftanzen, nach Einwirkung der Kohle, 
im Verhaͤltniße von 29 zu 20 ftunden, wird das endliche 
Produkt der Operation nothwendig reines: Blei: feyn müffen. 
Dieß geſchieht auch wirflid, wenn man dem Schwefelbleie: 
0,00 ‚feines Gewichtes an Kohle zufeßt. Ich habe mit. 100 
Gri.fhwefelfauren Bleied den. Verfuch angeftellt, und einen. 
Metallfaz von 63 Gr. erhalten, ‚welcher mit einer dünnen 
Lage: von gefhmölzenem Dride bedeft war. Die Reduction 
war nicht ganz vollftändig, weil eim Theil des bafifchen 
Schwefelbleies fich der Einwirkung des Drives entzog, indem 
es fich mit dem Bleie vermengte; auch war ed etwas ſproͤde. 
Nachdem man dasfelbe aber mit 0,02 bis 0,03 feines Gewich⸗ 
tes Eifenfeile ſchmolz, ward ed vollfommen dehnbar: es 
enthielt alſo noch 0,01. Schwefel. — 
Dieſe Operation koͤnnte fehr gut im Großen in einem 
Keverberir : Ofen gefchehen, und würde wenig Koften vers 
urſachen; man Fonnte dad Blei im Fluſſe einige Zeit über 
in Aufnahmsbeken ruhen laffen; es würde fich ein Bleiſtein 
abſcheiden, den man mit fchwefelfaurem Bleie entſchwefeln 
koͤnnte, und man fönnte die Schlafen, die. man aus dem Re⸗ 
verberiv- Ofen erhält, in einem Krumm⸗Ofen fehmelzen. Ich 
glaube, daß! diefe Berfahrungsweife mit fchwefelfaurem Bleie 
unter allen die wortheilhaftefte wäre. Man würde auf” dies 
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fe Weife:leicht und mit wenigen Koſten, 0,65 bis 0,66 Blei 
erhalten, und dieſes Blei. würde feiner Reinheit wegen fehr 
geſucht ſeyn; denn ed wiirde nur eine unbedeutende Spur 
von Silber, und fein Atom von Kupfer, Zink, Spießalanz 
enthalten, welche Metalle bekanntlich durch ihre Beimiſchung 
ſehr ‚oft die Zähheit des im Handel vorkommenden Bleies 
vermindern. ee i: ey 
Verwandlung des fchmefelfauren Bleies in Orib, ' 


Das fchwefelfaure Blei verwandelt fich in reines Blei⸗ 
Drid, ‚wenn man baffelbe nach vorläufiger Mifchung mit 
ſoviel Kohle als ndrhig if, um: die in demfelben enthaltene 
Schwefelfäure in fehwefelige Säure zu verwandeln, oder um 
die Hälfte weniger baſiſches Schwefelblei: zur erhalten, .ald 
fich bei Neduftion des fchwefelfauren Bleies erzeugt, ‚bis zur 
Weißgluͤhehize erhizt. Ich weiß aus Erfahrung, day die ans 
zumendende Menge Koble 0,03 ilt. Das auf diefe Weije 
erhaltene Oxid war vollfommen gleichfdrmig, ‚dicht, glalig, 
durchfcheinend, und ſchoͤn harzgelb. Man kann alfo durch 
Kohle allein das fhwefeliaure Blei nach Belieben in bafis 
* gi verwandeln, oder in Blei, oder in reines 

di: Drid. | 

Auch das metallifhe Blei zerfeze fehr leicht die ſchwe⸗ 
feliäure , welche das fchwefelfaure Blei enthält, . und vers 
wandelt folglich -dafelbe dadurch, daß es fich felbit. oxidirt, 
in ein Oxid. Man findet durch Berechnung „ daß die hiezu 
wörhige Menge Bleied 0,08 des zu. verwandelnden ſchwefel⸗ 
fauern Bleies beträgt: Durch Anwendung diefer Menge 
Bleies erhielt ich wirklich ein fehr reines Orid, und es blieb 
im Grunde des Tiegeld nur ein fehr kleines metallifches Blei: 
torn. Wenn man filberhaltiges Blei angewendet har, bleibt 
das Silber mit der geringen Menge nicht. oridirten Bleies 
zuruͤk, und diefe Operation ging für Abtreiben Hin. | — 
. Um das fchwefelfaure Blei in Oxid zu verwandeln, 
fönnte man, flatt des Bleies, auch Bleiglanz oder. baftiches 
— waͤhlen. Ein Zuſatz von 7 Gr., 3 baſiſchem 
Schwefelblei zu 10 Gr. ſchwefelſaurem Bleie hat mir, fo wie. 
es fich aus der Berechnung vermuthen ließ,, das. erwuͤnſch⸗ 
tefte Reſultat gegeben. | I | Pe 
“ Wbfcheldimg der fchwefeligen Säure aus beim ſchwefelſauren Bleie 

Es würde moͤglich ſeyn, das: fchwefelfaur: Blei im 
Großen. in. verfchloffenen ‚Gefäßen zu zerfezen, 3. in irde⸗ 
nen oder ſelbſt in gegoſſenen Roͤhren, und folglich das durch 
dieſe Zerſezung entwikelte ſchwefelig ſaure Gas aufzuſammeln, 
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wenn man baffelbe durch Blei-Kammern, welche mit ſalpe⸗ 
terigem Gafe gefüllt find, durchziehen ließe, und auf ver 
Weiſe in Schwefel-Säure verwandelte. Wenn man Koble 
zur Reduction des fchwefelfauren Bleied anmwendete, wuͤrde 
die entwifelte Schwefel-Säure beinahe mit eben fo viel Kohlen: 
Säure und Kohlenſtoff-Oxid, ald fie felbft wiegt, gemengt, 
und die Kammern würden bald mit diefem Gas gefüllt ſeyn. 
Um diefen Nachtheil zu vermeiden, müßen vorerft zwei Theile 
fhwefelfaures Blei in baftfhes Schwefelblei mittelft Kohle 
in einem Reverberir- Ofen verwandelt, und hierauf diefer ba» 
ſiſche Bleifhwefel in Röhren mir einem Theile fchwefelfanren 
Bleied geglüht werden. Auf diefe Weife würde man ausdem 
fhwefelfauren Bleie endlich die zwei Drittel fchwefeliger 
Säure erhalten, welche dafjelbe zu erzeugen im Stande if. 


Um die ganze Menge diefer Säure in vollfommen reinem 
Zuftande zu gewinnen, müßte man das fchwefelfaure Blei 
durch Blei, durch Bleiglanz, oder durch Eifenfeile, im Ber: 
hältniße von 0,15 angewendet, zerfezen; ich muß jedoch be 
merken, daß der Schwefel gegenwärtig fo wohlfeil ift, daß 
man zweifeln darf, ob die ſchwefelige Säure aus dem fchme: 
felfauren Bleie mit Vortheile, wenigftend durch dieſes Ver—⸗ 
fahren, auögefchieden werden kann. 


Behandlung ded Bleiglanzes mit ſchwefelſaurem Bleie. 

Mo man Bleiglanz und fchwefelfaured Blei zugleich zu 
behandeln hätte, koͤnnte man mit vielem Vortheile diefe bei: 
den Körper mit einander mengen, weil man hiedurdy das 
Röften des Bleiglanzes zugleidy mit allen Koften deffelken er— 
ſparen würde. Um die Reduction und die Entfchwefelung voll⸗ 
fommen zu bewerfftelligen, muͤßten 70 Theile Bleiglanz mit 
100 Theilen fhwefelfaurem Bleie gemengt werden, wodurdy 
ungefähr 137 Theile metalliihen Bleies zufammen kaͤmen. 
-Märe der Bleiglanz filberhaltig, fo mäßte man etwas wenis 

er von demfelben nehmen, 3.8. 50 Theile auf 106 Theile 
hivefelfaures Blei, um das zu bearbeitende Blei zu berei— 
chern, und zugleid) die Menge deffelben zu verringern. Diefe 
Miſchungen mäßen hierauf, fie mögen wie immer veranftaltee 
worden feyn, in einem Reverberir:Dfen, gerade fo wie der 
reine Bleiglanz behandelt werden. (Vergl. hierüber Memoire 
deMr.-l’ingenieur Puvis Annal, d. Mines t. XI. p. 301.) 


Berfezung bes fchwefelfauren Bleies durch Kiefelerbe. 


Hize allein vermag das fchwefelfaure Blei nicht zu zers 
fegen; man hatte aber Grund zu vermuthen, daß es durch 
Kiefelerde, und durch alle Körper, welche mir Blei⸗Oxid ſich 
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tigte dieſe Vermuthung. | 
Fr mengte 16 Gr. fein gepulverten Bergkryſtall mit 
11 Gr. fchwefelfauren Bleied, that diefe Mifchung in einen 
Heinen, „genau gewogenen, heſſiſchen Schmelztiegel,; und 
ſchloß denjelben in einen anderen genau lutirten Ziegel ein, 
Ich gluͤhte beide eine halbe Stunde lang in gradmäßig bis 
zum 60 pyromerrifchen Grade auffteigender Hize. Als 
15 — Tiegel neuerdings gewogen wurde,. fand ich fein 
Gewicht um 3 Gr., 3 vermindert. Diefer Verluft ſteht aber 
genau mit 2 Gr., 9 Schwefelfäure in Verbindung, welde 
bie 11 Gr. angemwendeten fchwefelfäuren Bleies enthielten 
diefed Salz hat alfo alle feine Säure verloren. Der Rüfs 
ftand in dem Tiegel bildete ein ſchwammiges, durchfceis 
nendes, fehr fhön weißes Email. Ich wiederholte diefen 
Berfuch unter andern Verhälmißen von Quarz und fchwefels 
faurem Bleie, und fand, daß imnier 3erjesung Statt hatte, 
Mit 4 Theilen Quarz und 12 Theilen fchwefelfaurem Bleie, 
und 4 Theilen Quarz, und 6 Theilen fchwefelfaurem Bleie 
erhielt’ ich dichtes, vollkommen durchfcheinendes Glas von 
bonig= oder fchwefelgelber Farbe. Mir 4 Theilen Quarz, 
and 5 Teilen ſchwefelſaurem Blei erhielt ich nur ein ſchwam⸗ 
miges Email, jelbft bei einer Temperatur von 150 pyromers 
iſchen Graden. Bei einer Temperatur von 60° hatte noch 
Zerſezung des fchwefelfauren Bleied und Berglafung ftatt, 
Henn man gleiche Theile des lezteren, umd eines Gemenges 
aus Thon und Kalk genommen hat, das nur bei einer Tem⸗ 
peratur von 150° fehmelzbar war. * 
Dieſe Verſuche berechtigen zur Erwartung, daß man ſich 
& ſchwefelſauren Bleies ſtatt verſchiedener anderer Blei⸗ 
nſaͤze, Die man als ſogenannte Fluͤße gebraucht, bedienen 
te. Ich verſuchte daſſelbe ſtatt der Glaſur bei der gemei⸗ 
neren Toͤpferwaare, und ſtatt des Menniges bei der Berei⸗ 
mug. des Kryſtall⸗Glaſes. — 


—Ac leicht zerſezt werden konnte, und die Erfahrung _ 


| nz ESchwefelſaures Blei ftatt der Glafur angewendet. : 


.: überzog einige kleine Heffifche Ziegel mit einer bins 
nen Lage mit Waller ängerührten fchwefelfauren Bleies, und 
ſtetre viefe in Gehäufe, in welchen ich fie bis zur Weißgluͤh⸗ 
Hige gluͤhen ließ: ſie zeigten ſich nach dem Gluͤhen mit einenn 
gelblichen Glaſe uͤberzogen, das eben fo durchſcheinend und 
glänzend war, ald wenn fie mit Glafur von der erften — 
beit überzogen: worden wären" Glaſur von der erſten Güte 
ifE reiner Bleiglanz, und der Werth derfelben verhält fich zu 
jenem des ſchwefelſauren Bleies wie 13: 10. "Die gemeine 
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Glaſur enthält ‚aber, außer dem Bleiglanze, verfchiedene 
ärmere Bleierze, 3- B. kohlenſaures Blei und ae fteinige 
Erze in großer Menge, jo daß das ſchwefelſaure Blei eben 
fo gut feyn würde. . ' 1 0 


Schwefelſaures Blei ftatt des Bernige bei Bereitung des Kryflalts 
* — es. 2* Ed 


Das Glas ‚ welches man Kryſtall-Glas nennt,‘ befteht 
eigentlich aus NKiefelerde , Pottaſche oder Soda, und aus 
Bleiorid: je nachdem daffelbe zu verfchiedenen Zweken be: 
ſtimmt ift, nimmt man mehr oder weniger Blei-Orid. Das 
zu Luxus⸗Artikeln verwendete befteht au 0.0" 

0,61 Kiefelerde, ar * 
‚0,33 Blei:Orid, 


“.. Bisher bediente man ſich bei Bereitung deffelben bloß 
ded Menniges. Außer dem, daß dieſes Drid fehr theuer iſt 
(der. Zentner Foftet 100 — 120 Sranfen), hat ed auch noch 
den Nachtheil, daß es dfterd etwas fupferhaltig ift, wodurch 
das Glas blau gefärbt wird. Schwefeljaures ‚Blei würde 
nie diefen Nachtheil eräeugen, indem es vollkommen rein ift; 
und da der Zentner deſſelben nur 10 —.12 Franken Fofter, 
fo hätte dabei noch große Erfparung Statt. ‚Sm: Kleinen 
elingt die Anwendung deſſelben vollkommen, und ich bin 
berzeugt, daß ſie auch im Großen in Glas⸗Fabriken ſowohl 
als in Toͤpfereien zur Erzeugung von weißer: Glaſur auf Fa⸗ 
jence gelingen würde , ich Fann aber nicht dafür birgen ‚daß 
auch das feinfte Kryſtall-Glas mittelft defjelben erzeugt wer⸗ 
den Könnte, indem man an demfelben die vollfommenfte Dicht⸗ 
heit und Durchfcheinenheit verlangt, und ich nicht Ych es 
hen möchte, daß das ihwefelfaure Blei nicht der einen oder 
der anderen diefer Eigenfchaften nachtheilig feyn konnte. Sch 
[ade die Fabrifanten ein, — mit demſelben anzuſtellen, 
und erzaͤhle indeſſen hier das eſultat derjenigen‘, die ich im 
Laboratorium machte. B Re MEN 
Ich glühte bei einer Hize von 60 pyrometrifchen Graben 
in einem genau gewogenen irdenen Tiegel ein Gemenge aus 
en 12 Gr, gepülverten Bergkryftall, J 
9 — — — Blei, en in” 
wi. 2 — caleinirter, kohlenſauxer Pottaſche. 
gnach dem Verfuche war. der, Tiegel um 2 Gr. 7 leide 
ter, welcher Verluft genau mit, dem ‚Gewichte der. in, dem 
7 4 24 4 Kur 
) Dieß iſt das Nefultat der Analyfe des Kryftalles ‚von, VBoneche, Es 
433 *. kwaͤrdig, daß dieſes Reſultat beinahe, identi i 
IE, Seide —R Gore KPl —S er 
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thwefelfauren, Blei enthaltenen. Schtwefelfäure, und mit. der 
in-der Tohlenfauren Pottaſche enthaltenen Kohlenfäure übers - 
einftimnit. Die Maffe bildete ein glasartiges, blafig ſchwamm⸗ 
artiged , durchfcheinendes, mildhweißes Email, Die Hize 
war nicht flar genug zur Verglajung, die Zerfezung des 
fhmefelfauren Bleies indeſſen aber vollftändig. 
. Eine ähnlihe Miſchung aus 

72 Gr., gepülvertem Bergkryſtall, 

50 — (dmefetfaucem Blei, | 

15 — calcinirter kohlenſaurer Pottafche, 


gab, bis auf 130° erhizt, ein durchfichtiges, aber graued und 
etwas blafiges Glas. 
Ä Bei einem”dritten Verfuche erhielt ich ein volltommen 
helles Glas; es war aber noch nicht frei von allen Blaſen. 
Die Urfache der Schwierigkeit, ein Kryſtall-Glas ohne 
Blafen zu erhalten, beruht darauf, daß in dem Augen⸗ 
blife , wo ed in den Fluß tritt, ed anfängt zu kochen, und 
fih dabei bedeutend aufbläht, fo zwar, daß es zuweilen fo: 
gar aus dem Ziegel überläuft. Da dieſes Aufblähen vors 
Br von dem fchwefeligen Gafe, und von dem Sauerftoffs 
jafe herruͤhrt, welches ſich aus dem fihwefelfauren Bleie 
während ver Zerfezung defjelben entwikelt, fo ſcheint es mir, 
daß fich daſſelbe, mir allen daraus entjtehenden Nachtheilen, 
Dadurch bedeutend vermindern ließe, daß man zuerft aus ges 
Iderrem Kiefelfande, und fchwefelfaurem Bleie, ein Fiejels 
wured Blei bereitet, und dieſes dann mir fohlenfaurer Potts 
afche zuſammenſchmilzt. Obige Verſuche beweijen, daß, wenn 
man zur Bereitung des Fiefeljauren Bleied die Kiefelerde und 
daB fchwefeljaure Blei in demfelben Werhälmiße, wie zum 
Kryſtalle (ungefähr 100 Xheile Kiefelerde und 75 Th. fchwes 
felfaures Blei) nimmt, man nur ein ſchlakiges oder ſchwam⸗ 
es Email erhält, welches nicht vollkommen ſchmelzen 
värde : hiedurch entftünde der Vortheil, daß es faum an der 
Sohle des Ofens anhängen, und dadurch diefelbe nicht bes 
ſchaͤdigen, auch leichter zu zerfchlagen und zu zerreiben feyn 
wärde, als ein dichtes Glas. Ich machte einen Verſuch mit 
{06 Gr. geftoßenen Sand von YAumont, und 75 Gr. ſchwe⸗ 
Mauren Blei, und ſchmolz das hieraus entftandene Fiefels 
re Blei, nachdem es fein gepälvert wurde, mit 18 Gr. 
tohlenfaurer Pottafche, und erhielt wirklich ein durchfcheinene 
de und volllommen dichtes Glas; es zog jedoch etwas in's 
Gtänliche, was wahrfcheinlich von einigen Thontheildyen hers 
rährte,. die von dem Defel des Tiegels los wurden. 
Gewinnung der fchwefeligen Säure aus dem fehwefelfauren Bleie. 
Wenn man das —— Blei mit Kieſelerde in irde⸗ 
nen Möhren zerſezte, was fehr leicht möglich wäre, wenn 
Dingier’s polys, Journal IX. 9, 2, Seft, 16 
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man die Maffe nicht bis zum Schmelzen erhizt, fo koͤnnte man, 
wenn man das fehwefelige Gas und das Sauerſtoffgas, wel⸗ 
ches fich entwifelt, in eine Blei-Kammer leitet, welche eine 

ewiſſe Menge falpeterigen Gaſes enthält, dadurch die Schwe⸗ 
eelfäure unmittelbar berftellen: es wurde in diefer Hinficht zu⸗ 
reichen, von Zeit zu Zeit etwas Gad in diefe Kammer zu 
führen. Da es Überfläßig wäre, atmosphärifche Luft in dieſe 
Kammer zu leiten, fo wirde die Kammer nie wie ed gewoͤhn⸗ 
lich gefchieht,, mit Stikſtoffgas gefüllt werden; ed wäre daher 
nie höthig, diefelbe zu oͤfnen, und folglich würde daffelbe 
falpeterige Gas eine beinahe unbeftimmbare Zeit über dienen 
fönnen. Man würde auf diefe Weiſe eine Art von Analyfe 
des —— —— veranſtalten, indem man ſeine Baſis 
in eine Verbindung braͤchte, welcher fie großen Werth er⸗ 
theilt, ohne daß man etwas anderes, ald etwas Galpeter 
brauchte, um die Schwefelfäure zu gewinnen. 


Zerfezung bes fchwefelfauren Bleies durch Eohlenfaures Ammonium: 


Um nichts zu übergehen, was zur Zerfezung dieſes Mies 
— gehoͤrt, will ich bier noch zweler hiezu gehoͤriger 
Mittel erwähnen. Das erfte befteht in der Anwendung des 
unreinen Fohlenfauren Ammoniumsd, welche man unmittelbar 
durch Deftillation thierifcher Stoffe erhält, und wodurch das 
fchiwefelfaure Blei in Tohlenfaures verwandelt, und dann in 
einem Krumm = oder Reverberir-Ofen ganz reducirt werden 
kann. Diefer Merhode bediente fih Hr. Pluvinet; fie ift 
gut; kann aber offenbar nur in einer Salmial:Fabrif anges 
wendet werben. | | 


Berfezung des fchwefelfauren Bleies durch kohlenſaure Pottafche, 


Das zweite Mittel foll das fchwefelfaure Blei in reines 
tohlenfaures Blei, oder in Bleiweiß umwandeln. Man bat 
es bereitö vor Jahren vorgefchlagen; ich weiß aber nicht, ob 
es jemals im Großen verfucht wurde. Man müßte in diefer 
Hinfiht das fchwefelfaure Blei mit Fohlenfaurer Pottafche 
kochen, dann wafchen, und die Abſuͤßwaſſer abrauchen, um 

die fchwefelfaure Pottafche daraus zu gewinnen, die man an 
Alaun⸗Fabrikanten verfaufen kann. Diefes Verfahren fönnte 
‘ aber nur fo fern mit Vortheil angewendes werden, ald man 
daraus leichtes, und eben fo feinfürniges Bleiweiß erhielte, 
Wie durch Zerfezung. des effigfauren Bleies mittelft der Koh— 
lenfäure, woran indeffen fehr zu zweifeln if. Da überdieg 
die fchwefelfaure Portafche fehr wohlfeil geworden ift, indem 
man fie in großer Menge aus den Schwefelfäure: und Sal— 

eye ah erhält, fo würde diefes Produkt den Ver⸗ 

auch der Fohlenfar. ren Pottafche kaum bezahlen: . 
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Ueber. die Braunſtein⸗Oxide. Von Hru. P. Ber: 
tbier, Markfkſcheider. . 
Aus den Annales de Chimie, Juli 182%: S. 186. 





N. Braunftein hat vier Oxidations⸗Grade, außer dem: 
jenigen, in welchem er ald Braunfteinfäure (acide manga- 
nesique) erfcheint. Die Zufammenfezung diefer vier Oxide 
haben die HHu. Berzelius "und dIrfoedion mit der größten 
Genauigkeit beftimmt. 

Den erften Grad, oder das Protorid, erhält man mit 
leichter Mühe, wenn man in einem mit. Koblen gefütterten 
Vegel ETohlenfauren Braunftein, oder was immer für ein 
reines Braunftein-Orid weiß glüht: Man kann mit ziemlich 
bedeutenden Maffen arbeiten, vorausgeſezt, daß man eine 
binlänglich fange Zeit geglüht hatt die Reduction dringt auf 
dent Biege der Caͤmentation bi in das Jumere der Maffen, 
Der rothe Braunftein:Drid entfteht durch Calcination 
des Deuterorides oder des Protoxides: feine Farbe ift nach 
dem verfchiedenen Aggregations-Grade des Oxides, aus wele 
chem daſſelbe bereitet wurde, verfchieden: wenn diefed fehr 
dicht iſt, wie das natürliche Perorid, fo hat das rothe Oxid 
eine fehr dunkle, beinahe fchwarze, Farbe; ift es hingegen 
fehr vertheilt, fo wie man es durch das Chlor erhält, fo hat 
das rothe Drid eine helle Farbe, die dem hellften Eiſen⸗Pero⸗ 
id nur wenig nachgibt. i 
40 Gr, dieſes Orided in einent mit Kohlen gefürterten 
Ziegel in der ** hoͤchſten Temperatur eines Probier⸗ 
Ofens 4 Stunden lang gehalten, reducirten ſich vollkommen, 
und gaben ein 7 Gr. 34 ſchweres Korn metalliſchen Braun⸗ 
fteines. Dieſes Korn war größten Theils dicht, am feiner 
Dberfläche etwas fchlafig, fehr brüchig, und ließ ſich felbft 
inter dem Stößel puͤlvern; fein Bruch war fbrnig und gläns 
‚jend , und fein Grau viel weißer, ald das des Bußeifend, 
»” Der Berluft von 2,66 zeigt das Verhältniß des Sauers 
ſtoffes; er ift etwas geringer, ald DBerzelius ihn fand, 
währfcheinlich weil der Braunftein, wie das Eifen, mit ets 
was Kohlenftoff verbunden ift. 

* @oneentrirte und fiedende Salpeterfäure wirkt fchnelf 
auf Das rothe Braunſtein⸗Orid; fie re erft braun, 
—4 








* 
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und wenn man Tie einige Zeit damit kochen läßt, wird ber 
Ruͤkſtand volltommen ſchwarz. Dieſer Ruͤkſtand ift nicht 
Deuteroxid, ſondern Peroxid, wie Hr. Gay-Luſſac bemerkte; 
denn, nachdem er gehoͤrig getroknet wurde, verlor er dur 
ſtarkes Falciniren, 0,10 bis 0,12, während dad Deuterörid 
nur 0,035 verlieren würde, Dad Verhältniß , welches man 
daraus erhält, ift diefes, daß ed durch Galcination 0,35 
des angewandten Drided an rothem Dride gibt. Es feheint 
mir hiernach, daß ed weit natürlicher ıft, das rothe Oxid 
aus zwei Atomen Protorid und einem Atome Perorid, 
oder aus — 
Protoxid, 0,621 * 2 
Perorid, 0,379 — Han: 


zufammengefezt zu betrachten, ald aus einem Atome Proi⸗ 
oxid und zwei Atomen Deuteroxid, oder 


Protoxid, — * — 
Deuterorxid, 0,703 Ma 2 Mn, 


Ich bin um fo mehr geneigt, die erſtere Annahme vorzu⸗ 
ziehen, als das Peroxid bereitd die Rolle einer Saͤuere in 
den Baryt > Braunfteinerzen fpielte, und es der Analogie 
gemäß ift, daß diefes Oxid mehr geeignet ift, diefe Rolle zu 
fpielen,, ald dad Deuterorid. Man kann, zum Ueberflufe, 
die Zufammmnfezung des rothen Drided durch die Formel 
Mn $% ausdruͤken, die von jeder Hypothefe unabhängig iſt. 

Es ift ſchwer, ſowohl das Deuterorid, als das Derorid 
vollfommen rein zu erhalten; das eine diefer Oxide ift beis 
nahe immer mit einem geringen Antheile des andern gemengt; 
fie kommen indefjen einzeln unter den Mineralien vor. 

Um dad Deuterorid zu erhalten, muß man falpeterfau« 
ren Braunftein ziemlich lang dunkelroth glühen, um alles 
Perorid zu zerfezen, und die Temperatur auf diefem Grade 
erhalten, damit dad Deuterorid fich nicht felbft zerfezen kann. 
Eoncentrirte Salpererfäure greift diefes Oxid fehr leicht. an, 
und verwandelt ed in Protorid, das ſich auflöst, und im. 
Perorid, welches einen Ruͤkſtand bildet. — 

Es gibt zwei Methoden, das Peroxid zn bereiten: 


1. indem man, wie oben angegeben wurde, das rothe Oxid 


mit Eonzentrirter Salpererfäure behandelt und Focht; 2. dem _ 
falpeterfauren Braunftein in Feuer zerfezt. Das auf die ers 

ftere Weife erhaltene Oxid ift fehr ſchoͤn ſchwarz, es verliert 
aber etwas Sauerftoff, wenn man daffelbe zu ſtark trofnet. 
- Der allmäylig 6:5 zum Rothglühen erhizte falpeterfaure. 


J 


Braunſtein gibt ein zaͤhes, hartes Oxid, das ein metallartiges 
Schwarz zeigt, wie gewiſſe natuͤrliche Peroxide. A 
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Um dieſes Oxid fehr rein und frei von aller Salpeterfäure 
zu erhalten, muß es zerrieben, mit koncentrirter Salpeter⸗ 
fäure heiß gewafchen, und neuerdings mit Vorficht und unter 
beftändigem Umrühren calcinirt werden. Es verliert durch 
Galciniren 0,118 und 0,120 Sauerſtoff., während es fich in 
sorhed Drid verwandelt. Es läßt ſchon bei der dunfeln 
Rothgluͤhehize Sauerftoff fahren, und wenn man daſſelbe 
diefer Temperatur während einer hinlänglich langen Zeit über 
ausſezt, verwandelt es ſich endlich ganz. in, ‚ein. Deuterorid. 
Das natürliche Perorid verhält ſich durchaus unter gleichen 
Umftänden auf diefelbe Weife. Kryſtalliſirtes Perorid aus 
Deutſchland, das während einer ſtarken Calcinirung 0,1% 
bis 0,15 feines Gewichtes verlor, und eine halbe Stunde 
lang in einer Dunfelroch » Glühehize erhalten wurde „. verlor 
fpäter, durch Galcinirung, nur mehr 0,00. Es wurde braun, 

hne daß es feinen Metallglanz verlor, und ward nur zum 
Theile in Deuterorid verwandelt. 

Salpeterfäure wirkt felbft im concentrirten Inftande, 
kalt angewendet, nicht auf deu Braunftein bei der Siede⸗ 
bize führe es jedoch etwas von demfelben: in. den Zuftend 
des Protoxides zuruͤk, und. eutwikelt Sauerſtoffgas. Wenn 
man daſſelbe eine Stunde lang kocht, ſo betraͤgt dasjenige, 
was ſich auflöste, etwas. mehr als 0,06 des angewandten 


Durch Kohle laͤßt das rothe Oxid, ſo wie das Deuter⸗ 
Oxid und Peroxid des Braunſteins, ſich ſehr leicht auf 
Protoxid zuruͤkfuͤhren; man darf es bloß in einem mit 
Kohlen gefuͤtterten Tiegel weiß gluͤhen. Hat man mit gan⸗ 
zen Stüfen zu thun, . fo läßt —8 die Menge Sauerſtoffes, 
welche ſich entwikelte, leicht beſtimmen. Ich habe dieſen 
Verſuch mit metallartigem Peroxide von Crettnich angeftellt :' 
ein Stuͤk dieſes Minerales, das 20 Gr. wog, und das wie 
ih wußte, 1 Gr. ſteiniger Gangart enthielt, und 0 Gr., 2 
Wafler, das folglihd 18 Gr., 80 reined Peroxid enthielt, 
reduzirte fih, nachdem es in einem gefütterten Tiegel ers 
hizt wurde, auf 15 Gr. 38, und verwandelte fich durchaus, 
ohne zu zerfallen, in Protorid. Zieht man nun von dem 
Berluft, 3 Gr., 62, die 0 ©r., 2 Wafler ab, fo bleiben 
3 Gr, 42 Sauerfloff in 18 Gr,, 80 _Perorid, was — 
0,1802 Sauerftoff. Die Verſuche ded Herrn Berzelius gas 
ben 0,1799 Sauerftoff: es ift uumdglich Nefultate zu erhals 
ten, die einander näher kaͤmen. 

Das Perorid verliert demnach bei feiner Verwandlung - 
in Protorid 0,18 Sauerftoff, und 0,12 bei feiner Berwands 
fung in rothes Oxid, und das rothe Drid enthält hoͤchſtens 


Ä 
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0,734 Metall. Dieſe Thatſachen reichen hin, bie Zufarimens 
fezung diefer drei Dride zu beftimmen, und zeigen, daß leza 
tere fich genau fo verhalten, wie die Herrn Berzelius und 
Arfoedfon fie-beftimmten, Weber das Deuteroxid habe ich 
keine Verfuche angeitellt. | | 

Wenn man Chlor durch Waſſer firbmen läßt, das 
frifch niedergejchlagenen oder felbft bloß gepulverten, Tohlens 
fauren Barunftein ſchwebend enthält, fo wird diefe kohlen⸗ 
faure Verbindung ſchnell braun, vie Kohlenfäure entwikelt 
fih, und es bilder fich Fochfalzfaurer Braunftein und ein 
Hydrat, das ein über das Protorid geftelltes -Orid zur 
Bafe hat. Laͤßt man im diefe Fluͤßigkeit einen folchen Ueber⸗ 
guß von Chlor, daß fie, nach 24 Stunden Ruhe, noch freies 
Ehlor enthält; fo hat das gebildete Hydrat Perorid zür Bas 
ſis; werin man ader, im Gegentheile, nicht genug -Ehlor 
anwendet, um alle fohlenfaure Verbindung verfchwinden zu 
machen, kann nur ein Hydrat des Deuterorives fich bilden: 
meiften Theils erhält man aber ein Gemenge von zwei Hydras 
ten, weil das Chlor dfterd auf das Deuterorid wirft, che 
es bis in den Mittelpunft der Eleinen Körner des kohlenſau⸗ 
* Braunſteines eindringen konnte, um denſelben zu zer⸗ 
ezen. Er — 

Den kohlenſauren Braunſtein, welcher mit dem ei⸗ 
nen oder mit dem anderen Hydrate in Verbindung ge⸗ 
blieben ſeyn mag/ kann man mittelſt Eſſigſaͤure oder vers 
duͤnnter Salpeterſaͤure, wodurch dieſe Hydrate bei niedriger 
Temperatur nie angegriffen werden, abſcheiden. 

Die beiden Hydrate haben dasſelbe Ausſehen: -fie zel⸗ 
gen ſich als voluminoͤſes, ſehr leichtes Pulver, voll Eleiner 
glaͤnzender Blaͤttchen. Dieſes Pulver faßt, au ein Filtrum 

ſchuͤttet eine große Menge Waſſers. Troknet man das⸗ 
elbe im Sandbade, ſo vermindert es ſich weder dem Um⸗ 
fange nach, noch ballt es ſich zuſammen: es iſt dunkelbraun, 
und faͤrbt ſehr ab. es = 
Um daſſelbe zu analyfiren, "caleinirte ich zuerſt eine 
gewiſſe Menge deſſelben fehr ſtark, wodurch ich dad Vers 
haͤltniß des erzeugten rorhen Oxides und‘ des entwißelten 
Waſſers und Sauerftoffes erhielt, Ich deſtilirte hierauf eis 
nen andern Theil in einer gläfernen Fleinen Retorte, welche 
ih allmaͤhlig bis zur anfangenden Rothgluͤhehize ‘erhizte, 
und an welcher id) eine fehr leichte und vollfommen trofene 
gläferne. Röhre anbrachte. Ich zwang alles Maffer, fih in 
diefer Röhre zu fammeln, indem ich - der Flamme einer 
Weingeiftlampe nach und nach jene Theile des Halfes der 
Retorie ausfezte, in welchen ich Troͤpfchen von diefer Fluͤſ⸗ 
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figfeit gewahr wurde. Da die Röhre vorläufig genau abger 
mwogen wurde, durfte fie nur nach der Operation wieder abs 
ewogen werden, um die Menge des Waſſers mit der hoͤch⸗ 
Men ‚Genauigkeit zu beftimmen. Zur genaueren Beftätigung 
fammelte ich den Ruͤkſtand, der nad) der Operation übrig 
blieb, wog ihn, und brachte ihn durch gehörige Galcination 
in-den Zuftand eines rothen Oxides. Sch fand, daß wäh: 
rend der Diftillation ſich ein-Wiertel bis ein Drittel der 
‘ Menge des Sauerftoffes entwifele, welchen das Oxid verlies 
sen kann, nm fich in rothes Oxid zu verwandeln. Das Saus 
erftoffgas fängt an, fich zugleich mit dem Waffer zu entwikeln, 
ſelbſt fchon bei der dunfeln Hize; um fich hievon zu übers 
eugen, darf man nur bei diefer Temperatur eine gewifje 
enge Hydrated in einer engen Röhre hizen; kaum fängt 

das Waller an, fich an den Wänden der Röhre abzufezen, 
fo ift diejelbe auch ſchon mit Sauerftoffgas gefüllt. 
Das mit einem Ueberfchuffe von Chlor bereitete, und in 
einem mit Wafferdämpfen erhizten Abrauchofen gehörig abs 
getrofnere, Hydrat gab mir im Mittel: Durchfchnitte einer 
großen Menge von Verfuchen: | 

rothen Oxides... 0,7% 

Sauerftoffes . - ». 11, 

Waſſers 2... 09,1% 

Nun bilden, nach Berzellus, 0,770 rothen Oxides und 
0,106 Saueritoffes das Perorid; das analyfirte Hydrat war 
bemnach ein Perorid s Hydrat. Dieß Hydrat enthält aber 
das Waſſer nicht in einem fehr einfachen atomiftifhen Ders 
bältniße; auch ift wirklich diefelbe Menge Sauerftoffes ‚..die 
fi) durch Galeination entwifelt, in dem Waſſer enthalten, - 
und dieje Menge ift ein Drittel derjenigen, welche das Pers 
orid enthält. Die Formel für das Hydrat ift alfo: = 

N Mn + % Aq. h * 
Die Hydrate, welche mit einer Menge Chlor bereitet 
wurden, die nicht hinreichte, um ſie in den Zuſtand eines 
eroxid⸗Hyrdrates zu verſezen, gaben mir immer, nachdem 
vom kohlenſauren Braunſteine mittelſt ſchwacher Salpe⸗ 
terfäure gereinigt wurden, ungefähr 0,12 Waſſer und 0,04 
bis 0,08 Sauerftoff: alfo, wie ich oben angegeben habe, 
bloße Mifhungen. Reines Deuterorid + Hydrat follte beis 

g nur 0,03 diefes Gafes geben, — 

Wenn man etwas concentrirte Salpeterſaͤure auf Deu⸗ 
teroxid⸗Hydrat oder auf Peroxid⸗Hydrat des Braunſteines 
kochen läßt, fo löst ſich ein Theil deſſelben mit Entwiklung 
von Sauerftoff auf, und es bilder fih ein Perorid: Hydrat, 
welches weniger Waſſer enthält, ald dad unmittelbar mit 


248 | Rnigde | 
Chlor erzeugte. Diefes neue Hydrat bildet, gehbrig gewas 
en — Abrauchofen getroknet, dichte, zaͤhe, Stuͤke, 
die unter dem Stoͤßel ſich kluͤmpern, einen erdigen Bruch 
haben, und etwas braͤunlich ſchwarz ſind. Nach einer Umer⸗ 
ſuchung beſteht es aus | 
0,840 u es + rothem Oride, 

15 » + + Sauerftoff. 

9045 : . «+ Waſſer. 
Es ſcheint alfo dreimal weniger Waſſer ald: erfteres 
zu enthalten: die Analyfe nähert ſich jedoch gleichfalls einer 
in folgender Formel ausgedrüften Zufammenfezung ; | 


Mn 4 — Aq. 
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Beobachtungen Über die gehörige Behandlung der Obſt⸗ 
Bäume, welche man fehr frühe im folgenden 
Sabre reiben wil. Bon Th. Andre, Knight, 
Esq., F. R. ©. 2E+  Präfident. 


Aus ben Transactions ber &ondon Horticultural Society im 2 


‚tory of Arts, Manufactures et Agriculture. N. CCXL 
4 h Junius 1822. ©. 51. | 


) 





N. Periode, welche irgend eine Art oder Sorte son DDR 
erfodert, um unter irgend einer gewiffen Temperatur, und 
unter einen gewiffen Grade von Licht in einen Treibhaufe 
vollfommen zu reifen, läßt fi, durch die vorausgehende 
Behandlung und den darauf folgenden Zuftand eines Baus 
mes, wenn er zuerft der Eimvirkung einer kuͤnſtlichen Hize 
auögefezt wurde, weiter treiben und genauer regelu, als 
man gewöhnlich glaubt. Jeder Gärtner weiß, daß, wenn 
das vorhergegangene Jahr Falt, trübe und naf war, das 

olz feiner Obftbäume unreif bleibt, und nur ſchwache, bald 
abfallende Blumen zum Morfcheine kommen. Man kennt 
wohl die Vortheile, die daraus entfliehen, wenn dad Holz 
volfommen reif geworden ift; allein die Vortheile, die dar— 
aus hervorgehen, daß, wo man fehr frühzeitig reifes Obſt 
ge will, man das Holz fehr frühe in dem Sommer yor= 
er zur Reife dringt, ‚und wo es dahin gebracht ift, den 
Baum alfsgleih in einen Zuftand von Ruhe verſezt, dieſe 


’ 
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Vortheile find, fo weit wenigftens meine Beobachtung reicht, 
den Gärtnern noch durchaus unbefannt 5°); obſchon jeder, 
ber nur etwas WeinsZreiberei verfteht, die verfchiedene Wir⸗ 
tung berfelben Temperatur auf diefelbe Rebe im Oktober 
und im Februar bemerkt Haben muß. Im Herbite haben 
die Pflanzen fi) fo eben in ihren Wiuterſchlaf begeben. 
Im Februar haben fie ſich durch diefen Winterfchlaf geftärkt, 
und find bereit, wieder zu erwacden. Es ift offenbar, daß, 
wo Man immer die Lebenöfräfte derfelben recht frühzeitig 
wieder in Thätigkeit fezen will, es vortheilhaft feyn muß, 
diefe Kräfte auch recht. frühzeitig im vorigen Herbfte zur 
Ruhe gebracht zu haben. Die Gärtner find von Natur aus 
geneigt, ihre Pflanzen ald lebende, und in gewißem Grade 
empfindende, Weſen fo zu behandeln, wie fie wünfchten, 
felbft behandelt zu werden. Ich habe in früheren Auffäzen 
bemerft, daß diefe Anficht fie oͤfters zu Fehlern verleiter s 
wenn fie aber dießmal ſagten, wer frühe aufftehen will, muß 
—— ſich zu Ruhe begeben, fo würden fie ſehr Recht has 
en, Ich will hier dad Nefultat einiger Verfuche aufführen, 
welche, wie ich glaube, die Wahrheit der oben aufgeitellten 
Behauptungen Elar nnd deutlich genug erweifen werden. 
Einige in Töpfe gepflanzte Reben wurden Ende Jaͤners 
in ein Treibhaus geftelle, wo fie in der Mitre des Zulius reife 
Fruͤchte brachten. Sie wurden bald darauf aud dem Trieb: 
baufe genommen, und an die Nordfeite einer Wand in freier 
Luft in Schatten geitellt. Sie wurden nur wenig begoffen, 
und ihre Blätter fielen bald ab. Im Auguft wurden fie bes 
fhnitten, und im September an die Mittagd:Seite einer 
Mand geftellt, wo fie bald mit flarker Kraft zu treiben bes 
nnen, und fortfuhren zu wachfen, bis der Froſt ihre jungen 
‚riebe todtete. - 
Andere Reben von derfelben Sorte ließ man in dem Haufe 
biß fpäc im Auguſt, wo fie eben fo behandelt wurden, wie 
die. vorhergehenden, nur mit dem Unterfchiede, daß man fie 
nicht aus ihrer Lage nad) der Nordfeite einer Wand brachte, 
und por dem Winter nicht befchnitt. Sie wurden hierauf an 
ie Suͤdſeite einer Wand geftellt, wo ihre Frucht im folgenden 
Sapre ſehr gut reifte, objhon fie bei uns in einem Klima 
waren, in welchem fie nie hätten reife Früchte bringen. Fhn- 
ven, wenn fie immer in freier Luft geftanden wären. 





ı 90) Dee Weberfeger Tannte einige deutſche Gärtner, denen biefe Bes 
merfung des Hrn. Präfidenten wohl bekannt war; namentlich den - 
berühmten Dendrologen Franz Borg. Schmidt, den Verfaffer 
—— bffeszeichifhen Baumzucht. %. db. Ueb, 
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Da ‚ich mehrere Sorten von Pfirfichen aus Samen im 
Jahr 1813 gezogen hatte, fo wollte ich fie auch gar zu gern 
wenigftens fo lang erhalten, bis ich fehen koͤnnte, was aus 
jeder wird. In diefer Hinficht verfchaffte ich mir von jeder 

‚ein Duplicat, indem id) eine Knoſpe von jedem Sämlinge 
auf einen Stamm impfte, den ich in bad Treibhaus ftellte, 
Spat im Herbfte des Jahrs 1815 wurden einige junge Baͤum⸗ 
chen, die ich aus diefen Knoſpen erhielt, aus dem Treib⸗ 
hauſe, in welchem ihr Holz im vorigen Sommer vollkommen 
zur Reife kam, in die freie Luft gebracht, und fo nahe als 
moͤglich zu den Sämlingen derfelben Sorte hingepflanzt, die 
bisher immer im Freien flunden. Das Reſultat war, daß 
die Baͤumchen, die aus dem Treibhaufe kamen, ihre Blumen 
um 9 Tage früher entfalteten, und daß ihre Früchte um drei 
Tage früher reiften, ald an den fletö im Freien geftandenen 
Bäumen derfelben Sorte, 

. Der Umftand, daß die Wurzeln in Töpfen eingefchlofs 
fen, und wahrfcheinlidy eingeengt waren, Der Eindug des 
Stammes (denn die in den Toͤ FAR gezogenen Pfirfiche wuchs 
fen anf Aprifofen) fonnten vielleicht, bei den lezt erwaͤhnten 
Berfuche, die Reife der Früchte etwas befchleunigen ; allein 
die Haupt:Urfadye der früheren Reife der Frucht war, in den 
beiden eben erwähnten Fällen, nach meiner Weberzeugung, 
die volle Reife des Holzes, und der Zuſtand von hoher Ers 
regbarfeit, welcher durch eine widernatürlich lange Ruhe her⸗ 
beigeführt wurde. u 

Es ift, wie ich glaube, durchaus nicht nöthig Beweiſe 
dafür aufzuftellen, daß eine Rebe, die im Winter ohne fehr 

‚große Hize nimmermehr zum Treiben gebracht werden Tann, 
zur. Srühtreiberei weniger taugt, als eine Nebe, deren Les 
bensträfte fo fehr erregbar find, daß fie fchon in der Tem⸗ 

eratur der Septemiberluft im Freien zu neuem und ſtarkem 

Fereiben bereit da fteht, und in welcher ſich diefe Kraft, in 
einer niedrigen Temperatur zu treiben, bis zum naͤchſten 
Srühlinge noch fortfchreitend anhäufen wird, Man wird 
und vielleicht dagegen bemerken: daß man von Reben, deren 
Wurzeln in einem Zopfe eingefchloffen find, nie einen fo 
großen Ertrag erwarten darf, ald von anderen, deren Wurs 
zelm frei find. Diefen Einwurf wird man aber, wie id 
laube, dort ganz ungegründer finden, wo es fi) um fehr 
—* reife Trauben handelt. Denn, Neben fo wohl, als 
(wie ich in früheren Abhandlungen bemerkte) Obftbäume, 
wenn man fie reichlidy mit Waffer und Dünger in flüßigem 

üftande verficht, verlangen nur eine geringe Menge von 
rde. Ein Topf, der. nur zwei Kubikfuß fehr fruchtbare 
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Erbe faßt, kann, bei’ gehoͤrlger Aufmerkſamkeit, eine Rebe 
vollkommen nähren, die, nachdem fie im Herbſte zugefchnits 
ten wurde, 20 Quadrat:Fuß an der Defe eines Treibhaufes 
einnimmt. Ich habe immer — daß Neben in fol: 
ben ZTöpfen, wenn-fie mit Nahrung und Waffer hinlaͤng⸗ 
ich verſehen wurden, Träftigeres Holz erzeugten, wenn: fie 
frühe getrieben worden find, als andere Neben von derfels 
ben Sorte, deren Wurzelu man felbft außer dem Treibhaufe 
noch freien Spielraum: gab. * 


—— XXXII. Dur 


Ueber die Fortpflanzung der Abarten der Wallnüuͤſſe 
| * Oculieren. Von Th. Andr. Knight, 
qu. J | 


Yus ben Fransactions of tbe Horticultural Society of London. 


Sm Repertory of Arts, Manufactures et Agriculture, ° " 
| =. COXXXVII. März 18022. ©, 238. Zu, 


D. ſchlechte Erfolg ſo vieler Verſuche, die Abarten der 
Wallnuͤſſe durch Oeulieren fortzupflanzen, verleitete mich/ in 
einer fruͤheren Abhandlung, dieſes Verfahren gaͤnzlich zu 
verwerfen, und mic) bloß auf das Copulieren und auf die 
Anzucht aus Samen zu beſchraͤnken. Sch fuhr indeſſen jedes 
— meinen Verſuchen fort, in der Hoffnung, doch noch 
ne Methode zu finden, nach welcher man ſowohl die Abar⸗ 
teir dieſer Frucht, als anderer eben fo ſchwer zu vermehrender 
Obſtſorten durch Oculation fortpflanzen koͤnnte, und endlich 
habe auch ich den gewoͤhnlichen Lohn geduldiger Beharrlich⸗ 
feit gefunden, 3 22 Ze 
Die Vortheile, welche man durch Vermehrung der Abar⸗ 
ten der Wallnüffe mittelft des Deulierens erhält, wenn man 
anberd die Augen von jungen, oder von gefunden Bäumen 
mittleren Alters nimmt, find nicht unbedeutend : denn, ab} 
gefehen davon, daß man auf diefe Weife Früchte von Tehr 
gungen Baͤumen erhalten kann, wird der -Gartenfreund in den 
Stand gefezt, nicht bloß folche Abarten zu wählen, welche 
die beßten Früchte liefern, fondern auch folhe, welche als 
Nuzholz, die -Abwechslungen der Temperatur in unferem 
Klima am beßten ertragen. In diejer Hinſicht finder man an 
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jedem, aus Samen gezogenen Baume: einigen. Unterfchied, 
und dieſer Unterfchied- pflanzt ſich auch unmandelbar durch 
das Deulieren fort. . | * 

Die Wallnuß gibt zwar, als Frucht, nur wenig Nahs 
rung, und ift höchitens nur ein ungefunder Leferbiffen :-fie 


- gibt aber ein Nuzholz, weldyes, -verglichen mit feines. {ehr 


geringen ſpecifiſchen Schwere, mehr Stärke. und Elaftieieät, 
als jedes andere britiiche (und auch deutfche) Holz befist, 
und folglidy zu manchem Zweke taugt, zu welchem man bis⸗ 
ber fein anderes Holz verwenden konnte: 3. B. zu Flintens 
fchäften des Soldaten ſowohl als des Jägers. 

Die Knospen oder Augen beinahe aller Bäume fchlagen 


fiher an, wenn man fie in’ Triebe von demfelben Jahre 


impft; nur die Wallnuß fcheint hier eine Ausnahme machen 
zu wollen ; vielleicht ,. weil ihre Augen im Frühjahre alle jene 
Blätter in fich fchließen, welche der Baum im folgenden 
Sommer treibt, weßmwegen auc die Jahrestriebe gänzlich 
aufhören, fich zu verlängern, fo bald die Knoſpen fich entfals 
tet haben. Alle Knoſpen deffelben Jahres iind alfo hier bei— 
nahe von demfelben Alter, und die Jahrestriebe haben bereits 
viel früher aufgehört zu wachen, oder neue Blätter zu ers 
zeugen, als eine diefer Knoſpen die zu ihrer Berpflanzung 
nöthige Reife erlangt hat. | 

Um den hieraus. entftehenden Nachtheilen zu begegnen, 
nahm: ich zu Mitteln meine Zuflucht, durch welche, die Bes 


.  getationd= Periode des Stammes in Hinſicht auf den. tragen⸗ 
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den Baum verfpätet wurde, und diefe..Mittel gelangen. Au 
dem unteren Ende der Ssahreötriebe „der Wallnuß umd an⸗ 
derer- Bäume, wo diefe auf dem vorjährigen Holze auffizen, 
befinden fich viele fehr Eleine Knofpen, welche beinahe. in 
der Rinde verborgen liegen, und felten. oder nie. ausfchlagen, 
außer menn die großen hervorragenden Knoſpen zerſtoͤrt wers 
den, die fi) in ver Mitte an der Spize des jährigen —* 
bes befinden. Als ich in jeden Stamm eine dieſer Kleinen 

Knoſpen oculierte, und eine der groͤßeren und hervorragen⸗ 
den , hatte ich das Vergnuͤgen zu ſehen, daß die Kleinen 
alle freudig aufchlugen, die Großen aber, ohne alle Aus⸗ 
nahme, mißriethen. Diefer Verfuh wurde im Sommer 
1815. an zwei im Topfe gezogenen Jaͤhrlingen wiederholt, 
welche im Frühjahre und während der erften Sommer: Zeit 
an der Nordfeite  einer- Wand in einer fchattigen Lage ges 
halten, und fpät im Juli in ein Treibhaus. gebracht -wurs 
den, welches ich bloß zu -Verfuchen beftimmte, und dort 
alfogleich veuliert. Ich hielt fie im ganzen folgenden Som⸗ 


mer, in dieſem Haufe, und fie trieben aus den Kleinen Knoſ⸗ 
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pen beinahe 3 Fuß lange SchdBlinge, welche: fich in große 
und vollfonmen ausgebildete weibliche Blumen endeten, die 
nothwendig unfruchtbar bleiben mußten, weil, fo frühzeitig, 
wie fie erjehienen, noch Feine männliche Blume zu finden 
feyn Fonnte: indeffen zeigt die frühe Bildung folcher Blumen 
hinlaͤnglich, daß man die Lebensart eines rogzıeiges des 
Wallnuß⸗Baumes einem jungen Baͤumchen durch Oculieren 
eben ſo wohl als durch Copulieren mittheilen kann. 

Die beßte Stelle zur Einpflanzung der Augen. oder 
Knofpen dieſes Baumed Lund wahrfcheinlich auch anderer 
Bäume ähnlicher Natur) ift in der Nähe des oberen Endes 
des porjährigen Holzes, alfo nahe an der Bafid des Jahres⸗ 
Triebes, und wenn man diefe Beinen Knofpen, von welchen 
ich oben fprach, in folche Stellen fchnellwichfiger Triebe. ocus 
fiett , fo fchlagen fie beinahe eben fo ficher an, wie bei ans 
deren Dbitbäumen, wenn anders diefe Knoſpen etwas reis 
fer ſind, ald jene der Stämme, in welche man fie oculiert. 


Die Vortheile, weldhe man auch bei der Fortpflanzung 
auderer Arten von Bäumen dadurch erhalten kann, daß man 
um Deulieren Knoſpen oder Augen wählt, welche älter 
And, als jene an dem zu veulierenden Stofe, find wichtig 
genug, um Aufmerkfamkeit zu verdienen, und find, wie ic) 
laube, noch nicht allen Gärtnern und Baumfchulen:Befizern 

unt. Die reifere ae greift unter Übrigens gleicheit 
äußeren Umftänden mit größerer Sicherheit unmittelbar ein; 
fie ift weit weniger der Gefahr ausgefezt, während des 
Winters zu Grunde zu gehen, und beftzt die ſchaͤzenswerthe 
Eigenfchaft, felten oder nie zu frühe Im Sommer zu treis 
ben, felbit dann, wenn man fie vor der gewöhnlichen — 
wenn der zu oculierende Stamm im vollſten Safte ſteht, 
einſezt. Ich habe in verſchiedenen Jahren einige Hundert 
Pirſich⸗ Augen aus dem Treibhauſe genommen, und auf 
ſehr uͤppige Schoͤßlinge, die ich an der Wand im Freien 
zog, veuliert, und nie iſt mir der Fall vorgekommen, daß 
eines Diefer Augen während ded Sommers oder Herbſtes 
aufgebrochen wäre und vegetirt hätte; wenn ich aber den 
Berfuch umfehrte, und unreife Augen von den Pfirfichen 
an der Wand auf Nefte der Pfirſich-Baͤume im Treibhaufe 
venlierte, brachen viele derfelben, und zu gewiſſen Zeiten 
elle, bald nach dem Deulieren auf, obſchon zu der Zeit, wo 
fie oculiert wurden, die Bäume im Treibhaufe beinahe alle 
aufgehört hatten zu wachfen. Diefe beiden Refultate waren, 
ich muß ed geftehen, gegen meine Erwartung ; allein fie muß⸗ 
ten nochwendig jo ausfallen, indem die veife Knoſpe fchon 
vor ihrer Derpflanzung bereitd in einen Zuftand von Ruhe 
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verfunfen war, der. ihrem langen Winterfchlafe natdrlich vor⸗ 
bergeht, und die Knoſpe der Bäume an. der Wand fich mod) 
in einem reizbareren Zuftande ihrer Lebenskraft befand, 
Wenn die reifen Augen von. einem Pfirfich-Baume Im 
Kreibhaufe genommen werden, und Blüthen enthalten, Fin: 
nen fie fehr weit verfchift werden, und werden doch im näd: 
ften Srübjahre noch —— bringen. Ich erhielt auf dieſe 
Weiſe Fruͤchte aus Bluͤthen-Knoſpen, die man mir aus der 
Naͤhe von London ſandte, und zweifle nicht, daß ich ſie auch 
aus Bluͤthen-Knoſpen von Paris und aus dem ſuͤdlichen 
Frankreich erhalten wuͤrde, wenn ſie gut gepakt verſendet 
werden. In dieſem Falle iſt es aber noͤthig, das Holz der 
Bluͤthen⸗Knoſpe recht duͤnn zuzuſchneiden, ſtatt daß man dafs 
ſelbe ganz herauszieht, und eben dieſer Handgriff wird auch 
dort fehr vortheilhaft feyn, wenn man Augen aus einen 
Treibhaufe nimmt, wo die Frucht zur früheren Reife getries 
ben wurde, und diejelben auf Bäume, die im Freien ftehen, 
oculieren will. | 
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Verzeichniß der vom 20. Auguſt bis 3. September 
1822 zu London ertheilten Patente. 


Aus dem Repertory of Arts, Manufactures et Agriculture, 
Dftober 1822. ©. 320, 





Ta David Mufhet, Eifenmacher zu Coleford in Gloue 
cefterfhire, auf eine oder mehrere Verbefferungen in der Eifens 
Manufaktur aus Schlafen und Zünder, welche während Er: 
zeugung und Bereitung des Eiſens abfallen. Dd. 20. Aus 
ujt 1822. 
— eo Wilh. Mitchell, Silberarbeiter zu Dear 
auf ein Verfahren, Gold- und Silber: und andere Mes 
talle Arbeiten aus dehnbaren Metallen auf volllommnere 
und leichtere Art ald bei irgend einem anderen hiebei bisher 
gewöhnlichen Verfahren zu fertigen. Dd. 21. Auguft 1822. 
Dem Thomas Sowerby, Kaufmanne. zu Bifhopwears 
month in der Graffchaft Durham, über eine Kette nach neuen 
Grundfäzen,. die als Anker-Taue und zu anderen Zwelen 
dienen kann... Dd. 29. Auguft 1822. 
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‚Den Robert Vazie, bärgl. Mafchiniften zu Chafewas 
fer: Mine, Keuwyn, Cornwall, auf eine. Verbefferung in Zus 
fammenfezung verfchiedener Arten von Metalle. Dd. 8. 
Seprember 1822. - 

Dem Helnr. Burgeß, Kaufmanne zu London, Miless 


Lane, GannonsStreet, auf gewiße Verbefferungen an Rävders 


Fuhrwerken. Dd. 3. September 1822. 
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W. Hedges uͤber blaue Hortenſien, und uͤber die Kultur 
der Hortenſien (Hydrangea hortensis) überhaupt. 


Her W. Hedges I. R. ©. überzeugte ſich durch Reihen von Ver- 
fuhen: 1) daß bie blau blühende Hortenfie keine Spielart der rothblühens 
den ift, ſondern daß eine und diefelbe Pflanze ein Jahr roth, das andere 
Lahr blau blüht, je nachdem fie in verfchiedenen Boden geſezt wird ; 2) daß 
weder Salz nody Salpeter in geringer Menge mit der Erde gemiſcht, wie 
mon behauptete, die Hortenſien blau blühen machts 3) daß nicht jeder. Moors 

nd die Hortenfien, wie man angab, blau färbt, obfchon dieß mit dem 

vorgeunde in der Nähe von London ber Ball iſt; 4) daß Hortenſien, in 
reinen bleichgelben Lehmgrund verpflanzt, blau blühen, und wieder roth 
bluͤhen, fo bald man fie aus bemfelben in gute Erde verfeit s 5) daß nicht 
das in diefem Thone enthaltene Eifen die ne. dieſer Erfcheinung ift, 
und daß ihm wenigftens bie fo oft empfohlene Eifenfeile, ald Zufaz zu 
der Erde, in welcher die Hortenfien ftehen, bei allen feinen vielen damit 
angeftellten Berfuchen nie blaue Blumen geben wollte. Warum übrigens 
diefer gelbe Lehmgrund die Hortenfien blau blühen macht, dieß gefteht ex 
aufrichtig,, nicht zu wiſſen. 

um fteten Nachwuchs zu haben, fchneibet er jedes Jahr einige junge 
Schoͤßlinge mit drei bis vier Knoten fo ab, daß ein Knoten hart am uns 
teren Ende bes Schoͤßlinges ſizen bleibt. Diefe Schnittlinge ſtekt er in 
seiche fruchtbare Erde, ftellt fie in ein warmes Beet, und bedekt fie mit 
einem Glasfturge, befchattet fie des Mittags, und befprizt fie wöchentlich 

ei: bis dreimal des ends aus einem feinlöcherigen Gießkolben, bamit 

fe ru bleiben. Das — bleibt immer auf denſelben. Man kann 

gens im Juli ſie auch durch Ableger, wie die Nelken, vermehren. Die 
Schnittlinge und die Ableger werden bis Ende Auguſts eingew 


urzelt 
ſchn, wo fie dann, oder ſpaͤteſtens in dem erſten Tagen des Septembers, 


einzein in kleine Toͤpfe 5* und unter geuau geſchloſſenen Fenſtern ge 
ten werben muͤßen. Wenn man ihnen iu diefer Zeit noch mit einer ges 
Düngerwärme nachhelfen kann, fo ift es um fo viel beffer. Unter 

dem Kenfter muͤßen fie beichattet, und wie vorher begoffen werben. Um 
die Mitte oder Ende Oktobers kommen fie in die Orangerie oder an einen 
anderen Ort, wo fie gegen Froft und Näffe geſchuͤzt find, und während 
des Winters alle 8 bis 14 Tage begoflen werden, Ende Mais oder Ans 
fangs Junius fezt man fie im gutem reichen Boden in den Garten, und 
läßt ſie dort bis September, wo fie wieder herausgenommen und in Toͤpfe 


< 


kommen, und während des Winters vor Feuchtigkeit und Froſt bewahrt 
werden müßen, Man kann fie aud), ftatt fie im Fruͤhlinge zu verfezen, 
in Toͤpfen laffen; fie müßen aber dann zweimal während des Sommers 
verfezt werben. Auf beide Arten kann man ſchoͤne und ſtarke Stoͤke er 
halten, die im naͤchſten Fruͤhjahre felbft getrieben werden koͤnnen. Man 
kann (in England, aber nidyt bei uns) die Stöfe felbft im Winter im 
Freien laffen, fie blühen jedoch beffer, wenn fie den Winter über in einem 
Haufe geſchuͤzt ftunden. Diejenigen, welche in Töpfen blühen follen, wer: 
den, fo bald im Fruhjahre ihre Knoſpen zu ſchwellen beginnen, in frie 
fche Erde in Töpfe (wenn die Stöte fehr groß find) von 8 Zoll im obes 
ven Durchmefler, mit Befeitigung der alten Erde von ihren Wurzeln, 
verpflanzt, und vorne an die Keniter der Drangerie geftellt: fie werben 
dann bis im Junius blühen. Während der Bluͤthe müßen fie reichlich 
begofjen werden: am beßten iſt es, bie Zopfe in eine Schüffel mit Wafs 
fer zu fezen, damit jie immer feucht bleiben. Sollen fie früher blühen, 
fo müßen fie im Janer verpflanzt, und in ein Treibhaus gebracht werben, 

“Die Erde, deren Dr. Hedges ſich bedient, ift, wo fie roth blühen fols 
ten, eine Mifchung von Lehmen und Moorerde, oder Lauberde mit etwas 
Sand, und wo fie blau blühen follen, gelber Lehmen. (Aus den Tran- 
sactions of the Horticultural- Society, und aus biefen in Gill’s 
technieal Kepository. Auguft 1822. ©. 133.) 


Die vortheilhaftefte Art Erdbeeren zu ziehen. 


Zu Portsmouth, Portfea und Gosport wurden die Erdbeeren aus 
mandherlei Urfachen fo theuer, daß fie nur um enorme Preife zu haben 
waren. Da fiel ed einem Bürger ein, eine Kaltgrube am Portsdowns 
Hill in einen Exbbeer:Garten zu verwandeln. Er ließ die Wände der 
Kaltgrube —— ein ſchmales Beet über dem anderen, herrich⸗ 
ten, und Erde auf die Beeten aufführen, welches er nun mit Erdbeeren 
bepflanzte. Sie gediehen, da fie dort ihrer Natur nad) frei mit ihren 

- Austäufern von Beet zu Beet herabhängen konnten, fo häufig, daß er in 
kurzer Zeit nicht bloß die Stadt, fondern alle umliegende Derter mit Erbs 
beeven für billige Preife verfehen Eonnte. Er fand einen Nahahmer an 
Hrn. Skip Dyot Bucknal, der eine ähnliche Kalkgrube ald Weinberg bes 
nüzte, und bie Grube oben mit Glasfenftern deken ließ. In allen body _ 
im Norden oder body über dem Meere liegenden Orten ift es hoͤchſt vors 
theilhaft, Vertiefungen in ber Erde (je tiefer defto beffer, in fo fern näms 
lich noch Sonnenftrahlen in diefelben fallen konnen, und fie von Wafler 
frei find) zur Kultur der Erdbeeren, Reben, Melonen, feinerer Gemüfes 
und Obftforten zu benüzgen, ba in denfelben immer eine höhere und mehr 
—— Temperatur bei dem Schuze gegen alle Winde, und dem 

eflexe der Sonnenſtrahlen zu Haufe iſt. Wergl. Gill's technical 
Repository. Juni 1822. ©. 431.) 





Ueber den Bau der MWafferfreffe oder Brunnkreffe 


te der berühmte Gultivateur, Hr. Bellenden Ker Esqu. F. 

„R. S., im IV. Bde, der London Horticultural Society's Tran- 

> sactions einen ehr intereffanten Auffag mit, welchen aud Hr. Gill 
in feinem technical Repository Mai 1822 ©. 337. wegen jeiner Ges 
meinnuͤzigkeit aufgenommen hat. Hr. Brodberrn ift bisher, wie Hr. 
Bellenden Ker bemerkt, der Einzige, der in England, wo man biss 

her ailen Unterricht über den Bau diefer Pflanze vermißt, (wodurch fich 
auch Hr, Bellenden Ker zur Abfaffung bdiefes Aufſazes veranlaßt 
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fand) diefe Pflanze im Großen für den Londoner Markt b 
Deutjche wären aljo in diefer Hinficht den Englaͤndern a a 
unfere fleißigen Erfurter bauten feit undenklichen Zeiten Wafferkreffe im 
Großen, und der ehrenwerthe alte Chriſt. Reichart bat in einem 
Sands und Sartenfhage (VI. Aufl. zter Thl. S. 299,) einem Buche, 
dad wir unſern Lefern, bie es noch nicht Eennen follten, ni t genug en» 
en Eönnen, die Wartung und Pflege diefer Pflanze fehr genau bes 
hrieben. Da bie englische — etwas von „ber deuffi abweicht, 
fo wollen wir bdiefelbe hier in Kürze angeben, 

Die Herren Bradberry und Bellenden- Ker unterfcheiben 
wi drei verfchiebene Abarten der Brunnen - oder Waffere 

fe (Sisymbrium Nasturtium L., oder Nasturtium officinale 
Recent.) deren ‚bisher in keinem botanifchen Werke Erwähnung ges 
ſchieht: eine grünblättrige (grun-leaved), eine braun: und 
Heinblättrige (Smal brown - Jeaved) und eine braun- und 
AA (Large brown -leaved,) Sie haben alle denfelben 

ſchmakz die braunblättrige wird aber auf dem Marfte vorgezogen, 
teils wegen dev Farbe, theils weil fie mehr Blätter hat. Die grüns 
blättrige läßt fich am leichteften bauen, und die Hein: und brauns 
blättrige ift .die dauerhafteſte. Herr Bradberry zieht nur bie 
braun: und großblättrige, well diefe die einzige ift, die auch bort 
gedeiht, wo man kein feichtes Wafler haben kann, vor, Der uralte Ray 
iu feinee Synopsis of brit, Plants, 3. Ed, &. 301 erwähnt einer Ab- 
= mit kleinen Blättern, die früher blühtz dieſe wirb aber nicht 
gebaut, | 

‚dere Bradberry überzeugte fi) bald, daß die Pflanzen beffer 
gedeihen, und felbft einen beferm Geſchmak hatten, wenn fie & —** 
die mit der Richtung der Stroͤmung des *5* parallel lieſen, gepflanzt 
werden, das Wafler in feinem Laufe nicht fo fehr gehindert ift, indem es 
zwiſchen den Reihen ein offenes Rinnfaal findet, und felbft die Ernte und 
die Reinigung der Pflanzen vom Unkraut und von den anhängenden Uns 
veinigkeiten leichter bewerkſtelligt werden kann. Diefe Reiben müßen, 
bei tiefere Waſſer, fünf, ſechs, ja felbft ſieben Fuß weit-von einander 
entfernt ſeyn, während bei feichtem eine Breite von 18 Zoll zwifchen dens 
klben binreicht. Die Kreſſe gedeiht am beften im feuchten Waffer, das uns 
— nur anderthalb Zoll tief iſt, und dann ſpaͤter durch die heranwach 
ende Pflanze felbjt bis auf 3 Zoll aufgedbämmt wird: in tiefem Waſſer 
werden bie Wurzeln zu leicht mit ausgezogen. Dan muß. daher jebess 
mal, ſeuchteres Waſſer dem tieferen vorziehen. 

Die Pflanze muß für ben Markt eſchnitten, nicht gepflüßt werben, - 
wie man es gewöhnlich tyut, was ihr ſehr nachtheitig ift. Auch zu ofte 
m Schneiden macht die Köpfe Hein. 

as Koftipieligite bei der Kultur diefer Pflanze ift, daß fie zweimal .. 
des Jahres auf ihren Beeten gereiniget und verfezt werden muß, indem ſich 
der Schlamm zu haͤufig um die Wurzel anſezt, und Waſſerlinſen 81) und 
andere Waſſerpflanzen unter die Kreſſe kommen, und fie in ihrem Wachs⸗ 
tzume hindern; vor 5 bis 6 Monaten nach Anlegung eines neuen Beetes 
- man bie Kreffe fafi wie in einem für den Markt brauchbaren Zus 
ande 


‚ Die Alegung der neuen Beeten gefchieht auf folgende Weife. Man 
füngt oben am Bache an, und räumt alle Reihen weg; veinigt hierauf 
das Bert bes Baches von allem Schlamme und Unrathe (meldyer jedoch 
guten Gartenbünger gibt), und wählt unter der Maffe ber herausgefchaften 


M Dieß iſt gewiß nur dann ber Fall, wenn das Waſſer zu wenig 
ſtromt, zu wenig Ball hat. U, d, Ueb. 


Dingler's polyt. Journal IX. B. 2. Jeſt. 17 a)‘ 





— 
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Pflanzen diejenigen juͤngern Individuen, die bie juͤngſten find, und bie 
meisten Wurzeln haben. Diefe fezt man nun in den Grund des Badıs 
beetes auf den Schotter reihenweife in geböriger Entfernung, unb belegt 
jede mit einem Steine. Im Schlamme woͤchst die Kreſſe nicht gern, und 
befommt auch feinen guten Gefhmat,’ wo viel Schlamm um ihre Wur: 
zein ift, den man aber forgfältig entfernen und durch Steingerölle oder 
Schotter, oder durch Kalk erfegen muß. Es ift unumgänglich nöthig, 
dab das Waſſer ftetö Abzug und Strömung hat, denn fonft Hört d 
Krefie auf zu wachien, Die Zeit, wo man die Bette erneuern muß, ift 
im Mai und Junius, und dann im September bis November: diefe Er: 
neuerung und Arpflanzung muß aber nah und nath geſchehen, damit 
man immer etwas zu ſchneiden hat. Kreſſe, die im November gepflanzt 
wurde, kann im Frühjahr gefchnitten werden. 

Wenn bie Kreffe bereits dreimal gefchnitten wurbe, fängt fie an, 
ſich zu beftofen und dann kann fie, je öfter deſto beſſer gefchniftten 
werden. Im Sommer muß man fie kurz abfchneiden, und das Waſſer 
in gehoriger Höhe barüber halten; wo der Boden gut ft, gibt jedes Beet 
— feine Ernte. Während des Winters muß das Waſſer etwas 
höher gedämmt werben ald im Sommer, 4 bis 5 Zoll hoch, in biefer 
Hinſicht läßt man den Pflanzen etwas mehr Kopf. 

Es ift wefentlih, die Kreſſe in reinem Waffer, fo nahe an der 
Quelle befjelben zu pflanzen, indem es bafelbft weniger friert, und die 
Krefie den ganzen Winter gefammelt werden kann, (KerrBradberry 
bat 5 Acres in ber Nähe guter Quellen mit Kriffe beflellt, und fendet 
täglich, außer Sonntags, acht Duzend Bündel Kreffe auf den Markt, 
wo er allein den Preis berfelben um die Dälfte herabdrüfte, und deſſen 
ungeachtet entftehen immer noch neue Rivalen gegen ihn, ald den Erften, 
der die Krefie in England baute,) | 


— 
# 


Ueber eine Methode rue zu treiben, welche Hr. Wilh. 
Roß, Gaͤrtner bi Edw. Ellice, Esqu. zu Wyke⸗ 
Houſe bei Brentford befolgt, nebſt einigen Bemer⸗ 
kungen uͤber Spargeltreiberei uͤberhaupt. Von Joſeph 
Sabine, Esq. F. R. ©. und Secr. 


Das gewoͤhnliche Ausſehen des getriebenen Spargels, wie er im 
Dezember, Januar und Hornung auf den Tiſch kommt, iſt ein binläng- 
licher Beweis der fehlerhaften Behandlung bei feiner Wartung. Die 
Prüfung des Verfahrens, nad) welchem Herr Thom. Dogg die Frühe 
Erdäpfel trieb (es ift in den Transactions of the Horticultural 
Society befchrieben), brachte mich zuerft auf die Idee, daß man nach 








demfelben Grundfaze auch frühe Spargel ziehen könne, indem man name 


lich die Wurzeln der Pflanzen auf eine Unterlage bringt, welche a 

in einem Zuftande von Gährung befindet, und die zum —— Dr 
nöthige Wärme den Beeten nur durch eine Ginfaffung an den Seiten Ders 
ſchafft: denn mir .fchien der ſchwache und ärmliche Auftanb ber getriebe: 
nen Spargel nur von der unmittelbaren Einwirkung des Düngers auf bie 


, Wurzeln herzuruͤhren. 


Meine Unfichten finden fi, wie ich glaube, durch den herr 
Erfolg des Verfahrens des Herrn Wild, Rof beftätigt, —— 
Sanner die ſtaͤrkſten Spargel hatte, die ich jemals in diefer Tahreszeit 
efehen habe, und der auch der Gefelfchaft im lezten Februar Mutter 
Bienen eingefandt hat. Die Gruben, in welchen er im. Sommer feinen 

achwuchs von Ananas hielt, hatten zu unterft eine Lage von Raub unge⸗ 
ſaͤhr 18 Zoll hoch, und darauf eine Schichte Lohe von derfeiben Tiefe; 
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fie waren beinahe kalt, als die Ananaffe herausgenommen. wurden. 
eine diefer Gruben ftreute er Über die ganze Oberfläche der alten A 
eine Menge Spargel: Wurzeln aus, die er wieber fechs Zoll doch mit 
Lohe bebefte, und Irgte überall an der Seite umher heißen Dünger, ben 
ee von — zu Zeit erneute, und wodurch er einen hinreichenden Grad 
von Wärme unterhielt. Dieß geſchad in der Mitte Dezembers, und fünf 
Wochen fpäter ftand ber Spargel zum Schneiden reif da. Sobald bie 
Zriebe zum Vorſcheine kamen, nahm er ben ganzen Tag über die Gläfer 
ab, gab fo viele reine Luft ald möglich, und ertheile dadurch feinen Spar⸗ 

In, die beinahe fo dik waren, als wenn fie zu guter Jahreszeit in freiem 
Grunde eftanden wären, eine gute natärlice arbe, 

Ich bemerkte dem Hrn. Roß, daß ich glaubte, es wäre noch beffer 
wenn die Wurzeln in Erde ftatt im Lohe geftanden wären; er gab mir 
gear Recht, geftand aber, daß er deſſen ungeachtet die Unterlage von 
18 Zoll Lohe beibepalten werde, indem, wie er überzeugt fey, dieſe der 
Wärme weit mehr Zugang geftattet; daß er aber auf jeden Fall ein Lohbeet, 
dem Lalten Düngerbeete bes Hrn, 9098 vorzieht, indem Leiteres, wo 
. Unsere ei gelegen ift, zu dicht wird, ale daß bie Hize daffelbe durch⸗ 

gen koͤnnte. . 

Um des Erfolges jedoch ficher zu feyn, muß man gute Spargelmurs 
zen im Vorrath haben: die gewöhnliche Methobe, fie aus alten erfchöpfe 
ten Gartenbeeten zu nehmen, ift ſchlecht. Wenn fie im Garten nichts 
mehr taugen, taugen fie noch weniger zum Treiben. Junge vierjährige 
aud Samen gezogene Wurzeln find weit beffers fie find zwar koſtbar, 
wenn fie alle > gekauft werden follen; allein, wo man Raum genu 
im Garten hat, fann man leicht alle Jahre Spargel fäen, und fi) badurdy . 
den Rachwuchs fichern. (Aus benTransations of the London Horti- 
eultural Society in dem paar of Arts Manufactures et Agri- 


eulture. April 1822. Nr. 239. 305.) 





Wie man Knojpen von Obftbäumen im lebenden Zuftande 
in weite Entfernungen fenden Faun. 


Der Hr. Präfident Ih. Andr. Knight, theilte in den Transactions 
ofthe London Horticultural Society , (abgebruft in dem Beper- 
tory of Arts, Manufacturos et Agriculture, Oktober 1822. ©. 290) 
folgendes von Hrn. Karl M ond, und ihm erprobte Verfahren mit. „Man 
(hneidet die Blattitiele der Knoſpen fehr kurz ab, und wilelt dann ben 
jungen Zweig in ein doppelt zufammengelegtes Kohlblatt, das man an je⸗ 
bem Ende zufammen bindet, und in einen Brief legt. Es ift beſſer, bie 
untere Seite deö Kohlblattes einwärts zu lehren, da ber junge Zweig hie⸗ 
durch (bie untere Fläche ift bie Ausbünftungs: Fläche beö Blattes) die noͤ⸗ 

Keuchtigkeit erhält, welche durch die obere, beinahe undurchdring⸗ 

Flaͤche des Blattes zuru un wird, Gewöhnlich erhielt ich 
Knofpen von Hrn. Mond zu Belfay⸗Caſtle erft in 5 — 6 Tagen, wo ber 
Blattftiei ſchon öfters von ber Knoſpe losging, und bie Rinde nicht mehr 
Iiht von dem Holze abgezogen werden Eonnte. Man ließ diefes daher 
itt es aber fo dünn als möglich zu, vorzüglich denjenigen Theil, 
ſich über ber Knofpe befand; und, da der Abgang bes Blattftieles die ge⸗ 
e Methode der Befeftigung der Knofpe unmoͤglich machte, fo mußte 

an dem über ihr befindlichen Afte oder Theile deſſelben fo lang blei⸗ 
ben, bis Die Knoſpe in ihre gehörige Lage gebracht war. Hierauf wurbe 
fie mit einem fepe ſcharfen Mefjer davon getvennt, und die Knofpe ſchlug 

immer eben fo gluͤklich an, als wenn fie frifh vom Baume ges 
tommen wäre,’ | ' 


1” 


| 11 *® 
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Ueber die Erdnuß (Arachis hypogaea) als Del- Pflanze. 1 


Herr Bouillonstagrange theilt in dem Journal de Phar- | 
macie. Zunft 1823. S. 231 einen Auszug aus Hrn. Dubuc b. alt. Ab= | 
—— uͤber die Erdnuß mit, aus welchem erhellt, daß dieſe in beiden 
Indien längft auf Del benuͤzte, in Spanien zu eben dieſem Gebrauche und 
zum Shocglat für die ärmere Klaffe iegt häufig gebaute Pflanze, bie man 
auch im füdlichen Frankreich zu Eultiotreh beginnt, anfängt, ein Handels | 
Artikel im Großen zu werben, und daß mehrere Kaufleute bereits ER | 
Duantitäten des aus berfelben bereiteten Deled aus America befchrieben 

aben. Diefes Del foll- eben fo heil, mit weniger Rauch und länger | 
vennen als Baumöl, und eine weißere und feftere Seife geben, als lezteres. 





Ueber die Wortheile eines früheren Schnittes der Getreides 

| Arten | 
fheinen die Erfahrungen der Landwirthe in Frankreich fich von Jahr 
zu Jahr mehr auszufprechen, in fo fern berfelbe g — 12 Zage vor ber 
vollen Reife gefchieht. Arch in England feheint man ſich, wie aus Til⸗ 
loch's Philosoph, Magaz, et Journ. Xuguft 1822. ©. 131 erbellt, 
bievon immer mehr zu überzeugen. Sehr viele unferer befferen Landwirthe 
in Baiern befolgten dieſe Methode, ohne baß fie, wie es fcheint, etwas 
darüber lafen, oder noch weniger: darüber fchrieben, 


Analyfe verfchiedener Mehlforten. Bon Hrn. Vauquelin. 


. Im Auguftshefte 1822 ©. 353 des Journal de Pharmacie theilt 
dr. Vauquelin eine Äußerft wichtige Analyfe 9 verfchtebener Mehl 
forten mit, (mworunter 3 aus Obeffa) bie wir unferen Bäkern fehr empfehs 
len würden, wenn wir vorausfezen konnten, baß fie wüßten, was fie bei 
ihrem Baken thun, und auch über ihr Gewerbe nachlafen, Leider kann 
man aber zu vielen unferer diken Muͤller⸗ und Bäker-Meifter und den 
Brauberren, wo fie das Publikum mit fchlechten Produkten martern, mit 
Ehriftus fagen: „Herr, verzeih’ ihnen : fie wiflen nicht, was fie thun ! ’' 
Wir wollen bier nur die, für ben Bäler und Dekonomen, welcher Sinn 
für die Grundfäze aller Baͤkerei hat, wichtigften Refultate ausheben. Die 
Menge Waflers, welche 50 Theile biefer verfchiebenen Mebiforten eingee 
* haben, um einen Zeig von gleicher Conſiſtenz zu bilden, fpielt zwi⸗ 
fhen 18,60 und 27,50, Die Menge bes in dem Seht enthaltenen Waſſ 
war zwifchen 6 und 12 p.G., und biefe Fähigkeit, das Waffer aus der 
Luft anzuziehen, fcheint von dem Kleber abzuhängen. Die Menge trofenen 
Staͤrkmehies, welche in dieſen Meblforten vortam, ſchwankte zwiſchen 
0,5650 und 0,7550; bie bes Klebers im naffen Zuftande zwifchen 18 und 
3 9.€., im tiofenen —— und 14 p. C. Da der Kleber im troke⸗ 

nen Zuſtande beinahe 2 — ewichtes verliert, ſo ſcheint es, daß von 

ben 45 — Be Theilen Waſſers, welche der Zentner Mehl verfchlukt, bei> 
nahe die Hälfte von diefem Kleber verfchlungen wird, Von dem Gummi, 
welchen Hr. Henry in diefen Mebiforten (Journ.,d, Pharm. vol. $. 
P- 51) gefunden haben will, fand Hr. Vauquelin Feine Spur, wohl 
aber phosphorfauren Kalk, wovon Hr. Henry keine Spur geſehen haben 
will, Eben fo wenig fand Hr. Vauquelin Eimeißftoff im Mehle. 
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*  Meber das; Vorkommen des Schwefel in Pflanzen 


findet ſich ein fehr intereffanter Auffaz des Hrn. Planche im Jour- 
nal de Pharmacie , Auguft 1822. ©. 367, worauf, wir unfere £efer 
düfmerkfam machen Rx müßen glauben, indem ſich daraus das Vorkommen 
der fchwefelfauren Salze in der Afche fo vieler Pflanzen erklären läßt. Er 
fand viel Schwefel in den Blumen des Hohlunders, ber Linde, ber Pos 
meranzen; in allen Theilen des Ringeltrautes (Mercurialis) und Gias⸗ 
krauted (Parietaria); in bem blühenden Stängel des. Hyſſop, des Stein- 
Hees, Eftragons, der Raute, in den Samen bes Gurkenkrautes oder Dill, 
(Anethum graveolens), bed Kümmel3, bes Cuminum, und Fenchels, 
und in den Blumenknofpen ber Gemwürznelfen ; wenig in ber Meliffe, im 
Rofmarine, weißen Andorne, im GänfesFingerfraut (Potentilla an- 
serina), im Portulak, Borretich, Wermuth, Salate ze. Sehr ftarte 
Gewürze, wie Zimmt, Muflatenblüthe, Neues⸗Gewuͤrz und aud ber 
Wacholdet enthalten Beinen Schwefel. 


’ 


Ueber den Kaffee aus dem irdifchen Paradiefe, der jezt auf 
Bourbon gebaut wird, nebft Bemerkungen über . die 
Kennzeichen eines guten Kaffee's. 


Diefer Kaffee iſt nur halb fo groß als ber gewoͤhnliche orientalifche, 
aber eben fo f aft, und ohne Vergleich beffer , ald der weftindifche, 


Lieber die Weinbereitung bei den alten Griechen 


findet ih, als Nachtrag zu der Abhandlung über den Weinbau 
(polyt. Journ. B.8. ©.504) rine ſehr intereffante Abhandlung des Hrn, 
Repnier aus der franzöfifchen Handſchrift bes . Verfafiers über: 
feat in der Biblioteca italiana, Auguft 1822. ©, 248, bie wir den 
Bein-Zabrilanten per fas et nefas empfehlen, 


Del für Stok- und Tafchen:Uhren. 


dem Baumöle vorzuziehen iſt 
umferem Sande (England) nidht flo (Londen-Journdl of Arts et . 
8 


Tredgold's Werk über die Stärke des Guß: Eifens. 


(A practical Essay on the Strength of Cast-Iron, intended 
for the Assitance of Engineers, Iron-Masters, Architects, 
Millwrighst, Founders, Smiths etc. containing practical Rules, 
tables etc., 8. tonbon 1822. ©. 102, 12 shill) wird in Tilloch' s 
Philos. Magaz. Auguft 1822. ©. 137 als ein klaſſiſches Merk empfoh⸗ 
In, „in welchem auch nicht ein unnuͤzes Wort vorkommen“ foll, 
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neueſten Erfahrungen und Erfindungen bearbeitet, 2Sde. 
mit 13 Steindrut:Tafeln, auf welchen alle bis jezt bekannte Gas- 

vate durd) 466 Figuren abgebildet find. (Preis 1o fl. 488.) Der Hr. ers 
faffer war bemüht, alle Einrichtungen und Erfindungen — Gas⸗ 
Apparate genau zu beſchreiben, nach mathematiſchen und oͤkonomiſchen 
Grundfaͤzen zu berechnen, und bie beßte Art zu — wie ein Ga 
Apparat in allen feinen Theilen dauerhaft, wohlfeil und zwekmaͤßig 
verfertigen ſey. Wir können diefe Schrift allen, welche bie Gasbe 
tungssKunft intereffirt, mit Recht empfehlen, und wuͤnſchen, daß fie zur 
-Verallgemeinung ber Gasbeleuchtung wefentli beitragen möge, 








Gas aus Steinfohlen:Theer. 


Man hat durch Verſuche gefunden, daß Steinkohlen-Theer, ben man 
bisher bei manchen Gasbeleuchlungs-Anftalten wegwarf, mit troßenen 
Sägipänen, ausgelaugtem Faͤrbeholze 2c. zu einem Zeige gemengt, und 
liegen gelaſſen, bis alles Waſſer ‚abgelaufen ift, mehr und bejferes Gas 
Fr als Steintohlen felbft 5%). (Aus dem Journal of Science in 


{{loch’$ Philos. Mag, a. a. O.) 


Noch etwas Über Gas aus Delfamen. 55) Von Hrn. Dan. 
— Wilſon, Esqu. 


„Wie hören, daß die eben fo wichtige als oͤkonomiſche Gas-Bereltung 
aus Delfamen, bedeutende Fortſchritte mat. Hr. Wilfon leitet num 
den ir feines Apparates in Frankreich, der bafelbft nicht eingeführt wers 
ben burfte. 

wor. Sheod. Paul, Sohn des ſeel. gelehrten Hrn. Nikol, Paul aus 
Genf, (deffen Verbefferungen an Lampen und Reflectoren wir dem Publi⸗ 
tum mittheilen) war mehrere Monate bei uns, um ſich zur Uebernahme 
der Gasbeleuchtung in Lyon auszubilden, und iſt jezt no Frankreich zus 


ruͤkgekehrt.“ 


54) Bei Gelegenheit der Erzeugung ber Holzſaͤure und ber Benuͤzung 
bes babet erzeugten Gaſes, zur Beleuchtung, habe ich früher ben 
auf Verfuche gegründeten, Vorſchlag gemacht, bei ber Holzverkoh⸗ 
lung ben von der vorgehenden Verkohlung gewonnenen Theer in das 
— eiſerne Verkohlungs: Gefäß zu thun, wodurd man ein zur Beleuch⸗ 
. fung ganz he netes Gas erhält. D. 

55) Wir haben die erfte Nachricht hierüber aus Gill's techn. Reposit. 
. . 1 Bd. ©, 287 im polytechn. Journale Bd. 8. ©. 262 mitgetheilt. 
Sm Juli⸗Heft des Tilloch'ſchen philosoph. Journal. ©. 9 
nannte man, (aus Unkunde oder Privat:Intereffe), diefes Berfah- 
ren „einen Rülfhritt in ber Kunft ber Gasbeleud: 
tung” Hr. Wilfon theilt nun hierüber obige wörttich überfezte 
Bemerkung mit, Ich habe feit ber Zeit diefer von mir gemachten 
Erfindung das Delgas aus Delfamen und Oelkuchen wohlfeil und 
vortheilhaft darzuftellen, (polyt. Journal Bd. 6. ©. 309.) größere 
Verſuche angeitelit, die in Hinficht großeri@rgiebigteit und Leucht⸗ 
kraft des aus ausgepreßten und unausgepreßten Delfamen gewonnenen 
Gaſes, nichts zu — übrig ließen. Gegenwärtig luffe,ich zu 
dieſem Behuf einen größern Apparat, zur Beleuchtung einiger Hoͤr⸗ 
> ge der hiefigen polytechnifchen Lehranſtalt, verfertigen, der mich in 
Stand ra den Lefern diefes Journals verläßliche Berechnungen 

; eleuchtungssKoften diefes Cafes mitzutheilen. D, 
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Rad) diefem neuen und vorzüglichen Verfahren kann alles Gas aus 
en en geroonnen werden, während, nach dem älteren, bei aller übe 
nd Ausgabe, die das Quetſchen und Preffen derſelben verurfachte, noch 

* Gasbildung taugliches Materiale in den Oelkuchen zurüf: 
bleibt. Hr. Wilfon bat dieß auf die Be Weiſe dadurch erwies 












fen, daß er aus den Delkuchen felbft noch Gas bereitete.’ 

„Wir leben daher ber ficheren Hoffnung, daß dieſe große Verein: 
hung in der — — die wir fuͤr eine hoͤchſt wichtige Ent⸗ 
ing Halten, in allen jenen Ländern eingeführt werben wird, wo bie 
dultur — betrieben wird: wir halten ſie um ſo weniger fuͤr 
einen KRuͤkſchritt in der Kunſt, wie man fie zu nennen belichte, ais fie 
F irklich als ein hoͤchſt bedeutender Fortſchritt in der Kuͤnſt Licht 









w 

zu erhalten, betrachtet werden muß.“ 

e auf dieſe Weiſe gewonnene Kohle dient ſtatt der Cokes ober an⸗ 
date die man gegenwärtig in die Retorten bringen muß, um _ 
ber Entwilelung des Gafed aus dem Dele immer neu ſich ent⸗ 
e Oberflächen zu erhalten. Vor diefer wichtigen Entdefung- war 
die Kunft der Delgas:Gewinnung vielmehr in einer Art von Stillftand, 
indem das Del, ſtatt Gas zu gewähren, Kohle in den Retorten abfezte, 
und nur er. wenig Gas lieferte,” (In Gill's techn. Beposit. Gept, 
1822, ©. 154.) | 


Uber Dr. Wollafton’s Mittel, Bittererde zu erfennen. 


Herr Element bemerkt den Hrn. Rebdactoren der Annales de Chi- 
mie, (Sult 1822. ©. 333) daß fie in iprem MaisHeftel, I. Wollafton’ 8 
d nen Verſuch ſehr unrichtig dargeftellt haben 5%). „Es follte heißen’ fagt 
HG ement, „daß diefes Phanomen nur infofern Statt hat, als bie Auf: 
Aungber Bittererde vorlaufig ducch eine Mifhung von phosphorfaurem Ams 
A zerfezt wurde. Wenn fie dann wieder durch überfhüßige Koh⸗ 
e aufgelöst wird, wird fie in den Spuren des Stabes, der als 
f biente, niedergefchlagen, indem die Reibung den Wärmeftoff ent: 
ülelt, der die Kohlenfäure verjagt. Als ic; diejes Verfahren in der So- 
iete philomiatique erzählte, habe ich diefen wefentlichen Umftand „Nicht“ 
Beraefien. Belieben fie denfelben nachzutragen. Es ift nicht meine Schuld, 
id er wegblieh.”’ Die HHn. Redactoren bemerken, daß fie diefe, früher 
don ihnen mitgetheilte, Notiz aus bem Bulletin de la Societ& phile- 
atique entiehnten, 














Mittel um Strontian von Baryt zu unterfcheiden. 


Man nehme irgend ein aufloͤsliches Strontianz ober Baryt⸗Salz, 
bafreibe in Waffer auf, feze der Auflöfung fchwefelfaure Sode im 
je zu, und filtrive. In die klare Fluͤßigkeit gieße man bafifche 


* 


6) €3 heißt daſelbſt: „Man uͤherſtreiche eine Glasplatte mit der auf 










z Enhoitfun vom Würme zu; weiche 
Glasroͤhre auf ber Glasplatte —3 des as entſtand. 
Dingler’s polyt. Journal IX B.2·Seft. 17 (5) 
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— 
kohlenſaure Pottaſche. Truͤbt ſich die Auflöfung, fo iſt Strontian⸗Erde 
vorhanden ; bleibt fie klar, fo enthielt das aufgelöfte Salz Baryt⸗Gde. 
(Aus dem Journal of Science in ben Annales de Chimie, Mai 
1822. ©. 103.) 





Neues Entdefungs: Mittel des Arfenik. 


Dr. Cooper, Präfident des Columbia College, fand, daß eine 
——— von chromſauren Kupfer eines der beßten Reagentien auf Ars 
fenit iſt. Ein Viertel Gran Arſenik färbt ein paar Tropfen berfelben 
grün. Die umvolltommene Arfenitfäure entzieht der Chlorfäure den Sau: 
erftoff, und verwandelt dad Chrom in grunes Oxid, das durch Ammon⸗ 
um nicht mehr blau wird. Diefes Prüfungs: Mittel en Arſenik folkte wes 
nigftens mit ben Uebrigen verbunden werben. (Thomſons Annales of 
Philosophy. Julius 1822. ©.77 aus Prof, Sillimann’s Journal.) 
(Bergl. auch Gill’s technical Repository Juli 1822. ©. 26.) 

5 


‚Herrn Smithf om’s Mittel, fehr ‚geringe Duantitäten von 
Arfenik und Quekfilber zu entdeken. 


Herr Smit ie bat bereits im Jahr 1819 in dem Auguſt-⸗Stuͤke 
‚ber Arinales of Philosophy bei Gelegenheit feier Analyſe eirier Mi: 
fhung von Schwefelblei und Arfenik aus dem Oberen = Wallis diefer Mer 
thode erwähnt, entwikelt dieſelbe aber gegemwärtig im Augufis Hefte 
1822 diefer Annales ©. 127 etwas umftändlicher. | 
Wenn Arfenit ober irgend eine Miſchung, in welcher bderfelbe vor: 
kommt, mit falpeterfaurer Pottafche geihmolzen wird, fo bildet fich 
arfeniffaure Pottafche, deren Auflöfung mit falpetsrfaurem Silber einın 
ziegelrothen Niederfchlag bildet. In bem Falle, wo irgend eine bemerks 
bare Menge Pottafche frei würde, müßte fie mit Ejjigfäure Aefättiat, 
dann getrofnet und wieber in Waſſer aufaelöst werden. Wenn man nun 
einen Tropfen einer Arfenit = Orib » Auflöfung in Waffer, der,' bei einer 
Temperatur von 54, 50 $ nur 0 Arfenit: Orld enthält, "auf dem 
‘ Plattinna = Löffelchen mit Salpeter ſchmilzt, wird man nad obiger Mes 
thode eine bedeutende Menge arfenikfaueres Silber erhalten: 1 Shell Ars 
fenikfäure erzeugt nämlich 4,29 arfenikfaures Silber; 1 Theil weißen Ar: 
ſenik⸗Oxides 4,975 1 Zheil Arſenik 6,56, | J 
a eg IE Verbindungen mit einem Tropfen 
ochfalzfäure mit etwas Zinn auf Holz gelegt, amalgamiren das Gold 
auf der Stelie. Bei Sublimat if’ die —E nicht noͤthig. Die 
Quekſilber· Schwefelperbindungen; muͤhen vorher durch Kochung in Schwe⸗ 
felſaͤure zu ſchwefelſauren Verbindungen umgebildet, oder durch Alkalien 
derſezt werben. BT —— 24 





Verbeſſerte Salpeter-Erzeugung. 


Serxx Baffi⸗aus Pergola, erhielt von dem Vicekonig in Aegypten 
ein Geſchenk von - 100,000 Kronen und den Zitel eines 84 fuͤr ſeine 
Erfindung, Salpeter ohne Feuer, bloß durch die Wärme der Sonne zu 
erzeugen. > Die Babrit des Herrn Baffi ift auf dem Plaze zu Mens 
his und Kieferte im vorigen Jahre 3580 Gtl, Salpeter, wovon der Gtl 
je bem Bicefönige auf Eine Krone zu ftehen tommt, während er vors 
ber bemfelben Io Kronen koſtete. (Til loſch's philos. Magazin Jun. 
1822 ©, 460.) 
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Ueber die Weife, wie die Zinnerze in Cornwall und Devon⸗⸗ 
J hire geſchmolzen werden, 


hat Hr. Joh. Taylor, Esq. und Schazmeiſter der eologica 
Society in den Transaetions biefer Gefeilfchaft — —— Km 
Auffaz mitgetheilt, welcher ſich auch in Tilloch’s Philos. Mag. :0.0,9, 
©. 417 und in den Annals of Philosophy. N. XVII. 1822, ©, 449 
edrukt findet. Da wir auf dem ganzen feiten Lande von Europa nur 
ntge kleine Zinnbergwerke in Sadıfen und Böhmen befizen, und ben 
Borftänden derfelben die Transactions of the Geological Society 
wohl nicht fremd feyn werden, jo wollen wir bier nur jene Techniker, 
denen eine vollftändige technifche Gefchichte des Zinnes intereffant feyn 
Tann, auf diefen gebaltvollen Aufſaz verweifen, 





Das Dafeyn der Kiefelfäure 


läugnet Hr, R. Philips in einer Abhandlung: „Bemerkungen über 
Be — rn man für Säuren und für Alkalien Biere, bie ſich 
den Annals of Philosophy. N, XIX. 1822. ©. 53 abgedruft bes 
Er ift vielmehr geneigt, fie unter die Alkalien zu verfezen. Eben 


———— ex das Daſeyn einer Säure in der Thonerde 





Ueber Holzeſſig, oder brenzelige Holzfäure, 


Der feel, Hr. Chriſtohh Wilfon nahm mehrere Sabre d Uns 

heil an einer Fabrike, in welcher bie Eichenfpäne ber Seen in 
em BakiteinzDfen eingefchloffen wurden, in ben gerade fo viel Luft 
deh die Definungen an dem Thürchen eindringen Eonnte, ald zur Tange 
fammen Verbrennung des Holzes nöthig war. ebe Berührung mit 
Eifen wurbe forgfältig vermieden. Die Produkte diefer lang⸗ 
famen Verbrennung , oder vielmehr dieſer Deftillation, wurden verdichtet, 
und in. Faͤſſer geleitet, wo man ihnen Kalk zufezte. Dadurch ſchied ſich 
ber Theer von der brenzeligen Holzfäure, und ftieg in bie Höhe, wo er 
durch eimen eigens dazu angebrachten Kanal abfloß. Diefer Theer geb 
geſotten, ein vortreffliches De, das bem beften — — am, 
und eben ſo gut fuͤr die Marine taugte. Der eſſigſaure Kalk, in Ver— 
bindung mit Gärbeftoff und Galläpfelfäure, wurde zur Bereitung eines 
vortrefflichen, damals fehr —— Handſchuh⸗Leders verwendet. 
Bill bedauert, daß ‚Hrn. ilfon’8 Tod genaueres Detail hier⸗ 
über vor ber Hand unmöglich macht, - und ladet bie — Theil⸗ 
an dieſer Anſtalt zur Mittheilung deffelben ein. (Technical 


Repository. Juli 1822, ©, 4ı.) 





Analyſe des Tutenag, oder Palfong, oder chinefifchen 
Weißkupfererzes. Bon Hern U. Fyfe M. D. Vor— 
lefer °7) über Chemie zu, Edinburgh. | 
ıfere bis Kenntniß über das Zutenag ober ber 

ofen KR po erg e Rah R eer befteht ” = he, Sin 





") Wir haben in Deutfchland in ben größeren Städten Seiltän 
Gaufler { 23 Faſtenprediger, aber keine Vorleſer uͤ 


gemeinn —— Wiſſenſchaften für Künftler und Gewerbe, keine Lea 
turerd, die in England fo häufig find und fo * das Wohl die⸗ 
| 1 


\ 


* 
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und Eiſen. De Gucyne laͤugnet das — bes Zinks in demſelben, 
und nach ihm iſt es ein Gemenge von Eiſen, Blei und Wißmuth. Rach 
Engeſtroͤm beſteht es aus Kupfer, Nikel und Zink, und hält von 
legterem 7/6, während bie erfteren fih wie 5 zu 7 verhalten, 
Dr, Howifon bradıte ein Beken von Zutenag aus a nach Eng⸗ 
land, das beinahe fo weiß wie Silber iſt, und fo ſtark klingt, daß 
wenn er das Beken in einer Hand hält, und mit ben Fingern ber andern 


wird. Seine Politur ift fehr ſchoͤn, und wird nicht leicht matt, es 
Tutenag iſt hammerbar und wird nur in der — — ſehr bruͤ 
Es laͤßt ſich unter — Behandlung durch Walzen ſtreken, und 
u einem Drahte von ber Dlke einer feinen Nabel — In Beruͤhrung 
er atmosphaͤriſchen Luft geſchmolzen brennt es mit weißer Flamme, wie 
Zink, und oridirt fihb. Seine esififche Schwere bei 50° Fahrenh. ift 
8,432. Das Refultat der Analyfe von 5 Granen biefer Compoſition if: 


Hand barauf Elopft, der Klang auf eine englifhe Meile weit Bes 


. Kupfer 40,4 ober 2,02 
Zink 25,4 — 1,27 
Nikel 31, m 1,58 
Eiſen 26 — 0,13 


100,0 5,00 
Wie die Chinefer dieſes Tutenag bereiten, weiß man nicht: man 
ubt allgemein, es wird aus einem gefchmolzen, das biefe Bes 
andtheile enthält, und Dr. Homwifon verficherte diefes Erz zu Galcutta 
ei Dr. Dinwiddi gefehen zu haben. Das Belen bes Dr. Homifor 
koſtete in China ein Viertel feines Gewichtes in Silber; die Ausfuhr der 
the aus Zutenag ift in China verboten, Herr Gill ladet bie Fa⸗ 
brifanten ein, nach biefer Analyfe Zutenag zu bereiten, das bei vielen 


.Geräthen die Stelle des Silbers vertreten kann. (Aus dem Edinburgh 


Philosophical Journal Nr. XIII, Zulius 1822 in Gilfs Technical 
Repos, Yuguft 1822. S. 83. in einem Auszuge.) 


Gambey's Theobolit, 

Herr Gambey hat zu Folge eines Berichtes des Herrn Frans 
eouer im Bulletin I A —— r. 215, Jahr⸗ 
gi 1822 ©. ı51 einem Theodoliten verfertigt, der ſowohl vertis 
aler als azimuthaler Hinficht Repetitor ift, und mit welchem man 


Winkel bis et eine Zehntel-Sekunde genau nehmen Tann. Herr Gam: 


ben centrirt feine Theilungs⸗ Mafchine nie, und kann den Mittelpunkt 
berfelben ein Zoll weit von jenem bes einzutheilenden Kreifes wegrüfen, 
Herr Francouer fchließt feinen Bericht damit, daß er ‚Herrn ams 
bey „ben gef@itteften Kuͤnſtler in Europa’ nennt (le plus habite 
artiste de l’Europa) ein Gompliment, das, wo es dem hohen Verbienfte 
—5—— werth ſeyn foll, nur im franzoͤſiſchen Sinne genommen were 


« L . 





Ueber den Asphalt, | 
beffen Fundoͤrter und Gebrauch in den aͤlteſten Zeiten findet eine 
fehr gehpre Eleine Abhandlung von Hrn, I, 3. Vir ey, in dem Jour- 
al de 


nal Pharmacie, Juni 1822. ©, 235, worauf wir unfere Leſer vor⸗ 
zuͤglich die Bauherren, aufmerffam machen zu müßen glauben, fo wit 








ſes Landes förderten. Dafür haben wir Univerfitäten und Afas 
bemien, wird man fagen. England hat deren auch ein Halb Dus 
send , aber alle feine Univerfitäten haben ihm nicht fo viel genust, 
ale diefe decturers oder Vorleſer. U d. Ueb. 
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De Spegerei-Bändler und Kaffee-Eiebhaber auf el Shandlung 
Ge affee:Liebhaber auf eine andere Abhandlung 





Eid: Fabriken in Oftindien. 


Gegen Ende Novembers wird in ſtark falpeteriger folglich Kalter Erde 
ein 6 7 Tuß tiefes Loch gegraben, und die ausgegrabene Erde’ nach 
allen vier Seiten hin, um das Loch fowohl tiefer zu machen, als bie hei— 
Binde abzuhalten, aufgehäuft. Das Loch felbit wird, wenn es fertig 
, 3 bis 4 Ruß body mit trofenem Hirfeftroh ausgefüllt, und auf dies 
fe eine beliebige Zahl flacher 3 bis 4 Zoll tiefer Schüffeln aug gebrann: 
tem unglafirtem Thone geftellt.  Diefe Schüffeln müßen neu feyn, damit 
fie vet poriös find, und den überflüffigen Waflerftoff Leicht nach allen 
Seiten durchziehen laſſen. Beym Eintritte der Nacht werden fie mit 
Vaſſer gefüllt, welches dann binnen zwei Stunden friert. Diefes Ver— 
fahren wird des Nachts 3 bis 4 mal wiederholt, und auf diefe Meife 
werden von 8 lihr Nacıts bis zu Sonnenaufgang 3 bid 400 Pfund Eis 
ze Während ein Arbeiter die Schüffeln mit gefrornen Waffer her⸗ 
aus t, fezt ein anderer neugefüllte ein. Die Schüffeln werden zer— 
brohen, das Eis wird herausgenommen, mit laumarmen Waffer ber 
ſcachtet und zu größeren oder kieineren Maffen geformt, die fodann in 
ben Eisfeller gebracht werden. Aus Akermanns Repository of 
Arts etc. September 1822. ©. 173 5%) 


x 


Aber den Bau der Schmelzdfen, in welchen arfenikhaltige 
Erze oder Metall: Compofitionen gefchmolzen werden, 


kommt in Tilloch's Philos. Mag. Nr. 291. ©. 32 eine, in mehr 
dann einer Hinficht intereffante, Notiz vor, aus welcher die Zwekmaͤßig⸗ 
keit horizontaler Luftzüge von unbeftimmter Länge unter der Erbe, ftatt 
ber verberblichen, gerade auffteigenden und die Luft vergiftenden, Schorn⸗ 
feine, deutlich erhellt. Es ſcheint aus diefem Auffaze , ald ob der Bau 
unferer deutſchen Gifthütten in England nicht fo allgemein bekannt wäre, 
ld er es zu ſeyn verdient; es fcheint aber auch, als ob wir bei unferen 
fen arfenifyaltiger Erze und Metalle von diefem Baue noch nicht 
rtheil zu ziehen wüßten, den wir hieburch erhalten Eönnten, Die 

— als daß ſie einer weiteren Eroͤrterung beduͤrfte, und 
‚ weil fie fo einfach iſt, auch fo Häufig vernachlaͤßigt. 











Vergoldete vothe XTöpferwaare des Herrn Legros 
| d'Aniſy. 

Me’rime’e erftattete im Bulletin de la Societe a, a, O. 
&,157, Nachricht über die vergoldete vothe Zöpferwaare, welche Herr 


Legros Uniſy verfertigt. Diefer frangöfifche Webgwoob bedient 
hierzu nicht der englifhen Goldfirniffe, die kein Gold enthalten, 







bern bes wirklichen Goldes, indem er weniger Gold dazu braucht, 
6 wenn er Goldblättchen auftrüge, obfchon man mit einem Delagramme 
oldes 40 Metres bedeken kann. a Me'rime“ e hat einen Monat 
Ang einen, ohne vorläufige Unterfuchung aus dem Haufen herausgenoms 
1 vergolbeten Napf am Feuer gebraucht, ohne daß bie Vergoldung 
3) Unfere Satpeterfi koͤnnten in eidarmen Wintern und heißen 
Sommern leicht auf Kontice Weiſe Eis bereiten. A, d. Web, 





/ 


. 


giebt ꝛc. 
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an ber inneren Seite dadurch gelitten hätte: an ben englifchen vergolde⸗ 


: ten Zöpfen ging die Vergoldung weg, wie die Milch darin fauer war 


Herr Legros b’Anify und Herr Me’rime’e bemerken, daß bie Were 
geldung nur auf rothem Thone die gewünfchte Wirkung hervorbringt 59), 





Ueber den Gebrauch des Eyweißes. 


‚Here Gilt hat in feinem technical Repository Geptbr. 1822 
©. 190, ben Artikel über den Nuzen des Eyweißes (ber übrigens nichts. 
Neues enthält) aus dem, Dictionaire technologique, mit einigen . 
Bemerkungen bereichert. Er bemerkt 4.8. daß ein mit Eyweiß geſchloſ⸗ 
fener Brief nicht mit heißem Waflerdbampf wieder geöffnet werben kann, 
ie dieß bei mit Oblat gefiegelten Briefen fo leicht möglich ift, indem 
Bie auf das Eiweiß wirkende Hize daſſelbe nur noch fefter halten macht, 
Er empfiehlt daffelbe auch zur Blattvergoldung und zum Weberzuge des 
Leders an Büchern, wo es aber, ba die Buchbinder das Eiweiß fo oft 
ftintend werben laffen, meiftens mehr ſchadet als nüzet, Feuchtigkeit au⸗ 


Verbeſſerte Buchdruferet. 


Herr Applegath fertigt gegenwärttg auf feiner Eylinder » Preffe, 
auf welche er ein Patent —— 2000 Abdruͤke in einer Stunde; alfe 
etwas mehr als 33 Abdrüße in einer Sekunde, Auch die Herrn Eoos 
per und Miller haben ihre Prefien fo fehr vervolllommnet, daß fie 
wanzig age in einer Minute, ober 1200 in einer Stunde, Tiefer 
* so). Gil’ Techn. Repos. 1.8. © 471. Jun. 1822) Herr 
Baobage erfand eine Mafchine durch welche jeder Drukfehler bei arith« 
metifchen Tafeln unmöglid wird, (Vergi. Zillod philos. Magaz. 
Junius 1822 ©, 457.) 


Ueber Stereotypen 


- überhaupt, binfichtlich auf die Gefchichte ber Grfindtn berfelben, 
und ihre Einführung in Deutfchland und in Defterreih en folgende 





39) Daß ber rothe Thon die Vergolbung trefflich verträgt, Tann jeder 
Tobakraucher, ber aus den — tuͤrkiſchen Pfeifenkoͤpfen 
raucht, deutlich — Sie bauern Jahre lang, ohne daß dag 

Gold fi bei taalih mehr dann 20 mal wiederholter Reibung 
ebtrüge. Die ehrlichen Ungarn, treu der alt türkifchen Sitte, 
wußten hiervon an ihren Debraziner Pfeifen Vortheil zu ziehen, 
während bie fehlauen Böhmen an ihrem Bunzlauer Gefchirre das 
vergolben verfahen, Wir Baiern find ehrli und fchlauer als 

- bie, Ungorn und Böhmen, benüzen unfern rothen Thon gar 
nicht, und führen ihn nad Deftreih. Kein Land ift reicher an 

dem herrlichſten Thone, ald Baiern 5 aber auch kein Land hat ihn 

s nod weniger benüzt. Nemo propheta in patria! Und was von 
Propheten. gilt, wirb wohl auch von irdener haare und vom Zhone 
ten. Anm. d. Bericht:Erftattere, - 
ie Herren König und Bauer, in Oberzell bei Würzburg, 
—— die von ihnen erfundene Buͤcherdrukmaſchine, wofuͤr ſie 
chon in England patentiſirt waren, nun daſelbſt ausgefuͤhrt und 
vier derſelben bereits aufgeſtellt. Am 1. Oktober — ſie mit 
einer derſelben, welche für die Oberhofbuchdrukerei in Berlin 
beſtimmt iſt, vor einer dazu gebetenen Verſammlung ven mehre⸗ 


u” 


— 
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Beine Schrift mehr als ihr Titel ausfpriht: „Die Ötereotypie im 
ſterreichiſchen Kaiferftaate. Ein Ueberblit des John und 
William Wattö'fhen Etabliffements von Gtereotupen 
und StereotypsYusgaben ZU Dfenin Ungarn. Mit einem 
Vorwort über Stereotypie überhaupt, und einer gebrängten Darſtel⸗ 
fung bes entfchleierten Geheimnißes, nach acht Methoden erhabene Schrift: 
(Stereotyp) Platten zum Druke zu verfertigen. Zugleich als Beantwor: 
tung der Anfragen eines Typographen im Wiener Eit, Anzeiger Nr; 33, 
1822, veranlaßt durch meinen Auffaz im Archiv für Geographie, Ge: 
Ähichte, Staats- und Kriegskunft Nr, 2. 1822 über das Gtabliffement 
er Stereötypie in Gußmanier zu Ofen, Bon A. Rittig von Flam— 
menftern. 8. Wien 1322 bei &, Gerold 16 S. - Indeffen iſt darin das 
Verfahren der HHn. Watts eben fo wenig enthüllt, als in der zu Leip— 
zig erjchienenen Brofchüre: „Enthülltes Geheimniß der englifchen Stereo= 
tppen-Berfertigung ꝛc.“ 8. Leipzig. 1822. ©, 485 denn, wie ‚Herr von 
* mmenſtern bemerkt, „ſo wird durch deſſen Inhalt das eigentliche 
‚Geheimniß zur Verfertigung der Watts'ſchen Stereotyp⸗Patten in Guß— 
Manier nicht weſentlich gefaͤhrdet, denn nicht in den Matrizen und in der 
Manipulation, fondern in der Metall: Mifhung der Stereotypen Liegt 
hier die Wichtigkeit des Geheimniſſes.“ Tieß iſt hoͤchſt wahrſcheinlich 
aud der Grund, warum man von dieſen Platten bei Hrn. von $lams 
menftern und dem Hrn. HDofagenten von Legrady nur „Einjicht‘’ 
‚nehmen Tann, und „vom Kaufen und Verkaufen nicht die Rede iſt,“ denn 
whernifhe Analyfe wurde, da die Manipulation befannt ift, das ganze 
rivilegirte!! Seheimniß für immer enthüllen, Warum übrigens in 
veich der Stereotypen-Oruk nicht beffer gedeiht, bei den ungeheue= 
zen Vortheilen, die er gewährt, und warum bisher nichts Beſſeres fterco= 
siert wurde, als das Gebethbuch Officium Rakoczianum, die aus: 
tbrofchene Schola Salernitana, und ein Sextus Rufus Festus, fehen 
le nicht wohl ein, eben fo wenig als wie von dem Rechtsſtreite ig 
Dr. Griffith und Watts als „nicht hieher gehörig” in einer Ge— 
fdichte der Stereotypie in Defterreich, in welche derfelbe gar fehr gehört, 
Umgang genommen werden Eonnte, 





; Society of Arts zu London. Ä 
ueber bad Gedeihen der Society of Arts zu London, deren ehe: 


° zen hundert Perfonen aus ben erften Ständen Würgburgs eine 
Öffentliche Probe ab, welche zur allgemeinen Zufriedenheit ausfiel, 
In der kurzen Zeit von ohngefähr drei Wiertelftunden wurden 1000 
. Bogen auf beiden Seiten gedrukt; die Mafchine wurde von vier 
Perfonen beforgt, welche aber in der Folge entbehrlich werden, 
wenn man eine Dampfmafchine von der Kraft einiger Pferde ans 
— Außer dieſen waren nur noch zwei Perſonen dabei be= 
fchaftigt , bie eine, um oben an der Mafchine ihr die Frifchen Bor 
gen Bu übergeben, und die andere um an einer tieferen Stelle die 
auf beiden Seiten gedruften, von der Maichine ausgeworfenen? 
„>. sv WBogen zu ordnen und zufammen zu legen. Sie ging ihren ruhigen 
3:n..' ad = fchnellen Gang, ohne bedeutendes Geräufh, umb man 
fi konnte fowohl das Sinnreiche der Erfindung, als die Genauigkeit 
der Ausfuͤhrung nicht genug bewundern. Den Mechaniker interefr 
firen vorzüglich die an beiden Endpunften der Majchine angebrad)s 
= ' ten. Gomplere :von Gylindern, welche die Echwärze empfangen, 
vertgeilen, und auf die Kettern übertragen, Wie wir vernahmen, 
wird nun auch die Cottaſche Buchdruferei in din Beſiz einer (ol: 

hen Drukmaſchine kemmen. D. 
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maliger Verſammlungsort (Adelphi, Freemasons - Favern) jezt nicht 
mehr Raum genug zu einer Plenar⸗Verſammlung darbiethet, uud bie zu 
diefem weie das Drury Lane Theater in Anfprudy nehmen mußte‘, bie 
lezte unter dem Vorſize Sr. E. Hoheit des Herzogs von Suſſer, am 29. 
Mai I. 3. abgehaltene Preisvertheilung an Landwirthe, Mahler, Bilde 
hauer, Architekten, Kupferftecher, Graveurs, Gtiter, Chemiker und Mi- 

neralogen, Mafchiniften und Fabritanten vor ſich ging, befindet fich ein 
intereffanter Auflag im Julius Suͤle bes trefflihen Hepdsisory "of 
Arts, Litterature et Faschiens unfers verehrlichen Landsmannes, 
Heren Akermann, auf welchen wir unfere Lefer, da wir bemfelben 
wegen des beengten Raumes nit aufnehmen koͤnnen, aufmerkſam imde 
chen zu müßen glauben, 


Landwirthſchaftliche Lehranſtalt in Schleißheim. 


Gr. Königl. eig von Baiern befchloffen die Gründung einer 
landwirthſchaftlichen Eehranftalt in Schleißheim bei München, über 
deren Zwek und innere Einrihtung ein, vom Direktor dieſer Anftalt, 
Herrn Wimmer verfaßtes Program in der Fleiſchmannſchen Buchhand⸗ 
lung in Muͤnchen erſchienen iſt. Die Zoͤglinge dieſer Anſtalt werden in 

Klaſſen getheilt. Die erſte Klaſſe beſteht aus ſolchen, deren Beruf es 

ſich zu untergeordneten Gehuͤlfen bei der Landwirthſchaft, oder irgend 
einem landwirthſchaftlichen Gewerbe auszubilden; die Zweite aus ſolchen, welche 
ich fuͤr alle Zweige der ausuͤbenden Landwirthſchaft und die hiemit in 

erbindung ſtehenden Gewerbe bilden wollen, ohne auf eine hoͤhere wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Bildung Anſpruch zu machen ; die Dritte endlich aus razionellen 
Landiwirthen, welche fich im ganzen Gebiethe der Landwirthſchaft und ihren 
— hin theoretifh und praftifh zu unterrichten wünfchen. 

on den Zöglingen der I, und II, Klaffe verlangt die Anftalt: 1) dab 
fie wenigſtens ein Alter von 16 Jahren und ein untabelhaftes Betragen 
nachweifen; 2) des Leſens und Schreibens, wie es in ben — 
gelehrt wird, kundig find; worin jene ber II, Klaffe eine etwas groͤßere 
Vebung und Befähigung erlangt haben follen: und baß fie hierüber eine 
han Ar Anftalt beftehen; 3) daß bei ihrem Eintritt der Betrag 
eines halbjährigen Koftgeldes, das fürdie der erften Klaffe jährlich ein Hundert 
Gulden, und für die der Zweiten zwei Hundert Gulden im 24 fl. Fuß beträgt, 
vorausbezahlt, und die zweite Hälfte im nächftfolgenden Monat Maͤrz 
erlegt werde. Die Zöglinge der III. Klaffe follen: 1) ein Alter von ı8 
Sahren erreicht, und eine anftändige Erziehung erhalten haben; -2)-min- 
deftens die Abfolution des philofophifchen Kurfes nachweifen, -und eine 
fummarifche Prüfung an der Anftalt beftehen ; und 3) das. Koftgeld von drei⸗ 
hundert Gulden, zu den Zeiten und in bem Verhältniß, wie die Zöglinge der 
beiden andern Klaffen erlegen, : An diejer Anftalt Eonnen auch Ausländer 
unter gleichen Bedingungen Antheil nehmen, .Diefe Anftalt wird ben 


15. November 1822 eröffnet, die Zahl der fich bereits gemeldeten Böglinge 
—— bis jezt an fünfzig. Sr. Koͤnigl. Majeftät von Baiern haben für 
das Etatsjahr 1822/23 zehn Stipendien , jebes zu bo Gulden and fünf 


jedes zu 100 Gulden beitimmt, Unfer Mitbürger, Herr Finanzrath und 
Freiherr v. Schägler in Augsburg übernahm vorerſt auf zwei 
Jahre die Leiſtung der. Koften für 15 Zöglinge aus der erften Klaffe der hier 
nächftgelegenen Landgerichten Göggingen, Friedberg und Aichach, ferner 
brei, der zweiten, und für einen ber dritten Klaffe. Auch nehmen an 
Unterrichte und den Verſuchen biefer Anftalt mehrere Güterbefizer 
heil, Bon den Kenntniffen und dem gemeinnüzigen Streben ber hiezu 
ernannten: Lehrer läßt fich ein gutes Gedeihen diefer, für Baiern hoͤchſt 
nöthigen, Lehranftalt erwarten, 


. j z A Rn‘ 
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Beſchreibung der Renn⸗ Chaiſe des konigl. wartemberg . 
Hrn. Major's von Brecht, für welche derſelbe 
von: dem landwirthfchaftlichen Vereine zu Stutt⸗ 
gart, im Gpätjahre 1820. eine Prämie von. 
20 Dukaten nebft der * ilbernen Preis: Medaille 
| erhielt Ne 
Wit illuminirten wisbangen auf Rab. v. 





A Chaife verbindet geihrgtei mit — Dauerhaftig⸗ 
keit, und möglich hoͤchſter Vollſtaͤndigkeit und Bequemlichkeit 
ſowohl für die Fahrenden, als für denjenigen, der kutſchirt. 
Wegen der Leichtigkeit in. ihrer Bewegung nannte der. we. 

Major diefelbe Renn-Chaifes . | 





61) Auch diefes Jahr wurde bei dem am 28. September ftatt gehab⸗ 
ten Volksfeſte zu Kanftadt der von Sr, Könige, Majeftät von 
Wirtemberg zur Beförderung der Induftrie ausgefegte erfte Preis 
für Mechanik, von 40 Dukaten und einer Medaille, dem Erbauer 
dieſer Renn-Chaife Hrn, Major von Brecht, für Mobelld eines 

- Laftwagens und eines Laſtkarrens zuerkannt, Das Eigenthuͤmliche 
des Laftwagend if, daß man mit demfelben fpigige Winkel Leichter 
und fiherer befahren. kann, als es bisher mit den Fürzeften Wagen 
und niederften Rädern möglich warz wobei diefer eine, Länge von 
24 Schuh und die fümmtlichen 4 Räder die bedeutende Höhe von 
6 Schuh haben. Unter jeder Wendung bleiben die hintern Räder 
im Geleife der vordern. — Hiedurch ‚und durch die perpenbiculär 
ftehenden gleich hohen Räder in Rahmen ift die Fortbewegung bes 
Wagens ſchon viel erleichtert, noch mehr wird es dieſelbe durch 
Dinglev’s polyt. Journal IX, B. 3. Seit, . 48 
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Waͤhrend an anderen Kutſchen die Reibung an ſo vielen 
Theilen derſelben die Bewegung erſchwert, iſt ſie hier nur 
auf jene Punkte concentrirt, wo ſie durchaus unvermeidlich 
iſt. Die Kraft der Federn iſt verſtaͤrkt, und ſo angebracht, 
daß die ſonſt gewöhnlichen Stoͤße, und das fo vielen Perfonen 
unausſtehliche Schaufeln, bei diefer Chaife gänzlich ver: 
ſchwinden. Alles, was den Wagen nur ſchwerer macht, ohne 





die dabei angebrachte verminderte Reibung mittelft Achfen, bie in 
der Nabe der Räder feft ftehen, auf deren beiden Enden durch 
befondere Vorrichtung die Reibung vermindert, bie gleichförmige 
Mittheilung der Wagenfchmiere erreicht, diefe hinlänglich verwahrt, 
das Verfehen mit Schmiere erleichtert und feltener zu wiberholen 
bezweit wurde. — Mittelſt Abfchrauben einer einzigen Mutter 
ann die Deichfel abgenommen und eben fo am entgegengefezten 
Orte des Wagens befeftiget, und fomit der Wagen bdafelbft bee 
fpannt werden. Deffen Structure gewährt mehr Dauerhaftigkeit, 
Tragkraft u. f. w. Zum Transport langer Gegenftände ift derſelbe 
-vorzüglich geeignet, er dürfte daher für das Militaͤr⸗Fuhrweſen, 
als: zum Transporte der Schiffbrüfen zc. eine ertvünfchte Erfin« 
bung feyn. 

Der Laftlarren hat 7 Schuh hohe Räder, deren Stellung ıc, 
mit dem Wagen gemein. Weitere Vorzüge deffelben find: daß 2 
Mferde zum Tragen und birigiren berfelben in doppelte Lannen 
gefpannt werden; daß felbft bei ungleicher Größe der Pferde jedes 
berfelben gleich viel tragen muß; daß feine Leitern 12 Schuh lang, 
die Tiefe derfelben von oben bis auf den Boden der Truhe 7 Sch. 
fomit deffen Raum-Inhalt größer als der eines gewöhnlichen Wa- 
gens iftz daß er bis nahe an den Erdboden gehoben werden Tann, 
dabei Fein Achsſtok hindernd ftatt hat, und das Belaben erleichtert 
tft; daß man denfelben vom fehmälften bis zum weiteften Geleife, 
und zwar in das weitere Geleis felbft wenn er beladen ift, Leicht 
ftellen, daß deſſen Räder ohne anzuhalten, mit Befeitigung aller 
Gefahr, Teicht und ſtark, fogar gänzlich gefperrt, dieß nach Belie= 

ben vermindert und wieder gänzlich aufgehoben werben Tann, — 
Das MWefenttiche feiner Ganftruction ſtimmt mit der des Laſtwagens 
übgrein, und der Erfinder deſſelben behauptet, dag mit einem ſol⸗ 


ihm 
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mehr Feftigkeit und Leichtigfeit bei den Wendungen zu 


geben, 3. B. Langwied und Schwanenhälfe, ift hier wegges 
laſſen. In einem weit Eleineren Umfange, als bei anderen 
ähnlichen Kurfchen, ift hier für 3 bis 4 Perfonen Raum, und 
alle innen, das Geficht nach Vorwärts gekehrt, und geſchuͤzt 
gegen Regen, bequem in diefer Chaife fizen. Zehn Tafchen 
In dem Inneren ded Kaftens, und eine für ſich abgefchloffene . 


\ 





% 


den Karren eine Laft von Bo bis 100 Gentner und zwar mit viel 
weniger Zugtraft, fchnell und ficher transportirt werden koͤnne, und 
diefer die gewöhnlichen Wagen entbehrlich made, Auch diefer ver: 
befferte Karren dürfte für das MilitäreFuhrwefen von großem Nu: 
zen feyn, und fi zum Zransport der Munition beffer als die bis« 
herigen unbeholfenen Wagen eignen, Selbſt fratt der gegenwärtigen 
neuen Eilwägen hält Hr. dv. Brecht ein zweirädriges Fuhrwerk der 
Art, wo bie Reifenden feitwärts, und mit den Füßen tiefer als 
die Achfe der Räder zu fizen kommen, für geeigneter, 

Demjenigen Staat, in welchem dieſe Erfindungen in’s Leben tre- 
ten , werben fie nicht bloß in dem Sommerz nüzen, fondern auch 
für deſſen Kriegswefen von großem Nuzen ſeyn. 

unter den oben angeführten am Volksfeſt ftatt gehabten Ausftel: 
lungen vaterländifcher Kunftprobucte befanden ſich auch fechs ver⸗ 
fehiedene Arten von Schrauben und Nagel:Schuben, theils von 
Zeug, Leber, und waflerdichtem Leber, auf welche ber Erfinder und 


- Berbefferer diefer Schuhe ein ausfchließliches Privilegium für die - 


ganze öfterreichifche Monarchie erhielt. Won großem Intereffe war 
für das Publitum diefer an und für fich unbedeutend fcheinende Ge: 
genftand,, und er führte zur Ueberzeugung, daß Herr: von Brecht 
biefe Art Schuhe zu einem hohen Grad von Vollkommenheit brachte, 
und feine nun vorhabliche Ausführung im Großen mitteljt Mafchis 
nerie follte nicht bloß ihre Verfertigung erleichtern, fondern auch 
zu größerer Schönheit und Güte derfelben beitragen. 

Bei diefem Unternehmen wird fowohl der Uriternehmer ald auch 
das Publikum feine Befriedigung finden, indem fich von der. Thätigs 
Leit dieſes noch jungen, mit ErfindungssTalent begabten Mannes 


‚ mit Mecht viel erwarten laͤßt. 


18 * 
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Kiſte in demſelben mit zwei Behaͤltern unter derſelben, (von 
welchen der eine ganz verborgen angebracht ift), gewähren 
binlänglihen Raum für die Bagage. Will man felbft fute 
ſchiren, fo ift ein beweglicher Sattel hiezu angebracht, auf 
welchem man mit den uͤbrigen in der Chaife fahrenden Per: 
fonen gleihen Schuz gegen die Witterung genießt, ohne daß 
die Leitung der Pferde dadurch gehindert oder gefährdet wäre. 
Der Bediente finder feinen Plaz auf einem rüfwärts an der 
Chaife angebrachten Sattelboke. 


Das Merdef und das Bifir oder der Regenfchirm läßt 
fih fo zufammenlegen und zurüffchlagen, daß man in diefer 
Ehaife bei ſchoͤnem Wetter ganz frei und offen fizt, wie 
Fig. I. 4 zeigt. Das eigentlihe Verdek hat 6 Spriegel 
(Fig. II. 3) und dad Viſir oder der Regenfchirm 6 Schups 
pen: wodurd) fich beide weit ſchoͤner und beffer woͤlben und 
defen, ald gewöhnlich mit 4 — 5 Spriegeln und mit einwärts 
gebogenem Schirme. Durch eine neue Einrichtung ift naͤm⸗ 
lich bier das Gewerbe des Rahmens, Fig. II. vereint, und 
durch die abgekröpfte Stüze, Fig. II. Nr. 2, wird das volle 
kommene Zurüflegen möglich. 


Das am Verdefe, wie am Fußfafe angebrachte Leder 
bat feine Zleifchfeite nach Außen, die Narbenfeite nah Junen 
gekehrt: es laͤßt fich daher mit Wachs fättigen, und wie ein 
gewichster Stiefel behandeln, ohne daß dadurd das vielleicht 
zweimal im Jahre nöthige Einfchmieren mit Fett gehindert 
würde. Daß hiedurch allein, bei vollfommenerr Schonung 
der Narbenfeite , die unerläßliche Waſſerdichtheit des Leders 
erhalten wird, iſt offenbar. 


Der Sattel, welcher mit dem hinteren Size in Verbin— 
dung fteht, Faun nach Belieben augenbliflih höher, tiefer, 
vor= und ruͤkwaͤrts geftelt, oder gänzlich herausgennmmen 
werden, und wirkt, durch die unter demfelden angebrahtens 
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Federn, hoͤchſt wohlthaͤtig auf den Unterleib, dem er eine 
fanfte Erſchuͤtterung mittheilt. 

Der an dem Schnabel dieſes Sattels befindliche Ring 
(Fig. I. 5) dient zum Einhaͤngen des Leitſeiles, welches alfo 
hier nimmermehr den Händen entfallen fanı. Daß man, 
wo man felbit kutſchiren will, auf einem foldyen Sattel, im 
Wagen fizend, anftändiger ald vorne auf dem Boke unters 
gebracht ift, und daß man, weil die Arme frei bleiben, die 
Pferde um fo leichter und ficherer leiten Fann, bedarf wohl 
nicht erft befonders bemerkt zu werden. - 

- Auf dem Hinterfize finden nöthigen Falles 3 Perfonen 
Raum: die Kiffen find aus Zeug, welcher in elaftifchen Firs 
niß getränft ift, luftdicht und mit Luft gefüllt: eine Einrichs 
tung, deren Vortheile die neueften ‚Erfahrungen erwiefen 
haben. | 

An dem Schloſſe der Thuͤrchen befindet ſich ein. Hands 
griff (Fig. II. Nr. 5), bei deffen Umdrehung fich ein Riegel 3 
Zoll tief in die Vorderfäule einwindet, und wodurch das ſo 
läftige und häufige Auffpringen der Thärchen volllommen 
vermieden wird. Ueberdieß find die Angeln oder Gewerbe 
. (Scharniere) der Thärchen mit einem Anfchlage verfehen, das 
mit dieſe nicht zu: weit zuräffallen,. und den Kaften befchädis 
gen , oder von den Rädern befchädigt werden kounen. 


‚Die Laternen Fig. 1 und 7 werden, wo man fie braucht, 
nach Auffen gedreht, fo daß fie Über die Worderräder zu fies 
ben Fommen, und ihr Licht mehr nach Worwärtd und Anffen 
verbreiten Ednnen, und nicht wie die Kutſchen⸗Laternen biss 
ber gewöhnlich thaten, den Schatten der Pferde in den Weg 
werfen, und diefe und den Kutſcher mehr DEREN: als daß 
fie denfelben leuchten. 

Der Kaften ift mit dem Geſtelle mittelſt 8 Armen fo vers 
bunden, daß die der Länge nach laufenden vier Arme, Fig. 
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Kifte in demfelben mit zwei Behältern. unter derſelben, * 
welchen der eine ganz verborgen angebracht iſt), gewaͤhren 
hinlaͤnglichen Raum fuͤr die Bagage. Will man ſelbſt kut⸗ 
ſchiren, ſo iſt ein beweglicher Sattel hiezu angebracht, auf 
welchem man mit den übrigen in der Chaife fahrenden Per: 
fonen gleihen Schuz gegen die Witterung genießt, ohne daf 

die Leitung der Pferde dadurch gehindert oder gefährdet wäre. 
Der Bediente finder feinen Pla; auf einem ruͤkwaͤrts an der 
Chaife angebrachten Sattelboke. 


Das Merdef und- das Bifir oder der Regenfchirm Täßt 
fich fo zuſammenlegen und zurüffchlagen, daß man in diefer 
Chaife bei ſchoͤnem Wetter ganz frei und offen fizt, wie 
Fig. I. 4 zeigt. Das eigentlihe Verdek hat 6 Spriegel 
(Fig. IL. 3) und das Viſir oder der Regenfchirm 6 Schups 
pen: wodurch fich beide weit ſchoͤner und beffer wölben und 
deken, als gewbhnlich mit 4 — 5 Spriegeln und mit einwärts 
gebogenem Schirme. Durch eine neue Einrichtung ift naͤm⸗ 
fich bier da8 Gewerbe des Rahmens, Fig. II. vereint, und 
durch die abgekröpfte Stüze, Fig. I. Nr. 2, wird das volls 
kommene Zurüflegen möglich. 


Das am Verdefe, wie am Fußſake — Leder 
hat ſeine Fleiſchſelte nach Außen, die Narbenſeite nach Junen 
gekehrt: es laͤßt ſich daher mit Wachs ſaͤttigen, und wie ein 
gewichster Stiefel behandeln, ohne daß dadurch das vielleicht 
zweimal im Jahre nöthige Einfchmieren mit Fett gehindert 
würde. Daß hiedurch allein, bei volltommener Schonung 
der Narbenfeite , vie unerläßliche Waſſerdichtheit des Leders 
erhalten wird, iſt offenbar. 


Der Sattel, welcher mit dem hinteren Size in Verbin: 
dung fteht, Faun nach Belieben augenbliflich höher, tiefer, 
vor⸗ und rüfmwärts geftellt, oder gänzlich herausgenommen 
werden, und wirft, durch die unter demfelben angebrachten 
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Federn, hoͤchſt wohlthätig auf den Unterleib, dem er eine 
fanfte Erſchuͤtterung mittheilt. 

Der an dem Schnabel dieſes Sattels befindliche Ring 
(Fig. I. 5) dient zum Einhaͤngen des Leitſeiles, welches alſo 
bier nimmermehr den Händen entfallen kann. Daß man, 
wo man felbft kutſchiren will, auf einem folchen Sattel, im 
Wagen fizend, anftändiger ald vorne auf dem Boke unters 
gebracht ift, und daß man, weil die Arme frei bleiben, die 
Pferde um fo leichter und ficherer leiten kann, bedarf wohl 
nicht erſt befonders bemerkt zu werden. | 


Auf dem Hinterfize finden nöthigen Falles 3 Perfonen 
Raum : die Kiffen find aus Zeug, welcher in elaftifchen Fir⸗ 
niß getränkt iſt, luftdicht und mit Luft gefüllt: eine Einrichs 
tung, deren Vortheile die neueften ‚Erfahrungen erwiefen 
haben. | 

An dem Schloffe der Thürchen befindet ſich ein. Hands 
oriff (Fig. II. Nr. 5), bei deffen Umdrehung ſich ein Riegel 3 
Zoll tief in die Vorderfäule einwindet, und wodurd das .fo 
läftige und häufige Auffpringen der Thärchen volllommen : 
vermieden wird. Ueberdieß find die Angeln oder Gewerbe 
- (Scharniere) der Thärchen mit einem Anfchlage verfehen, das 
mit dieſe nicht zu. weit zuruͤkfallen, und den Kaften befchädis 
gen, oder von den Mädern befchädigt werden fdnnen. ! 

Die Laternen Fig. 1 und 7 werden, wo man fie braucht, 
nach Auffen gedreht, fo daß fie über die Vorderraͤder zu ſte⸗ 
ben fommen, und ihr Licht mehr nach Wormwärtd und Auffen 
verbreiten koͤnnen, und nicht wie die Kutſchen⸗Laternen bis⸗ 
ber gewöhnlich thaten, den Schatten der Pferde in den Weg 
werfen, und diefe und den Kutſcher mehr na als daß 
fie denfelben leuchten. | 

Der Kaften ift mit dem Geſtelle mittelſt 8 Armen fo vers 
bunden, daß die der Länge nach laufenden vier Arme, Fig. 


278 | Beihreibung 


1. 8, den Kaften tragen, und mit dem Vorder= und Hinterges 
ftelle vereinigen. | 

Die vier Querarme, 9 und 10, welche auf: der Kranzfelge 
und auf der hinteren Querfeder zufammenlaufen,, fp wie die 
hinten damit verbundene Querfeder, Nr. 11, und die auf der 
ordern Achfe befindliche, Nr. 12, find bloß zum Auffangen 
der Seitenbewegungen (Stöße), und zum Schuze der Haupts 
federn angebradyt. Die beiden erftern helfen zugleich auch 
die Kranzfcheibe in wagerechter Lage erhalten, zu welchem 
Ende auch die leztere einen Durchmeffer von 2 Schuh 3 Zoll 
befam, und mit 2 eifernen Reifen befchlagen ift, in deren uns 
teren” 3 ftählerne Hafen (Krampen) eingreifen, wovon 2 zu 
beiden Seiten auf dem Achsſtoke, der dritte aber auf dem 
Deichfel-Armen befindlic) ift, wodurch der Kranz auf feinem 
Ruhepunkte gefchloffen bleibt, der Neibnagel gegen allen 
weiteren Nachtheil geſchuͤzt, und dad Ausheben des Vorders 
geftelled unmdglich gemacht wird. 

Zu größerer Dauerhaftigkeit find die Deichfelarme inwens 
Dig durchaus, fo wie auch die Deichjel felbft an ihrem Hinz 
tertheile, zu beiden Seiten mit eifernen Spangen befchlagen. 

Die daran befindlihe Wage ift beweglih, und Tann 
mittelft eines Triebwerkes durch einen Schluͤſſel (Fig: 1, 13) 
augenbliklich entweder mehr rechts oder links geſtellt werden. 
Hiedurch wird nicht nur der Wagen in-feinem geradelinigen 
Gange erhalten, welcher durd Die feſtſtehenden Wagen fo 
oft gehindert wird, fondern, da die Pferde in Folge ihres vers 
fchiedenen Temperamentes ꝛc. felten gleich ftar ziehen, eine 
zwekmaͤßige und gleiche „Kraft-Anwendung, derfelben hervor⸗ 
gebracht. Zugleich kann ‘auch, mittelft dieſes Schluͤſſels, 
nach der Höhe der ‚Pferde die Deichſel höher und tiefer ger 
ftellt werden, und durch eine, hinten und. unten an. derfels 
ben angebrachte Feder, Fig. 1, 14, ift die fo häufige Ges 
fahr des Abfpringens der Deichfel, wo die Kutſche über jaͤ⸗ 
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he abfallende Vertiefungen hin muß, leicht und fioper vers 
mieden werden. 

Das Deichfelbleh, an — die Aufhaͤlter befeſtigt 
werden, hat hier ſeine Biegung nach Abwaͤrts, ſtatt, wie 
blsher, nach Aufwaͤrts, damit es die Pferde weniger beſchaͤ⸗ 
digt. Es ſchließt ſich von ſelbſt durch eine Falle, um 
ſchnell und ſicher einſpannen zu koͤnnen; denn man wird 
geftehen,, daß das Einfchnallen des Riemens, welcher das 
Abgleiten der Aufhälter hindern fol, theild langweilig ift, 
theild von den Kutfchern, zur größten Gefahr der Fahren 
den, nur zu oft und zu. fehr vernachläffigt wird. 

Die längs der Chaiſe liegenden vier Federn. (Fig. J. 15) 
tragen den Kaften wagenrecht, und verbinden: die -beiden 
Geftelle mittelbar eben fo gut, als ed unmittelbar durch die 
gangwied gefchehen Fann. 

Obgleich diefe Federn einige *—* mit den ellip⸗ 
tihen engliſchen Federn beſizen, fo ſind fie doch in ihrer 
Virkung zweimäßiger, als die rein converen, oder aus 
zwei gleich großen auf einander gefezten Kreisbögen gebildes 
ten Federn, indem biefe bei zu ſtarker Belaftung zu fehr auf 
‚einander dräfen, wodurch dann alles freie. Spiel aufhört. 
Diefe Federn find hier conversconcan „ und fchließen bei 
ſtarker Beladung. nur etwad von Auffen herein, nie aber, 
auch nicht-bei der ftärkften Beladung, vollfommen ganz, fo daß 
ihre Elaſticitaͤt niemals gänzlich aufhdrt.. Da diefe Art von Ges 
dern zwei gegen einander wirkende, durch Gewerbe oder 
Scharniere verbundene, Federn bilden, ‚fo koͤnnte man fie 
mit. Recht liegende Gegenfedern, oder (wollte: man. in der 
Sprache der heutigen Philoſophen ſprechen,) — Ver⸗ 
tleal⸗Fe dern nennen. 4) 

Die Länge der hintern zwei Haupt: Federn, gig. 1,15, 
beträgt 4 Schuh; ihr. Durchmeffer von einem Ruhepuncte zum 
anderen. im Lichten 6 Zoll, und jeder Theil derfelben bejteht 
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aus drei Federblaͤttern. Die vorderen zwei Haupt: Zebern 
. find 3 Schub, 5304 lang, und haben uur 530ll im Lichten, 
und eben fo viele, jedoch fchwächere, Blätter. - _ 

Die Querfedern find fo lang, als bie Entfernung d ber 
Haupt: Federn ed geftattet: haben aber nur zwei, hoͤchſtens 
drei Blätter an jedem Theile, indem fie nicht tragen, fons 
dern nur die Haupt-Federn gegen die Seitenbeiwegungen 
fchizen follen. Diefe. Querfedern. vermindern nicht bloß die 
Stoͤße, ſondern verwandeln diefelben in ein fanftes Spiel. 

‚, Man hat zur Bewegung diefer Kutfche hohe Näder ges 
waͤhlt, die nur um Einen Schuh im Durchmeffer abweis 
hen: die. hinteren halten. 45, die vorderen 3% Schuh im 
Durchmeſſer: fie hat alfo, wie man fagt, den ganzen Rang, 
und man Fann bie Deichfel bis an das hintere * um⸗ 
drehen. 

Das Spiel der Räder if durch: eine — das Minimum 
verminderte Reibung erleichtert, indem die Spindeln der 
Achſe nicht die gewoͤhnliche, ringsumher zweklos ſich rei⸗ 
bende, walzenformige Form beſizen, ſondern vierekig, und 

auf Fr ihrer Peripherie, abgerundet. und fo befeſtigt find, 
daß eine Eke (Fig. III.) nach Unten tommt.: fie reiben ſich 
alfo nur da, wo ed unvermeidlich ift, und Die Flaͤchen 2, 2,2, 2, 
fodern nicht nur Feine. Schmlere, fondern ‚nehmen: diefelbe 
‚auf 62). Das; bei dem bisherigen Baue der Achſen und 
Räder: unvermeidliche . Eims : nnd. Auswaͤrtstreiben am der 
‚Scheibe ‚Spindel, und .auswärtd an der: Schmier: Mutter, 
wo ‚häufig: Feine, oder bloß: die. herausgelaufene, :mir Sand 
“and Kotherigemengte Schwiere fich befindet, if hiedurch 
vermieden: es hat, ſowohl ein ald auswärts, nur innen⸗ 


. 
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6, Die Reihung wuͤrde noch mehr vermindert ſeyn ; wen bie Achfe 
-nur auf einem Puncte dar Vuͤchſe ſich tiche, wie dieß int‘ ‚bei 
vielen engliſchen Kutſchen der Fall iſt. d. R 
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wendig in der Nabe Statt, folglich bei gleicher Schmiere 
der übrigen Spindeln und an einer kleineren Peripherie, ins 
dem durch deu Anfaz (Fig. IN. 5), und durch das an der 
Mutter befindliche Rohr das Rad an der Spindel gehalten, 
und die Schmiere, welche ſich ſonſt durch. die Flächen an 
ber legtesen, und die in. der Buͤchſe befindlichen , doppelten, 
flachen Schraubengänge- verlieren wuͤrde, eingefchloffen wird, 

Diefe Schrauben-Gänge find aber nicht bloß defwegen 
in der Büchfe, um die Schmiere aufzunehmen, fondern auch 
um die Reibung zur Hälfte zu vermindern, indem fie immer 
fo viel Raum zwifchen, dem Kerne übrig laffen, als dieſer 
einnimmt. Diefe Kerne. bilden in den an der-rechten Seite 
befindlichen. Radbüchfen ein linkes, und an der linken Seite 
ein rechtes, flaches Gewinde, wodurch die Schmieze in dem 
abwärts ftehenden Kegel immer nad Hinten gefchafft wird, 
Durch Diefe Einrichtung: der. Spindeln und Buͤchſen wird es 
nun. moͤglich, mehrere Wochen. ununterbrochen ;mit. einem 
ſolchen Wagen zu reifen. ohne daß es möthig ‚wäre, den⸗ 
felben friſch fchmieren zu laſſen, indem eine _folche Büchfe- 
ein Biertel:Pfund Schmierg ‚aufnimmt, und durch die Außerft 
verminderte Reibung nur’ wenig verzehrt; daß. bei der ans 
gebraihten Verwahrung derfelben, feine verloren. gehän.ddußs 
wurde bereits bemerft. en Da 1 BR ED BE FRTZ 6 

Da die Eonfiftenz der Schmiere mit der Laſt der Rei⸗ 
bung in Verhaͤltniß ſtehen muß, ſo iſt ein fluͤßiges Fett 
ſelbſt fuͤr Leichte Fuhrwerke unbrauchbar, und es koͤnnte, wo 
man fich nicht der gewöhnlichen Wagenjchmiere bedientz« 
großer Hize ſelbſt Wachs als Schmiere zu empfegleii:f 

Zu den weiteren Vortheikben dieſer Ark von —— 
lommt noch, itens daß fie nicht ſo leicht wie andere um⸗ 
fallen , indem bier der. Schwung nicht fo nachrheilig wirft; 
2tend. daß, bei einer Verbindung von acht Armen, ‚nicht: fo 
licht ein Brechen Statt hat, und ſelbſt im Falle, Ziens daß 
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Zapfen, wird mittelft eines Dekels, welcher außen, an dem 
Fuͤllapparate ſich anfchraubt, in feiner Lage erhalten. — g, ift 
eine Fegelfdrmige Klappe, deren Stamm fich in Leitungs: 
Löchern bewegt, und deffen unteres Ende in Berührung mit 
dem Bügel h in dem Körper der Lampe kommt, (fiehe Fig. 4) 
ſo bald er an feinem Orte befeftigt ift, und die Klappe dffnet, 
um dem Oele freien Fluß zu geftatten. — ii, ift ein Freies 
förmiger Ring, welcher oben auf dem tellerfdrmigen Meflecs 
- tor kkrubr, und ringsumher mit einem Ranfte ungeben iſt, 
damit der Behälter bb darauf ruhen fann. — Lift eine Freiös 
förmige Oeffnung in der Mitte des tellerförmigen Reflectors 
k,k. — m,m, Haken, welche an dem Reflector befeftigt 
find, um denjelben ſammt der Lampe in der Laterne aufjus 
hängen. — n,n, € tifte, welche dur) Yugen laufen, die an 
dem Körper der Lampe, 0, 0, angebracht fi find, und wodurch 
biefer mit, dem Reflektor k,k, verbunden wird. — 0,0, der 
Körper. der Lampe, mit zwei hohlen Seiten oder Flügeln, 
und einem tegelfdrmigen Brenner p in der Mitte derfelben, 
in deſſen Mittelpunkte eine walgenfdrmige Luftroͤhre q anges 
bracht ift, welche 6 Linien im Durchmeffer hält, und durch 
. ben. Boden des. Brenners läuft. Auf diefer Luftröhre und 
zwifchen: ‚einer anderen Röhre fchiebt fich der. walzenfdrmige 
Dowsbälter r, welcher mittelft einer Handhabe s bewegt 
wird, auf und nieder, und diefer Dochthaͤlter, ſo wie die 
äußere Röhre, iſt ſo gebaut, daß das Oel leicht zu dem Dochte 
gelangen ann. — rift eine Eiſenſtange, die auf dem Körper 
ber, Lampe aufgelbthet ift, und oben bei u einen Ring, und 
unten, bei h_ einen Halen führt, um dieıGlasröhre, ww, 
in gehdriger: Lage zu halten, damit ‚daß. Del volllommen vers 
brennen fann. Diefe Glasroͤhre muß Zoll im — 
halten, und beinahe 53 Zoll lang ſeyn. 

rg 6 zeigt den ringformigen Behälter, a, a, * — 
riſſe und im Viertel feiner wirklichen Größe. Fig. 7 iſt ein 


\ 
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Brundriß des Körpers der Lampe in demfelben Maßftabe. 
dig. 8 ein Aufriß der Lampe und des Reflectord in der Las: 
terne. x, und y ift der Ring, wovon dieje Lampe in dem 
Mittelpunkte eines quer über die Straße gefpannten Geiles 
aufgehängt wird. | | 


| . 

Man fieht aus diefer Veichreibung, daß diefe Lampe eine 
Argand’fche Lampe, oder eine Lanıpe mit walzenfoͤrmigem 
Dochte,, und mit doppelten Luftzuge ift, in welcher gemeines 
Del gebrannt wird; daß fie mir einem kreis- oder tellerfdre 
migen Reflector verfehen ift, welcher das Licht nach allen . 
Seiten umher zuräfwirft, und genau nad) den von Herrn 
Nitol. Paul in feinen Patent-Fampen und Reflectoren (fiehe 
poiptechn. Journ. VII. B. ©. 2063) gebaut ift, und wirftih 
aud) jener in Fig. 7 fehr nahe kommt. Diefe Rampe ift, was . 
befonders auffallen muß, beinahe ganz nach dem Plane ges 
baut, den Dr. Alerander Tilo im Jahr 1803 für Herrn 
Paul entwarf, nur mit dem Unterfchiede, daß Dr. Tilloch's 
Plan auf einen Brenner des Hrn. Paul mit flachem Dochte 
und einem Luftzuge zu jeder Seite angewendet wurde, wäh 
send er hier auf einen walzenförmigen Docht angepaßt wird. 
Statt des Fegelfürmigen Füllapparates f, um den ringfdrmis 
gen Behälter mit Del zu.füllen , und ftatt der Klappe g war 
dort ein Sperrhahn und ein Trichter über dem Behälter mit 
einer herabſteigenden Röhre und einem zweiten daſelbſt zu 
demfelben Zweke angebrachten Sperrhahne, und die Luftröhre 
war auf der erfigegengefezten Seite des Behälters. Ja was 
noch merkwuͤrdiger ift, ein Lampen Fabrifant hat neulich bei 
und in der Hauptftadt (London), ohne daß er etwas von 
dieſer Verbefferung wußte, eine Argand'ſche Lampe mit einem 
tingformigen Delbehälter, mit einer Röhre mit zwei Sperr: 
Hähnen auf einer Seite, und mit einer Luftroͤhre auf der 
anderen Seite als TafelsLampe verfertigt, die fich fehr 
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gierlich arbeiten läßt, und allgemein eingeführt zu werben 
verdient. 

Man wird, wenn man auf Sig. 4 ſieht, bemerken, daß 
der aͤußere Luftzug durch die ſpizig zulaufende oder kegelfdr⸗ 
mige Form, die der Äußere Brenner p befizt, gegen die Mitte 
der Flamme hin unterhalten wird, was eine bedeutende Ders 
befferung an diefer Lampe bildet. Es ift ferner noch ndthig 
bei z in: dem kreisformigen Reflector eine Oeffnung anzubrin⸗ 
gen, damit bie Oel⸗ und Luftröhren dafelbft durchlaufen, 

- und in den Körper der Lampe gelangen koͤnnen. 


Man muß ferner noch bemerken, daß, wenn der Be: 
haͤlter mit Del gefüllt, und der Defel des Fegelfürmigen Za⸗ 
pfens gehörig niedergefchraubt ift, ehe man denfelben um: 
kehrt, um ihn im die Lampe zu bringen, die Fegelfdrmige 
Klappe, um dem Entweichen des Oeles vorzubeugen, nod) 
‚ehe der Stamm der Klappe mit feinem Bügel h im Körper 
der Lampe in Beruͤhrung kommt, und die Klappe dadurch 
gedffnet wird, zurüf in ihre Lage gebracht werden muß. 


Es verdient auch noch bemerkt zu werden, daß die beß⸗ 
ten Gad-Brenner nach Argand'ſchen Grundfäzen, die wir ken⸗ 
nen gelernt haben, mit Kegeln um den-Freisfdrmigen Ring von 
Ldchern verjehen find, durch welche das Gas läuft, und zwar 
gerade unter demfelben. Dadurch. wird, ohne Zweifel, die 
äußere Luft auf die Flammen geleitet, gerade fo. wie hier an 
der Geufer⸗Lampe durch den Fegelförmigen Körper. 


« 
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Verbeſſerungen an Lampen und den Brenn⸗Materia⸗ 
‚lien derſelben, worauf Alexander Gordon, 
Esq. in London, und David. Gordon, Esq. in 
Edinburgh, dd. 14. Jäner 1822 ein Patent er: 
hielt. Nebſt einem neuen Keffel, 


Yus dem. Repertory of Arts, Manufactures et Agriculture, 
Nr. CCXLV. October 1822 ©. 262, 


Tab. V. Fig. 33. 





Die Verbefierungen beftehen darin, die Lampen auch 
zim Brennen des Meingeiftes, des Holzgeiſtes oder des ſo⸗ 
genannten Holz-⸗Naphta, der wefentlichen Dele und der Mis 
fhungen der obigen, und Überhaupt aller jener Flüßigkeiten, 
welche bei einer niedrigen Temperatur entzindbar find, und 
kines brennbaren Dochted bedürfen, um ihre Temperatur 
{0 zu erhöhen, daß fie fich entzünden oder. fortbrennen koͤn⸗ 
nen, tauglich zu machen ; in der Anwendung unverbrennbas / 
ter Dochte aus Metall (Platinna, Gold, Silber, Kupfer) 
oder Glas, ftatt der baummollenen oder leinenen Dochte. 
Das Metall wie das Glas muß zu feinen Faden gezogen, 
in Biifchel gebunden, mit einem Stuͤke Metalldraht:Gewes 
be umgeben, oder mit feinem Metallvraht fpiralfürmig um⸗ 
wunden werden. Diefe Dochte Fünnen auch aus Metall: 
Draht oder Röhrchen, oder aus geſpponnenem Glafe in irgend 
einer beliebigen Form verfertigt werden, wenn nur die Anz 
jiehungsfraft der Haarröhrchen fo erhalten wird, daß fie 
binreicht die brennbare Flüßigkeit bid zu jener Höhe hinauf 
ju ziehen, wo fie entzünder wird. Diefe Dochte kommen , 
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1. 8, den Kaften tragen, und mit dem Vorder- und Hinterges 
ftelle vereinigen. 

Die vier Querarme, 9 und 10, welche auf der Kranzfelge 
und auf der hinteren Querfeder zufammenlaufen, fo wie die 
hinten damit verbundene Querfeder, Nr. 11, und die auf der 
ordern Achfe befindliche, Nr.,12, find bloß zum Auffangen 
ber Seitenbemegungen (Stöße), und zum Schuze der Haupts 
federn angebracht. Die beiden erftern helfen zugleich auch 
die Kranzicheibe in wagerechter Lage erhalten, zu welchem 
Ende auch die leztere einen Durchmeffer von 2 Schuh. 3 Zoll 
bekam, und mit 2 eifernen Reifen befchlagen ift, in deren uns 
teren” 3 ftählerne Hafen (Krampen) eingreifen, wovon 2 zu 
beiden Seiten auf dem Achsſtoke, der dritte aber auf dem 
Deichjel-Armen befindlich iſt, wodurd der Kranz auf feinem 
Ruhepunkte gefchloffen bleibt, der Neibnagel gegen allen 
weiteren Nachtheil gefhlzt, und dad Ausheben des Vorders 
geftelles unmöglich gemacht wird. 

Zu größerer Dauerhaftigkeit find die Deichfelarme inwens 
Dig durchaus, fo wie auch die Deichfel jelbft an ihrem Hinz 
tertheile, zu beiden Seiten mit eifernen Spangen befchlagen. 

- Die daran befindlihe Wage ift beweglich, und Fann 
mittelft eined Triebwerkes durch einen Schluͤſſel (Fig. 1, 13) 
augenbliklich entweder mehr rechts oder links geſtellt werden. 
Hiedurch wird nicht nur der Wagen in ſeinem geradelinigen 
Gange erhalten, welcher durch die feſtſtehenden Wagen ſo 
oft gehindert wird, ſondern, da die Pferde in Folge ihres ver⸗ 
ſchiedenen Temperamentes ꝛc. ſelten gleich ſtark ziehen, eine 
zwekmaͤßige und gleiche Kraft-Anwendung derſelben hervor⸗ 
gebracht. Zugleich kann auch, mittelſt dieſes Schluͤſſels, 
nach der Hoͤhe der Pferde die Deichſel hoͤher und tiefer ge⸗ 
ſtellt werden, und durch eine, hinten und unten an derſel⸗ 
ben angebrachte Feder, Fig. 1, 14, iſt die ſo haͤufige Ge⸗ 
fahr des Abſpringens der Deichſel, wo die Kutſche uͤber jaͤ⸗ 
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be abfallende Vertiefungen hin muß, leicht und ficher vers 
mieden werden. 

Das Deichfelbleh, an — die Aufhaͤlter befeſtigt 
werden, hat hier ſeine Biegung nach Abwaͤrts, ſtatt, wie 
bisher, nach Aufwärts, damit ed die Pferde weniger beſchaͤ⸗ 
digt. Es schließe ſich von felbft durch eine Falle, um 
ſchnell und ſicher einfpannen zu koͤnnen; denn man wird 
geftehen, daß das Einfchnallen des Riemend, welcher das 
Abgleiten der Aufhälter hindern fol, theild langweilig ift, 
theild von den Kutfchern, zur größten Gefahr der Fahren 
den, nur zu oft und zu fehr vernachläffigt wird. 

Die längs der Chaife liegenden vier Federn (Fig. I. 15) 
tragen den Kaſten wagenrecht, und verbinden. die beiden 
Geftelle mittelbar eben fo gut, als es — durch die 
Langwied geſchehen kann. 

Obgleich dieſe Federn einige Aehnlichkeit mit den ellip⸗ 
tigen engliſchen Federn beſizen, fo ‚find fie doch in ihrer 
Wirkung zweimäßiger, ald die rein converen, oder aus 
zwei gleich großen auf einander geſezten Kreisboͤgen gebilde⸗ 
ten Federn, indem dieſe bei zu ſtarker Belaſtung zu ſehr auf 
einander druͤlen, wodurch dann alles freie Spiel aufhoͤrt. 
Dieſe Federn find hier convex⸗-concav, und ſchließen bei 
ftarker «Beladung. nur etwas von Auffen herein, nie aber, 
auch nicht bei ver ftärkften Beladung, vollkommen ganz, fo daß 
ihre Elaſticitaͤt niemals gänzlich aufhdrt._ Da diefe Art von Fe⸗ 
dert‘ zwei gegen einander wirkende, durch Gewerbe oder 
Scharniere verbundene, Federn bilden, fo könnte, man fie 
mit Recht liegende Gegenfedern, oder (wollte: man. in -der 
Sprache der heutigen Philofophen Iprecben,) —\ Bere 
tiealsSedern nennen. r my 

Die Länge der hintern zwei Haupt: — gig. 1,15, 
beträgt 4 Schub; ihr. Durchmeffer: von einem Ruhepuncte zum 
anderen. im Lichten 6 Zoll, umd jeder Theil derfelben befteht 
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aus drel Federblaͤttern. Die vorderen zwei Haupt : Federn 
find 3 Schub, 5301 lang, und haben uur 5301 im Lichten, 


und eben fo viele, jedoch fhwächere, Blätter. - _ 


Die Querfedern find fo lang, als die Entfernung der 
Haupt: Federn ed geftattet: haben aber nn. zwei, hoͤchſtens 
drei Blätter am jedem Theile, indem fie nicht tragen ‚. fons 
dern nur die Haupt: Federn gegen die Seitenbewegungen 


ſchuͤzen follen. Dieſe Querfedern: vermindern nicht bloß die 


Stoͤße, fondern verwandeln diefelben in ein fanfted Spiel, 
‚ Man hat zur Bewegung diefer Kutfche hohe Räder ges 
wäßlt, die nur um Einen Schuh im Durchmeffer abwels 


“chen: die hinteren halten. 45, die vorderen 35 Schuh im 


Durchmeffer: fie hat alfo, wie man fagt, den ganzen Rang, 
und man kann bie Deichfel bis an das ——— Rad ums 
drehen. © 

Das Spiel der Räder it durch eine a das Minimum 
verminderte Reibung erleichtert‘, indem die Spindeln, der 
Achfe nicht die ‚gewöhnliche, ringsumher zweklos ſich ‚reis 


bende, walzeuformige Form beſizen, fondern‚vierefig, und 
auf x ihrer Peripherie abgerundet. und fo befeſtigt find, 
daß eine Ele: (Fig. III.) nach Unten tommt.: fie‘ reiben ſich 


alfo nur da, wo es unvermeidlich iſt, und die Flaͤchen 2, 2/2, 2, 


fodern nicht nur keine Schwiere,,. ſondern nehmen dieſelbe 


‚auf 652). Das; bei dem bisherigen Baue der Achſen und 


Raͤder unvermeidliche . Ein⸗ nnd. Auswärtstreiben am der 


‚Scheibe ‚; Spindel, und auswaͤrts an der: Schmier:Mutser, 


wo haͤufig Feine, oder bloß die herausgelaufene, mir Sand 
"and Koth gemengte Schwiere ſich befindet, iſt hiedurch 


vermieden: es hat, ſowohl ein als auswaͤrts, nur innen⸗ 
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Mg Die Relhunz wuͤnbe noch mehr dermindert fehn ; wen bie Achſe 


nur auf einem Puncte der Vuͤchſe ſich 'tiebe,.. wie 'dieß int‘ bei 
vielen engliſchen Kutſchen der Fall iſt. d. R. 
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wendig in ber Nabe Statt, folglich bei gleicher Schmiere 
der übrigen Spindeln und an einer Hleineren Peripherie, ins 
dem durch deu Anfaz (Fig. III. 3), und dur) das an ber 
Mutter befindliche Rohr das Rad an der Spindel gehalten, 
und bie Schmiere, welche ‚ ſich ‚fonft durch. die ‚Slächen an 
ber lezteren, und die in. der Buͤchſe befindlichen, doppelten, 
flachen Schraubengänge- verlieren, würde, eingefchloffen wird, 
Diefe SchraubensGänge find aber nicht bloß deßwegen 
in der, Büchfe, um die Schmiere aufzunehmen, .fondern auch 
um die Reibung zur Hälfte zu vermindern, indem fie immer 
fo viel. Raum zwifchen, dem Kerne übrig laffen, als diefer 
einnimmt, Diefe Kerne. bilden in den an der- rechten Seite 
befindlichen Radbüchfen ein linkes, und au der linken Seite 
ein. rechtes, flaches Gewinde, wodurch die Schmiese in dem 
abwärts ſtehenden Kegel immer nach Hinten gefchafft wird, 
Durch Diefe Einrichtung: der. Spindeln und Buͤchſen wird e8 
nun moͤglich, mehrere Wochen. ununterbrochen ;mit. einem 
folden Wagen zu reifen. ohne daß es möthig ‚wäre, den⸗ 
felben_frifch. ſchmieren zu laſſen, indem eine _folche Buͤchſe 
ein Biertel:Pfund Schmiere aufnimmt, und durch die Außerft 
verminderte Reibung nur wenig verzehrt; daß, bei der ans 
gebrachten Verwahrung derfelben,. feine — — 
wurde bereits bemerkt. — ie Dr mer 
Da die Gonfiftenz der Schmiere = der Laft der Rei: 
bung in Verhaͤltniß ſtehen muß, ſo iſt ein fluͤßiges Fett 
ſelbſt für leichte Fuhrwerke unbrauchbar, und es konnte, wo 
man fich nicht der gewöhnlichen Wagenfchmiere bedientzs 
großer Hize ſelbſt Wachs: ald Schmiere zu empfeglehi:f 
Zu den "weiteren Vortheilen - diefer Ark: von Chaifen 
fommt noch, tens daß fie nicht fo leicht wie andere ums 
fallen , indem bier der, Schwung nicht fo nachtheilig wirft; 
ztens. daß, ‚bei einer Verbindung von acht Armen, ‚nicht: fo 
leicht ein Brechen Statt bat, und felbft im Sale, ztens daß 
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Zapfen, wird mittelft eines Defeld, welcher außen an dem 
Fuͤllapparate fi anfchraubt, in feiner Lage erhalten. — g, ift 
eine Fegelfdrmige Klappe, deren Stamm fich in Leitungs- 
Löchern bewegt, und deffen unteres Ende in Berührung mit 
dem Bügel h in dem Körper der Lampe kommt, (fiehe Fig. 4) 
fo bald er an feinem Drte befeftigt ift, und die Klappe öffnet, 
um. dem Dele freien Fluß zu geftatten. — ii, ift ein Freie: 
fürmiger Ring, welcher oben auf dem tellerfdrmigen Reflec⸗ 
- tor kkrubt, und ringsumher mit einem Ranfte unigeben ift, 
damit der Behälter bb darauf ruhen kann. — I ift eine Freiös 
formige Oeffnung in der Mitte des tellerformigen Reflectors 
k,k. — m,m, Hafen, welche an dem Reflector befeftigt 
find, um denjelben ſammt der Lampe in der Laterne aufzu⸗ 
hängen. — n,n, Erifte, welche durch Augen laufen, die an 
dem Körper der Lampe, 0, 0, angebracht ſi find, und wodurch 
dieſer mit, dem Reflektor k,k, verbunden wird. — o, o, ber 
Körper der Lampe, mit zwei hohlen Seiten oder Flügeln, 
und einem fegelfdrmigen Brenner p in der Mitte derfelben, 
| in deſſen Mittelpunkte eine walzenfoͤrmige Luftroͤhre q anges 
bracht ift, welche 6 Linien im Durchmeffer halt, und durch 
. ben. Boden des. Brenners lauft. Auf diefer Luftröhre und 
zwifchen:t ‚einer anderen Röhre ſchiebt fich der. walzenfdrmige 
Dodrbäfter r, welcher mittelft einer Handhabe s bewegt 
wird, auf und nieder, und diefer Dochthaͤlter, ſo wie die 
Pe # (6 — daß das Oel leicht zu dem Dochte 


— — 


unten „bei h. einen u um — ww, 
in gehoͤriger Lage zu: halten, damit des Oel vollkommen ver⸗ 
hrennen kann. Dieſe Glasroͤhre muß 13 Zoll im ———— 
| halten, "und beinahe 53 Zoll Lang ſeyn. 

zeige den ringfoͤrmigen Behaͤlter, a, a, * Grund⸗ 
riſſe und im Viertel feiner wirklichen Größe. Fig. 7 iſt ein 
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Grundriß des Körpers der Lampe in demfelben Maßitabe. 
Big. 8 ein Aufriß dev Lampe und des Reflectors in der Las, 
terne. x, und y ift der Ring, wovon dieje Lampe in dem 
Mittelpunkte eines quer über die Straße gefpannten Seiles 
aufgehängt wird. | | 


‘ 

Man fieht aus diefer Beichreibung, daß diefe Lampe eine 
Argand’fhe Lampe, oder eine Lampe mit walzenfoͤrmigem 
Dochte, und mit doppeltem Luftzuge ift, in welcher gemeines 
Del gebrannt wird; daß fie mir einem kreis- oder tellerfdre 
migen Reflector verfehen ift, welcer das Licht nach allen . 
Seiten umher zurüfwirft, und genau nad) den von Herrn 
Nitol. Paul in feinen Patent-Lampen und Reflectoren (fiehe 
potptechn. Journ. VII. B. S. 203) gebaut ift, und wirftih 
aud) jener in Fig. 7 fehr nahe kommt. Diefe Rampe ift, was 
befonders auffallen muß, beinahe ganz nach dem Plane ges 
baut, den Dr. Alerander Tilo im Jahr 1303 für Herrn 
Paul entwarf, nur mit dem Unterfchiede, daß Dr. Tilloch's 
Plan auf einen Brenner des Hın. Paul mir flachem Dochte 
und einem Luftzuge zu jeder Seite angewendet wurde, wähs 
rend er hier auf einen walzenförmigen Docht angepaßt wird. 
Statt des Fegelfdrmigen Füllapparates f, um den ringfdrmis 
gen Behälter mit Del zu. füllen, und ftatt der Klappe g war 
dort ein Sperrhahn und ein Trichter über dem Behälter mit 
einer herabfteigenden Röhre und einem zweiten daſelbſt zu 
demſelben Zweke angebrachten Sperrhahne, und die Luftröhre 
war auf der erttgegengefezten Seite des Behälters, Ja was 
noch merkwuͤrdiger ift, ein Lampen-Fabrifant hat neulich bei 
und in der Hauptftadt (London), ohne daß er etwas von 
dieſer Werbefierung wußte, eine Argand’fche Lampe mit einem 
tingformigen Delbehälter, mit einer Röhre mit zwei Sperr⸗ 
Hähnen auf einer Seite, und mit einer LKuftrdhre auf der 
anderen Seite ald Tafel⸗Lampe verfertigt, die fich fehr 
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gierlich arbeiten läßt, und allgemein eingeführt zu werden 
verdient. 

Man wird, wenn man auf Sig. 4 fieht, bemerken, daß 
der aͤußere Luftzug durch die fpizig zulaufende oder Fegelfbr: 
> mige Form, die der äußere Brenner p befizt, gegen die Mitte 
der Flamme hin unterhalten wird, was eine bedeutende Vers 
befferung an diefer Lampe bildet. Es ift ferner nod) ndthig 
bei z in: dem Preisfdrmigen Neflector eine Deffnung anzubrin: 
gen, damit die Oel- und Luftröhren dafelbft durchlaufen, 

- und in dem Körper der Lampe gelangen koͤnnen. 


Man muß ferner noch bemerken, daß, wenn der Be: 
haͤlter mit Del gefüllt, und der Defel des kegelfoͤrmigen Za⸗ 
pfens gehdrig niedergefchraubt ift, ehe man denfelben um: 
kehrt, um ihn im bie Lampe zu bringen, die Fegelfdrmige 
Klappe, um dem Entweichen des Deles vorzubeugen, noch 
ehe der Stamm der Klappe mit feinem Bügel h im Körper 
der Lampe in Berührung kommt, und die Klappe dadurch 
gedffnet wird, zurüf in ihre Lage gebracht werden muß. 


Es verdient auch noch bemerkt zu werden, daß die beß⸗ 
ten Gas: Brenner nad) Argand’fchen Grundfäzen, die wir fen: 
nen gelernt haben, mit Kegeln um den-freisfdrmigen Ring von 
Loͤchern verjehen find, durch welche das Gas läuft, und zwar 
gerade unter Demfelben. Dadurch wird, ohne Zweifel, die 
äußere Luft auf die Flammen geleitet, gerade fo. wie hier an 
der Genfer⸗Lampe durch den Fegelförmigen Körper. 


> 
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XXXVI. 


DVerbefferungen an Lampen und den Brenn: Materia- 
‚lien derfelben, worauf Megander Gordon, 
Esq. in London, und David. Gordon, Esq. in 
‚Edinburgh, dd. 14. Jäner 1822 ein Patent er: 
hielt. Nebſt einem neuen Keffel, 


Aus dem Repertory of Arts, Manufactures et Agriculture, 
Nr. CCXLV. October 1822 ©. 262, 


Tab. V. Sig. 33. 





Dip Verbefferungen beftehen darin, die Lampen auch 
zim Brennen des Meingeiftes, des Holzgeiſtes oder des ſo⸗ 
genamten Holz-⸗Naphta, der wefentlichen Dele und der Mis 
fhungen der obigen, und überhaupt aller jener Flüßigkeiten, 
welche -bei: einer niedrigen QTemperatur entzindbar find, und 
keines brennbaren Dochtes bedürfen, um ihre Temperatur 
(0 zu erhöhen, daß fie fich entzänden oder. fortbrennen koͤn⸗ 
nen, tauglich zu machen; in der Anwendung unverbrennbas / 
ter Dochte aus Metall (Platinna, Gold, Silber, Kupfer) 
oder Glas, flatt der baummollenen oder leinenen Dochte. 
Das Metall wie das Glas muß zu feinen Faden gezogen, 
in Büchel gebunden, mit einem Stuͤke Metalldraht:Gemwes 
be umgeben, oder mit feinem Metalldraht fpiralfürmig um⸗ 
wunden werden. Diefe Dochte koͤnnen auch aus Metall: 
Draht oder Röhrchen, oder aus gefponnenem Glaſe in irgend 
einer beliebigen Form verfertigt werden , wenn nur die Anz 
jiehungsfraft der Haarröhrchen fo erhalten wird, daß fie 
hinreicht die brennbare Flüßigkfeit bis zu jener Höhe hinauf 
ju ziehen, wo fie entzünder wird. Diefe Dochte kommen , 
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wie die baumwollenen Dochte an den gewdhnlichen — 
in Roͤhren: muͤßen aber, wo die Lampe nicht gebraucht 
wird, zur Vermeidung der Ausduͤnſtung der Fluͤßlgkeit und 
des Einfallens des Staubes mit einer Kappe gedekt werden. 
Wegen der Fluͤchtigkeit und Entzuͤndbarkeit der hier anges 
wendeten brennbaren Fluͤßigkeiten muß das Fuͤlloch der Lam⸗ 
pe von dem Dochte ſo weit als moͤglich entfernt ſeyn, und 
eben ſo das empfehlenswerthe Luftloch: beide muͤßen, wo 
die Lampe nicht gebraucht wird, geuau verſchloſſen werden, 
was am beßten durch eine Schraubenkappe mit einer Schul⸗ 
ter geſchieht, welche an der zweiten oder dritten Windung 
der maͤnnlichen Schraube ein Luftloch hat, wodurch dieſes 
leztere gedffnet werden kann, ohne daß man udthig haͤtte, 
die Kappe ganz abzufchrauben, außer wenn man die Lampe 
fuͤllt. 


Das Brenn —— an dieſen Lampen beſteht aus 
Weingeiſt mit gewißen weſentlichen Oelen, z. B. Wachhol⸗ 
der= Del, Kampfer, Theer, u. d. gl, welche in Weingeiſt 
leicht aufldsbar find. Das Verhaͤltuiß derſelben iſt nach 
der Art der Lampen, in welchen fie brennen follen, verſchie⸗ 
den: die HHrm. Gordon rathen 5, 6, 7 Theile Alkohol. 
auf einen Theil wefentlichen Deles, bemerken aber, daß dies 
fe von der Stärke. des Alfoholes und von dem Gebrauche, 
den man von der Lampe machen will, abhängt. Alkohol 
iſt für fich felbft benahe reiner Waflerfloff und gibt bei'm 
Verbrennen eine blaue Flamme; die wefentlichen Dele aber 
geben ein ftarfes Licht, wenn fie brennen; jedoch auch viel 
Rauch, und fchlagen viel Kohlenftoff: auf den Docht nieder, 
wenn man fie nicht forgfältig verbrennt. Obige Mifhung 
gibt ſtarkes Licht, ohne vielen Rauch und Kohlenfloff. Die 
fogenannte Holz:Naphtha verbinden die HHrn. Gordon 
mir den weſentlichen Delen beinahe in demſelben Verhaͤlt⸗ 
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niße, in welchem fie den Alkohol mit den wefentlichen Des 
len mengen. 


Diefe Lampen nennen die HHrn. Gordon Sparlam: 
pen, weil der Docht unverbrennlich ift, und weil fie, außer 
der gleichfbrmigen Flamme, noch Vieles vor den übrigen Weins 
Geift:fampen voraus haben, vorziäglich, daß fie lange Zeit 
brennen , ohne daß man benfelben eine andere Aufmerffams 
keit fchenfen darf, als daß man fie füllt, - was - vorzüglich 
für Lampen an den Küften und an unzugängigen- Orten 
wichtig iſt. Auf diefe Weife koͤnnten, wie die HHru. Gors 
don meinen, die gefährlichen Eingänge von Scoin und Yars 
mouth und Car Rod durch Reihen von Lampen, wie eine 
Straße in London, erleuchtet werden. | 


„Die Schönheit und Bequemlichkeit diefer Rampen , 
verbunden mit der Defonomie, die fie gewähren, dürfte, ‚‚fas 
| gen fie’ nur befannt feyn, um fie allgemein eingeführt zu 
ſehen. Da die Lampe nie hergerichtet werden darf, ift fie 
ſtets zum Gebrauche fertig; fie ift eine Sparlampe,. weil 
ihr Docht nie verbrennt, und der Weingeift, wo fie nicht 
gebraucht wird, nicht verduͤnſtet. Antife Lampen aus Gold, 
Silber, Bronze, Erde, Glas find ungemein ſchoͤn und zies 
ren den Kamin eben fo fehr, ald den Schreibtifch, auf dem 
man ‚Briefe fiegelt. Vorzüglich wirthſchaftlich find fie uns, 
ter Thee-Urnen und Thee-Keſſeln, unter Kaffee: Mafchinen,, 
da man 2 Quart Waffer in 15 Minuten bamir in den Sud 
bringen kann; (wenn man fich des unten befchriebenen Kefs 
feld bedient) — für 1 Pfennig oder 15 Pfennige Holznaphra 
und für 7 Pfennige Weingeift °*). Eine ſolche Sparlanipe ift 





4) Ein Pfennig Englich ift 7% Pfennig Saͤchfiſch, alfo 56 Pfennige 
Saͤchſiſch oder 21 Kreuzer Baieriſch. Da iſt unfer hoͤlzernes Holz 
doch noch wohlfeiler, fo theuer es ift, U, d. Lieb, 
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alfo fehr bequem für Tleine Familien, um Morgens und 
Abends den Thee:Keffel zu hizen, für ledige Herren, im 
Selde in Barrafen, auf Schiffen und Bothen, bei'm is 
ſchen und Sagen, u. d. gl. Auch kann man dabei Suppe 
und Saucen kochen, fi etwas in der Pfanne röften, und 
ſich — feine Bartbüchfe wärmen 65). . Zn heißen Klimaten, 
für Chemiker, Künftler, Mechaniker, ift diefe Lampe ihrer 
Sicherheit, Reinlichkeit , und gleihfdrmigen Flamme wegen 
hoͤchſt nuͤzlich. Man wendet fih, wo man foldye Lanipen 
Faufen oder felbft verfertigen will, an Dr. Gordon, Nr. 2, 
Oxford⸗court, Cannon⸗ſtreet.“ 


Der verbeſſerte Keſſel 


hat einen Mantel, der unten einen ganzen Zoll über 
dem Boden und nach Oben ein Drittel:30N von dem Keſſel, 
in welchem das Waſſer enthalten ift, abfteht. (Vergl. Fig. 33. 
Tab. V.) Da nur wenig Circulation unter dem Mantel 
Statt hat, fo wird die in demfelben eingefchloffene Luft— 
Schichte bald fo Heiß, daß ein zinnerner Mantel fchnell wegs 
fhmilzt. Man kann fich diefer Mäntel in vielen Fällen mit 
Bortheil bei den Keffeln bedienen. Wo man ein Feuerungs⸗ 
Materiale anwenden muß, das viel Rauch gibt, Kann der 
Mantel unten bis auf eine Heine Deffnung gefchloffen feyn, 
durch welche eine Röhre laͤuft, die an der heißeften Stelle 
des Feuers eintritt. | 





65) Eine Hauptſache füt einen Engländer, der ſich täglich wenigftend 
zweimal ben Bart ſchaapt. A. d. Ueb. 
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Bu XXXVIII. | 

Ueber eine abwechſelnde Dampf⸗-Maſchine ‚von der 

Erfindung des Minus Ward in Güd : Caro: 
lina, in den vereinigten Staaten 

Aus Sillimann’s American Journal of Science et the . 


Arts, Vol, IV, Nr, ı, in Gill’ technical Hepository, Juli 
1822. S. 4, 


Mir einer Abbildung auf Tab. VI. Fig. 1. im Auszuge. 





N.Adem der Herr Verfaſſer die bisherigen Schwierigkei⸗ 
ten, Dampfmaſchinen zu einer drehenden Bewegung zu bes 
nuͤzen, aufgeführt, erwogen, umd manche falfche Anficht 
widerlegt het, und zwar auf eine Weife, die für den hds 
heren Mechaniker, dem wir das Studium dieſes Aufſazes 
empfeblen, mehr Intereſſe befizt, ald für den bloß technis 
ſchen, ſo beſchraͤnken wir und hier bloß auf die gute Bes 
fhreibung der Mafchine felbit, bei welcher Einfachheit ımd 
Verminderung der Reibung das vorzüglichite TORE des 
Erfinders geweſen ſind. 

„An dieſer Maſchine iſt die Staͤmpelſtange zugleich 
die Verbindungsſtange. Wo fie an Waſſer⸗-Raͤdern, zur 
Treibung der Bothe, angebracht wird, iſt der Eylinder ins 
nerhalb des Wafferrades angebracht. Zwei zu jeder Seite 
bed Ausfchnittes, in welchem das Rad ſpielt, wohl befe- 
fligte ‚Mittelftüfe dienen dem Mad als Achſen, deſſen 
Büchfen auf Hälfen laufen, die zur Aufnahme derfelben 
borgerichtet find, Die Mittelftüfe fteigen, nachdem fie 
durch die Büchfen liefen, unter vechten Winkeln auf, und 
dehnen fich innerhalb des Rades und gegen die Peripherie deffel: 
ben in einer Weite aus, bie der halben Spielweite des Staͤm⸗ 
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pels gleich iſt. In dieſer Entfernung von dem Mittelpunkte 
des Rades find Buͤchſen in den Mittelftüfen zur Aufnahme 
der Lagerzapfen des Eylinders angebracht, am welche dies 
fer -fih in dem. Mittelpunkte feiner Schwere dreht. Dei 
Dampf wird mittelft einer doppelten Röhre in den Eylinder 
und aus demjelben geleitet; fo daß das Mittelftüf dem 
vierfachen Zweke einer Zus und Abführungsrdhe, und eines 
Lagers für das Wafferrad und für den Cylinder entfpricht.” 

„Der Dampf wird. abwechjend an beiden Enden des 
Cylinders durch eine Ahnliche, Vorrichtung zugeleitet, wie 
jene, deren Herrn Hornblower fih, meines Wiffens, 
zuerft bei der Dampfmafchine mit doppelten Eylindern bebiens 
te, und welche fich. aus folgender , aus Rees’s Cyclopaedia, 
Art. Stean-Engine entlegnter Befchreibung leicht wird bes 
greifen laſſen.“ — „Die Hähne an biefer (Hornblower's) 
Dampf: Mafchine beftehen aus zwei Freisförmigen Platten, 
die fehr genau aufeinander gefchliffen find, und von welchen 
die eine ſich um einen Stift dreht, der durch ihre Mittels 
punkte läuft. Jede derfelben hat drei SectorialsDeffnungen 
welche gerau miteinander Eorrefpondiren, und etwas weniger 
als die Hälfte ihrer Oberflächen einnehmen. Wenn die ber 
wegliche Platte fo gedreht wird, daß.die Deffnungen aufeins 
ander fallen, fo wird dem Dampfe ein weiter Durchgang 
erdffuet, und wenn fie fo gedreht wird, daß die feften Theile 
der einen Plaste die Deffnungen der andern fchließen;, fo ift 
der Hahn geſchloſſen.“ —,„Statt der drei SectorialsDeffnungen, 
die an Hornblowers Cylinder noͤthig ſind, haben die Haͤhne 
meiner Maſchine bloß deren zwei, die denſelben Raum einneh⸗ 
men, indem jede beinahe 90 Grade in der Laͤnge haͤlt. Dieſe 
Haͤhne ſind an der Seite meines Cylinders angebracht, deſſen 
Lager⸗Zapfen die Stelle des Stiftes an Hornblowers Klappe 
vertretten. Die bewegliche Platte iſt au dem Cylinder ans 
gebracht, und wird von demfelben gedreht, während-die ans 
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dere an dem Mittelftüfe  befeftigte Platte. feft und in Ruhe 
bleibt. Die Dampfröhre gelangt, nachdem fie aus dem Keffel 
durch dad Mitrelftüf ging, zu den Haͤhnen, und tritt bei einer 
biefer Sectorial-Deffnungen von Rükwärts in die an dem Mits 
telftüf angebrachte Platte. Auf diefelde Weife läuft die Ab⸗ 
leitungsroͤhre aus dem Grunde der entgegengefezten Deffnung 
in derfelben Platte durch das Mittelfiät zu dem’ Werdichter, 
oder, werin Fein foldher vorhanden ift, endet die Röhre in 
der freien Luft, und läßt den Dampf in diefelbe entweichen. 
Eine Röhre läuft von dem Grunde jeder Deffnung in der an 
dem Epylinder angebrachten Platte an jedes Ende des Cylin⸗ 
berö, und tsitt dort in die Höhlung deffelben ein. Die Ums 
drehung des Cylinderd und der an demſelben angebrachten bes 
weglichen Platte bringt die an jedem Ende des. Eylinders bes 
findliche Oeffnung abwechfelnd auf die Deffnung der unbes 
weglicden Platte, durch welche der Dampf eintritt, während 
zu gleicher Zeit die Deffnung an dem anderen Ende des Cys 
finder über die zur Ableitungs: Röhre — Ban 
läuft.“ | 


„Das Äußere Ende der — P An einem 
Kreuzftüfe befeftigt, das auf Lagerzapfen ruht, die fich in 
Büchfen bewegen , welche in den Armen des Waſſer⸗Rades 
befindlich find. Aus der Mitte diefes Kreuzſtuͤkes und ſenk⸗ 
recht auf daffelbe entfpringen zwei Flügel, zu jeder Seite 
einer, aus deren Enden zwei Stangen auslaufen, welche in 
Keitungslöchern an den Seiten bed Eylinder& fpielen. Diefe 
Stangen find nothwendig, um wechfelweife die Traͤgheit 
zu überwinden, und dem Momente des Cylinders zu widers 
ſtehen, welches in Zolge der Unregelmäßigkeit feiner Bewe⸗ 
wegung entſteht.“ | 


Die Mafchine fpielt auf folgende Meile. Der Dampf 
treibt mittelſt des Stämpels, der abwechfelnd auf dad Kreuzs 


f 
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ſtuͤk, welches in den Armen des Waſſer-Rades arbeitet, zieht 
und drüft, das Rad herum, während der Cylinder, durch 


feine Verbindung mit dem Kreuzſtuͤke, gleichfalls umgetrieben 
"wird; die Gegenwirkung wird von dem Kager » Zapfen bes 


‘ Eylinderd, die auf den Mittelftüfen ruhen, getragen.‘ 


„Da der Eylinder fi um einen andern Mittels 
punkt, als jenen des Nades, dreht, fo find die Halb⸗ 
meſſer feiner Winkelbewegung von den Halbmeffern des Ras 
des verfchieden, und fallen nur an zwei entgegengefezten 
Punkten allein mit denfelben zufammen, nämlich) in dem 
Augenblike, wo die Mafchine über die fogenannten . todten 
Punkte läuft. Wenn die Umdrehung ded Rades als einfdrs 
mig angenommen wird, fo wird die Umdrehung des Cy⸗ 
linders unregelmäßig feyn, indem fie während der einen Hälfte 
‘der Umdrehung befchleunigt, und während der anderen lang⸗ 
famer feyn wird; die umdrehende Bewegung ift aber immer 
ftetig, und immer nach derfelben Seite. Die Schnelligkeit der 
Umdrehung, oder die Schnelligkeit der ‚Winkels Bewegung 
nimmt aber regelmäßig und abwechfelnd während der einen 
Hälfte der -Umdrehung zu, und, vermindert fich während 
‚der Hälfte der andern gerade um eben fo viel: dieſer Umftand 
iſt indeſſen, aus den oben angegeben Gruͤnden, mit keinem 
Nachtheile verbunden; denn das Moment, welches der Cy⸗ 
linder während feiner Beichleunigung von dem Rade erhält, 
tehrt, während der langfameren Bewegung, wieder von dems 
ſelben zu dem Rade zurüf, fo daß der Gylinder, während 
er ſelbſt fih langfamer bewegt, das Rad um eben fo 
‚viel befchleunigt,, als er daffelbe während feiner fchnellen Bes 
wegung langſamer ſich drehen ließ. Dieſe Eigenheit in der 
Bewegung des Cylinders (naͤmlich ſeine regelmaͤßig und ab⸗ 
wechſelnd beſchleunigte und langſamere Bewegung) veran⸗ 
laßt mich, dieſe Dampfmaſchine die ab wech jelnde Dampf: 
wiaſchine (The Alternating Steam- — zu nennen.“ 


„+ 
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„Um Feines Slugrades zu bedürfen, hat man längft ſchon 
bemerft, daß wenn zwei Winkelhebel fo angebracht find, daß 
‚der eine in der höchiten Wirkung fteht, während der andere 
auf dem todten Punkte (in voller Unthätigfeit) iſt, die 
Bewegung beinahe regelmäßig feyn wird. Herr Brunel 
baute vor wenigen Jahren in England eine Mafchine nach 
diefem Plane mit zwei Eylindern, welche auf zwei Winkels 
hebel unter rechten Winkeln gegen einander auf derfelben Achfe 
wirkten. An meiner Mafchine gefchieht daſſelbe mittelft 
zweier Gylinder, welche auf zwei Kreuzftüfe unter rechten 
Winkeln gegeneinander wirken. Die Cylinder find nebeneins 
ander In dem Waſſer-Rade zwifchen denfelben zwei Mittels 
flifen aufgehangen; von ihren nebeneinander liegenden Seis 
ten hat die eine eine Buͤchſe, die andere einen in derfelben fich 
bewegenden Lagerzapfen; fie werden noch überdieß von einer 
Brüfe getragen, die fich von dem Ende des einen, über das 
des anderen bin erftreft, und den gegenüberftehenden Zapfen 
umfaßt. Die Hähne find außen an den Cylindern auf !die 
oben befchriebene Weife angebracht, und der Dampf wird 
‘durch jedes Mittelftäf nach, und von jedem Cylinder geführt.‘ 

Man wird bei einem flüchtigen Blicke bemerkt haben, 
daß meine Mafchine, — fo wie alle anderen, die bisher praktifch 
nüzlich waren, — nad dem Grundfaze des Winkelhebels, 
oder, um einen mehr allgemeinen Ausdruf zu gebrauchen, 
nach dem Grundfaze eines immerdar fich ändernden Hebels 
"wirkt." Nebft dem angeblichen) Verlufte an Kraft, der 
"durch die Wechfel:Verbefferung entfteht, hat man fchon 
vor langer Zeit den Grundfaz aufgeftellt, daß der Winkels 
hebel einen andern Nachtheil mit fich führt, der auf der ſte⸗ 
‘ten Abwechslung feiner Hebefraft beruht. Das Unftattyafte 
der erfteren von diefen Anfichten habe ih, wie ich glaube, 
bereitö ermwiefen ; und daß die legte gleichfalld auf einem Irr⸗ 

thume beruht, wird man mir erlauben zu behaupten,‘ 


— 
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„Mathematiker haben den Verluſt der angewendeten 
Kraft zu „4 berechnet; bei Schaͤzung der hervorgebrachten 
Wirkung haben fie aber, wie es fcheint, die verbrauchte 


‚Kraft außer Augen gelaffen.‘ 66) 


„Die Vorzüge meiner Mafchine vor der Hebelmaſchine 


find folgende: 1. Die abwechfelnde Uebertragung des Mos 
‚mentes der Bewegung von der wechfelnden Maſſe auf das 


Slugrad und umgefehrt veranlaßt einen Trieb an jenen 
Theilen der Mafchine, welche die Theile der wechſeln⸗ 
den Bewegung mit jenen der radfoͤrmigen verbindet, und 
diefer Trieb nimmt genau in demfelben Verhältniße zu, als 
die Zeit, während welcher er Statt hat, abnimmt ; denn fh, 
wie die Zeit abnimmt, nimmt die Geſchwindigkeit, und folgs 
ih auch dad Moment der Bewegung zu. An der Hebels 
Maſchine hat diefe Uebertragung viermal während jeder 
Umdrehung Statt, d.h. die Bewegung des Baumes wird 
ſchneller und langfamer während der erften Hälfte der Umdres 
bung, und eben dieß wieder während der zweiten.‘ 


„An meiner Mafchine hat diefe Webertragung nur zwel⸗ 
mal während der ganzen Umdrehung: Statt, d. h. die Bes 
wegung wird während einer halben Umdrehung befchleunigt, 
und während der anderen Hälfte langſamer. Wenn wir 
alfo annehmen, daß in jedem Falle die Umdrehung während 


derſelben Zeit gefchieht, fo folgt: 1tens, daß an der Hebel:Mos 
ſchine zwei Uebertragungen deöd Momentes der Bewegung In 


derfelben Zeit Statt haben, während welcher bei der meinls 
gen nur eine gefchieht, und daß, bei jeder Webertragung, 
Geſchwindigkeit, Moment und Trieb doppelt fo groß if, 
als an der meinigen. Der Trieb ift auch noch aus zwei 





6%) Wir übergehen hier die mathematifchen Bewelſe, welche ber hert 
Verfaffer zur Vertheidigung feiner Anficht anfuͤhrt. A. d. Ueb. 
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anderen Urfachen größer; erftens weil dad Gewicht des 
Eylinders, weldyer der Körper ift, deffen Bewegung an mei: 
ner Mafchine befchleunigt, und wieder langfamer wird, nicht 
fo ſchwer ift, als der Wellbaum; und zweitens, weil er nd: 
ber an dem Mirtelpunfte der Bewegung liegt, ald. die Theile 
des Wellbaumes. 2tens da der in den Röhren, von den Häh: 
nen bis zu den Enden des Cylinders enthaltene Dampf bei 
jeder Umdrehung nothiwendig verloren geben muß, fo find 
diefe je kürzer defto beffer: da aber an meiner Mafchine die 
Hähne an den Seiten ded Cylinders angebracht find, fo ift 
die gefammte Länge diefer Röhren nicht viel größer, als die 
Länge des Eylinders felbft. zZtens die Reibung wird aus dem 
doppelten Grunde vermindert, weil meine Mafchine weniger 
Theile bat, und Wirkung: und Gegenwirtung auf Zapfen 
ruht, die fich ſtets nach derfelben Seite drehen, außer jenen 
an den Kreuzftüfen an dem oberen Ende der Stämpel: 
Stange, die eine ſchwingende Bewegung befommen. 4tens da 
bier weniger Dampf ndthig ift, fo braucht man auch weni: 
ger FeuersMateriale,; und man erfpart biedurch nicht nur 
Auslagen, fondern au Raum und Laſt. Es ift bekannt, 
daß die größere Menge Holzes, die man bei dem Baue der 
Dampfboͤthe nöthig hat, einen bedeutenden Abzug an dem 
Gewinne verurfacht, den man bei denfelben erlangt. Stens da 
an meiner Mafchine viele Theile entbehrt werden koͤnnen, 
die an den gewöhnlichen älteren ndthig find, fo bedarf dies 
felbe weniger Raum, und ift leichter, wohlfeiler, und dauer: 
hafter, ald irgend eine andere. 6tens dadurch, daß die Ma: 
fhine innerhalb des Waſſer-Rades angebracht wird, wird 
fehr viel Raum erfpart. tens, wenn an jeder Seite des Bo— 
thes ein Waſſer⸗Rad angebracht ift, zu welchem Dampf: 
Röhren laufen, Tann das Both mit vieler Leichtigkeit ge: 
wendet werden, indem man bloß die Klappe an der einen 
oder am der anderen Seite fhließen darf, je nachdem man 
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pels gleich it. Sn diefer Entfernung von bem Mittelpunkte 
des Rades fi nd Buͤchſen in den Mittelftüfen zur Aufnahme 
der Lagerzapfen des Cylinders angebracht, um welche die⸗ 
ſer ſich in dem Mittelpunkte ſeiner Schwere dreht. Det 
Dampf wird mittelſt einer doppelten Rdhre in den Cylinder 
und aus demfelben geleitet. fo daß das Mittelſtuͤk dem 
vierfachen Zweke einer Zu⸗ und Abführungsröhe, und eines 
Lagers für das Wafferrad und für den Cylinder entfpricht.” 
„Der Dampf wird. abwechjend an beiden Enden des 
Cylinders durch. eine ähnliche, Vorrichtung zugeleitet, . wie 
jene, deren Herrn Hornblower fi, meines Wiffens, 
zuerft bei der Dampfmafchine mit doppelten Cylindern bebiens 
te, und welche ſich aus folgender , aus Rees’s Cyclopaedia, 
Art, Stean- Engine entlegnter Befchreibung leicht wird bes 
greifen laſſen.“ — „Die Hähne an diefer (Hornklower's) 
Dampf: Mafchine beftehen aus zwei Freisförmigen Platten, 
die fehr genau aufeinander gefchliffen find, und von welchen 
die eine fih um einen Stift dreht, der durch ihre Mittels 
punfte läuft. Jede derfelben hat drei GSectorialsDeffnungen 
welche genau miteinander Eorrefpondiren, und erwas weniger 
als die Hälfte ihrer Oberflächen einnehmen. Wenn die be⸗ 
wegliche Platte fo gedreht wird, daß.die Deffnungen aufein⸗ 
ander fallen, fo wird dem Dampfe ein weiter Durchgang 
erdffuet, und wenn fie fo gedreht wird, daß die feften Theile 
der einen Plaste die Deffnungen der andern fchließen;, fo ift 
der Hahn geſchloſſen.“ —,Statt der drei Sectorial:Deffnungen, 
die an Hornblowerd Cylinder ndthig find, haben die Hähne 
meiner Mafchine bloß deren zwei, die denfelben Raum einneh⸗ 
men, indem jede beinahe 90 Grade im der Länge hält. Diefe 
Hähne find an der Seite meines Eylinderd angebracht, deffen 
Ragerr Zapfen die Stelle ded Stiftes an Hornblowers Klappe 
dertretten. Die bewegliche Plarte ift au dem Enlinder ans 
gebracht, und wird von demfelben gedreht, während-die ans 
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dere an bem Mittelftüfe: befeftigte Platte. feft und in Ruhe 
bleibt. Die Dampfröhre gelangt, nachdem fie aus dem Keffel 
durch das Mittelſtuͤk ging, zu den KHähnen, und tritt bei einer 
diefer Sectorial-Deffnungen von Rüfwärtd in die an dem Mits 
telftüt angebrachte Platte. Auf diefelbe Weife läuft die Abs 
leitungsröhre aus dem Grunde der entgegengefezten Deffnung 
in derfelben Platte durch das Mittelfiäf zu dem Verdichter, 
‚oder, wenn Fein folcher vorhanden ift, ender die, Röhre in 
der freien Luft, und läßt den Dampf in diefelbe. entweichen, 
Eine Röhre läuft von dem Grunde jeder Deffnung in der an 
dem Cylinder angebrachten Platte au jedes Ende. des Cylins 
berö, umd tritt dort in die Höhlung deffelben ein. Die Um⸗ 
drehung des Cylinderd und der an demfelben angebrachten bes 
weglichen Platte bringt die an jedem Ende des. Eylinders bes 
findliche Deffnung abwechfelnd auf die Deffnung der unbes 
weglichen Platte, durch welche der Dampf eintritt, während 
zu gleicher Zeit die Deffnung an dem anderen Ende deö Cy⸗ 
linders über die zur Ableitungs : Röhre en 


läuft.“ 


„Das Äußere Ende der Stämpelftange " An einem 
Kreuzftüke befeftigt, das auf Lagerzapfen ruht, die fich in 
Büchfen bewegen, welche in den Armen des Waſſer⸗Rades 
befindfich find. Aus der Mitte diefes Kreuzſtuͤkes und fenf- 
echt auf daffelbe entfpringen zwei Flügel, zu jeder Seite 
einer, aus deren Enden zwei Stangen außlaufen, welche in 
Leitungslöchern an den Seiten des Eylinders fpielen. Diefe - 
Stangen find nothwendig, um wechfelweife die Traͤgheit 
zu überwinden, und dem Momente des Eylinderd zu widers 
fiehen , welches in Folge der Unregelmäßigkeit feiner Bewe⸗ 
wegung entfteht.’ | 


Die Mafchine fpielt auf folgende Meife. Der Dampf 
treibt mittelft des Stämpelö, der abwechſelnd auf dad Kreugs 
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ſtuͤk, welches in den Armen des Waſſer-Rades arbeitet, zieht 


und drüft, das Rad herum, während der Cylinder, burch 
feine Verbindung mit dem Kreuzftüfe, gleichfalls umgetrieben - 
"wird; die Gegenwirfung wird von dem Lager = Zapfen bes 


‘ Eylinders, die auf den Mittelftüfen ruhen, getragen,‘ 


„Da der Cylinder fih um einen andern Mittels 
punkt, als jenen des Rades, dreht, fo find die Halb⸗ 
!meffer feiner Winkelbewegung von den Halbmeflern des Ras 
des verjchieden, und fallen nur an zwei entgegengefezten 
Punkten allein mit denfelben zufammen, nämlich in dem 
Augenblike, wo die Mafchine über die fogenannten todten 
Punkte läuft. Wenn die Umdrehung des Rades als einfdrs 
mig angenommen wird, fo wird die Umdrehung des Cys 
linders unregelmäßig feyn, indem fie während der einen Hälfte 
‘der Umdrehung befchleunigt, und während der anderen langs 
famer feyn wird; die umdrehende Bewegung ift aber immer 
ftetig, und immer nach derfelben Seite. Die Schnelligkeit der 


- Umdrehung, oder die Schnelligkeit der ‚Winkels Bewegung 


nimmt aber regelmäßig und abwechfelnd während der einen 
Hälfte der -Umdrehung zu, und, vermindert fi) während 
‚der Hälfte der.andern gerade um eben fo viel: dieſer Umſtand 
iſt indeſſen, aus den oben angegeben Gruͤnden, mit keinem 
Nachtheile verbunden; denn das Moment, welches der Cy⸗ 


Ainder waͤhrend ſeiner Beſchleunigung von dem Rade erhaͤlt, 


kehrt, während der langſameren Bewegung, wieder von dem⸗ 
ſelben zu dem Rade zuruͤk, ſo daß der Cylinder, waͤhrend 
er ſelbſt ſich langſamer bewegt, dad Rad um eben fo 
‚viel beſchleunigt, als er dafielbe während feiner fchnellen Bes 
wegung langfamer ſich drehen ließ. Diefe Eigenheit in ber 
Bewegung des Cylinders (nämlich feine regelmäßig und ab= 
wechfelnd befchleunigte und Tangfamere Bewegung) veran⸗ 


— laßt mich, dieſe Dampfmaſchine die abwech felnde Dampf⸗ 


— 


miaſchine (The Alternating’Steam- es zu nennen.“ 


‚+ 
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„Um keines Slugrades zu bedürfen, hat man längft ſchon 
bemerkt, daß wenn zwei Winkelhebel fo angebracht find, daß 
der eine in der höchiten Wirkung fteht, während der andere 
auf dem todten Punkte (in voller Unthätigfeit) .ift, die 
Bewegung beinahe regelmäßig feyn wird. Herr Brunel 
baute vor wenigen Jahren in England eine Mafchine nach 
diefem Plane mit zwei Eylindern, welche auf zwei Winkels 
hebel unter rechten Winkeln gegen einander auf derfelben Achfe 
wirkten. An meiner Mafchine geichieht daſſelbe mittelſt 
zweier Cylinder, welche auf zwei Kreuzſtuͤke unter rechten 
Winkeln gegeneinander wirken. Die Cylinder find nebeneins 
ander in dem Waſſer-Rade zwifchen denfelben zwei Mittels 
füfen aufgehangen; von ihren nebeneinander liegenden Seis 
ten hat die eine eine Buͤchſe, die andere einen in derfelben fich 
bewegenden Lagerzapfen ; fie werden noch überdieß von einer 
Bruͤke getragen, die fich von dem Ende des einen, über das 
des anderen hin erftreft, und den gegenüberftehenden Zapfen 
umfaßt. Die Hähne find außen an den Cplindern auf die 
oben befchriebene Weife angebracht, und der Dampf wird 
‘durch jedes Mittelſtuͤk nach, und von jedem Eylinder geführt.‘ 

Man wird bei einem flüchtigen Blicke bemerkt haben, 
daß meine Mafchine, — fo wie alle anderen, die bisher praftifch 
nizlich waren, — nad) dem Grundfaze des Winkelhebels, 
oder, um einen mehr allgemeinen Ausdruk zu gebrauchen, 
nach dem Grundfaze eines immerdar fich ändernden Hebels 
wirkt. Nebft dem angeblichen; Verlufte an Kraft, der 
durch die Wechfel:Verbefferung entfteht, hat man fchon 
vor langer Zeit den Grundfaz aufgeftellt, daß der Winkels 
bebel einen andern Nachtheil mit fich führt , der auf der fte= 
ten Abwechslung feiner Hebekraft beruht. Das Unftatthafte 
der erfteren von diefen Anfichten habe ich, wie ich glaube, 
bereitö ermwiefen ; und daß die legte gleichfalld auf einem Irr⸗ 
thume beruht, wird man mir erlauben zu behaupten,‘ 
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„Mathematiker haben den Verluſt der angewendeten 
Kraft zu z% berechnet; bei Schaͤzung der hervorgebrachten 
Wirkung haben fie aber, wie es foheint, die verbrauchte 
"Kraft außer Yugen gelaffen.“ 66) - 


„Die Vorzüge meiner Mafchine vor der Hebelmafchine 
‚find folgende: 1. Die abwechfelnde Uebertragung des Mos 
‚mentes der Bewegung von der wechfelnden Maffe auf das 
Slugrad und umgekehrt veranlaßt einen Trieb an jenen 
heilen der Mafchine, welche die Theile der wechfelns 
den Bewegung mit jenen der radfdrmigen verbindet, und 
diefer Trieb nimmt genau in demfelden Verhältniße zu, als 
die Zeit, während welcher er Statt hat, abnimmt: denn fo, 
wie die Zeit abnimmt, nimmt die Geſchwindigkeit, und folgs 
lich auch das Moment der Bewegung zu. An der Debels 
Maſchine hat diefe Uebertragung viermal während jeder 
Umdrehung Statt, d.h. die Bewegung des Baumes wird 
ſchneller und langfamer während der erften Hälfte der Umdres 
bung, und eben die wieder während der zweiten.“ 


„An meiner Mafchine hat diefe Uebertragung nur zweis 
mal während der ganzen Umdrehung Statt, d. b. die Bes 
wegung wird während einer halben Umdrehung befchleunigt, 
‚und während der anderen Hälfte langſamer. Wenn mir 
alfo annehmen, daß in jedem Kalle die Umdrehung während 
‚derfelben Zeit gefchieht, fo folgt: 1tens, daß an der Hebel:Moas 
‚Shine zwei Uebertragungen des Montentes der Bewegung in 
derſelben Zeit Statt haben, während welcher bei der meinia 
gen nur eine gefchieht, und daß, bei jeder Uebertragung, 
‚Gefchwindigkeit, Moment und Trieb doppelt fo groß ift, 
als an der meinigen, Der Trieb iſt auch noch aus zwei 





‚66, Wir übergehen hier die mathematifchen Bewelfe, welche der Herz 
Verfafler zur Vertpeidigung feiner Anſicht anfüprt, A, d. Ueh. 
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anderen Urfachen größer; erftens weil das Gewicht des 
Cylinders, welcher der Körper ift, deffen Bewegung an mei: 
‚ner Mafchine befchleunigt, und wieder langfamer wird, nicht 
fo ſchwer ift, als der Wellbaum; und zweitens, weil er naͤ⸗ 
ber an dem Mirtelpunfte der Bewegung liegt, als die Theile 
des Wellbaumes. 2tens da der in den Röhren, von den Häh: 
nen bis zu den Enden ded Cylinders enthaltene Dampf bei 
jeder Umdrehung nothwendig verloren geben muß, fo find 
diefe je kuͤrzer defto beffer : da aber an meiner Mafchine die 
Hähne an den Seiten ded Cylinders angebracht find, fo ift 
die gefammte Länge diefer Röhren nicht viel größer, als die 
ange des Eylinders felbft. Ztens die Reibung wird aus dem 
doppelten Grunde vermindert, weil meine Mafchine weniger 
Theile hat, und Wirkung: und Gegenwirtung auf Zapfen 
subt, die fich ſtets nach derfelben Seite drehen, außer jenen 
an den Kreuzftüfen an dem oberen Ende der Stämpel: 
Stange, die eine [hmwingende Bewegung befommen. Atens da 
bier weniger Dampf nöthig ift, fo braucht man auch weni: 
ger FeuersMateriale; und man erfpart biedurch nicht nur 
Auslagen, fondern auch Raum und Laft. Es ift befannt, 
daß die größere Menge Holzes, die man bei dem Baue der 
Dampfböthe ndthig hat, einen bedeutenden Abzug an dem 
Gewinne verurfacht, den man bei denfelben erlangt. Stens da 
an meiner Mafchine viele Theile entbehrt werden Fonnen, 
die an den gewöhnlichen älteren ndthig find, fo bedarf die: 
felbe weniger Raum, und ift leichter, wohlfeiler, und dauer: 
hafter, als irgend eine andere. tens dadurch, daß die Ma: 
fdine innerhalb des Waſſer-Rades angebracht wird, wird 
fehr viel Raum erfpart. Ttene, wenn an jeder Seite des Bo: 
thes ein Waſſer⸗Rad angebracht ift, zu welchem Dampf: 
Röhren laufen, Tann das Both mit vieler Leichtigfeit ge: 
wendet werden, indem man bloß die Klappe an der einen 
oder au der anderen Seite fchließen darf, je nachdem man 


- 
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dafjelbe auf diefe oder jene Seite wenden will. Ich halte 
eö für. Üüberflüßig,, bei der befonderen Angabe der Art, wie 
die Theile diefer Mafchine gedlt, der Eylinder in ein Gehäufe 
gebracht werden muß, um das Waſſer ded Rades abzuhals 
‚ten u..d. gl. länger zu verweilen.‘ 


In der beigefügten Figur iſt 
a die Stämpel-Stange. 
bb der Epylinder. 
ecce das Waffer- Rab. | 
dd der anftehende Theil des Bothes. 
e und f die Theile des Mittelftüfes. 
g die Lagerzapfen des Cylinders. 
h der Hals, um welden das Wafler:Rad ſich dreht. 
i und k Anfang und Ende der Einleitungs- Röhre. 
. + 1 und. m Anfang und Ende der Ausleitungs-Röhre. 
n Ragerzapfen der Haͤhne. 
o beweglicher Theil derfelben. 
- p Kreuzſtuͤk an der Stämpel:Stange. 
q Lager. deffelben. 
‚rerrr Arme des Maffer-Rades. | 
ss Stangen, welche durch Leitungd:föcher in dem Cy⸗ 
Linder fpielen. 
tttt Stangen. 
uuu Leitungs⸗Loͤcher. 
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Wilh. Neale's, Weißſchneiders zu Birmingham, 
in der. Grafſchaft Warwik, verbeſſerte Berbin: 
dung von Maſchinen zur Vergrößerung der 
Kraft, ſey es nun daß diefe duch Menfchen: 
Hand oder auf irgend eine andere Weiſe in Be: 
mwegung geſezt werden, morauf berfelbe dd. 
13. März 1819 ein Patent erhielt. 

‚Aus dem Repertory of Arts, Manufactures et Agriculture, Dftor 

ber 1822. Nr. CCXLV, 6, 257. 


Mit einer Abbildung auf Tab. VI. 


A in Sig. 2. Tab. VI. ift ein Hebel, der fih um einen 
Stuͤpunkt oder um eine Achfe B dreht. An dem längeren 
Arme dieſes Hebels ift bei C eine Reihe von in einander 
eingelegten Hebeln, Stangen, Klammern oder Schienen 
befeftigt, deren gegenüberftehende Enden an Zapfen oder 
‚Zriebftöfen EF befeftigt find, fo daß fie ald Winfelhebel 
wirken. Die Zähne diefer beiden Triebftdfe greifen in einau⸗ 
der, und werden durch den gezähnten Bogen G, der in eis 
nen derfelben eingreift, in Bewegung gefezt. Diefer. Bogen 
iſt an dem kuͤrzeren Ende des Hebels H angebracht, der fich 
um den Stüzpunft oder um die Achfe I bewegt, während die 
‚Kraft an dem längeren Ende beffelben bei K einwirkt, und 
‚denfelben auf und nieder treibt, wodurch die Triebftöfe FF 
In entgegengefezter Richtung fich drehen, und mittelft der 
Zapfen EE die verbundenen: Hebel D ſich wechfelweife aus: 
‚dehnen und zufammenziehen laffen, und hiedurch den Hebel 
"A bewegen, an deſſen kuͤrzerem Ende bei L die Winkelhebei: 
"fange. M eingelenfr iſt, welche an ihrem andern Ende mit⸗ 
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telft eines Zapfens oder Triebſtokes N mit einem Arme des Rades 
O verbunden iſt, das den Triebſtok P treibt, der auf der Spin⸗ 
del oder Achſe des Flugrades Q befeftigt ift, welche Achſe 
oder Spindel der Mafchine, mit welcher fie verbunden tft, 
ihre Bewegung mittheilt. Statt des Bogens und Hebels 
G, H fann man auch ein Zahnrad anbringen, welches in 
einen der beiden Triebftöfe FF eingreift, wodurch diefelbe 
Wirkung hervorgebracht wird, wenn auch diefe Zriebföfe 
FF ſich immer in derfelben Richtung. bewegen. Man Tann 
auch gelegentlich die Lage der Hebel D und der damit vers 
Bundenen Theile umkehren, und fie über dem Hebel A an 
bringen, wenn es die Umftände fo verfangen ſollten. Eben 
die kann auch mit der MWinfelhebel» Stange M geichehen, 
und mit den damit verbundenen Mafchinen. 

In Sig. 3 iſt A der große Hebel, ver fich bei B um 
‘feine Achſe dreht. An dem längeren Eude dieſes Hebeld 
bei C ift ein Kammrad D angebracht, welches in die 
‚Zähne des Rades E eingreift, und mittelft der Leitungs⸗ 
Node F in fleter Verbindung mit demfelben erhalten wird. 
Dad Rad E erhälst mittelft der Zähne G, die. am ein 
Seite deſſelben hervorfichen, und beinahe ganz um dafielbe 
herumlaufen, eine abwechfelnde Bewegung. In dieſe Zähne 
wirft nämlich ein Triebſtok H, zuerft innenwendig, indem 
fih die Achfe deffelben Horizontal in einem Einfchnitte. des 
Geftelles der Mafchine (der hier um die Zeichnung nit zu 
verwirren, nicht dargeftellt werden Eonnte) vor⸗ und tuͤl⸗ 
wärts bewegt mittelft der halbfreisfürmigen Leiter FI, die MM 
jener Seite des Rades G angebracht find, wo die. Zähne 
fehlen. Diefe Vorrichtung darf um fo weniger bier befchrits 
ben werben, als fie bereitö allgemein befannt, und bei dei 
Bewegung von Mangen, Pumpen ıc. häufig angebracht if. 
Die Achfe, die durch den Triebftof H läuft, iſt mit dem Ende 
einer anderen auf Zapfen laufenden Achfe, wie man zu ſagen 
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pflegt, zuſammengekuppelt, auf welcher Achſe der Stift I 67) 
befeftigt ift, der auf: die Zähne des Rades K greift, welches 
auf einer und derfelben Achfe mit dem Zlugrade L fteft. An 
einem Arme des Rades K ift ein Zapfen M, auf welchem 
ein Ende der Winfelhebelftange N arbeitet, deren anderes 
Ende mit dem Hebel O verbunden iſt, der fih um bie 
Achſe P dreht. An dem anderen oder längeren Ende dieſes 
Hebel: ift bei Q die Kraft angebracht, welche die Maſchine, 
die damit in Verbindung ſteht, bewegen ſoll. Au dem ande⸗ 
ren oder kuͤrzeren Ende des großen Hebels A kann eine Win⸗ 
kelhebelſtange aufgeſezt werden, wie in Fig. 2., durch welche 
die Kraft der zu bewegenden Mafchine mitgerheilt wird. Die 
verfchiedenen Theile diefer Mafchine fonnen aus Holz, Guß⸗ 
eiſen, oder aus irgend einem anderen tauglichen Materiale 
in beliebiger und erfoderlicher Größe verfertigt, und audy 
das Geftell kann aus Holz, Eifen, Mauerwerk oder irgend 
einem andern brauchbaren Materiale gebaut werben. 

* 


XL. 


Ueber Bohr⸗Inſtrumente 68). Von Hru. Gill. 
In deſſen technical Repository, September 1822. ©, 145. 
Mit Abbildungen auf Tab. V. 


Der halbrunde Bohrer. 

Sig. 9. Tab. V. zeigt dieſen Bohrer von Vorne, von 
der Seite und an feinem, Ende, fo daß die Geftalt defielben 
deutlich daran zu erkennen if: er ift halbrund, und endet 
auch Haldrund. Er dient vorzüglich zum Bohren der Köcher 





Im Repertory wird bemerkt, daß I in der Zeichnung fehlt. 
A. d. Ueb, 


8) Vergl. dieſes polyt, Journal S. 58 und 64. D. 
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in Horn, Schildfrdte u. dgl. Er iſt weder allgemein bes 

kannt, noch allgemein im Gebrauche, obſchon er es in ho⸗ 

dem Grade zu feyn verdient. | 
Stahl: Bohrer. 

Es thut uns leid, daß wir, ih Hinficht der — des 
zu bohrenden Materiales, nicht im Stande ſind dem lei⸗ 
nen Stahl:Bohrer eine beſſere Form, als die in Fig. 10 von 
Vorne und von der Seite dargeftellte, zu geben: gluͤklicher 
Weiſe iſt dieß eine Form, die fich leicht geben, und die, wo 
das Bohreifen abgenüzt ift, fich durch Wezen auf einem le⸗ 
vantifchen Delfteine leicht wieber herftelen läßt. Er bat nur 
zwei etwas zugerundete Kanten, und der Stahl, aus wels 
chem er verfertigt wird, muß fehr guter Guß-Stahl ſeyn, und 
fo hart gehärtet werden, als ed mittelft des Hammers bei 
der möglich geringften Hize nur immer gefchehen kann: bei'm 
Temperiren darf er nur bid zur — * aehit 
werben. 

Mefling = Bohrer, 

An dieſem laßen fich viele Berbefferungen anbringen, 
Sig. 11 zeigt die gewöhnliche Form defielben, die wir nur 
deßwegen darftellten, damit man fie befeitigt, und eine befs 
fere-dafür wählt. Man fieht, daß er. an feinem Ende. an 
beiden Kanten zugemwezt, und, da er auf der gegenüber ſte⸗ 
henden Seite eben fo geformt ift, nothwendig nur Fragen, 
aber nicht fchneiden kann, und ſtarke Gewalt und mächtigen 
Druf erfodert, wenn er dad Metall auch nur angreifen fol. 

Sig. 12 zeigt eine beffere Form, die Hr. Gill dem feel. 
Hrn. Wild. Troughton, einem Lieblings-Neffen des beruͤhm⸗ 
ten aftronomifchen Inſtrumentenmachers, Hrn. Troughton ‚- 
verdankt, der ein vortrefflicher Arbeiter war, und deffen früs 
ber Tod wahrlich ein, großer Verluſt für die Wiffenfchaft ift. 
Man wird in diefer Figur bemerken, daß nur eine Kante an 
jeder Seite dieſes Bohrers zugefchärft ift, und daß er folg⸗ 
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ih nur in einer Richtung fich drehend fchneidet, nämlich in 
jener, in welcher die Hand des Arbeiters den Drills oder 
Drehebogen 6?) ‚gegen fich zieht: deſſen ungeachter ſchneidet 
er doch fo ftarf und fo leicht, daß der Nachtheil, der dadurch 
entfteht, daß er nicht fehneidet, wenn er von ber Hand weg: 
geihoßen ‚wird, volllommen erfezt if. Die Spize dieſes 
Vohrers muß ziemlich fcharf, und jeder Ruͤken der Schneide 
etwad abgerundet fen, was man bei einiger Uehung auf 
dem Delfteine fehr leicht lernt, Mit einem folchen Bohrer 
werden die Köcher innenwendig während des Bohrens zugleich 
fehr hön polirt. Für eine Drehebanf, auf. welcher der Boh⸗ 
er ftetö in einer Richtung gedreht wird, ift ein ſolcher Bobs 
ter ganz vorzüglich geeignet, und wir können ihn zur Meflings 
Bohrerei nicht. dringend genug empfehlen. 
ı Bohrer für hartes Holz. 

dieſer treffliche Bohrer iſt, wie in Fig. 13, gebaut, aan 
nad) denfelben Grundfäzen, wie der fo eben befchriebene Mefs 
fing: Bohrer, nur daß feine Seiten noch mehr zugerundet find. 
Er wird in einem Griff aufgezogen und auf der Drehebank 
auf gewoͤhnliche Weiſe befeftigt: das Holz wird gleichfalls 
befeftige, und durch die Drehebank gedreht, 

Bohrer für Guß - Eifen, 

Diefes Inſtrument muß nothwendig ſehr ſtark ſeyn, um 
dem Druke zu widerſtehen, den man darauf anbringen muß, 
wenn es in Thaͤtigkeit geſezt werden ſoll. "Fig, 14 gibt eine 
Tee von feiner Geftalt, von Vorne nämlich und von dem 
Ende her betrachtet: man pflegt daffelbe indeffen am dem 
Ende ſtaͤrker, als abfolut ndthig. wäre, zu machen, und der 
Rumpfe Winkel, der über feine Spize hinläuft „ ift ein 





9) Es verſteht ſich wohl ohnehin, daß hier nur von foorhinten Drill: 
oder Drehedohrern die Rede iſt. A. d. Ueb. 
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* — haben den Verluſt der angewendeten 
Kraft zu + berechnet; bei Schaͤzung der hervorgebrachten 
Wirkung re fie aber, wie es foheint, die ie 
"Kraft außer Augen gelaffen.“ 66) | 


„Die Borzige meiner Mafchine vor der x Hebelmafchine 
find folgende: 1. Die abwechfelnde Uebertragung des Mos 
‚mente der Bewegung von der wechfelnden Maffe auf das 
Slugrad und umgekehrt veranlaßt einen Trieb an jenen 
Theilen der Mafchine, welche die Theile der wechfelns 
den Bewegung mit jenen der radfdrmigen verbindet , und 
diefer Trieb nimmt genau in demfelben Verhältniße zu, als 
die Zeit, während welcher er Statt hat, abnimmt : denn ſo, 
wie die Zeit abnimmt, nimmt die Geſchwindigkeit, und folgs 
lic) auch. das Moment der Bewegung zu. An der KHebels 
Mafchine hat diefe Uebertragung viermal während jeder 
Umdrehung Statt, d.h. die Bewegung ded Baumes wird 
ſchneller und langfamer während der erften Hälfte der Umdres 
bung, und eben die wieder während der zweiten.‘ 


„An meiner Mafchine hat diefe Uebertragung nur zwels 
mal während der ganzen Umdrehung: ‚Statt, d. h. die Bes 
‚wegung wird während einer halben Umdrehung befchleunigt, 
und während der anderen Hälfte langſamer. Wenn wir 
alfo annehmen, daß in jedem Falle die Umdrehung während 
derſelben Zeit gefchieht, fo folgt: ıtens, daß an der Hebel:Mos 
ſchine zwei Uebertragungen des Momentes der Bewegung in 
derfelben Zeit Statt haben, während welcher bei der meini⸗ 
gen nur eine gefchieht, und daß, bei jeder Webertragung, 
Gefchwindigkeit, Moment und Trieb doppelt, jo groß if, 
als an der ae Der Trieb ift auch noch aus zwei 





66) Wir übergehen bier die mathematifchen Bewelfe, welche der Herr 
Terfaffer zur Vertheidigung feiner Anficht anführt, A. d. Ueb. 
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anderen Urfachen größer; erftens weil dad Gewicht des 
Eylinders, welcher der Körper ift, deffen Bewegung an mei: 
‚ner Mafchine befchleunigt, und wieder langfamer wird, nicht 
fo ſchwer ift, als der Wellbaum; und zweitens, weil er nds 
ber an dem Mittelpunfte der Bewegung liegt, ald. die Theile 
bed Wellbaumes. 2tens da der in den Röhren, von den Häh: 
nen bis zu den Enden ded Eylinders enthaltene Dampf bei 
jeder Umdrehung nothivendig verloren gehen muß, fo find 
diefe je Fürzer defto beffer: da aber an meiner Mafchine die 
Hähne an den Seiten ded Cylinders angebracht find, fo ift 
die gefammte Länge diefer Röhren nicht viel größer, alö die 
Länge des Eylinders felbft. ztend die Reibung wird aus dem 
doppelten Grunde vermindert, weil meine Mafchine weniger 
Theile hat, und Wirkung: und Gegenwirtung auf Zapfen 
ruht, die fich ſtets nach derfelben Seite drehen, außer jenen 
an den Kreuzftifen an dem oberen Ende der Stämpel: 
Stange, die eine [chwingende Bewegung befommen. 4tens da 
bier weniger Dampf nöthig ift, fo braucht man auch weni: 
ger Feuers Materiale, und man erfpart biedurch nicht nur 
Auslagen, ſondern auch Raum und Laſt. Es ift befannt, 
daß die größere Menge Holzes, die man bei dem Baue der 
Dampfböthe nöthig hat, einen bedeutenden Abzug an dem 
Gewinne verurfacht, den man bei denfelben erlangt. Stens da 
an meiner Mafchine viele Theile entbehrt werden koͤnnen, 
die an den gewöhnlichen älteren ndthig find, fo bedarf dies 
felbe weniger Raum, und ift leichter, wohlfeiler, und dauer: 
hafter, als irgend eine andere. Htens dadurch, daß die Ma: 
fhine innerhalb des Wafler:Rades angebracht wird, wird 
fehr viel Raum erfpart. Ttens, wenn an jeder Seite des Bo: 
thes ein Waſſer⸗Rad angebracht ift, zu welchem Danıpf: 
Röhren laufen, Tann das Both mit vieler Leichtigkeit ge: 
wendet werden, indem man bloß die Klappe an der einen 
oder au der anderen Seite jchließen darf, je nachdem man 


= 
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daſſelbe auf dieſe oder jene Seite wenden will. Ich halte 
es fuͤr uͤberfluͤßig, bei der beſonderen Angabe der Art, wie 
bie Theile dieſer Maſchine gedlt, der Cylinder in ein Gehaͤuſe 
gebracht werden muß, um dad Waſſer des Rades abzuhal⸗ 
‚ten u..d. gl. länger zu verweilen.“ 


In der beigefügten Figur iſt 
a die Stämpel-Stange, 
bb der Cylinder. 
cece dad Waſſer⸗Rad. 
dd der anftehende Theil des Bothes. 
e und f die Theile des Mittelftüfes. 
g die Lagerzapfen des Cylinders. 
h der Hald, um welden das Wafler-Rad fich dreht. 
i und k Anfang und Ende der Einleitungs-Röhre. 
.. 1 und. m Anfang und Ende der Ausleitungs:Röhre, 
n Lagerzapfen der Haͤhne. 
o beweglicher Theil derfelben. 
- p Kreuzſtuͤk an der Stämpel-Stange. 
q Lager deffelben. 
.rrrr Arme des Wafler-Rades. 
38 Stangen, welche durch LeitungssLöcher in dem Cy⸗ 
Linder fpielen. 
tttt Stangen. 
uuu Leitungs⸗Locher. 





XXXILX. 


Kit. Neale's, Weißfchneiders zu Birmingham, 


in der. Graffhaft Warwik, verbefferte Verbin: 
dung ‚von Maſchinen zur Vergrößerung der 
Kraft, fey es num daß diefe durch Menfchen: 
Hand oder auf irgend eine andere Weiſe in Be: 
mwegung gefeze werden, worauf bderfelbe dd, 
13. März 1819 ein Patent erhielt. 


Aus dem Repertory of Arts, Manufactures et Agriculture, Okto⸗ 


ber 1822. Nr. CCXLV, ©, 257. 
Mit einer Abbildung auf Tab. VI. 


A in ig. 2. Tab. VI. ift ein Hebel, der ſich um einen 
Stuͤpunkt oder um eine Achfe B dreht. An dem längeren 
Urme diefes Hebels ift bei C eine Reihe von in einander 
eingelegten Hebeln, Stangen, Klammern oder Schienen 
befeftigt, deren gegenüberftehende Enden an Zapfen oder 
‚Zriebftöfen EF befeftigt find, fo daß fie ald Winkelhebel 


wirken. Die Zähne diefer beiden Triebftdfe greifen in einan- 


der, und werden durch den gezähnten Bogen G, der in eis 
nen derfelben eingreift, in Bewegung gefezt. Diefer Bogen 


iſt an dem fürzeren Ende des Hebels H angebracht, der fich 


um den Stüzpunft oder um die Achfe I bewegt, während die 


‚Kraft an dem längeren Ende defjelben bei K einwirft, umd 


-denfelben auf und nieder treibt, wodurch die Triebftöfe FF 
In entgegengefezter Richtung fich drehen, und mittelft der 
‘Zapfen EE die verbundenen. Hebel D fich wechfelweife aus: 


‚dehnen und zufammenziehen laffen, und hiedurch den Hebel 


"A bewegen, an.defien kuͤrzerem Ende bei L die Winkelhebel⸗ 
ſtange M eingelenfr ift,: welche an ihrem andern Ende mit: 


l 
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telft eined Zapfens oder Triebftofed N mit einem Arme des Rades 
O verbunden ift, dad den Triebſtok P treibt, der auf der Spins 
del oder-Achfe des Flugrades Q befeftigt ift, welche Achfe 
oder Spindel der Mafchine, mit welcher fie verbunden tft, 
ihre Bewegung mittheilt. Statt ded Bogend und Hebels 
G, H fann man auch ein Zahnrad anbringnun, welches in 
einen der beiden Triebftöfe FF eingreift, wodurch diefelbe 
Wirkung hervorgebracht wird, wenn auch biefe Triebftöfe 
FF ficy immer in derfelben Richtung. bewegen. Man Fann 
auch gelegentlich die Lage der Hebel D und der damit vers 
bundenen Theile umfchren, und fie über dem Hebel A ans 
Bringen, wenn es die Umftände fo verlangen follten Eben 
dieß kann auch mit der Minfelhebel» Stange M geichehen, 
und mit den damit verbundenen Mafchinen. 
Sn Fig. 3 iſt A der große Hebel, ver fih beiB um 
‘feine Achfe dreht. An dem längeren Ende diefes Hebels 
bei C ift ein Kammrad D angebracht, welches in. die 
‚Zähne des Rades E eingreift, und mittelft der Leitungss 
Role F in fketer Verbindung mit demfelben erhalten wird. 
Das Rad E erhäls mittelſt der Zähne G, die. an einer 
Seite deffelben hervorfichen, und beinahe ganz um dafielbe 
herumlaufen, eine abmwechfelnde Bewegung. Syn diefe Zahne 
wirft nämlich ein Triebſtok H, zuerſt innenwendig, indem 
fich die Achfe deffelben Horizontal in einem Einfchnitte. des 
Geftelled der Maſchine (der hier um die Zeichnung nicht zus 
verwirten, nicht dargeftellt werden konnte) vor= und rüfs 
wärts bewegt mittelft der halbkreisformigen Leiter IL, die an 
jener Seite bed Rades G angebracht find, wo die. Zähne 
fehlen. Diefe Vorrichtung daıf um fo weniger bier befchries 
ben werben, als fie bereitö allgemein befannt, und bei der 
‚Bewegung von Mangen, Pumpen ꝛc. häufig angebracht ift. 
Die Achſe, die durch den Triebftof H läuft, ift mit dem Ende 


| . Peiner anderen auf Zapfen laufenden Achfe, wie. man zu jagen 


l 
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pflegt, zuſammengekuppelt, auf welcher Achfe der Stift I 67) 
Befeftigt ft, der auf. die Zähne des Rades K greift, welches 
auf einer und derfelben Achſe mit dem Zlugrade L fteft. An 
einem Arme ded Rades K ift ein Zapfen M, auf welchem 

ein Ende der Winfelhebelftange N arbeitet, deren anberes 

Ende mit dem Hebel O verbunden ift, der fih um die 
Achſe P dreht. An dem anderen oder längeren Ende biefes 
Hebels ift bei Q die Kraft angebracht, welche die Maſchine, 
die damit in Verbindung ſteht, bewegen ſoll. An dem ande⸗ 

ren oder kuͤrzeren Ende des großen Hebels A kann eine Wins 

lelhebelſtange aufgeſezt werden, wie in Fig. 2., durch welche 

die Kraft der zu bewegenden Maſchine mitgetheilt wird. Die 

verfchiedenen Theile dieſer Maſchine koͤnnen aus Holz, Guß⸗ 

eiſen, oder aus irgend einem anderen tauglichen Materiale 

in beliebiger und erfoderlicher Groͤße verfertigt, und auch 

das Geſtell kann aus Holz, Eiſen, Mauerwerk oder irgend 

einem andern brauchbaren Materiale gebaut werden. 





XL. 

‚Ueber Bohr⸗Inſtrumente 6%), Von Hrn. Gill. | 
Im deffen technical Repository, Geptember 1822. ©, 145. 
— Mit Abbildungen auf Tab. V. 





Der halbrunde Bohrer. 

Fig. 9. Tab. V. zeigt dieſen Bohrer von Vorne, von 
der Seite und an ſeinem Ende, ſo daß die Geſtalt deſſelben 
deutlich daran zu erkennen iſt: er iſt halbrund, und endet 
auch halbrund. Er dient vorzuͤglich zum Bohren der Loͤcher 





5) Im Repertory wird bemerkt, daß I in der Zeichnung fehlt. 
A. d. ueb. | | 


*0) Vergl. diefes polyt, Igurnal S. 58 und 64. D. 
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in Horn, Schildfröte u. dgl. Erift weder allgemein bes 
kannt, noch allgemein im Gebrauche , obſchon er es in ho⸗ 
hem Grade zu ſeyn verdient. 

Stahl⸗Bohrer. 

Es thut uns leid, daß wir, in Hinſicht der Haͤrte des 
zu bohrenden Materiales, nicht im Stande find, dem klei⸗ 
nen Stahl:Bohrer eine beffere Form, als die in Fig. 10 von 
Vorne und von der Seite dargeflellte, zu geben: gluͤklicher 
Weiſe ift dieß eine Form, die fich leicht geben, und die, wo 
das Bohreifen abgenuͤzt ift, fich durch Wezen auf einem Te 
vantifchen Delfteine leicht wieber herftellen läßt. Er hat nur 
zwei etwas zugerundete Kanten, und der Stahl, aus wels 
chem er verfertigt wird, muß fehr guter Guß-Stahl feyn, und 
fo hart gehärter werden, als ed mittelft des Hammers bei 
der möglich geringften Hize nur immer gefchehen kann: bei’ 
Temperiren darf er nur bid zur —— Lie sehizt 
Mann | 

Mefling = Bohrer, 

An dieſem laßen ſich viele Verbeſſerungen anbringen, 
Fig. 11 zeigt die gewdhnliche Form deſſelben, die wir nur 
deßwegen darſtellten, damit man ſie befeitigt, und eine befe 
fere-dafür wähle. Man fieht, daß er. an feinem Ende. an 
beiden Kanten zugewezt, und, da er auf der gegenüber fte= 
henden Seite eben fo geformt ift, nothwendig nur krazen, 
aber nicht fchneiden kann, und ſtarke Gewalt und mächtigen 
Druf erfodert, wenn er dad Metall auch nur angreifen foll. 

Fig. 12 zeigt eine beffere Form, die Hr. Gill dem feel; 
Hrn. Wilh. Troughton, einem Lieblings-Neffen des beruͤhm⸗ 
ten aftronomifchen Snftrumentenmacherd, Hrn. Troughton „- 
verdankt, der ein vortrefflicher Arbeiter war, und deflen fruͤ— 
ber Tod wahrlich ein. großer Verluft für die Wiffenfchaft ift. 
Man wird in diefer Figur bemerken, daß nur eine Kante arz 
ger Eeite Be Bohrers augefehärft ift, und daß er folg⸗ 
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lich nur in einer Richtung fich drehend ſchneidet, nämlich in 
jener, in welcher die Hand des Arbeiters den Drill oder 
Drehebogen 6?) gegen fich zieht: deſſen ungeachter fchneidet 
er doch fo ſtark und fo leicht, daß der Nachtheil, der dadurch 
entfteht, daß er nicht fchneidet, wenn er von ber Hand weg⸗ 
geſchoben ‚wird, vollkommen erſezt iſt. Die Spize dieſes 
Bohrers muß ziemlich ſcharf, und jeder Ruͤken der Schneide 
etwas abgerundet ſeyn, was man bei einiger Uehung auf 
dem Oelſteine ſehr leicht lernt. Mit einem ſolchen Bohter 
werden die Loͤcher innenwendig waͤhrend des Bohrens zugleich 
fehr ſchoͤn polirt. Für eine Drehebank, auf welcher der Boh⸗ 
ser ſtets in einer Richtung gedreht wird, iſt ein ſolcher Bobs 
ser ganz vorzüglich geeignet, und wir können ihn zur Meflings 
Bohrerei nicht. dringend genug empfehlen. 
La "Bohrer für hartes Holz. 

Dieſer treffliche Bohrer iſt, wie in Fig. 13, gebaut, ganz 
nad) denfelben Grundfäzen, wie der fo eben befchriebene Mefs 
fing: Bohrer, nur daß feine Seiten noch mehr zugerundet find. 
Er wird in einem Griff aufgezogen und auf der Drehebank 
auf gewöhnliche Weiſe befeftigt: das Holz wird gleichfalls 
befeftigt, und durch die Drehebank gedreht. 

2 Bohrer für Guß-Eifen. | 
Diefes Inſtrument muß nothwendig fehr ſtark feyn, um 
dem Drufe zu widerftehen, den man darauf anbringen muß, 
wenn. es in Thätigkeit gefezt werden fol. "Fig. 14 gibt eine 
Idee von feiner Geftalt, von Vorne nämlich und von dem 
Ende her betrachtet: man. pflegt daffelbe indeffen an dem 
Ende ftärker, ald abfolut noͤthig wäre, zu machen, und der 
fumpfe Winkel, der über feine Spize hinlaͤuft, ift ein 


69, Es verfteht ſich wohl ohnehin, daß bier nur von fooränäten Drill: 
oder ‚Dregebobtern bie Rede = A. d. Ueb. 
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bedeutendes Hinderniß in dem Fortſchreiten deſſelben. Dies 
ſem Nachtheile Kann dadurch abgeholfen werden, daß man 
das Inſtrument an der Spize duͤnner macht, jedoch nicht gar 
fo diinn , wie an dem Meßingbohrer,, indem ed dadurch zu 
ſchwach werden wuͤrde; oder was noch beſſer iſt, die Schnei⸗ 
den konnen mit einer kleinen Rundfeile (wie links in der Fis 


gur, die die Vorderjeite diefes Bohrer darftellt, angedeu⸗ 


ter ift) ausgehoͤhlt werden, damit fie defto beffer fchmeiden. 
Diefe Vertiefungen muͤßen auch über die Spize, fo wie an 
den Kanten, bingeführt werden, wodurch diefer Bohrer eis 
ne Art von Schraubenform erhält. 

Bohrer aus Stahl s Draht. 

Es iſt fehr bequem, Bohrer aus Stahl⸗Draht zu verfer⸗ 
tigen, weil man ſich hiebei die Nothwendigkeit erſpart, den 
Schenkel, wie gewoͤnlich, an denſelben abfeilen zu muͤßen; 
man hat hiebei nichts anderes zu thun, als das Ende mit 
dem Hammer breit zu ſchlagen, der Spize die gehoͤrige Form 
zu geben, und ſie dann gehoͤrig zu haͤrten und zu tempe⸗ 
riren. 

Dieſe Draht⸗Bohrer brauchen indeſſen Bohr-Stöfe, das 
mit man ſie gehoͤrig feſthalten kann. Wir wollen hier nun 
einen ſolchen Bohr⸗Stok, von der Erfindung des ſeel. Wilh. 


Allen beſchreiben, der ein vortrefflicher Arbeiter in Schild⸗ 


kroͤte und Elfenbein ıc. geweſen iſt, und der, bei den Faſ⸗ 
fungen von Zabatieren und anderen daraus verfertigten Ur: 
beiten, Bohrer vom verſchiedener Stärfe, vorzüglich bei den 
Chiffern von Gold= Draht te. wo die feineren und ftärferen 
Striche durch Gold: Draht von verfchiedener Stärfe ausge⸗ 
druͤkt, und wozu verhaͤltnißmaͤßig feinere umd Rate * 
cher gebohrt werden mußten, noͤthig hatte. 
Hrn. Allen's Bohr⸗Stok zu Draht⸗Bohrern. 

Die Baſis dieſes Stokes bildet eine Röhre von Eiſen⸗ 

Blech, Big. 15, welche mis Zink Schlaglorh geldthet, und 
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in_beren einem Ende ein ftählener Zapfen mit einer Spize 
eingelöthet ift, wie an einem gewöhnlichen Drebe = Bohrer, 
oder mit einem Auge, um die Schnur des Lauf: Bohrers 
durchzulaffen. In dad andere Ende ift eine ftählerne Roͤh⸗ 
re eingeldthet, durch welche ein Koch von der Dike des in 
demfelben aufzunehmenden Drathed gebohrt if. An der 
Spize bdiefer Nöhre ift eine verduͤnnt zulaufende männliche 
Schraube mit zwei quer durch diefelbe der Länge nach ger 
fägten Einſchnitten, die fi unter rechten Winkeln durch⸗ 
freuzen, wenigftend jo weit, ald der Durchmeffer des Loches, 
und die (wie die Figur zeigt) fich über die Schraube Hins 
aus erftrefen, bis beinahe an den Theil der Rdhre, welcher 
in die Röhre von Eifenblech eingeldthet if. Die vier durch 
diefe Duerfchnirte gebildeten Winkel-Kanten müßen fo fcharf 
als möglich gelafien werden, damit fie defto beffer in den 
weichen Stahl:Draht eindringen, und bdenfelben feftbalten. 
Der Theil der ftählernen Röhre, welcher außer der Schraus 
be gelegen ift, muß vierefig gefeilt werden, theild damit er 
nachgeben und fchnellen, theild damit er in dem Schlüffel 
oder Spanner, Fig. 16, feftgehalten werden Tann. Das 
Loch darin kann, auffer der Schraube, weiter gemacht wer: 
den. Diefe Röhre muß dann gehärtet werden, und der 
vierefige Theil derfelben Federhärte befommen: der Theil, 
woran die. Schraube fich befindet, muß fo hart gelaffen 
werden, als er nun eben feyn mag, und mit weichem Lorhe 
in die eiferne Röhre eingelöthet werden. An dem Ende dies 
fer männlihen Schraube werden zwei Schraubennieten mit 
fpizig zulaufenden Löchern, (movon eines in Fig. 1B darge: 
ſtellt ift) die genau auf die Schraube paſſen müßen, und 
wovon eines ein kleineres Loch haben muß, als das andere, 
damit die Schraube auch einen dünneren Draht fefthalte, 
aufgefchraubt. Ueberdieg muß noch ein anderer Schlüffel 
oder Spanner mit einem fpizig zulaufenden Loche bei der 
Dingler’s polyt, Journal IX. B. 3. Zeſt. 20 
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Hand feyn, um die Schraubennieten, die in daſſelbe paffen 
muͤßen, gehörig anziehen zu Tonnen. Diefer Bohr = Stof 
kann alfo in feiner Röhre Draht: Bohrer von der Stärke ei- 
ner Strifnadel bis zu jener einer kleinen Näh: Nadel aufnehs 
‚men und fefthalten, und da jeder Draht an beiden Enden 
mit einer Rohrfpize verfehen ift, fo Fann man fich auf Dies 
fe Weife eine große Menge von Abftufungen in der Stärfe 
der Bohrer verfchaffen. | 

Um einen ſolchen Draht:Bohrer einzulegen oder herauss 
zunehmen, wird der Schlüßel, Zig. 16, auf den vierjeitigen 
Theil der Stahl:Röhre zunähft an der Schraube angelegt, 
und der Schlüffel, Fig. 17, auf beide Nieten aufgefezt, wos 
durch man die nöthige Kraft erhält, den Draht:Bohrer mit 
Bequemlichkeit in dem Stofe zu befefligen, oder aus dem⸗ 
felben heraus zu fohrauben. 

Sn Fig. 15 iſt ein Querl, Ballen oder Gewicht von 
Blei oder Zinn durch punctirte Linien angedeutet, deffen man 
fih bedienen Tann, wenn der Stok ald Lauf: Bohrer dienen 
foll ; wo er aber in einem gemeinen Dril-Bohrer dienen fol, 
wird ein Duerl von hartem Holze mit Furchen von verfchies 
dener Weite, wie die punctirten Linien zeigen, aufgefezt, und, 
bamit diefer Duerl fi nicht auf der Röhre drehen kaun, 
werden zwei Stüfe Eifenblech unter rechten Winkeln gebogen 
auf die Röhre aufgelöthet, um ein Vierek zu bilden, auf wels 
chem der Querl feftfteht. 

Ein ähnlicher Apparat läßt fich auch fehr bequem an 
dem Schnabel einer Drehbank mit einer hohlen Doke anz 
fhrauben, um Draht: Bohrer in derfelben zu befeftigen. 
Hr. Stock hat einen meffingenen Kopf an diefem Stofe 
angebracht, wodurd) eine Bruftplatte überfläßig wird. Wo 
man tiefe Löcher bohren will, wird man einen folden Stoß 
höchft brauchbar finden, da niemals mehr, ald nöthig ift, 

von der Bohrftange hervorfteht, und diefelbe in dem Maße 
reelafien u werden kann, als das Loch tiefer wird. 
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Es iſt vielleicht nicht uͤberfluͤßig zu bemerken, daß Hr. 
Lowey und einige andere Kupferftecher fich feit langer Zeit 
(don eines Hälters aus Mefling zur Aufnahme und zum 
Seftpalten ihrer Ueznadeln bedienten, ohne daß fie den Vor: 
theil Hatten, den Stahl ficyer und feft zu halten, was bei 
einem Hälter von hartem Stable mit ſcharfen Kanten fo leicht 
moͤglich ift, 

Sig. 18 und 19 ftellen zwei Bohrer aus Draht vor, die 
biefer Bohr⸗Stok halten foll, und welcher auch alle dazwi⸗ 
ſchen vorkommende Größen derſelben faßt. 
| Ein anderer Bohr⸗Stok von ber Erfindung des Hrn. Gilt, 

Der Vortheil bei diefem Bohr⸗Stoke befteht in der gro⸗ 
gen Leichtigkeit, mit welcher man die Bohrer in denfelben ein⸗ 
ſezen kann. Fig. 20 zeigt das Ende diefes Bohr: Stofes ‚von 
der Seite, vom Ende und von Vorne, Ein cylindrifches Koch 
von der Größe der Stämme der Bohrer, die man anmendet, 
ift in denfelben eingebohrt: wenn dieſe von Stahl⸗Draht ſind, 
fo braucht es nichts anderes um fie in dem Stoke feſt zu hal⸗ 
ten, als ſie auf einer Seite flach und ſchief zu zu feilen, wie 
Fig. 20 und 21 zeigen. Dieſe Abdachung wirkt gegen einen an⸗ 
deren ſchief zulaufenden Stahl: Stift, der quer durch ein 
fihief zu laufendes Loch an dem Ende des Bohr-Stokes einge: 
trieben ift, und fo den Bohrer feft an feiner Stelle eingefeilt 
haͤlt. 

Wenn die Schenkel oder Staͤmme der Bohrer groͤßer 
ſind, ſo wird der ſtaͤhlerne Stift herausgenommen, und das 
Ende des Bohr⸗Stokes geſaͤgt oder gezaͤhnt, fo daß es eis 
he Drille bilder, welche, wenn fie um den Stamm, der 
serläufig ſchon fo ziemlich zugeformt war, gedreht wird, den⸗ 
ielben zu einem Gylinder von demfelben Kaliber, wie die 
Höhlung in dem Bohr» Stofe, abdrehen wird. In dem 
Bohr⸗Stoke ift ein Einfcpnitt angebracht, um ein Inſtru⸗ 
ment im denfelben al zu konnen, womit man gegen 

20 * . 
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das Ende des Stammes des Bohrers wirken, und denſelben 

udthigen Falles hinaustreiben kann. Sowohl dad Ende deB 
Stammes als der Stahlftift muß gehärtet und gehörig tema 
perirt jeyn. 

Es ift offenbar, daß diefer Bohrftof ſich auf alle Ars 
ten von Bohrer, fowohl auf die gemeinen Drehe- oder 
Drill» als auf die Lauf- oder Zug-Bohrer, und auf die 
Bohrer an der Drehebank anwenden läßt. j 

In Rees's Encyclopädie ift eine kurze Notiz über die: 
fen Bohrftof des Hrn. Gill mitgerheilt, jedoch ohne das 
Berfahren bei dem Formen der Stämme der Bohrer, 





XLI. 


Gewiße Verbefferungen im Baue der Anker, worauf 


Richard Franz Hawking zu Plumſtead in Keut 
im März 1822 ein Patent erhielt, 


Aus dem London Journal of Arts et Sciences. Aug. 18224 &, 60. 
Mit Abbildungen auf Tab. IV. 


DENN beftehen : ıtens in Aufern von einer 
neuen Form; 2tens in gewißen Abanderungen und Zufäzen an 
den gewöhnlichen Ankern. Fig. 9 und 10 find Anfichten neuer 
Anker, wovon einer in Fig. 11 in feiner haltenden Stellung 
dargeftellt ift. Der Anker befteht aus einem Schenkel a, aus 
den Armen bb, aus den Händen c, und aus dem Kronens 
ftüfe d, welches an diefen Armen angebracht ift. e ift ein 
Zieher, der zugleich mit dem Befeftigungd-Apparate in Fig. 
14 dargeftellt ift. 
Der Schenkel befteht gegen die Krone hin aus zwei 
Theilen, deren jeder mit Augen verfehen ift, durch welche die 
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Arme laufen, und frei fpielen, da das Kronenftüt fi mit 
den Armen dreht. „Das innere ded Kronenftüfes, oder jes 
ner Theil, der gegen die vierefige Seite des Schenkels Hins 
geehrt ift, muß fo vorgerichtet feyn, daß das Kronenftüf 
fih frei drehen, und durch den Hals laufen Fan, wenn der 
Zieher nicht darin ſtekt.“ Das Krohenftäf hat bei d eine 
Deffnung (Fig. 9), in welche das lange dife Eifenftüf, e der 
Zieher (toggle) fich einfügt. Diefer wird fo am feiner 
Stelle befeftigt, daß er gleich weit an beiden Seiten hervor: 
ſteht, und, wenn er den Hals des Schenkels trifft und vers 
klopft, vie in Fig. 10, das Kronenftüf und die Arme vor 
dem Umdrehen ſichert, wodurd) fie unter einem Winkel von 
beinahe 50° gegen den Schenkel gehalten werden. 

„Wenn man diefen Anker fallen läßt, muß das eine Ende 
des Ziehers mit dem Grunde in Berührung kommen, und die 
Arme in eine Lage bringen, in welcher fie anfangen zu faſſen. 
Denn dann dad Ankertau anfängt zu ziehen, fo kommt jene& 
Ende des Ziehers, welches nach Aufwärts fieht, in Beruͤh⸗ 
ung mit dem Halfe des Schenfels, und bringt den Anker in 
die haltende Lage, wie in Fig. 11. Der Vortheil bei diefen 
Ankern befteht darin, daß fie mit beiden Armen auf einmal 
halten, daß man folglich weit weniger Metall an. denfelben 
zu verfchwenden braucht, und doch diefelbe, wenn nicht noch 
größere Wirkung von ihnen erhält. Hiezu kommt nody, eine 
höhere MWahrfcheinlichkeit, daß diefe Anker ficherer in dem 
Grunde halten, als die gewöhnlichen, und, da fie feinen 
Kloz führen, ift auch die Wahrfcheinlichkeit, daß fie verranımt 
werden, was hier kaum gefchehen wird, unendlich gering: fie 
koͤnnen alfo leichter und ficherer, als die gewöhnlichen Anker, 
gelichtet und geborgen und gefifcht werden.‘ 

„Das Kronenſtuͤk muß zuerft gefertigs werden, indem 
der Arbeiter dadurch in Hinficht auf die Entfernungen zwis 
{chen den Augen der Schenkel und dem Verhältniffe der Tiefe 
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des Halfes am ficherften geleitet wird. Der Durchmeffer bed 
Kronenftüfes kann durch die breitefte Stelle ded Armes, der 
mit feiner Breite in daffelbe paffen muß, beſtimmt, und das 
Loch muß fo berechnet werden, daß ed an feinen Seiten noch 
Metall und Stärfe genug erhält. Das an der gegenüberftes 
henden Seite für den Zieher angebrachte Loch wird durch dag 
Kronenſtuͤk ſelbſt beftimmt, deffen Größe durch .die, ftärffte 
Breite der Arme gegeben wird, nad) Abzug der Metall-Maſſe 
um. das Loch auf einer Seite und Zufaz von ungefähr 5 anf 
der anderen, indem diefer wegen der Gewalt des Zuges, Dem 
es auögefezt wird, nothwendig iſt. „Es ift gut, wenn ein 
Loch oder Ring an dem Ende des Kronenftüfes angebracht iſt, 
damit das Flott-Seil fich beffer biegen kann.“ 

Hierauf koͤnnen die Arme gefertigt werben, die mit 
flachen Eifenftangen aufgelegt, und gebunden oder auf irgend 
eine andere Weiſe vierefig gemacht werden fönnen. Eine 
Hand kann einftweilen angefezt werden, die andere wird aber 
erft-dann gebildet, nachdem die Arme durch die Augen, und. 
durch das Kronenſtuͤk durchgelaffen find. Das Biegen der 
Arme in ihre gehörige Form gefchieht: zulezt: fie müßen aber 
gleich ihre. oben beftinnmte Form erhalten; denn fpäteres Abs 
ändern. derfelben Fonnte die bereits gebogenen Xheile bes 
ſchaͤdigen.“ | 

Auch der Schenkel kann durch Binden flacher Eifenftans 
gen verfertigt werden, fo daß eine Maffe von halber Dike 
entfteht, in welcher ein Auge angebracht werden muß. Zwet 
folche Maffen werden dann zufammen-gefchweißt, und bilden 
den ganzen Schenkel, Es ift am beften, den ganzen Schen= 
fel aus Eifen zu machen, indem man dadurch der Gefahr des 
Brechens entgeht, die bei aufgefezten Anfern Statt hat. :_ 

„Dad Kronenſtuͤk hat feinen Namen daher, weil es 
gleichfam die Krone ded Hammers bildet: es kann aus Guß⸗ 
Eifen oder aus gefchlagenem Eifen verfertigt werden. Die 
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Arme und das Kronenſtuͤk konnen auf verſchiedene Meife mit 
einander verbunden werden; ich finde aber hiezu einen Kluͤp⸗ 
pel und einen Keil am beßten, indem ſowohl das Loch in dem 
Kronenſtuͤke als der Theil der Arme, welcher befeſtigt werden 
muß, vierekig find: der Kluͤppel (clip) iſt dann an einer 
Seite, und der Keil wird an der entgegengefezten eingetries 
ben, und dadurch wird alles hinlänglich befeſtigt. Eben fo 
befeftige ich auch den Zieher, der lang genug feyn muß, um 
den Hald gehörig zu ftüzen, und als Kloz zu dienen, der bei 
dieſen Ankern nicht noͤthig iſt.“ | 


Die Verbefferungen an den Anfern von gewöhnlicher 
gorm zeigt Fig. 12. Hr. Hawkins ſchlaͤgt vor, die Arme 
aus einem Stüfe zu machen, und denfelben in der Mitte: 
Elfen genug zu laffen, daß man ein weites Loch dafelbft ans 
bringen kann. Die Krone des Schenfeld b muß fo gebildet 
ſeyn, daß fie einen dem vorigen Ähnlichen, nit Augen vers 
fehenen,, Hals bildet, zwifchen welche der mittlere Theil der 
Arme eingefchoben, und mittelft eines ſtarken Bolzens c, der 
durch diefe Augen Yäuft, mit dem Schenkel verbunden wird. 
Hiedurch wird nämlich die Krone des Ankers ftärfer, und die 
Gefahr des Brechens geringer als bei Ankern, die durch Ums 
fhläge oder Auffäze vereinigt find. | 


Der Kloz befteht aus zwei Stüfen Holz ober Eifen, wels 
de, wenn der Anker nicht gebraucht wird, fich mittelft eines 
Gelenfes zufammenlegen, wie d, und bei dem Gebrauche fich 
gerade firefen laffen, wie e: fie befinden: fich,, um mehr Ges 
fligfeit zu befommen, in einem eifernen Gehaͤuſe. Fuͤr Feine 
Anker ift ein Bolzen, der durch das Gehäufe und durch den 
Kloz geht, hinreichend; bei größeren, wo der Kloz von * 
iſt, iſt aber ein Keil und ein Reifen beſſer. 


Der eiſerne Kloz, Fig. 13, beſizt alle Vortheile eines 
hölzernen: die Enden deſſelben konnen mit Holz verfehen were 
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den, damit er nicht im Grunde ſteken bleibt, was bei ge: 
wöhnlichen Aukern fo oft der Fall ift, und fie ganz unwirkfom 
macht. 





| XLII. 
Neue und wohlfeile Schiffs-Pumpe. Von Hrn, Jak. 
Perkins. Esqu. 


Aus den Transactions of the Society for the Encouragement of 
Arts, in Hrn. Gill’8 technical Repository, Juni 1822, ©. 420, 


Mit Abbildungen auf Tab. IV. 
Hr. Perkins erhielt für diefe Erfindung die goldene Medaille, 


Mir Pumpe läßt fi) auf der Stelle durch jeden Schiffs⸗ 


Zimmermann aus Materialien verfertigen, die auf jedem 
Schiffe vorraͤthig find, (naͤmlich Bretter, Leder, Nägel, 
grobes leinen Zeug, Theer) ohne daß man erft nöthig hätte, 
eine Röhre, wie gewöhnlich, zu bohren; der Stämpel und 
die Klappen find hoͤchſt einfach, und laffen dem Wafler wei⸗ 
ten Durchgang. Dieſe Pumpe taugt aber nicht bloß auf 
Schiffen allein, (ein amerifanifches Schiff, das einen gef er⸗ 
hielt, rettete ſich durch fchnelle Verfertigung diefer Pumpen 
vor dem:Untergange) fondern überall, wo man zur gordes 
sung des Waſſers auf eine nicht fehr bedeutende Hoͤhe, wie 
hei dem Austcofnen von Gründen, bei Wäflerung derſelben, 
bei'm Waſſerbau u. d. gl. wohlfeiler Pumpen bedarf. 

Fig. 15: Tab. IV. iſt ein Seiten-Durchſchnitt dieſer 
Pumpe. — 

Fig. 16 ein Diagonal⸗Durchſchnitt. 

A-A ift der Körper der Pumpe in. Fig. 15 und 16. 

CC die Stämpel:Stange, | 
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- DD die oberen Mappen, 
EE die unteren 
ig. 17 die Klappen: B die obere, F die untere. 

Fig. 18 daß obere 

Fig. 19 das untere 

Die punctirten Linien zeigen die Stelle an, von welcher 
die Durchfchnitte in, Fig. 1 und 2 genommen find. 

Diefe Pumpe wird auf folgende Weife verfertigt. Man 
nimmt vier Stüfe Fichten:Bretter von gehdriger Länge und 
Breite, und nagelt fie fo zufammen, daß fie eine vierefige 
Röhre bilden. Diefe Röhre wird mit in Theer getauchten 
Hanfe bedeft. Auf diefe Röhre werden fodann vier andere 
Bretter fo aufgenagelt, daß die Gefüge wechfeln, wie Fig. 18 
und 19 zeigen, und auf diefe eine dritte Lage von Brettern: 
hiemit iſt der Körper der Pumpe fertig, wenn fie von ger 
wöhnlicher Weite (5 Zoll) ift. Wenn fie aber größer wäre, 
jo muß fie noch durch eine Lage von Brettern verftärkt werden. 
Die Form der Klappen zeigt Fig. 17. Statt des oberen Ventis 
les, an der gewöhnlichen Pumpe find hier zwei gleichfchenkelig 
dreiefige Klappen, deren Seiten doppelt fo lang ald die Grund» 
Linie derfelben find, mit Leder an zwei vierefige, wo möglid) 
harte, Brettchen befeftigt. Diefe zwei Brettchen, mir wel: 
hen die Klappen- verbunden find, fpielen diagonal in der 
Pumpe, wie Fig. 15 und 16 zeigen. Zwifchen diefen zwei 
Brerechen ift die, gleichfalld aus einem FichtensBrette ver: 
fertigte, Stämpel:Stange angenagelt. Das Leder, welches 
die Verbindung bildet, muß über die Seiten der Klappen fich 
eritrefen, fo daß dafjelbe den Schließer bildet, indem die 
Klappen ſchief in den Winkeln der Pumpe liegen. Die ins 
nere Seite der Klappen kann, wenn möglich, mit einer Bleis 
Platte überzogen werden, muß aber in jedem Falle fo viele 
Nägel befommen, als die Klappen, ohne dadurch gefchwächt 
zu werden, faſſen kͤnnen. Die oberen Klappen find mit eir 
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nem Sperrfabden verfehen, (Fig. 17 Klappe B) um die Reis 
bung derfelben an der inneren Seite der Pumpe zu vermeis 
den: diefe Sperre, die aus einer kleinen Schnur gemadt 
werden kann, ift für Die leichtere Bewegung der Pumpe hoͤchſt 
wichtig, und muß fo, vorgerichtet werden, daß die Klappen 
nicht an den Seiten der Pumpe anliegen Finnen: das Leder 
allein darf die Pumpe berühren. Die unteren am Grunde 
der Pumpe angebrachten Klappen find den oberen ähnlich, 
nur haben fie weder Stange noch Sperre. Zwifchen den uns 
teren Klappen muß, wenn Fein Eifen oder Kupferblech vors 
handen ift, ein Stüf hartes Holz angebracht werden, um 
die Klappen offen zu halten. (Siehe Fig. 17 Klappe F.) 
Diefe Pumpe arbeitet fehr leicht, da der Waſſer-Weg bei 
diefen Klappen viel größer ift, ald bei den gewöhnlichen Benz 
tilen. Sie fezt nicht aus, weil dad Waffer unter den Klaps 
pen oder Ventilen nicht duͤnn gezogen wird; denn der Waſſer⸗ 
Meg kann fo zufammengezogen werden, daß er felbft Eifen - 
aufziehen Fan: wenn die Pumpe aber unten weiter wird, 
ift diefem abgeholfen. | 





XLIII.' 


Heren Benjamin Riders Maſchine zum Schneiden 
ber Boden in die Hüte, 


Aus ben Transactions of the Society for Encouragement of Arts, 
Manufactures et Commerce. In dem Repertory of Arts, 
Manufactures et Agriculture. N, GCXLV, October 

1822. ©. 286. 


Mit einer Abbildung auf Tab. V. 
Herr Rider erhielt für diefe Mittheilung 10 Guineen, 


D. Boden, oder der oberſte Theil der Kuppe des Hu⸗ 
teö, würde, feiner Lage nah, wenn er nicht mehr Zeftigs 


Maſchine zum Schneiden der Boden in die Hüte. 315 


keit erhielte, als die uͤbrigen Theile, haͤuſig in der Kante 
eingedruͤft, und beſchaͤdigt werden. Um dieſem Theile des 
Hutes auf die wohlfeilſte und kraͤftigſte Weiſe die erfoder: 
liche Stärke zu geben, pflegen die Hutmacher innenwendig 
in dem Hute, unter dem. oberfien Theile der Kuppe oder 
an dem fogenannten Boden, zwei oder mehrere runde Stüfe 
fleifen oder Karten⸗Papieres zu befefligen, die fie tips nens 
nen 7°). Gewoͤhnlich verfertigt man fie fo, daß. man einen 
Hutſtok auf ein Blatt Papier oder Karten: Papier legt, und 
mirtelft eines Bleiftiftes, den man um die Baſis deſſelben 
berumführt, einen Kreis auf dem Papiere befchreibt, ber 
dann mit der Schere ausgefchnitten wird. Diefes Verfah⸗ 
ten, fo. einfach es ift, koſtet viele Zeit, und gibt doch nies 
mals einen vollkommen runden Schnitt, kann alfo die —— 
nicht gleichfoͤrmig ſtuͤzen. 

Mit Hrn. Rider's Maſchine koͤnnen mehrere ſolche 
üps auf einmal, und vollkommen rund geſchnitten werden. 
Er liefert, wenn man ihm das Papier dazu gibt, das Dus 
zend für einen Pfennig (engl.), und fehneidet auch dad Les 


der filr Kappen zu. Wahrfcheinlich läßt dieſe Mafpine 


fich noch zu vielen anderen Zweken bendzen. 

Mir übergehen bier die Gertificate und geben die Be⸗ 
ſchreibung der Maſchine. 

Fig. 22 zeigt fie im Seiten-Aufriſſe. pp iſt ein. flar: 
fer hölzerner Blof, auf welchem ver eiferne Arm q mittelſt 
der Schrauben r,r,r befeftigt wird. ss ift, eine. Freisfdr: 
mige Eifenplatte,, die in den Blof pp in der Hälfte, ihrer 
Dife eingelaffen ift, und einen zinnernen freiöfdemigen Ring 
eingefchmolzen hat (fiehe Fig. 25 und den Durchfchnitt defs 





70). Der Ueberfezer weiß nicht, daß unfere deutfchen Butmacher ihre. 


Hüte auf ähnliche Weife fortificiven, und kennt daher auch kein 
Wort für diefe tips, A. d. Web; 
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ſelben in Fig. 24), um der Spize des Meſſers eine weiche 
Oberflaͤche darzubieten. tt, ift die Schraube, welche bie 
zu befchneidenden Papierblätter niederpreßt. An dem untes 


“ren Ende derfelben befindet ſich eine gemdlbte Platte vr, 
nad) der Größe des zu fehneidenden Stuͤkes, mittelft einer 


Schraubenmutter angefchraubt, Fig. 24 zeigt fie einzeln. 
uu, ift eine Röhre aus zwei halbeylindrifchen Stüfen oder 
Sätteln, welche den Griff und den vierefigen Arm y tra⸗ 
gen, und durch Schrauben angepaßt find, damit fie fi 
leicht auf dem cylindrifchen Theile der Schraube t bewegen, 
die in Fig. 25 befonders dargeftellt ift. Hiedurch wird dad 
Meſſer, ww, in fefter Lage erhalten, und fenfrecht durch 
dad Papier vorwärtd getrieben, während es ſich um bie 
Schraube t, ald um feinen Mittelpunft, bewegt. x iſt ein 
Blok an dem vierefigen Arme y, der das Mefler w führt, 
und der fich fchieben läßt, fo daß das Meiler jedesmal in 
den erfoderlichen Durchmeffer, nad) dem elfenbeinernen; in 
dem Arme y eingelaffenen, Maßitabe, geftellt werden kann: 
fiehe Fig. 26. 2 ift eine Preßwand (deren man gewoͤhnlich 


‚zwei braucht), um die Papierbogen an einander zu halten, 


bis alle durchfchnitten find. Fig. 27 zeigte den Schaber zur 
Wegnahme der Unebenheiten auf dem Zinne. Fig. 28 und 
29 find Schlüffel zum Drehen der Schrauben und ihrer 
Niere. In Fig. 24 ift 1 das Nier, welches leicht über den 


cylindriſchen Theil der Schraube t läuft, und von bem 


Niete 2 aufgenommen wird, das in das Niet 1 paßt, wels 
ches fih am die Schraube t anfchraubt. Da das Miet 1 
außen eine männliche Schraube ift, fo fchraubt es fich in 
das weibliche des gewölbten Brettes vv, wodurch dieſes au 


der Schraube t hängt, fo daB es mit derfelben feige und 


fällt. Die koniſche Spize der Schraube t läuft durch dad 
Niet 2, und geht in den Forrefpondirenden Mittelpunft dei 
Brettes vv, welches, indem es dadurch auf dad Papie: 
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niedergedräft wird, zugleich -concentrifcy mit der Schraube 
erhalten wird. Die Nieten 1 und 2 geben. hinlänglich nad), 
um dad Meifer immer genau an dem Rande des Bretie bins 
laufen zu lafien, und dad Papier vollfommen rein zu 
ſchneiden 7%). 





LXIV. 


Verbefferungen am Baue von Keffeln, wodurch bedeu: 
tende Erfparung am Brenn-Materiale und fehnelle 
Verzehrung des Rauches erzielt wird, und wor: 
auf Hein, Brown zu Derby im Juli 1821 ein 
Patent erhielt, 

Aus dem London Jour.ıal of Arts et Litterature. Aug, 1822. ©. 68. 

Mit Abbildungen auf Tab. III. 


Dir Erfindung befteht in der Anwendung einer Röhre, 
welche mittelft anderer aus dem Keffel auslaufender Röhren 
mit Waſſer gefüllt wird. Diefe unter dem Keffel durdy den 
Dfen durchlaufende Röhre vergrößert die Oberfläche des dem 
Feuer ausgefezten Waffers, und erfpart fo das Brenn: Materiale; 
überdieß -unterbricht fie den geraden Zug der Flamme, dreht 
diefelbe, verzehrt den Rauch und die Gasarten, und. bringt 
auf dieſe Meife eine größere Hize hervor, als nach 'der ge: 
wöhnlichen Art, wo der Rauch entweicht, bewirkt wer: 
den kann. 

Diefe Verbefferung läßt ſich vorziglih an Wolfe's 


71) Es fiheint, als ob diefe Maſchine ſich noch etwas vereinfachen ließe, 
wodurch ſie auch noch zu vielen anderen Zweken nuͤzlicher werden 
wuͤrde. A. d. Ueb. 
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Keffel anbringen, und ift hier in Fig. 50. Tab. III. darge⸗ 
ſtellt, ohne daß der Patent: Träger ſich jedoch an die hier an⸗ 
gegebenen Formen hielte.” In diefer Figur ift a ein walzens 
foͤrmiges Gefäß, das quer durch den Ofen und durch das 
Gemäuer deffelben läuft, und durch die Seiten: Röhren, b, b, 
die von dem Keſſel herabfleigen, und durch punctirte Linien 
angezeigt find, oder durch die Röhre c aus einer Pumpe, 
oder durch eine herabfleigende Waller: Säule aus einer 
Eifterne gefüllt werden fann. Nach der Lage von a wird die 
oben angebrachte Wirkung auf die Flamme des Feuers erzeugt. 

Diefe Vorrichtung läßt fich auch bei flachen Keffeln ans 
wenden. Hr. Brown fohlägt noch vor, den Feuerherd durch 
ein Gehäufe zu verengen, welches mit MWaffer gefüllte iſt, 
und dad Feuer von allen Seiten umgibt, und unten nach 
Ruͤkwaͤrts elne Kleine Deffnung läßt, wodurch der unverbrann⸗ 
te Rauch und die Dämpfe in die Züge treten, und, wie ges 
wönlich, um den Keſſel ziehen. Er bemerkt, daß das Feuer 
nicht nach Ruͤkwaͤrts gefchürt werden darf, bis das .. ganz 
verzehrt ift. 





XLV. 

Verbeſſerungen in der Weiſe, Darrſtuben, Malzdar⸗ 
ren und andere Hize erfordernde Gemächer zu 
hizen, worauf, Wilhelm Geldart und Johann 
Servant, beide Zimmerleute zu Leeds, in der 
Graffhaft Dorf, und Jonathan Homgate, 

- Slachsbereiter zu Leeds dd. 1. Juni ıgıg ein 


Patent erhielten, 


Aus bem Bepertory of Arts, Manufactures et Agriculture, 
Nr. CCXLV. October 1822. ©, 260, 


- Mir Abbildungen auf Tab. V. Fig. 30. 


A, ift der Keſſel. B, die Cyſterne. C, die Pumpe. 
D, die Dampf : Leitungs» Röhre. E, die Mauer der Malz⸗ 
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darre oder der Darrſtube. F, die Armröhren, weldye aus der 
Zeitungsröhre D entfpringen, und durch welche der Dampf 
in die Grube G geleitet wird. G, die Grube. H, gegofs 
fene Eifenplatten, welche die Grube defen. I, fteinerne 
oder hölzerne Pfoften, weiche die Platte H tragen. K, der 
gepflafterte Boden der Grube G. L, der Zrofenbrunnen 
in der GrubeK. M, die Windröhre der Sicherheitsklappe. 
N, die Droffelflappe, durch welche der Dampf in die Keis 
tungsrdhre D geleitet wird. | 

Zu diefen Darrftuben kann jeder bereits  beftehende 
Dampffeffel benuͤzt werden. Die Stube felbit, die durch den 
Dampf geheizt werden foll, Tann, wie gewoͤhnlich, gebaur 
werden; uur muß der Boden der Grube, mit Steinplarten 
oder mit Thon oder irgend einem Körper ausgelegt werden, 
der Hize zu ertragen vermag. In diefem Boden muß ein 
Trofenbrunnen zur Aufnahme des verdichteten Dampfes und 
der dadurch entftehenden Zläffigkeit gegraben und mit Steinen 
gefüllt werden, 

Vier bis fünf Zoll über dem Boden biefer Grube, je 
nachdem man mehr oder minder Hize verlangt, wird ein 
518; bingebaut, welches von eifernen, metallnen, fteinernen 
oder hölzernen Pfoften getragen wird, die zwei Fuß weit vons 
einander flehen, umd nicht mehr als ungefähr 3 Zoll dik find. 
Diefes Floz kann aus Guß- oder gefchlagenem Eifen aus 
Steinplatten oder Kacheln, aus Schiefer oder Ziegeln oder 
aus irgend einem Damp s oder luftdichten Materiale gebaut 
werden. 

Der Dampf wird Durch die mit einer Droffelllappe vers 
fehene Dampf = Leitungs «Röhre in die Armröhren und durch 
diefe in die Grube geleitet , und wenn diefe damit gefüllt iſt, 
eine Hize von 180 Fahrenh. (ungefähr 65° Reaum. oder 1° 
mehr als die Siedehize des Alkohles) erzeugt. Sobald das 
Floz warm genug geworden ift, wird die Droffelflappe ge⸗ 
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ſchloſſen, und erft dann wieder gebffnet, wenn neue Hize nd 
thig ift. An der Grube kann, nöthigen Falls, eine Sicher: 
heitöflappe angebracht werden. 

‘ Die Zeichnung erflärt alles Uebrige, und ſtellt den Keffel 
in Aufriß, die Grube und das Floͤz im Grundniffe und im 


Durchſchnitte dar 72). 





XLVI. 


Legros's Befeſtiger der Wirbel an Lauten und Baß— 
Geigen. 

Aus Hrn. Francoeur's Berichte uͤber dieſelben im Bulletin de la 

Societe d' Encouragement. N, CCXVI. &, 187. 


Mit Abbildungen auf Tab. III. 


Her Scheibler hat befanntlih im 3.1818 eine, jezt 
ſchon ziemlich allgemein benuzte, Verbefferung an ven Wirs 
beln der Guitare angebracht, worüber man den Bulletin dies 
ſes Jahres ©. 22 nachſehen Fann. Graf Montlouis 
nahm eine neue Derbefferung an denfelben vor, die man in 
Bulletin vom J. 1819 S. 337 beſchrieben findet. Herr 
Legros de la Neuville, Profeſſor der Guitare, legte 
der Geſellſchaft feinen Befeſtiger (hxateur) vor, durch wel⸗ 
chen die Wirbel, ohne ſehr ſtarke Spannung, und ohne daß 
das Metall auf dem Holze ſich reiben duͤrfte, unwandelbar 
feſt gehalten werden. Dieſer Befeſtiger, auf welchen er ein 
Brevet nahm, iſt in Fig. 27, 28, 29, dargeſtellt, und 
beſteht aus einer Trommel, oder aus einer Art von Me⸗ 





72) Wie viel Dampf geht bei unſeren Brauereien unbenuͤzt verloren } 
A. d. Ueb. 
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tall⸗Cylinder, a, den man dem Loche, durch, welches der Wirs 
bel läuft, gegenüber befeftigt. Eine Stoßfcheibe von Eifen, . 
b, ift zugleich an biefem Wirbel befeftigt ; und geht in diefe 
Trommel, um fi) am Grunde derfelben zu reiben... Der 
Druf bat zwifchen diefen 2.Stüfen ftatt, und. die Reibung 
hält fie auf einander, indem die Trommel mit einem Schraus 
ben = Defel, e, geichloffen iſt, der die Stoß=- Scheibe auf den 
Grund derfelben in beliebiger, Stärke andrüft. Der Wirbel, 
tritt auf gewöhnliche Weile bei dem Loche am Griffe ein, 
reibt fich. aber nicht in diefem Loche, fondern die Stoßſcheibe, 
die mit demfelben einen Körper bilder , reibt ſich am Grunde 
der Trommel, gegen welchen er mittelft des Schrauben⸗De⸗ 
kels angebrüft wird, der beide aufeinander fo feft hält, als: 
man e8 haben will. Hr. Legros hat fogar diefe Art von. 
Reibung noch nicht zähe gemug gefunden, und, um alle 
Schneller hiebei zu vermeiden, die Stoß⸗-Scheibe auf einer 

anderen freien Scheibe, c, ſich drehen laſſen, die zwifchen ihr 
und dem Defel fih, wie zwifchen zwei Scheiben, bewegt: 
Diefe obere Stoß:Scheibe wird fo wie die Trommel befeftigt; 
und von zwei In den Kerben, dd, angebrachten Zähnen gehals 
ten: eine artige "Worrichtung , die ihrem Zweke recht gut 
entſpricht. 

de; daß diefer Apparat fo theuer zu ftehen- kommt: 
er koſtet, je nachdem er von Kupfer oder Silber ift, 20 — 
45 Franken. Vielleicht wird auch der Griff für manche Pers 
fonen dadurch zu ſchwer, daß er, bei dieſer Vorrichtung, nur 
un 2 Rothe ſchwerer iſt. Das Bioloncell ſcheint indeſſen diefe 
Borrihtung am beften zu ertragen, obfchon es zu befürgen 
ſteht, daß auch diefe das Schikſal der alten Räder und 
Schrauben ohne Ende an den Violöns theilen wird, 

Sig. 27 if der Durchſchnitt des. Befeſtigers (Gxateug) 
und des Wirbels an einem Violon. 

ig. 28 Anfi ht der Schale oder ber Trommel von Oben 
⸗ Dingler’s polyt, Journal IX. B. 3: geft. 21 


522 ö | Cole's 
in deren Grunde ſich die an dem Wirbel befeſtigte Stoßſchel⸗ 
be reibt. 

Fig. 29 Sub und Aufriß des Schrauben eins 
zen gefehen. 

"a, Schale oder Trommel, welche mit drei Schrauben 
auf dem Loche aufgezogen ift, durch welches der Wirbel 
läuft. b. Stoßfcheibe aus Stahl, die auf dem Wirbel befe⸗ 
ftigt ift, und im Boden der Trommel ſich reibt. c, die ande 
re Stoßfcheibe, die zwifchen der vorigen und bem Defel liegt: 
fie ift mit 2 Heinen Zähnen verfehen, die in die Kerben dd 
der Schale a paffen, damit fie fich nicht um fich felbft dres 
ben kann. e, Schraubendelel, der auf die Trommel past, 
deren innerer Rand eine Schraubenmutter zur Aufnahme ders 
felben trägt. Man dreht diefen Dekel, indem man die Sins 
ger auf die Ohren auflegt. g ift der Wirbel von Holz. 

Diefeldben Buchftaben ie überall dieſelben Ges 
genftände. 








XLVII. 


Gewiße Verbeſſerungen an Chronometern, oh 
Sat. Ferguſon Cole, ehevor auf Hans: Part, 
Chelſea, jezt in Park-Street, Hrosvenor-Gquare, 
zu Kondon, im März 1821 ein Patent erhielt. 


Aus bem London Journal of Arts et Literature. Auguft 1822 
©. 63. 


Mit einer Abbildung auf Tab. IV. 


D. erfte Verbeſſerung befteht in einem Sicherheits⸗Zapfer 
an einem Ausheber mit Zapfen; in einer Sperr= Platte an 
ber Achſe der Unruhe; und in der verkehrten Lage des Nil: 


’ 
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laufes, indem die Hemmung an diefem Ehronometer los ift, 
Fig. 20, Tab. IV. zeigt den Ausheber, eine leicht gefrämmte 
Stange, in deren Mitte, fich eine Achfe oder ein Zapfen .bes 
findet. Auf der oberen Fläche diefer Stange fteht ein Kleiner 

Zapfen hervor, auf welchen ein efiger Einfchnitt, c, in der 
Kante einer Freiöfdrmigen Platte, d, wirkt. Diefe Platte ift 
mittelft einer Schraube, f, auf der oberen Fläche des Flügels, 
e, befeftigt, oder auf die Röhre oder den Hals feſt aufgeries 
ben. Der Flügel ift bei g auf der Achfe der Hemmung bes 
feftigt. Die kreisfdrmige Platte heißt die Sperr: Platte, dei 
ren äußere Kanten etwas über den dußerften wirfenden Theil 
des Fluͤgels hervorragen. 

Bei h, in der Aushebe-Stange, iſt der Sperr-Fluͤgel bes 
feftigt „ welcher dad Hemm Rad während des Ausfchnellend 
der Unruhe zuräfpält. Wenn diefer Slügel auf feine gehörige 
Tiefe in dem Hemm-Rade geftellt ift, kann auch die Lage 
des Sicherheits⸗Zapfens beftimmt werden, indem er.fo auf 
der Aushebe:Stange angebracht feyn muß, daß zwifchen ihn, 
dem Aeußerften Durchgange des Zahnes des Hemmrades, und 
der Kante der Sperr:Platte, d, auf dem Made der Unruhe 
Durchgang ift. | 

An der unteren Seite und nahe an dem Ende der Aus⸗ 
beber- Stange fteht ein Zapfen, k, hervor, in. welchem der 
Rüklauf oder Die Abſperr⸗Feder (unloking spring), 1, befeftigt 
it. Die Tiefe des Hebe: Flügels, i, an dem wirkenden Ende 
diefer Feder wird durch den Gegenftift an dem wirkenden Ende 
derfelben bei 1 beftimmt, welcher Stift an der Nafe m der 
Ausheber-Stange anliegt, und durch punctirte Linien, als bes 
deft von der Sperr- Platte und dem Flügel, angedeutet ift. 
Das Ende der Abfperr:Feder iſt hakenfoͤrmig gekrümmt, und 
bewegt fich beinahe in gerader Kinie zwifchen der Achfe der 
Hemmung und des Aushebers, ‚welcher lezrere mit allen fets 
nen Anbängfeln ſehr genau auf ſeinem Zapfen abgewogen 
ſeyn muß. 21* 
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Wenn der tiefe Theil des Ausfchnittes, e, ſich zwiſchen 
dem Mittelpuncte der Unruhe und dem Sicherheitd> Zapfen, h, 
befindet, wird der Sperr: Flügel, h, aus dem Ruhezahne des 
Hemm:Rades durch den Hebe: Flügel, i, gezogen, und der 
Triebzahn ded Hemmrades erhält die Freiheit, auf den wir: 
enden Theil des Flügels, e, zu fallen, an welchem die Sperr⸗ 
Platte befeftigt if. Beide werden durch die Kraft des Ras 
deö zugleich vorwärts getrieben, und ehe der Triebzahn des 
Hemmrades den Flügel, e, verließ, ift der Sperr-Fluͤgel, h, 
wieder an feiner Stelle, und durch die Sperr: Platte gefichert 

Dieſe Sperr = Merhode ift bei einem Doppel: Rade, wie 
die Figur darftellt, anwendbar, und auch bei jener Urt von 
Rädern, die gewöhnlich bei lofen Hemmungen gebraucht wer: 
den; wenn aber die leztere Art von Rädern gebraucht wird, 
fo Fann die Sperre auch ohne die Platte, d, gefchehen, da der 
Winkel, welcher ven Sicherheits-Zapfen, b, fchnellt, in diefem 
Galle durch den Einfchnitt, e, an der Kante des Flügels, e, 
gebildet wird, gegen welchen Dad Rad bei feinem Xreiben 
wirft, | 

Die Unruhe ift an diefem Chronometer ohne Arme, 
Stellgewichte, Schrauben, Hervorftehung oder Vertiefung, 
fo daß die atmosphärifche Luft auf die Kreisbemwegung feinen 
Einfluß haben kann. Die Unruhe hat die Form einer Kreiss 
Platte, ift auf einer Seite flah, auf der anderen hohl, fo 
daß fie nicht mehr Körper hat ald durchaus nörhig iR, um 
den Ranft zu tragen. 

Die Wirfung der Hize und Kälte wird bei diefem Chros 
nometer Durch eine Krumme compenfirt, auf weldhe ein Com⸗ 
penfator wirkt, deffen Bewegung auf einer Seite die wirffas 
me Länge der Feder. der Unruhe vergrößert, auf der anderen 
vermindert. Diefe Krumme und der Gompenfator find mit 
der Scheibe der Unruhe und dem Stell-Apparate auf folgens 
be Weife verbunden. 
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Auf der oberen Fläche der Scheibe der Unruhe bei a in 
Fig. 21. ift ein gedrehter Hals befeftigt, um deffen unten aus⸗ 
gefchnittenen Naken mitrelft eines Feder:Ringes der beweg⸗ 
liche Zeit:Regler, bb, (die Unruhe) befeftigt ift. Die Schulter 
des Halſes, a, auf welcher die Unruhe ruht, fteht fo weit über 
die obere Fläche der Scheibe der Unruhe hervor, als die Dike 
des an der unteren Fläche von b befeftigten: gezähnten Spans 
ners beträgt, und wird von der Tangenten: Schraube, e, ges 
ftelle. Diefe Schraube wird von zwei Platten, dd, getragen, 
welche an dem Fuße der Scheibe der Unruhe angebracht find, 
Durch bb läuft ein langer Ausſchnitt, in welchen der Zapfen 
der fchiebbaren Ruß, f, paßt. Der Compenfator oder das 
Yusdehnungs:Stüf, ggg, ift Freisfdemig, kann aber auch eine 
andere Geftalt haben. Der Fuß und aͤußere Theil ift von 
Stahl, der innere von Meffing, und der Fuß deffelben ift am 
dem Zapfen von f gehdrig befeftigt. An der oberen. Fläche 
von £ ift einStüf, h, mit einem Loche zur Aufnahme der Mifs 
rometer Schraube, i, welche eine ausgedrehte Grube zur Aufs 
nahme des Leiters, m, befizt, der in der oberen Fläche von bb 
befeftigt ift,. und der Mikrometer-Schraube eine Längen: Bewes 
gung unmöglich macht. 

Durch die Umdrehung der Mikrometer: Schraube wird f 
wach: und nach in der Länge der Furche fortgefchoben, fo daß 
dadurch. die. Stärke der nothwendigen Compenfation geregelt 
wird , je nachdem Hize und Kälte wechfelt. An. dem. freids 
runden Theile von b ftehen zwei Ohren hervor, an. weldhen 
dee Steg n befeftige ift. Durch diefen Steg iſt, beinahe in 
verkehrter Lage gegen den Mittelpuncs der Bewegung, die 
Achfe, p, eingefhraubt, und an diefer Achfe unter der Brüfe 
ein beweglicher Stiefel, g, 7?) angebracht. An dieſem iſt 





73) Wird q heißen follen, fehlt aber in der Zeichnung des Originales, 
fo wie alle folgende Buchftaben bis z. A. d. Ueb, 
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der Arm, x, und die Krumme, s, befeftigt. An dem thätigen 
Ende des Eompenfators, g, iſt ein Zapfen, v, welcher eine 
Verbindung zwifchen der Krummen und dem Compenſator 
durch jeine Wirkung gegen die innere Kante des Armes, r, 
bildet, welcher Arm mit dem Zapfen, v, durch eine Feder, 
w, die an dem Ende des Compenſators befeftigt ift, in 
Berührung gebracht wird. Die Berührung ded Armes und 
des Zapfens wird dadurch veranlaßt, daß man dem Stüfer 
bie Form einer zweiarmigen Gabel gibt, deren eine ald Fe⸗ 
der auf den dazmwifchen liegenden Zapfen, v, wirkt. Un dem 
Freisförmigen Theile ded Armes, r, welcher den Stiefel, q, 
umgibt, fpringt die, die Zeit vegelnde, Krumme s hervor, 
an beren unteren Seite. zwei Stiefel find, welche hervor⸗ 
fiehen, um die dazwifchen gehaltene Feder der Unruhe aufs 
zuhalten: x ift jener Theil der Feder der Unrube, auf wels 
Gen gewirkt wird. 
Die Wirkung des Regulators ift folgende. Wenn man 
die Zangenten-Schraube, c, dreht, fo wird der Regulator, 
Compenſator, der Zeiger, werden die Krummen und alle 
anderen Theile bewegt, und nach der Richtung, in welcher 
die Zangenten- Schraube, o, gedreht wird, wird die wirkende 
Känge der ‚Feder der Unruhe verlängert oder verkuͤrzt. Die 
zweite Krumme, t, ift an der eingefchnittenen Kante des Sties 
- feld eingepaßt, nnd an der Bahn dieſer Krummen find 
zwei Stüfe, zz, angefchraubt: In jedem derfelben ift ein 
Heiner Stift (wie an jenen in der Krummen, s,), welcher 
einzeln für ſich näher an den Mittelpunct der Bewegung 
der Krummen gebracht, oder mehr von demfelben entfernt 
werden kann. Diefe Stifte dienen, die Feder der Unruhe 
auf eben: diefelbe Weife zu ftellen, wie jene an der Krum 
men, s, und ihre Wirkungen, wenn fie gehdrig geftellt find, 
dienen ald Erfaz (compensation) für den Unterfchied in den 
Verhaͤltniße, welchen der Einfluß des Hemm:Raded umi 
| 9 
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die anhaltende Einwirkung auf die langen und kurzen Schwins 
gungen der Unruhe erzeugen... Die beiden Krummen, s und 
t, ‚bewegen fih in einem Kreife, welcher mit der gekruͤmm⸗ 
ten Form der Feder der Unruhe, x, correfpondirt, es mag nun 
der Compenfator oder dad ausdehnende Stüf, g, oder Die Bes 
wegung der Tangenten: Schraube, r, auf biefelbe wirken. An 
dem Außerften Ende des. Armes, r, ift ein Zeiger angebracht, 
der auf den Maßſtab hinweifet. | 





XLVII. 
Wie man in Mord: Amerifa Waaren tranſportirt. 


Aus einem Berichte des Hrn. Bofc, im Bulletin de la Societ& d’ En- 
couragement. N, CCXVI, ©. ı9ı, . 


- Mit einer Abbildung auf Tab. V. Sig. 32. | 





„Aues, was ſich in ein Faß ſo zuſammen paken laͤßt, 
daß es bei Umdrehung deſſelben ſich nicht ruͤttelt, wird von 
den aͤußerſten Enden der beiden Carolinen, Virginiens und 
Georgiend nach dem Hafen von Charleftown gerädelt. Ich 
ſah des Winters jeden Tag viele Hunderte von Tabak⸗ 


Säffern auf dieſe MWeife unter meinem Zenfter : vorüber 


rollen.“ 

„Dieſe Faͤſſer, ungefähr von der Größe derjenigen, in 
welchen der Bordeaur verfahren wird, werden feft gebaut, 
und mit ſtarken Reifen befchlagen. An dem NRiegelholze 
der beiden Boden des Fafles wird ein Stüf hartes Holz, 
Nußbaum oder weiße Eiche, aufgeriagelt, ‚welches in’ ver 


Mitte mit einem Loche von 2-00 im Durchmeffer vers 


fehen ift. Diefed Loch correfpondirt mit einem anderen von 
gleicher Groͤße am der Gabel, welche aus zwei Stangen bes 
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fteht, die mittelft zweier anderer Querftangen verbunden 
find. Das Faß dreht fi um zwei eiferne Bolzen, die in 
diefe Löcher paſſen, wenn ein Pferd in die ice 
wird. — 

„Die Zigur erflärt dieſes Fuhrwerk Heut genug. - Die 
"Zapfen, die hier ald Achfe dienen, erleiden beinahe Keine Rels 
bung, und folglich zieht ein Pferd hier die doppelte Laſt, bie 
ed auf einem Wagen nicht zu ziehen vermag. tens Wege, 
die noch-Faum-aufgebrochen find, und deren Geleife, die jährs 
ich nur einmal ausgebeffert werden, fich oft außerordentlich 
vertiefen, biethen diefen Fäffern Fein Hinderniß dar 7*), 
ztens entfteht dadurd) Abfaz des Holzes in einem Lande, wo 
dieſes nur wenig Wath hat, und man lernt gute Säffer 
"bauen. 

Die Nachtheile — Art des RER find: Eindrins 
gen des Waſſers, wo dad Faß nicht gut genug gebaut iſt, 
und Ankleben des Kothes, das dfterd mit einer hölzernen 
Schaufel abgenommen werden muß. Wenn die Reifen fprins 
gen, "fo erfezt der mit Ark und Reifen — Conducteur 
dieſelben auf der Stelle.“ 

Hr: Bofc glaubt nicht, daß man dieſe It bes Zrands 
portes in Frankreich benuͤzen kann, wo das Holz fo theuer 
iſt; er glaubtjedoch, daß man bei fehr vielen Gelegenheiten 
hievon Gebrauch) machen kann, zumal da man in Europa 
häufig eiferne Reifen um die Fäfjer hat. Wein und Bier 
Tann auf diefe Art nicht verfahren werden‘ 75), 





74) Sie find vielmehr bie beften Wegmacher, und in biefer ‚Hinficht 
in Sachſen ſehr zu empfehlen. U, d. Ueb. 

75) Es fiel uns auf, daß der große Naturhiſtoriler Boſc, hier nicht 
des kleinen Kaͤfers dachte (Searabaeus pilularius L.), von 
welchem die Amerikaner (vielleicht aus Buͤchern, denn er iſt ſo 
viel wir wiſſen, nur bei uns in Europa zu Hauſe,) dieſes Fuhrwerk 
gelernt zu haben ſcheinen. Dieſes Kaͤferchen fertigt ſich aus dem 
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XLIX. 


Ueber die Silos oder sn zu Aufbnaung des 
Getreides m) 


Mit einer Abbildung auf Zab. V. 





Bam ſich eine Nachricht, welche Graf de Laſte yrle 
im Bulletin de la Sogiete d' Encauragement, Nr. 210. 
Juni 1822. ©. 195 im Namen eines Ausfchuffes der Gefells 
ſchaft über die Silos zu St. Ouen bei Hm. Ternaur mitz 
theilt. Das Refultat der Unterſuchung dieſer Erdgruben war, 
daß das Getreide darin im erſten Jahre und im zweiten Jahre 
und im dritten Jahre unvergleichlich gut erhalten war. Der 
deutſche Referent des Bulletin für Hrn. Dr. Dingler's polyt. 
Journal kann den Hrn. Grafen Lafteyrie und Hrn. Ter⸗ 
naur, der jezt wieder eine neue Grube anlegt, verfi ern, 
daß das Getreide darin auch im tauſendſten Jahre ndch eben 
ſo gut ſeyn wird; denn er hat aus Giebenbirgen a dot 


x 


ge puma 


Unrathe der Thiere Heine — die are 7 mal fämerer 
find als es felbft, und, Iegt feine Eier in diefelben, Nachdem es 
auf diefe Weiſe für Unterkunft und Kutter feiner Nachlommen 
geforgt hat, fperrt es feine Hinterfuͤße auseinander, pakt dos Kuͤ⸗ 
gelchen an den beiden Enden des ‚horizontalen Durchmeſſers beffels 
ben, und tollt es fo, obfchon es 7 mal ſchwerer ift als, das Thier⸗ 
eu, mit:den Hinterfüßen giehend, und. auf ben vier Votderfuͤßen 
gehend, Berg auf. und Berg nieder, bis es ein ſchikliches Plaͤzchen 
findet „_ wo es daſſelbe verbergen kann. Man ſieht hieraus, wie 
natuͤrlich dieſes Fuhrwerk iſt, und daß in Europa wenigſtens man⸗ 
cher Kaͤfer geſcheider it, als Bande vorne dev IRBEER 
A. d. Ueb. 

70) Wergl. hiemit polyt,. Jonrnal. B;5;. ‚©. 223. 334.4, fr. ®. 


30 Ueber Erdgruben 


ſich, dad neben einer unter Trajan erbauten Villa ausgegra⸗ 
ben wurde, und jezt noch vielleicht auf die Mühle hätte ges 
ſchikt werden koͤnnen. Es fiel dem Referenten auf, daß in diefem 
Aufſaze mit keinem Worte der Ungern Erwähnung geſchieht, 
bei welchen diefe Art, dad Getreide aufzubewahren, noch heute 
zu Tage ziemlich allgemein ift: wahrfcheinlic lernten die 
Sranzofen erft durch ihre Gefangenen diefe beßten Korns 
fpeiher unter allen bisher befannten kennen; fie 
verdienen allerdings das Lob, welches der Herr Graf und 

- Herr Ternaur denfelben ertheilt. Allein der Herr Graf 
ſcheint, mit den uͤbrigen Ausſchußmaͤnnern, ſich zu täufchen, 
wenn er gegen Hrn. Ternaur, der bier Recht hat, ges 
mauerte Gruben den gegrabenen vorzieht. Mauern werben 
leichter feucht ald Erde an trofenen, hoch liegenden Orten in 
einer etwas bedeutenden Tiefe. Es ſcheint, daß dem Herrn 
Grafen und Hrn. Zernaur die Weife, wie die Korngruben 
in Ungern bereitet werden, nicht ganz genau befannt iſt, ſonſt 
wuͤrde lezterer derſelben gewiß treu geblieben ſeyn, da er-mit 
Recht den ungemauerten Gruben den Vorzug gibt. Man 
gräbt in Ungern diefe Gruben nad) Bedarf von verfchiedener 
Größe, immer nur an vollfommen trofenen und gegen alles 
Waſſer gefchüäzten Gegenden. Nachdem man fie in gehdriger 
(gewöhnlihd Mann’s) Tiefe und Weite ausgegraben hat, 
ebnet man die Wände mit dem Grabfcheite fo gut wie moͤg⸗ 
lich, und: füllt dann die Grube zur Hälfte mit Stroh und 
Reiſig, und zündet daffelbe an. Diefes Ausbrennen der 
Grube wird fo oft wiederholt, bis die. Wände nicht bloß volle 
kommen trofen, fondern zu einer Art von Ziegel gebrammnt find. 
Die Grube wird hierauf von aller Afche fergfältig rein ges 
kehrt, am Boden mit trofenem Strohe belegt, an den Wäns 
den mit demſelben ausgefuͤttert, mit dem Kerne gefuͤllt, die⸗ 
ſes oben wieder mit Stroh belegt, und wo man Bretter hat, 
auf dem Strohe mit Brettern, auf welche dann ſo viele Erde 


.r 
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aufgefchaufelt wird, daß die Näffe nimmermehr durchdrins 
gen Fan. Miele Korngruben in Ungern find Jahre lang 
mit Gras uͤberwachſen. E3 ift zu bedauern, daß die Frans 
zofen für diefe, der Natur, den Hamftern und der Ziefels 
maus, abgelernte Methode mehr Sinn haben ald wir Deuts 
fhe, die wir unfere Kornboͤden erftens für die Kornwuͤr⸗ 
mer, zweitens für dad Feuer, und drittens für uns 
und unfere Kinder bauen. Daß die ungrifchen Korngruben 
nicht abbrennen, ift offenbar; daß Fein Kormwurm in 
diefelben kommt, kann jeder fehen, der nach Ungern 
geht. 

Referent theilt hier noch den verticalen Durch⸗ 
ſchnitt der Korngrube des Herrn Ternaur zu St. Duen 
mit. 

Tab. V. Sig. 32, ABCD ik. ein umgefehrter aus der 
Erde audgegrabener Kegel, von 3 Metre 30 Gent. im 
Durchmeffer, und 2 Metre 30 Cent. Höhe. EE gemauers 
ted Gewölbe, welches den oberen Theil diefer Grube bildet. 
FF Scornftein aus Ziegeln gebaut, der fi) auf 20 Cen⸗ 
timetres über den Boden erhebt. G Dekel aus Eichenholz, 
der die Deffnung der Grube ſchließt. H Strohdeke am 
Boden derfelben, welhe auf Fafchinen und Stroh ruht. 
J innere Bekleidung der Grube aus trofenem Roken-⸗ 
ſtrohe. KKKeiferne Klammern, auf welche die Latten aus 

Weiden-Holz fich ſtuͤzen, die die en fe 
balten. 





L. 


Verdefferungen an den Maſchinen zur Verferfigung 
der Röhren und Blätter aus Blei und anderey 
Metallen, worauf Thom. Burr, Bleiarbeiter 
zu Shrewsbury in der Sraffhaft Salop dd. 11- 
April 1820 ein Patent erhielt. 


Xu® bem 'Repertory of Arts, Manufactures et Agriculture, 
Dctober 1822. N, CCXLV, ©. 267, 





N. Mafchine zur Verfertigung von Röhren befteht ‚aus 
einem ftarfen, hohlen, eifernen Cylinder, der innenwendig 
vollfommen cakibrirt ift, damit ein Erämpel in demfelben 
genau arbeiten kann. Diefer Eylinder ift an einem Ende . 
offen, an dem anderen, bis auf ein Loch, durch welches bie 
Nöhre käuft, geſchloſſen. In diefem Loche ift ein Wäfcher 
oder Fingerhut befeftigt, deffen Koch genau von der Größe 
bes äußeren Umfanges der zu verfertigenden Röhre ift. Dies 
fen Wäfcher oder Fingerhut kann man, mittslft einer Schraube 
oder auf eine andere Weile, heraus nehmen, um einen andes 
ren mit einem größeren ober, Fleineren Loche, je nachdem 
nämlich die Röhre werden fol, dafür einzufezen. In diefem 
Eylinder arbeitet ein ftarfer Stämpel von einem Ende bis 
zum anderen, In dem Mittelpunfte des Endes des Stäms 
pels, womit diefer in den Cylinder eintritt, ift fenfrecht eine 
runde Stange, alö Kern, von der Länge des Cylinders und 
von gleichem Durchmefjer mit der inneren Weite der beabs 
ſichtigten Röhre, befeftigt. Auch diefer Kern kann mittelft 
einer Schraube, oder auf andere Weife abgenommen, und ein 


Br. von gleicher Länge, aber von größerem oder Kleines 
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tem Durcpineffer, ie nachdem nämlich die Rbhre weit oder 
eng feyn foll, aufgefchraubt werden. Der Eplinder kann 
von beliebiger Größe, nur muß er weit genug feyn, um 
fo viel Blei zu faflen, als zu einer Röhrenlänge hinlaͤnglich 
iſt: je größer er ift, defto länger wird die Röhre. Wenn 
er 6 Zoll im Durchmeffer hat, und einen Fuß lang ift, muß 
er wenigftend 4 Zoll dik ſeyn, und fo fort im Verhaͤltniſſe. 
Der Eylinder und der Stämpel fünnen von Eijen oder von 
irgend einem ſtarken Metalle, der Kern und ver Mäfcher 


aber beffer aus Stahl feyn. Diefer Apparat wird auf fols 


gende Weife gebraucht. Der Cylinder wird fenfrecht fo bes 
feftigt, daß das Ende, an welchem der Wäfcher fich befins 
det, oben auf zu ftehen fommt. Nun wird- der Stämpel 
fo weit hinabgezogen, daß er beinahe aus dem Gpylinder 
tritt: das obere Ende des Kerned wird dann durch den 
Mittelpunft des Loches in dem MWäfcher erfcheinen. Sollte 
er davon abweichen, ſo muß. er dahin gefeilt werden, Nun 
wird reined gefchmolzenes Blei in den Eylinder bei jener 
Deffnung, welche zwifchen dem Wäfcher und dem Kerne 
übrig bleibt, fo lang eingegoffen, bis er voll. ift, und nach⸗ 
dem er fo lang geftanden war, bis das Blei fich geſezt hat, 
wird der Stämpel mit Gewalt in den Eylinder eingetrieben, 


welcher daſſelbe wieder bei der Deffnung zwifchen dem Kerne - 


und dem MWäfcher in Form einer Röhre heraus druͤkt. 
Nachdem der Staͤmpel alles Blei heraus gedrüft hat, wird 


die Röhre Über dem Kerne abgefägt, und der Stämpelauf feine 


vorige Stelle zurüfgezogen (nämlich bis beinahe aus dem 


Eylinder). Ein kurzes Stuͤk Röhre wird dann noch übrig 


bleiben, und den Durchgang zwifchen dem Kerne und dem 
Waͤſcher verfiopfen: um diefen Durchgang. zu dffnen,, wird, 
gefchmolzenes Blei, das beinahe bis zur dunflen Hize ers 
hizt wird, auf die noch übrig gebliebene Röhre, die dann 
ſehr ſchnell wegſchmilzt, und hierauf noch fo lang Blei nach: 


— 
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gegoffen,, bis der Gylinder wieder‘ fo voll ift, als. er zuerft 
war. Um das gejchmolzene Blei, das man aufgoß, um den 
Durchgang zu Öffnen, in den Cylinder gelangen zu Laffen, 
macht man nahe an der Seite des Wäfchers ein kleines Loch, 
welches, wenn der Eylinder voll ift, mit einem Schrauben⸗ 
Stifte gefchloffen wird. Nachdem das Blei fich gefezt hat, 
wird die Operation wieder, wie vorher, wiederholt. ‚Um 
den Stämpel in den Eplinder hineinzutreiben, und * zu⸗ 
ruͤkzuziehen, wird lezterer mittelſt eines in dieſer Abſicht an 
demſelben angegoſſenen Ranftes in einem ſenkrechten, durch 
den Mittelpunct des oberen Theiles des Geſtelles einer hydrau⸗ 
lichen Preſſe laufenden, Loche fo befeſtigt, daß das obere Ende 
defielben etwas uͤber das Geftell der Preffe emporragt,. damit 
man bei dem Eingiefen des Bleies u. d. gl. freien Zutritt 
zu demfelben hat. Die Preffe ift fo eingerichtet, daß fie nach 
Aufwaͤrts drüft, und nach Abwärts zieht. Der Stämpel 
wird an der Hebeftange der Preffe mittelft einer Schraube bes 
feftigt, fo daß er leicht herausgenommen, und von dem allens 
falls anhängenden Bleie gereinigt werden kann, wenn der 
Kern gewechfelt wird. Der Eylinder wird, wenn er lang 
mäffig geftanden iſt, ehe er gebraucht wird, mittelft eines 
Heinen Feuers um denfelben erwärmt und abgetrofnet, damit 
er deſto leichter fpielt- 

Die Blätter werden eben fo, wie die Röhren, verfers 
tigt, nur daß man ſtatt eines Cylinders hier ein innenwendig 
vierefiges Gefäß von der Breite des zu verfertigenden Blattes 
braucht. Diefes Gefäß muß lang und breit genug feyn, um 
fo viel Blei zu faſſen, als für ein Blatt nöthig iſt. Die 
Deffnung , durch welche das Blei durchgepreßt wird _ muß fo 
lang ſeyn, als das Blatt breit, und fo breit, als das Blatt 
die werden fol. Die Platte, welche eine Seite der Definung 
bildet, muß fich durch Schrauben ſtellen, und von der gegens 
überftehenden Seite entfernen, und fich derfelben nähern 
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laſſen, je nachdem naͤmlich das Blatt diker oder dunner 
werden ſoll. Hier iſt kein Kern nöthig. 

Beiden Möhren konte dad Gefäß, aus welchem fie 
— werden, auch vierekig ſeyn 77), und als Druk⸗ 
kraft kann jede Maſchine verwendet werden. 





LI. 


Ueber einen neuen Heizer (Calefacteur) des Herrn 
Lemare. Bericht der HHn. Sourier und 
Thenard an die Academie des Sciences. dd, 
26: Auguft 1822% 

Aus den Annales Chimie et de Physique. Xuguft 1822, ©. 390. 7%) 


Her Lemare hat vor einiger Zeit der Academie einen 
Heizungd-Apparat vorgelegt, den er Heizer (Calefacteur) 
nennt. Beauftragtdenfelben, zugleich mit Hrn. Fourier, zu 
prüfen, haben wir ihn um fo genauer unterfucht, als 
er nicht bloß zum Kochen der Nahrungs: Mittel überhaupt, 
föndern feldft zur Dampfbildung beftimmt if. 

— Um fich eine dee von diefem Heizer zu machen, denke 
man fich einen Feuerherd, deffen erwärmte Luft zwiſchen dem 





77) € Scheint, daß Hr. Burr feine ſchoͤne Idee, Bleirhren durch 
Druk zu bereiten, von den Maccaroni-Machern entlehnt hat: ſein 
Verfahren iſt wenigſtens durchaus daſſelbe. Wer weiß wozu die 
Maccaroni uns noch führen werben, damit wir endlich zur reinen 
Erkenntniß der Weisheit deöjenigen gelangen, der und befahl, am 
Freitag und Sonnabend Maccaroni zu effen. A. d. Ueb. 

r8) Die HHn, Berichterftatter finden biefen Heizer fehr bequem und 
vortheilhaft eingerichtet, berufen ſich aber, ftätt eine Zeichnung zu 
geben, auf das der Acabemie vorgelegte Model. A. d, Ach, 


— 
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gegoffen , bis der Cylinder wieder ſo voll iſt, als er zuerſt 
war. Um das geſchmolzene Blei, das man aufgoß, um den 
Durchgang zu Öffnen, in den Cylinder gelangen zu laſſen, 
macht man nahe an der Seite des Wäfcherd ein Fleines Loch, 
welche, wenn der Cylinder voll iſt, mit einem Schrauben⸗ 
Stifte gefchloffen wird. Nachdem das Blei fich gefezt hat, 
wird die Operation wieder, wie vorher, wiederholt. ‚Um 
den Stämpel in den Eylinder hineinzutreiben, und wieder zus 
ruͤkzuziehen, wird lezterer mittelſt eines in dieſer Abſicht an 
demſelben angegoſſenen Ranftes in einem ſenkrechten, durch 
den Mittelpunct des oberen Theiles des Geſtelles einer hydrau⸗ 
lichen Preſſe laufenden, Loche fo befeſtigt, daß das obere Ende 
deſſelben etwas uͤber das Geſtell der Preſſe emporragt, damit 
man bei dem Eingießen des Bleies u. d. gl. freien Zutritt 
zu demſelben hat. Die Preſſe iſt ſo eingerichtet, daß ſie nach 
Aufwaͤrts druͤkt, und nach Abwärts zieht. Der Staͤmpel 
wird an der Hebeftange der Preffe mittelft einer Schraube bes 
feftigt, fo daß er leicht herausgenommen, und von dem allens 
falls anhängenden Bleie gereinigt werden kann, wenn ber 
Kern gewechfelt wird, Der Eylinder wird, wenn er lang 
muͤſſig geftanden ift,. ehe er gebraucht wird, mittelft eines 
Heinen Zeuerd um denfelben erwärmt und — — damit 
er deſto leichter ſpielt. 

Die Blaͤtter werden eben ſo, wie die Roͤhren, verfer⸗ 
tigt, nur daß man ſtatt eines Cylinders hier ein innenwendig 
vierefiged Gefäß von der Breite des zu verfertigenden Blattes 
braucht. Diefes Gefäß muß lang und breit genug feyn, um 
fo viel Blei zu faflen, ald für ein Blatt nörhig iſt. Die 
Deffnung , durch welche das Blei Durchgepreßt wird, muß fo 
lang feyn, ald das Blatt breit, und fo breit, als das Blatt 
dik werden fol. Die Platte, welche eine Seite der Deffnung 
Bildet, muß fich durch Schrauben fielen, und von der gegens 
überftehenden Seite entfernen, und ſich derfelben nähern 
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laſſen, je nachdem nämlich das Blatt diker oder däuher 
werden fol. Hier iſt fein Kern noͤthig. 

I Beiden Möhren kdnnte das Gefäß, aus weldem fie 
— werden, auch vierekig ſeyn 77), und als Druk⸗ 
kraft kann jede Maſchine verwendet werden. 


LI. 


Ueber einen. neuen Heizer (Calefacteur) des Herrn 
Lemare. Bericht der HHn. Fourier und 
Thenard an die Academie des Sciences. dd. 
26: Auguft 1822 

Aus den Annales Chimie et de Physique. Xuguft 1822, ©, 390. 78) 


De :gemarı hat vor einiger Zeit der Academie einen 
Heizungd-Apparat vorgelegt, den er Heiser (Calefacteur) 
nennt. Beauftragt denſelben, zugleich mit Hrn. Fourier, zu 
prüfen, haben wir ihn um fo genauer ünterfucht, als 
er nicht bloß zum Kochen der Nahrungs: Mittel überhaupt, 
fondern feldft zur Dampfbildung beftimmt ift. 

- Um ſich eine Idee von diefem Heizer zu machen, vente 
man ih einen Feuerherd, deffen erwärmte Luft — den 


5 Es ſcheint, daß Hr. Burr ſeine ſchoͤne Idee, Bleirdhren durch 
Druk zu bereiten, von den Maccaroni-Machern entlehnt hat: fein 
Berfahren ift wenigftens durchaus baffelbe. Wer weiß wozu bie 
Maccatoni uns noch führen werden, damit wir endlich-zur reinen 
Erkenntniß der Weisheit besjenigen gelangen, der uns befahl, am 
Freitag und Sonnabend Maccaroni zu eſſen. A. d. Ueb. J 

*) Die Hon. Berichterſtatter finden dieſen Heizer ſehr bequem und 
vortheilhaft eingerichtet, berufen ſich aber, ſtatt eine Zeichnung zu 
geben, auf das der Academie vorgelegte Modell. A. d, Ueb. 


/ 
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ſteht, die mittelſt zweier anderer Querſtangen verbunden 
find. Das Faß dreht ſich um zwei eiferne Bolzen, die in 
diefe Löcher paflen, wenn ein Pferd in die Babe sehen 
wird; =? 

‚Die Figur erflärt dieſes Fuhrwerk beutich genug. di 


"Zapfen, die hier als Achfe dienen, erleiden beinahe Feine Reis 


bung, und folglich zieht ein Pferd hier die doppelte Laſt, die 
es auf einem Wagen nicht zu ziehen vermag. Ltens Wege, 


‚die noch-Faum-aufgebrochen find, und deren Geleife, die jaͤht⸗ 


lich nur einmal ausgebeffert werden, fich oft außerordentlich 
vertiefen, biethen diefen Faͤſſern Fein Hinderniß dar 7). 
ztens entfteht dadurch Abſaz des Holzes in einem Lande, wo 
diefed nur wenig Werth hat, und man lernt gute Faſer 


bauen.“ 


„Die Nachtheile dieſer Art des ee find; Eindrins 
gen des Waſſers, wo das Faß nicht gut genug gebaut if, 
und Ankleben des Kothes das dfters mit einer hölzernen 
Schaufel abgenommen werden muß. Wenn die Reifen fprins 


gen, ſo erfezt der mit Ark und Reifen — Cenducten 
dieſelben auf der Stelle.“ 


Hr Boſe glaubt nicht, daß man dieſe Art bes Zrand 
portes in Frankreich benuͤzen kann, wo das Holz ſo pen 
ift; er glaubt jedoch, daß man bei fehr vielem Gelegenheiten 


hievon Gebrauch machen kann, zumal da man in Europ 


häufig eiferne Reifen um die Faͤſſer hat. Wein und Dir 


kann auf diefe Art nicht verfahren werden" 75), 





74) Sie find vielmehr die beften Wegmacher, und in biefer vinſch 
in Sachſen ſehr zu empfehlen. %, d. Ueb. nich 

v5) Es fiel uns auf, daß ber große Naturhiſtoriker of hier 
bes kleinen Kaͤfers dachte (Searabaeus pilularius L) ya 
welchem die Amerikaner (vieleicht aus Buͤchern, denn ei 
viel wir wiffen, nur bei uns in Europa zu Haufe,) Da 
gelernt zu haben fcheinen. Dieſes Kaferchen fertigt ſich 
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XLIX. 


Ueber die Silos oder N zur Aufbewafrung des 
Getreides 7 2) 


Mit einer Abbildung auf Tab. V. 





Rinder ſich eine Nachricht, welche Graf de Lafteyrie 
im Bulletin de la Soeiete d’ Encauragement, Nr, 216. 
Juni 1822. S. 195 im Namen eines Ausſchuſſes der Geſell⸗ 
ſchaft Über die Silos zu St, Ouen bei Hrn. Ter naux mit⸗ 
theilt. Das Reſultat der Unterſuchung dieſer Erdgruben war, 
daß das Getreide darin im erſten Jahre und im zweiten Jahre 
und im dritten Jahre unvergleichlich gut erhalten war. Der 
deutſche Referent des Bulletin fuͤr Hrn. Dr. Dingler's polyt. 
Journal kann den Hrn. Grafen Laſteyrie und Hrn. Ter: 
naux, der jezt wieder eine neue Grube anlegt, verſichern, 
‚daß das Getreide darin auch im tauſendſten Jahre noch eben 
ſo gut feyn wird; denn er hat aus Siebenbirgen Korn vot 


Unrathe der Thiere Beine Kugeln, die ungefähe 7 mal ſchwerer 
find als es felbft, und legt feine Eier in bdiefelben, Nachdem es 
auf dieſe Welſe für Unterkunft und Futter feiner Nachkommen 
geforgt hat, fperrt es feine Binterfüße auseinander, pakt das Kür 
gelchen an den beiden Enden des horizontalen Durchmefferd beffel« 
ben, und rollt es ſo, obfchon es 7. mal ſchweror ift als. das Thier— 
Heu, mit den Hinterfüßen giehend, und. auf den vier Vothderfuͤhen 
gehend, Berg auf. und Berg nieder, bis. eö ein ſchikliches Plaͤzchen 
findet „ wo es daſſelbe verbergen kann. Man fieht hieraus, wie 
natürlich diefes Fuhrwerk iſt, und daß in Europa wenigſtens man⸗ 
cher Kaͤfer geſcheider it, als mancher vame der Mechanik, 
%.d. ueb.  ° 
x au) Vergl. hiemit polyt,, Jonrnal Rab. S. 223.384: u fe D. 
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L. 


Verbeſſerungen an den Maſchinen zur Verfertigung 
der Röhren und Blätter aus Blei und anderen 
Metallen, worauf Thom, Burr, Bleiarbeiter 
zu Shrewsbury in der Grafſchaft Salop dd. 11 
April 1820 ein Patent erhielt. 


Aus dem Repertory of Arts, — et Agriculture, 
Dectober 1822. N, CCXLV, ©. 267, 





D. Mafıhine zur WVerfertigung von Röhren befteht -aus 
einem ftarfen, hohlen, eifernen Cylinder, der innenwendig 
vollkommen calibrirt ift, damit ein Stämpel in demfelben 
genau arbeiten kann. Diefer Eylinder ift an einem Ende . 
offen, an dem anderen, bis auf ein Loch, durch welches die 
Roͤhre laͤuft, gefchloffen. In diefem Loche ift ein Wäfcher 
oder Fingerhut befeftigt, deffen Koch genau von der Größe 
des äußeren Umfanges der zu verfertigenden Rdhre ift. Dies 
fen Wäfcher oder Fingerhut kann man, mittelft einer Schraube 
oder auf eine andere Weile, heraus nehmen, um einen andes 
ren mit einem: größeren oder, Fleineren Loche, je nachdem 
nämlich die Röhre werden fol, dafür einzufezen. In diefem 
Cylinder arbeitet ein ftarfer Stämpel von einem Ende bis 
zum anderen, In dem Mittelpunfte des Endes des Stäms 
pels, womit dieſer in den Cylinder eintritt, iſt ſenkrecht eine 
runde Stange, als Kern, von der Laͤnge des Cylinders und 
von gleichem Durchmeſſer mit der inneren Weite der beabs 
ſichtigten Röhre, befeftigt. Auch diefer Kern kann mittelft 
einer Schraube, oder auf andere Weife abgenommen, und ein 
anderer von gleicher Länge, aber von größerem oder Kleines 
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tem Durchmeffer, je nachdem nämlich die Rbhre weit oder 
eng feyn foll, aufgefchraubt werden. ‘Der Eylinder kann 
von beliebiger Größe, nur muß er weit genng feyn, um 
fo viel Blei zu faffen, als zu einer Röhrenlänge hinlaͤnglich 
iſt: je größer er ift, defto länger wird die Röhre. Wenn 
er 6 Zoll im Durchmeffer hat, und einen Fuß lang ift, muß 
er wenigftend 4 Zoll dit feyn, und fo fort im Verhaͤltniſſe. 
Der Cylinder und der Stämpel koͤnnen von Eiſen oder von 
irgend einem flarfen Metalle, der Kern und ver MWäfcher 
aber beffer aus Stahl feyn. Diefer Apparat wird auf fols 
gende Weife gebraucht. Der Eylinder wird fenfrecht fo be» 
feftigt,, daß dad Ende, an welchem der Wäfcher fich befins 
det, oben auf zu ftehen fommt. Nun wird der Stämpel 
fo weit hinabgezogen, daß er beinahe aus dem Cylinder 
tritt: das obere Ende des Kerned wird dann durch dem 
Mittelpunkt des Loches in dem Mäfcher erfcheinen. Sollte 
er davon abweichen, fd muß. er dahin gefeilt werden, Nun 
wird reined gefchmolzenes Blei in den Eylinder bei jener 
Deffuung, welche zwifchen dem Wäfcher und dem Kerne 
übrig bleibt, fo lang eingegoffen, bis er voll. ift, und nach⸗ 
dem er fo lang geftanden war, bis das Blei fich gefezt bat, 
wird der Stämpel mit Gewalt in den Eylinder eingetrieben, 
welcher dajjelbe wieder bei der Deffnung zwifchen dem Kerne 
und dem MWäfcher in Form einer Röhre heraus druͤkt. 
Nachdem der Stämpel alles Blei heraus gedrüft hat, wird 
die Röhre über dem Kerne abgefägt, und der Stämpel auf feine 
vorige Stelle zurüfgezogen (nämlich bis beinahe aus dem 
Eylinder). Ein kurzes Stuͤk Röhre wird dann noch übrig 
bleiben, und den Durchgang zwifchen dem Kerne und dem 
Waͤſcher verftopfen: um diefen Durchgang. zu dffnen,, wird, 
gefchmolzenes Blei, das beinahe bis zur dunklen Hize ers 
bizt wird, auf die noch übrig gebliebene Röhre, die dann 
ſehr ſchnell wegfchmilzt, und hierauf noch fo lang Blei nach— 
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gegoffen , bis der Golinder wieder fo voll ift, als er zuerft 
war. Am das gefchmolzene Blei, das man aufgoß, um den 
Durchgang zu Öffnen, in den Cylinder gelangen zu laffen, 
macht man nahe an der Seite des Wäfchers ein kleines Loch, 
welcheö, wenn der Eylinder voll ift, mit einem Schraubens 
Stifte gefchloffen wird. Nachdem das Blei fich gefezt hat, 
wird die Operation wieder, wie vorher, wiederholt. ‚Um 
den Stämpel in den Eylinder hineinzutreiben, und (wieder zus 
rüfzuziehen, wird lezterer mittelft eines in diefer Abſicht an 
demfelben angegoffenen Ranftes in einem fenfrechten,, durch 
den Mittelpunct des oberen Theiles des Geftelles einer hydrau⸗ 
lichen Preffe laufenden, Koche fo befeftigt, daß das obere Ende 
deffelben etwas uͤber das Geftell der Preffe emporragt, damit 
man bei dem Eingießen des Bleies u. d. gl. freien Zutritt 
zu demfelben hat. Die Preffe ift fo eingerichtet, daß fie nach 
Aufwärts dräft, umd nach Abwärts zieht. Der Staͤmpel 
wird an der Hebeftange der Preffe mittelft einer Schraube bes 
feftigt, fo daß er leicht herausgenommen, und von dem allens 
falls anhängenden Bleie gereinigt werden kann, wenn der 
Kern gewechſelt wird. Der Eplinder wird, wenn er lang 
müffig geftanden ift,. ehe er gebraucht wird, mittelft eines 
Heinen Feuers um bdenfelben erwärmt und abgetrofnet, damit 
er deſto leichter fpielt- 

Die Blätter werden eben fo, wie die Röhren, verfers 
tigt, nur daß man ſtatt eines Cylinders hier ein innenwendig 
vierefigeö Gefäß von der Breite des zu verfertigenden Blattes 
braucht. Diefes Gefäß muß lang und breit genug feyn, um 
fo viel Blei zu faſſen, als für ein Blatt nöthig iſt. Die 
Deffnung ‚durch welche dad Blei Durchgepreßt wird _ muß fo 
lang ſeyn, ald das Blatt breit, und fo breit, als das Blatt 
dik werden foll. Die Platte, welche eine Seite der Definung 
bildet, muß fich durch Schrauben fiellen, und von der gegens 
überftehenden Seite entfernen, und fich derfelben nähern 
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laſſen, je nachdem nämlich das Blatt diker oder däuner 
werden fol. Hier iſt kein Kern nöthig. 

Bei“ den Nöhren koͤnnte dad Gefäß, aus welchen fie 
Pe werden, auch vierefig feyn 77), und ald Drufs 
kraft Tann jede Mafchine verwendet werden. 





LI. 


Ueber einen neuen Heizer (Calefacteur) des Herrn 
Lemare, Bericht der HHn. Fourier und 
Thenard an die Academie des Sciences. dd. 
26; Auguft 18224 

Aus den Annales Chimie et de Physique. Xuguft 1822, ©, 390. 78) 


Der gemare hat vor einiger Zeit der Academie einen 
Heizungd-Apparat vorgelegt, den er Heizer (Calefacteur) 
nennt. Beauftragtdenfelben, zugleich mit Hrn. Fourier, zu 
prüfen, haben wir ihn um fo genauer ünterfucht, als 
er nicht bloß zum Kochen der Nahrungs: Mittel überhaupt, 
fondern feldft zur Dampfbildung beftimmt: ift. 

Um fich eine Idee von diefem Heizer zu machen, vente 
man fich einen Feuerherd, deffen erwärmte Luft zwifchen. dem 





; 77) Es fcheint, daß Hr. Burr feine ſchoͤne Idee, Bleiröhren durch 
Druf zu bereiten, von den Maccaroni: Machern entlehnt hat: fein 
Verfahren ift wenigftens durchaus baffelbe. Wer weiß wozu bie 
Maccatoni uns noch führen werden, damit wir endlich zur reinen 
. Erkenntniß der Weisheit deöjenigen gelangen, der und befahl, am 
Greitag und Sonnabend Maccaroni zu effen. %. d. ueb. * 

*) Die HHn. Berichterſtatter finden dieſen Heizer ſehr bequem und 
vortheilhaft eingerichtet, berufen ſich aber, ſtatt eine Zeichnung zu 
geben, auf das der Academie vorgelegte Modell. A. d, Ueb. 
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Wänden eined walzenfdrmigen Gefaͤßes und eined.ikeisfo 
migen Gefäßes, welches das erſtere von der Seite, in- einer. 
Entfernung von ungefähr. 10 — 12-Millimetres umgibt, bins 
zieht. Es iſt offenbar, daß, wenn man in. beide Gefäße, 
Waſſer bringt, vaffelbe ſich in beiden zugleich erhizen wird, 
und, wenn ed einmal erhizt ift, dasjenige Waſſer, welches 
fich innenmwendig befindet, und von dem äußeren umgeben if, 
fih nur langſam abkühlen wird, fo bald Feine kalte Luft in 
den inneren Raum eindringt. 

Unter ber durchlöcherten Herdplatte ift ein Regiſter an⸗ 
gebracht, wodurch man die ————— der Kohlen maͤßigen 
oder gar loͤſchen kann. 

Das innere Gefäß lehnt ſich mit feinen Rändern an jene 
des äußeren, fo daß man den Luftzug nach Belieben fpesten 
oder frei laffen Fann. Dieſes Gefäß, das eine Art von Kopf 
ift, wird mit einem Dekel gefchloffen 7°). 

Das äußere Gefäß hat mur drei Heine Deffnungen: din 
obere, durch welche dad Wafler hineingegoffen wird, eineuns 
tere. mit einem Hahne verfehene, durch welche daſſelbe abge 
zogen wird, und eine dritte, welche durch die erfte erfezt wers 
den kann, indem fie bloß zur Aufnahme einer gekruͤmmten 
Röhre dient, die den Dampf nach Außen leitet. Das äußert 
Gefäß iſt fo hoch, wie das innere, fteige aber nach Unten 
tiefer. hinab, fo daß es mit.feiner Baſis den Roſt des Herded. 
berührt. Es ift gut, wenn es mit Ouatte bedekt wird, 

Der erfte Verſuch beftand darin, zu beftimmen: mie 
viel Waffer man in einem folchen Heizer mit einer gegebenen 
Menge Kohlen hizen und verdampfen kann. 

Man goß 134 Kitres Wafler von 22° am hundertgraͤdi⸗ 
gen Thermometer in das Äußere, und 155 Litres von derſel⸗ 


79) Diefer Heizer kommt, der Theorie nach, mit Gorbon’s Mantel⸗ 
Topfe, überein. A. d. Ueb. 
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‚ben — in das innere ‚Gefäß: in allem 29 Litres; 
und verbrannte darunter ein Kilogramm Kohlen. Nach 3 
und 2 Stunden ſchloß man den Verſuch, und Idfchte das 
deuer. Man fand noch 82. Gramme Kohlen; es waren folg⸗ 
lich 918 verbrannt. Nachdem das Waſſer auf feine urfprüngs 
liche Temperatur zuruͤk gefuͤhrt wurde, enthielt 

das innere Gefäß. 13 Lit. 69, 80) 

das Äußere — 9 — 00, 


22, 00 
Es verdampften Demnach 6, 31. 

In diefem Verſuche hat folglih 1 Theil Kohle — 
Theile von 22° verdampft, und uͤberdieß 28 Kir. 69 zum 
Sieden gebracht, oder auf 100°. Derfelbe Theil Kohle würde 
demnach 9,42 Theile Waſſer in der Temperatur von O ver: 
dampft Haben, Da nun die Kohle, theoretiſch gefprochen, 
10,8. mal ihres Gewichtes Waſſer von 0. Grad verdampft, 
fo erhellt, daß , nach Abjchlag der erhöhten Temperatur der 
Gefäße, die beiläufig 6 Kilogramme wogen, nur ungefähr | 
3; Wärme verloren geht, was gewiß wenig iſt. 

Da nun hier wenig Wärme verloren geht, verfuchten 
wir diefen Helzer zum Kochen der Speifen, vorzüglich der 
Suppe: Um eine gute Suppe zu erhalten, darf das Waſſer, 
befanntlich,, auch mit dem beften Fleifche nur fehr wenig fo: 
hen: ftarfed und langes Kochen gibt eine -fchlechte Suppe. 
Ein Apparat, ber Leztered vermiede, wirde ſchon an umd 
für fich fehr ſchaͤzenswerth ſeyn. Wenn er nun’ noch überdieg 
beinahe Feine Aufmerffamkeit, wenig Feuerungs-Materiale 
foderte, und wenig Eoftete, fo verdiente er allen übrigen vor: 
gezogen zu werden. Wir haben ung deffelben 3 Wochen lang 
bevient, unb wir werden uns deſſelben fortan immer bedienen. 


0) Es fand ſich alſo nach dem Verſuche mehr Waſſer, als hineinger 
goſſen wurde. A. d. Ueb. 


Dingler’s polyt. Journal IX. B. 3. Zeft. | 2 
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Wir haben ungefähr 3 Kilogramm Fleiſch mit 4 Kit. 5 Waſ⸗ 
fer und den übrigen Ingredienzen in das innere Gefäß ges 
than. 280 Gramme Kohlen wurden unangezuͤndet mit 20 
Grammen glähenden Kohlen auf den Herd geſchuͤttet 9). 
Das Regifter wurde gedffnet, und das obere Gefäß fo geho—⸗ 
ben, daß ein vollfommener Luftzug Statt hatte. Die Koh: 
len fingen bald an fich zu entzuͤnden, und binnen 36 — M 
Minuten war das äußere Wafler, und beinahe auch dad In 
nere bis zum Sieden erhizt. Man ſchaͤumte die Suppe ad, 
ſchloß das Regifter, und ließ das innere Gefäß herab. Auf 
diefe Weiſe wurde der Luftzug gefperrt, das Sieden hörte auf 
(was zur Bereitung einer ſchmakhaften Suppe fo ndthig iR), 
und von diefem Augenblife an hatte man fich um dem Appa⸗ 
sat nicht weiter zu Fümmern. Die Suppe mar fertig, md 
das Fleiſch 6 Stunden darauf gar. Mir muͤßen jedoch bes 
merken, daß, bei dem lezten Drittel der Operation, ed und 
geeignet zu ſeyn fcheint, die Fläßigkelt wieder auf. einen Aw 
genblif, durch neues Anzuͤnden der uͤbrig gebliebenen Kohlen, 
in den Sud zu bringen: jedoch nur auf einen Augenblik. 
‚Das Fleiſch war ſtets koſtbar, und die Suppe befer ald 
- bei dem gewöhnlichen Verfahren. Die Menge der verbrauch⸗ 
ten Kohle überftieg, im Durchfchnitte, nie 280 Gramme. 
Man könnte alfo mit 55 Kilogrammen Kohle 200 dleiſch⸗ 
Xöpfe, jeden mit 6 Pfund Fleiſch, in den Sud bringen, 
Es wird demnach Zeit und Brenn-Materiale erfpart, und 
die Suppe und das Fleiſch wird beffer, und Fam nicht 
ſchlecht werden. 
Zu diefen Vortheilen kommt noch, daß man immer 5 
— 6 Litred fehr heißes Waſſer in dem dußeren Gefäße bel 
ber. Haud hat, defien man fich zum Ablpuͤlen bedienen kann. 


* &itre iſt beiläufig 0,7 Wien. Maß. Ein Kilogramme = ıypR 
“ * * 34 Gr. 1 Gramme iſt 13,7 Gran. A. d. Ueb. 
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- - Die Suppe und das Zleifch Tonnen in dem inneren 
Gefäße, nachdem fie bereits fertig geworden find, mehrere 
Stunden lang warm erhalten werden; man kann in bems 
felben Topfe auch ein halbes Pfund Fleifch und noch weni» 
ger Fochen; man kann die Suppe auch bei der Nacht für 
Kranke fchnell bereiten; ein Arbeiter kann am Morgen fein 
Fleifch in den Topf thun, und Mittags bei feiner Wieder: 
kehr feine Mahlzeit warm und fertig finden; man fann in 
diefem Apparate eben fo gut fein Gemüfe als fein Fleifch 
bereiten. Wir haben daher dem Hrn. Lemare vorgefchlas 
gen, die inneren Gefäße zum MWechfel einzurichten, und mit 
mehreren Fächern zu verfehen, fo daß man für Fleinere 
Haushaltungen. mehrere Gerichte auf einmal in denfelben 
‚bereiten Fann. | 

Ueberdieg fcheint und diefer Apparat in dem Haushalte 

Heiner Familien aus der weniger bemittelten Klaffe noch zu 
vielen anderen Zweken höchft brauchbar. Zur Dampf:Erzeus 
‚gung fcheint er uns jedoch nicht dienen zu fünnen. Mir 
empfehlen ihn daher in obiger Ruͤkſicht dem Beifalle der 
Akademie. 

Wegen der Vortheile,. die diefer Heizer dem Publicum 
gewähren muß, fügen wir hier folgenden Preis-Courant, 
den wir von Hrn. Lemare, place du Pont neuf erhielten, 


hier bei: 
Nr. ı auf ı Pfund Fleiſch aus Eiſenblech ı5 Franken, 
22 — — 18 — 
323 — — 22 — 
24 — 4 — * ei — 


5 —6 — 
Man rechnet auf ı Pfund Sleifeh 2 und — J 


82) Da die Hhn. Bericht:Erxftatter und bie HHn. Redactoren ber An⸗ 
nales keine Abbildungen von biefem Galefacteur gaben, fo werben 
wir einen von Hrn. Lemare kommen laffen, und eine Abbildung 
nach —. unferen Lefern mittheilen, A. d. Ueb, 

22 * 





LII. 


Entdekung einer chemifchen Flüßigkeit, als Auflöfung des 
Drlean, worauf Rob. Ford, in Abingdon:rom, 
Goswell:ftreet:road, Middleffeg, im Juni 1822 
ein Patent erhielt. 


Aus dem London Journal of Arts et Sciences, Auguft 182% 
S. 70 wörtlich überfezt, 





N. Drlean oder Annotta ober Annotte (wahrſcheinlich 
von dem fpanifchen Worte bezeichnen 83) wird aus dem 
rothen Breie erhalten, welcher die Samen der Bixa Orellana 
bedekt 8*,, eines Baumes in Sud: Amerifa, der unter dem 
Namen Roucou oder Ännatto befannt if. Der Orlean 
kommt im Handel unter verfchiedenen Namen und in verjchiedes 
nen Formen vor : der in alten Lappen eingewifelte heißt Yaps 
pen:Drlean (flagannatto); der in walzenförmigen Rollen, 
fpanifherDOrlean; undder in der Form von Eiern vorfoms 
mende, Eier-Orlean (egg annatto 8%). Der in England 
am häufigften vorfommende Orlean ift ein Gemenge von Or⸗ 
lean, Kurkume, einem altalifhen Salze, und irgend einer 
ee Sarberde, wie venezianifch Roth oder fpanifch Braun. 
r wird in Kuchen von ungefähr 8 Loth geformt, und vor: 
zuͤglich von Pächtern gebraucht, um Käfe damit zu färben 86), 
Die jährlich in England verkaufte Menge von Orlean grängt- 
an das Unglaublihe, und Orlean: Kuchen: Fabrifanten, und 
Händler mir diefer Waare, haben fich ein bedeutendes Vers 
mögen erworben. Der eingeführte Orlean wird als Farbe⸗ 





33) Es gibt kein ſpaniſches Wort, das Annotto lautet, und ano- 

tar — — bloß Anmerkungen (anotationes ma⸗ 
en. A. d. Ueb. 

34) Von dem Worte Orellana (ſprich Orelliana) kommt das 
im Deutfchen verdorbene Orlean. X. d. Ueb. 

#5) Es kommt auch noch in anderen Kormen und unter anderen Ras 
men vor, Vergl. Bedmann’e oͤk. phyſ. Bibl. VII. Band, 
©. 458, und Böhmer’s techn. Geſch. d. Pfl. II. Bd. ©. 131. 


— A. d. Ueb. 
u #) In mander Stadt auf dem feften Lande auch zum Färben der 
. Sahne und der Butter, X, d. Ueb. 
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Materiale zur Drange:Farbe und den Nuͤancen derfelben auf 
perfchiedene Zeuge verwender. 

. Der Patentıräger ſchlaͤgt vor, um 20 Gallonen feiner 
chemiſchen Flüßigkeit oder Orlean-Aufloͤſung zu erhalten, 56 
Pfund DOrlean mit warmem Waſſer auszuziehen, durch ein 
feines Sieb zu treiben, und wenigftend 7 Tage lang flehen 

laſſen; dann den Saz von bafijcher Fohlenfaurer Pottaſche 
„in hinlänglicyer Menge zur Erzeugung der verlangten Farbe“ 
zuzufezen; er bemerkt jedoch, daß andere dienliche Arrifel 
eben ſo gut zugefezt werden fünnen, wenn man die Menge 
und Stärke derjelben fo abmißt, daß, nach der verfchiedenen 
Qualität des Orlean, die verlangte Farbe zum Vorfcheine 
fommt. Der obigen Mifhung fezt er noch 6 Pinten von 
aqua lixivum caustic (sic!), und 192 Unzen Alfos 
hol zu, miſcht alled durch einander, und bewahrt es in einent 
gefchloffenen Gefäße. Am Ende fagt er: „Ich erfläre fer⸗ 
ter, daß, da meine Erfindung in Erzeugung einer Fluͤßig⸗ 
keit oder -Aufldfung von Orleam befteht (ein, fo viel 
ich glaube, ganz neuer Artikel), fo werde ich jedes ähnliche 
Product, fowohl von anderen Artikeln ald von verfchiedenen 

Mengen der oben angeführten, oder auf was immer für eine 
MWeife erzeugt, ald Eingriff in mein Patent-Recht betrachten, 
da jeder Chemiker weiß, Daß es auch andere Stoffe, als die 
oben angeführten, gibt, welche fowohl einzelne derfelben als 
alle zufammengenommen erfezen können.‘ 

Diefed Patent ift Feinesweges noch eined der fonderbars 

‚ unter welches unfere Regierung ihren Stämpel druft« 

er Patent: Träger gibt, ıtens, die Art von Orlean nicht an, 
deren er fich bedient; eben fo wenig gibt er die Menge des 
von ihm angewendeten Waflers an, und die Menge des Sa⸗ 
zes der bafifchen Fohlenfauren Pottaſche: und was Hit wohl, 
wenn man fragendarf, diefer Saz von bafifcher kohlenſaurer 
Pottaſche? Iſt es eine gefärtigte Aufldfung von baſiſcher 
foplenfaurer Portafche in Waller ?. oder was? Wir verſtehen 
den Hrn. Patent: Träger nicht. Und was ift dad Aqua lixi- 
vam causiic? Ein foftbares Mufter der Latinirät des Herrn 
Patente Trägerd? Wir fünnen bloß vermurhen, daß er den 
liquor potlassae der Pharmocopoeia Londinensis meint, oder 
das, was man einft Seifen-Siederlauge nannte 87). — Aber 
feine große Entdefung, „eine Flüßigkeit oder Drlean:Auflds 
fung , ** muß noch beleuchtet werden. Geneigrer Leſer! Wenn 





Aqua lixivia caustica Pharm, Edinb, 1798, Meint es 
vielleicht diefe? A. d. O. 


Br 
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Dir jemals das Gluͤk zu Theil ward, das außerordentliche 
und unerhoͤrte Ding, genannt Pantalons oder Pumps 
Hofenvon Nankin, zu tragen, und Du irgend eine 
weife und finnreihe MWäfcherinn zu Rathe ziehen willft , fo 
wirft Du zu Deinem nicht geringen Vergmügen hören, daß ein 
gewißes Ding , welches man Nanfin: Farbe nennt, und wels 
ches eine Aufldfung von DOrlean in Waſſer mirtelft eines Als 
Fali ift, bereits feit wenigftend einem Viertel: Jahrhunderte 
von ihren hochgräflihen Excellenzen, den Wäfcherweibern, 
angewendet und gebraucht wurde; ja, wir wagen e8 ſogar zu 
zweifeln, ob nicht die gelehrteren und vornehmeren Individuen 
diefes achtbaren Staatöfürpers fohon feir mehr dann 50 Jah⸗ 
ren mit demfelben vertraut find. Sollte es Dich jemals nad 
biefer ergdzlichen Flüßigfeit verlangen, fo wirft Du fie, fo viel 
wir wiflen, in allen Del:Kramläden und bei jevem Färber 


finden koͤnnen. Wuͤnſchteſt Du jedoch gedrufre Befchreibun: 


gen foldyer Aufldfungen zu befizen, fo verweifen wir Dich in 
Kürze aufdieFamily Cyclopaedia, Artikel: Nankin 
Dye (Nanlin:Farbe) im Supplemente; auf Gray's Supp- 


lement to the Pharmacopoeia; und endlih auf W. Tuck er's 


Family Dyer et Scourer (der Färber und Puzer für Haus: 
baltungen), wo. Du beinahe eine zahllofe Menge von Orleans 
Auflöfungen finden wirft. i 

Ob der Zufaz von aqua lixivum caustic — vorausgeſezt, 
daß irgend ein fterblicher Menfch finden kann, was das feyn 
mag — und von Alkohol zur Orlean:Aufldfung dem Patents 
Träger ein ausfchließliches Recht geben kann, fein Arcanum 
au verfaufen, das wagen wir nicht auszuſprechen; uns fcheint 
einftweilen diefes Patent, ohne allen Spaß, eine Art von 
Verſuch, wie weit es mit dem Köhlerglauben und dem Uns 
verftande unſeres Zeitalters bereits gediehen ift 88), 


* 


. 38) Es iſt gewiß eine für ben Menſchenfreund erfreuliche Erſcheinung, 
daß man nun felbft in England anfängt es einzufehen, daß Fein 
Menfch das Recht hat, ein Privilegium zu faufen, um andere ehr⸗ 
liche Leute zu prellen, und ſich auf Koften anderer zu bereichern. 
Sollte ja der Unfug, den man mit Privilegien zu treiben beliebt, 
aus dem Grunde noch fortbeftchen, weil er eine Art von — 
und ein Miſtbeet von Sporteln und Gebuͤhren fuͤr die Schreiber iſt, 
fo wäre wenigſtens dieß zu wuͤnſchen, daß die Regierung ihr Anfe⸗ 
hen nicht von einigen verſchmizten Gaunern und ein paar einfältigen 
Schreibern, die fie reichlich bezahlt, fo fehr mißbrauchen ließe, ihr 
Siegel nicht bloß unter ein Crimen laesae humanitatis, was, 
nach dem Ausfpruche Kaifers Joſeph TI, unfterblichen Andenkens, 
jedes Privilegium, jedes Patent ift, fondern fügar unter abfolute 
Sottifen zu drufen, Die fehr achtbare Society for Encourage- 
ment of Arts etc. in £onden ertpeilt nie eine Beifalld:Brezeugung 


% 
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LIII. 


Ueber Fabrikation der ſchwefeligen Säure in Frankreich 
und den Gebraudy derſelben. 


Aus dem Dictionaire — Si in Gill’s technical Reposi- 
tory VII. ©, 41. | 


Dir Säure, die man bereitd in den früheften Zeiten 
kannte, und die Stahl zuerft befchrieb, wurde von Priftley 
unterfürht, und vor einigen Fahren von Gay-Luſſac und Ber⸗ 
zelius analyfirt. Man finder fie felten in der Natur und dieß 
nur augenbliflicy durch Werbrennung des Schwefels und der 
Schmefelkiefe in der Nähe der Bulcane. 

Wenn man fie in Gasgeftalt auwenden will, fo erhält 
man fie unmittelbar in diefer Form durch Verbrennung des 
Schwefeld in der atmosphärifchen Luft. Mittelft einer 
Saug: und Drukpumpe oder eined doppelten Gajometers, 
der an beiden Enden eines beweglichen Balkens aufgehängt 
ift, kann ein Luftitrom erzeugt werden, welcher die zur volls 
fommenen Entzündung des Schwefels nöthige Menge Luft 
auf denfelben leitet: die Producte diefer Verbrennung werden 
dann durch Wafler, Aufldfungen ıc. durchgeführt, und auf 
diefe Weife verdichtet.  Diefed Verfahren ift weit dfonomis 
fiber, als das — gebraͤuchliche, wodurch man ſie 
in demſelben Zuftande erhält. Man muß indeſſen geſtehen, 
daß, da dieſe Verbindungen bisher noch nicht im Großen an⸗ 

ewendet wurden, die Erſparung, welche durch irgend eine 
befondere Methode bei Erzeugung derſelben Statt haben mag, 
nicht von großer Bedeutung ift. j 
Man erhält Schwefeläure im Großen durch fchwefelige 
Säure: ein Kilogramm Schwefel liefert bei feiner Verbrens 
nung 695 Litres ſchwefelige Säure, oder, Dem Gewichte nad), 





Bes eine ihr mitgetheilte Erfindung, außer wenn dieſelbe durch 

‚Zeugniffe mehrjähriger Anwendung derfelben den Stämpel ber 

Braucbarkeit erhalten hat. In England, und in manchen andes 
‚zen Ländern, ertheilt man für Geld und gute Worte im Namen 
ber Regierung jedem ein Patent, der die Kunftin Anſpruch nimmt, 
wie weiland St. Denis auf einem Sonnenftraple mit einem Eſel 
Galopp zu zeiten, A. d. Ueb. 
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ein Kilogramm 050 Gramme, welche fich in 19 Kilogrammen 
Waſſer verdichten läßt. 

Wenn man fchmwefelige Säure mit Wafler oder irgend 
einem anderen Mittel verbinden will, wird fie aewöhnlih | 
durch Zufezung der Schwefelfäure mittelft Hize und Holz⸗ 
Koblenitaub oder Sägeipänen erzeugt. Saͤgeſpaͤne oder Holz⸗ 
Späne 8°) find in diefer Hinficht beffer, indem die Beftands 
Theile derfelben, Kohlenftoff und Waſſerſtoff, ſich nah und 
nach in einem mehr volllommen vertheilten Zuftande der Eins 
wirkung der Schwefelfäure darbiethen, und eine weit größere 
Fläche von Kohlenftoff, als Holzkohle, derfelben bloß ftellen, 
auf welche leztere wegen der Zufammenhäufung ihrer Grunds 
Theilchen die Säure nicht fo leicht einwirken fann. Man gibt 
in einen gläfernen in einem Saudbade befindlihen, Ballon 
Sägefpäne und gießt darauf, mittelft einer S fürmig ges 
kruͤmmten Röhre oder mittelft einer Sicherheitsröhre, drei 
Theile concentrirte Schwefelfäure. Die Sägefpäne und die 
Scwefelfäure dürfen nicht mehr als zwei Drittel des ganzen 
Raumes des Ballond einnehmen, und diefer muß, mittelſt eis 
ner gekruͤmmten Röhre, mit einem Woulfe'ſchen Apparate 
in Berbindung gebracht werden, deſſen Slafchen zu zwei Drita 
teln mit jener Slüffigkeir gefüllte find, in welcder fi da& 
fhwefeligfaure Gas verdichter. Die Schwefelfäure und die 
Sägelpäne werden dann bis zum gelinden Sieden erhizt, und 
während der ganzen Operation in Diefer Temperatur erhalten, 
Auf diefe Weife Fann man fehwefelige Säure und jchwefelige 
auren Kalk zugleich, oder jedes derfelben einzeln erhalten. 
lüßige, fchwefelige Säure erhält man in der Flaſche, in 
welcher reines Waſſer vorgejchlagen ift; dieſes verfchlinge 
uämlih zu feiner Sättigung. 37 mal fo viel ſchwefelige 
Säure dem Umfange nach, oder beinahe ein Zehntel feines. 
Gewichtes: vollkommene Sättigung hat dann Statt, wenn 
die fhwefelige Säure aus der Flaſche entweicht, was man 
leicht aus dem Geruche erkennt. 100 Theile Schwefelfäure 
geben 54 ſchwefelige Säure, welche in den 540 Theilen faus 

ser Fluͤßigkeit enthalten find 9°). 
Die fchwefeligfaure Soda bilder fi in der Flaſche, 
in welcyer 200 Theile einer Aufldfung von bafifcher, koha“ 





89) Holzfpäne find beffer, indem fie fich ‚nicht fo zufammen ballen und 
eine harte A bilden, was bei den Sägefpänen fo oft ber Fall 


6:26 DD. 

90) Diefe Verhältniße find nach bem Marimum der Producte berech⸗ 
net; fie weichen aber, nach dem zufällia während der Operation 
erlittenen VBerlufte , immer etwas don einander ab. W. d. D. 





dee ſchwefeligen Säure in Frankreich. 345 


lenfaurer Soda vorgefchlagen wurden. — 40 Theile Soda 
find das Aequipalent für 100 Theile angewendeter Schwer 
elfäure 97). Auch den fchwefeligfauren Kalk wird man 
fd in der Flaſche finden, in welcher der Kalk mehr oder 
minder dif, vorgefhlagen wurde, und 100 Theile Schwer 
felfäure werden: 115: ſchwefeligſauren Kalt: geben , welcher 
nicht weniger ald 800 mal fein Gewicht Waffer zur Aufldfung 
fodert. Beinahe alle anderen fchwefeligfauren Salze koͤnnen 
auf ähnliche Weiſe erhalten werden; da fie aber nur in Las 
boratorien gebraucht werden, wollen wir nicht bei denfelben, 
verweilen. Zum Gebrauche ded- Laboratorium bereitet man 
fchwefelige Shure und die fchwefeligfauren Verbindungen . 
indem man in einem gläfernen Ballon, der mir einem Woul⸗ 
feichen Apparate in Verbindung fteht, fieben Theile concen= 
— Schwefelſaͤure auf einen Theil Quekſilber einwirken 


t. 4 
Man kann fchwefeligfauren Kalk in fefter Gekalt, in grös: 
Berer Menge und leichter als auf obige Weiſe erhalten, wenn 
man, ftatt des Woulfe'ſchen Apparates, ein mit eifernem 
Reifen ſtark befchlagened und mit einem doppelten Boden 
verjehenes Faß nimmt, und in dieſes das Ende deö Ballons 
feitet, in welchem die Schiwefelfäure mit den Spänen enthals: 
ten ift. Die fchwefelige Säure wird hier in Gasgeſtalt durch 
eine Röhre in den unteren Theil des Faßes zwijchen die beis 
ben Böden geleitet, aus welchen fie feinen anderen Ausweg 
als durch die Löcher finder, welche in dem oberen Boden ein⸗ 
ebohrt find. Hier geht fie durch Fohlenfauren Kalk, der in 
tüfe gebrochen und. angefeuchter ift, und den ganzen obes 
ren Theil des Faſſes füllt. Diefer Kalt muß leicht und in 
Heinen Stüfen eingelegt feyn, damit Zwijchenraum zum 
Durchgauge des Gafes durch diefelben übrig bleibt. Durch 
die große Oberfläche, welche diefer Kalk, der die Entwei— 
Kung des fchwefeligfauren Gafes hindert, demjelben darbie: 
ther, wird es vollfommen verdichtet; die Hize, weldhe wäh: 
rend der Zerfezung des Kalfes entfteht, verdampft alles 
Waſſer, mir welchen derfelbe befeuchtet war, und der auf 
diefe Weiſe erhaltene fchwefeligfaure Kalk bleibe hart und 
troken zurüf, Die relativen Verhältuige des Kalkes (wovon 





21) Wenn die Auflöfung ber fehmefeltgfauren Soda mehr coneentrirt 
feyn Toll, fo macht die kryſtalliſirte bafifche Kohlenfänre in bereits 
geſaͤttigtes Waſſer gebracht werden. Da die ſchwefeligſaure Soda 
mehr aufloͤsbar ift als die bafifch Eohlenfuure, fo werden die Kry⸗ 
ftalle bei ihrer Zerſezung durch die ſchwefelige Saͤure bald vers 
ſchwinden: A. d. O. J 


— 
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100 Theile beinahe 50 Theilen kauſtiſchen Kalkes gleich kom⸗ 
men) der ſchwefeligen Säure, der Saͤgeſpaͤne ꝛc. find dieſel⸗ 
ben, wie bei dem vorigen Prozeſſe. 

Man braucht die fchwefelige Säure in Gasgeſtalt zum 
Bleichen der Wolle, Seide, Haufenblafe ıc. zum Ausbringen 
der Obſtfleken; zur Heilung galliger und verfchiedener Hauts 


Krankheiten ; zum Klären und zum Unterbrechen der Gäbs 


sung der Weine ꝛc. ıc. Wir haben mit Vortheil faure ſchwe⸗ 
Hin en Soda zum ‚Bleichen, des Lindenholzes und anderer 
Holzarten, deren ſich die Korbflechter bedienen, und zum 
DBleichen der weifien Strohhüte angewendet. Saurer ſchwe⸗ 
feligfaurer Kalt wurde häufig zum Unterbrechen der Gährung 
des Traubenmofted, aus welhem man Zufer oder Syrup 
machen wollte , gebraucht. Eben fo wendeten einige Runs 


 Velrüben = Zuferfabrifanten denfelben an, um die Gährung 


des Eafted der Rüben zu verhüten. Auc zum Aufbalten 
der geiſtigen und jauren Gährung bei dem Bramtweinbrens 
nen macht "man von fehwefelfaurem Kalke Gebrauch: ein 


Fuͤnfhundertel ded Gewichtes der gahrenden Fluͤßigkeit reicht 


von diefem Kalte bin. Die Wirkung der fchwefeligen Säure 


und ihrer Verbindungen läßt fich leicht erklären: fie zieben 


den Sauerftoff an, und geben dadurch in den Zuftand von 
Schwefelfäure und von fihwefelfauren Verbindungen über. 

Die fchwefelige Säure wird, bei Verbrennung des 
—— dadurch erzeugt, daß der Schwefel ſich mit dem 
Sauerſtoffe der atmosphaͤriſchen Luft in dem Verhaͤltniſſe 
von 93 Sauerſtoff zu 100 Schwefel verbindet. Wenn man 
aber dieſelbe aus Schwefelſaͤure bereitet, fo wird leztere zers 
fest, ein Drittel des Sauerſtoffes verfelben vereinigt ch 
mit dem Kohlenftoffe, und bilder Fohlenfaures Gas; der 
Sauerftoff, welcher zurüfbleibt, bildet die fchwefelige Säure. 
MWenn man Eaton oder Holzfpäne dazu genommen hat, 
bilder diefelbe Menge Sauerftoffes der Schwefelfäure mit 
Kohlenftoff und Wafferftoff Waſſer und Kohlenſaͤure; der 
Mafferftoff wird frei, und die Kohlenfäure, welche, fo bald 
fie flüchtig wird, fih mit dem Waſſer, mit’ der Soda oder 
mit dem Kalke verbindet, wird durch die fehwefelige Säure 


‚wieder aus diefen Berbindungen entbunden. 


Reine fchwefelige Säure ift ein volllommen unfichtbares 
Gas, welches heftigen Huften erregt, und deſſen Geruch 
von den brennenden Schwefelfeszchen her hinlänglich befannt 
ift. Die fchwefeligfauren Verbindungen zerftdren die blauen 
Dflanzenfarben, und dadurch erkennt man auch dad Daſeyn 
derfelben in der im Handel vorfommenden, getrofneten, bas 
fiichen kohlenſauren Portafhe: uͤberſchuͤßig damit gefättigte 
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Soda, ſo wie die ſchwefelige Saͤure ſelbſt, bringt alle blaue 
Fleken von Malven, Veilchen, und Lakmus aus. Die fluͤ⸗ 
ige ſchwefelige Saͤure iſt weiß, riecht ſehr ſtark und eben 
d, wie das Gas. Sie muß in wohl zugeſtoͤpſelten Flaſchen 
aufbewahrt werden, was gleichfalls bei ihren Verbindungen 
beobachtet werden muß, damit der Sauerſtoff der Atmos⸗ 
häre nicht auf diefelben einwirken ann. Der fchwefelig: 
aure Kalt ift fo, wie die fehwefeligfaure Soda, weiß;. er- 
fterer ift nur etwas wenig, leztere ſehr auflösbar, und beide 
zeichnen fih, fo wie alle übrigen ſchwefeligſauren Verbin: 
dungen, durch den Geruch nach fchwefeligfaurem Gaſe aus, 
welchen fie bei ihrer Zerfezung durch Schwefel: Salpeter: 
oder Kochfalzfäure ꝛc. von fich geben 92). 


# 








LIV. 


Ueber das Blängen oder Bräunen (Brüniren) der 
Flintenläufe. Von Hrn. Bill. 


Aus deſſen technical Repository. VII, 1822, ©. 35. 


N. cbem wir in der vorigen Nummer 93) verſchiedene 
verbefferre Merhoden angegeben haben, geflochtene Flinten⸗ 
Läufe zu verfertigen, muͤßen wir auch das Verfahren bes 
fhreiben, wodurch die fchönen auf ſolche Weife an ihrer 
Dherfläche erzeugten Adern in ihrem vollften Glanze dar® s 
flelle werden koͤnnen; und dieß gefchieht auf folgende Weile. 
— Zu diefem Ende muß eine Mifhung von Eifens und 
Kupfer: Drid auf der Oberfläche des zu bearbeitenden. Flin⸗ 
tenlaufes befeftiget werden. Man hat hiezu eine Menge 
Recepte, wovon jeder Buͤchſenmacher fein eigenes für das 
beßte hält: wir wollen iriveffen hier nur die Puncte anden- 
ten, auf welche es weſentlich ankommt, und uͤberlaſſen es 
der. Erfahrung und Beurtheilung einzelner Individuen, das⸗ 
jenige hievon anzuwenden, was die verlangte Wirfung- her: 
vorbringt. 
Zurbvoͤrderſt muß der Lauf, nachdem er vollendet und 
mit der Feile gehörig geebnet wurde, von allem Fette voll: 


9m) Schwefelige Säure und bie fchwefeligfaure Salze find in billigem 
Preis bei mir zu haben. D, | 
93) Vergl. diefes polyt, Journal ©, 106. D, | 
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fominen befreit werden, und dieß gefchieht mittelſt gepuͤl⸗ 
verten ungeldfchten Kalfes und Waſſers, womit man den 
Lauf abreibt; den Kalk. läßt man darauf trofen. werden, 
bürfter ihn ab, und wiederholt diefes Verfahren, bis der 
Lauf ganz rein wird. Man paßt dann hölzerne Zapfen in 
jedes Ende des Laufes, fo daß fie ald Handhabe dienen, 
bei welchen man fie halten Faun, und zugleich jeder Flüßigs 
feit, mit welcher man den Lauf im der Folge beizt, den 
Eingang in das innere deſſelben, und folglich das Roſten 
im Laufe, unmdglic machen. 

‚Hierauf wird fchwefelfaures Kupfer (Kupfer » oder 
blauer Vitriol) in Waſſer aufgeldft, und etwas von diefer 
Auflöfung mittelft einer kleinen in biefelbe eingetauchten 
Reine gleichförmig über die Oberfläche des Laufes hingeries 
ben. Diefe Kupfer-Aufldfung muß fo lang auf dem Faufe 
bleiben, bis ihre Wirfung fichtbar wird, und verfchiedene 
grüne und gelbe Fleken fi) an der Oberfläche des Laufes 
zeigen, welche zugleich die Formen der DVerflechtungen und 
die Wirkung der Verbindung des harten und weichen Eijend 
andeuten, woraus der Lauf befteht. Die durch die Einwir⸗ 
tung des fchwefelfauren Kupferd erzeugte Rauhheit muß 
von Zeit zu Zeit mit einer fteifen Bürfte und mir etwas 
Waſſer abgerieben werden , worauf dafjelbe dann noch weis 
ter darauf belaffen werden muß, damit die Adern noch deut 
licher. zum Vorfcheine fommen. Diefes Verfahren u jo 
lang wiederholt. werden, bis man glaubt, daß der Lau 

zum Bräunen reif if. Sollte die Oxidation indeffen zu 
ſtark gewefen ſeyn, oder zu lang angehalten baben, ohne 
daß man gebürfter hätte, und der Roſt bereits zu hart ges 
worden feyn, um mit einer Bürfte weogeichafft werden zu 
Fönnen; fo muß man zu einer Krazbirite aus Eifendraht 
feine Zuflucht nehmen, und denfelben mit diefer abfragen. 
Wäre die Aufldfung zu ſchwach gewefen, fo müßte fie dfterd 
aufgetragen werden. 


Sompofition zum Bräunen (Brüniren), 


In Hinſicht auf diefe weichen die Buͤchſenmacher gar 
fehr von einander ad, und fo lang die chemifchen Präparate, 
aus welchen fie befteht, in Hinficht auf Stärke fo fehr vers 
fchieden im Handel vorfommen, wäre e8 vergebene Mühe, die 
Verhältniße derfelben niit Beftimmtheit angeben zu wollen: 
man muß fi) mit einer beiläufigen dee begnügen. 

"> Man nimmt fohwefelfaures Kupfer, 2 Unzen, Avoir 
du poids-Gewicht. 
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Chlorſaures Quekſilber (Sublimat) 60 Grane, Troys 
Gewicht ?*). 

Suͤßen Salpetergeiſt (unreinen Salpeter⸗Aether, 13 Uns 
zen (dem Maße nach °5)). 

Stahl: Tinerur, eine Unze (dem Maße nach). 

Das fchwefelfaure Kupfer muß in + Wein: Quart‘ 2 
Waſſer aufgeldfer, und der Sublimat mit dem verjüßten Sale 
peter⸗ Geiſte und der Stahl: Tinctur abgerieben werden. 

Einige Büchfenmacher laffen den Sublimar ganzlich weg, 
welcher auch wirklich erft in neueren Zeiten diejer Compoſition 
augefegt wurde, obſchon detſelbe fehr ftarf auf den Kauf 
wirft. | 

Diefe Compofition, oder eine aͤhnliche, wird auf bie 
Dherfläche des Laufes mitrelft einer Leine aufgeftrichen,, und 
dfterö wiederholt; man wendet bald die Buͤrſte bald die Kraz⸗ 
Buͤtſte an, bis die verlaugre Wirkung ericheint, und der Lauf 
fbön licht- und dunkelbraun geadert, oder mit ſchwarzen 
Flefen oder Streifen gezeichnet, erjcheint, und doch gauz frei 
von allem Rofte if. Dann muß der Wirfung diefer Coms 

ofirion dadurd Einhalt geſchehen, Daß man in bedeutender 

enge fiedend heißes Waller auf den Lauf gießt, und, wähz 
rend derfelbe noch heiß it, ihn mit Bienenwachs auf der ges 
bräunten Oberfläche gehdrig reibt: noch beifer dient in diejer 
Abſicht Shelllat: Weingeiftfirniß. 

Man hat bemerft, daß das Gelingen diefes Proceffes 
fehr viel von der Trofenheir und Feuchtigkeit der Luft, und 
von Der Wärme derfelben während der Arbeit abhängt. 
Seuchted weder zu Faltes noch zu warmes Metter dient 
am beften dazu. Da indeffen diefe Operation zu jeder 
Jahreszeit vorgenommen werden muß, fo gehört viele Ges 
ſchiklichkeit und Ueberlegung und viele Erfahrung und Hebung 
dazu, wenn fie gehdrig gelingen fol 97), 








34) Nach dem Avoir du poides-Gewichte hat das Pfund 32 Lothz 
nach dem Troy-Gewichte 24 Loth. Erftered verhält fich zu Lez⸗ 
terem wie 17: 14. A. d. Ueb. 

5) u ounces, Es feinen hier Unzengläfer gemeint zu feyn. 

. db. Web. . 

6) Ein Wein: Quart ift.0,663 Wiener Maß. X. d. Ueb, 

9”) In Deutfchland wendet man zum Braunen der. Gewehre chlors 
faures Spiesglanz (bike Spiesglanzbutter) an. D. 
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Ueber den Nuzen des Salzes bei dem Akerbaue. 
Aus der Bibliotheca italiana, May 1822. ©. 240, %) 





SM angel an Dünger und fchlecht verftandener Gebraud 
deſſelben find die Haupturſachen der Unfruchtbarkeit eines 





95) Mir haben bereits in diefem Journale Bd. 4. ©. 181. tine Ib 
handlung über bie Anwendung bed gemeinen Salzes im Garten: 
Baue von Hrn. Samuel Parkes mitgetheilt, und glauben--aud 
diefen Auffaz um fo mehr einer beutfchen Weberfegung wert), als 
nicht bloß unfere lieben Landsleute dadurch ein neues Mittel zur 
nn des Ertrages ihrer Akergruͤnde kennen lernen werden, 
fondern ſelbſt unferex Regierung eine Quelle geöffnet wird, ie: 
wodurch der jährlich finfende Ertrag ihrer Salinen , der dur die 
neu entdeften Satzlager und Salzquellen ber benachbarten Staa⸗ 
ten noch mehr dedroht wird, gehoben werben kaun, ohne dodurg 
den Bürger und Landmann mit neuen Steuern zu belaften. & 
u offenbar, daß, wenn, 4. B. bie Regierung um 10,000 dit. 

alz zu einem Preife — A jährlich weniger abfezt als chemal, 


fie, wenn fie 10,000 Ztr. jährlich zu einem Preife = 7,7 abfegen 


Tann, eben fo viel gewinnt, ala wenn fie jene 10,000 tr, zu beM 
Preife A abgefezt hätte. Die Wahrheit diefes im Fabrikweſen 
wie im Handel allgemein gültigen Sazes Tann hödjit 
faule, an den alten Schlendrian gewohnte; Salinen-Beamte 
ftritten werben, die nicht begreifen fünnen, daß ein Netto Br 
winn von rfl., der zehnmal bed Jahres wieder kehrt, eben ſo 
viel ift, als ein Netto Gewinn von 1ofl., der nur einmal im 
ahre Statt hat, und bie bloß deßwegen einer fo anerkannten 
ahrheit widerftreben ,. weil fie dabei des Jahres neunmal öfs 
ter in ihr fehwarzes Meer, in ihr Dintenfaß, zu tauchen haben, 
um Buch zu. halten, oder weil fie zehnmal 1 ftatt 10 ſchreiben 
müßen. Würde die Regierung das zum Akerbaue beftimmte Sahz 
um bad Zehntel des Preifes des zur Würze beftimmten Salzes 
geben, fo würde fie nothwendig — d viel davon abſezen 
als fie jezt nimmermehr abfezen ann, und folglich eben foviel 
daran gewinnen, als fie an dem zebnfachen Preife des zur 
ze beflimmten Salzes gewinnt. Dem Einwurfe, daß die ‚Rt 
gierung bei diefem Handel durch Nebenverwendung des Salzes 
nträchtiget werben würde, glauben wir um fo weniger bt: 
gegnen zu dürfen, als diejenigen , die einen foldhen Ginwurf 
machen zu Zönnen glaubten, durch den Handel, den die Re: 
gierung mit dem fogenannten Salzfteine, der zur Lete für dad 
ieh beftimmt ift, zu ihrem und zu des armen Landmannes 
Vortheile wirkiih (acto) treibt, bereits thatfaͤchlich (facto) 
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Kandes. „Vergebens“ fagt Parmentier 99), „‚gibt man 
ſich alle Mühe, neue Methoden des Aterbaues zu entdefen, 
die alten zu verbefiern, und die Afergeräche zu vervollfomms 
nen; fd lang man die erfte Quelle aller Fruchtbarkeit vernach⸗ 
laßigt, werden die Ernten, auch bei der beßten Witterung, 
immer nur mittelmäßig und ungewiß ſeyn.“ | 
Durd) Erfahrung überzeugt von diejen Wahrheiten haben 
die gebildereften Völker ihre Aufmerkſamkeit vorziiglich dahin 
erichtet, fich jene Stoffe zu verſchaffen, welche am tauglichs 
Men fhienen, die verjchiedenen Arten von Boden zu beveis 
dern, oder die auf irgend eine Weiſe dazu beitragen fonns 
ten, das Gedeihen der Gemwächfe auf denjelben zu begüns 


fligen. 
Die Engländer, die mehr ald andere Völker alles beach⸗ 
ten, wad auf Aferbau Bezug hat, riefen, um Ddiejen eins 





widerlegt find. Das, zum Düngen der zus beftimmte 

Salz, konnte noch weit leichter vor jeder Nebenvermwendung ges 

fihert werden, wenn es, an gewif/n in Städten und Märkten 

vertheilten Bal. Lagerſtaͤtten ſo mit Erde, und allenfalld auch mit 

Mebenbeitandtbeilen, 3.8. Harn „Dfenruß u. ſ. w. vermiſcht würs 

de, daß felbft ein chemifcher Fabrikant keinen Vortheil dabei has 

ben koͤnnte, daffelbe auszulaugen, und wenn no überdieß zur 

hoͤchſten Sicherheit, nur Grundbefizern, und auch diefen nur fos 

viel, als fie für ihre Gründe brauchen Eonnten, — auf den 

MR Lagerſtaͤtten verkauft werden dürfte, Dieſe Dünger: Satzfabris 

tation würde bie ganze gegemvärtige. Salze Manipulation, 

"wie man fie zu nennen pflegt, durchaus unberührt laffen, nicht 

. das Mindeite in derfelben ändern ; bie Salinen Eonnten das Ealz 

fo rin oder unrein, wie gegenwärtig, liefern; denn erft auf ven 

k. Logerftätten würde das Salz mit einer gewißen Menge Erde 

und mit einigen das Auslaugen unmöglich machenden und nichts 

koſtenden ekelhaften oder färbenden Beftandtheilen gemengt, und 

unter obigen Sicherheitd-Mafregeln verkauft werden. Wir hoffen, 

daß das Publicum eben fo wenig, als die Regierung, uns zu den 

Feinden des gegenwärtigen hohen Salzpreifes vechnen wird; wir 

- ihn, bei aller Höhe, noch fehr billig, wenn wir ihn mit 

.. “ jenen Preifen vergleichen, um welde chevor, die Regierung dem 

Salzhandel an ſich z0g, die Bifchöfe von Salzburg, die Bilhöfe 

von Paffau, und fogar die Eleinen Propite von Berchtesgaden uns 

Baiern für eine Hand voll Salz die Haut abzogen. *) Linfere ed— 

len Shurfürften,, die uns vor diefen Kaubvögeln unter den väter 

‚lichen Schug ihrer ‚Hermeline nahmen, verdienten in vollem Maße 

diefen Beinen Dank, fo wie die noch weit wohlthätigere Regierung 

des Vaters feines Volkes, Mar Joſeph's, jede Anftrengung feiner 

Sohne verdient, den Schatz derfelben zum wahren Wohle des Ba= 

terlandes zu mehren. A. d. deutfch. Ueberf. 

v Vergl. Hrn. R. Gemeiner’s Gefdichte des Salzhandels, S ch ul: 

tes Reife nach dem Glockner, Briefe über das Salztammergut, 
und deſſen Donaureife. ’ 

99) Sur la nature et la maniere d’agir des ergrais. Mem. d. |. 

Soc. Roy, d’Agricv!t, "Trimestre du Print, 1791. A. d. O. 
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träglichen Zwek deſto ficherer zu erreichen, die Chemie zu 
Hilfe, überzeugt, daß fie dem Landwirthe, der die breit 
getretene Bahn des alten Herfommens im Aferbaue gluͤllich 
überfchreiten will, eben fo großen Vortheil gewähren muß, 
als .die Mathematit dem Mechaniker gewährt, 

Mit Hilfe diefer Wiſſenſchaft konnten fie die Kräfte 
der verfehiedenen Dünger» Arten ermefjen , die beßte Berei⸗ 
tungss Methode derfelben beftimmen, und mit Genauigkeit 
die Menge angeben, die davon aufgeführt werden muß, $ 
wie die Art verfelben, die für gemwiße Boden tangt. ı & 
mußte ihnen auffallen, daß, unter den Produkten, melde 
die Natur erzeugt, noch heute zu Tage fich einige finden, 
welche als die herrlichften Dünger angewendet werden fon 
ten, und theild aus Unwiffenheir, theild aus eingemwurzeltem 
— unbenuͤzt blieben. Unter dieſe gehört vorzüglich 
das Salz. 

Diefe, zur Wuͤrze der Speiſen für den Menſchen ſo 
unentbehrlihe Subjtanz ift es nicht minder in vielen ande 
ren Zweigen der Landipirthfchaft, vorzüglich aber als Duͤn— 
ger; denn fchon in den älteften Zeiten war das Galz ald 
eines der Fräftigften Förderungs: Mittel des Machörhumed 
und Gedeihens der Gewächfe geachter 709). 

Eine aufgeflärte Regierung, die überzeugt ſeyn muß, 
daß jede Entdefung, die den Akerbau fördert, auch dad 
Gluͤk und den MWohlftaud ihres Staates befeftigt, wird es 
nie verfäumen dürfen, alle Mittel anzuwenden, diefelbe alle 
gemein zu verbreiten. 

In Erwägung diefer Wahrheit hat auch die englifhe 
Megierung , fobald fie fich durch unwiderfprechliche Beweiſe 
überzengte, daß die Anwendung des Kochfalzes dem Aler⸗ 
Baue erfprießlich ift, und vorzüglich als Dünger den Er⸗ 
trag der Felder vermehrt, alfogleich befohlen, daß der Preid 
des, zu dieſem Gebrauche beftimmten Salzes, herabgeiezt 
werde, damit jeder Güterbefizer, Edelmann und Bauer, dies 
feö durch fo viele Verfuche erwiefenen Vortheiles genieſſen 


möge. 

Die geringfte Aufmerkſamkeit muß jeden verftändigen 
Landwirth in jedem Lande Überzeugen, daß alles, was au 
Dünger Bezug hat, von der höchften Wichtigkeit iſt. In 
diefer Hinficht glaube auch ich nicht, etwas dem Wohle meb 





100), Pfinius fagt in feinee Hist. Nat, Lib. XIX. c. 5g- von bem 
Salze: „„Peculiaris Medicina raphano, betae, rutae, Cu 
nilae in salsis aquis, quae et alioqui plurl- 
mum suavitati et fertilitati afferunt, 


-- 
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nes Daterlandes ganz Gleichgältiges zu unternehmen, wenn 
ih das Sendſchreiben des Hrn. Profeflord der Chemie, 
Parkes, an die englifhe LandwirrheT‘”), in wels 
chem er die Vortheile, die die Anwendung des Salzes bei 
den Aferbaue gewährt, und zugleich auch die Menge, deren 
die verfchiedenen Zweige des Feldaues hievon bedürfen, mit 
‘Genauigkeit entwitelt , meinen Landsleuten in einer getreuen 
Ueberfezung mitrheile. ee 

Man finder in diefem Sendfchreiben die Urkunden aufs 
eführt, welche von einer Epecial= Commiffion des Hand: 
ungs-Rathed, die einzig und allein zur Unterfuchung der 
Frage beflimmt wurde : ob die Anwendung des’ Salzes den 
Akerbau wirklich fordert ? aufgenonmmen worden find. au 
Urkunden bewiefen die Vortheile der Anwendung des Sals 
zes auf eine fo auffallende Weiſe, daß Se. gropbritannifche 
Majeftät fi) bewogen fand, die Abgaben auf das Sal, 
welched zum Aferbaue beſtimmt ift, auf der ‚Stelle p fehr 
berabzufezen, daß daffelbe zu dieſem heiliamen Zwelke vers 
wendet werden konnte. Ä 

Wenn dieſes Beifpiel der englifchen Negierung auch in 
unferem ‚Rande nachgeahmt wilrde , Fonnte nicht auch unfer 
Adel und unfer Landmann denfelben Vortheil genießen? oder 
haben wir vielleicht Ueberfluß an Dünger, vorzüglich auf 
den Hügeln und in bergigen Gegenden, und rührt es vielleicht 
von dieſem Ueberfluße an Dünger her, daß fo viele Gründe _ 
jest unbebaut da liegen, oder daß die bebauten Gründe 
nicht fo viel ertragen, als fie ertragen koͤnnten, wenn fie 
gehbrig gedüngt wären? Koͤnnte die ungeheure Streke une: 
rer dden Gründe, die die Aufmerkfamfeit der Regierung mit 
allem Rechte auf fi 309, durch Anwendung des Salzes 
nicht tragbar gemacht werden? ‚Sollte die Regierung nicht 
ſelbſt — Verſuche hieruͤber anſtellen laſſen? 

Es wuͤrde mich nicht befremden, wenn der Rath, Salz 
ald Dünger anzuwenden, bei uns allgemeinen Widerfprüch 
fände, da von den alteiten Zeiten her das Vorurtheil einges 
wurzelt ift, daß Salz alle Fruchtbarkeit des Bodens zerftört, 

Es ift mir auch nicht unbekannt, daß Hr. Giobert 
in feiner Abhandlung; chemiſche und agronomifche 
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aoi) Diefes Sendſchreiben befindet ſich in dem Philesephical Magazi- 
- ne et Journal des rn, Tilloch; der Anhang hiezu, welcher 
bie, auf Koften der Regiexun — Urkunden enthaͤlt, muß⸗ 
te, als einem anderen Buchhaͤndler zugehoͤrig, in Tilloch's 
Sournale — werden. %. d, ital. Uebkeſ. Unſere 
deutſchen Journaliſten ſind ei fo genau, und plünbern unfer 

Scurnal, ohne es zu nennen. %, d. deutfch, Ueberf,. 


Dingler'o polyt. Journal IX. 23, 3. Zeſt. 23 


* 
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Verſuche über die Duͤnger-Arten 02), die von der 
$, Aferbaugefellfchaft zu Turin den Preis erhielt, glaubte 
chemifh beweifen zu kͤnnen, daß die Salze das 
Wachsthum der Pflanzen niht nur nicht fdrs 
dern, fondern daß fie fogar für die Pflanzen 
verderblich find. „Dieß war auch‘ fagt er „die Ur: 
ſache, warum auf die Guter derjenigen, welche des Ver⸗ 
brechend der beleidigten Majeftär fchuldig befunden wurden, 
Salz geftreut wurde; — aud Attila hatte, ald er Salz im 
Paduaniſchen, und Friedrich der Rothbart, ald er Salz über 
das Mailändifche fireuen ließ, Feinen anderen Grund, als 
diefe Länder dadurch wirklich unfruchtbar zu machen.’ 

Mag nun Herr Giobert bei feinen chemiſchen Umn’ers 
fuchungen ſich geirrt, oder bei feinen agronomiſchen Verſuchen 
etwas verfehen haben, fo bleibt ed immer Thatſache, daß 
viele Völker fchon feit langer Zeit fih des Salzes als Din: 
ger bedienen, und daß vorzüglich in. England der Gebrauch 
des Salzes in den lezteren Jahren beinahe allgemein wurde, 
weil Erfahrung bewiefen har, daß Salz auf eine beinahe 
unglaubliche Weiſe den Ertrag des Aferbaues foͤrdert. 
Dieſe über allen Zweifel erhabene Tharfachen bewei⸗ 
fen allerdings die Richtigkeit und Wahrheit des von Herm 
Giobert aufgeftellten Grundfazes: „daß Erfahrung 
allein in der Welt nidht der Sclave der Mei 
nung iſt.“ 

Wenn ed auch wahr wäre, daß Attila und Friederich, 
der Rorhbart, Salz freuen ließen 93), und zwar nicht aus 
bloßer Formalität, und nah damalıger Sitte, 





103) ®ergl. Memorie della r. Societä agraria di Torino. Vel, 
V. Part. I, Ricerche fisico - chimiche sopra la vegetazioue 
e la causa della fertilitä delle terre. 4, d. ital, eberf. 


103) Noch bis auf den heutigen Tag erhielt ſich, felbft in ber gebilde⸗ 
ten Welt, das Mäbhrchen, daß Friedrich der Rothbart (Barbarufs 
fa) Salz auf die Ruinen unferer Stadt habe ftreuen laſſen. Graf 
Giufini widerlegt in feinen Meınorie della citta e campsg- 
na di Milano ne’ secoli bassi, wo er ouf biefen Umftand zu 
fprechen kommt, die hierüber von Meibom und Flamma verbreites 
ten Unwahrheiten umftändlich, und bemerft, ‚daß weder Morena, 
noch Sir Raul, noch irgend ein anderer gleichzeitiger und wohl: 
unterrichteter Schriftfteller von diefer Sonderbarfeit auch nur die 
leifefte Erwähnung thaten.“ (Vergl. Parte VI. a. a.D.) Pietro 
Verri ſpricht in feiner Storia di Milano wie Graf Giulini. 
Man vergleiche auch die Vicende di Milano durante la quer- 
ra con Federico I. imperadore illustrate colle pergameni 
di due’ tempi, coımnpilate dai Munaci Cisterciensi $. XX. 


— U, d. ital, Ueberſ. 


! 
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fondern um die Felder im Paduanifchen und Mailändifchen 
wirklich unfruchtbar zu machen, wie Hr. Giobert zum 
Beweife feiner Behauptung anführt, fo wuͤrde dieß höchftens 
‚beiveifen, daß man eine unermepliche Menge Salzes härte 
ausitreuen men, um den Boden: dadurch unfruchtbar zu 
machen, da Salz nur allein im Lebermaße fchädlich ift. Uud 
‚wer weiß nicht, daß felbft in der Medicin viele Arzneien 
Gifte werden, fobald man diejelben in zu großer Gabe dem 
Kranken darreiht? Und wird nicht derfelbe Dünger, der 
‚anerkannt von allen Oekonomen für den beften gehalten 
wird, ein Vertilgungsmirtel für alle Pflanzen, wenn man’ 
deffelben zuviel auf Wiefen und Aeker fuͤhtt? ‚Pflanzen bes 
dürfen nicht bloß Nahrung, fondern dieſe muß denfelben 
auch gehörig gereicht werden. Zuviel ift ipnen eben fo jchäds 
lich „ als gar nichts 104).“ 

Eben dieß gilt auch vom Salze, welches, in eben dem 
Verhaͤltniße, ald es aͤußerſt kraͤftig auf die Vegerarion wirkt, 
nur mit aller Aufmerkſamkeit den Verſchiedenheiten des Bos - 
dens angepaßt werden kann, wozu wiederholte Verſuche 
noͤthig FR we # . 

Es wäre Zeitverluft,, ſich hierüber weiter verbreiten zu 
wollen ; der Auffaz ded Hrn. Parkes, deſſen treue Webers 
fezung ich hier liefere, umfaßt in jeder Hinficht das Hleins 
lihfte Detail mir folcher Genauigfeit , daß dem Landmanne 
ſchwerlich hierüber noch eine Frage übrig bleiben kann. 


Gendfihreiben an alle diejenigen, welche in Große Britannien Akerbau 
ober Viehzucht treiben, worin der Nugen der Anwendung des Salzes 
auf verfchiedene Zweige des Alerbaues und ber Viehzucht auf einem 
Gute des Samuel Parkes erwieſen wird, 


London den 15. Febr. 1819, 


In Folge ded neuerlich von der großbritannifchen Res 
gierung zu eueren Gunſten erlaffenen Geſezes, und des Ans 
theiles, welchen ich vorläufig an der Veranlaffung diefes 
Gejezed genommen habe, halte ich es für meine Pflicht, eues 
re Aufmerkſamkeit auf diefen Gegenftand zu lenfen, und euch 
hlemit dijentlich folgende Beobachtungen mitzutheilen. . 

Die Thatſachen, welche ich euch hier vorlegen wers 
de, find für euer Intereſſe von folcher Wichtigkeit, und 





#)) Memoire de Kirwan sur les engrais, Man vergleiche auch 
Olivier de.Serres in einer Anmerkung im Traite des engrais, 
tir& de differens rapporıs faits au departement d’ a,ricul- 
ture d’ Angleterre, A. d. ital, Ueb, 
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die Öffentliche Bekanntmachung derfelben ift fo fehr geeignet, 
dad Wohl des ganzen Königreiches zu fdrdern, daß ich von 
meiner Seite ed für ein Vergehen halten zu muͤßen glaubte, 
wenn ich ed unterließe, denfelben alle mögliche Oeffentlich⸗ 
keit zu geben, oder vernadyläßigte, diefelben jenes Licht zu 
ſtellen, deffen Klarheit euch in den Stand fezen kann, dieſel⸗ 
ben zu fchäzen und zu würdigen. — 
Die Vortheile, welche ihr genießen werdet, wenn ihr 
euere Wieſen und Aeker mit Salz duͤngt, euren Pferden und 
Rindern und übrigen Hausthieren diefes eben fo Eräftige als 
wohlthätige Mittel als Würze zu ihrem Futter gebet, um fie 
dadurch gefund und ftark zu erhalten, werden den Haupt: 
Inhalt diefer Blätter bilden : ich wuͤnſche nichts fehnlicher, 
ald daß ihr denfelben für die Zukunft bei euerer Wirthſchaft 
beherzigen möget. 
Sch bin überzeugt, daß wenn ihr diefed Schreiben aufs 
merffam und ohne vorgefaßte Meinung gelefen, und die im 
Anhange aufgeführten unwiderlegbaren Beweife mit Genau 
igkeit werdet geprüft haben, auch ihr auf eueren Beftzungen 
und Gründen und mit eueren Hausthieren jene Verſuche ans 
ftellen werdet, welche euch von den Vortheilen der Anwen 
dung des Salzes bei euerer Wirihſchaft überzeugen, und zu 
derſelben beftimmen werden. | 
Der unfterblihe Sully, einer der größten Männer, 
die Frankreich jemals hervorgebracht hat, wiederholte es ſo 
“oft, daß die erſte Grundmarime einer guten Staats-Ver— 
waltung die feyn mäße: den Alerbau vor dem Mu 
nufacturwefen zu fördern, und lezterem immer nut 
den zweiten Rang in der Staatswirthfchaft zu gdunen. Col 
bert im Gegentheile, der gleichfalls ein großer Minifter 
war, wies dem Manufacturwefen den erften Rang in del 
Staatswirthſchaft während feiner Verwaltung al, und 
fchenfte den Künften alle mögliche Aufmunrerung , indem " 
überzeugt war, daß nur dort, wo Manufacturen blühen 
dasjenige, was der Boden erzeugt, gehdrig verwendel umd 
benüzt werden Fann 105), Wahrſcheinlich har diefer beruͤhm⸗ 





105) Es unterliegt keinem Zweifel, daß, wenn der große Sulty h 
Colbert's Zeiten gelebt hätte, ex eben fo fehr für ——* 
Manufacturen gewefen ſeyn müßte, als Colbert, Ba 18 
zu Sully's Zeiten gelebt, den Akerbau eben ſo ſehr, wie — vors 

efördert haben würde; denn nothwendig muß der Akerbau eh 
anden feyn, als man an Manufacturen denken fann. äift, 
man aber in einem Lande, wo man bereits im Getreide OT fo, 
den Ulerbau noch immer auf Koften der Manufacturen ne ge n 
Scheint der FinanzsMinifter diefes Landes nicht zu willen, * 
in feinem eigenen Fette erſtiken koͤnne. A. d, deutſch. Ueb, 
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te Staatsmann die Künfte nicht auf Koften des Alerbaues 
begünftigt , indem er felbft bemerkte,’ daß in jedem Lande’ 
der Hauptvortheil, den die Manufacturen dem Staate ges 
währen, aus dem Merthe ihrer Erzeugniße und aus der 
a ded Abſazes der Produete des Akerbaues hervors 
gebt. 

Der große Sully pflegte, zur Behauptung feiner obigen 
Meinung, immer zu fagen, er ziehe den Aterbau aus dem 
einfachen Grunde vor, weil die Aeler ſich bei jenen Ereig» 
niffen , auf welche, obfchon fie immer Eiferfucht und Rach⸗ 
fucht nähren, die meiften Regierungen der Staaten fo fehr 
erpicht find, ſich nicht fo leicht aus dem Lande fchleppen 
laffen. „Großer und immer fleigender Ertrag ded Bodens 
eined Landes ſichert“ fagt er „die Freiheit des Volles, wels 
ches dafielbe bewohnt, während er zugleich die übrigen bes 
nachbarten Völker in eine Art von Abhängigkeit von diefem 
Volke verfezt: fehle ed aber an Getreide, als dem erften 
Bedürfniffe des Lebens, fo wird das Voll, dem ed daran 
fehle, von dem Auslande abhängig ; und diefes kann bems 
felben feinen Bedarf zukommen laffen oder verweigern.‘ 
„Das Ausland,‘ fährt er fort, „kann die Erzeugniffe des Bo⸗ 
dens eines Landed nicht verzehren, ohne daß die Einwohner 
diefed Landes Vortheil davon hätten, d. h. ohne den Abfaz 
des Getreides vortheilhafter ald den Befiz deffelben zu ma⸗ 
chen; während, im Gegentheile, die Erzeugniße der Künfte 
und Manufacturen durdy jene eines benachbarten rivalifirens - 
den Volkes übertroffen werden können, und der Handel mit 
denfelben nach allen Welttheilen an diefes benachbarte Volk 
fehr leicht ausfchließlich für eine — Zeit uͤbergehen kann.“ 
Wenn dieſe Anſichten, wie ich glaube, gleich wahr und 
richtig ſind, ſo muß jede Verbeſſerung im Akerbaue und in 
der Landwirthſchaft in England als bedeutender Gewinn fuͤr 
das Wohl des britiſchen Volkes betrachtet werden, und man 
wird mich entfchuldigen, wenn ich dort Feiner Apologie noͤt⸗ 
big zu haben glaube, wo ich euere Aufmerkſamkeit auf eine 
BVerfahrungsmeife lenke, die in England wenig gelannı zu: 
feyn ſcheint, in anderen Ländern aber flets mit entfchiedes 
nem Erfolge angewendet wird. 

Der NRuzen, welden das Kochfalz in der Landwirths 
fhaft gewährt, ift ſchon feit langer Zeit in Deurfchland, 
Pohlen 2060), Holland, Flandern und in allen Staaten der 





206) In Deutfchland, leider! fo wie vieles andere Gute, nur auf dem 
Papiere. S. Abhandlungen der chen Akademie der Wif- 
fenſchaften · 1 B., ©. 138, u. fe In Pohlen, wo ber arme Bauer 


y‘ 
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vereinigten Provinzen Amerika's bekannt. Es iſt daher ſehr 
zu bedauern, daß die beſtehenden ſtarken Salz-Auflagen in 
England 97) die Bewohner dieſes Landes der mannigfaltis 
gen Vortheile beraubren, weldye fie von diefem Foitbaren ins 
ländifhen Mittel Härten erhalten kͤnnen. Salz ift in Eng», 
land im Weberfluße, und es war ein bloßer Fehler in der 
Politik, daß wir daffelbe bisher dem Auslande verfauften , 
während fo viele taufend Morgen Landes, welche durch. 
reichlichen Gebrauch des Salzes tragbar und ergiebig hätten 
gemacht werden koͤnnen, in unferem eigenen Lande fo fehr 
berabgefommen find, daß fie kaum mehr die Bebauungs⸗ 
Kojten tragen, 

: Da nun bie Regierung fo nachfichtig war, und bie 
Salz:Abgaben für jenes Salz, welches zum Feldbaue und 
zur Viehzucht beſtimmt ift, um ein Bedeutended verminderte, 
95) und alles davon abhängt, wie diefed Foftbare Geſchenk im 
Lande aufgenommen wird, fo war es fehr zu wünfchen, daß 
diefer Parlaments »Acte die höchfte Deffentlichkeit gegeben 
würde, damit nicht nur Fein Landwirth, fondern felbft Fein 
Gärtner über die Bedingungen in Unwiſſenheit bleiben konn⸗ 
te, unter welchen er ſich gegenwärtig ein fo treffliches Düns 
gungs-Mittel, wie das Salz, verfchaffen kann. 

Niemand wird mic) irgend einer Privar-Abficht befchuls 
digen koͤnnen, wenn ich eine einfache Darftellung meiner An: 
ſichten über diefen Gegenftand hier vorlege, um fo tveniger, 
als ich bei der allgemeinen Annahme oder Nicht = Annahme 
des von mir vorgejchlagenen Verfahrens feinen perfönlichen 
Vortheil ziehen kann. Es fcheint mir daher vielmehr noth⸗ 
wendig, zu bemerken, daß meine Anficht über diefen Gegen⸗ 
fand auf genauer Prüfung, auf einer großen Anzahl von 
vergleichenden Verfuchen, und auf einem Vortrage beruht, 
welcher, als Inbegriff aller Beweife für diefe Sache, im 
Jahre 1817 vor den Lords des geheimen Rathed Sr. Das 
jeftär im Handeld = Departement, gehalten, und dann im 
Srühjahre des folgenden Jahres vor einen Ausſchuß des 





nicht Salz hat, fein Brod zu falgen, nicht einmal auf dem Papies 
= an I — wenige Landwirthe leſen und ſchreiben koͤnnen. 
d. deutſch. Ueb. 

0”) Die Vortheile, welche bie Anwendung des Kochſalzes, als Duͤn⸗ 
gungs » Mittel gewährt, waren in England mehreren Individuen 
fhon feit mehr als hundert Jahren bekannt; allein die ſtarken Ab⸗ 

aben auf das Salz und andere — machten die allgemeine 

Anwendung deſſelben unmoͤglich. A. d. D. 
208) Den neueſten Nachrichten aus England zu Folge ſoll die Salzſter⸗ 
er gaͤnzlich für die Zukunft aufgehoben werden. U. d. deutſch. Urt. 
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Haufes der Gemeinen gebracht wurde, welcher ſich vom 16. 
März bis zum 15. Mai mit der Pruͤfung der Zeugniffe bes 
ſchaͤftigte, und feine Anträge über diejen fo wichtigen Ge⸗ 
genſtand abfaßte. 
Nach aufmerkſamer Pruͤfung aller dieſer Belege, und 
nach unpartheilicher Erwaͤgung aller Thatſachen, welche ich 
uͤber einen ſo wichtigen Gegenſtand ſammeln konnte, bin ich 
nun entſchieden der Meinung, daß das Salz, nachdem die 
Abgabe deſſelben auf 5 Pfund Sterling für jede Tonne her⸗ 
abgefezt wurde 109), ohne allen Zweifel der mwohlfeilfte, der 
fräftigfte und der bequemjte Dünger, ſowohl für Aeker als 
für Wieſen ift. | 
Schon vor mehr als hundert und fünfzig Fahren hat 
Hr. Hugo Platt, ein ausgezeichneter Schrifrfteller der das 
maligen Zeit, fehr entfchieden von den Vortheilen gefpro: 
chen, welche man dadurch erhält, daß man Salz auf bie 
Yeker ſtreut, und diefe Art zu duͤngen, nennt er die gefüns 
deſte, Die wohlfeilfte, die pbilofophifchfte unter allen Düns 
gerarten. Er erzählt einen Fall, wo einem Manne, der amt 
Strande des Meeres über eine Brüfe ging, ein Saf mit 
Saat: Korn, den er auf den Schultern trug, in das Wafs 
fer fiel, und den diefer Mann fo lang im Waſſer liegen 
laffen mußte, bis die Ebbe eintrat. Der arme Mann vermochte 
nicht, neues Saat:Korn zu kaufen, und mußte fich desjeni⸗ 
gen bedienen, das fo lang in Salzwaſſer gelegen war. Als 
die Ernte heranfam, fand er, daß er weit mehr erntete, als 
alle feine Nachbarn. Hr. Platt bemerft, daß man das 
mals ſchon glaubte, daß diefe Saat nimmermehr ſo ergiebig 
geweſen feyn würde, wenn fie nicht zufälliger Weile in das 
Meer : Waifer gefallen wäre; und doch bat weder biefer 
Mann noch irgend einer feiner Nachbarn in der Folge mehr 
vom Einweihen der Saar in Salzwaſſer Gebraud ger 
macht 330), 
Derfelbe Schriftfteler erwähnt eines Mannes, „der vor 
langer Zeit ein Bushel Salz ***) auf eine Fleine Streke 





109) Ein Pfund Sterling ift 24 Lire italiane und eine Tonne hält 33 
Kubit = Fuß, 1188 Kubik⸗ Zoll italiänifchen Maßes. A. d, ital. Ueb. 

* Eine Tonne ift 2000 Pfund und ein Pfund Sterl, 6 Rthir. 4 Groſch. 
faͤchſ. Man ſieht hieraus, daß Salz, auch nach dieſem achlaſſe, 
noch um vieles theurer in England als bei uns iſt. A. d. deutſch. 


Ueberſ. 
220) Vernuͤnftige deutſche Landwirthe bedienen ſich des Kochſalzes zum 
Einquellen der unfruchtbaren Saamenkorner, um fie zu beleben, 
und gegeı den Kornwurm bei bem Saat⸗Getreide. A. d. deutſch. Ueb. 
121) Ein Bu yel ift 1 Kubikfuß 450 Kubils Zoll. U. d. ital, Ueb. 2 
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unfruchtbaren Landes zu Clopham Common freute, und 


der noch heutigen Tagıs“‘ (zur Zeit nämlih wo Hr. Platt 
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ſchrieb) ‚‚frifcher und ſchoͤner grünte, als irgend ein anderer 
Flek in der. Nahbarfhaft umher.’ 

. Der berühmte Doctor Brownrigg, welder um das 
Jahr 1748 fchrieb, fagt, wo er vom Kochfalze fpricht: „es 
finder ſich in der ganzen Natur verbreitet , ed liegt verborgen 
im Schooße. der Erde, wie in den Tiefen des Oceans; es 
fälle‘ mit dem Negen hernieder auf die Erde, und befruchtet 
den Boden; ed .durchdringt die Pflanzen und gelangt mittelft 
diefer in die Körper der Thiere, jo daß man daffelbe als die 
allgemeine Würze der Natur betrachten kann, welche wohl: 
thätig auf alle lebendige Wefen, auf Thiere ſowohl, wie auf 
Pflanzen wirkt.’ 

In einigen Gegenden Englands, vorzüglich in der Nähe 

der Salzgruben, kennt man den Nuzen des Salzes ald Din 
ungsmittel nur zu gut, und hält demfelben die gebührende 
—— Es wurde auch neulich in dem Hauſe der Gemei⸗ 
nen von einem hochberuͤhmten Mitgliede deſſelben bis zur 


Evidenz erwieſen, daß die Landwirthe in Cornwallis ſoſehr 


von dem Ruzen des Salzes, als Duͤnger, uͤberzeugt ſind 
112), daß, wenn das Salz zum Einſalzen der Fiſche verkauft 
wird, immer ein heftiger Streit zwiſchen den Landwirthen 
und den Fiſchern entſteht, und jeder mehr Salz haben will. 
Daſſelbe verehrliche Mitglied bemerkte dem Hauſe, daß auf 
jenen Feldern, auf welche Salz geſtreut, und dann Weizen 
oder auch nur jene Ruͤbenart, die man Turnips nennt, ge⸗ 
faet wurde, erfterer jedesmal vom Rofte frei blieb, wenn 
leich der Weizen auf allen benachbarten, unmittelbar anftes 
sur Aekern davon bedekt war. 
Die Kraft, mit welcher das Salz alles verderbliche Un⸗ 
kraut *"3) zerftdrt, und die Maulwurfögrillen, die Würmer, 


112) Man hat in Cornwallis auch noch eine andere Methode, bie Kel: 
der zu büngen, naͤmlich mit See-Sand, und dieß zwar wegen deö 
Salzes, welches dieſer Sand bei ſich führt, Man hat diefe Art zu 
dungen fo vortheiipaft gefunden, daß ein Schriftjteller, der ſchon 
vor 90 Jahren fehrieb, die jährlichen Koften der bloßen Herbeiſchaf⸗ 
füng bes See⸗Sandes in der ganzen vereinigten Graffchaft auf 
32,000 Pfund Sterling berechnete, und biefe Methode hat in den 
lezteren Jahren fich fo fehr verbreitet, daß Dr. Paris verjichert, 
bie jährlichen Auslagen für bloßen Landtransport des zum Düngen 
gebraudyten Sandes betrügen in Gornwallis allein wentaftens - 
30,000 Pfund GSterl, 4.8.0. | 

2113) Dieß ift etwas zu viel behauptet; denn es gibt auch Unkraut, wel⸗ 

ve das Salz eben fo gut bekommt, wie dem Weizen. X, d. deutfch. 
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die Fliegen und die fchädlichen Inſecten überhaupt vertreibt, 
ift in vielen Gegenden fehr wohl befannt: wer hieran zwei: 
felt, ver kann fich leicht durch directe Werfuche hievon über: 
zeugen. Nimmt man z. B. nur einige Erdwirmer aus dem 
at und beftreur fie mit Salz, fo wird man fehen, daß 
ie einige Minuten lang ſich winden, und dann fterben "1*). 
Das Salz bringt alfo, wenn man fo fagen darf, zwei Würfe 
mit einem Steine hervor: während es das Ungeziefer und 
das Unkraut auf dem leeren Aker zerftört, bereitet ed den 
Boden zur Aufnahme des Samenfornes oder der dahin ver: 
festen Pflanzen Fraftig vor, und erhöht den Ertrag der Ernte. 
Abgefehen von diefem doppelten Vortheile müßte ſchon der 
üppige Wuchs allein und die herrliche grüne Farbe, welche 
das Salz, wo es gehörig angewendet wurde, den Gewaͤch— 
fen ertheilt, den Landwirth, der fich deffelben bedient, fo 
wie feine Nachbarn von der Kraft des Salzes überzeugen: 
wenn nur ein oder der andere größere Güterbefizer in jedem 
Diftriete auch nur mit Fleinen Verfuchen anfangen wollte, 
jo müßte, ich bin hievon überzeugt, diefe Art zu diüngen 
125) fehr bald die Aufmerffamfeit aller Landleute, und felbft 
derjenigen auf ſich ziehen, die nur ein kleines Gärtchen zu 
beftellen haben. 

Nach den augenfcheinlichen Beweifen, weldye man über 
biefen Gegenftand bereits eingezogen hat, ift es offenbar, 
daß ein großer Theil der Gründe diejes Königreiches beinahe 


2 


14) Dieſe Kraft des Salzes, die Erdwuͤrmer zu vertilgen, verdiente be: 
fonders von den Landwirthen, welche in den Umgebungen von Mais 
land, vorzüglich vor ber Porta orientale und vor ber Porta To- 
sa Wieſengruͤnde befizen, fleißig beachtet zu werden: ſchon feit 
mehreren Jahren haben diefe Infekten die fhonften Wiefen verheert, 
ohne daß ed moͤglich gewefen wäre, ein Mittel gegen bie Verhee⸗ 
zungen derfelben aufzufinden. A.d. ital, Ueb. Unſere Aeker in Baiern 
leiden jeden Herbft mehr oder minder von ber Akerfchneke, weldye 
am fü mit Salz getödtet werden könnte, A. d. beutfch. Ueb. 


115) Ich finde es für nothwendig hier zu bemerken, daß man zum Düne 
gen der Fünftlichen Wiefen weit weniger Salz bedarf, ald zum Düns 
gen ber Xeler, welche mit Getreide beftellt werben follen. Sechs 
Busheld oder 336 Pfund fein gepülverten Salzes find regelmäßig 

 äber das Gras hingeftreut, hinreichend um ein Wcre * Bünftliche® 
Wiefenland gehörig mit * zu duͤngen, waͤhrend man 16 — 20 
Bushels auf eben ſo viel Brachfeld braucht, um daſſelbe vom 
Unkraute zu reinigen, und zur Aufnahme der Saat vorzubereiten. 
Auf Wiefen konnen zwei bis brei Bushels geftampften Salzes auf 
jedes Acre unmittelbar nad) ber Heuernte gefäet werden, was vor⸗ 
zuͤglich in heißen und trofenen Jahren fehr nüzlich if, A. d. O. 


*) Ein Acre ift 43560 Engl, O] Buß, oder 1056 französ. U) Toiſen. 
A. d. ital, Ueb, 


“ 
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Verſuche über die Dünger: Arten "O2), die von der 
k. Akerbaugeſellſchaft zu Turin den Preis erhielt, glaubte 
chemifh beweifen zu Fonnen, daß die Salze da 
BWahsrhum der Pflanzen nicht nur nicht fdr 
dern, fondern daß fie fogar für die Pflanzen 
verderblich find. „Dieß war auch“ fagt er „die Ur: 
fahe, warum auf die Güter derjenigen, welche deö Ders 
brechend der beleidigen Majeftär fchuldig befunden wurden, 
Salz geftreut wurde; — auch Attila hatte, ald er Sal; im 
Paduanifchen, und Friedrich der Rothbart, als er Salz über 
das Mailändifche fireuen ließ, Feinen anderen Grund, als 
diefe Länder dadurch wirklich unfruchtbar zu machen.‘ 
Mag nun Herr Giobert bei feinen chemifchen Un’er: 
fuchungen fid) geirrt, oder bei jeinen agronomiſchen Verſuchen 
etwas verfehen haben, fo bleibt ed immer Thatſache, daß 
viele Voͤlker fchom feit langer Zeit ſich des Salzes als Din: 
ger bedienen, und daß vorzüglich in England der Gebraud) 
des Salzes in den lezteren Jahren beinahe allgemein wurde, 
weil Erfahrung bewiefen hat, daß Salz auf eine beinahe 
unglaubliche Weife den Ertrag des Aferbaues fördert. | 
Diefe über allen Zweifel. erhabene Tharfachen bemweis 
fen allerdings die Nichtigkeit uad Wahrheit des von Herm 
Giobert aufgeftellten Grundfazes ; „daß Erfahrung 
allein in der Welt nit der Sclave der Weis 
nung ift.‘ | 
| Wenn ed auch wahr wäre, daß Attila und Frieterid, 
der Rothbart, Salz fireuen liegen 793), und zwar nicht aus 
bloßer Sormalität, und nad damalıger Gittt, 





103) Vergl. Memorie della r. Societä agraria di Torino. Vel. 
V, Part. I. Ricerche fisico - chimiche: sopra la vegetazioue 
e la causa della fertilitä delle terre. X, d. ital, Ueberf. 


103) singe Are auf den heutigen Tag erhielt fich, felbft in der gebildr: 
ten Welt, das Mährchen, daß Friedrich der Rothbart (Barbatoſ⸗ 
fa) Salz auf die Ruinen unferer Stadt habe ftreuen Laffen. Graf 
Giulini widerlegt in feinen Meıinorie della cittä e campaß- 
na di Milano ne’ secoli bassi, wo er auf bdiefen Umftand zu 
ſprechen kommt, die hierüber von Meibom und Flamma verbrritt 
ten Unwaßrheiten umftändlich, und bemerft, „daß weder Morend, 
noch Sir Raul, noch irgend ein anderer gleichzeitiger und- wohl: 
—— Schriftſteller von dieſer Sonderbarkeit auch nur die 
leiſeſte Erwähnung ihaten.“ (Vergl. Parte VI. a, a.D.) Pietro 
Verri ſpricht in feiner Storia di Milano wie Graf Giulint, 
Man vergleiche, auch die Vicende di Milano durante la quer: 
ra con Federico I. imperadore illustrate colle pergamen! 
di due’ tempi, coınpilate dai Monaci Cisterciensi d. X 
A. d. ital, Neberf, 
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fondern um die Felder im Paduanifhen und Mailändifchen 
‚wirflih unfruchtbar zu maden, wie Hr. Giobert zum 
Beweiſe feiner Behauptung anführt, io wuͤrde dieß höchftens 
‚beiveifen, daß man eine unermeplihe Menge Salzes härte 
ausitreuen müjfen, um den Boden. dadurch unfruchtbar zu 
machen, da Salz nur allein im Uebermaße fchädlich ift. Uud 
‚wer weiß nit, daß felbft in der Medicin viele Urzneien 
Gifte werden, fobald man diejelben in zu großer Gabe dem 
Kranken darreiht? Und wird nicht derfelbe Dünger, der 
anerkannt von allen Defonomen für den beßten gehalten 
wird, ein Vertilgungsmittel für alle Pflanzen, wenn man’ 
deffelben zuviel auf Wiefen und Aeker fünfte? „Pflanzen bes 
dürfen niche bloß Nahrung, fondern dieſe muß denfelben 
auch gehörig gereicht werden. Zuviel ift ipnen eben fo jchäds 
lich , ald gar nichrs 194), 

Eben dieß gilt auch vom Salze, welches, in eben dem 
Verhaͤltniße, als es aͤußerſt räftig auf die Vegerarion wirkt, 
nur mit aller Aufmerkſamkeit den Verjchiedenheiten des Bos 
dend angepaßt werden kann, wozu wiederholte Werfuche 
noͤthig find. | 

Es wäre Zeitverluft, fich hierüber weiter verbreiten zu 
wollen: der Auffaz ded Hrn. Parkes, deſſen treue Webers 
fezung ich bier liefere, umfaßt in jeder Hinficht das klein⸗ 
lihfte Detail mir ſolcher Genauigfeit , daß dem Lanpmanne 
fhwerlich hierüber noch eine Frage übrig bleiben kann. 


Sendſchreiben om alle diejenigen, welche in Große Britannien Akerbau 
oder Viehzucht treiben, worin der Nuzen ber Anwendung des Salzes 
auf verfchiebene Zweige des Alerbaues und ber Viehzucht auf einem 
Gute des Samuel Parkes erwichen wird, 


London den 15. Febr. 1819, 


In Folge des neuerlich von der großbritannifchen Mes 
gierung zu eueren Gunſten erlaffenen Gejezes, und des Ans 
theiles, welchen ich vorläufig an der Veranlaſſung biefes 
Gejezes genommen habe, halte ich es für meine Pflicht, eues 
re Aufmerkſamkeit auf diefen Gegenftand zu lenfen, und euch 
hlemit öjjentlich folgende Beobachtungen mitzutheilen. 

Die Thatſachen, welde ich euch hier vorlegen wers 
de, find für euer Intereſſe von folcher Wichtigkeit, und 





#°}) Memoire de Kirwan sur les engrais, Man vergleiche auch 
Olivier de.Serres in einer Anmerkung im Traite des engrais, 
tire de differens rapporıs faits au departement d’ a,ricul- 
ture d’ Angleterre, A. d. ital, Ueb, 
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die Öffentliche Bekanntmachung derfelben ift fo fehr geeignet, 
das Wohl des ganzen Königreicdyes zu fdrdern, daß ich von 
meiner Seite es für ein Vergehen halten zu müßen glaubte, 
wenn ich ed unterließe, denfelben alle mögliche Oeffentlich⸗ 
keit zu geben, oder vernachläßigte, diefelben jenes Licht zu 
ſtellen, deſſen Klarheit euch in den Stand fezen kann, dieſel⸗ 
ben zu fchäzen und zu —— — 
Die Vortheile, welche ihr genießen werdet, wenn ihr 
euere Wieſen und Aeker mit Salz duͤngt, euren Pferden und 
Rindern und übrigen Hausthieren dieſes eben ſo kraͤftige als 
wohlthaͤtige Mittel als Wuͤrze zu ihrem Futter gebet, um fie 
Dadurch gefund und ftark zu erhalten, werden den Haupt: 
Inhalt diefer Blätter bilden: ich wuͤnſche nichts fehnlicher, 
als daß ihr denfelben für die Zukunft bei euerer Wirthſchaft 
beherzigen möget. | 
Ich bin überzeugt, daß wenn ihr diefed Schreiben aufs 
merffam und ohne vorgefaßte Meinung gelefen, und die im 
Anhange aufgeführten unwiderlegbaren Beweife mit Genau 
igkeit werdet geprüft haben, auch ihr auf eueren Beftzungen 
und Gründen und mit eueren Hausthieren jene Verſuche ans 
ftellen werdet, welche euch von den Vortheilen der Anwen: 
dung ded Salzes bei euerer Wirihſchaft überzeugen, und zu 
berfelben beftimmen werden. 

Der unfterblihe Sully, einer der größten Männer, 
die Frankreich jemals hervorgebracht hat, wiederholte es ſo 
“oft, daß die erfie Grundmarime einer guten Staard: Ber: 
waltung die feyn müße: den Aferbau vor dem Mar 
nufacturmwefen zu fördern, und lezterem immer nur 
den zweiten Rang in der Staatswirthfchaft zu gönnen. Cols 
bert im Gegentheile, der gleichfalls ein großer Minifter 
war, wies dem Manufacturwefen den erften Rang im der 
. Staatswirthfhaft während feiner Verwaltung an, umd 
fchenfte den Künften alle mögliche Aufmunterung, indem er 
‚überzeugt war, daß nur dort, wo Manufacturen blühen, 
‚dasjenige, was der Boden erzeugt, gehdrig verwendet und 
benüzt werden kann 705), Wahrſcheinlich hat diefer beruͤhm⸗ 





105) Es unterliegt keinem Zweifel, daß, wenn der große Sully il 
Colbert's Zeiten gelebt hätte, ex eben fo fehr für Börberung BF 
Manufacturen gewefen feyn müßte, als Golbert, hätte d * 
zu Sully's Zeiten gelebt, den Akerbau eben ſo ſehr, wie Sully, 
— haben wuͤrde: denn nothwendig muß der Akerbau ehe a 
anden feyn, ald man an Manufacturen denken Fann. i 
man aber in einem Sande, two man bereits im Getreide eril % 
den Ulerbau noch immer auf Koften der Manufacturen fordert “ 
fcheint der FinanzsMinifter dieſes Landes nicht zu wiffen, daß ma 
in feinem eigenen Fette erftiten Eönne, A. d, deutſch. Ueb. 
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te Staatsmann die Kuͤnſte nicht anf Koften des Akerbaues 
begünftigt , indem er felbft bemerkte,’ daß in jedem Lande 
der Hauptvortheil, den die Manufacturen dem Staate ges 
währen, aus dem Merthe ihrer Erzeugniße und aus der 
a ded Abſazes der Producte des Akerbaues hervor⸗ 
geht. 

Der große Sully pflegte, zur Behauptung ſeiner obigen 
Meinung, immer zu ſagen, er ziehe den Akerbau aus dem 
einfachen Grunde vor, weil die Aeker ſich bei jenen Ereig⸗ 
niſſen, auf welche, obſchon ſie immer Eiferſucht und Rach⸗ 
ſucht naͤhren, die meiſten Regierungen der Staaten ſo ſehr 
erpicht ſind, ſich nicht ſo leicht aus dem Lande ſchleppen 
laſſen. „Großer und immer ſteigender Ertrag des Bodens 
eines Landes ſichert“ ſagt er „die Freiheit des Volkes, wel⸗ 
ches daſſelbe bewohnt, waͤhrend er zugleich die uͤbrigen be⸗ 
nachbarten Voͤlker in eine Art von Abhängigkeit von dieſem 
Volke verfezt: fehle ed aber an Getreide, als dem erften 
Bedürfniffe des Lebens, fo wird das Volf, dem ed daran 
fehle, von dem Auslande abhängig, und diefes kann dem⸗ 
felden feinen Bedarf zukommen laffen oder verweigern.‘ 
„Dad Ausland,’ fährt er fort, „kann die Erzeugniffe des Bo⸗ 
dens eines Landes nicht verzehren, ohne daß die Einwohner 
diefed Landes Vortheil davon hätten, d. bh. ohne den Abfaz 
des Getreided vortheilhafter ald den Beſiz deffelben zu ma⸗ 
chen; während, im Gegentheile, die Erzeugniße der Künfte 
und Manufacturen durch jene eines benachbarten rivalifirens - 
den Volkes übertroffen werden können, und der Handel mit 
denfelben nach allen Melttheilen an diefes benachbarte Volk 
fehr leicht ausfchließlich für eine lange Zeit übergeben kann.“ 
Wenn dieſe Anfichten , wie ich glaube, gleich wahr und 
richtig find, fo muß jede Verbefferung im Akerbaue und in 
der Landwirthfchaft in England als bedeutender Gewinn für 
dad Wohl des britifchen Volkes betrachter werden, und man 
wird mich entfchuldigen, wenn ich dort Feiner Apologie nöts 
big zu haben glaube, wo ich euere Aufmerkjamfeir auf eine 
Berfahrungsmeife lenke, die in England wenig gekannt zu: 
feyn fcheint, in anderen Ländern aber flets mit entfchiedes 
nem Erfolge angewendet wird. 

Der Nuzen, welchen das Kochjalz in der Landwirths 
fhaft gewährt, ift fchon feit langer Zeit in Deurfchland, 
Pohlen +95), Holland, Flandern und in allen Staaten der 


106) In Deutfchland, leider! fo wie vieles andere Gute, nur auf dem 
Papiere. S. Abhandlungen der Kurbaterifchen Akademie der Wiſ⸗ 
fenſchaften 1 8,, ©. 138, u. fe In Pohlen, wo ber arme Bauer 
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vereinigten Provinzen Amerika's bekannt. Es iſt daher ſehr 
zu bedauern, daß die beſtehenden ſtarken Salz-Auflagen in 
England:7) die Bewohner dieſes Landes der mannigfaltis 
gen Vortheile beraubren, welche fie von diefem Foitbaren ins 
laͤndiſchen Mittel Härten erhalten Eonnen. Salz ift in Engs 
land im Weberfluße, und es war ein bloßer Fehler in ver 
Politik, daß wir daffelbe biöher dem Auslande verfauften , 


während fo viele taufend Morgen Landes, welche Durch. 


reichlichen Gebrauch des Salzes tragbar und ergiebig hätten 
gemacht werden koͤnnen, in unferem eigenen Lande fo fehr 
berabgefommen find, daß fie kaum mehr die Bebauungds 
Kojten tragen. | 

: Da nun bie Regierung fo nachfichtig war, und die 
Salz⸗Abgaben fir jenes Salz, welches zum Feldbaue und 
zur Viehzucht beſtimmt üft, um ein Bedeutended verminderte, 
308) und alles davon abhängt, wie dieſes Foftbare Geſchenk im 
Lande aufgenommen wird, fo war es fehr zu wünfchen, daß 
diefer Parlaments »Acte die hoͤchſte Deffentlihkeit gegeben 
würde, damit nicht nur Fein Landwirth, fondern felbft Fein 
Gärtner über die Bedingungen in Unwiffenheit bleiben konn⸗ 
te, unter welchen er ſich gegenwärtig ein fo treffliches Düns 
gungs⸗Mittel, wie das Salz, verfchaffen kann. 

Niemand wird mid) irgend einer Privat-Abſicht befchuls 
digen koͤnnen, wenn ich eine einfache Darftellung meiner An: 
ſichten über diefen Gegenftand hier vorlege, um fo weniger, 
als id) bei der allgemeinen Annahme oder Nicht = Annahme 
des von mir vorgefchlagenen Verfahrens feinen perfönlichen 
Bortheil ziehen kann. Es fcheint mir daher vielmehr noth⸗ 
wendig, zu bemerken, daß meine Anficht Über diefen Gegen: 
fand auf genauer Prüfung, auf einer großen Anzahl von 
vergleichenden Verfuchen, und auf einem Wortrage beruht, 
welcher, als Znbegriff aller Beweife für diefe Sache, im 
Jahre 1817 vor den Lords des geheimen Rathes Sr. Mas. 
jeität im Handeld » Departement, gehalten, und dann im 
Fruͤhjahre des folgenden Jahres vor einen Ausfchuß des 





nicht Salz hat, fein Brod zu falgen, nicht einmal auf bem Papies 
re, weil dort nur wenige Landwirthe lefen und fchreiten koͤnnen. 
X. d. deutſch. Ueb. 
207) Die Vortheile, welche bie Anwendung bed Kochſalzes, als Duͤn⸗ 
gungs⸗Mittel gewährt, waren in England mehreren Individuen 
Schon feit mehr als hundert Jahren bekannt; allein die ſtarken Ab⸗ 
ee auf das Salz und andere Hinberniffe machten bie allgemiine 
Anwendung befielben unmoͤglich. A. b. D. 
) Den neueften Nachrichten aus England zu Folge foll die Salzſter⸗ 
er gänzlich für die Zukunft aufgehoben werden. A. d. beutfch, Urt. 
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Haufes der Gemeinen gebraht wurde, welcher fih vom 16. 
März bis zum 15. Mai mit der Prüfung der Zeugniffe bes 
ſchaͤftigte, und feine Anträge über diejen fo wichtigen Ge⸗ 
genſtand abfaßte. 
Nach aufmerkſamer Pruͤfung aller dieſer Belege, und 
nach unpartheilicher Erwaͤgung aller Thatſachen, welche ich 
uͤber einen ſo wichtigen Gegenſtand ſammeln konnte, bin ich 
nun entſchieden der Meinung, daß das Salz, nachdem die 
Abgabe deſſelben auf 5 Pfund Sterling für jede Tonne her⸗ 
abgefezt wurde 799), ohne allen Zweifel der wohlfeilfte, der 
fräftigfte und der bequemjte Dünger, ſowohl für Aeker als 
für Wieſen ift. on 
Schon vor mehr als hundert und fünfzig Fahren hat 
Hr. Hugo Platt, ein ausgezeichneter Schrifrfteller der das 
maligen Zeit, fehr entjchieden von den MVortheilen gefpros 
hen, welche man dadurch erhält, daß man Salz auf die 
Yeker ſtreut, und diefe Art zu diingen, nennt er die gefüns 
defte, die wohlfeilfte, die pbilofophifchfte unter allen Duͤn⸗ 
gerarten. Er erzählt einen Fall, wo einem Manne, ber amt 
Strande des Meeres über eine Brüfe ging, ein Saf mit 
Saat:Korn, den er auf den Schultern trug, in das Wafs 
fer fiel, und den diefer Mann fo lang im Waſſer liegen 
laffen mußte, bis die Ebbe eintrat. Der arme Mann vermochte 
nicht, neues Saat: Korn zu Faufen, und mußte fi) desjenis 
gen bedienen, das fo lang in Salzwaſſer gelegen war. Als 
die Ernte heranfam, fand er, daß er weit mehr erntete, als 
alle feine Nachbarn. Hr. Platt bemerkt, daß man das 
mals ſchon glaubte, daß diefe Saat nimmermehr fp ergiebig 
geweſen feyn wirde, wenn fie nicht zufälliger Weiſe in das 
Meer : Waifer gefallen wäre; und doch hat weder biefer 
Mann nocdy irgend einer feiner Nachbarn in der Folge mehr 
vom Einweichen der Saar in Salzwaſſer Gebrauch ges 
macht 330), 
Derfelbe Schriftfteller erwähnt eines Mannes, „der vor 
langer Zeit ein Bushel Salz *11) auf eine Feine Streke 





109) Ein Pfund Sterling iſt 24 Lire italiane und eine Tonne hält 33° 
Kubit = Fuß, 1188 Kubik⸗ Zoll italiänifchen Maßes. A. d. ital. Ueb. 

* Eine Tonne ift 2000 Pfund und ein Pfund Sterl, 6 Rthir. 4 Groſch. 
faͤchf. Man fieht hieraus, daß Salz, auch nach diefem Nachlafie, 
noch um vieles theurer in England als bei ung ift. U. d. deutſch. 


Ueberſ. 
120) Vernuͤnftige deutſche Landwirthe bedienen ſich des Kochſalzes zum 
Einquellen der unfruchtbaren Saamenkoͤrner, um fie zu beleben, 
und gege ı den Koınwurm bei bem Saat⸗Getreide. U. d. deutſch. Ueb. 
u) Gin Bu hel ift 1 Kubikfuß 450 Kubik⸗ Zoll. A. d. ital, Ueb. n 


— 
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unfeuchtbaren Landes zu Clopham Common .ftreute, und 


der noch heutigen Tages““ (zur Zeit nämlid wo Hr. Platt 


ſchrieb) ‚‚frifcher und ſchoͤner grinte, als irgend ein anderer 
Flek in der. Nachbarſchaft umber.’‘ 

. Der berühmte Doctor Brownrigg, welder um das 
Jahr 1748 fchrieb, fagt, wo er vom Kochfalze fpricht: „es 
finder ſich in der ganzen Natur verbreitet, es liegt verborgen 
im Schooße. der Erde, wie in den Tiefen des Oceans; es 
fälle mit dem Regen hernieder auf die Erde, und befruchtet 
den Boden; ed durchdringt die Pflanzen und gelangt mittelt 
diefer in die Körper der Thiere, jo daß man daffelbe als die 
allgemeine Würze der Natur betrachten kann, welche wohl: 
thätig auf alle lebendige Wefen, auf Thiere ſowohl, wie auf 
Pflauzen wirkt.’ | 

In einigen Gegenden Englands, vorzüglich in der Nähe 

der Salzgruben, kennt man den Nuzen des Salzes ald Diins 
ungsmittel nur zu gut, und hält demfelben die gebührende 
Fobrede. Es wurde auch neulich in dem Haufe der Gemeis 
nen von einem hochberuͤhmten Mitgliede deffelben bls zur 


Evidenz erwiefen, daß die Landwirthe in Cornwallis fofehr 


von dem Ruzen des Salzes, ald Dünger, überzeugt find 
112), daß, wenn das Salz zum Einfalzen der Fifche verkauft 
wird, immer ein heftiger Streit zwifchen den Landwirthen 
und den Fifchern entfteht, und jeder mehr Salz haben mil. . 
Daflelbe derehrliche Mitglied bemerkte dem Haufe, daß auf 
jenen Feldern, auf weldye Salz geftreut, und dann Weizen 
oder auch nur jene Ruͤbenart, die man Turnips nennt, ge⸗ 
faet wurde, erfterer jedesmal vom Roſte frei blieb, wenn 

feich der Weizen auf allen benachbarten, unmittelbar anftes 
— Aekern davon bedekt war. 


Die Kraft, mit welcher das Salz alles verderbliche Un 
kraut *73) zerftört, und die Maulwurfögrillen, die Würmer, 


22) Man hat in Cornwallis auch noch eine andere Methode, bie deb 
der zu büngen, nämlich mit See-Sand, und dieß zwar wegen bei 
Salzes, welches dieſer Sand bei ſich führt. Man hat diefe Art e 
dungen fo vortheilhaft gehen: das ein Schriftiteller, der ſchon 
vor go Jahren fehrieb, die jährlichen Koften der bloßen Herbeiſchaß⸗ 
füng bes See-Sandes in der ganzen vereinigten Graffhaft auf 
32,000 Pfund Sterling beredjnete, und diefe Methode hat in den 
lejteren Jahren fich fo fehr verbreitet, daß Dr. Paris veriihert, 
bie jährlichen Auslagen für bloßen Landtransport des zum Düngen 
gebrauchten Sandes betrügen in Gornwallis allein wenigſtens 
30,000 Pfund Sterl. A. 5.0. 

213) Dieß ift etwas zu viel behauptet; denn es gibt auch Unkraut, mel: 
Gem das Salz eben fo gut bekommt, wie dem Weizen. &, d. deutſch. 


* 
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die Fliegen und die fchädlichen Inſecten Überhaupt vertreibt, 
it in vielen Gegenden fehr wohl befannt: wer hieran zwei: 
felt, der kann fich leicht durch directe Verfuche hievon über: 
zeugen. Nimmt man z. B. nur einige Erdwirmer aus dem 
* und beſtreut ſie mit Salz, ſo wird man ſehen, daß 
ie einige Minuten lang ſich winden, und dann ſterben "7*), 
Das Salz bringt alfo, wenn man fo fagen darf, zwei Würfe 
mit einem Steine hervor: während es dad Ungeziefer und 
das Unkraut auf dem leeren Aker zerftdrt, bereitet ed den 
Boden zur Aufnahme des Samenkornes oder der dahin ver: 
festen Pflanzen Fräftig vor, und erhöht den Ertrag der Ernte. 
Abgefehen von diefem doppelten Vortheile müßte fchon der 
üppige Wuchs allein und die herrliche grüne Farbe, welche 
das Salz, wo es gehörig angewendet wurde, den Gewaͤch⸗ 
fen ertheilt, den Landwirth, der fich deffelben bedient, fo 
wie feine Nachbarn von der Kraft des Salzes überzeugen: 
wenn nur ein oder der andere größere Güterbefizer in jedem 
Diftriete auch nur mit Fleinen Verſuchen anfangen wollte, 
jo müßte, ich bin hievon überzeugt, diefe Art zu — 
+25) ſehr bald die Aufmerkſamkeit aller Landleute, und ſelbſt 
derjenigen auf fich ziehen, die nur ein kleines Gärtchen zu 
beitellen haben. 

Nach den augenfcheinlichen Beweifen, weldye man über 
biefen Gegenftand bereitö eingezogen hat, ift es offenbar, 
daß ein großer Theil der Gründe diefed Königreiches beinahe 





14) Diefe Kraft des Salzes, die Erbwürmer zu vertilgen, verdiente be- 
fonder& von ben Landwirthen, welche in den Umgebungen von Mais 
land, vorzüglich vor der Porta orientale und vor der Porta To- 
sa Wiefengrünbe befizen, fleißig beachtet zu werben: ſchon feit. 
mehreren Jahren haben diefe Infekten die ſchoͤnſten Wiefen verheert, - 
ohne daß es moͤglich geweſen wäre, ein Mittel gegen die Verhee⸗ 
zungen derfelben aufzufinden. A. d. ital, Ueb. Unfere Aeker in Baiern 
leiden jeden Herbft mehr oder minder von ber Akerſchneke, welche 
am ficherften mit Salz getödtet werden könnte. A. d. deutfch. Ueb. 


15) Ich finde es für nothwendig hier zu bemerken, daß man zum Duͤn⸗ 
gen der Fünftlichen Wiefen weit weniger Salz bebarf, ald zum Düns 
aen ber Xeler, welche mit Getreide beftellt werben follen. Sechs 
Busheld oder 336 Pfund fein gepülverten Salzes find regelmäßig 

‚ Über, das Gras hingeftreut, hinreichend um ein Were kuͤnſtliches 
Wiefenland gehörig mit Salz zu büngen, während man 16 — 20 
Bushels auf eben fo viel Brachfeld braucht, um baffelbe vom 
Unkraute zu reinigen, und zur Aufnahme der Saat vorzubereiten. 
Huf Wiefen konnen zwei bis drei Bushels geftampften Salzes auf 
jedes Acre unmittelbar nach ber Heuernte gefäet werden, was vor⸗ 
züglich in heißen und trofenen Jahren fehr nüzlich if. A. d. O. 


*) Ein Xcre i 6o Engl. U Fuß, ober 1056 d8. [) Toiſen. 
Tau gl. DI Buß, 1056 französ. [) Teil 
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‚ doppelten Ertrag an Heu und an Getreide liefern wuͤrde, 
: wenn die Miefen und Felder gehdrig mit Salz beftellt würs 
den. Wie viel unfere Manufacturen, und daß Land übers 
haupt, aud in anderer Hinficht dabei gewinnen wuͤrden, 
das darf ich wohl nicht weiter hier entwifeln. Außer dem, 
daß der Boden durch eine hinlängliche Menge Salzes Stärke 
erhält, wird auch die Ernte dadurch noch früher zur Reife 
bebracht 2 ein Umſtand, der für die nördlichen Gegens 
den unferer Inſel von bedeutender Wichtigkeit ift, indem das 
-felbft ein großer Theil der Getreide-Ernte durch die herbſt— 
liben Regen zu Grunde geht, und weder durch die Sonne 
noch durch die Minde mehr fo getrofnet werden kann, daß 
man fein Getreide mir Sicherheit in Garben binden koͤnnte. 
Wenn der Landwirth bei der Heu:Ernte gezwungen ift, wes 
gen der Unficherheir der Witterung fein Heu zu erühe einzus 
führen, fo wird etwas Salz auf jeden Heufchober geftreut, 
diefen gegen den fogenannten Echober:Brand (mow-burned) 
zu ſchuͤzen, und dieſes fo mir Salz beftellte Heu wird, wenn 
man es den Pferden und übrigen Haudthieren aufſtekt, jes 
dem in der beften Jahreszeit eingefahrenen, aber nicht mit 
Salz gewuͤrzten Heue vorgezogen werden. | 
| Auch die Reinlicyfeit, welche dem Salze ald Diüngungss 
Mittel: eigen ift, ift cin beachtenöwerther Vortheil, und in 
manchen Fällen, vorzüglich dort, wo man Maftvieh Hält, 
von hoher Wichtigkeit. Man hat nur zu oft fchon bemerkt, 
daß, wenn eine Wieſe alfogleih nah dem Mähen mit dem 
gewöhnlihen Dünger beftellt wird, die Rinder dad Gras 
nicht freffen mögen, welches auf einer folchen Wiefe wächft. 
Wenn man flatt dieſes Diüngers, glei nach dem Mähen, 
die MWiefe mit ein paar Bushel Salz beftreuen würde, fo 
würde dieſem Nachtheile und Verlufte dadurch vorgebeugt, 
und man würde gleich eine reichliche Ernte von fo jüßem 
Grummet erhalten, daß Pferde wie Rinder daffelbe mit der 
größten Gierde freien werden. | 
Die Landwirthe pflegen in. einigen Gegenden ihr Saat⸗ 
Korn in Kalkwaſſer einzuweichen, und diefes Verfahren hat 
ohne Zweifel feinen Nuzen; ich bin aber feſtiglich der Meis 





215) Der feel. Dr. Darwin fagt, wo er vom Salze ald Dünger 
fpricht, „daß bdaffelbe, indem es ein Reizmittel ift, welches bie 
ra der einfaugenden Gefäße der Pflanzen auf eine unge⸗ 
woͤhnliche Weife erhöht, auch in einem gewißen Maße das Bad 
thum derſelben vermehren, und fie in den Stand ſezen kann, wäh 

a, ,. . wend einer gegebenen Zeit mehr Nahrung zu fich zu nehmen, und 
ae: " ihren Kreislauf und ihre Abfonderungen zu befchleunigen.“ -A.d. DO: 


bei dem Akerbaue. 363 


nung, daß eine ftarfe Salzlache aus einer Aufldfung von 
Kochialz in Waſſer noch unendlich Fräftiger feyn würde. 
Beinahe die Hälfte des Weizens, den man erntet, befindet 
ſich in einem ZInftande von Krankheit, den man Brand 
oder Roft 116) (smutorrust) nennt, und welchem diefe Art 
von Getreide fehr unterworfen iff; wenn aber das Saatkorn 
gehörig mit Salz zubereitet ift, fann diefer Unfall an. dem⸗ 
felben nimmermehr entftehen. Mehrere, an dem allgemei: 
nen Wohle theilnehmende, Landwirthe haben ed bereits durch. 
Verſuche erwiefen, daß man nie an jenen Kartoffeln den 
Krebs (scab) wahrnimmt, melde in einem Boden gebaut: 
werden, den man mit Salz gedüngt hat. 

Sn. mehreren Gegenden Flanderns, vorzüglich aber um 
Lille, pflege man den Harn derjenigen Hausthiere, welche 
ihr Futter mit Salz bejtreut genießen, befonderd, in eigenem 
Behältern, aufzubewahren, und wenn man diefen Harn fo= 
dann über gewiße Gründe, melche die Erfahrung ihnen als 
biezu geeigner kennen lehrte, ausfprizt, fo erhält man, ohne 
allen anderen Dünger, nicht bloß eine bedeutende, fondern 
in der That unglaubliche Wirkung von demjelben. 

So viel mag einftweilen hinreichen, um Euch zu uͤberzeu⸗ 
gen, daß. ihr ähnliche genuͤgende Refultate erhalten werdet, 
wo ihr euere Wiefen und Aeker mit Salz düngt: in dem An: 
hange werdet ihr ein Werzeichniß derjenigen Herren und Gü: 
terbefizer finden, welche das Salz ald Dinger anwendeten, 
und die treffliche Wirfung deffelben bezeugten, unter anderem 
auch ein Zeugniß eines Herren, der fchon feit vielen Fahren 
ſich des Salzes in diefer Hinficht auf feinem Gute bediente, 
und der zugleich verfichert, daß man in feiner Gegend feit 
mehr als 40 Jahren mit dem beften Erfolge Salzlarbe auf - 
die Felder ſprizt. Er. Fam aus einer entfernten Grafſchaft 
nad London, bloß um dem Wunjche des Ausfchuffes ded Hau: 
ſes der Gemeinen zu entfprechen, und demfelben das Nefuls 
tat feiner, während einer fo langen — gemachten, Erfah⸗ 
rungen vorzulegen. Ihr werdet daſelbſt auch die Vorſchlaͤge 
bes Akerbau⸗Rathes zu London, und der Geſellſchaft der 
ſchottiſchen Hochländer finden, deren Anwelfungen euch bins 
längli von den Vortheilen der Anwendung des Salzes bei 
dem Felobaue überzeugen werden: fie haben überdieß noch 


216) Ich empfehle hierüber einen vortrefflichen Aufſaz des Hrn. Joh. 
Sinclair „über die Weife dem Rofte im Weizen mit- 
telſt desSalzes vorzubeugen,’ welchen der Akerbau⸗Rath 
unentgelblich vertheilen ließ. Der Gegenftand ift zu wichtig, als 

daß er micht entfcheidende Verſuche verdiente. A. d. O. Man 
vergleiche die 110 Anmerk. S.359. U, d. d. Ueb. 


’ 
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die dffentliche Bekanntmachung derfelben iſt fo fehr geeignet, 
das Wohl des ganzen Königreiches zu fördern, daß ich von 
meiner Seite ed für ein Vergehen halten zu muͤßen glaubte, 
wenn ich ed unterließe, denfelben alle mögliche Deffentlid: 
keit zu geben, oder vernachläßigte, diefelben jenes Licht zu 
ſtellen, deflen Klarheit euch in den Stand fezen kann, diefels 
ben zu ſchaͤzen und zu würdigen. DAR, 
‚ Die Vortheile, welche ihr genießen werdet , wenn ihr 
euere Wiefen und Aeker mit Salz düngt, euren Pferden und 
Rindern und übrigen Hausthieren diefes eben fo Fräftige ald 
wohlchätige Mittel als Würze zu ihrem Futter gebet, um fie 
dadurch gefund und ftark zu erhalten, werden den Haupt: 
Inhalt diefer Blätter bilden: ich wünfche nichts fehnlicher, 
ald daß ihr denfelben für die Zufunft bei euerer Wirthſchaft 
beherzigen möget. | 
. Sch bin überzeugt, daß wenn ihr diefed Schreiben aufs 
merffam und ohne vorgefaßte Meinung gelefen, und die im 
Anhange aufgeführten unwiderlegbaren Beweiſe mit Genaus 
igkeit werdet gepräft haben, auch ihr auf eueren Beſizungen 
und Gründen und mit eueren Hausthieren jene Verſuche ans 
ftellen werdet, welche euch von den WVortheilen der Anwens 
dung des Salzes bei euerer Wirihſchaft überzeugen, und zu 
berfelben beftimmen werden. 
Der unfterblihe Sully, einer der größten Männer, 
die Frankreich jemals hervorgebracht har, wiederholte es ſo 
“oft, daß die erfie Grundmarime einer guten Staard : Ber 
waltung die feyn müße: den Aferbau vor dem Mm 
nufacturwefen zu fördern, und lezterem immer nuf 
den zweiten Rang in der Staatöwirthfchaft zu gönnen. Co I 
bert im Gegentheile, der gleichfalls ein großer Minifter 
war, wies dem Manufacturwefen den erften Rang in Dr 
. Staatöwirthfhaft während feiner Verwaltung an, U 
fchenfte den Künften alle mögliche Aufmunterung, indem eꝛ 
überzeugt war, daß nur dort, wo Manufacturen blilhen, 
‚dasjenige, was der Boden erzeugt, gehörig verwendel un 
‚benüzt werden kann 795), MWahrfcheinlich yar diefer beruͤhm⸗ 





105) Es unterliegt keinem Zweifel, daß, wenn der große Sully zu 
Colbert's Zeiten gelebt haͤtte, er eben ſo ſehr fuͤr Görberung ME 
Manufacturen gewefen feyn müßte, als Golbert, Hat 
zu Sully’s Zeiten gelebt, den Alerbau eben fo fehr, wie © e vors 
efördert haben würde : denn nothwendig muß der Aferbal en — 
anden feyn, als man an Manufacturen denken Tann. ft, 
man aber in einem Lande, wo man bereits im Getreide Ef 0, 
den Akerbau noch immer auf Koften der Manufacturen = an 
fcheint der FinanzsMinifter diefes Landes nicht zu Mille, 
in feinem eigenen Fette erſtiken koͤnne. A. d, deutſch. Ueb. 
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te Staatsmann die Künfte nicht auf Koften des Alerbaues 
begünftigt , indem er felbft bemerkte,’ daß in jedem Lande 
der Hauptvortheil, den die Manufacturen dem Staate ges 
währen, aus dem Merthe ihrer Erzeugniße und aus der 
— des Abſazes der Producte des Akerbaues hervor⸗ 
eht. 

Der große Sully pflegte, zur Behauptung ſeiner obigen 
Meinung, immer zu ſagen, er ziehe den Akerbau aus dem 
einfachen Grunde vor, weil die. Aeker fich bei jenen Ereig⸗ 
niffen , auf welche, obfchon fie immer Eiferfucht und Rach⸗ 
fucht nähren, die meiften Regierungen der Staaten fo fehr 
erpicht find, fi nicht fo leicht aus dem Lande fchleppen 
laffen. „Großer und immer fleigender Ertrag ded Bodens 
eined Landes fichert‘‘ fagt er „die Freiheit des Volles, wels 
ches dafjelbe bewohnt, während er zugleich die übrigen bes 
nachbarten Völker in eine Art von Abhängigkeit von diefem 
Volke verfezt: fehle ed aber an Getreide, ald dem erften 
Bedürfniffe des Lebens, fo wird dad Voll, dem ed daran 
fehlt, von dem Auslande abhängig , und diefes kann dem⸗ 
felben feinen Bedarf zukommen laffen oder verweigern.‘ 
„Das Ausland,’ fährt er fort, „kann die Erzeugniffe des Bo⸗ 
dens eines Landes nicht verzehren, ohne daß die Einwohner 
dieſes Landes Wortheil davon hätten, d. h. ohne den Abfaz 
des Getreides vortheilhafter ald den Befiz deffelben zu ma⸗ 
chen; während, im Gegentheile, die Erzeugniße der Künfte 
und Manufacturen durdy jene eines benachbarten rivalifirens - 
den Volkes übertroffen werden können, und der Handel mit 
denfelben nach allen Welttheilen an diefes benachbarte Volk 
fehr leicht ausfchließlich für eine lange Zeit übergeben kann.‘ 
Wenn diefe Anfichten , wie ich glaube, gleich wahr und 
richtig find, fo muß jede Verbefferung im Akerbaue und in 
der Landwirthfchaft in England als bedeutender Gewinn für 
das Wohl des britifchen Volkes betrachtet werden, und man 
wird mich entfchuldigen, wenn ich dort feiner Apologie nöts 
big zus haben glaube, wo ich euere Aufmerkſamkeit auf eine 
BVerfahrungsmeife lenke, die in England wenig gelannt zu: 
feyn fcheint, in anderen Ländern aber ſtets mir entfchiedes 
nem Erfolge angewendet wird. 

Der Nuzen, welchen das Kochfalz in der Landwirths 
fhaft gewährt, ift ſchon feit langer Zeit in Deurfchland, 
Pohlen 96), Holland, Flandern und in allen Staaten der 





106) In Deutſchland, Leider! fo wie vieles andere Gute, nur auf dem 
Papiere. ©, Abhandlungen der Kurbaierifchen Akademie ber Wiſ⸗ 
fenfhaften. 1 B., ©. 138, u, fe In Poblen, wo ber arme Bauer 
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vereinigten Provinzen Amerika's befannt. Es ift daber fehr 
zu bedauern , daß die beitehbenden ftarfen Salz-Auflagen in 
England 97) die Bewohner diefes Landes der mannigfaltis 
gen Vortheile beraubren, weldye fie von diefem Foitbaren ins 
laͤndiſchen Mittel Härten erhalten fonnen. Salz ift in Engs 
land im Weberfluße, und es war ein bloßer Fehler in der 
Politik, daß wir daffelbe biöher dem Auslande verfauften , 


während fo viele taufend Morgen Landes, welche durch 


reichlichen Gebrauch des Salzes tragbar und ergiebig hätten 
gemacht werden koͤnnen, in unferem eigenen Lande fo fehr 
berabgefommen find, daß fie kaum mehr die Bebauungds 
Koſten tragen. Ä 

: Da nun die Regierung fo nachfichtig war, und bie 
Salz: Abgaben für jenes Salz, welches zum. Felobaue und 
zur Viehzucht beſtimmt ift, um ein Bedeutended verminderte, 
108) und alles davon abhängt, wie dieſes Foftbare Geſchenk im 
Lande aufgenommen wird, fo war es fehr zu wünfchen, daß 
diefer Parlaments »Acte die hoͤchſte Deffentlichkeit gegeben 
würde, damit nicht nur Fein Landwirth, fondern felbft Fein 
Gärtner über die Bedingungen in Unwiffenheit bleiben konn⸗ 
te, unter welchen er fich —— ein ſo treffliches Duͤn⸗ 
gungs⸗Mittel, wie das Salz, verſchaffen kann. 

Niemand wird mich irgend einer Privat-Abſicht befchuls 
digen konnen, wenn ich eine einfache Darftellung meiner An: 
ſichten über diefen Gegenftand bier vorlege, um fo tveniger, 
als ich bei der allgemeinen Annahme oder Nicht = Annahme 
des von mir vorgefchlagenen Verfahrens feinen perfönlichen 
Vortheil ziehen kann. Es fcheint mir daher vielmehr noth⸗ 
wendig, zu bemerken, daß meine Anficht über diefen Gegen 
fand auf genauer Prüfung, auf einer großen Anzahl von 
vergleichenden Verfuchen, und auf einem Vortrage beruht, 
welcher, ald SZnbegriff aller Beweiſe für diefe Sache, im 
Sabre 1817 vor den Lords des geheimen Rathes Sr. Mas 
jeität im Handelö » Departement, gehalten, und dann im 
Srühjahre des folgenden Jahres vor einen Ausſchuß des 





nicht Salz hat, fein Brod zu falgen, nicht einmal auf dem Papies 
re, weil dort nur wenige Zandwirthe lefen und fchreiten koͤnnen. 
4. d. deutſch. Ueb. 

1207) Die Vortheile, welche die Anwendung bes Kochſalzes, als Duͤn⸗ 
gungs s Mittel gewaͤhrt, waren in England mehreren Individuen 
fhon feit mehr als hundert Jahren bekannt; allein die ſtarken Ab⸗ 
dir auf das Salz und andere rn. machten bie allgemeine 

nwendung deffelben unmöglid, A. db. D. 
.;208) Den neueften Nachrichten aus England zu Folge fol die Salzſter⸗ 
er gänzlich für die Zukunft aufgehoben werden, A. d. deutſch. Urt. 
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Hauſes der Gemeinen gebracht wurde, welcher fih vom 16. 
März bis zum 15. Mai mit der Prüfung der Zeugniffe bes 
ſchaͤftigte, und feine Anträge über diefen fo wichtigen Ge⸗ 
genſtand abfaßre, 
Nach aufmerkfamer Prüfung aller diefer Belege, und 
nach unpartbeilicher Erwägung aller Thatfachen, welche ich 
über einen fo wichtigen Gegenftand fammeln fonnte, bin ich 
nun enrjchieden der Meinung , daß das Salz, nachdem die 
Abgabe deffelben auf 5 Pfund Sterling für jeve Tonne bers 
abgefezt wurde 799), ohne allen Zweifel der mohlfeilfte, der 
fräftigfte und der bequemjte Dünger, ſowohl für Aeker als 
für Wieſen ift. . 
Schon vor mehr ald Hundert und fünfzig Yahren hat 
Hr. Hugo Platt, ein ausgezeichneter Schrifrfteller der das 
maligen Zeit, fehr entfchieden von den Vortheilen gefpros 
chen, welche man dadurch erhält, daß man Salz auf die 
Aeker ſtreüut, und diefe Art zu Dingen, nennt er die gefüns 
defte, die wohlfeilfte, die philofophifchfte unter allen Düns 
jerarten. Er erzählt einen Fall, wo einem Manne, der ant 
Strande des Meeres über eine Brüfe ging, ein Saf mit 
Saat: Korn, den er auf den Schultern trug, in das Waſ⸗ 
fer fiel, und den diefer Mann fo lang im Waffer liegen 
laffen mußte, bis die Ebbe eintrat. Der arme Mann vermochte 
nicht, neues Saat:Korn zu kaufen, und mußte fich desjenis 
gen bedienen, das fo lang in Salzwaffer gelegen war. Als 
die Ernte heranfam, fand er, daß er weit mehr erntete, als 
alle feine Nachbarn. Hr. Platt bemerft, daß man das 
mals ſchon glaubte, daß diefe Saat nimmermehr fo ergiebig 
geweſen feyn würde, wenn fie nicht zufälliger Weife in das 
Meer : Warfer gefallen wäre; und doch hat weder biefer 
Mann noch irgend einer feiner Nachbarn in der Folge mehr 
vom Einweichen der Saar in Galzwafler Gebraudy ges 
macht 3350), 
Derfelbe Schriftfteller erwähnt eines Mannes, „der vor 
langer Zeit ein Bushel Salz ""T) auf eine Feine Strefe 


109) Ein Pfund Sterling ift 24 Lire italiane und eine Tonne hält 33 
Kubit = Fuß, 1188 Kubik⸗ Zoll italiänifchen Maßes. A. d, ital. Ueb. 
Eine Tonne ift 2000 Pfund und ein Pfund Sterl, 6 Rthir. 4 Grofch. 
ſaͤchſ. Man fieht Hieraus, daß Salz, auch nach diefem Nachlaffe, 
noch um vieleö theurer in England als bei uns ift. A. d. deutſch. 


Ueberf. 
220) MWernünftige deutfche Landwirthe bebienen ſich des Kochfalzes zum 
Einquellen der unfrudptbaren Saamenkorner, um fie zu beleben, 
und gegeı den Kornwurm bei dem Saat: Getreide, U. d. deutfch. Ueb. 
au) Ein Bu hel ift ı Kubiffuß 450 Kubik⸗Zoll. U, d. ital, Ueb. x 
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vereinigten Provinzen Amerika's befannt. ( 
zu bedauern , daß die beftebenden ftarfen € 
England '°7) die Bewohner dieſes Landes 
gen DVortheile beraubten, weldye fie von die 
ländifchen Mittel Härten erhalten koͤnnen. 
land im UWeberfluße, und es war ein bloi 
Politif, daß wir daffelbe bisher dem Ausl, 
während fo viele taufend Morgen Landes 
reichlichen Gebrauch des Salzes tragbar un 
gemacht werden koͤnnen, in unferen eigen 
berabgefommen find, daß fie kaum ‚mehr 
Kojten tragen, —* 

Da nun die Regierung fo nachſichti— 
Salz: Abgaben für jenes Salz, welches zi 
zur Viehzucht beſtimmt ift, um ein Bedeuter 
108) und alles davon abbängt, wie dieſes Fof 
Lande aufgenommen wird, fo war es fehr 
diefer Parlaments z»Acte die höchfte Deffei 
würde, damit nicht nur Fein Landwirth, fi 
Gärtner über die Bedingungen in Unwiſſen 
te, unter welchen er fich ——— ein fi 
gungs⸗Mittel, wie das: Salz, verfchaffen 

‚Niemand wird mid) irgend einer Prive 
digen fünnen, wenn ich eine einfache Darftı 
ſichten über dieſen Gegenftand hier vorlege 
als ich bei der allgemeinen Annahme der 
des von mir vorgejchlagenen Verfahrens F 
Vortheil ziehen Fann, Es fcheint. mir dah 
wendig, zu bemerken, daß meine Anficht uͤ 
fand auf genauer Prüfung, auf einer gı 
vergleichenden Verfuchen, und auf einem 
welcher, als Inbegriff aller Beweife für 
Jahre 1817 vor den Lords des geheimen 2 
jeität im Handeld » Departement , gehalteı 

Fruͤhjahre des folgenden Jahres vor ein 
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Verſuche über die Duͤnger-Arten 02), die von der 
r Aterbaugefellfhaft zu Turin den Preis erhielt, glaubte 
chemiſch beweifen zu konnen, daß die Salze das 
Wahsthum der Pflanzen nicht nur nicht fdre 
dern, fondern daß fie fogar für die Pflanzen 
verderblich find. „Dieß war auch“ fagt er „die Urs 
fache, warum auf die Güter derjenigen, welche des Ders 
brechens der beleidigten Majeftär fchuldig befunden wurden, 
Salz geftreut wurde; — auch Attila hatte, ald er Salz im 
Paduaniichen, und Friedrich der Rothbart, ald er Salz über 
dad Mailändifche fireuen ließ, feinen anderen Grund, als 
diefe Känder dadurdy wirklich unfruchtbar zu machen.“ 

Mag nun Herr Giobert bei feinen chemifchen Un’ers 
ſuchungen ſich geiret, oder bei jeinen agronomiſchen Verſuchen 
etwas verfehen haben, fo bleibt e& immer Thatſache, daß 
viele Mölker fchom feit langer Zeit fih des Salzes als Din: 
ger bedienen, und daß vorzüglich in. England der Gebrauch 
des Salzes in den lezteren Jahren beinahe allgemein wurde, 
weil Erfahrung bewiefen hat, daß Salz auf eine beinahe 
unglaubliche Weife den Ertrag des Aferbaues föıdert. 
Dieſe über allen Zweifel erhabene Tharfachen beweis 
fen allerdings die Richtigkeit uad Wahrheit ded von Herrn 
Giobert aufgeftellten Grundſazes; „Daß Erfahrung 
allein in der Welt nie der Sclave der Meis 
nung ift.‘ 

Wenn ed auch wahr wäre, daß Attila und Friederich, 
der Rorhbart, Salz ftreuen ließen 1203), und zwar nicht aus 
bloßer Formalität, und nad damalıger Sitte, 





103) ®ergl. Memorie della r. Societä agraria di Torino. Ve, 
V. Part. I. Ricerche fisico - chimiche sopra la vegetazioue 
e la causa della fertilita delle terre. X, d. ital, Ueberf. 


103) — *—— auf den heutigen Tag erhielt ſich, ſelbſt in der gebilde⸗ 
ten Welt, das Maͤhrchen, daß Friedrich der Rothbart (Barbarofs 
fa) Salz auf die Ruinen unferer Stadt habe ftreuen laffen. Graf 
@iulini widerlegt in feinen Meınorie della cittä e campag- 
na di Milano ne’ secoli bassi, wo er auf diefen Umftand zu 
ſprechen kommt, die hierüber von Meibom und Flamma verbreites 
ten Unmwahrheiten umftändlicy, und bemerft, „daß weder Morena, 
noch Sir Raul, noch irgend ein anderer gleichzeitiger und- wohl: 
unterrichteter Schriftfteller von diefer Sonderbarfeit aud nur die 
leifefte Erwähnung thaten.“ (Mergl. Parte VI. a. a.D.) Pietro 
Verri fpricht in feiner Storia di Milano wie Graf Giulint, 
Man vergleidye auch die Vicende di Milano durante la quer- 
ra con kederico I. imperadore illustrate colle pergameni 

di que' tempi, compilate dai Monaci Gistereiensi $. XX. 
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fondern um die Felder im Paduanifchen und Mailändifchen 
wirklich unfruchtbar zu machen, wie Hr. Giobert zum 
Beweiſe feiner Behauptung anführt, io wuͤrde dieß hoͤchſtens 
‚beiveifen, daß man eine unermeplihe Menge Salzes härte 
ausitreuen muͤſſen, um den Boden dadurch unfruchtbar zu 
machen, da Salz nur allein im Uebermaße fchädlich ift. Und 
wer weiß nicht, daß felbit in der Mevicin viele Urzneten 
Gifte werden, fobald man diejelben in zu großer Gabe ven 
Kranken darreiht ? Und wird nicht derfelbe Dünger, der 
anerkannt von allen Delonomen fir den beften gehalten 
wird, ein Vertilgungsmittel für alle Pflanzen, wenn man 
deffelben zuviel auf Wiefen und Aeker fübtr ? „Pflanzen be: 
därfen nicht bloß Nahrung, fondern dieſe muß denfelben 
auch gehörig gereicht werden. Zuviel ift ihnen ebem fo ſchaͤd⸗ 
lich , als gar nichts 94), 

Eben dieß gilt auch vom Salze, welches, in eben dem 
Verhaͤltniße, ald ed aͤußerſt kraͤftig auf die Vegetation wirft, 
nur mit aller Aufmerkſamkeit den Verjchiedenheiten des Bo— 
dend angepaßt werden kann, wozu wiederholte Werfuche 
nöthig * 

Es waͤre Zeitverluſt, ſich hieruͤber weiter verbreiten zu 
wollen: der Aufſaz des Hın. Parkes, deſſen treue Webers 
ſezung ich bier liefere, umfaßt in jeder Hinſicht das klein—⸗ 
lichſte Detail mir ſolcher Genauigkeit, daß dem Landmanne 
ſchwerlich hieruͤber noch eine Frage uͤbrig bleiben kann. 


Sendſchreiben on alle diejenigen, welche in Groß-Britannien Akerbau 
oder Viehzucht treiben, worin der Nuzen der Anwendung des Salzes 
auf verfchiebene Zweige des Alerbaucs und der Viehzucht auf einem 
Gute ded Samuel Parkes erwichen wird, 


London den 15. Febr. 1819, 


In Folge des neuerlich von der großbritannifchen Res 
gierung zu eueren Gunſten erlaffenen Geſezes, und ded Ans 
theiles, welchen ich vorläufig an der Veranlaſſung diefes 
Geſezes genommen habe, halte ich e8 für meine Pflicht, eues 
re Aufmerkfamteit auf diefen Gegenftand zu lenfen, und euch 
hlemit vijentlich folgende Beobachtungen mitzutheilen. . 

Die Thatſachen, welde ich euch hier vorlegen wers 
de, find für euer Intereſſe von folcher Wichtigkeit, und 





#)) Memoire de Kirwan sur les engrais, Man vergleiche auch 
Olivier de.Serres in einer Anmerkung im Traite des engrais, 
tirede differens rapporıs faits au departement d’ a,ricul- 
ture d’ Angleterre, A. d. ital, lieb, | 


23 * 
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die dffentliche Bekanntmachung derfelben ift fo fehr geeignet, 
das Wohl des ganzen Königreiches zu fördern, daß ich von 
meiner Seite ed für ein Vergehen halten zu müßen glaubte, 
wenn ich ed unterließe, — alle moͤgliche Oeffentlich⸗ 
keit zu geben, oder vernachlaͤßigte, dieſelben jenes Licht zu 
ſtellen, deſſen Klarheit euch in den Stand ſezen kann, dieſel⸗ 
ben zu ſchaͤzen und zu wuͤrdigen. AR: 
Die Vortheile, welche ihr genießen werdet , wenn ihr 
euere Wiefen und Aeker mit Salz dingt, euren Pferden und 
Rindern und übrigen Hausthieren dieſes eben fo Fräftige als 
wohlchätige Mittel als Würze zu ihrem Futter gebet, um fie 
dadurch gefund und ftark zu erhalten, werden den Haupt: 
Inhalt diefer Blaͤtter bilden: ich wünfche nichts fehnlicher, 
als daß ihr denfelben für die Zukunft bei euerer Wirthſchaft 
beherzigen möget. | 
- Sch bin überzeugt, daß wenn ihr dieſes Schreiben aufs 
merkſam und ohne vorgefaßte Meinung gelefen, und die im 
Anhange aufgeführten unwiderlegbaren Beweife mit Genaus 
igteit werdet geprüft haben, auch ihr auf eueren Befizungen 
und Gründen und mit eueren Hausthieren jene Verſuche ans 
fielen werdet, welche euch von den Vortheilen der Anwen 
dung des Salzes bei euerer Wirihſchaft überzeugen, und zu 
derfelben beftimmen werden. | Ä 
Der unfterblihe Sully, einer der größten Männer , 
die Frankreich jemals hervorgebracht hat, wiederholte es ſo 
“oft, daß die erfie Grundmarime einer guten Staats: Ber: 
waltung die feyn müße: den Akerbaͤu vor dem Ma 
nufacturwejen zu fördern, und lezterem immer nur 
den zweiten Rang in der Staatswirthfchaft zu gounen. Col 
bert im Gegentheile, der gleichfalls ein großer Minifter 
war, wies dem Manufacturwefen den erften Rang in der 
. Staatöwirthfchaft während feiner Verwaltung an, um 
ſchenkte den Künften alle mögliche Aufmunterung, indem er 
‚überzeugt war, daß nur dort, wo Manufacturen blühen, 
‚dasjenige, was der Boden erzeugt, gehdrig verwendet und 
benüzt werden kann 205). Wahrſcheinlich har diefer berühms 





205) Es unterliegt Eeinem Zweifel, daß, wenn der große EYE 
Colbert's Zeiten gelebt hätte, er eben fo fehr für ige 
Manufacturen gewefen feyn mußte, als Colbert, hatte er “ 
zu Sully's Zeiten gelebt, den Akerbau eben fo fehr, wie Sul 4 
— haben würde: denn nothwendig muß der Aferbau rn 
anden feyn, als man an Manufacturen denken Fann. el 
man aber in einem Lande, wo man bereitd im Getreide fl — 
den Akerbau noch immer auf Koſten der Manufacturen Ra 
fcheint der FinanzsMinifter diefes Landes nicht zu wiflen, daß 
in feinem eigenen Fette erſtiken idnne. A. b. deutſch. Ueb. 
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te Staatömann die Künfte niche anf Koften des Alerbaues 


begünftigt, indem er felbft bemerkte,’ daß in jedem Lande 


der Hauptvortheil, den die Manufacturen dem Staate ges 
währen, aus dem Merthe ihrer Erzeugniße und aus der 
u des Abſazes der Producte des Akerbaues hervors 
eht. 

Der große Sully pflegte, zur Behauptung ſeiner obigen 
Meinung, immer zu ſagen, er ziehe den Akerbau aus dem 
einfachen Grunde vor, weil die. Aeler ſich bei jenen Ereigs 
niffen , auf welche, obfchon fie immer Eiferfucht und Rach⸗ 
fucht nähren, die meiften Regierungen der Staaten fo fehr 
erpicht find, ſich nicht fo leicht aus dem Lande fchleppen 
laffen. „Großer und immer fleigender Ertrag ded Bodens 
eined Landes fichert‘’ fagt er „die Freiheit des Volkes, wels 
ches dafjelbe bewohnt, während er zugleich die übrigen bes 
nachbarten Völker in eine Art von Abhängigkeit von diefem 
Volke verfezt: fehle ed aber an Getreide, als dem erften 
Bedürfniffe des Lebens, fo wird das Volf, dem ed daran 
fehle, von dem Auslande abhängig , und diefes kann dem⸗ 
felben feinen Bedarf zukommen laffen oder verweigern.“ 
„Das Ausland,‘ fährt er fort, „kann die Erzeugniffe des Bo⸗ 
dens eines Landes nicht verzehren, ohne daß die Einwohner 
diefed Landes Wortheil davon hätten, d. h. ohne den Abfaz 
des Getreides vortheilhafter ald den Beſiz defielben zu mas 
chen; während, im Gegentheile, die Erzeugniße der Künfte 
und Manufacturen durch jene eines benachbarten rivalifirens 
den Volkes übertroffen werden können, und der Handel mit 
denfelben nach allen MWelttheilen an diefes benachbarte Volk 
fehr leicht ausfchließlich für eine * Zeit uͤbergehen kann.“ 
Wenn dieſe Anſichten, wie ich glaube, gleich wahr und 
richtig find, fo muß jede Verbefferung im Akerbaue und in 
der Landwirthfchaft in England als bedeutender Gewinn für 


das Wohl des britifchen Volkes betrachtet werden, und man 


wird mich entfchuldigen, wenn ich dort Feiner Upologie nöts 
big zu haben gläube, wo ich euere Aufmerkſamkeit auf eine 


Verfahrungsmweife lenke, die in England wenig gelannt zu: 


feyn fcheint, in anderen Ländern aber flets mit entfchiedes 
nem Erfolge angewendet wird. 

Der Nuzen, weldyen das Kochfalz in der Landwirths 
fhaft gewährt, ift ſchon feit langer Zeit in Deurfchland, 
Pohlen +06), Holland, Flandern und in allen Staaten ber 





206) In Deutſchland, leider! fo wie vieles andere Gute, nur auf dem 
Papiere. S. Abhandlungen der Kurbaierifchen Akademie der Wiſ⸗ 


* 


fenſchaften 1 B. ©. 138. u. fe In Pohlen, wo der arme Bauer 
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vereinigten Provinzen Amerika's bekannt. Es iſt daher ſehr 
zu bedauern, daß die beſtehenden ſtarken Salz-Auflagen in 
England '9”) die Bewohner dieſes Landes der mannigfaltis 
gen Vortheile beraubren, welche fie von diefem Foitbaren ins 
ländifhen Mittel Härten erhalten Fonnen. Salz ift in Engs 
land im Weberfluße, uud es war ein bloßer Fehler in der 
Politik, daß wir daffelbe bisher dem Auslande verkauften , 
während fo viele taufend Morgen Landes, welche durch 
reichlichen Gebrauch des Salzes tragbar und ergiebig hätten 
gemacht werden koͤnnen, in unferen eigenen Lande fo fehr 
berabgefommen find, daß fie kaum mehr die Bebauungss 
Koſten tragen. 

: Da nun bie Regierung fo nachfichtig war, und bie 
Salz: Abgaben für jenes Salz, welches zum Felvbaue und 
zur Viehzucht beſtimmt ift, um ein Bedeutende verminderte, 
108) und alles davon abhängt, wie diefed Foftbare Geſchenk im 
Lande aufgenommen wird, fo war es fehr zu wünfchen, daß 
diefer Parlaments »Acte die höchite Deffentlichkeit gegeben 
würde, damit nicht nur Fein Landwirth, fondern felbft Fein 
Gärtner über die Bedingungen in Unwiffenheit bleiben konn⸗ 
te, unter welchen er fich gegenwärtig ein fo treffliches Düns 
gungs-Mittel, wie das Salz, verfchaffen kann. 

Niemand wird mic) irgend einer Privat-Abſicht befchuls 
digen koͤnnen, wenn ich eine einfache Darftellung meiner An: 
ſichten über diefen Gegenftand hier vorlege, um fo weniger, 
als ich bei der allgemeinen Annahme oder Nicht = Annahme 
des von mir vorgejchlagenen Verfahrens feinen perfdnlichen 
Vortheil ziehen kann. Es fcheint mir daher vielmehr noth⸗ 
wendig, zu bemerken, daß meine Anficht über diefen Gegen: 
fand auf genauer Prüfung, auf einer großen Anzahl von 
vergleichenden Verſuchen, und auf einem Vortrage beruht, 
welcher, als Inbegriff aller Beweife für diefe Sache, im 
Jahre 1817 vor den Lords des geheimen Rathes Sr. Mas 
jeftät im Handels » Departement, gehalten, und dann im 
Srühjahre des folgenden Jahres vor einen Ausfchuß des 





nicht Salz hat, fein Brod zu falgen, nicht einmal auf dem Papies 
re, weil dort nur wenige Landwirthe lefen und fchreiten koͤnnen. 
%. d. deutfch, Web. 

20”) Die Vortheile, welche die Anwendung bed Kochfalzes, ald Düns 
gungs » Mittel gewährt, waren in England mehreren Individuen 
ſchon feit mehr als hundert Jahren bekannt; allein die ſtarken Ab⸗ 

aben auf das Salz und andere — machten die allgemeine 
nwendung deſſelben unmoͤglich. A. d. D. 

Aaot) Den neueſten Nachrichten aus England zu Folge ſoll die Salzſter⸗ 

er gänzlich für die Zukunft aufgehoben werden. %. d. deutſch. Urt. 
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Haufes der Gemeinen gebracht wurde, welcher fih vom 16. 
März bis zum 15. Mai mit der Präfung der Zeugniffe bes 
ſchaͤftigte, und feine Anträge über diejen fo wichtigen Ges 
genftand abfaßte. 
Nach aufmerkfamer Prüfung aller diefer Belege, und 
nach unpartbeilicher Erwägung aller Thatfachen, welche ich 
über einen fo wichtigen Gegenftand fammeln fonnte, bin ich 
nun enrjchieden der Meinung , daß das Salz, nachdem die 
Abgabe defjelben auf 5 Pfund Sterling für jede Tonne bers 
abgefezt wurde 799), ohne allen Zweifel der wohlfeilfte, der 
fräftigfte und der bequemjte Dünger, ſowohl für Aeker als 
für Wieſen ift. | 
Schon vor mehr ald hundert und fünfzig Jahren hat 
Hr. Hugo Platt, ein ausgezeichneter Schrifrfteller der das 
maligen Zeit, fehr entfchieden von den Vortheilen gefpros 
chen, welche man dadurch erhält, daß man Salz auf die 
Aeker ſtreut, und diefe Art zu duͤngen, nennt er die gefüns 
defte, die wohlfeilfte, die pbilofophifchfte unter allen Duͤn⸗ 
gerarten. Er erzählt einen Fall, wo einem Manne, der am 
Strande des Meeres über eine Brüfe ging, ein Saf mit 
Saat:Korn, den er auf den Schultern trug, in das MWafs 
fer fiel, und den diefer Mann fo lang im Waſſer liegen 
laffen mußte, bis die Ebbe eintrat. Der arme Mann vermochte 
nicht, neues Saat: Korn zu Faufen, und mußte fich besjenis 
gen bedienen, das fo lang in Salzwaſſer gelegen war. Als 
die Ernte herankam, fand er, daß er weit mehr erntete, al& 
alle feine Nachbarn. Hr. Platt bemerkt, daß man das 
mals fchon glaubte, daß diefe Saat nimmermehr fo ergiebig 
geweſen feyn würde, wenn fie nicht zufälliger Weife in das 
Meer : Waller gefallen wäre; und doch hat weder diefer 
Mann noch irgend einer feiner Nachbarn in der Folge mehr 
vom Einweichen der Saat in GSalzwafler Gebrauch ger 
macht 2230), 
Derſelbe Schriftfteller erwähnt eines Mannes, „der vor 
langer Zeit ein Bushel Salz T"T) auf eine Kleine Strefe 


109) Ein Pfund Sterling ift 24 Lire italiane und eine Tonne hält 33 
Kubit = Fuß, 1188 Kubik » Zoll italiänifchen Maßes. A. d. ital. Ueb. 

* Eine Tonne ift 2000 Pfund und ein Pfund Sterl, 6 Rthir. 4 Grofch. 
ſaͤchſ. Man fieht hieraus, daß Salz, auch nach diefem Nachlaſſe, 
noch um vieles theurer in England als bei uns iſt. A. d. deutſch. 


Ucberf, 
120) Vernuͤnftige deutſche Landwirthe bebienen ſich des Kochfalzes zum 
' Einquellen der unfrudtbaren Saamenkorner, um fie zu beleben, 
und gegeı den Kornwurm bei dem Saat:Getreide, U. d. deutfch. Ueb. 
22) Ein Bu Hei ift 1 Kubikfuß 450 Kubik⸗Zoll. A. d. ital, Ueb. M 


* 
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unfruchtbaren Landes zu Clopham Common ſtreute, und 


der noch heutigen Tages““ (zur Zeit naͤmlich wo Hr. Platt 


Es 


— 


ſchrieb) „friſcher und ſchoͤner gruͤnte, als irgend ein anderer 
Flek in der Nachbarſchaft umher.“ 

Der berühmte Doctor Brownrigg, welcher um das 
Jahr 1748 fchrieb, fagt, wo er vom Kochfalze fpricht: „es 
findet fi) in der ganzen Natur verbreitet; es liegt verborgen 
im Schooße. der Erde, wie in den Tiefen des Oceans; es 
faͤllt mit dem Regen hernieder auf die Erde, und befruchtet 
den Boden; ed.durchdringt die Pflanzen und gelangt mirtelft 
diefer in die Körper der Thiere, jo daß man daffelbe als die 
allgemeine Würze der Natur betrachten kann, welche wohl- 
thätig auf alle lebendige Wefen, auf Thiere ſowohl, wie auf 
Pflauzen wirkt.” | | 

In einigen Gegenden Englands, vorzüglich in der Nähe 
der Salzgruben, kennt man den Nuzen des Salzes ald Din 
gungsmittel nur zu gut, und hält demfelben die gebührende 
Lobrede. Es wurde auch neulich in dem Haufe der Gemeis 
nen von einem hochberübmten Mitgliede deffelben bis zur 


Evidenz erwiefen, daß die Landwirthe in Cornwallis fofehr 


von dem Ruzen des Salzes, ald Dünger, überzeugt find 
112), daß, wenn dad Salz zum Einfalzen der Fifche verkauft 
wird, immer ein heftiger Streit zwifchen den Landwirthen 
und den Fifchern entfteht, und jeder mehr Salz haben will. . 
Daffelbe verehrliche Mirglied bemerkte dem Haufe, daß auf 
jenen. Feldern, auf weldye Salz geftreut, und dann Weizen 
oder auch nur jene Ruͤbenart, die man Turnips nennt, ges 
ſaͤet wurde, erfterer jedesmal vom Roſte frei blieb, wenn 
leid) der Weizen auf allen benachbarten, unmittelbar anftes 
— Aekern davon bedekt war. 
Die Kraft, mit welcher das Salz alles verderbliche Un: 
traut 23) zerfldrt, und die Maulwurfögrillen, die Würmer, 





12) Man hat in Gornwallis auch noch eine andere Methobe, bie el: 
ber zu büngen, nämlich mit See-Sand, und dieß zwar wegen des 
Salzes, welches diefer Sand bei fi führt, Man hat diefe Urt zu 
dungen fo vortheiiyaft — daß ein Schriftſteller, der ſchon 
vor go Jahren fehrieb, die jährlichen Koften der bloßen Herbeifchaf- 
füng bes See-Sandes in der ganzen vereinigten Graffchaft auf 
32,000 Pfund Sterling berechnete, und diefe Methode hat in den 
lezteren Jahren fich fo fehr verbreitet, daß Dr. Paris verfichert, 
bie jährlichen Auslagen für bloßen Landtransport des zum Düngen 
gebrauchten Sandes betrügen in Gornwallis allein wenigftens - 
30,000 Pfund Sterl, %.d. O. 

213) Dieß ift etwas zu viel behauptet; denn es gibt auch Unkraut, wel⸗ 
2 das Salz eben jo gut. bekommt, wie dem Weizen. A. d. deutſch. 
. » .. 
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die Fliegen und die fchädlichen Juſecten Überhaupt: vertreibt, 
ift in vielen Gegenden fehr wohl befannt: wer hieran zwei: 
felt, der kann fich leicht durch directe Verfuche hievon über: 
zeugen. Nimmt man 5.3. nur einige Erdwirmer aus dem 
son und beftreur fie mit Salz, fo wird man fehen, baß 
ie einige Minuten lang fich winden, und dann fterben "7*). 
Das Salz bringt alfo, wenn man fo fagen darf, zwei Würfe 
mit einem Steine hervor: während es das Ungeziefer und 
das Unkraut auf dem leeren Aker zerftdrt, bereitet ed den 
Boden zur Aufnahme des Samenfornes oder der dahin ver: 
festen Pflanzen Fräftig vor, und erhöht den Ertrag der Ernte. 
Abgefehen von diefem doppelten Vortheile müßte ſchon der 
üppige Wuchs allein und die herrliche grüne Farbe, welche 
dad Salz, wo ed gehörig angewendet wurde, den Gewäch: 
fen ertheilt, den Landwirth, der fich deffelben bedient, fo 
wie feine Nachbarn von der Kraft ded Salzes überzeugen: 
wenn nur ein oder der andere größere Güterbefizer in jedem 
Diftricte auch nur mit Fleinen Verſuchen anfangen wollte, 
jo müßte, ich bin hievon überzeugt, diefe Art zu — 
125) ſehr bald die Aufmerkſamkeit aller Landleute, und ſelbſt 
derjenigen auf ſich ziehen, die nur ein kleines Gärtchen zu 
beitellen haben. 

Nach den augenfcheinlichen Beweifen, weldye man über 
biefen Gegenſtand bereits eingezogen hat, ift es offenbar, 
daß ein großer Theil der Gründe diefes Königreiches beinahe 


— 


214) Diefe Kraft des Salzes, die Erdwuͤrmer zu vertilgen, verdiente be= 
fonders von den Landwirthen, welche in den Umgebungen von Mai: 
and, vorzüglich vor der Porta orientale und vor ber Porta To- 
sa MWiefengrünbe befizen, fleißig beachtet zu werben: fhon feit 
mehreren Jahren haben diefe Infekten die fchonften Wiefen verheert, - 
ohne daß ed möglich geweſen wäre, ein Mittel gegen bie Verhee⸗ 
zungen derfelben aufzufinden. A.d. ital, Ueb. Unfere Aeker in Baiern 
leiden jeden Herbft mehr oder minder von ber Akerfchnete, welche 
am mit Salz getödtet werben könnte, A. d. deutſch. Ueb. 


15) Ich finde es für nothwendig hier zu bemerken, daß man zum Düne 
gen der Fünftlichen Wiefen weit weniger Salz bebarf, ald zum Düns 
aen ber Xeker, welche mit Getreide beftellt werben follen. Sechs 
Busheld oder 336 Pfund fein gepülverten Salzes find regelmäßig 

. Über das Gras hingeftreut, hinreichend um ein Were * kuͤnſtliches 
Wiefenland gehörig mit Salz zu d ngen ‚ während man 16 — 20 
Bushel auf eben fo viel Bracfeld braucht, um baffelbe vom 
Unkraute zu reinigen, und zur Aufnahme der Saat vorzubereiten. 
Auf Wiefen konnen zwei bis drei Bushels geftampften Salzes auf 
jedes Acre unmittelbar nach der Heuernte gefäet werden, was vors 
züglich in heißen und trofenen Jahren fehr nüzlich ift. A. d. O. 

*) _ * in 43560 Engl, O Zuß, oder 1056 franzoͤs. D Toiſen. 

. Wal, ’ 


— 
» 
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doppelten Ertrag an Heu und an Getreide liefern wuͤrde, 
wenn die Wieſen und Felder gehdrig mit Salz beftellt wuͤr⸗ 
den. Wie viel unfere Manufacturen, und das Land über 
haupt, auch in anderer Hinficht dabei gewinnen würden, 
das darf ich wohl nicht weiter bier entwifeln. Außer dem, 
daß der Boden durch eine hinlängliche Menge Salzes Stärte 


erhält, wird auch die Ernte dadurch noch früher zur Reife 


bebracht N); ein Umftand, der für die nördlichen Gegen: 
den unferer Inſel von bedeutender Wichtigkeit ift, indem da: 


-felbft ein großer Theil der Getreide-Ernte durch die herbſt— 


liben Regen zu Grunde geht, und weder durch die Sonne 
noch durch die Minde mehr: fo getrofnet werden kann, daß 
man fein Getreide mit Sicherheit in Garben binden Fönnte. 
Wenn der Landwirth bei der Heu-Ernte gezwungen ift, wes 
gen der Unficherheir der Witterung fein Heu zu frühe einzu⸗ 
fuͤhren, ſo wird etwas Salz auf jeden Heuſchober geſtreut, 
dieſen gegen den ſogenannten Schober-Brand (mow-burned) 
zu ſchuͤzen, und dieſes ſo mit Salz beſtellte Heu wird, wenn 
man ed den Pferden und übrigen Hausthieren aufſtekt, jes 
dem in der beften Jahreszeit eingefahrenen, aber nicht mit 
Salz gewürzten Heue vorgezogen werden. AR, 
Auch die Reinlicykeit, welche dem Salze als Diüngungss 


Mittel: eigen ift, ift ein beachtenswerther Vortheil, und in 


manchen Hallen, vorzüglich dort, wo man Maftvieh Hält, 
von hoher Wichtigkeit. Man hat nur zu oft fchon bemerft; 
daß, wenn eine Wieſe alfogleih nad) dem Mähen mit dem 
gewöhnlichen Dünger beftellt wird, die Rinder das Gras 
nicht freffen mögen, welches auf einer folchen Wiefe waͤchſt. 
Wenn man flatt dieſes Düngers, glei nah dem Mähen, 
die Wieſe mit ein paar Bushel Salz beftreuen würde, fo 
würde diefem Nachtheile und Verlufte dadurch vorgebeugt, 
und man würde gleich eine reichliche Ernte von fo jüßem 
Grummet erhalten, daß Pferde wie Rinder daffelbe mir der 
größten Gierde frefien werden. | | 

Die Landwirthe pflegen in einigen Gegenden ihr Saat⸗ 
Korn in Kalkwafler einzuweichen, und diefes Verfahren hat 
ohne Zweifel feinen Nuzen; ich bin aber feftigli der Meis 


ò““ — 


215) Der feel, Dr. Darwin ſagt, wo er vom Salze als Dünger 
ſpricht, „daß baffelbe, indem es ein Reizmittel ift, welches bie 
*— der einſaugenden Gefäße der Pflanzen auf eine unge- 
woͤhnliche Weife erhöht, auch in einem gewißen Maße das Wachs: 
u berfelben vermehren, und fie in ben Stand fezent kann, wäh= 
rend einer gegebenen Zeit mehr Nahrung zu fi zu nehmen, und 
ihren Kreislauf und ihre Abfonderungen zu befchleunigen.“ -A.d. DO; 
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nung, daß eine ftarfe Salzlache aus einer Aufldfung von 
Kochlalz in Waſſer noch unendlich Fräftiger feyn würde. 
Beinahe die Hälfte des Weizens, den man erntet, befindet 
fih in einem Zuftande von Krankheit, den man Brand 
oder Roft 116) (smutorrust) nennt, und welchem diefe Art 
von Getreide fehr unterworfen iff; wenn aber das Saatkorn 
gehörig mit Salz zubereitet ift, kann diefer Unfall an dem: 
felben nimmermehr entftehen. Mehrere, an dem allgemei: 
nen Wohle theilnehmende, Landwirthe haben ed bereitd durch 
Berfusche erwiefen, daß man nie an jenen Kartoffeln den 
Krebs (scab) wahrnimmt, welche in einem Boden gebaut 
werben, den man mit Salz gedüngt hat. 

In mehreren Gegenden Flanderns, vorzäglich aber um 
Lille, pflegt man den Harn derjenigen Hausthiere, welche 
ihr Futter mit Salz bejtreut genießen, befonderd, in eigenen 
Behältern, aufzubewahren, und wenn man diefen Harn fo= 
dann über gewiße Gründe, melche die Erfahrung ihnen als 
biezu geeignet kennen lehrte, ausfprizt, fo erhält man, ohne 
allen anderen Dünger, nicht bloß eine bedeutende, fondern 
in der That unglaubliche Wirkung von demſelben. 

So viel mag einftweilen hinreichen, um Euch zu uͤberzeu⸗ 
gen, daß. ihr Ähnliche genuͤgende Refultate erhalten werdet, 
wo ihr euere Wiefen und Aeker mit Salz dingt: in dem Ans 
hange werdet ihr ein Verzeichniß derjenigen Herren und Gü: 
terbefizer finden, welche das Salz ald Dünger anmwendeten, 
und die trefflihe Wirfung deffelben bezeugten, unter anderen 
auch ein Zeugniß eines Herren, der fchon feit vielen Fahren 
fih des Salzes in diefer Hinficht auf feinem Gute bediente, 
und der zugleich verfichert, daß man in feiner Gegend feit 
mehr ald 40 Jahren mit dem beften Erfolge Salzlarbe auf 
die Felder fprizt. Er kam aus einer entfernten Grafſchaft 
nach London, bloß um dem Wunfche des Ausſchuſſes des Haus 
ſes der Gemeinen zu entfprechen, und demfelben das Refuls 
tat feiner, während einer fo langen Zeir gemachten, Erfah: 
rungen vorzulegen. Ihr werdet dafelbft auch die Vorfchläge 
des Akerbau⸗Rathes zu London, und der Gefellichaft der 
(hottifchen Hocdyländer finden, deren Anwelfungen euch bins 
länglich von den Vortheilen der Anwendung des Salzes bei 
dem Feldbaue überzeugen werden: fie haben überdieß noch 


2136) ‘ch empfehle hierüber einen vortrefflichen Aufſaz des Hrn. Joh. 
Binclair „über die Weife dem Rofte im Weizen mit: 
telft desSalzes vorzubeugen,” welchen der Akerbau⸗Rath 

unentgeldlich vertheilen ließ. Der Gegenftand ift zu wichtig, uls 
daß er nicht entfcheidende Verſuche verdiente, U.d, DO. Dam 
vergleiche die 110 Anmerk. S.359. A. d, d. Ueb. 
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Preiſe fir jeven antgefchrieben , der eine Reihe von auserle: 


fenen Verfuchen über die Anwendung diefes koſtbaren Mittels 

auf verichiedene Zweige des Alerbaues derſelben vorlegen 

wird 117). F a 
Mir wollen nun. zu dem zweiten Theile unſeres Gegens 


. ftandes, zur Anwendung bed Salzes bei der Fütterung der 


Kinder und Pferde, und bei der Maftung der Hausthiere 
überhaupt Äbergehen. Ich werde hier nur der mannigfaltis 
gen Vortheile erwähnen, die aus der Erfahrung felbft hervor: 
Hingen, und bin zum Voraus von der Wirkung überzeugt, 
welche die Anficht der vielen in dem Anhange. aufgeführten 
Beweiſe hervorbringen muß. 

Um die Menge des Salzes, die auf jeder verfchiedenen 
Art von Boden nöthig ift, mit Genauigkeit zu beftimmen, 
und die Vortheile genau zu ermeffen, welche aud der Anwen 
dung deffelben in allen verfchiedenen, bei und gewöhnlichen 
Arten des Feldbaues hervorgehen, ift eine lange Reihe von 
Erfahrung nöthig , wie felbft einige. dem Ausſchuſſe des Haus 


ſes der Gemeinen vorgelegte Zeugniffe beweifen, die nicht 


genügend. und widerfprechend gewefen find. Die Vortheile 
jedod) , welche man dadurch erhält, daß man feinen Rindern 
und Hausthieren Salz reicht , find fo entfchieden und für fih 
Kar, daß Fein Landwirth einen Augenblif anftehen Faun, die 
felben zu benuͤzen. 

Es ift allgemein befannt, daß Salz die Verdauung bei 
den Pferden und Hausthieren fördert, und im denfelben eine 
Anlage zum ſchnellen Fettwerden erzeugt 778). Es iſt ferner 
befannt, daß, wenn man die Pferde mit gefchnittenem Strobe 
oder mit Häkerling füttert, man denfelben von diefem wohl: 
feilen Futter mehr, ald unter jeber anderen Bedingung, reis 
chen- darf, fo bald es mit Salz beftreut ift; und da ed bei 
einem Thiere, dad man mäften will, gar fehr darauf an 
tommt, ir man demfelben feinen Magen voll füllt. fo kann 
dieß, fo bald es mit einer hinlänglichen Menge von Sal; kr 
ſchieht, ſowohl zum Mäften ald zum gefunden Futter für 
das Thier mit bloßem Strohe in der reichlichften Menge mit 
dem größten Vortheile geleiftet werden. So weiß auch jeder, 





sı7) Es (ft ung aufgefallen, daß Hr. Parkes nicht auch ——— 
bekannte Fruchtbarkeit Ungerns, Pohlens, Meklenburgs als Beweis 
für die befruchtende Kraft des Salzes anfuͤhrt. Aue biefe Laͤndet 
zn zu’ denjenigen, deren Oberfläche auf bem feften Lande von 
uropa am fpätefien vom Meere entblößt wurde, und deren Bor 

- berr, zumal in Ungern, ſehr falzig ift. d. deutfch. Web; 
s18) Dieß tft übrigens Beine Empfehlung für das Satz in einem Pferd 

falle, 9. d. deutfch. ueb. | 


’ 
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der nur einige Erfahrung in der Viehmaft befizt, daß eine 
ehörige Menge des gemeinften Futters, wenn fie von dem 
biere mit Appetit genoflen wird, daffelbe, wenn man nur 
noch etwas weniges von einer nahrhafteren Koft zufezt, fchnels 
ler fett machen wir), als das befßte Futter, dad man nur 
in mäßiger Quantität dem Thiere vorlegt. Es gibt in der 
That kaum irgend ein Nahrungs: Mittel für die Hausthiere, 
welches, gehörig. mit Salz gemengt, nicht den Appetir ders 
felben erhöhte, und fie mit größerem Wohlgeſchmake freffen 
machte: es muß daher auch für jeden, der ſich mit Viehmaſt 
befibä tigt, intereffant feyn, zu wiffen, wie er dieſes fo nuͤzli⸗ 
n Salz auf die wohlfeilfte und leichtefte Art anwenden | 
Es wurde im vorigen Fahre vor dem Ausfchuffe ded Haus 

fed der Gemeinen unwiderlegbar bewiefen, daß 14 Pfunde 
Strob, welches bei vollfommener Reife der Körner gefchnit> 
ten (alfo für fich nur von geringem Werthe), dann eingeweicht, 
abgebrüht und mit vier Loth Salz gemengt wurde, 40 Pfunde 
Rüben bei der Maftung erfezen. Diefe Thaͤtſache ift doch 
wahrlich für jeden Landwirch wichtig, und follte es moͤglich 
feyn, Daß fie irgend einem Landwirthe unbekannt bleiben 
fönnte ? 
Einer meiner Freunde reiste im Jahr 1812 in den ver⸗ 
einigten norbamerilanifchen Staaten von Maffachufets nach 
dem Miffifippe. Er fah, daß man auf diefer ganzen weiten 
Strefe die Heubünde falzte, oder auch nur gerade hin das 
Heu mit Salz beftreute, und zwar in dem Berhältniffe von 
14 Pfund Salz auf eine Tonne Heu. Er fagt, daß man m 
diefem Lande allgemein dem Hornviehe und den Schafen Salz 
gibt, und daß er fehr oft ſah, wie die. Herde eine Meile weit 
und noch weiter einem Hirtenjungen folgte, der ein Stüß 
Salz in der Hand hielt, und der bloß dadurch, daß er den 
Thieren Dad Salz zeigte, diefelben ihm nachlaufen machte * * 
Derſelbe Freund Late ie mich, daß er feit feiner Ruͤkkehr 
nad) England dafjelbe Verfahren auch auf feinen Gütern ans 
wendet, und auf feine Heubünde und in das Gefott, das er 
den Pferden gibt, mit dem beßten Erfolge Salz fireuen läßt. 
Schon die Begierde, mir welcher Pferde, Rinder und 





219) Chen dieß kann jeder Europäer auf ben baieriſchen und Öfterreis 
chiſchen Alpen fehen, wo die Ziegen bloß durch Salz zufammens 
gehalten werben können, Und wie Birrt der Jäger bie Hirſche 
anders, als durch die Lefe? Doch die Hirfche gehören ja unter 
die edlen Thiere, und haben das Privilegium, allein Salz zu 
freſſen. A. d. deutſch. Ueb. 
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Schafe in allen Ländern, wo man diefen Thieren Salz rei: 
chen kann, auf daffelbe erpicht find, hätte uns darauf auf: 
merffam machen koͤnnen, daß das Salz ihnen höchft zu: 
träglich feyn müße. Daß diefes wirklich der Fall iſt, hier— 
über wird man in dem Unhange unwiderlegbare Beweife 
finden, wo aud) viele von einem fehr achtkaren Mirgliede 
des Haufes der Gemeinen, vorgetragene, auffallende That: 
fahen vorfommen, welche den wohlthaͤtigen Einfluß des 
Salzes auf die Gefundheit diefer Thiere beweifen. 
Miemand wird -alfo zweifeln können, daß das Gal;, 
wenn es den Thieren gehörig dargereicht wird, die Wer: 
dauungskraͤfte derfelben ſtaͤrkt, diefelben vor Krankheiten 
bewahrt, und ihren Zuftand verbeſſert. Man wird aus den 
unten angeführten Beweifen erfehen, daß die Kühe, welchen 
man Salz gegeben hat, nicht. bloß weit reichlicher Milch 
und Butter dafür zurüf geben, fondern daß die Milch der: 
felben auch jenen Rüben-Geruch nicht mehr bat, ven fie 
ſowohl, ald auch die aus derfelben bereitete Butter bei jes 
nen Kühen, welche ihre Rüben ohne Salz erhielten, ftets 
bei fich führt. Eben fo ift es erwiefen, daß das Salz ein 
ficheres Mittel gegen Die Würmer bei den Pferden, und ein 
Specificum gegen die Lungenfäulniß (Rot) bei den Rindern 
ift, fo wie es gleichfalld gewiß it, daß die Wolle bei jenen 
Schafen, welche mit Salz gefüttert werden, ſich weſentlich 
verbeffert. | 
Es ift, wie ich glaube, unmdglich, die Menge von Be: 
weifen, welche von dem ehrenwerthen Handlungs:Rathe, wie 
vor dem Ausfchuffe des Haufes der Gemeinen vorgelegt wurs 
den, durchzublättern, ohne fich von der Größe und von der 
Wichtigkeit der Vortheile zu überzeugen, welche die Anwen 
dung des Salzes, fowohl bei ver Maftung als bei dem Aker⸗ 
"bau gewährt. Vorzüglich merkwürdig ift das Zeugniß des 
Joh. Chriftion Curwen, des Nepräfentanten der Stadt 
Garlisle im Parliamente, der felbft Akerbau treibt, und der 
vor dem Ausfchuffe verficherte, daß auf einem Gute, welches 
jährlich 1000 Pfund Sterling Rente trägt, der jährlich aus 
-reichlicher Anwendung des Salzes hervorgehende Gewinn nie 
weniger ald 300 Pfund betragen kann. Ä 
Mein der Nuzen und Gewinn bei der reichlicheren An» 
wendung des Salzes in allen Zweigen der Landwirthſchaft 
bisher fo vielfeitig und fo bedeutend war, wie fommt «6, 
wird man fragen koͤnnen, Daß der Gebrauch einer fo nuͤzli⸗ 
chen Sache noch bis zur Stunde im ganzen Königreich nicht 
allgemein geworden ift? Daran fonnen verfchiedene Urſachen 
Antheil haben, Wir wollen hier unter anderen nur auf die 
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Schwierigkeit aufmerffam machen, die überall ‚unter den 
Landwirthen vorzüglich unter jenen der unteren Klaffe, fich 
findet, den alten von den lieben Voreltern breit getretenen 
Pfad zu verlafien; auf den Mangel an Unterricht, wie man 
das Salz zu den verfchiedenen landwirthſchaftlichen Zweken 
gehdrig benuͤzen müße; auf die ungeheueren Abgaben, die auf 
das Salz gelegt find; und vielleicht verdienen die Schwierig: 
‚Seiten und Formalitäten, die man ehe befämpfen und befie= 
gen mußte, als man irgend eine Verminderung diefer Abgas 
ben erbalten konnte, unfere Aufmerkſamkeit noch mchr, als 
diefe Abgaben felbft. en — 

Wir wollen nur einen Fall als Beiſpiel dieſer laͤſtigen 
Schwierigkeiten hier anfuͤhren. In Folge eines Parlaments⸗ 
Beſchluſſes, der im 57ten Fahre der Regierung Georg III. 
gefaßt wurde, ſollte der Landwirth, um den Kindern und 
Schafen Salz unter ihr. Futter fireuen zu Finnen, das Salz 
um 5 Shilling im Bushel wohlfeiler, als nach der gewoͤhn⸗ 
lichen Taxe, erhalten koͤnnen, d. h. den Zentner zu 100 
Pfund, das Pfund zu 32 Loch, um 10 Shilling "2°) wohl⸗ 
feiler. Diefed Salz mußte aber einzig und allein zum. Vieh: 
futter, und zu nichts anderem verwendet werden. Ehe man 
aber irgend eine Portton Salz erhalten Fonnte, mußte man 
vorläufig eine fchriftliche Caution. leiften, und eine den Salz- 
Beamten gefälige Bürgfchaft ftellen, unter Strafe, ſechsmal 
fo viel zu bezahlen, ald dad Salz, feinem gewöhnlichen 
Preife nad), werth ift. Nie fonnte man neues Salz erhalten, 
und wenn das Vieh, das fich feit langer Zeit daran gewoͤhnte, 
auch noch weit mehr gebraucht hätte, ‚bis man nicht vorher - 
feine DObliegenheiten, zu weldhen man fich zu der Zeit, als 
man das Salz erhielt, fchriftlih verbunden hat, erfuͤllte. 
Denn eö. wurde nod) uͤberdieß verordnet, daß, ehe man foͤrm⸗ 
lich von feinen Verbindlichkeiten losgeſprochen werden kounte, 
man ein Zeugniß vorlegen mußte, aus welchem erhellte, daß 
Die ganze Menge Salzes wirklich zum Beftreuen des Zutters 
für die Rinder und Schafe verbraucht und aufgezehrt, und zu 
feinem anderen Zweke verwender wurde ; und auch biefes Zeug: 
niß konnte nicht, von der geleifteren —— befreien, bis 
nicht der Salzſteuer-Einnehmer ſich von der Wahrheit deſſel⸗ 
ben ſelbſt uͤberzeugt, und dieſes Zeugniß eigenhaͤndig unter⸗ 
zeichnet hatte. 

Die Parliamentd:Acte befahl ferner noch, daß, wenn 
eim folcyes Zeugniß nicht binnen 13 Monaten von der gelei⸗ 





220) Yingefähr 5 fl, A. d. deutſch. Ueb. 
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ſteten Buͤrgſchaft an dem Salzfteuer:Finnehmer vorgelegt, 
und von demfelben unterzeichnet, oder in was immer fir 
einer Ruͤkſicht falfh befunden wurde, oder wenn irgend ein 
Portidnchen Salz auf eine andere Weife, außer zur Fuͤtte⸗ 
rung der Rinder und Schafe, verbraucht wurde, die ganze 
als Bürgfchaft ſtipulirte Summe verfallen feyn follte. 

Unter der Androhung foicher Strafen, und unter folchen 
Verantwortlichkeiten ift e8 nicht zu verwundern, wenn: das 
Salz in der Lanpwirchfchaft nicht häufiger angewendet wurde; 
und um fo weniger, wenn man noch bedenkt, daß, bei allen 
diefen Nachtheilen, der Landwirth auch nicht ein einziges 
Bushel Salz zur Aufbewahrung feines Heues, zum Eins 
weichen feines Saatkornes, oder zum Düngen feiner Felder 
verwenden fonnte, und durfte, außer er wollte noch ber: 
dieß die ungeheure Abgabe von 30 Pfund Sterl. für die Tonne 

"Salz bezahlen: eine Abgabe, die wahrlidy eben fo viel als 
ein Verbot bieß. a | 

Mit defto größerem Vergnuͤgen Fann ich Euch nun dazu 
Gluͤk wuͤnſchen, daß am 5. Juni des vorigen Jahres eine 
Parliaments-Acte durch Die beiden Kammern ging, Durch 
welche die Täftigften Beſchraͤnkungen in diefer Hinficht auf: 
gehoben, und die Abgaben auf jenes Salz herabgefezt wur: 
den, welches in Zukunft ſowohl für den Aferbau, als zu. 

. Sutter für Rinder und Schafe verwendet werden fol. 

| In Folge diefer Parliaments-Acte wird nun in Zufunft 
dad Salz um den herabgefezren Preis von 2 Shil. 6 Pence 
den Bushel, oder um 5 Shill. den. Zentner zu 100 Pfund 122*5) 
zu jedem folgenden Bedarfe zu haben feyn: nämlidy zur Bei: 
mifhung zum Futter der Rinder und Hausthiere; zum Ein— 
weichen des Saatkornes; zum Aufbewahren ded Heued und 
zum Düngen. Cautionsfeiftung oder irgend eine andere Si⸗ 
cherftellung, daß das Salz treulich zu diefen Zwelen verwen= 
det wurde, {ft nun nicht mehr nörhig. _ Und wenn auch Der 
Landwirth ein Zeugniß ausftellen muß, daß er das Salz auf 
obige in der Parliaments-Acte beftimmte Weife verwenderhat, 


121) An den Salinen zu Northwich koſtet bie Tonne Salzes nicht mer 
als 8 — 1o Shill,, und wird von da auf dem Kanale um fünf 
Shill. die Tonne verfahren. Wer unter den durd die P 
ments-%cte beftimmten Bedingungen irgend eine beliebige Menge 
Salzes zu erhalten wünfht, darf nur an Hrn. Wilh. Horme, 
Kaufmann zu Kiverpool, ſich wenden, Hr, Horne ift ein Teer 
achtbarer, an dem Wohle des Landes thätigen Antheil nehinerger 
Mann, Er wurde wegen des Eifers, mit welchem er fih um Bie 
Anwendung bes Salzes auf den Alerbau annahm, zum Migliche 
bes Akerbau-Rathes zu London ernannt, A. d. O. 
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fo ift der Zeitverluft, der" ehevor dadurch entftand, daß der 
Salzfteuer-Einnehmer die nöthigen Unterfuchungen über die 
Wahrheit der in dem 3euguiffe gemachten Angaben anftellen 
mußte, nun nicht mehr nöthig, fondern der Salzſteuer-Ein⸗ 
nehmer muß jezt diejed Zeugniß ohne weiter annehmen, fo 
bald ihm dafjelbe vorgelegt wird, und der Landwirth hat das 
Recht alfogleich eine neue Menge Salzes zu fodern und zu 
empfangen. 

Diefe wichtige Parliaments-Acte erlaubt zugleich den 
Landivirthen irgend eine Menge diefes Salzes auf ein andes 
res Gut zu übertragen, und auch einem Nachbar zu gleicher 
Abſicht zu verfaufen, und obfchon ein berrügerifcher Verbrauch 
diefed Salzes in diefer Acte mit 40 Shill. vom Bushel ver: 
poͤnt ift, ja ſelbſt, bei gewißen Perfonen, mit 100 Pfund 
Sterl.., fo enthält die Ucte doch noch den Zufaz, daß diefes 
Strafgeld von dem Friedensrichter auf ein Viertel der obigen 
Summe herabgefezt werden kann. 

Dieß find die Abaͤnderungen, welche die Gefeze in Hin: 
ſicht der Anwendung ded Salzes auf den Akerbau erlitten 
haben, und ed fcheint mir, daß jeder Landwirth, der im 
Stande ift, fi Salz zu verfchaffen, fich defielben aliogleich 
bedienen, und auf feinen Feldern und mit feinen Hausrhieren 
jene Berfuche anftellen follte, die ihm am meiften geeignet 
fcheinen, die Menge und den Werth feiner Erzeugniffe zu ers 
hoͤhen. Ich wünfchre fehr, daß eine große Menge von Land: 
wirthen fich alfogleich hiezu anjchifre, indem, wie ed mir 
fcheint, diefe Abänderung in den Salz-Geſezen eine der hoͤch⸗ 
ften Begünftigungen ift, die die Regierung jemald zum Bors 
theile der Landwirthſchaft in England erließ, nnd alle dies 
jenigen , welche durd) diefe Begünftigung verlieren, und folgs 
lid Feinde diefer Neuerung und der Aufbebung der alten 
Salz⸗Geſeze find, wo fie fähen, daß die Guͤterbeſizer, felbft 
bei der außerordentlichen Anjtrengung , welche der Ausfhuß 
der Kammer der Gemeinen zu ihren Gunften machte, gleich: 
gültig gegen diefes Geſchenk oder wohl gar abgeneigt gegen 
daffelbe ſich zeigen würden, ſich dieſes Umſtandes ald eines 
Beweifed gegen diejenigen bedienen würden, welche dieſe 
Neuerung berbeiführten und begünftigten, wodurd dann die 
alten Salz:Gefeze bald wieder in ihrer vorigen und urfprüngs 
lihen Härte und Strenge hergeftellt werden fünneen. Wenn 
aber im Gegentheile allgemein im ganzen Königreiche Ber: 
ſuche angeftellt werden, fo zweifle ich Feinen Augenblif, daß 
die Landwirthe fich vollfommen von dem Nuzen der Anwens 
dung des Salzes in den verjchiedenen Zweigen der Landwirth: 
ſchaft Überzeugen müßen, und dann ein allgemeined Anſuchen 


Dingler’s polye, Journal IX.B. 3. det. 24 
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um gaͤnzliche Aufhebung aller Salz:Gefeze an das Parliament 
werden gelangen laffen. Dann werden die Landwirche und 
die Manufacturiften berechtigt feyn, das Kochfalz eben fo 
aus der Erde zu graben, wie fie jezt Sand und Steinkohlen 
graben, und die Vortheile, welche die englifhe Nation hie: 
durch erhalten wird, werden größer und zahlreicher ſeyn, als 
man gegenwärtig vielleicht glauben dürfte 722). 

Da ich wider meine Erwartung weitläuftiger geworden 
bin, ald ich es vermutbete, jo muß ich mich nur noch auf 
einige Vorfichtsregeln und Anweifungen für jene meiner Leſer 
befchränten, welche fi zu dem im Eingange diefes Send: 
fohreibens empfohlenen Verfahren entfchließen koͤnnten. 

Zuerft — ich bemerken, daß man feinen Boden für 
tragbar halten kann, der alles Kohlenftoffes gänzlich beraubt. 
if. Wenn ed möglicdy wäre, daß irgend ein Boden durd) 
wiederholte Ernten fo fehr erfchöpft feyn koͤnnte, daß er ent: 
weder wenig oder gar feinen Kohlenftoff mehr enthielte, Fönnte 
dann nicht wahrfcheinlicher Weife das Salz allein feine urs 
fprüngliche Fruchtbarkeit erfegen? Um fo mehr müßte alfo, 
wie ich glaube, ein Boden, der nody viel Kohlenftoff enthält, 
durch Anwendung des Salzes auf denfelben gewinnen. Die 
ficherfte Weife jedoch, die ein Landwirth bei Anwendung des 
Salzes befolgen kann, ift diefe, fo wohl bei einem Boden 
der erften Art, als bei jedem Boden, das Salz nur mäßig an- 
zuwenden, und in jedem Falle ein Eleines Stüf diefes Bo— 
dens ganz ohne Salz zu belaffen, damit man die durch dafs 
felbe hervorgebrachte Wirkung jedesmal vergleichen , und ſich 
von dem offenbaren und handgreiflihen Erfolge überzeugen 


kann. | 

Jeder Landwirth, der fein Feld nicht leer fehen will, 
muß durchaus ehe zu wenig ald zu viel Salz auf dafjelbı 
fireuen; denn zu viel Salz, ald Dünger angewendet, würd 
den Boden, wenigftens für ein Fahr, vollfommen unfruchr: 
bar machen. Wir lefen in der Bibel von dem Salzthale, ü 
welhem David Die Syrer ſchlug; wahrfcheinlicy war’ dief 


122) Borausgefezt, daß fie nicht in die Hände von Monopoliften fallen 
wie die Salinen in Deutfchland in die Hände der Bifchofe & 
Salzburg, und der Pröpfte zu Berchtesgaden gefallen find, di 
ben größten Theil des füblichen Deutfchlandes im Mittelalter i 
Hinfiht auf Salz gröber mißhandelten, als jemals ein Volk dur« 
irgend eine Salziteuer mißhandelt wurde, Der Handel mit Sal 
darf jo wenig, als die Gewinnung des Salzes, jemals frei geg— 
ben werben, ſondern muß jedesmal bei’ der Staats-Verwaltun 
als Eigenthum des Staates bleiben. Man lefe, wenn man zwe 
feln könnte, nur die Gefchichte des Salzhandels, A. d. deutſch. Lei 
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irgend eine Niederung, welche durch Einwirkung des Salz: 
waflerd unfruchtbar geworden war. Sin einem ber erften 
Bände der philosophical Transactions ift von einem äbnli: 
den Thale in der Nachbarfchaft von Haleppo die Rede, 
wo ber feel. Dr. a L, von einer großen MWilfte 
an der (ehemaligen) Gränze Rußlands gegen die Erimfche 
Tatarey hin fpricht, welche, wegen Ueberfluffes an Salz, fo 
durchaus unfruchtbar geworden ift, daß viele Meilen weit 
feine Pflanze wachfen, Fein Kraut auf derfelben grünen 
Tann. 

Dieß erinnert mich an einen Umftand, der für alle dies 
jenigen wichtig feyn muß, weldye ihr Salz nach den Anords 
nungen der lezten Parliamentd:Acte beziehen. Diefe Acte 
fehreibt vor, daß das Salz in großen Stüfen von 20 Pfunden 
und darüber abgegeben werden fol; es muß folglich, ehe 
daffelbe mit Vortheil angewendet werden kann, zerfleint wer: 
den: denn wo immer ein gröbere® Stüf Salz hinfällt, da 
zerftdrr ed unvermeidlidy jede Pflanze, auf welche es zu lies 
gen Fommt. Wenn daher irgend ein Landmann unachtfam 
ift, und das Salz ausftreut, ohme es vorher gehörig zerfleint 
zu haben, fo Fanı er dadurch, mag dieß auf dem Afer oder 
auf Wiefen gefchehen, nichts anderes ald doppelten Schaden 
Dabei haben. Ich rathe daher jedem Güterbefizer , der fein 
Salz von Northwich bezieht, daſſelbe, ehe er ed auf feine 
Gründe ftreuen läßt, zerftoßen und fo fein pülvern und fieben 
zu faffen, daß es fo fein wie Zafeljalz wird. Das Steinjalz 
ift nicht fehr hart, und es kann fo fein gepülvert werden, als 
man es eben nöthig hat. | 

Mas übrigens die Menge des Salzes betrifft, die bei 
verfchiedenen Feldfruͤchten und auf Gründen von verfchiedener 
Güte angewendet werden muß, fo wird alles diefes aus den 
Angaben in den verfchiedenen Zeugniffen und Urkunden, wels 
che fich in dem Anhange befinden, deutlich erhellen. Das 
beßre Mittel, hierüber ganz in's Reine zu kommen, iſt indefjen 
dieſes, daß jeder Landwirth auf feinen Gründen felbft Vers 
fuche anftellt, und die Refultate hievon genau beachtet. Um 
zu diefem Zweke zu gelangen, wiirde ich ihm rathen, mit jeder 
einzelnen Art von Feldfrucht, die er baut, fo wie auch auf 
feinen Wiefen, Reihen von Verſuchen anzuftelen 723), und 


Be a 
223) Der ehrenwerthe Baronet Joh. Sinchatr hat’ neuetlich eine 
Reihe von 16 verfchiedenen Verfuchen befannt gemacht, welche er 
von den Landwirthen angeftellt zu feben wünfcht, um den Nuzen des 
Salzes bei dem Akerbaue mit größerer Sicherheit beftimmen zu 
Tonnen, Er bat diefe Heine Schrift gratis vertheilt, fie ift bei dem 
AterbausKathe zu haben, und verdient die Aufmerkfamfeit aller 

prattifchen Landwirthe, — 

+ 
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alle, auch die Heinften Umftände, die bei jedem biefer Vers 
{uche Statt haben, genau aufzuzeichnen. 

Ein großer Garten in der Nähe des Wohnhaufes würde 
der fchiflichite Plaz zu folhen Berfuchen feyn '2*), Da 
diefer ftetd mehr unter der unmittelbaren Aufficht des Beſizers 
ift, und bier die Verfuche nur im Kleinen angeftellt werden, 
fo würden diefe Verfuche hier wenig, oder gar nichts Eoften. 
Der Umſtand, daß der Landmwirth jezt das Salz, welches: 
er erhalten hat, unter feinen Nachbarn, welche er zu aͤhnli— 
hen Verfuchen geneigt und gejchift glaubt, vertheilen Fam, 

kommt bei folchen theilweifen Berfuchen fehr wohl zu Statten, 
und muß für diejenigen fehr erwuͤnſcht ſeyn, welche fich wen 
dem Nuzen des Salzes felbft überzeugen, und doch nicht alfo: 
gleich eine große Menge Salzes zu ihrem eigenen Gebrauch 
‚wollen tommen laffen. Und da die lezte Parliaments:Acte 
das Salz ſowohl auf dem Felde ald im Stalle zu verbraus 
chen geftatter, fo ift dadurch für den Abſaz deffelben ein wei: 
tes Feld gedffnet. 

Nach den bereitd auf einem Gute mit den. Hausthieren 
angeftellten Berfuchen fcheint die hier unten angegebene Menge 
denfelben mit vollfommener Sicherheit dargerticht werden zu 
Tonnen. | 
. Den Ochfen und Kühen täglich 4 Unzen (8 Lothe) Salz 
mit Stroh oder anderem Futter, jedesmal aber im warmen 

Waſſer geweicht: die Haͤlfte davon am Morgen, die andere 
Haͤlfte den uͤbrigen Tag uͤber. | 
Den Pferden vier Unzen, wie oben angegeben wurde. 
Dem Jungviehe zwei Unzen, wie oben, auf zweimal. 
Den Kälbern eine Unze den Tag über in zwei Por⸗ 
tionen. | —— 
Den Schafen jedem vwoͤchentlich zwei Unzen nur einmal. 
Das Salz muß fehr diinn auf Steine oder auf Balken auf 
den Feldern, wo die Schafe weiden, gefreut werden. 

Sch ſchmeichle mir mit der Hoffnung, daß wenige Lande 
wirthe, fie mögen Felobau oder Viehzucht treiben, viefe 
Blätter und den Anhang ohne den Wunſch lefen werven, 
‚ihre Grundftüfe zu verbefiern,. und den Werth ihrer Thiere 
zu erhöhen: und follte ed wirklich einige geben, welde 
durchaus feinen Sinn für irgend eine Verbeſſerung -befizen, 

ſo bin ich uͤberzeugt, daß ſich auf der auderen Seite meh» 
rere auf dem Lande wohnende Güterbefizer und mehrere aufs 





B es A 124) Unter der Vorausfezung, daß ber Boden beffelben von gleicher Fer 
u ” ER. ſchaffenheit mit jenem der Gelder iſt. A. d. deutfch, Ueb. ” 
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geflärte Landwirthe finden werben, welche jede Gelegenheit 
ergreifen, um dad Narional:Wohl’ von Großbritanien zu 
fordern, und die dieſen Gegenftand vielleicht bloß aus reis 
nem Patriotismus betreiben. 
Ariſtoteles war der Meinung? „daß Eultur des Bodens 
die Freiheit beguͤnſtigt.“ Ein Schriftftelfer neuerer Zeit bes 
merkt: daß wohl geordnete Monarchien meiftend nur in 
fruchtbaren Kändern zu finden find.” Es war ein Epriche 
wort in den älteren Zeiten: „daß Felder, mit Kornähren 
hedeft, die Wiegen ded Sieges find.“ „Die Bewohs 
ner Sardiniend‘ fagt Montesquien „waren einft die reiche 
fen Leute, und Arifteus, den feine Vorliebe fir den Afers 
bau fo berühmt machte, war ihr Geſezgeber.“ Als aber die 
Rarthaginenfer ihre Herren wurden, zerftörten dieſe alles, 
was den Menfchen zu ernähren vermochte, und verbothen 
den Feldbau bei Todesftrafe. Auf diefe Weife muste diefer 
Staat zu Grunde gehen, und Jahrhunderte lang die Beute 
perfchiedener Eroberer werden: und noch heute zu Tage ift 
der größte Theil ber Inſel Sardinien wuͤſtes unbebautes 
Heideland. Welchen auffallenden Gontraft mit diefem bes 
jammernswerthen Zuftande Sardiniens liefert nicht das heu⸗ 
tige China ! 
Die ätteften Beherrſcher von China, fagt Montedquien, 
waren feine Eroberer. Das Erfte, was fie für ihre Vers 
größerung unternahmen, war zugleich der fchönfte Beweis 
ihrer Weisheit. Sie entriffen dem Meere zwei ihrer ſchoͤn⸗ 
fien Provinzen. Diefe Länder verdanten ihr Dafeyn dem 
Arme des Menfchen, und die unglaublihe Fruchtbarkeit 
diefer beiden Provinzen iſt es, die und Europaͤern unfere 
Ideen von der Gluͤkſeligkeit dieſes ungeheuren Landes gab. 
Nach dem einftimmigen Zeugnriie aller Reiſenden iſt jeder 
Theil diefes Reiches fo gut ebaut und unterbalten, als die 
Umftände ed nur immer erlauben, während in England und 
im Fuͤrſtenthume Galles mehr als -fieben Millionen Acres 
Heideland ſeit Jahrhunderten wuͤſt und unbebaut da liegen, 
und der Nation wenig oder gar keinen Nuzen gewähren. 
Das. größte Hinderniß, bei der Urbarmachung diefer.Läns 
der ift der Mangel an Dünger, indem ed an diefem ſelbſt 
fuͤr jene Gruͤnde noch ger fehr gebricht, die bereits mit 
Zäunen umgeben find. Nur dann, wenn die Anwendung 
des Salzes ald Dünger ‚allgemein wird, fann dieſem Mans. 
el, wenigftens größten Theiles, abgebolfen werden. ever 
wohlhabende Güterbefizer wird dann die Mittel in feinem 
Bereiche finden, fein ganzes Gut auf den möglich höchften 
Ertrag zu bringen, und es wird eine Schaude fuͤr eineu 
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Landwirth ſeyn, auch nur eine Ruthe Landes, das ihm ane 
gehört, unbebaut liegen zu laſſen. Dieß wird auch vie 
Bahn zur Urbarmackhung der ungeheuren Gemeinde-Gründe 
Öffnen, die wir in jedem Winkel des Königreiches treffen, 
und die neue Geftalt, die dad ganze Land dadurch erhalten 
muß, abgefehen von der Vermehrung feiner Bewohner, läßt 
ſich leichter denken, als befchreiben. 

Wenn unſere Voreltern auf die Verbeſſerung des Aker⸗ 

baues unaufmerkſam geblieben waͤren, ſo wuͤrde noch jezt 
der groͤßte Theil Großbritaniens mit Waͤldern bedekt ſeyn, 
und eben ſo wuͤrden, waͤre man nicht auf das Fortſchreiten 
der Cultur und auf immer ſteigende Verbeſſerung bedacht 
eweſen, die ſchoͤnſten Provinzen Frankreichs und Deutſch⸗ 
ands noch immer von dem hercyniſchen Walde beſchattet 
ſeyn, der zu Caͤſars Zeiten von den Graͤnzen Elſaſſes und 
der Schweiz über den größten Theil von Deutichland, Uns 
gern und Siebenbirgen ſich hinzog, und, wie man fagte, 60 
Tagreifen lang, und neun breit war. 

Akerbau, fagt der wakere Hr. Hollinshead ift die 

fiherfte Quelle des Reichthumes eines Landes und einer 
Familie. Wo man diefen in einem Lande vernachläffigt, 
wird Armurh und Elend in dem inneren deffelben brüten, 
und wenn man dad Gold in Scheffeln aus dem Auslande 
hereintruͤge. Wandelbar war und ift das Loos des Fabris 
fanten und des Handelömannes, und wird es ewig bleiben: 
wo heute Taufende von Individuen in voller Thätigkeir find, 
formen Morgen eben diefe Taufende im Elende ſchmachten. 
Aehnlihes Schikſal kann dem den Aferbau treibenden Lands 
manne nie begegnen : er wird immer die Früchte feines 
Schweißes genießen, und, wo er fleißig ift, ſtets fo viel 
erhalten, als er zu feinem Unterhalte braucht. 
- Die Epoche, in welcher wir gegenwärtig leben, ift, diefe 
Bemerkungen mögen übrigens wahr feyn, oder nicht, jedem 
Forrfchreiten in Kuͤnſten und Wiffenfchafter wie in allem 
Uebrigen, Gott fey Dank! guͤnſtig. In Hinfiht auf die 
Fortfchritte der: Künfte, und den im ganzen Lande aufgereg> 
ten Unterfuchungs:Geift glaube ich, daß mehr dann Ein ver: 
ftändiger Landwirth auf die wichtigen Puncte aufmerkfam 
werden wird, über welche ich hier gefprochen habe. 


Man erlaube mir nur noch beizufügen, daß ich es für 
auégemacht erachte, daß diejenigen, welden der hier behans 
belte Gegenſtand nicht ganz gleichgültig iſt, ihr eigenes 
Wohl, fo wie jenes des Publicums, nicht beffer zu Rathe 
balten fönnen, als wenn fie fich jogleich der Anſtellung fol- 
her Berfuche unterziehen, die für die refpective Lage und dag 
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Intereſſe eines jeden derfelben am meiften geeignet find: bie 
Refultate hievon , fie mögen ausfallen, wie fie wollen , wers 
den ters zu ihrem Vortheile und zum Vortheile der Nation 
gereichen. Ich bin ıc. Samuel Parkes. 


——— — — — — 6 — — — — 
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Ueber die Behandlung der Merino⸗Schafe, und der 
Schafe von Merino-Raße. Von Hrn. Garret 
zu Lavington. | | 


Aus den Letters und Papers of the Bath und West of England 
‚Society, Im — of Arts, Manufactures et Agri- 
‚, “eulture, N. CCXLI. {uni ıg22, ©. 27. '25) 





Main Pachtgut befteht vorzüglich aus Hügelland in der 
fogenannten Salisbury: Plain. Es ift bei uns herfömmlich, 
die Pachtgründe in ſechs Theile u theilen: nämlich in Zus 
cerne, die ungefähr 6 Jahre anhält, dann aufgebrochen, ges 
reinigt, und mit Turnips beftellt wird, worauf im zweiten 
Jahre Wiken, im dritten Weizen, im vierten Zurnipd, im 
reg Gerfte mit Gras:Samen und breitem und holländis 
cheu Klee (dutch Clover, Trifolium repens), Klee, 
Lolh, (Raygrap) "2°), welde zwei Jahr lang als Futs 
- ter liegen bleiben, und dann auf Weizen umgebrochen wers 


—— — — — — 


125) Da Schafzucht bei und in Baiern fo fehr vernachläffigt ift, und 
wir, ungeachtet der verfannten Bemühungen des großen Chur⸗ 
fürften Marimilian, und ungeachtet unferer herrlichen — — 
die doppelte Schande erleben m Ben, daß, wie dieß — m 
DberdonausKreis der Fall ift, Ausländer unfere Weibpläze pach⸗ 
ten und benüzen, denen wir hernach Wolle und Tuch zugleich abs 
Zaufen, fo glauben wir unferem Vaterlande einen Dienſt zu er⸗ 
weifen, wenn wir wenigſtens die tünftigen Beförberer dieſes Zwei⸗ 

23 ber Landwirthfchaft und der Induftrie (denn egenmwärtig fcheint 
ich außer unferem — Koͤnige und Vater des Vater⸗ 
Landes, Mar Joſeph, Niemand um dieſe erſten Quellen ded Na⸗ 
tional-Wohlftandes auch nur im Sclafe zu kuͤmmern,) die fünftis 

en Güterbefizer und Yinanzmänner, auf bie Bemerkungen bes 
Garret aufmerkfam zu machen. A. d. Ueb, 

226, Diefer Lolch (Lolium perenne) tft dad wahre englifche Raye 

geb —— wie einige glauben, Queken (Tsiticum rep&dns). 
Ueb. 
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den. Ehe man die Lucerne umbricht, muß nothwendig im⸗ 
mer diejelbe Menge Landes auf Futter verwender werben, 
Außer dem auf Lucerne verwenderen Theile der Pachtgründe 
werden die fünf noch übrigen Theile derfelben nad) und nach 
auf Turnips, Gerfte, Grad, und zwei Jahre auf Meizen 
benuͤzt. Auf diefe Weiſe verfahre auch ich regelmäßig mit 
den meinigen. Außer meinem Akerlande habe ih noch ungee 
fähr 150 Acres 127) Dinen:Land, um meine Schafe zu weis 
den, welche aus einer Herde von 050 Stüfen befteht, naͤm⸗ 
lid 500 reinen Merinos, aus der Fönigl. Herde getauft, und 
450 aus mit South-downs 528) Schafen gefreuzten Meris 
nos. Mehrere meiner Freunde machten mir gegen die fpani: 
fchen Schafe, gegen die Merinos, viele Einwuͤrfe; fie 
fagten: 
ıtend fie kͤnnten nimmermehr unfere Falten 
hoben Hügel im Winter, und dad Pferchen 
verrragen. Da ich feit mehreren Jahren mich für bie 
Merinos intereffire , fo verſprach ich meinen Freunden, ihnen 
und den Merinos eine fchöne Lection zu geben; denn ich 
wußte bereits aus Verfuchen im Kleinen, daß fie fo gut wie 
andere Schafe in unferem Lande die Härte des MWintere zu 
ertragen vermögen. Ich fing im October 1812 an, unge: 
fähr 200 Merino-Murterfchafe, und ungefähr 100 Mutter: 
fchafe von Merino⸗-Raße auf einem fo Falten Hügel zu pfer: 
chen, als irgend einer in der Gegend umher zu finden war. 
Sie wurden regelmäßig jede Nacht auf diefem Hügel bis Ende 
Februars 1813 gepferchr, wo ich dann die Herde in die Mies 
derungen hinab. treiben ließ, um ihre jungen Laͤmmer abzus 
fezen. Diefe Schafe befamen nur wenig Turnips, die fie 
fi) auf einem entfernten Felde fuchen mußten, und erhielten 
zugleich ſchlechtes Heu und Gerſten-Stroh bis Weihnachten. 
Obſchon die Merinos in diefer der Kälte fo fehr ausgefezren 
Lage fo fchlecht gehalten wurden, ftarb doch auch nicht ein 
einziger. Ich behandelte diefe armen Thiere fo graufam, 
bloß um meinen Freunden und der Welt zu zeigen, daß die 
Merinos eine Behandlung auszuhalten vermögen, unter wel; 
cher Schafe von anderer Raße ficher zu Grunde gegangen 
ſeyn würden. Die Merinos ftefen von den Ohren bie zu den 
Füßen in Wolle, und die Natur deuter an ihnen handgreiflic) 
n, daß fie die Kälte beffer zu ertragen vermögen, als 


127) Ein Acre ift 1065 franz. D Klafter, A. b, Ueb. 


127) So viel als Suͤd⸗Duͤnen. Duͤnen nennt man ſanfte, meiſtens 
unfrechtbare, ſandige Hügel am Ufer des Meeres. A. d. Ueb. 
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‚Schafe, bie feine Wolle um die Beine, und mur fehr wenig 
am den Bauch, den Hals und un den Kopf haben 129), 


Der 2te Einwurf gegen die Merinos ift: daß fie nur 
wenig Dünger auf die Pferde bringen, und 
daß felbft dieſer niht fo gut ift, als jener der 
von Schafen größeren Schlages fällt. Es if 
allerdings richtig , daß die Merinos nicht fo viel freffen, als 
Schafe von ftärferem Schlage, und daß man daher, gleiche 
Anzahl von Stüfen gerechnet, nicht fo viel Dinger von 
ihnen erwarten darf: in Verhältniße zu ihrem Gewichte fref- 
‘fen fie aber in gleichem Alter, und unter gleichen Verhaͤlt⸗ 
niffen eben fo viel. Mir fcheint es, daß zwei South-down 
Schafe fo viel frefien, ald drei Merinos: ich pferche daher 
auf demfelben Stüfe Landes 300 Merinos, wo ich fonft 
nur 200 South⸗down Schafe pferchen Fonnte , indem das 
Land immer wieder fo viel von der Herde zurüf erhält, als 
die Herde frißt. Was die Güte meiner Korn:Ernten be- 
trifft, fo fallen diefe auf den von Merinos gedüngten Grün 
den eben fo gut aus, ald auf jenen, wo ich South-down 
Schafe weide: und diefer Einwurf kuͤmmert mich am wer 
nigften. 

Der 3te Einwurf ift der: daß das Fleifh der Me 
rinos, wie man fagt, fo ſchlecht ift, daß kein 
Hund daran anbeift, und daß Merinos nims 
"mermehr gemäftet werden. Sin Herbfte des Jah⸗ 
res 1312 fam ein alter erfahrener Wiefen: Pächter zu mir, 
um meine fpanifche Herde zu feben. Ich zeigte ihm eines 
meiner beften-fpanifhen Mutterfchafe. Er konnte nicht auf: 
hören zu lachen und zu fpötteln. „Das beßte Schaf meiner 
Herde‘ fagte er, „würde faum zu einem Mittagmahle für 
jeine Feine Familie hinreichen. Er würde ſich ſchaͤmen, fol- 
de Schafe auf feinen Feldern zu fehen. Was nuͤzts, ‚‚meinte 
er,“ einen feinen Rof und nichts im Magen zu haben? Sol: 
che Schafe find nur für die Parks von großen Herren, nicht 
aber für und Paͤchter.“ Sch lud ihn auf einen Inbiß ein, 
den er willig annahm, und fezte ihm ein Stuͤk Merino vor, 
das er ohne es. für ein folches zu erfennen, unter vielen Vers 
wünfchungen des fchlechten MerinosFleifhes mit vielem Be⸗ 
hagen verzehrte, „als einen Föftlichen, fetten Biffen, der zart 





129) Menn auch die Merinos die Winter im meftlichen England im 
Freien ertragen Eönnen, fo werden fie dieß nimmermehr in Bais 
ern: ein firenger Winter in England ift kaum rauber als ein 
November bei und. A. d. Ueb, a 
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wie Huhn und ſchmakhaft wie Wildpret waͤre, und ganz an⸗ 
ders ſchmekte als die fatalen Merinos““ mir und einem 
Freunde pries, den ich mit zu Gaſte geladen hatte, und der 
fo gut, wie ich, wußte, daß wir einen alten Merino-Widder 
fpeiften. Ich hoffe noch, die Zeit Fommen zu fehen, wo Er⸗ 
Para das Vorurtheil befiegen und Merino:Fleifch theurer 
ald anderes Lamm⸗Fleiſch verkauft werden wird 139), 


Der 4te Einwurf, den man gegen Merino:Schafe 
macht, ift der: „daß ihre Wolle durh Einwirfung 
des Klimas und des Bodend grob wird.” Allein, 
ed ift gewiß, daß das Klima auf die Wolle feinen Einfluß hat, 
und nicht die Urfache ihrer Verfchlimmerung ift. Die füchfis 
ſche Wolle, die wir einführen, ift fo gut als die fpanifche. 
Sch befize Schafe, die feit 20 Jahren in England gezogen 
wurden, und ihre Wolle ift fo fein, als die feinfte fpanifche. 
Dieß ſcheint mir Beweifes genug, daß das Klima die Wolle 
nicht gröber macht. Die Gründe, auf weldyen ich meine 
Schafe weide, find ein armer, unfruchtbarer Boden; und 
auf folhem Boden, wie er für Schafweide allgemein ges 
braucht wird, artet die Wolle nicht aus. 


Auf fehr fruchtbarem, fetten Boden, auf tiefen Wiefen 
hingegen wird die Merino⸗Wolle bedeutend ſchlechter. Sch 
verkaufte einen Merino: Widder an. Hın. S. Watts, Eög., 
bei Deovil. Als ich im folgenden Jahre diefen Herrn bes 
fuchte, und feine Schafe anfah, fand ich die Molle länger, 
und dad Haar etwas gröber; im Fahre darauf beides noch 
ärger., Seine Gründe find aber guter, fetter, reicher Boden. 
Solcher Gründe darf man nur zur Maftung, nicht zur Anz 
zucht fich bedienen; denn bei erfterer wird das, was an een 
heit der Wolle durch das Gröberwerden derfelben verloren 
geht, durch die größere Menge wieder erfezt. Es ift höchft 
ndthig, daß die Schafe regelmäßigen Nachwuchs an grünem 
Sutter erhalten , welchen ich ihnen dadurch verfchaffe, daß 
ich auf meine Niederungen fünfmal des Jahres Wiken baue: 
tens Wifen im September; 2tens Winter-Wilen gegen Ende 
Hornungs; Ztens Fruͤhlings-Wiken im März; tens im April; 
tens Ende Mais, und endlih im Mai und Junius nody 
Turnips. u 





230) Der Ueberfezer, der Merino⸗Fleiſch an ber fpanifchen Graͤnze eine 

längere Zeit über aß, konnte bei feiner Ruͤkkehr nad) Baiern lang 

. Zein heimifches Schaf⸗-Fleiſch mehr genießen. Nah feinem Ge— 

ſchmale ift das ſpaniſche Schaf-Fleifdy das befte, was «3 gibt, 
und felbft dem ungrifchen weit vorzuziehen. A, d. Ueb. 


- 
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Im folgenden Winter treibe ich alle meine Schafe auf 
die Hügel: ich werde ihnen aber, um fie recht aefund zu 
erhalten, gutes Heu geben. Hätte ich, nach meinem oben 
angeitellten Verſuche, gefunden, daß die Merinos nichts 
taugen, ſo wilrde ich alle weggegeben haben; denn ich habe, 
mic) ſtets beeilt, begangene. Fehler wieder gut zu machen. 

Diele Leute fagen, daß die Merino » Mutterfchafe 
ſchlechte Muͤtter find, und nur wenig Milch geben. Ich 
fand das Gegentheil, und hatte weniger Mihe, die Merinos 
Mütter ihre Laͤmmer annehmen zu machen, als bei anderen 
Schafen. Daß ein Fleineres Schaf nicht fo viele Milch ger 
ben kann, als ein großes, iſt fehr natärlich; ich glaube. 
aber,. daß die Milh der Merinos reicher, ,. nahrhafter iſt, 
ald die von größeren Schafen, was auch durch Verfuche- 
etwiejen werden kann. Es gebt hier wie bei den Alderneys. 
oder bei anderen Kühen von Fleiner Raße und feinem Haare, 
wenn man fie mit den größeren und grobhaarigen vergleicht.. 
Se feiner dad Haar bei den Schafen, defto feiner und zars 
ter und nahrhafter ihr Fleiſch. Kinige ließen ſich dadurch. 
von den Merinos abfchrefen, weil diefe die Klauenſucht bes 
famen: die Urfache diefer Krankheit läßt ſich durch das 
naſſe Gras, in welchem fie beftändig ftehen muͤßen, leicht 
erflären. Würde man fie die Nacht über einpferhen, und 
liege man fie im Frühjahre und im Sommer nicht ehe aus 
der Pferche, als bis der Thau vom Grafe weg ift, fo würde‘ 
man- diefe Klauenfucht nicht zu beforgen haben; denn auf 
diefe Weiſe wird derfelben ficher vorgebeugt. Ich ſchneide, 
wo die Krankheit einmal ausgebrochen iſt, die todte riſſige 
Klaue weg, ohme jedoch den Gefäßen zu nahe zu kommen, 
umd die Klaue bluten zu machen, und lege täglich auf die 
Kranke Stelle folgende Salbe aus - 7 

zwei Unzen des beften Schiefpulvers, 

einer Unze blauen Vitriol, und 

einem Löffel voll Terpentingeift 
mit ungefähr einer Viertel:Pinte faurem Holzäpfel:Safte 
oder Eſſige gemengt auf: ein Mittel, das mir nie fehlichlug. 

Die Wolle wird vorzüglich aus zwei Urfachen fchlechter. 
Die erfte und kauptfächlichfte von diefen beiden ift, nach 
meiner Beobachtung, unfchiflihe Auswahl der Widder; fehr 
viele Schafwirthe haben die ſchoͤnſten Widder gewählt, 
dabei aber nicht auf Die Wolle gefehen; dadurch artete 
die Wolle jedes Fahr mehr aus, und Klima und Boden 
Coon Wiltfyire) die man darüber anflagte, find unfchuldig. 
Ich darf nur auf die South:down Schafe binweifen , Die 
aus Suffer famen. Ich war Augenzeuge hievon, da ich 


- 
% 
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mich mehrere Jahre mit der Schaffchur in diefen Gegenden 
beichäftigte, und die Wolle genau. unterfuchte, und fand 
immer, daß nur dort die Wolle fein wird, wo man fein 
wollige Widder wäblte. Ich kann in diefer KHinficht mid) 
auf zwei höchft achtbare Herrn in meiner Vachbarſchaft, 
Esqu. Zofun Smith, M. P. und Esqu. Joh. Gale zu 
Stirt berufen ,. deren Herden jeded Jahr feinere Wolle lies 
fern, weil fie ihre Widder mit Verſtand und Umficht zu 
wählen wiſſen ?*). Ä 

ch bielt 6 Widder (drei Ächte feine Merinos, und drei 
von Merino Raffe) ein Jahr über bei Klee, Wilen, Tur⸗ 
nips und der Weide. Der Boden, auf welchem ich fie hala 
te, ift Sand, Kalk und Thon. "Gewicht und Feinheit: der 
Molle war beinahe fo, wie im vorigen Fahre, als fie von 
Klee, Wiken, erwas Turnips, Heu und auf dem armen 
Dünen Lande lebten. Für eines diefer Schafe erhielt ich 
von der Witshire Agricultural Society einen Preis. 


Die zweite Urfache der Verfchlechterung der Wolle has 
be ich bereits oben angezeigt: das Halten der Schafe auf 
zu reiben, zu tiefen Miefen. Mer immer folche Gründe 
befizt, darf die Schafe nur zur Maftung halten. Ich be 
fize hoch und tief liegende Gründe, habe Schafe auf beiden 
gehalten, aber nicht gefunden, daß Gründe von mittlerer 
Qualität die Wolle verderben. Sch verbeflerte meine Mole 
dadurch, daß ich Widder mit der feinften Wolle zur Nach— 
zucht wählte. Der Erfolg bievon war jeded Jahr dur 
die Unterjchiede fichtbar, die idy nun bei meiner von vers 
ſchiedenen Widdern erzeugten, Herde deutlich wahrnahm. 


— — — — — — 


131) Dieß lautet freilich anders, als der Lehrvortrag eines Profeſſors 
der Landwirthſchaft an einer unſerer Univerſitaͤten, nach we 
bloß feinmwollige ur ee feinwollige Schafe bringen follen, 
und ein Mutter: Schaf mehr zur Verfeinerung der Wolle beis 
trägt, als ein Widder. A. d. Ueb. : | 
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LVII. 


Ueber die Gewerbſchule oder das technifche Inſtitut in 
Preußen. | 


Aus den Verhandfungen des Vereins zur — des Gewerbfleißes 
in Preußen, Fuͤnfte Lieferung 1822. ©, 133. 


Bericht bes Geh. Ober-Finanzrathes Beuth an ben Herrn Minifter für 
‚Handel. und Gewerbe, über die auf deffen Befehl zur Ausbildung 
der Gewerbtreibenden getroffenen Einrichtungen 132), 


Die befondere Ausbildung der Gewerbtreibenden für ihr 
Fach follte eigentlich nur eine höhere feyn, und fich an die 
Elementarbildung der Nation anfchließen. Wenn indeß die 
Vorkenntniffe, deren der Gewerbtreibende bedarf, großens 
theils Fein Gegenftand der Elementarbildung find, fo vers 
dient derjenige immer den Dank des Gewerbftandes, der 
ihm Gelegenheit gibt, fich dieſe Kenntniſſe in bejonderen 
Rehranftalten zu erwerben. | 

- Bid auf wenige rühmliche Ausnahmen fehlt ed uns an 
Bürgerfchulen , aus welchen der Gewerbtreibende mit den 
noͤthigen Kenntniffen der Mathematili, des Zeichnens her⸗ 
vorginge, felbft nur um den Foderungen zu genügen, wels 
che der Staat an ihn macht, infofern fein Gewerbe zu des 
nen gehört, die er nur auf den Grund einer Prüfung bes 
treiben darf. Jene Wiffenfchaften,, fo wie die unentbehrli- 
he Phyſik und Chemie, werden entweder gar nicht, oder 
nur zum Theil in den höhern Klaffen der Gymnaſien gelehrt, 
welche eine Kenntniß der alten Sprachen vorausfezen, auf 
welche- der Gewerbftand, ald zu zeitraubend und foftbar, 
verzichten muß, wenn er auch nicht wie Agefilaos denkt, 
der, als man ihn fragte, was die Kinder lernen follten, 
fehr vernünftig antwortete: „was fie einft brauchen, wenn 
fie Männer werden,‘ — oder wenn er glaubt, daß es Unzus 
friedenheit mit dem Stande, worin man lebt, und Streben 
nad) andern Dingen erzeuge, wenn man feine Jugend mit 
dem Lernen von Gegenftänden zubringt, von denen man nur 
in einem andern Stande Gebrauch machen kann. Diefe Bes 





132) Mir glauben den Lefern des polyt. Journals durch die Mitthei- 
lung dieſes umfaffenden Berichtes einen wefentlichen Dienft zu er= 
weifen, da die Entwifelung des für andere Staaten nachahmungs⸗ 
werthen Gegenftandes ganz mit unfern Zweken und unferm Gtre- 

‚ben in der innigften Verbindung fteht. D. 
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trachtungen fcheinen fchon früher die Stiftung der Kunſt und 
Baugewerkſchulen veranlaßt zu haben, um Kuͤnſtler und 
Bauhandwerker zu ziehen. Unter der Leitung der Akademie 
der Künfte befchränfen fie fich auf Unterricht im Zeichnen 


und Modelliren ; Geometrie wird nur in, einigen berrieben, 


Solche Schulen beftehen nur an wenigen Diten. Noc wird 


‚für einzelne Zweige der Technik in folgenden Anftalten Unter 


richt ertheilt: .in der hiefigen Bauakademie, unter be. 
fonderer Kuratel der Afademie der Künfte, und im dem 
Haupt: Bergwerfsinftitute, unter Oberaufjicht der 


Ober: Berghauptmannfchaft. 


Für die Verbeffernng der chemifchen Gewerböfunde ge⸗ 


ſchahen ſchon unter dem Miniſterio des Herrn von Stru— 


enfee bedeutende Echritte. Es ward auf Befehl Sr. Ma 
jeftät, des jezt regierenden Königs, im Fahre 1801 hier ein 
Gebäude aufgeführt, welches Laboratorien, Hörfäle und es 
ne Wohnung für den Chemifer des Fabrifendepartements 
enthielt, und worin diefer, Herr Geheimerath Hermbftädt, 
fi) fo wefentliche Verdienfte um den Gewerbftand durch fels 
ne Vorlefungen erworben hat, daß es hinreicht, feinen Nas 


. men zu nennen. 


So viel auch diefe Maßregeln für die Ausbildung ven 
abrifanren und Handwerkern gefruchter haben, fo waren 
* doch theils an ſich unzureichend, theils hatten ſie nicht 
den Erfolg, deſſen fie ſich unter andern Umſtaͤnden hätten 
erfreuen koͤnnen. Die Baugemwerköfchule fuchte nur Bauhands 
werfer theilweis auszubilden; der befondere rechnologiihe 
Unterricht in Berlin befchränfte fich aber auf die chemiſche 
Technologie, und umfaßre nicht die mechanifche; dann aber 
mußten die Zuhdrer der praftifhen Vorlefungen mehrentheils 
zugleich in den theoretifchen Workenntniffen unterrichtet wer: 
den. Es fehlte an einer gründlihen Schule der nd 


thigen Vorkenntniſſe, es fehlte mithin bei dem, auf alade— 
miſche Weife eingeleiteten, Unterrichte für die Gewerbtreiben⸗ 


den die Bafis deffelben. Denn fo thörigt man es finden 
würde, in der Philologie die Schule zu verbannen, und 
durch Unterricht, nach Art des akademifchen, ſich Philolo⸗ 
gen zu ziehen: fo verkehrt fcheint es mir (abgejehen davon, 
daß die Schule Fleiß und Ordnung zur. Gewohnheit madt, 
ohne: die fein Gewerbtreibender beftehen Fann), eine tüctige 
Schule der Naturwifjenfchaften als uͤberfluͤßig fir das gründs 
lihe Studium derjenigen anzufeben , weldye diefe weituns 
faffenden Wiffenfhaften täglich brauchen, und ſich mir alas 
demifchen Vorlefungen zu begnügen. Bis dahin alſo, daß 
bei uns Bürgerfchulen verbreitet find, die nach dem einfas 
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hen Grundfaze ded Agefilaos eingerichtet find, worin 
der Gewerbtreibende lernt, was er braucht, hat ed Ew. 
Excellenz ndthig gefchienen, in dem Hauptorte eines jeden 
Regierungsbezirfs eine befondere Gewerbfchule zu errichten , 
auf welche ich unten zuriffommen werde, in Berlin aber 
nicht allein eine ſolche Schule zu begründen , fondern ders 
felben auch überdieß eine höhere Klafle zu geben.! 

| Unter den Mitteln, Kenntniße unter dem Gewerbftans 
de zu verbreiten, muß ich ferner die technifche Depus 
tation des Minifteriums für Gewerbe und Hans 
del erwähnen, da fie beftimme ift, wiffenfchaftliche und 
praftifchstechnifche Kenntniffe zu fammeln und zum Beßten 
der Gewerbfamfeit zu verbreiten. Diefen Zwek zu erreichen 
hatte diefe Behörde ſtets eine Bibliorhef, Modellfammlung 
und ein Waarenfabinet. Theils aber war nie darauf hins 
gearbeiter worden, durch jene Sammlungen eine vollftändis 
ge Ueberſicht des neuften und beßten Zuftandes der Haupts 
Zweige der Fabrikation zu gewähren, theils aber war von 
1806 bis 1819 für deren Vervollftändigung nichts gefchehen, 
und hatte zum Theil nichts gefchehen Fonnen. Große ents 
fcheidende Verſuche anzuftellen fehlte ed an Raum, und 
felbft das im Eingange erwähnte, vom Herm ıc. Her mb⸗ 
ſtaͤdt bewohnte, Gebäude reichte für große technifchrchemis 
ſche Verſuche nicht aus, theild feiner Einrichtung nad), 
theild wegen der ee Zuhdrer. Belehrung durd) die 
Deputation über einzelue Zweige der Fabrikation, durch 
den Druf oder bildliche Darftelung, fand nicht Statt. 

Der fühlbarfte Mangel bei dem Streben zum Beffern 
war der eined Naums, und diefem ward von des. Königs 
Majeftät, auf Ew. Ercellenz Antrag, im vorigen Jahre 
durch Genehmigung zum Anfauf des gräflih von Haak: 
fhen Haufes abgeholfen, deffen jezige Inſchrift: 
„Friederich WilhelmIIl, dem Gewerbfleisse“ 
feinen Zwek ausſpricht. | 

Ich gaube, diefem Berichte Feine einfachere Folge geben 
zu Tonnen, als indem ic) die Darftellung deffen, was neu: 
erdings zur Befdrderung ded Gewerbfleißes geichehen ift, mit 
der Befchreibung diefes neuen Dienſtlokals der technifchen 
Deputation verbinde, wie es theild vollendet dafteht, theils 
in wenigen Wochen vollendet da ftehen wird. | 

Dieſes Gebäude enthält, außer einem Zimmer für die 
Sizungen, 

1) die Bibliothek und eine Sammlung von Zeichnungen und 

Kupferſtichen; 

2) die Modellſammlung; 
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: 3) die Mafchinenfammlung ; 
4) die Produften » uhd Fabrifatenfammlung ; 
5) große und kleine Laboratorien, einen phyfifalifchen und 
hemifchen Apparat ; 
6) die Movellwerkitatt; 
7) die Kupferftecherei ; 
8) dad Gewerbinftitut; 
9) den Raum zur Verfammlung des Vereins zur Befoͤrde⸗ 
rung des Gewerbfleißes ; — 
10) die Wohnung des Aufſehers über dad Ganze und für eis 
nen Haudfnecht ; | 
11) haben die zu 1,2, 3, 4, O, erwähnten Räume, wäh: 
rend der dießjährigen Ausftellung vaterländifcher Fabri— 
Fate, weldye am 1. September begonnen hat, eine aus 
—dere Beſtimmung erhalten, und find für diefe benuzt 
worden. 

1) Was die Bibliothek betrifft, fo war fie früher 
fehr unvollftändig. Was feit vier Fahren dafür gefchehen 
ift, ergibt das gedrufte Verzeichniß derfelben, worin die neu 
angeſchafften Bücher mit einem Sterne verzeichnet worden. 
Bei Beurtheilung der Ankaͤufe ift zu berüffichtigen: daß für 
das Bauweſen eine befondere Bibliothek der Königl. Ober: 
Baudeputation aus den Fonds Ew. Ercellenz Minifterii un: 
terhalten wird; daß ein anderer Zweig der Technologie, das 
Berg = und Hüttenweien, nicht zum Reſſort der technis 
- fhen Gewerbedeputation gehdrt, weßhalb von den befonders 
dahin einfchlagenden Schriften, fo wie von bloß wiffenfchaft- 
lichen über Naturlehre ıc. nur fo viel angefauft worden, als 
‚ der Unterricht in dem Gewerbinititute nöthig macht. — Dieß 

vorausgeſchikt, dürfte die Bibliothek für alles; was chemiſche 
und mechanifche Technologie betrifft, in Schriften des In— 
und Auslandes, einen ziermlihen Grad von Vollſtaͤndigkeit 
‘erreicht haben. Die Bibliorhef hat ein Kefezimmer, und fteht 
an beftimmten Wochentagen zur öffentlichen Benuzung offen. 
Seit Reorganifation der techniſchen Deputation ift das 
Realrepertorium über alle zur Kenntniß der technifchen Depus 
tation kommenden Gegenftände durch Herrn Fabriken: Konıs 
miffionsrath Servin mit ausgezeichneter Sorgfalt geführt 
worden, und erleichtert die Benuzung der Bibliorhek er den 
Gewerbftand. . — 

2) Die Modellſammlung. Eine Modelfamm: 
lung wie das Conservatoire des Arts et des Metiers fehlt 
in Berlin. 

Es ift zu wünfchen, daß das Brauchbare, in den 
Sammlungen verfchiedener Behdrden zerftreute, wie neuers 
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dings in Baiern grfchehen, in einem Kofale zur dffentlichen 
Benuzung vereinigt werde, Die Modellfammlung der teche 
nifchen Deputation bejtand vor zwei Jahren in demjenigen, 
was fich im Laufe der Zeir geſammelt hatte, wie der Ges 
ſchaͤftsgang Eins oder das Andre herbeiführte, Es war aber 
nie darauf bingearbeiret worden, einzelne Hauptzweige der 
Fabrikation, nach den neuften und beften Methoden in ihrem 
anzen Zufammenhange,, in genau nach einem beftimmten 
aßftabe gearbeiteren und felbft arbeirenden Modellen dars 
zuftellen. Die neuerdings angefertigten Modelle haben in 
ber Regel 3 der natürlichen Größe: alle Theile find in dem⸗ 
felben Mareriale ausgeführt , wie das Original; auf die 
Ausführung iſt die möglichfte Sorgfalt verwendet, damit fie 
auch in dieſer Hinficht ald Mufter dienen koͤnnen. = 

Bei der planmäßigen Fertigung find zunachft diejenigen 

Fabrifzweige in's Auge gefaßt worden, welche für den preuß. 
Staat die wichtigften find, die Zeugs: und Metallfabrıs 
fation, Unter der Zeugfabrikation ift wiederum mit der 
MWollenfabrifation der Anfang gemacht. In einem Zeitraume 
von zwei Jahren find vollftändig dargeftellt worden : 

Ein vollitändigeds Tappertfches Spinnajfortiment für 
in der Werkftatt des Herrn Tappert 

efertigt ; | 

ein vollftändiges Cokerillſches Spinnaffortiment für 
Streihwolle, größtentheild aus der eigenen Modells 
werfftatt der Deputation ; 

Eine Hoppenſche Spinnvorrichtung , von Hoppe; 

Verbefierte. Tuchwebeftühle von Herrn Frank un 
Goferill; h 

Eine Rauhmafchine vom Herrn Weber, gefertigt durch 
den Mechanifus Biram; _ — 

Eine Cokerillſche Scheermaſchine, die Scheere mit 
aufgeſchrobenen Blaͤttern, aus der eigenen Werkſtatt 
der Deputation; | 

Eine Eylinder : Scheermafchine von Davis, gefertigt 
durch den Mechanifus Hummel; * 

Eine Tuchwaſchmaſchine von Davis, gefertigt durch 
den Mechanikus Egells; 

Ein Modeli der engl. in der Grafſchaft York uͤblichen 
Walke, im Großen ausgefuͤhrt bei Herrn Tappert, 
durch den Mechanikus Biram. 

Groͤßtentheils fertig find im der eigenen Werkſtatt: das 
Modell der engl. ZTuchwalfe von Davis, die bei Herrn 
Tappert auögeführt worden, Modell der neuen niederläns 
difchen Walke in Cottbus. 


Dingler's polye, Journal IX, B. 3, et, 25 
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Kür die Wollenfabrifation find ferner vorhanden: 
Zeugftühle, die Vorrichtungen zum Appretiren mit der Hand; 
für die Weberei überhaupt: Leinen-, GSeidenftühle, Bands 
ftühleıc: Ein, vom Seidenwirker Queva gefertigtes , vors 
züglich gearbeitetes Modell eined mit einer Vorziehmafchine 
verfehenen, felbft webenden, Jacquardſchen Stuhls ift 
angeichaft. . 

Noch wurden gefertigt: durch ben Faktor der hiefigen 
Königl. Eifengießerei Schmahel ein Modell einer Dampfs 
Mafchine mit 2zÖlligem Cylinder ; dur den Mechanikus 
Egells eines einer Dampfmaſchine von feiner eigenen pas 
tentirten Erfindung mit 133Öligen Eylinder; von.dem Mes 
chanikus Fofter eine rotirende Kleine Dampfmajcine. 

Modelle von Rammen, Krahnen, von einer Bramabs 
fhen Feuerfprize , von einer Sprize mit doppelt wirfendem 
Gylinder, von engl. Flachs-Spinnmaſchinen, von Mafchinen 
das Leder zu fpalten und dünn zu fehaben, von Gußdfen, 
Kuppeldfen, von einem Brennaparte des Herrn Piftorius 
(ein Geſchenk), von einer nordamerifanifchen Ziegeljtreich- 
mafchine u. f. w. find theild fertig , theild in Arbeit. 

3) Diejenigen Mafchinen werden in der Mafchinens 
fammlung aufgefteltt, welche hier gefertigt, oder aud dem 
Auslande von Ew. Excellenz bezogen werden, um ihre Anz 
wendbarkfeit zu prüfen, fie demnaͤchſt, wenn fie fich bewaͤh⸗ 
sen, nachbilden zu laffen und an Gewerbtreibende, als Aus⸗ 
zeichnung, und zur Verbreitung beflerer Methoden, unents 
geldlich zu vertheilen. Bewährte Mafchineu, die nachgebaut 
werden, werden modellirt, unbewährte der Nachricht wegen 
gezeichnet. In beiden Fällen ift daher die Aufitellung nur 
vorübergehend, da die Originale verfchenft, oder zur Raums 
« Erfparung auseinander genommen werden. 

Im Beitande find eine Sammlung aller befannt gewor⸗ 
denen Mafchinen, um den ungerdfteten Flachs zu brechen , 
zu kaͤmmen ıc., womit Verſuche im Großen angeftellt wur= 
den; fo wie ein Affortiment der Flachsfpinnmafchine der Fab⸗ 
rik der Gebrüder Alberti in Waldenburg; eine Maichine 
das Tuch in die Länge zu fiheeren ; eine von dem Schmidt 
Leyes erbaute Häffel-:Schneidemafchine; eine Mafchine eine 
MWeberriethe einzutheilen; eine Mafchine dem Tuche Glanz 
ohne Prefien zu geben. 

- 4) Die Sammlung der Produfte und Fabriz 
Fate ift vorläufig unverändert in ihrem alten Zuftande ge= 
blizben. Sie wird durdy die Ulerhöchite Beitimmung , daß 
derjelben Proben derjenigen Fabrifate einverleibt werden, die 
in diefem Fahre einen Preis bei der Ausftellung gewinnen, 


ur 
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— Ueberſicht des jezigen Zuſtandes unſerer Fabrikation ge⸗ 
waͤhren. 
5) Laboratorien ıc. Um die Deputation in den 
Stand zu ſezen, kleinere und groͤßere Verſuche anzuſtellen, 
und um zugleich die noͤthigen Huͤlfsmittel fuͤr den Unterricht 
zu gewähren, find folgende Einrichtungen getroffen: An die 
für den Unterricht beftimmten Räume ftoßt ein kleines volls 
ftändig mit, allen Bedürfniffen eingerichtete Laboratorium, 
und mit diefem ftehen die Zimmer in Verbindung, welche eis 
nen vollftändigen, in großem Maßſtabe neu angefertigten, 
phyſikaliſchen Apparat enthalten, größtentheild aus der Werks 
ſtatt des Herrn Geheimerath Piftor. Ä 
Außerdem find vorhanden: ein Raum mit einer großen 
bydraulifhen Preffe, zwei große und hohe gewölbte Laboras 
torien , mit drei hohen innerlich von feuerfeiten Chamotte⸗ 
Steinen aufgeführten Schornfteinen, eingerichtet, um darin. 
große Verfuche über Glasfabrifarton, Stahlfchmelzen u..a. m. 
anftellen zu koͤnnen, auch zu Hörfälen brauchar. 
6) Die Modellwerkftarr ift zunachft, wie oben er: 
wähnt, beftimmt, die Modelle der neuften und beßten Mas 
fhinen planmäßig zu fertigen, dann aber ſolchen Schülern 
des Gewerbeinftituts, die dad Zeugniß der Reife erhalten has 
ben, Gelegenheit zu geben, fich praftifch mit dem Gebraus 
che der neuften und beten Werkzeuge befannt zu machen; 
wovon unten mehr.. Diefe Werkſtatt enchält in hellen ges 
wölbten Kellerräumen eine Schmiede , eine Tiegelgießerei, 
den Keſſel einer Dampfmafchine von zwei Pferden Kraft, eis 
nen Delgasapparat' von Deville in London, darüber die 
Werkſtatt für Tifchler, Dreher, Seiler, In der Werkſtatt 
fieht die Dampfmaſchine, deren Keffel vorher erwähnt wor: 
den, von Herrn ꝛc. Schottelius nach eigener Angabe und 
eigenhändig ausgeführt; fie yat einen Dampferfparungshahn, 
und ift fo eingerichtet, daß die Dämpfe nach Belieben mit 
oder ohne Einſprizwaſſer condenfirt werden koͤnnen. Diefe 
Dampfmafcine treibt, wie es dad Bedurfniß mit fich bringt, 
eine vertikale Ziehbant mit Geftell von Gußeifen, eine horis 
zontale Ziehbank mit Gejftell von Gußeifen und Stahlfette 
ohne Ende, mit den Vorrichtungen der engl. Münze, um 
Bändern von Metall eine gleihe Stärke zu geben ; eine 
Stoffcheere, eine Kreiöfcheere,, zwei kleine Walzwerfe, die 
Drehbänfe, eine Kreisfägen: Mafchine zur Fertigung von 
Tifchlerarbeiten. Sie fann auch im oberen Stofwerfe die 
Kraft und Bewegung zu Verfuchen hergeben. Die Werkitatt 
bat vier Drehbänfe, wovon drei von ausgezeichneter Kons 
ſtruktion mit mechanischen Vorlagen und durchaus von Mes 
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tall, deren eine von Rich in London, die anderen in Ber⸗ 
lin (eine von dem Mechanikus Hummel, die dritte von 
dem Mechanikus Staedler, mir Zugrundlegung der Ein: 
richtung engl. Drehbänfe von Hague und Tobham, umd 
Maudsley) erbaut find. Gie bat ferner die erwähnte 
Sägemafchine von Alexander Galloway in London. 
Stoͤßwerke mit Schrauben und nach dem Prinzip der Fombi: 
nirten Hebel von dem Mechaniktus Uhlhorn; eine fchöne 
vertifale Bohrmafchine vom Mechanitus Hummel, Kreis: 
fägen, Theilfcheiben, wovon eine ein Geſchenk des Herrn 
Sabrifanten Cokerill, die andere in der Werkſtatt gefer: 
tigt, Kluppen von jeder Größe, Geminde aller Art, Furz, 
was zu einer vollftändigen Werkftatt und zur Belehrung ge: 
hört, dürfte größtentheild darin vorhanden feyn. — Vier Ars 
beiter find. darin fortdauernd befchäftigt, und durch Gefchik; 
lichfeit ‚geeignet, Andere zu unterrichten. » 
7) Die Kupferfteherei. Ju diefer werden-die Blät- 
ter zu den Werfen geftochen, mit deren Herausgabe fich die 
Deputation befchäftigt, infofern der Stich mit, Zubülfenahme 
von Mafchinen und mit Diamanten gefchieht. Zwei Mafchis 
nen find zu dem Ende in Bewegung, deren eine in England, 
die andere hier nach demfelben Prinzipe gebaut worden, 
— Deputation iſt mit Herausgabe folgender Werke be⸗ 
ſchaͤftigt: 

a) Um theils in denjenigen Gewerbſchulen, die von dem Han⸗ 
delöminifterio abhängen, auf die Ausbildung des Geſchmaks 
zu wirfen, theils einzelne Fabrifanten, die fich in ihren Pro: 
duften durch Geſchmak hervorthun, auszuzeichnen und zu 
Fortfchritten aufzumuntern, haben Ew. Ercellenz unter 
dem Titel: ‚Vorbilder für Fabrifanten und 
Handwerker,’ ein Werk heraus geben laſſen, deſſen 
erfte Lieferung erfchienen ift. (Vergl. Goethe über Kunft 
und Alterthbum, Band 3. S. 176.) Dieß Werf zerfällt in 
drei Abtheilungen ; die erfte enthält architefronifche und an 
dre Verzierungen, die zweite Geräthe und Gefäße, die drit- 
te Vorbilder für die Wirkerei. Die Platten find 14 Fuß 
lang, 1 Zuß breit. Die Zeichnungen find nad) den auöge: 
zeichnetften Vorbildern der Antife von dem Kondufteur 
Maucd) gezeichnet; die Anwendung der aus der Autike ge: 
fhöpften Grundfäze auf die Fertigung jezt gebräuchlicher 
Geräche und Gefäße hat der Geh. Ober-Baurath S chin: 
kel durch mehrere Zeichnungen erläutert. Die Blätter ha 
ben bei der Unteritäzu +7, welche Ew. Excellenz dem Mer- 
Te haben angedeihen lafen, mit der größten Sorgfalt 

theils hier, theild von berühmten Künftlerw in England, 
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Frankreich und Italien geftochen werden kͤnnen, und der 
hiefige Kupferdrufer Pretre, ein Schweizer, der feine 
Kunft in Paris lernte, und von dem Minifterio ber ezogen 
wurde, hat fie auf eine ausgezeichnete Weife gedruft. 

Das Werk konnte nicht in den Buchhandel Fommen, weil 
einmal dad, was zu faufen ift, nicht zugleich eine Aus— 
zeichnung feyn Fann, weil ferner manche der Platten nur 
wenig gute Ubdrüfe aushalten, und weil das Werk, fo 
wie es ausgeführt üft, nicht aufhören wird, klaſſiſch zu feyn 
und nüzliche Dienfte zu leiften. 

Diejenigen Blätter diefes Werks, die bon den Herren 
Funke, Mauc und Berger hier mit Hülfe der Pas 
tallelmafchine gefertigt find, geben, wie es mir fcheint, 
ben Englijchen, z. B. in den Arabian Antiquities ofSpain 

‚von Murphy, ſowohl in Rüfficht auf die Richtigkeit der 
Theilung, als des feidenartigen Tons, nichts' nach. Ich 
hoffe im Stande zu ſeyn, Ew. Excellenz in dieſem Jahre 
eine zweite Lieferung dieſes Werks vorlegen zu koͤnnen. 
b) Sind zwei: Mitglieder der Deputation befchäftigt, ſowohl 
. für Zimmerleute und andere Bauhandwerker, als für Mas. 
(hinenbauer, Vorbilder für die verfchiedenen Gonftruca, 
tionen der Mafchinentheile herauszugeben, die in ‚gleicher 
Art geftochen werden, und zum Gebrauche der Gewerbichus 
len im Linearzeichnen beftimmt find, außerdem aber zu nizs 
lichen Preifen für die beferen Schüler. | 
e) Endlic) ift die Deputation mit der Herausgabe von Abs 
handlungen über verfchiedene Gegenftäude der Gewerb: 
ſamkeit, zur Verbreitung nuͤzlicher Kenntniſſe und erprob» 
ter beſſerer Zabrifationsmerhoden, befchäftigt. Der erfte 
Theil diefer Abhandlungen wird einen Auffaz über die. 
Dampfmafchinen, ihre Geſchichte, genaue Befchreibung 
einzelner Maſchinen nad) eigenen Aufnahmen, und ihre ı 
Theorie enthalten, und hat Herrn Fabr. Kommiffionsrath - 
Severin zum Verfaſſer. Anderweitige überhäufte Dienſt⸗ 
Gefchäfte des Keztern, fo wie die Menge der Kupfer und 
die Sorgfalt bei ihrer Ausführung, haben die Herausgabe 
verzögert, Der Text ift indeß größtentheild vollendet, auch 
find. vollendet und abgedruft: Achtzehn Platten in groß 
Quart, zwei Platten 13 Zoll lang 19 Zoll breit, vier 
Platten 27 Zoll lang 19 Zoll hoch, die zu diefem Auffaze 
ehören, fo wie die Platten zur Erläuterung von Raub: . 
afchinen, Scheermafchinen, Webeftühlen,, die in ande: 
ren Aufſaͤzen befchrieben werben. Ein großer Theil der 
Blätter ift ganz ausgeführt, und alle And mit den mes 
chaniſchen Hilfsmitteln geftochen, deren früher erwähnt 
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‘ worden, ein einziged audgenommen. Sie werben -an Ele⸗ 
ganz zu erreichen fuchen, was man in den engl. Blättern 
zu fehen gewohnt ift, und für den Unterricht der Gewerb> 
Schulen brauchbaren Stoff liefern ; den Nuzen abgerechnet, 
- den Ew. Ercellenz durch unentgeldliche Vertheilung dieſes 
- Werks an die Fabrifanten des Inlandes beabfichtigen. 

8) Die Gewerbefchule oder das tech niſche Inſtitut. 
Bereits oben ift der Einrichtung der Gewerbfchulen in den 
Provinzen gedacht, und derjelbe Plan liegt der untern Klaffe 
des feit einem Jahre hier beftehenden Gewerbinftituts zum 
Grunde. | 

Untere, oder zweite Klaffe. Erforberniffe zur 
Aufnahme find: Ein Alter von wenigftens 14 Fahren, in: 
ländifche Geburt, eine gute Handjchrift , die Faͤhigkeit ſich 
in der deutfchen Sprache richtig und fehlerfrei auszudruͤken, 
um dem mündlichen Unterrichte zu folgen , Kenntniß Des 
Rechnens bis zu den fogenannten vier Specied. Die Abficht 
ift, den Schülern, welche diefe Fähigkeiten haben, die Mit— 
tel an die Hand zu geben, die übrigen Kenntniffe fich zu ers 
werben, welche man von Rechtswegen von einem tüchtigen 
Gewerbtreibenden für den gewöhnlichen Gewerböbetrieb zu 
- födern berechtigt ift, und dabei ald Mafftab die Foderuns 
en zu nehmen, welche der Staat gefezlich an feine Baus 
andıverfer macht. 

Gelehrt wird während eines einjährigen Lehrganges:“ 
Geometrie (Planimetrie und Stereometrie) ohne Bes 
weiſe, wöchentlich in vier Stunden. 

Rechnen. Die gemeine Arithmetif, Proportionalrechs 
nungen, Decimal= und gemeine Brüche, Gebrauch der ges 
meinen Logarithmen ; wöchentlich in vier Stunden, 

Naturkunde Phyſik und Chemie, jeded in einem 
halbiaͤhrigen Lehreurs , erftere in befonderer Beziehung auf 
die mechanifchen Wiffenfchaften , leztere mir Ruͤkſicht auf 
Technologie ; wöchentlich in vier Stunden. | 
u Zeichnen, täglich vier Stunden, von 8 bis 12 Uhr, 

abwechfelnd an einem Tage Linear:, am andern freied Hand: 
zeichnen. Beides wird nur fo lange nach in der Ebene ent⸗ 
worfenen Muftern getrieben, als erfoderlich ift, um die Hand 
in dem Gebrauche der Werkzeuge zu üben, und die angemefs 
fenfte Behandlung des Zeichnens zu lehren. Es wird fodann 
je eher je lieber zu dem Zeichnen nad) aufgeftellten Körpern, 
dem Aufnehmen von Mafchinen, geometrifch, ohne Theorie 
der Perfpective, gefchritten, und auch Schattenconftruction 
nach Maßgabe der Fortichritte gelehrt. Beim Linearzeichnen 
machen die Modelle der Holzverbindungen den Anfang, und 
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es wird zu dem Schwerern vorwaͤrts geſchritten, ſo daß nach 
der bisherigen Erfahrung ein Drittheil der Schuͤler, die fruͤ— 
her nie gezeichnet hatten, einfachere Werkzeuge, 3. B. Falls 
werfe, Drehbänfe, Kunftrammen u. deral. nach 4= bis omo⸗ 
natlichem Unterrichte aufnehmen, und zum Theil forgfältig 
austufchen koͤnnen. Eben fo gefchieht das freie Handzeichnen 
fehr bald nach Abgüffen antifer Verzierungen, in der Abficht, 
die Schüler zu üben, genau zu fehen, und das Gefehene ges 
nau zu Papier zu bringen. 

Durch die Wahl der Lehrer, die nicht bloße Zeichnenleh: 
rer find, fondern fich al& ausführende Baumeifter und Mes 
chanifer ausgezeichnet haben, ift dafür geforgt, daß dem Schuͤ⸗ 
ler die Eonftruction und der Gebrauch deffen, was er zeichnet, 
vollftändig erläutert werde, und daß Schüler, welche befons 
dere Anlagen für das Zeichnen haben, nicht aufgehalten wer⸗ 
den, fondern fchon in der zweiten Klaffe Über die für die ers 
fie Klaffe vorbehaltenen Gegenftände des Zeichnenunterrichts 
belehrt werden. Außer den beftimmten Lehrftunden find die 
Schüler gehalten, das Gelernte fchriftlich auszuarbeiten, und 
dieſe Arbeiten werden regelmäßig geprüft. 

Noch gelten folgende allgemeine Bekimmungen: 

Mehr als dreißig Schüler werden nicht zugleich uns 
terrichtet. Der Unterricht wird EFoftenfrei ertheilt. Die 
Disciplin ift ſtreng; nachläffige Schüler, oder folche, die dem 
Unterrichte nicht Polgen fonnen, werden in den erften Mona⸗ 
ten entlaffen, damit fie die Lehrer nicht ermiden und Andern 
fein fchlechtes Beifpiel geben. Ueber venfelben wiffenjchafts 
lihen Gegenftand wird in zwei aufeinander folgenden Stun: 
den gelehrt; in der einen werben die Schüler über das in ber 
vorigen Stunde Gelernte geprüft, in der andern wird mit 
bem Unterrichte fortgefahren. Geuͤbte Schüler follen Vor⸗ 
ſchuͤler (Repetitoren unter Aufficht des Lehrers) feyn. 

Jeder Schüler ift verpflichtet, dem Unterrichte über alfe 
Gegenjtände beizuwohnen, ohne Rüfficht auf feine Fünftige 
Beftimmung; denn bei dem jezigen Zuftande der Gewerbjams 
feit ift das, was gelehrt wird, jedem Gewerbtreibenden ohne 
Ausnahme nüzlih. Bei dem Eintreten in die Schule befreit 
erworbene Fähigkeit in einzelnen Zweigen des Unterrichts nicht 
von dem Befuche der betreffenden Stunden, fondern begrüns 
Det einen Anfpruch auf die Stellung ald Vorfchüler für dieſen 
Zweig. Das Wiederholen des einjährigen Lehrkurſes findet 
nur ausnahmsweiſe bei folhen Schilern State, die fih in 
den meiften Zweigen des Unterrichts fehr ausgezeichnet haben, 
und alle Eigenfchaften befizen, Vorſchuͤler darin zu ſeyn. 

Am Schluße des Kehrjahrs findet eine Preisbewerbung 
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um eine eherne, zu dem Ende geftiftete, Denkmuͤnze Statt. 
Sie ftellt auf der einen Seite den Kopf der Minerva ,. na 
einer griechiſchen Kamee, vor, auf der anderen einen Eichens 
Kranz, und oben in diefem eine Biene. Der Name des Ems 
pfängers, die Beranlaffung, die Jahrzahl werden in den Kra 

eftochen. In jeder einzelnen Difeiplin des Unterrichts i 

ür die befte Bearbeitung der Aufgaben ein Preis ausgeſezt. 
Diejenigen Schüler, welche es verdienen, erhalten ein 
Zeugniß der Reife nach Ablauf des Lehrfurfes, oder, wenn 
fie eö verlangen, ein Zeugniß, daß fie die Schule bejucht ba= 
ben, aber ohne jenes Zeugniß entlaffen wurden. Schüler, 
welche das Zeugniß der Reife erhalten haben, koͤnnen fich in 
der Werfitatt oder im Laboratorium in praftifchen Arbeiten 
für ihr Sach) ausbilden. Bei der Aufnahme in die Werkſtatt 
wird befonders auf Schüler aus den Provinzen Rüfficht ges 
nommen und bei ihrer Befchäftigung dahin gefehen werden, ' 
daß die Schüler ſich gemeinfchaftlich bei der Fertignng von 
Merfzeugen helfen, von denen fie zu Haufe Gebraud) machen 
koͤnnen, und deren Anwendung eine Verbefferung des Gewerb⸗ 
Betriebes ihres Wohnorts herbeifuͤhrt. 

Höhere, oder erfie Klaſſe. Die Disciplin tt dies 
‚felbe, und die Schulform wird auch hier ſtreng beobachtet, 
Dieſe Klaffe wird vorzugsweife aus den vorzüglichiten Schü 
lern der unteren Klafje des hiefigen Juſtituts oder der Pros 
vinzial-&ewerbfcyulen gebildet, und wenn diefe fehlen, ift Aus 
dern, nad) vorgängiger ftrenger Prüfung. ihrer Kenntniffe, 
der Zutritt geftattet, fo lange die Zahl der dreißig Schuͤ⸗ 
ler nicht überfchritten wird, I 

Gegenitände des Unterrichts find : 

Marhbematifche Wiffenfhaften. Im erften hal— 
ben Jahre Arithmerif und Algebra, bis zu den Gleichungen 
des zweiten Grades einſchließlich, wöchentlich in ſechs Stuns 
den. Geometrie mit Beweifen (Stereometrie), in ſechs Stuns 
den; Perſpektive ohne Rechnung mit den Vorkenntniſſen der 
Geometrie der zweiten Klaffe, verbunden mit dem Zeichnens 
Unterrichte. Im zweiten halben Fahre Zrigonomerie, in 
zwei Stunden; Starif und Mechanik, praftiihe Maichinens 
lehre ohne Beweife , verbunden mit den dahin einfchlagenden 
Theilen der Technologie, (auf die Gewerbe angewendete Me: 
hanif, Waarenkunde der Dadurch erzeugten Sabrifate), in 
zehn Stunden, | 

Naturwiffenfchaften m erften halben. Jahre 
Wiederholung des phyfifaliichen Unterrichts der untern Klafz 
ſe, als Exraminatorium, mit Zufüzen und Erläuterungen; 
“ wöchentlich in ſechs Stunden. 
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Naturgeſchichte mit vorzüglicher Beruͤkſichtigung der 
Produkte, die von Intereſſe für den Technologen find, und 
deren Waarenkunde; wöchentlich in zwei Stunden. 

Im zweiten halben fahre theoretifche Chemie. Exami— 
natorium über das in der untern Klaffe Gelernte, erweitert 
durch Zugaben. Anwendung auf Gegenftände unfers Bedürf- 
niffes und der einzelnen Gewerbe; Koſtbarkeit der verfchiede: 
nen Darftellungsarten ,.. Wanrenfunde chemifcher Fabrikate, 
in Verbindung mit Anleitung zu den praftifchen Arbeiten im 
den Laboratorien des Inſtituts; wöchentlich in ſechs Stunden, 

Zeihnen. Das Mafchinenzeichnen und dad Hand: 
zeichnen geht bier, mit Rüfficht auf den oben erwähnten Un: 
terricht in der Perfpeftive, in erweitertem Maße fort. Für 
das Zeichnen nah Gips, im diefer Klaffe, find Abgüffe von 
den vorzüglichften Verzierungen, Kandelabern ıc. des Vati— 
fans gefertigt, und werden erwartet; die Logen des Ra— 
phael und ähnliche Werke find theils ſchwarz, theils illu— 
winirt vorhanden, fo wie ein Theil der auf Ew. Ercellenz 
Befehl herausgegebenen „Vorbilder“ fich befonders zum 
Nachzeichnen für die höhere Klaffe eignet. Einzelne werden - 
auc im Aezen geübt werden, in fofern ihr kuͤnftiges Ger 
werbe diefe Uebung nöthig macht. | 

Modelliren. Das Modelliren von Gegenftänden in 
Thon wird fich jedoch lediglich auf Verzierungen erſtreken, 
und ausnahmsweife auf einzelne Schüler. ! 

Die als Preis für diefe Klaffe ausgeprägte Denkmuͤnze 
ift von Silber. 

An diefen Unterricht reihen fich die Vorlefungen an, 
welche Herr ıc. Hermbftädt und der Chemiker Herr 
Accum aus London, den Se. Majeftät zum Profeffor am 
Gewerbinftitute zu ernennen geruht haben, über einzelne Gie: 

enjtände der technifchen Chemie halten ; auch werden brauch- 
e. Schüler bei den Verfuchen, welche die technifche Depu— 
tarion macht, zugezogen werden. 

Nach meiner Einficht wird ein Gewerbtreibender fo viel Ier: 
nen. als er braucht, und für denjenigen, der mehr lernen will, 
bleibt der Befuch der Univerfität, oder der Bauafademie fir die 
mathematiſchen Wiffenfchaften oder einzelne Felder der Technik. 

Ew. Ercellenz haben durch die Verfügung, daß fähige 
Subjefte aus dem Gewerbitande, eind aus jedem Regierungs— 
Bezirke, einberufen werden, und neben dem freien Unterrichte 
in dem Inſtitute eine Unterftäzung genießen, die zu ihrem 
Untrerhalte ausreicht, dem Bavabhante ein Mittel zur Ver: 
vollkommnung gegeben, dad derfelbe gewiß dankbar anerfen: 
nen wird, wenn es gleich hin und wieder unbenuzt geblieben ift. 
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0) Der Verein für Gewerbfteiß hat von Ew. 
Ercellenz die Erlaubniß erhalten, fich in einem Saale des 
oftgedachten Dienftgebäudes zu verfammeln. Es ift diefe 
Begünftigung von demfelben um ſo dankbarer anerkannt wors 
ben, als die Mitbenuzung der bereits vom Staate aufges 
fiellten Hülfsmittel ihn in den Stand fezt, feinen Zwek leich⸗ 
ter zu erreichen, feine Geldmittel weniger zu verfplittern,, und 
diefe um fo Fräftiger auf einzelne Zweige feiner Thätigkeit zu 


verwenden. 





LVM. 


Be 
er Polytehnifhe Lehranftalt in Augsburg. 





J——— daß das Gedeihen unſerer Gewerbe nicht bloß 
von Erleichterung des Abſazes ihrer Erzeugniſſe, ſondern 
auch von der groͤßern oder geringern Vollkommenheit 
derjelben abhange, und daß nad) Lezterer der inländiiche 


Kunſtfleiß vorzäglich in einem Augenblife fireben müße, wo 


man Mafregeln zur Erfchwerung der Einfuhr ausländifcher 
Induſtrie-Erzeugniſſe entgegen fieht, hat der polytechnifche 
Verein in Augsburg dan Plan feines Ausfchuß- Mitgliedes des 
Herausgebers des polytechnifchen Journals 133) zur Errich⸗ 
tung einer Lehranftalt, weldye den Zwek hat, den nach fort⸗ 
fohreitender Vervollkommnung ftrebenden Gewerböfleißis 
gen an die Hand zu gehen, in Erwägung und Prüfung gezo⸗ 
gen und der hohen Fönigl. Regierung zur Genehmigung una 
terlegt. 

Diefe Genehmigung erfolgte unterm 11. April d. 5%. 


‚, Schon vorher waren auf dad Anfuchen des Antragftellers und 


Gruͤnders viele vaterländifch gefinnte Männer aus allen Stäns 
den zufammengetreten, und hatten, die Einen durch freiwillis 
ges Anerbieten gewiße Lehrfächer zu übernehmen, die Andern 
durch Geld: Subkeriptionen das Entftehen diefer gemeinnäzigen 
Anftalt möglich” gemacht. Die Fortdauer und wohlthätige 
Wirkſamkeit derfelben hängt nun von der Theilnabme ab, 
welche fie bei unfern gewerböfleißigen Mitbürgern und in der 





233) Ueber die Nothwendigkeit ber Gründung einer polytechnifchen Aca= 
bemie in Augsburg. Ein Antrag von Dr. Joh, Gottfried Dingler, 
Augsburg 1821. 8. 24 ©. 
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fernern Unterftüzung _ finden wird. An den Lehrftunden, 
welche ganz unentgeldlich find, kann Feder, der fich in irgend 
“einem der bezeichneten Fächer unterrichten will, Theil nehmen; 

insbefondere aber iſt fie zur Bildung der eigentlich technifchei. 
Gewerbs:Befliffenen beftimmt, wie dieß aus dem nachfichens 
den Lehrplan hervorgeht. 1 


Vorbereitungs-⸗Unterricht 134). 


Deutſche Sprache lehrt Hr. Profeſſor Hopf, Dienſtags und 
tags Nachmittag von 5 bis 6 Uhr, Im Rechnen gibt Unterricht 

re. Profeffor Heldmann, Sonntags von 10 — II, Montags Nadıs 
mittag von 4 — 5 Uhr. Geographie derfelbe, Sonntags Morgens 
von 9 — 10 Uhr. Im Linearzeichnen unterrichten Hr. Kreis⸗Bau— 
SnfpectorBifhoff, und Hr. Licentiat Nilfon, Montags, Donnerftags 
und Sonnabends jedesmal von 4 — 5 Uhr Nachmittags. Kalligrapbie 
Iehrt Hr. v. Rothbaar, jeden Sonntag Vormittag von 8 — 12 Uhr, 


Unterricht in der Mathematik, Mechanik und Naturlehre. 


Allgemeine Arithmetik und Algebra Tehrt Herr Profeffor 
Salmberg, Montags Nachmittag von 5 — 6 Uhr, Geometrie und 
Zrigonometrie lehrt derfelbe, Sonntags von 11 — 12, und Mone 
tags Abends von 6 — J Uhr. Im Sommerſemeſter lehrt Hr. Kreisbaus 
Inſpector Boit prattifhe Geometrie, im Minterfemefter bie 
Baukunft, und gibt Anleitung zur Entwerfung von Baus, 
anfhlägen, Donnerftags von 4 — 5, und Samftags Abends von 6— | 
7 ühr. In dee Maſchinenlehre unterrichtet Hr. Hävel, Brunnen: 
meifter und Zeichnungslehrer an der Kunftfchule, Sonntags Morgens von 

'9 — 10, Dienftags und Sonnabends von 4 — 5 Uhr Nachmittags, 
om Gleihgewiht und von ber Bewegung feiter, tropf— 
bar flüßiger und ausdehnſam flüfiger Körper, und von 
den Phänomenen bes Lichts handelt, Dienftags und Freitags von 
* 5 Uhr Nachmittags, der Gymnafial-Profeffor, Hr. Dr. Ahrens, 

eber die Erfheinungen des Schalls, der Wärme, ber 
Glectricität, des Magnets und Einiges von ben irbi- 
fhen Erfheinungen in Großen lehtt Hr. Profeffor Dr, Holz: 
mann, Donnerftags und Sonnabends von 6 — 7 Uhr Abende. In der 
Raturgefhichte unterrichtet Hr. Profeffor Dr, Dobel, Montags 
und Donnerftags Nachmittag von 4 — 5 Uhe. Allgemeine und 
tehnifhe Chemie, in fteter Beziehung auf Gewerbe Hr. Dr. Ding: 
ler Mittwoch und Donnerftags Abends von 5 —7 Uhr. Technologie 
berfelbe, Sonntags Vormittags von 9 — 10 Uhr. — An Werktagen 
werden Fabriken, Manufakturen und Werkftätte befucht. 


Unterricht in den Handlungs-Wiffenfchaften. 


Geſchichte des Hanbels trägt Hr. Dr. Widemann vor, 
Dienftags und Freitags Nachmittag jedesmal von 5 — 6 Uhr. Waaren: 
Bunde lehrt Hr. Kaufmann Keller, Sonntags Vormittag von 9 — 
10 Uhr. Einfache und doppelte Budhaltung nebft Faufs 








334) Diefer VorbereitungssUnterricht lag nicht im Plane des Gründers, 
ec wurbe von dem Hrn. Stubien.Rettor Hofratb Dr. Wägner bes 
antragt, und von dem polytechnifchen Vereins: Ausfchuß genchmigt. 
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0) Der Verein für Gewerbfteiß hat von 
Ercellenz die Erlaubniß erhalten, fich in einem Saale 
oftgedachten Dienftgebäudes zu verfammeln. Es iſt 
Begünftigung von demjelben um fo danfbarer anerkannt 
den, als die Mitbenuzung der bereits vom Staate 
feellten Hülfsmittel ihn in den Stand fezt, feinen wel 
ter zu erreichen, feine Geldmittel weniger zu verfplittern, 
diefe um fo Eräftiger auf einzelne Zweige feiner Tätige 
verwenden. 
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tall, deren eine von Rich in London, die Anderen In Bere 
lin (eine von dem Mechanikus Hummel, die dritte von 
dem Mechanikus Staedler, mit Zugrundlegung der Ein: 
richtung engl. Drehbänfe von Hague und Tobham, und 
ı Mandsley) erbaut find. Gie bat ferner die erwähnte 
Sägemafchine von Alerander Galloway in London. 
Stoͤßwerke mit Schrauben und nach dem Prinzip der Tombis 
nirten Hebel von dem Mechanitus Uhlhorn; eine ſchoͤne 
vertifale Bohrmafchine vom Mechanitus Yummel, Kreis: 
fägen, XTheilfcheiben, wovon eine ein Geſchenk des Herrn 
Fabrikanten Coberill, die andere in der Werkflatt gefer: 
tigt, Kluppen von jeder Größe, Gewinde aller Art, Eurz, 
was zu einer vollftändigen Werkſtatt und zur Belehrung ge: 
hört, dürfte größtentheils darin vorhanden feyn. — Vier Ars 
beiter find. darin fortdauernd befchäftigt, und durch Geſchik— 
lichkeit ‚geeignet, Andere zu unterrichten, - 
7) Die Rupferftecherei. Ju diefer werden-die Blät- 
ter zu den Werfen geftochen, mit deren Herausgabe fich die 
Deoputation befchäftigt, injofern der Stich mit, Zubülfenahme 
von Mafchinen und mit Diamanten geſchieht. Zwei Maſchi⸗ 
nen find zu dem Ende in Bewegung, deren eine in England, 
die andere hier nach demfelben Prinzipe gebaut worden, 
- Die Deputation ift mit Herausgabe folgender Werke bes 
shäftigt: | 
a) Um theild in denjenigen Gewerbfchulen, die von dem Han: 
delöminifterio abhängen, auf die Ausbildung des Geſchmaks 
zu wirken, theils einzelne Fabrifanten, die fich in ihren Pro: 
duften durch Geſchmak hervorthun, auszuzeichnen und zu 
Fortfchritten aufzumuntern, haben Em. Ercellenz unter 
dem Titel: ‚Vorbilder für Fabrifanten und 
Handwerker,‘ ein Werk heraus geben laſſen, deren 
erfte Lieferung erfchienen ift. (Vergl. Goethe über Kunft 
und Alterthum, Band 3. S. 176.) Dieß Werk zerfällt in 
drei Abtheilungen ; die erfte enthält architektoniſche und ans 
dre Verzierungen, die zweite Geräthe und Gefäße, die drit: 
te Vorbilder für die Wirkerei. Die Platten find 13 Fuß 
lang, 1 Fuß breit. Die Zeichnungen find nad) den auöge: 
zeichnerften Vorbildern der Antife von dem Kondufteur 
M auch) gezeichnet; die Amvendung der aus der Autike ges 
fchöpften Grundfäze auf die Fertigung jezt gebräuchlicher 
Geräche und Gefäße hat der Geh. Ober: Bauratd Schin: 
Fel durch mehrere Zeichnungen erläutert. Die Blätter ha= 
ben bei der Unterſtuͤzu⸗z, welche Ew. Erxcellenz dem Wer- 
fe haben angedeihen laffen, mit der größten Sorgfalt 
theils hier, theild von berühmten Kuͤnſtlern in England, 


\ 
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Kranfreich und Stalien geftochen werden können, und der 
hiefige Kupferdrufer Prötre, ein Schweizer, der feine 
Kunft in Paris lernte, und von dem Minifterio hergezogen 
wurde, bat fie auf eine ausgezeichnete Weiſe gedruft. 

Das Werk konnte nicht in den Buchhandel Eommen, weil 
einmal das, was zu faufen iſt, nicht zugleich eine Aus⸗ 
zeichnung feyn kann, weil ferner manche der Platten nur 
wenig gute Abdrüfe aushalten, und weil das Werl, fo 
wie es ausgeführt ift, nicht aufhdren wird, klaſſiſch zu ſeyn 
und nuͤzliche Dienfte zu leiſten. 

Diejenigen Blätter diefes Werks, die von den Herren: 

unfe, Mauc und Berger bier mit Hilfe ver Paz 
rallelmafchine gefertigt find, geben, wie es mir ſcheint, 
den Englifchen, z.B. in den Arabian Antigquities ofSpain 

yon Murphy, ſowohl in Rüfficht auf die Richtigkeit der 
Theilung , ald des feidenartigen Tons, nichts nad). Ich 
- hoffe im Stande zu ſeyn, Ew. Ercellenz in diefem Jahre 
eine zweite Kieferung diefed Werks vorlegen zu koͤnnen. 
b) Sind zwei Mitglieder der Deputation beſchaͤftigt, ſowohl 
fuͤr Zimmerleute und andere Bauhandwerker, als für Mas 
{chinenbauer, Vorbilder für die verfchiedenen Conſtruc⸗ 
tionen der Mafchinenrheile herauszugeben, die in gleicher 
Art deftochen werden, und zum Gebrauche der Gewerbichus 
len im Linearzeichnen beftimmt find, außerdem aber zu nuͤze 
lichen Preifen für die beperen Schüler. 
ec) Endlich ift die Deputation mit der Herausgabe von Abs 
bandlungen über verſchiedene Gegenftände der Gewerbs 
famkeit, zur Verbreitung nizlicher Kenntniſſe und erprob> 
ter beiferer Fabrikationsmethoden, befchäftigt. Der erfte 
Theil diefer Abhandlungen wird einen Auffaz über die 
Dampfmafchinen, ihre Gefchichte , genaue Befchreibung 
einzelner Maſchinen nach eigenen Aufnahmen, und ihre 
Theorie enthalten, und hat Herrn Fabr. Kommiffionsrath - 
Severin zum Verfafler. Anderweitige überhäufte Dienſt⸗ 
Gefchäfte des Leztern, fo wie die Menge der Kupfer und 
die Sorgfalt bei ihrer Ausführung, haben die Herausgabe 
verzögert. Der Text iſt indeß groͤßtentheils vollendet, auch 
find vollendet und abgedruft: Achtzehn Platten in groß 
Quart, zwei Platten 15 Zoll lang 19 Zoll breit, vier 
Platten 27 Zoll lang 19 301 hoch, die zu diefem Auffaze 
ehdren, fo wie die Platten zur Erläuterung von Raub: . 
afchinen, Scheermaichinen, Webeſtuͤhlen, die in ande: 
ren Auffäzen befchrieben werden. Ein großer Theil der 
Blätter ift ganz ausgeführt, und alle And mit den mes 
chaniſchen Hilfsmitteln geftochen, deren früher erwähnt 
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worden, ein einziges auögenommen. Gie werben an Eles 

ganz zu erreichen fuchen, was man in den engl. Blättern 

zu fehen gewohnt ift, und für den Unterricht der Gewerb⸗ 

Schulen brauchbaren Stoff liefern ; den Nuzen abgerechnet, 

- den Ew. Ercellenz durch unentgeldliche Vertheilung diefes 
Werks an die Fabrifanten des Inlandes beabfichtigen. 

8) Die Gewerbefchule oder das tech niſche Inſtitut. 
Bereits oben ift der Einrichtung der Gewerbfchulen im den 
Provinzen gedacht, und derfelbe Plan liegt der untern Klaffe 
des feit einem Jahre hier beftehenden Gewerbinftituts zum 
Grunde. 

Untere, oder zweite Klaffe. Erforderniffe zur 
Aufnahme find: Ein Alter von wenigftens 14 Fahren , ins 
ländifche Geburt, eine gute Handjchrift,, die Faͤhigkeit ſich 
in der deutfchen Sprache richtig und fehlerfrei auszudruüfen, 
um dem mündlichen Unterrichte zu folgen, Kenntniß des 
Rechnens bis zu den fogenannten vier Specied. Die Abficht 
ift, den Schülern, welche diefe Fähigkeiten haben, die Mit- 
tel an die Hand zu geben, die übrigen Kenntniffe fich zu ers 
werben, welche man von Rechtswegen von einem tüchtigen 
Bewerbtreibenden für den gewöhnlichen Gewerböbetrieb zu 
- fodern berechtigt ift, und dabei ald Mafftab die Foderuns 
en zu nehmen, welche der Staat gefezlich an feine Baus 
andıwerfer macht. — 

Gelehrt wird während eines einjährigen Lehrganges: 

- Geometrie (Planimetrie und Stereometrie) ohne Bes 
 weife, wöchentlich in vier Stunden. 
Rechnen. Die gemeine Arithmetif, Proportionalrechs 
‚nungen, Decimal= und gemeine Brüche, Gebrauch der ges 
meinen Logarithmen ; wöchentlich in vier Stunden, 

Naturkunde. Phyſik und Chemie, jedes in einem 
halbiaͤhrigen Lehrcurs, erftere in befonderer Beziehung auf 
die mechanifchen Wiffenfchaften, leztere mit Ruͤkſicht auf 
Technologie ; wöchentlich in vier Stunden. | 
u Zeichnen, täglich vier Stunden, von 8 bid 12 Uhr, 

abwechfelnd an einem Tage Linear:, am andern freicd Hand: 
zeichnen. Beides wird nur fo lange nach in der Ebene ents 
worfenen Muftern getrieben, als erfoderlich ift, um die Hand 
in dem Gebrauche der Werkzeuge zu üben, und die angemefs 
fenfte Behandlung des Zeichnens zu lehren. Es wird fodann 
je eher je lieber zu dem Zeichnen nad) aufgeftellten Körpern, 
dem Aufnehmen von Mafchinen , geometrifch, ohne Theorie 
der Perfpective, gefchritten, und auch Schattenconftruction 
nac) Maßgabe der Fortjchritte gelehrt. Beim Linearzeichnen 
machen die Modelle der Holzverbindungen den Anfang, und 
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es wird zu dem Schwerern vorwaͤrts geſchritten, ſo daß nach 
der bisherigen Erfahrung ein Drittheil der Schäler, die frıts 
ber nie gezeichnet hatten, einfachere Werkzeuge, 3. B. Falle 
werke, Drehbänfe, Kunftrammen u. dergl. nach 4= bis Omos 
natlichem Unterrichte aufnehmen, und zum Theil forgfältig 
austufchen Fönnen. Eben fo gefchleht das freie Handzeichnen 
fehr bald nach Abgüffen antiker Verzierungen, in der Abficht, 
die Schüler zu üben, genau zu fehen, und das Gefehene ges 
nau. zu Papier zu bringen. 

Durd) die Wahl der Lehrer, die nicht bloße Zeichnenleh: 
rer find, fondern fich ale ausführende Baumeifter und Mes 
chanifer ausgezeichnet haben, ift dafür geforgt, daß dem Schuͤ—⸗ 
ler die Eonftruction und der Gebrauch deffen, was er zeichnet, 
vollftändig erläutert werde, und daß Schüler , welche befons 
dere Anlagen für das Zeichnen haben, nicht aufgehalten wer: 
den, fondern fchon in der zweiten Klaffe über die für die ers 
fie Klaffe vorbehaltenen Gegenftände des Zeichnenunterrichts 
belehrt werden. Außer den beſtimmten Lehrftunden find bie 
Schüler gehalten, das Gelernte fchriftlich auszunrbeiten, und 
dieſe Arbeiten werden regelmäßig geprüft. 

Noc gelten folgende allgemeine Beſtimmungen: 

Mehr ald dreißig Schüler werden nicht zugleich uns 
terrichtet. Der Unterricht wird Eoftenfrei ertheilt. Die 
Disciplin ift ftreng; nachlaͤſſige Schüler, oder folche, die dem 
Unterrichte nicht eolgen fonnen, werden in den erſten Monas 
ten entlaffen, damit fie die Lehrer nicht ermiden und Andern 
fein fchlechtes Beifpiel geben. Weber denfelben wiffenfchafts 
lihen Gegenftand wird in zwei aufeinander folgenden Stun 
den gelehrt; in der einen werden die Schüler über das in der 
vorigen Stunde Gelernte geprüft, in der andern wird mit 
bem Unterrichte fortgefahren. Geuͤbte Schüler follen Vor⸗ 
fchüler (Repetitoren unter Aufficht ded Lehrers) feyn. 

Jeder Schüler ift verpflichtet, dem Unterrichte über alle 
Gegenftände beizuwohnen, ohne Rüfficht auf feine fünftige 
Beſtimmung; denn bei dem jezigen Zuftande der Gewerbjans 
feit ift das, was gelehrt wird, jedem Gewerbtreibenden ohne 
Ausnahme nuͤzlich. Bei dem Eintreten in die Schule befreit 
erworbene Fähigkeit in einzelnen Zweigen des Unterrichts nicht 
von dem Befuche der betreffenden Stunden, fondern begrüns _ 
Det einen Anfpruch auf die Stellung ald Vorſchuͤler für dieſen 
Zweig. Das Wiederholen des einjährigen Lehrkurſes findet 
nur ausnahmsweiſe bei folhen Schülern State, die ſich in 
den meiften Zweigen des Unterrichtd ſehr ausgezeichnet haben, 
und alle Eigenfchaften befizen, Vorſchuͤler darin zu ſeyn. 

Am Schluße des Lehrjahrs findet eine Preisbewerbung 


* 
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um eine eherne, zu dem Ende geftiftete, Denfminze Statt. 
Sie ftellt auf der einen Seite den Kopf der Minerva , na 
einer griechifchen Kamee, vor, auf der anderen einen Eichens 
Kranz, und oben in diefem eine Biene. Der Name des Ems 
pfängers, die Beranlaffung, die Jahrzahl werden in den Kra 

eftochen. In jeder einzelnen Difeiplin des Unterrichts iR 
ür die befte Bearbeitung der Aufgaben ein Preis auögejezt. 
Diejenigen Schüler, welche ed verdienen, erhalten ein 
Zeugniß der Reife nach Ablauf des Lehrfurfes, oder, wenn 
fie e8 verlangen, ein Zeugniß, daß fie die Schule bejucht ba= 
ben, aber ohne jenes Zeugniß entlaffen wurden. Schüler, 
welche das Zeugniß der Reife erhalten haben, koͤnnen fich in 
der Werfftatt oder im Laboratorium in praftifhen Arbeiten 
für ihr Sad) ausbilden. Bei der Aufnahme in die Werfitatt 
wird bejonders auf Schüler aus den Provinzen Rüfficht ges 
nommen, und bei ihrer Befchäftigung dahin gefehen werden, ' 
daß die Schüler ſich gemeinfchaftlich bei der Fertignng von 
Merfzeugen helfen, von denen fie zu Haufe Gebraud) machen 
Fonnen, und deren Anwendung eine Verbeiferung des Gewerbs 
Betriebes ihres MWohnorts herbeiführt, 

dhere, oder erfte Klafjfe. Die Disciplin tft dies 

felbe, und die Schulform wird auch hier ftreng beobachtet. 
Diefe Klaffe wird vorzugsweife aus den ‚vorzüglichiten Schür 
lern der unteren Klaſſe des hiefigen Juſtituts oder der Pros 
vinzial-Gewerbſchulen gebildet, und wenn diefe fehlen, ift Aırs 
dern, nad) vorgängiger frenger Prüfung. ihrer Kenntniffe, 
der Zutritt geftattet, fo lange die Zahl der dreißig Schuͤ— 
Ver nicht üÜberfchritten wird, 

Gegenſtaͤnde des Unterrichts find : 

Mathematiſche Wiffenfchaften. Im erften hal— 
ben Jahre Arithmetik und Algebra, bis zu den Gleichungen 
des zweiten Grades einſchließlich, woͤchentlich in ſechs Stun— 
den. Geometrie mit Beweiſen (Stereometrie), in ſechs Stun— 
den; Perſpektive ohne Rechnung mir den Vorkenntniifen der 
Geometrie der zweiten Klaffe, verbunden mit dem Zeichnen— 
Unterrichte. Im zweiten halben Fahre Trigonomerrie, in 
zwei Stunden; Starif und Mechanik, prafriihe Majchinens 
lehre ohne Beweife,, verbunden mit den dahin einfchlagenden 
Theilen der Technologie, (auf die Gewerbe angewendere Me: 
hanif, Waarenfunde der dadurch erzeugten Fabrifate), in 
zehn Stunden. 

Naturwiffenfhbaften Im erften halben Sahre 
Wiederholung des phyjifaliichen Unterrichts der untern Klaſ— 
fe, als Eraminatorium, mit Zufüzen und Erläuterungen; 


wöchentlich in ſechs Stunden. 
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Naturgefchichte mit vorzüglicher Beruͤkſichtigung der 
Produkte, die von Intereſſe für den Technologen find, und 
deren Maarenfunde ; wöchentlich in zwei Stunden. 

Im zweiten halben Jahre theoretifche Chemie. Exami— 
natorlum über das in der untern Klaffe Gelernte, erweitert 
durch Zugaben. Anwendung auf Gegenftände unfers Bedürf- 
niffes umd der einzelnen Gewerbe; Koftbarkeit-der verfchiede: 
nen Darftellungsarten,, - Waarenkunde chemifcher Fabrikate, 
in Verbindung mit Anleitung zu den praftifchen Arbeiten in 
den Laboratorien des Inſtituts; wöchentlich in ſechs Stunden, 

Zeihnen. Das Mafchinenzeichnen und dag Hand: 
zeichnen geht hier, mit Rüfficht auf den oben erwähnten Un: 
terricht in der Perſpektive, in erweitertem Maße fort. Für 
das Zeichnen nach Gips, in diefer Klaſſe, find Abgüfje von 
den vorzüglichften Verzierungen, Kandelabern ıc. des Vati— 
fans gefertigt, und werden erwartet; die Logen des Ra— 
phael und ähnliche Werke find theils ſchwarz, theils illus 
minire vorhanden, fo wie ein Theil der auf Ew. Ercellenz 
Befehl herausgegebenen „Vorbilder“ fich befonderd zum 
Nachzeichnen für. die höhere Klaffe eignet. Einzelne werden - 
auch im Aezen geübt werden, in fofern ihr kuͤnftiges Ge— 
werbe diefe Uebung nöthig macht. | 

Modelliren. Das Modelliren von Gegenftänden in 
Thon wird fich jedoch lediglich auf Verzierungen erſtreken, 
und ausnahmsweiſe auf einzelne Schüler. 

Die als Preis für diefe Klaffe ausgeprägte Denkmuͤnze 
ift von Silber. | 

An diefen Unterricht reihen fich die Vorlefungen an, 
welche Herr ic. Hermbftädt und der Chemiker Herr 
Accum aus London, den Se. Majeftät zum Profeffor anı 
Gewerbinftitute zu ernennen geruht haben, über einzelne Gie: 
genjtände der technifchen Chemie halten; auch werden brauch- 
bare Schüler bei den Verfuchen, welche die technifche Depu— 
tation macht, zugezogen werden. 

Mach meiner inficht wird ein Gewerbtreibender fo viel Ier: 
nen. als er braucht, und für denjenigen, der mehr lernen will, 
bleibt der Befuch der Univerfität, oder der Bauakademie für die 
mathematiſchen Wiffenfchaften oder einzelne Felder der Technik. 

Ew. Excellenz haben durch die Verfügung, daß fänige 
Subjefte aus dem Gewerbitande, eind aus jedem Regierungs: 
Bezirke, einberufen werden, und neben dem freien Unterrichte 
in dem Inſtitute eine Unterftäzung genießen, die zu ihrem 
Unrerhalte ausreicht, dem Gewerbilande ein Mittel zur Ver: 
solfommnung gegeben, das derjelbe gewiß dankbar anerfen: 
nen wird, wenn es gleich hin und wieder unbenuzt geblieben ift. 


304 | Polytechnifche Lehranftalt in Augsburg, 


0) Der Verein für Gewerbfleiß hat von Ew. 
Ercellenz die Erlaubniß erhalten, fich in einem Saale des 
oftgedachten Dienftgebäudes zu verfammeln. Es iſt viefe 
Begünftigung von demfelben um ſo dankbarer anerfannt wors 
ben, ald die Mitbenuzung der bereitd vom Staate aufges 
fiellten Hälfsmüttel ihn in den Stand fezt, feinen Zwek Leiche 
ter zu erreichen, feine Geldmittel weniger zu verfplittern,, und 
diefe um fo Träftiger auf einzelne Zweige feiner Thätigkeit zu 
verwenden. 
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J daß das Gedeihen unſerer Gewerbe nicht bloß 
von Erleichterung des Abſazes ihrer Erzeugniſſe, ſondern 
auch von der groͤßern oder geringern Vollkommenheit 
derſelben abhange, und daß nach Lezterer der inlaͤndiſche 
Kunſtfleiß vorzuͤglich in einem Augenblike ſtreben muͤße, wo 
man Maßregeln zur Erſchwerung der Einfuhr auslaͤndiſcher 
Ssnduftrie-Erzeugniffe entgegen —* hat der polytechniſche 
Verein in Augsburg dan Plan feines Ausſchuß-Mitgliedes des 
Herausgebers des polytechnifchen Journals *33) zur Errich⸗ 
tung einer Lehranftalt , weldye den Zwe hat, ven nach fort= 
fchreitender Bervollfommnung ftrebenden Gewerbsfleißis 
gen an die Hand zu gehen, in Erwägung und Prüfung gezo⸗ 
gen, und der hohen Fönigl. Regierung zur Genehmigung una 
terlegt. 

Diefe Genehmigung erfolgte unterm 11. April d. 3. 
‚ Schon vorher waren auf das Anfuchen des Antragftellerd und 
Gruͤnders viele vaterländifch gefinnre Männer aus allen Stäns 
den zufammengetreten, und hatten, die Einen durch freiwillis 
ges Anerbieten gewiße Lehrfächer zu übernehmen, die Andern 
durch Seld:Subferiptionen das Entftehen diefer gemeinnüzigen 
Anftalt möglid) —— Die Fortdauer und wohlthaͤtige 
Wirkſamkeit derſelben haͤngt nun von der Theilnahme ab, 
welche fie bei unſern gewerbsfleißigen Mitbuͤrgern und in der 





253) Ueber die Nothwendigkeit ber Gründung einer polytechnifchen Aca⸗ 
bemie in Augsburg. Ein Antrag von Dr, Joh, Gottfried Dingler, 
Augsburg 1821. 8. 24 ©. 
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fernern Unterftüzung _finden wird. Un den Lehrftunden, 
welche ganz unentgeldlich find, kann Jeder, der fich in irgemd 
einem der bezeichneten Fächer unterrichten will, Theil nehmen: 
insbeſondere aber ift fie zur Bildung der eigentlich technifchei. 

Gewerbs:Befliffenen beftimmt, wie dieß aus dem nachfichens 
den Lehrplan hervorgeht. —* 


Vorbereitungs-Unterricht 184). 


Deutſche Sprache lehrt Hr. Profeſſor Hopf, Dienſtags und 
eitags Nachmittag von 5 bis 6 Uhr, Im Rechnen gibt Unterricht 
re. Profeffor Heldmann, Sonntags von 10 — II, Montags Nadı= 

mittag von 4 — 5 Uhr. Geographie berfelbe, Sonntags Morgens 
von 9 — 10 Uhr. Im Line arzeich nen unterrichten Hr. Kreis-Bau⸗ 
Inſpector Biſchoff, und Hr. Licentiat Nilfon, Montags, Donnerftags 
und Sonnabends jedesmal von 4 — 5 Uhr Nachmittags. Kalligrapbie 
lehrt Hr. v. Rothbaar, jeben Sonntag Vormittag von 8 — 12 Uhr, 


Unterricht in der Mathematif, Mechanit und Naturlehre. 


Allgemeine Arithmetik und Algebra Iehrt Herr Profeffor 
Salmberg, Montags Nachmittag von 5 — 6 Uhr. Geometrie und 
Zrigonometrie lehrt derfeibe, Sonntags von 11 — 12, und Mons 
tags Abends von 6 — J Uhr. Im Sommerſemeſter lehrt Hr. Kreisbau⸗ 
Snfpector Voit praktifhe Geometrie, im Winterfemefter bie 
Baufunft, und gibt Anleitung zur Entwerfung von Bau: 
anfhlägen, Donnerftags von 4 — 5, und Samftags Abends von6— | 
7 uUbr. In der Maſchinenlehre unterrichtet Hr. Hävel, Brunnen: 
meifter und Beichnungslehrer an der Kunftfchule, Sonntags Morgens von 

0 — 10, Dienftags und Sonnabends von 4 — 5 Uhr Rachmittags. 
85 Gleichgewicht und von der Bewegung feſter, tropf— 
bar flüßiger und ausdehnſam flüfiger Körper, und von 
den Phänomenen bes Lidyts handelt, Dienftags und Freitags von 
45 5 Uhr Nachmittags, der Gymnafial-Profeffor, Hr. Dr. Ahrens. 

eber die Erfheinungen des Schall, der Wärme, ber 
Glectricität, deö Magnete und Einiges von ben irdi- 
(hen Erfheinungen in Großen lehrt Hr. Profeffor Dr, Holz: 
mann, Donnerftags und Sonnabend von 6 — 7 Uhr Abende. In der 
KRaturgefhichte unterrichtet Hr. Profeffor Dr, Dobel, Montags 
und Donnerftags Nachmittag von 4 — 5 Uhr. Allgemeine und 
tehnifhe Chemie, in fleter Beziehung auf Gewerbe Hr. Dr, Ding- 
fer Mittwoch und Donnerftags Abends von 5s—7 Uhr. Technologie 
berfelbe, Sonntags Vormittags von 9 — Io Uhr. — An Werktagen 
werden Kabriten, Manufalturen und Werkftätte befucht. 


Unterricht in den Handlungs: Wiffenfchaften. 


Geſchichte des Hanbels trägt Hr. Dr. Widemann vor, 
Dienftags und Freitags Nadymittag jedesmal von 5 — 6 Uhr. Waarens 
Bunde lehrt Hr. Kaufmann Keller, Sonntags Vormittag von 9 — 
10 Uhr, Einfahe und doppelte Buhhaltung nebft Faufs 








-334) Diefer BorbereitungssUnterricht lag nicht im Plane des Gründers, 
ec wurde von dem Hrn. Studien⸗Rettor Hofratb Dr. Wagner bes 
antragt, und von dem polytcchnifchen Vereins: Ausfhuß genchmigt. 
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maͤnniſcher Rechenkunſt derſelbe, Sonntags von 10 — 11 Uhr 
Voͤrmittags, und Dienſtags und Donnerſtags Nachmittag von 6 — 7 Uhr 

Da die Lehranftalt bis jest noch ein eigenes Lehrlokale entbehrt, das fie 
aber von der Huld Sr, koͤnigl. Majeftät fic zu erfreuen hoft, fo werben 
die Vorlefungen über Chemie, Technologie, Architektonik, dann über Baus 
anfhläge und Materialien und die Maſchinenlehre einftweilen in ber 
Dinaler’fchen Fabrike Lit: A. Nr. 480, alle andere Fächer aber im 
evangelifhen Kollegium in St. Anna gehalten. Die Eröffnung 
diefer Eebranftalt fand am 30 Juni ftatt. Der Winterkurfus für 182243 
begann am 10. Nodember. Wir behalten uns fernere Mittheilungen über 
ben weitern Fortgang vor, 





LIX. 


Verzeihniß der zu London vom 27. September big 
18. Detober 1822 ertheilten. Patente, 


Aus dem Repertory of Arts, Manufactures et Agriculture, 
November 1822. Nr. CCXLVI, ©, 383. 





D:n Joh. Collier, Mafchiniften in Comptonzftreet, 
Brunswick-ſquare, Middleffer; auf gewiße Berbefjerungen 
an den Tuchicher-Mafchinen. Dd. 27. September 1822. 

Dem Wild. Goodman, Hutmacher zu Coventry, Wars 
wicfhire; auf gewiße Verbefferungen an Weberftühlen. Dei 
27. September 1822. 

: Dem oh. Bourdieu, Esq. zu London, Kime-Street; 
auf ein Verfahren die Zubereitung der Farben zum Bedrufen 
der Zeuge zu verbeflern. Bon einem im Auslande wohnens 
den Ausländer mitgetheilt. Dd. 27. September 1822. 

Dem Beni. Boothby, Kifenmeifter auf den Eifenwers 
fen zu Chefterfield in Derbyfhire; auf ein verbeffertes Vers 
fahren bei Verfertigung der Kanonen: Patronen, wodurd) 
mittelft einer giatteren und fefteren dußeren Oberfläche ein 
befferer Schuß hervorgebracht wird. Dd. 27. Sept. 1822. 

Dem oh. Dowell:Moron, Kaufmanne und Sciffd- 
Eigenthämer zu Liverpool in Lancafhire, und dem Jakob 
Frafer, Maſchiniſten in Kingftreee, Commercial:road, 
Middleffer; auf gewiße Verbefferungen an Schiffs-Herden 
und auf einen mit demfelben zu verbindenden Apparate zur 
Berdichtung und Verdünftung des Waſſers. Dd. 27. Seps 
tember 1822. 

Dem Friedr. Louis Fatton, Uhrmacher in New:Bonds 
fireet, Middleffer ; auf gewiße Verbefferungen und Zufäze an 


\ 


der zu London ertheilten Patente. 597 


Taſchen⸗Uhren oder Chronsmetern überhaupt , wodurch dies 
felben in den Stand gefezt werden, den Augenblif einer vers 
largten Operation oder die ſchnelle Aufeinanderfolge von Ope⸗ 
rationen anzuzeigen, ohne daß ed, wie bei den —— 
Stell⸗Uhren, noͤthig wäre, die regelmäßige Bewegung der Uhr 
zu unterbrechen. Dd. 27. September 1322. 

Dem Th. Timoth. Beningfield, Tabak-Fabrikanten 
in Highſtreet, Whitechapel, Middleffer, und dem Joſua 
Taylor Beale, Balanterie:Tifchler in Ehriftian-Street, 
St. George's in the Eaft; auf gewiße Verbefferungen an 
Danpf:Mafchinen. Dd. 27. September 1822. 

Dem Joh. Witcher, Mechaniker in Helmet:row, Olds 
fireet, St. Lufe, Middleſſer, dem Matth. Pidford, Bos 
tben in Moopdjtreet, London, und dem Jak. Whirbourn, 
Kutfchen- Schmiede in Goswellsftreet, Middleffer ; auf eine 
Verbefferung im Baue der Räder an allen Raͤder-Fuhrwerken 
und an allen anderen verticalen Rädern von einer gewißen 
Größe. Dd. 27. September 1822, 

Dem Sal, Froft, zu Finchley, Middleffer; auf eine 
neue Methode, Grundfeften , Pfeiler, Wände, Defen, Ge: 
wölbe, Säulen, Pilafter, Gefimfe und andere Verzierungen‘ 
an Gebäuden zu gießen oder zu verfertigen. Dd. 27. Sep⸗ 
tember 1822. 

Dem Sam, Pratt, Koffer: und Feld:Equipagen Fa= 


. brifanten in Bondftreer, Middlefler; auf verbeflerte Riemen 


’ 


und Gurten, um das Gepäf auf Wagen und Kutfchen, und 
überhaupt alle Güter, die frei den Händen anderer ausgefezt 
find, zu befeftigen und ficher zu ftellen. Dd. 27. September 


1822. | 
Dem Th. Binnd, und Joh. Binns, beide Mas 
fohiniften In Tottenham Courtsrvad, Middleffer; auf ges 
wiße Verbefferungen zum SForttreiben der Schiffe und in 
dem Baue der Dampf: Mafchinen und ‚Siede:Keffel, in fo 
fern fie zum Forttreiben der Schiffe und zu anderen Zweken 
dienen koͤnnen. Dd. 18. October 1322. - 

Dem Wilhelm Jones, Mafchiniften zu Bodwellty, 
Monmouthfhire, auf gewiße Verbefferungen bei der Eifen« 
Erzeugung. Dd. 18. Ortober 1822. | 

Dem Stephen Wilfon, Esq. In Streatham, Surrey; 
auf eine neue Fabrikation des fogenannten Worſted. Dd. 
18. October 1822. | 

Dem Sam. Franz Sorned, Schiffs-Eigenthuͤmer in 
Broad:S*""t, Rateliffe, Midpdleffer ; auf eine Verbefferung 
im Baue Sr-Anker. Dd. 18. October 1822. 

Dem Urias Lane, dem jüng., StrohhutsFabrifanten - 


398 oo. iu | 
in Lamb's Conduit:Street, Middleffer; auf eine Verbeſſe⸗ 
rung im Plätten des Strohes und in der Verfertigung der 
Hüte und anderer Artifel aus demfelden. Dd, 18. Octob. 
1322. 
Dem Joh. Williamd, Papierhändler in Cornhill zu 
London; auf eine Methode zur Verhütung des oͤfteren 
Aufreißens des Pflafterd, und der Fahrgeleife beim Einles 
gen und Ausnehmen der Röhren, und auch zu anderen 
Zweken ſowohl auf Straffen und Wegen als auf Fußwegen. 
Dd. 18. October 1822. 

Dem Sof. Brindley, Schiffd:Baumeifter zu Trends 
bury bei Nochefter, Kent; auf gewiße Verbeſſerungen im 
Baue der Schiffe, Bothe, Barken und anderer Fahrzeuge, 
Dd, 18. October 1822. | | 





ILX. 
Miszellen. 


Analyſe des Indigo. 


Die HHn. A. Le Royer und J. A. Dumas haben in dem Jour- 
nal de Pharmacie (8. Ann. Nr, 8. ©. 377) eine Analyſe des Indi 
bekannt gemacht, weldye fehr von jener des Hrn, Thomſon 235) ab: 
weicht, und deren Refultate wir hier liefern wollen. 

1,.Kryftallifirter Indigo. Auf die erften violetten Kryftalle, 
die,. gepülvert, ſchwarz blau wurden, und die die HH. VV. durch bloße 
—— eines Stuͤkes Indigo in einem Uhrglaſe auf einer Weingeiſt⸗ 
Lampe in rechtwinkeligen Prismen an der Oberfläche deffelben erhielten, 
zeigten fi, wenn man nach Abnahme diefer Kryftalle, den Indigo neus 
erdings erhizte, zeifiggrüne Kryftalle; eine Karbe, die derjenigen ähnlich 
ift, welche der Indigo annimmt, wenn man ihn mit einem Körper behan⸗ 

‚ beit, der eine große Verwandtfchaft zum Sauerftoffe hat. Diefe Kryftalle 
find gleichfalls Prismen, aber mehr nadelfürmig. 100 Theile der eriteren 
Kryſtalle gaben bei der Analyſe: 
Zn 73,26 Kohlenftoff, 
13,81 Stikſtoff, 
2,50 Waflerftoff, 

10,43 Sanerftoff. 

2. Dur Abwaſchen gereinigter Indigo. 100 Theile in 
Wafler, Alkohol und in Wafler mit etwas Kochfalgfäure gewafchenen 

* Indigo gaben: 71,71 Koblenftoff, 
12,45 Stitftoff, Ä 
2,66 u 
12,18 Sauerftoff. - 





135) Hr. Thomfon gibt namlich, ald Beftandtheile von 100 heilen 
4 Indigo, 46,154 Sauerftoff, 40,384 Kohlenftoff, und 13,462 Stiks 
floff an. X. d, eb, 
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3. Riedbergefhlagener Indigo gab in 100 Theilen: 
74,81 Rohtenftof, 
13,98 Stikftoff, 
3,33 Waſſerſtoff, 
7,83 Sauerftoff. 
Die ar VB. bemerken, daß Hrn. Thom ſonm's Verfahren ober 
daß feine Inftrumente ihn zu dem Srthume verleitet haben mögen, wel⸗ 
her aus ber Vergleichung- ihrer Analyfen mit der feinigen erhellt, - 





Ueber Eifen und Stahl. Bon Hrn. Gill in deſſen tech- 
nical Repository. Geptember 1822. ©. 193. 


Gegenftände, die aus Stahldraht verfertigt find, gerade 
zu härten, - 


Der feel. Hr, Rebe in Shoczlane, ein äußerft gefchikter Mechaniker, 
bebiente fich hiezu folgenden Verfahrens, Nachdem er die zu härtenden 
Gegenftände vorläufig forgfältig bis un den gehörigen Grab erhizte, warf 
er fie, ftatt daß er diefelben, wie gewöhnlich in Waffer abkuͤhite, auf eis 
nen feftftehenden Blok von Guß-Eifen mit volllommen ebener Oberfläche, 
und walzte fie mit einer anderen darauf gedrüften flachen Eifenplatte him 
und her. Durch diefes Rollen während des Erkühlens und Haͤrtens zwis 
Shen ben zwei eifernen Platten blieben fie vollkommen gerabe, 
Kegelförmige ftählerne Sakuhr-Achſen gerade zu härten. 

Hr. Edm. Turrell, beruns obiges treffliches Verfahren mittheilte, 
vermuthet, daß die Achſen der Genferzühren, die volllommen gerade und 
fo hart find, daß fie von dem härteften ftählernen Inftrumente kaum ans 
gegriffen werden, auf ähnliche Weife gehärtet werben. Gie find zwar ke⸗ 
gelformig,, Laffen fich aber, bei einiger Uebung, eben fo gefchikt zwifchen 
zwei flachen Platten rollen, 





Ueber Telegraphe mit abwechfelndem Alphabete zur geheis 
men Correfpondenz | 


befindet fich ein interefjanter Muffaz in ven Transactions of the 
Society for the Encouragement of Arts, Manufactures et Com- 
merce, von Nicolas Harris Nicolas, Esqu., melde uud im 
. Rovember-Stüte 1822 ded Repertory of Arts, Manufacture et Ag- 
rieulture ©, 343 abgebruft iſt. Wenn wir, vielleicht in taufend Jah⸗ 
ren einft, in Deutfchland Zelegraphen errichtet ae werben, werben 
wir von biefer finnreichen Verbefferung des Hrn. Harris Nicolas, für 
welche derfelbe die filberne Medaille erhielt, Gebrauch machen können, 


Ueber Kupfervitriol: Bereitung und Gewinnung des Caͤment⸗ 
Kupfers, = | 


- fo wie diefelben am Bergwerke zu Agrobe bei Belluno betrieben wird 
befindet fich ein intereffanter Auffaz (Memoria metallurgica sopra la 
miniera di Agerdo nel Bellunese) von Hrn. Prof. Th. Ant. Gas 
tullo zu Verona, in dem Giornale di Fisica, Chemica etc, d. 
Configliachi e Brugnatelli, Decad. II, T. V Secondo ‚Bimestre 
p- 113, worauf wir die Leſer, die allenfalls Vitriol-Sidereien befizen 
oder betreiben, aufmerkfam machen zu müffen glauben, 


* 








Indigos gaben: 71,71 Koblenftoff, 


‘ 
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in Lamb's Conduit⸗Street, Middleſſer; auf eine Verbeſſe⸗ 
rung im Plaͤtten des Strohes und in der Verfertigung der 
Huͤte und anderer Artikel aus demſelben. Dd, 18. Octob. 
1822. 4 

Dem Joh. Williams, Papierhaͤndler in Cornhill zu. 
London; auf eine Methode zur Verhütung des dft 
Aufreißens des Pflafters, und der Fahrgeleife beim Einle 
gen und Ausnehmen der Röhren, und auch zu ander. 
Zweken fowohl auf Strafen und Wegen ald auf Fußwegen 
Dd. 18. October 1822. | 

Dem Joſ. Brindley, Schiffd-Baumeifter zu Frenk,, 
burg bei Rochefter, Kent; auf gewiße Verbeſſerungen 
Baue der Schiffe, Borhe, Barken und anderer Fahrzeugx ;, 
Dd, 18. October 1822. | 


LX. 
Miszellen. 





Analyſe des Indigo. 


Die HHn. U. Le Rover und J. A. Dumas haben in 
nal de Pharmacie (8. Ann. Nr, 8. ©. 377) eine Analyſe 
bekannt gemacht, weldye fehr von jener des Hrn, Thomfon 
weicht, und deren Refultate wir hier liefern wollen. | 

1. Kryftallifirter Indigo. Auf die erften violetten In 
die, gepülvert, ſchwarz blau wurden, und bie die HH. VV. du 















— eines Stuͤkes Indigo in einem Uhrglaſe auf einer W n 
Lampe in redjtwinfeligen Prismen an der Oberfläche deffelben 

zeigten fi, wenn man nach Abnahme diefer Kryftalle, den Ju T mn. 
erdings erhizte, zeifiggrüne Kryftalle: eine Farbe, bie derjenige Ten, 
iſt, welche der Indigo annimmt, wenn man ihn mit einem Körpf - "u. . 
delt, der eine große Verwandtſchaft zum Sauerftoffe hat. Dieſe „. 


find gleichfalls Prismen, aber mehr nadelformig. 100 Theile de“ Suen,. 
Kryſtalle gaben bei der Analnfe: — U 
— 73,26 Kohlenſtoff, 1* 
13,81 Stikſtoff, — 
2,50 Waſſerſtoff, 
| 10,43 Sanerftoff. | 
2. Durch Abwaſchen gereinigter Indigo, 100 WU-m 
offer, Allohol und in Wafler mit etwas Kochfalafaure £ * 


13,45 Stikſtoff, 
2,66 Waſſerſtoff, 
12,18 Sauerſtoff. 
a Te 
335) Hr. Thomfon gibt namlich, © 


Indigo, 46,754 Sauerftoff 284 
ftoff an, U d, Ueb, j = E 
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0) Der Verein für Gewerbfteiß hat von Em. 
Ercellenz die Erlaubniß erhalten, fich in einem Saale des 
oftgedachten Dienftgebäudes zu verfammeln. Es iſt dieſe 
Begünftigung von demjelben um fo-danfbarer anerkannt wors 
ben, ald die Mitbenuzung der bereits vom Staate aufges 
ſtellten Hälfsmüttel ihn in den Stand fezt, feinen Zwek leich⸗ 
ter zu erreichen, feine Geldmittel weniger zu verfplittern,, und 
diefe um fo Eräftiger auf einzelne Zweige feiner Thaͤtigkeit zu 
verwenden. ’ 





LVIM. 
Be 
J Polytechniſche Lehranſtalt in Augsburg. 





Uet, daß das Gedeihen unſerer Gewerbe nicht bloß 
von Erleichterung des Abſazes ihrer Erzeugniſſe, ſondern 
auch von der groͤßern oder geringern Vollkommenheit 
derſelben abhange, und daß nach Lezterer der inlaͤndiſche 
Kunſtfleiß vorzuͤglich in einem Augenblike ſtreben muͤße, wo 
man Maßregeln zur Erſchwerung der Einfuhr auslaͤndiſcher 
Ssnduftrie-Erzeugniffe entgegen fieht, hat der polytechnifche 
Verein in Augsburg den Plan feines Ausfhuß- Mitgliedes des 
Herausgebers des polytechnifchen Journals 133) zur Errich⸗ 
tung einer Lehranftalt, weldye den Zwek hat, den nach fort: 
fchreitender Vervollkommnung ftrebenden Gewerböfleißis 
gen an die Hand zu gehen, in Erwägung und Prüfung gezo⸗ 
gen und der hohen Fönigl. Regierung zur Genehmigung una 
terlegt. 

Diefe Genehmigung erfolgte unterm 11. April d. J. 
‚ Schon vorher waren auf dad Anfuchen des Antragftellerd und 
Gründers viele vaterländifch gefinnte Männer aus allen Stäns 
den zufammengetreten, und hatten, die Einen durch freimwillis 
ges Anerbieten gewiße Lehrfächer zu übernehmen, die Andern 
durch Geld: Sußkriptionen das Entftehen diefer gemeinnuͤzigen 
Anftalt moͤglich gemacht. Die Fortdauer umd wohlthätige 
Wirkſamkeit derfelben hängt nun von der Theilnahme ab, 
welche fie bei unſern gewerböfleißigen Mitbärgern und in der 





253) Ueber die Rothwenbigkeit ber Gründung einer polytechnifchen Aca⸗ 
bemie in- Augsburg. Ein Antrag von Dr, Joh, Gottfried Dingler, 
Augsburg 1821. 8. 24 ©. 
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fernern Unterftlizung finden wird. Un den Lehrftunden, 
welche ganz unentgeldlid) find, Fann jeder, der fich in irgend 
einem der bezeichneten Fächer unterrichten will, Theil nehmen; 
insbeſondere aber ift fie zur Bildung der eigentlich technifchei. 


Gewerb3:Befliffenen beftimmt, wie dieß aus dem nachſtehen⸗ 
den Lehrplan hervorgeht. * 


Vorbereitungs-⸗Unterricht 134). 


Deutſche Sprache lehrt Hr. Profeſſor Hopf, Dienſtags und 
itags Nachmittag von 5 bis 6 Uhr, Im Rechnen gibt Unterricht 

r. Profeffor Heldmann, Sonntags von 10 — 11, Montags Nadı> 
mittag von 4 — 5 Uhr. Geographie berfelbe, Sonntags Morgens 
von 9 — Io Uhr. Imkinearzeihnen unterrichten Hr. Kreis:Bau: 
Inſpector Biſch o ff, und Hr. Licentiat Nilfon, Montags, Donnerftags 
und Sonnabends jedesmal von 4 — 5 Uhr Nachmittags. Kalligraphie 
lehrt Hr. v. Rothbaar, jeden Sonntag Vormittag von 8 — 12 Uhr, 


Unterricht in. der Mathematif, Mechanit und Naturlehre. 


Allgemeine Arithmetik und Algebra lehrt Herr Profeffor 
GSalmberg, Montags Nachmittag von 5 — 6 Uhr. Geometrie und 
Zrigonometrie lehrt derfelbe, Sonntags von II — 12, und Mone 
tags Abends von 6 — 7 Uhr. Im Sommerfemefter lehrt Hr. Kreisbaus 
Infpeetor Voit praktifhe Geometrie, im Winterfemefter bie 
Baukunft, und gibt Anleitung zur Entwerfung von Baus 
anfhlägen, Donnerftags von 4 — 5, und Samftags Abends von 6— _ 
7 ur. In der Mafhinenlehre unterrichtet Hr. Haͤ vel, Brunnen: 
meifter und Beichnungslehrer an der Kunftfchule, Sonntags Morgens von 

0 — 10, Dienftags und Sonnabends von 4 — 5 Uhr Rachmittags. 
85* Gleichgewicht und von der Bewegung feſter, tropf— 
bar flüßiger und ausdehnſam flüfiger Körper, und von 
den Phänomenen bes Lichts handelt, Dienftags und Freitags von 
i- 5 Uhr Nachmittags, der Gymnafial:Profeffor, Hr, Dr. Ahrens, 

eber die Erfheinungen des Shall, der Wärme, der 
Glectricität, des Magnets und Giniges von ben irdi— 
hen Erfheinungen in Großen lehtt Hr. Profeffor Dr, Holz: 
mann, Donnerftags und Sonnabendd von 6 — 7 Uhr Abende, In der 
Naturgeſchichte unterrichtet Hr. Profeffor Dr, Dobel, Montags 
und. Donnerftags Nachmittag von 4 — 5 Uhr. Allgemeine und 
tehnifhe Chemie, in fteter Beziehung auf Gewerbe Hr. Dr, Ding: 
fer Mittwoch und Donnerftags Abends von z— 7 Uhr. Technologie 
berielbe, Sonntags Vormittags von 9 — 10 Uhr. — An Werktagen 
werden Kabriten, Manufakturen und Werkftätte befucht. 


Unterricht in den Handlungs: Wiffenfchaften. 


Geſchichte des Hanbels trägt Hr. Dr. Widemann vor, 
Dienftags und Freitags Nachmittag jedesmal von 5 — 6 Uhr. Waarens 
Bunde lehrt Hr. Kaufmann Keller, Sonntags Vormittag von 9 — 
10 Uhr, Einfahe und doppelte Buhhaltung nebft Faufs 








3134) Diefer eg rg lag nicht im Plane des Gründers, 
ec wurde von dem Hrn. Studien⸗Rettor Hofrath Dr. Wagner bes 
antragt, und von dem polytechnifchen Vereins: Ausfchuß genchmigt. 
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maͤnniſcher Rechenkunſt derſelbe, Sonntags von I0 — 11 Uhr 
Vormittags, und Dienſtags und Donnerſtags Nachmittag von 6 — 7 Uhr: 
Da die Lehranſtalt bis jest noch_eineigenes Lehrlokale entbehrt, das fie 
aber von der Huld Sr. koͤnigl. Majeftät fich zu erfreuen hoft, fo werben 
die VBorlefungen über Chemie, Technologie, Architektonik, dann- über Baus 
anſchlaͤge und Materialien, und die Mafchinenlehre einftweilen in ber 
Dingler’fchen Fabrike Lit: A. Nr. 480, alle andere Fächer aber im 
evangelifhen Kollegium in Gt. Anna gehalten. Die Eröffnung 
diefer Eebranftalt fand am 30 Juni ftatt. Der Winterdurfus für 1822/25 
begann am 10. November. Wir behalten uns fernere Mittheilungen über 
ben weitern Fortgang vor, 





LIX. 


Verzeichniß der zu London vom 27. September bis 
18. Detober 1822 ertheilten. Patente, 


Aus dem Repertory of Arts, Manufactures et Agriculture, 
ovember 1822. Nr. CCXLVI ©, 383, | 


D:n Joh. Collier, Mafchiniften in Comptonzftreet, 
Brunswicd:fyuare, Middleffer; auf gewiße Verbefferungen 
an den Tuchicher-Mafchinen. Dd. 27. September 1822. 

Dem Wild. Goodman, Hutmacher zu Coventry, Bars 
wicfhire; auf gewiße Verbefferungen an Weberftühlen. Di 
27. September 1822. 

- Dem oh. Bourdieu, Esq. zu London, Lime⸗Street; 
auf ein Verfahren die Zubereitung der Farben zum Bedrufen 
der Zeuge zu verbeflern. Bon einem im Auslande wohnens 
den Ausländer mitgetheilt. Dd. 27. September 1822. 

Dem Beni. Boothby, Eifenmeifter auf den Eifenwers 
Ten zu Chefterfield in Derbyfhire; auf ein verbeffertes Vers 
fahren bei Verfertigung der Kanonen: Patronen, wodurd) 
mittelft einer giatteren und feiteren äußeren Oberfläche ein 
befferer Schuß hervorgebracht wird. Dd. 27. Sept. 1822. 

Dem Joh. Dowell:Moxron, Kaufmanne und Schiffs: 
Eigenthämer zu Liverpool in Lancafhire, und dem Jakob 
Frafer,. Mafchiniften in Kingftreer, Commercial:road, 
Middleſſex; auf gewiße Verbefierungen an Schiffs-Herden 
und auf einen mit demfelben zu verbindenden Apparate zur 
Verdichtung und Verdünftung des Waſſers. Dd. 27. Seps 
tember 1822. 
„ur. Dem $riedr. Louis Fatton, Uhrmacher in New⸗Bond⸗ 
ſtreet, Middleſſex; auf gewiße Verbefferungen und Zufäze an 
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Taſchen⸗Uhren oder Chronometern Überhaupt, wodurch dies 
felben in den Stand gefezt werden, den Augenblif einer vers 
largten Operation oder die fchnelle Aufeinanderfolge von Ope⸗ 
rationen anzuzeigen, ohne daß es, wie bei den ——— 
Stell⸗Uhren, noͤthig waͤre, die regelmaͤßige Bewegung der Uhr 
zu unterbrechen. Dd. 27. September 1822. 

Dem Th. Timoth. Beningfield, Tabak-Fabrikanten 
in Highſtreet, Whitechapel, Middleſſer, und dem Joſua 
Taylor Beale, Galanterie-Tiſchler in Chriſtian-Street, 
St. George's in the Eaſt; auf gewiße Verbeſſerungen an 
Dampf-Maſchinen. Dd. 27. September 1822. 

Dem oh. Wither, Mechaniker in Helmet:row, Old⸗ 
ſtreet, St. Lufe, Middleffer, dem Matth. Pidford, Bos 
tben in Moodjtreet, London, und dem Jak. Whitbourn, 
Kutſchen-Schmiede in Goswellsftreet, Middleffer ; auf eine 
Verbefferung im Baue der Räder an allen Raͤder-Fuhrwerken 
und an allen anderen verticalen Rädern von einer gewißen 
Größe. Dd. 27. September 1822. 

Dem Jak. Froft, zu Finchley, Middleffer; auf eine 
neue Methode, Grundfeften , Pfeiler, Wände, Deken, Ges 
wölbe, Säulen, Pilafter, Gefimfe und andere Verzierungen‘ 
an Gebäuden zu gießen oder zu verfertigen. Dd. 27. Seps 
tember 1822. 

Dem Sam. Pratt, Koffer: und Feld-Equipagen Fas 
brifanten in Bondftreer, Middleffer; auf verbefferte Riemen 
und Gurten, um das Gepaͤk auf Wagen und Kutfchen, und 
überhaupt alle Güter, die frei den Händen anderer ausgefezt 
find, zu befeftigen und ficher zu ftellen. Dd. 27. September 


1822. 

Dem Th. Binnd, und Joh. Binns, beide Mas 
fhiniften In Tottenham Courtsrvad, Middleffer; auf ges 
wiße Verbefferungen zum SForttreiben der Schiffe und in 
dem Baue der Dampf: Mafchinen und ‚Siede:Keffel, in fo 
fern fie zum Sorttreiben der Schiffe und zu anderen Zweken 
dienen koͤnnen. Dd, 18. October 1822. 5 

Dem Wilhelm Jones, Mafciniften zu Bodwellty, 
Monmouthfbire, auf gewiße Verbefferungen bei der Eifen- 
Erzeugung. Dd. 18. Ortober 1822. 

Dem Stephen Wilfon, Esq. in Streatham, Surrey; 
auf eine neue Fabrikation des fogenannten MWorfted. Dd. 
18. October 1822, | | 

Dem Sam. Franz Sornes, Schiffs:Eigenthümer in 
" Broad:S*"t, Ratcliffe, Middleffer ; auf eine Verbeſſerung 
im DBaue sır-Anler. Dd. 18. October 1822. 
| Dem Urias Lane, dem jüng., Strohhut-Fabrikanten 


\ 
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Ueber Herrn Pradier's Fabriken zu Paris ‚ rue Boury 
l’Abbe Nr. 22. 


Herr Baillet hat im Namen des Comite des Arts mechaniques 
im Bulletin de la Societe d’Eencourragement pour I’Industrie 
nationale NCCXIII. & 65 über bie Fabriken des bereitd im vorigen 
Jahre mit einer Holdenen Medaille belohnten Herrn Pradier Bericht 
erftattet, aus welchem fich der blühende Zuftand derfelben ergibt. Seine 
Perlmutters Arbeiten follen in jeder Hinficht einzig feyn. Er hat ein Fe⸗ 


dermeſſer mit einer Perlmutter = Schale verfehen, welches bemfelben einen 


* 


Kaufwerth von 1200 Franken, (200 Laubthaler) verſchaffte. 

Er verfertigt monatlich, 4000 Streichriemen fuͤr Barbiermeſſer, und 
9000 Barbiermeſſer, welche aus dem Gußſtahle der Herren Jakſon und 
&omp. zu St. Etienne, Dptt, de la Loire, erzeugt werben, - Diefe 
Barbiermeffer find alle gleih, und nur ihre Schale ändert ihren Preis; 
fie kommen, während der Arbeit zu⸗7 verfchiebenen Meijtern, deren jeber 
nichts anderes fein ganzes Leben lang ald gerabe die für ihn beftimmte 
Art von Arbeit daran zu vollbringen hat. Dadurch erhalten diefe Arbei- 
ter aud) eine folche Fertigkeit, daß z.B. einer, der ehevor nur andert: 
halb Duzend Barbiermeffer an einem Tage fehmieden Eonnte, jejt 5, ja 

uweilen 7 Duzende des Tages fchmiedet. So fehr kann der Menſch Ma: 
* werden! Das Duzend dieſer Barbiermeſſer koſtet eben ſo viel als 
das Duzend Riemen, 15 Franken; ein einzelnes Stüf 2 Franken. Eben 
diefer Hr. Pradier verfertigte eine Klinge aus Clo uet’S damascirtem 
Stable von 36 Sentimeters Länge, (r,ı Fuß) und verfahb die Schneide 
deffelben mit Gußftahl; er verfertigte ferner eine eben fo lange Klinge aus 
bloßem Gußitahle. Beide Klingen haben fo feine Schneide, daß man das 
mit Federn fchneiden und fich barbieren kann; find, obſchon man dem 
Gußſtahle die ſchwaͤchſte Elafticität unter allen Stahlarten bisher zufchreis 
ben mußte, fo elaftifch, daß fie fich dreimal nacheinander, um eine Flaſche 
winden ließen, die nur ein Decimetre (0,3 Fuß) im Durchmeſſer Hatte, 
und fich atfogleich wieder herftellten; und find endlich fo hart und zähe, 
daß man damit einen Nagel von 4 Millimetres (0,0264 Fuß) im Durd: 
meffer entzwei, und eine Eifenftange von 8 Millimetres im Gewichte bis 
auf 5 Milimetres Tiefe einbauen konnte, ohne daß fie dadurch eine Scharte 
befommen hatten. Die Petjchierftote mit beiveglichen Wappen und Budys 


Haben, welche Pradicr verfertigt, feheinen uns zufehr 2ufamımengefest, 


und laffen ſich durch einfachere Sezermethode leichter und fchöner fertigen. 
Es ift auffallend , daß diefe Art von Petfchierftöten bei uns in Deutichland 
fo wenig gekannt und benüzt.ift, Seine Federn aus Metall mit Feder: 
kielſpizen, mit welchen man ohne Eintauchen zu müffen ſchreibt, find auch 
in Deutfchland bekannt, nur kennen wir, wie es fcheint die Maichine 
nicht, mit welcher er jeden Kiel der Länge nach in zwei Theile jpaltet, 
jede diefer Hälften zu vier Federſpizen zurichtet, und jede diefer Feder⸗ 
fpizen an ihren beiden Enden zur Schreibfeder zuſchneidet. 


Ueber die Schnelligkeit, mit welcher der Schall ſich in der 
Luft verbreltet, 


wurden am or: und 22. Juni 1. I. zu Paris neue Verſuche angeſtellt 
aus welchen erhellt, daß der Knall eines Zwei- und Dreipfünders bei 
einer Temperatur von - 10° am 100° Thermometer in einer Gerages 
fimalsSecunde 173,01 Zoifen — 337,2 Me’tses durchläuft, Gergl. 
Annales de Chimie. Juni 1822, ©. 210.) 





Polytehnifhes Fournal, 
Dritter Jahrgang, swölftes Heft 


DVerbeffertes Waſſerrad zum Abtroknen der Suͤmpfe, 
wodurch mit einem Rade von kleinerem Durch⸗ 
meſſer das Waſſer aus einer größeren Tiefe ges 
‚hoben, und in kürzerer Zeit, als mit einem ges 
woͤhnlichen Waſſerrade, eine größere Streke 
Sumpfes troken gelegt, und folglich viele Muͤhe 
und Auslage erſpart werden kann. Won Edw. 
Jordan, Maſchiniſten zu Norwich, welcher 
dd. 22. Juni 1819 darauf ein Patent erhielt. 


Mit Abbildungen auf Tab. VI. 


—J zwiſchen dem verbeſſerten Waſſerrade und 
demjenigen, welches gegenwaͤrtig und ſeit langer Zeit ſchon, 
vorzuͤglich in der Grafſchaft Norfolk, zum EN! der 
Simpfe gebraucht wird, befteht im Folgenden. 

Das gewöhnlich in Norfolf gebrauchte Rad, wovon 
ig. 4 Tab. VI eine ziemlicy deutliche Idee gibt, har feine - 
Schaufeln, a,a,a,a, verhältmißmäßig zu dem Durchmeffer 
des Kreifes, den ihre. Außerften Punkte befchreiben, b, b, b, b, 
ſehr tief, und mit keinem Boden, keiner Sohle oder Siche⸗ 
rung an ihrem inneren Ende verſehen, wo fie mit dem kreis⸗ 
formigen Geftelle verbunden find, fo daß dasjenige Waſſer, 
welches entweder durch Verftopfung, durch ungleichfoͤrmige 
Gefchwindigkeit, oder aus was immer für einem Grunde 
nicht in das obere Nivenu entleert wird, wenig oder gar 
tein Hinderniß findet, nad) dem Mittelpunete des Rades 

Dingler’s polye. Journal, IX. B. 4, Heſt. 26 
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zuruͤkzulaufen, wo ed bald einen Ausweg trifft, um in das 
untere Niveau oder in den. Sumpf oder Graben, aus wels 
chem eö gehoben wurde, zurüf zu fallen. 

In dem verbefferten Waſſerrade, Fig. 5, ſind die 
Schaufeln, a, a, a, a, im Verhaͤltniſſe zu dem Durchmeſſer 
des mit ihren aͤußerſten Enden b,b,b,b, befchriebenen Krei⸗ 
ſes, weniger tief (man vergleiche die Figuren) ; ſie find, mit 
einem Boden oder mit einer Sohle c,c,c,c an ihrem innes 
ren Ende verfehen, wo fie fi) mit dem Freisfürmigen Ge: 
ftelle, d,d,d, verbinden, und diefe ift an lezterem entweder 
eingefügt, oder aufgenagelt, oder auf irgend eine bei den 
gewöhnlichen überfchlächtigen Rädern gebräuchliche Weife bes 
feftigt. Diefe Schaufeln bewegen fich, wie an dem, gemdhns 
lihen Rade, frei zwifchen den fenfrechten Wänden des Trio: 
ges, in welchem das Rad arbeitet, und paffen fo genau, 
als die Freiheit der Bewegung es nur immer-geftatret. Der 
Trog eef ift wie bei den aewöhnlichen Schöpfrävdern ges 
baut, wo das Waſſer aus einem tieferen Niveau in ein hd: 
heres gehoben werden foll, nur mit dem Unterfchiede , daß 
oben die Bruftwehr, ftatt des gewöhnlichen fentrechten, und 
in Angeln fi) horizontal bewegenden, Fallbrettes, deſſen 
Oeffnung ſich nach der Merge des vom Maffer heraufgeförs 
derten Rades richtet, mit zwei Salzen (g in Fig. 5) verfe: 
ben ift, in welchen fie fenkrecht ſteigt und faͤllt. Diefe 
Bruftwehr macht ‘Hr. Jordan flott, indem er eine hin: 
zeichende Menge Holz, Kork, oder eine Höhlung an derfel: 
ben oder ein hohles Gefäß anbringt, fo daß fie immer an 
der Oberfläche des Waſſers ſchwimmt, und dadurch, wenn 
diefed durch die Fluch oder aus was immer für einem 
Grunde fteigt, das Zuruͤkfließen deijelben aus dem oberen 
Niveau unmoͤglich macht. Um die freie Bewegung dieſer 
ſchwimmenden Bruftwehr in den Falzen g zır fihern, und 
gegen den Druf des Waſſers, der fie an die Seiten derfel: 


J 
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ben andruken und dadurch fperren kdnnte, zu ſchuͤzen, bringt 
Hr. Jordan zuweilen Räder an, ii, eines unten und das 
andere oben an ber ſchwimmenden Bruſtwehr, deren Durch⸗ 
meſſer etwas groͤßer, als die Dike der Bruſtwehr, iſt, und 
die im die Falze, die ft fie ausgeweitet ſind, paſſen. Er 
bringt zuwellen auch Raͤder in den Falzen ſelbſt an, um 
die Reibung, die durch den Druk des Waſſers entſteht, zu 
vermindern, und die Bruffwehr frei fleigen und fallen zu 
laffen, oder irgend einen anderen fchiflichen Mechanismus : 
es fand. diefe Räder jedoch felten nöthig., indem. die Bewer 
gung, die das Mafferrad in dem Waſſer erzeugt, der Brufts 
wehr genug Spiel gibt. Durch diefe Vorrichtung. ift er im 
Stande, das Waſſer höher über die Bruftwehr zu erheben, 
als mit den gewöhnlichen Nädern möglich ift; er Fann 
baher auch Räder von Heinerem Durchmeffer anwenden, und 
die Achfe derfelben,, h, tiefer als den 'überften Theil des 
Troges ftellen, während fie an den gewöhnlichen Rädern gleich 
bach mit vemfelben feyn muß. (Bergl. Fig. 5: und 4.) 

Er bemerkt, daß, wenn die Gefchwindigfeit, mit wel⸗ 
her fein Rad ſich bewegt, fo groß iſt, daß nicht alles von 
den Schaufeln gefihöpftes Maffer über die Bruſtwehr ges 
bracht werden kann, derjenige Theil des Maffers, welcher 
nicht entleert wird, über den Mittelpunkt abfliegen, und da: 
durch in Zreib:WBaffer verwandelt werden kann, wenn anders 
die Schaufeln mit Hältern verfehen find, um die Kanten der: 
felben, da. fie bloß flache Bretter find, zu defen, und in 
wahre Schaufeln oder Eimer zu verwandeln: doch dieß ift 
nur dort nöthig, wo man Aufſchlagwaſſer nöthig hätte, ins 
dem die größere Höhe der Seiten des Troges diefelben , infos 
fern es die gewöhnliche Förderung des Maffers über die 
Bruftwehr verlangt, Maffer genug fchaufeln läßt. Das Rad 
fann übrigens aus Holz oder ans Metall gebaut feyi, Man 
muß nicht vergeflen, daß dieſes Rad hier nicht ein Triebrad, 

20 * 
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fondern ein Werkzeug iſt, das ſelbſt wieder durch thieriſche 
Kraft, Dampf oder Wind getrieben werden muß. Der Kreis 
k,k,k,k, ift ein eiferner Ring, oder eine Reihe von Eifens 
Stüfen, in welchen die dußeren Enden der Echaufeln bes 
feftigt find. Zuweilen deft Hr. Johnſon auch ‚den ganzen 
Speichen Theil feines Waſſer-Rades auf beiden Seiten, fo 
daß diefed Rad dann eine Trommel bilder. 





LXII. 

DVerbefferungen im Baue der Defen und Feuerherde 
zum Heizen, Sieden, und Abrauchen des Waſ— 
fers und anderer Slüßigkeiten, nebft anderen am 
Dampf: Mafchinen und zu anderen Zweken brauch⸗ 
baren VBerbefferungen, wodurd eine große Erjpas 
rung an Neuer: Material, und eine mehr vollloms 
mene Verzehrung des Rauches, als bisher, er: 
zeugt wird, und worauf Hr. Wild. Jobnfon, 

Brauer zu Galford , in der Pfarre von Manche—⸗ 

ſter, Graffchaft Lancafter, dd. 24. Dec. 1818. 
ein Patent erhielt, 


Aus dem Repertory of Arts, Manufactures et Agriculture, N 
CCXLYI, November 1821. 


Mit Abbildungen auf Tab. VI. 


» 


Dir verbefferte Methode befteht darin, daß der Ofen 
oder Feuerherd fo gebaut wird, daß der Rauch oder die Flam⸗ 
me bed Brenn» Materialed auf dem Wege nach den Zügen 
oder dem Schornſteine erft abwärts unmittelbar hinter der 
Drüfe hinab, dann unter einem oder mehreren Gewoͤlben 
oder Bögen in einem Winfel mit dem eingefezten Keffel bins 
sieht. Diefe Bögen tragen eine auf denfelben aufgeführte 
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Mauer, die beinahe bid an den Boden des Keſſels reicht, 
parallel mit der Brüfe, und dieſe Mauer nennt Hr. Johns 
fon die Sperr-Wand, weil fie die Flamme nach Abwärts 
treibt. Die Flamme muß dann wieder an den Grund deb 
Keſſels unmittelbar hinter der Sperr- Wand hinauf, und 
geht fodann in die Züge oder in den Schornftein. Wenn 
Vie Bögen oder Gewölbe und die Sperrwand nebft dem de: 
van angebrachten Mauerwerke, welches die Richtung der 
Flamme auf und abwärts leiter, rothglähend geworden ift, 
fo wird der Rauch oder die Flamme des frifdy. zugeſchuͤrten 
Brenn⸗Materiales, wenn fie mit dieſen gluͤhenden Wänden 
in Berührung kommen, zugleich mit einer verhaͤltnißmaͤßigen 
Menge frifcher unverbrannter Luft, anfangen zu glilhen, und 
die verbrennbaren Theile des Rauches zugleich mit den grds 
Seren Theilen der Flamme entzünden und eine seinere, von 
Rauche befreite, Flamme bilden. | 

Um dieß zu bewirken werden Defen oder Herde mittelſt 
Einer Scheidewand, b Fig. 7. Tab. VI, in zwei Theile getheilr, 
welche zwei abgefchiedene, aber doch mit einander verbuits 
dene Feuerherde bilder, indem. fie fich vifwärts bis zur 
Sperrwand erfireft, und mit derfelben verbunden iſt. 
Diefe Abtheilungen dienen. dazu, ein Feuer über das 
andere zu dringen, im Galle daß der Dampf fich wegen ir⸗ 
gend einer Unterbrechung in einem Theile der Operation, 3 
DB. während bed Siedens, Heizens ıc. mittelſt Dampfes, 
oder wegen irgend einer in der Dampf⸗Maſchine felbſt geles 
genen Urſache, pldzlich anhäufte, ohne irgend einen Verluſt 
ſowohl durch Deffnen der Thuͤren am Dfen als durch Ablaſ⸗ 
fen des Dampfes zu erleiden. Die Tann abwechfelnd durch 
Deffnung oder Schließung von Schiebern oder irgend eine 
vertical oder horizontal oder feitwärts‘ fich bewegende Bote 
richtung ‚gefchehen , entweder gegen die Sperr: Wand oder 
anter derfelben bin, oder gegen jeden Theil, welcher bie 
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Richtung der Flamme nad) Aufwärts oder Abwärts beſtimmt, 
um ein oder dad andere Feuer oder beide zugleich; mit dem 
regelmäßigen Durchgang in die. Züge oder in den Schorn⸗ 
ftein durch die befagten Züge oder Durchgänge, - welche die 
Richtung nach Auf» oder Abwärts :beftimmen, zu verbinden 
oder zu trennen, Im Allgemeinen zieht Hr. Johnſon Schie⸗ 
ber vor, die horizontal in Salzen laufen, welche durch die 
Bruͤke ziehen, ungefähr 4 oder 6 Zoll unter dem’ Lager der 
Stangen, wie 6 in Fig. 9 zur Linken zeigt: wenn. ſie ge⸗ 
ſchloſſen werden ſollen, werden ſie mit Stangen, die von 
Done kommen, vorwärts geſchoben, wie 33 in Fig. 8 zeige, 
amd. ftoffen. an einen Hälter auf dem hinteren Ende des Fal⸗ 
zes, damit ſie Die -Sperr : Wand nicht beſchaͤdigen. Man 
feze z. B. daß das Feuer im Ofen N. 1. Figid,. roth und 
reine Slamme ward, und zugleich das Feuer in N. 2. dem 
felben neues Brenn: Materigle erhält, fo wird, wenn mag 
den zu dem Feuer N. 2. ‚gehörigen Schieber ſchließt, ver 
Rauch, der aus demfelben während; des: Schuͤrens aufſteigt, 
dadurch gehindert ſeyn, nad) Abwärts zu fteigen, und. wird 
nach Vorne; zuruͤkgeſchlagen, und durch die Oeffnung, wel⸗ 
che die Verbindung: der beiden Defan oder Feuerpläze bei m 
bildet, abgeleitet und durch oder in den hochgeheizten Dfen 
N. 1. uͤber — oder. nahe unter demſelben hingeführt, wodurch 
eine vollkommene Entzündung: aller brennbaren Theile des 
Rauches entſteht/ und diefelben in Glut oder in weine, rauch⸗ 
freie Flamme verwandelt werden. ; Solang als die zoben er⸗ 
wähnte Ueberladung von Dampfaus den Dafelbit apgegabes 
nen Urfachen Statt hat, oder wenn eine hinreichende: Mens 
ge Dampfes durch diefe Schieber, erzeugt wird ; «tft die Er⸗ 
fparung an Brenn Materiale und die Regelmaͤßigkeit der 
Dise auffallend. Wenn man aber plöglich mehr, Dampf von 
böherer Elaſticitaͤt verlangt, dann muͤßen die Schieber, oder 
wie man fie immer beißen mag, :gedffuet und. beide Feuer 
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mit dem Zuge vereinigt — welche die-Slamme 4 ad 
‚aufwärts .leitet. _ | 
Fig. 6. zeigt die — Borderfeite des Dampfeftefiels 
im Aufriffe: a ift der Keſſel; bb find die Thürchen zum 
Ofen oder zum ‚Senerherde ; cc, die Thuͤrchen der unterfien | 
Züge ‚ die nad) Abwaͤrts und Aufwärts, gehen, und die zur ı 
Reinigung derfelben dienen; dd, die Thuͤrchen der Seitenzuͤ⸗ 
ge; ee, die Aſchengrube; f, die Scheidewand; 11, die Las 
ger; 22,!die Schieber die fic) horizontal ıgegen die Spernr⸗ 
Wand hin bewegen, und an einen Haͤlter auf den. Falzen 
ſtoßen, damit ſie die Sperrwand nicht. beſchaͤdigen. 
ig. 7; ftellt das Innere deſſelben dar, ai, iſt der Keſ⸗ 
ſel; e, die Scheidewand, bie bis an den Boden. bed Keſſels 
mittelſt eines auf. der: Kante ſtehenden Ziegelö reicht, cc, die 
Lager; dd, die, Züge um den Keßel; 11, die Brüfe an den 
Ende ded Ofens oder ded Feuerberdes 5.22," der, Bogen oder 
das Gemoͤlbe, deren auch mehrere. vorhanden ſeyn Fönnen, 
und welche die Sper Wand. fläzen; 55, Bakiugang oder 
Grund der Richtungsuach Abwaͤrts oder Aufmaͤrts. 
Big. 8 ein Grundriß Derfelben, ‚aa, wie.sQefen oder 
Feuerplaͤze; bb, die Scheidewand; ee, die Bufite,uüber wel⸗ 
che die Flamme .känftigo dd, die Richtung nach Abwaͤrts; ee, 
die Speri Wand, ‚unten welcher. die Flamme binzieht ; F, 
die Richtung nach Aufwaͤrts; g, die hintere Bruͤke; h, der 
Durchgang :unter dem Keſſel, welcher zu deu Zuͤgenaleitet; 
i i ̃ i die Seitenzuͤge; k,der Schoruſtein; 14, die Thuͤr⸗ 
chen des Ofens oder des Feuerherdes; 22, die Vordenplatte 
3, 55 5. die Stangen, welche die Schieber treiben; 4. 4, 
die Oeffrungen in: age .—.. der DO die 
FSlammenun Belsben: - WERDE WR? ı 
Fig.’ H ft: eine erh, — — Figur. aan, 
iſt die hintere Bruͤke; ki, die Richtung nach Aufwaͤrts; c, 
die Sperr: Wand; d bie Richtung nach Abmaͤrts; e, bie ges 





Aaos Johnſon's Berbefferungen bei d. Baue ber Defen u. Fruerherde. 


"wöhnliche Bruͤke; ſ, die Thuͤre des unteren Zuges, der ſich 
in die Richtung nach Aufwärts und Abwärts Öffnet; g,.die 
Afchengrübe; hh, die Züge um ben Keſſel; i, die Deffnung 

"in der Brüfe; kk, der Ofen oder Feuerherd; 1, die Stans 
‚gen; 22, die Lager, 3, die Platre von Vorne; 4,: der Thuͤr⸗ 
Stok; 5,5,5 der Keffel; 6, 6,6, die Schieber mir ven Stans 

gen, die fie floßen. - - - 

Fig. 10 zeigt die Figur oder Form des unteren Teiles 

‚eines Keifeld an einer Dampf: Mafchine, an welcher meine 
Methode, Defen oder Feuerherde zu bauen, ſich am kraͤf⸗ 
tigften anwenden läßt, welche Figur oder Form ſich nad) 
Rüfwärts bis an die Sperr⸗Wand erſtrekt, hinten aber nach 
den gewöhnlichen Grundfäzen erbaut ift. aa, find. die Defen 
‚oder Feuerherde; b, ift die Scheidewand; die hier dazu dient. 
den Keſſel auf feinem Mittelpuncte ruhen zu. —— ec, das 
Lager; dd, die Aſchengrube. 

Fig. 11 iſt die Vorderſelte des Ofens oder Feuerherdes 
gauf einen runden oder kupfernen Keſſel angewendet: aa, die 

Defen oder Feuerherde; b, die Scheidewand; cc, die Las 

ger; dd, die Afchengrube; die punctirten Linien zeigen die 

Figur über dem Lager des Keffels. 
Fig. 18 ftellt ven Grundriß von Fig. —— Las 

- ger des Keſſels dar. aa, ſiud die Defen oder Feuerherde; 
bb, iſt die gewöhnliche Bruͤke; de die Richtung: nach Abe 

waͤrts z. dd, die Sperrs Wand bis zum Lager des Keſſels 

hinauf; ee, die Richtung nach Aufwärts 5. M, die. Schtides 

‚Wand; g, ber Durchgang von, einem Feuer zit dem ande⸗ 
ten; hhhb, die-Züge um den Keſſel; 11, die Thürchen. zu 

den Defen;; 22, die Vorderplatte; der Schornſtein iſt, wie 
bie punctirten Linien anzeigen, über ‚den: Thuͤrchen 11, und 

der punctirte Kreis zeigt die Lagerung des Keſſels. 

| Hr. Johilſon erklaͤrt, daß ‚bie Scheidewand und bie 

Richtung nach Abwärts nicht. feine Erfindung: iſt, ſondern 


— 


Vouguet, uber eine Waſſermuhle. 409 


nur die Weiſe, wie er ſie anwendet; daß er ſich keines be: 
ſonderen Korpers ausſchließlich als ſchlechten Waͤrmeleiters 
oder feuerfeften Körpers bedient, und an: keine befondere Fi⸗ 
gur oder: Form bindet, went er die inneren Wände und Abe 
‚theilungen zum Durchzuge der Luft und zum — des 
—— baut. | 





LXIII. 


Kefärug einer e Waffermäßle. * Fallbrett und 


- Dämmung, welche weder das Flößen noch das 
Wiffern hindert, und wofür ihr Erbauer, Hr. 
Fouguet, Zimmermeifter und Maſtchiniſt zu 
Ornans, Dpts. du Doubs, den von der Societe 
d’ Encouragement auf bie Erbauung einer fol: 
en Müple gefezten — von 1,000 Franken 

F „erhielt, | A 

Aus dem Bulletin de la Socidte d’ — San, 1822, &n 

Mit einer oem en Tab. VI. 


J— mit 2 Gängen ſteht ſeit 4 Jahren am rech⸗ 


ten Ufer der Loue, einem kleinen Fluͤßchen, das bei Ornans 
voruͤber fließt; ſie geht ſehr regelmaͤßig, iſt leicht zu bedienen 


und liefert bei hohem, wie bei niedrigem Waſſerſtande, ſehr 


ſchdnes Mehl. Das Gemaͤuer iſt aus gehauenen Steinen; 
nach Außen, gegen das Waſſer hin, befindet ſich bloß das 
Wafferrad, und der Apparat, wodurch daſſelbe gehoben und 


deſenkt werden Fanıt : dieß gefchieht nämlich mittelſt eines 


inwenwendig angebrächten Zapfenrades, welches ein‘ Meib 


mit Leichtigkeit handhaben Tann. Es iſt Fein Falls oder 





Schuzbrett (Mehr oder Studer) weder mit Winde, noch mir 


40 a Dom giWsetiron 


Schraube oder Schwanz, wie an dem. übrigen Mühlen ;an 
dieſer "Mühle nangebracht: wein man die Mühle in Gang 
"bringen oder ftellen will, darf nah nur dad Waſſerrad Geben 
oder ſenken. Auf diefe Weife wird alfo wie Schifſahrt auf dem 
Waſſer, welches die Mühle treibt, nicht gebinderts:.bem, 
wollte ein Fahrzeug dicht an der Mühle vorbei, fo. dürfte dos 
Rad nur anf die gehdrige-Höhe-aufgehoben--werdeu.- Die 
einzige nothwendige Bedingung hei diefem an und für fich ſehr 
wohlfeilen Mühlenbaue ift, daß man einen ſolchen Ort am 
Waſſer fuͤr die Muͤhle wähle, wo’ der Fall des Waſſers ſehr 
Achnell iſt. Die Muͤhle des Hrn: Pon guer ſteht an einem 
Orte, der 6 Millimeitre im Me⸗tre Fall hat. 


Erklaͤrung der Figuren. 


Big. 1 Aufriß der Mihe von Vorne. | 
. Big. 2 Aufriß der Mühle von der Seite, und zwar von 

der Waſſerſeite. 

Fig. 3 Anſicht der Mühle von Oben auf das — 
und den Trilling hinab, der die Muͤhlſteine dreht . 

Fig. 4 die Schwengel des beweglichen Geſtelles, einzeln, 
von Vorne und von der Seite. | 

dig. 5 ein Theil des Wellbaumes des großen Rabes, 
um; 34. aeigen;; pie: er. ſich in, dem wesealigen, werte 
dreht. * — 
—— — Sin in, „allen Slguren. diefels 
‚ben Gegenfihndes uni - ei un td 

AQuerbaum, auf welchem hat — B-aufgejogen 
* C. Pfoſten des, Muͤhlengehaͤuſes; D. hölzerner Hebel in 
Sorw eiges Sperclegels, der mit feinem gabelformigen Ende 
un einen der Zapfen des Rades Bäeingreift, um daſſelbe zu 
ſeſten; dieſer Hebel wird mit der Hand gefuͤhrt. EE Fig. 4 
der inuere und aͤußere Schwengel, des heweglichen Geſtelles, 
welche die Zapfen des Wellbaumes Fatragen. Dieſe Schwen⸗ 


* 


über eine Waffermühfe ohne Fallbrert nnd Dämmung. ar 


gef drehen ſich um einen Mittelpunkt, und laſſen ſich mittelſt 
der. Ketten: MM heben und ſenken. G, ein auf dem. Well⸗ 
baume F aufgezogenes Rad, deſſen Schaufeln nur fo, tief 
als noͤthig, in dad Waffen tauchen. U, ein Stienrad auf dems 
felden. Wellbaume GC, welches, dad Rad Gı mag wie immar 
geſtellt ſeyn, ſtets in den Triebſtok O eingreift... II Kreide 
ausſchnitte, welche daß eine Ende. der Schwengel E Ei bil: 
den, und eine Kehle haben, „welche bie Ketten aufnimmt. 
Hein gegoſſener Ring, ‚im; welchen. das Ende des Lagerbau⸗ 
mes N paßt; dieſer Ring iſt mittelſt Schrauben⸗Bolzen ‚auf 
dem inneren Schwengel E“ befeftigt, und dient ihm ‚zugleich 
ale Mittelpunct feiner Bewegung. L Sig. 5 iſt eine Schrau⸗ 
benmutter, welche durch das Ende des inneren Schwengels, 
und durch den Tragebalken der Muͤhle laͤuft: auf dem durch 
dieſe Schraubenmutter laufenden Bolzen bewegt ſich biefer 
Theil des beweglichen Geſtelles. UM find: Ketten, welche 
an ‚den Kreis-Auöfchnitten der Schwengel befeftigt find, und _ 
ſich um jedes Ende des Baumes A aufvollenz ſie tragen das 
bewegliche Geſtell und das Waſſerrad, und hehen und ſenken 
dieſe lezteren, je nachdem man das Zapfenvad;, B, dreht. 
N ift der Lagerbaum der Mühle, deffen eines Ende durch ben 
gegoffenen. Ring K laͤuft. 0 iſt ein Raͤbchen veſſen Zähne 
in die Spindeln des Q Triebftofes P greifen; , 8, ein anderes 
Rad, welches durd) das Slirnrad getrieben wird. Die Zähne 
dieſes Rades Q bleiben beftändig zwifchen ven Zähnen us 
Rades.Q, das Waflerrad mag. fo hoch oder tief; als manifär 
immer will, gehoben oder. gefenft werden: < Reeines det-:Lagep, 
welches.die Inpfen des Lagerbaumes aufnimmt. : S-die Aln⸗ 
terbäggs ben Muͤhle mit einer ftählernen Pfanneszur Aufnahme 
der ſenlkrechten Achſe D, ‚welche den Muͤhlſtein U, trägt. 
View ger . dei Mehles ‚befling 
wen’ far eh DR ne et ums aan Din 

So e Br No ir — gu ti 


ee Gordon's 
"Man hat in der erften Figur die Bütte, den Rumpf ic. 
weggelaffen, indem r auf die _—_. a eingerich⸗ 
tet ſind. 
Wenn man eine aawere Muͤhle dieſer Art erbauen 
wollte, fo duͤrfte man nur das Wäfferrad etwas ‘weiter in 
"Has Waſſer herausſchieben: da diefes Mad aber in biefem 
alle ſchwerer feyn würde, fo "müßte es durch Gegen⸗ 
gewichte, die an zwei anderen ‚Ketten, die Aber die Schwer 
gel und ‚über eine fenfrecht an jeder Kette angebrachte Rolle 
laufen, befeftigt find, im Gleichgewichte erhalten werden, 





LXIV. 

Verbefferungen und Zufäze an Dampfbothen und ande: 

ren Fahrzeugen, von welchen .einige fih auch auf 

: ‚andere Schiffs« und Gee-Gegenflände anwenden 

.  daffen, und woranf Hr. David Gordon; Esqu. 

zu Edinburgh, dd. 14. Säner 1822 ne 
erhielt, 

Lu bem ‚Repertory of Arts, Manufactures et — 


September 1822. S. 202. 


Mit ze... auf Tab. VII. 


F. 6 ob vH dene — Grundriß des 
Verdekes eines Dampfbothes ſowohl zur See: als Fluß⸗ 
Schifffahrt dur, das nah Hrn. Gor don's Grundſaͤzen 
gebaut iſt. Fig. Ti ein Laͤngen⸗Durchſchnitt deſſelben. 
A zeigt die Raͤder, welche auf die gewöhnliche Weiſe yes 
daut ſeyn konnen, nur find dieſe Raͤder hier auf eine ganz 
‚andere Weiſe angebracht: fie befinden ſich naͤmlich in einem 
Gehaͤuſe fo eingeſchloſſen, daß die Schaufeln derſelben ge⸗ 
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ade Spielraum genug finden, ſich in diefem Gehäufe frei 
drehen zu konnen. Das Rad ift gegen das Vordertheil des 
Schiffes hin fo eingefchloffen, daß nur ein Raum a filr das 
Waſſer offen bleibe, durch welchen daffelbe zu den Schaus 
feln gelangen kann. Hr. Goridon rärh, diefe Deffnung uns 
ter ber Waſſer⸗Linie anzubringen. Der Raum gerade unter 
dem Rabe, bei bb, ift gleichfalld mit einem Brette oder 
auf irgend eine Weile fo. gefchloffen, daß nur der Umfang 
bed Rades frei bleibt. Nach dem. Hintertheile zu bleibt 
aber diefes Gehäufe ganz offen, und das Rad fo frei als 
möglih, wie Fig. 7 deutlih zeigt. Durch diefe Vorriche 
tung wird ed dem Waffer unmöglich, feitwärts oder abwärts 
fih der Einwirkung der Schaufeln zu entziehen: es muß 
bei der Deffnung a hinein, und wirb hinter dem Rabe, wo 
nichtö den Durchgang deffelben hindert, frei hinausgetrieben, 
und erzeugt hiedurch die möglich größte Wirkung auf das 
Rad felbft zur Forttreibung des Schiffes: zu gleicher Zeit 
wird. dad Rad gegen die Wogen und gegen das Ruͤkwaſſer 
geſchuͤzt. Es ift Übrigens ganz gleichgültig, auf welche der 
bisher üblichen Meifen die Räder felbft in Bewegung gefezt 
werden. | 

Fig. 8 ftellt einen horinzontalen Grundriß eines Dampf: 
bothes für Kanäle dar, von welchem Fig. 9 den Aufriß 
zeigt. Hier find die Räder wieder auf diefelbe Weife, wie 
bei Fig. 6 und 7 eingefchloffen, und a, unter der Obers 
fläche des Waſſers, ift die einzige Deffnung, durch welhe - 
das Waſſer zu den Schaufeln der Mäder gelangen kann. 
Die, Hinterfeite des Rades ift offen, und fo frei ald moͤg⸗ 
lic, damit dad Waſſer die Schaufeln ohne allen Widerftand 
verlaffen kann. In Fig. 8 und 9 find die Räder an dem 
Dintertheile des Bothes, welches in einen hervorfpringenend 
Winkel zuläuft, wie der Grundriß Fig. 8 zeigt, um das 
Steuerruder führen zu kounen. 


44 5 — Gordons 


Fig. 10 und 11 fiel ein Dampfboth dar, welches 
gleichfalls zur Fahrt auf Fluͤſſen und Kanälen dient. "Hier 
ift bloß ein Rad angebracht, und diefes befindet fi) an dem 
Hintertheile in der Mitte der Breite deffelben; es iſt, wie 
bei den Übrigen, in einem Gehäufe 'eingefchloffen, "welches 
vorne eine Oeffnung a (fiehe Fig. 11). offen läßt, unten bei 
bb gleichfalls geſchloſſen, und nad) Hinten zu ganz frei und 
offen ift. Diefes Both muß feiner ganzen Laͤnge nach und 
ten am Kiele mit einem Kanale, von der Geftalt eines ums 
gefehrten Troges, verfehen feyn, der bis unter das Rad 
hin offen, dajelbft aber fo gefchloffen ift, daß bb beinahe 
die Schaufeln berührt. Diefes Both fodert zwei Steuer: 
Ruder, zu jeder Seite des Rades eines, und diefe Ruder 
find mitteld Querftangen mit einander verbunden, fo daß fie 
mittelft eines einzigem Hebel: Armes bewegt werden koͤnnen. 

Hr. Gordon nimmt die Verlegung der Räder an das 


‚ Hintertheil der Schiffe, und den Kanal unter denſelben, 


nicht als ſeine Erfindung in Anſpruch, ſondern bloß die An⸗ 
wendung des oben beſchriebenen Gehaͤuſes mit ſeinen Oeff⸗ 
nungen. Gr empfiehlt die Anwendung eines Fallbrettes bei 


der Oeffnung a, um dadurch die Weite dieſer Oeffnung 


nach der Schnelligkeit des Rades und der Staͤrke der Wogen 


zu regeln; er empfiehlt ferner auch ein ſenkrechtes Gitter 


vor diefer Deffnung, um das Eindringen fhwimmender Koͤr⸗ 
per auf das Waſſer zu verhindern, ohme jedoch dadurch das 
Einftrömen des Waſſers aufzuhalten. ° 

Seine. zweite Derbefferung befteht darin, ein fegelndes 
Schiff oder ein Dampfboth fenkrecht auf dem Wafler, oder 
wie es in der Schiffs-Sprache heißt, auf ebenem. Kiele 
(upon an even Keel) zu halten. Dieß bewirkt er dadurch, 
daß er, an der MWetterfeite des Schiffes, in einer beveuten- 
den’Entfernung von demfelben, Gefäße oder Buken fo auf 


haͤngt, daß fie in die See herabgelaffen werden, in derfel= 
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ben ſich mit Waffer füllen, : und daun aufgezogen werben: 
konnen, und fo durch ihre. Schwere, der. Wirkung des Wins: 
ded entgegen arbeiten, das Schiff ſenkrecht halten: eine: 
Lage, die vorzuͤglich bei Dampfborhen hoͤchſt nothwendig iſt, 
wenn die Räder fortarbeiten follen. Diefe Gefäße oder Bes 
fen koͤnnen aus geichlagenem Eifenbleche oder aus betheers 
tem Sedeituche, welches durch Reifen ausgeſpannt erhal⸗ 
ten wird, verfertigt werden, und muͤßen unten mit einem 
Kehr⸗Seile verſehen ſeyn, damit man ſie im Waſſer ſtuͤrzen, 
ausleeren, und aufziehen kann, wenn man ihrer nicht mehr 
bedarf. Sie koͤnnen an den Enden der Rehen, die uͤber die 
Seiten des Schiffes hinausragen, oder an einer Art Schnell: 


galgen, wie Krahne, die man gegen die, Seite des Schiffes 


zu drehen kann, wo man fie nicht mehr braucht,  befeftige‘ 
werden. Auf diefe Art kann ein Schiff auch nöthigen Falles 
in's Gleichgewicht gebracht, und, wo ed. nöthig ift, mit 
augenbliflihem Ballafte verfehen werden. 

Seine dritte DVerbefferung, die fowohl auf — 
Schiffe als auf Dampfbothe anwendbar iſt, beſteht in dem 
Vorſchlage, das Fahrzeug ungefähr in der Höhe der Schieß« 
Köcher mit fpanifchen Reitern oder einer Reihe von Piken zu 
verfehen, und demſelben dadurch) das Anfehen eines Igel— 
Ruͤkens zu geben. Damit Niemand, der allenfalls von dent 
Verdefe file, an den fcharfen Epizen Schaden nimmt, räth 
er, fie mit einem eifernen Gitter zu deken. Auf diefe Weife 
würden die Wogen an dem Schiffe fich brechen, -und dafe 
felbe nie in Gefahr gerathen, fich zu fiirzen. Auch die 
denſter in den Kajuͤten wuͤrden auf dieſe Weiſe geſichert 
fon; ; denn dad Waſſer, dad nur danı Gewalt befizt, wen 


es in einem Klumpen heranrollt, würde dadurch zerſtieben. 


Be >? Gordon fchlägt vor, diefe fpanifchen Reiter auch 
als ſchwimmende Wapffer: Brecher bei Schiffen zu benüzen, 


' die. vor Anker liegen, .oder beiliegen, oder mit einer fiir: 





ü N 


! 


n6- | ..&ordon'& 


mifchen See zu kämpfen haben: im erfieren Falle legt man 
diefe. fpanifchen Reiter in einiger Entfernung von ‚dem Schiffe 
vor Anker, im lezteren fchleppt man fie am Taue in gehoͤ⸗ 
riger "Entfernung. von dem Hintertheile des Schiffes — 


Erklaͤrung der Abbildungen. 


A die Raͤder. a die Oeffnung unter der Waſſerlinie 
zum Einlaſſe des Waſſers auf dad Rad, | 

bb die Floͤung unter dem Rade, welche an Kanals 
Borhen flach feyn Tann, an See-Schiffen aber in der Mitte 
die Krümmung des Kieles befizen, und hinten -und vorne, 
wie dad Streich⸗Brett an einem Pfluge, fein zulaufen muß. 

Da dad Dampfboth vor den Rädern um die ganze 
Breite der Räder breiter ift, fo muß auch dad Vordertheil 
des Bothes C, wie ein Streichbrett, befchaffen feyn. 

Die obere Figur zeigt ein verbeſſertes Dampf⸗Paketsboth 
im Waſſer. 


Bemerkungen des Patentträgers. 


As Hr. Fulton auf dem Hudſon's Zluffe im Jahr 
1807 zwiihen New: York und Albany das erfie Dampfborh, 
errichtete, war Hr. Gordon zu New-VYork, und fchlug 
vor, den mittelft eines Armed an den Seiten des Schiffes 
befefligten Rädern deren zwei zu geben, welcher Vorfchlug 
fpäter allgemein befolgt wurde, und den Hr. Gordon jezt 
auch auf die Kurfchenräder ausdehnt. Später. wurden, nad 
Hın. Miller's von Dalwinton Plane, zu Föhren auf 
den breiten amerifanifchen Slüffen, zwei Bothe an einander 
gefügt, und das Rad zwifchen ‚beide genommen, wodurch 
daffelbe mehr Schuz und Stärke erhält: allein das Waſſer 
entweicht bier dem Rade noch immer nad) Unten, für die 
Radkammer zuweilen und henumt, bei hoher See, den Sauf. 

de⸗ Rades. 
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Man hat einen Kanal nad) der ganzen Ränge des Kie⸗ 
led unten am Kiele vorgefchlagen; da aber bei ftürmifcher 
See, dad Vordertheil und das Hintertheil des Schiffes oft 
lang über dem Waſſer ift, fo ift bald zu viel bald zu wenig 
Waſſer am Rade, was bei der erften Verbefferung des Hrn. 
Gordon nicht fo leicht der Fall feyn fann. Das Rad kann 
in dem Gehäufe eben fo.wenig durch die Gewalt der Wogen 
leiden, ald ed auf einem Kanale das Waſſer fehr unruhig 
machen, und die Ufer deffelben befchädigen kann. Man hat 
den Einwurf gemacht, daß durch diefes Gehäufe größere Reis 
bung entſteht; diefe Reibung wird aber durch die größere 
Kraft des Rades reichlich aufgewwogen, Daß ein Dampfboth 
in der See fich leichter bewegt , als in einem Kanale, und 
nicht fo viel Waffer vor fi her auffchaufelt, ift offenbar. 
Hr. Gordon hofft durch diefe Verbefferungen die Dampfs 
bothe gu Kuͤſtenfahrern, und dadurch die Oft: Fndienfagrer in 
Kuͤſtenfahrer um Afrika nach der Weiſe der alten DER | 
umgewandelt zu haben 135), | 





135) Wenn bie Dampfbothe in England einmal Berchtesgadener oder 
Nürnberger Spielzeug werben werden, bann werden wir an ber 
Donau wohl auch anfangen, uns ernfthaft mit Verbefferung uns 

ſerer elenden Schifffahrt auf diefem herrlichen Fluſſe etwas ernſt⸗ 
haft zu beſchaſtigen. A. d. Ueb. | 


Dingler’s polyt. Journal IX. B. 4, Yeit, 97 
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LXV. 


Pneumatiſcher Dfen zur Erhizung der äußeren atmos— 

pphäriſchen Luft und Verbreitung derfelben durch 
Häufer, Treibhäufer, Drangerien und andere 
Gebäude, worauf Thom. Wilcog, Maurer zu 
Briftol, dd. 28. April 1819 ein Patent er: 
hielt. 


Aus dem Hepertory of Arts, Manufactures et Agriculture, 
Nr. CCXLVI, November 1822. ©. 331. 


Miet Abbildungen auf Tab. VIL 


——n 





N. 12 Tab. VII zeigt den Aufriß des Ofens mit gedff: 
neter Thüre, wo man das Fuͤllloch und Schuͤrloch fieht. 
Fig. 14 denfelben mit gefchloffener Thuͤre. Big. 13 ftellt 
den Längen-Durchfchnitt deffelben, zugleich mit dem Behäls 
ter der warmen Luft, dar. Sig. 15 ift der Grundriß des 
Ofens. Fig. 16 derfelbe mit den auf: und niederfteigenden 
Möhren, dem Behälter der warmen Luft, und der Reinis 
gungs: Röhre. Fig. 17 bderfelbe im einer Ebene mit dem 
Floͤze. | 

A, der Herd. B, das Fuͤllloch. C, das Schürlod. 
D, die Zlägels Platte, auf welcher der Ofen und die Rofts 
fangen zu liegen fommen. E, Einfaffung. F, Boden bed 
Aſchenloches. G, Säulen, auf welchen die Platte F ruht. 
H, Reinigungs:Rohr. I, Behälter für die warme Luft. 
HK, Zug für die Falte Luft. L, Höhe des Stubenbodend. 
M, äußere oder Rauch⸗-Thuͤre. N, Zug für die warme 
Luft. O, Nauchfang. 

Diefer Ofen iſt in ein Gehäufe von Bakſteinen einges 
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fjloffen, in welches die kalte Luft durch eine Deffnung un- 
ter der Afchengrube, die 14 Quadrat⸗Zoll hält, die nach 
Verhaͤltniß der nöthiger Luft aber auch Heiner gemacht wer: 
den Tann, zugeführt wird. Die Falte Luft umgibt dann 
das Aſchenloch, den Ofen und die Röhren, welche durch 
dad Feier auf. dem Herde A geheizt werden Der Dfen 
ſteigt in einer Schlangenlinie erft aufwärts, dann Abwärts, 
und dann wieder aufwärts in den Rauchfang, wodurd. die 
Hize Länger zuräf gehalten, und eine größere Oberfläche er: 
hizten Metalles der Falten Luft dargebörhen wird, welche, 
hiedurch verdiännt, in den warmen Zug. und aus diefem 


durch andere Züge in die verfchiedenen Theile des Haufes . 


geleitet wird: 

Der Ofen ift — 4 Fuß hoch, am Grunde kreis⸗ 
ſormig, und ſpizt ſich Fegelfdrmig zu. Das Bodenſtuͤk A 
it ı6 — 18 Zoll im Durchineffer, und himmt gegen die 
Spize hin, welche 10 Zoll im Durchmeffer hält, regelinds 


Big ab. Von der Spize fteigt er in einem Halbkreiſe, acht 


300 im Durchmeffer haltend, herab, verbindet fich unten 
mit einem zur bequemen Reinigung angebrachten Anſaze, 
und wendet fi ch eben fo, ungefähr 7 Zoll im Durchmeſſer 
haltend , in den Schörnftein, 

Die Thüre M fchließt beinahe luftdicht, damit das 
Brennmateriale fih nicht umfonft verzehrt, und hat nur eis 
nen Kleinen Schieber unten, um nöthigen Falles die Luft 
jusulaffen. 

Die Afchengrube E ift von Gußeifen, und ruht auf 
Heinen Säulen von Ziegel: oder anderen Steinen. Die 
Fluͤgel⸗ oder Tragplatte D für den Ofen und die Rofiftan- 
gen’ ift au der Büchfe E befeſtigt in einem 3 Zoll tiefen 
dalze, und verkittet: innenwendig liegen die Roftftangen 
auf, Das Sqchuͤrloch C ift von 9 bis 3 Zoll, wie ein 

47° 


\ 


wa 
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Trichter zulaufend, und. gleich hoch mit dem. Roſte, damit 
man dad Feuer bequem anſchuͤren Tann. 

Das Fuͤllloch iſt 9 Zoll über dem Rofte, damit man 
das Heuer bequem umterhalten kann. Da der Ofen Ereiss 
fdrmig ift, fo wirft das. Feuer. auf alle Theile gleich: er ift 


aus Guß⸗ oder aud-gefchlagenem Eifen. Der Ofen wird 


im Erdgefchoße aufgefüprt 136). 


⸗ — — — — — — — — — — — — — 


Beſchreibung eines ſich umdrehenden Schieb-Fenſters. 
Don Hrn. Matthias Saul, 


Im Repertory of Arts, Manufactures et Agriculture, Rovemb, 
1822, ©, 334 


Mit Abbildungen auf Tab. VI, 





Ds diefe Vorrichtung Fann die Anfenfeite des Schie⸗ 
berö nach Innen gekehrt, und bequem gepuzt und angeftris 
chen werden. | | 
dig. 15 Tab. VI ift die innere Selte des Rahmens 
des · Schiebers. A,B find die Dreher des Schiebers, mit 
einem feftftehenden Mittelpunete, um welchen fie ſich, wie 
die punctirten Linien zeigen, im Kreife drehen, wenn man 
fie oben zieht, fo daß fie durch den äußeren Rahmen 
Burchgehen. Ä 
‘Sig. 16 zeigt den Schieber aus feinem Rahmen genom= 
men, und ſtellt die Art vor, wie er zufammen gefezt ift. 
ann nn 
156) Der pnenmatifche Ofen, den ber Ueberfezer nach jenem, den er 
im Krankenhaufe zu Mainz fah, im polytehn, Iournale B. 7. 
S. 343. beſchrieben hat, ift weit einfacher, A. d. Ueb, 


/ 
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d iſt der Schrauben-Zapfen, um welchen er ſich dreht: dies 
fer muß fo gehaͤrtet ſeyn, dep er ERS: feft if. e, ift 
‚der gezogene Schieber. 
Fig. 17 zeigt den Zapfen, fo wie er auf-die Dreher 
aufgefchraubt if. Die Schnüre konuen erneut werden, ohne 
daß man den Schieber aus dem Rahmen nimmt, indem 
man fie unter den Drehern bei d anbringt, und einen Knopf 
macht. ! 
Fig. 18 zeige den Dreher: der Falz if etwas aufer 
der Mitte, um dem Zapfen auszumeichen. 
—t —— ss — — — — — 
LXVIR 


Ueber Hydrochlor-(Kochſalz-) Säure: Fobetaton h in 
Frankreich. 


Aus dem Dictionnaire Technologique, in Gitré — Repo- 
sitory. N, VIII. ©. 135. N. IX. ©, 150. 


Die Hydrochlor⸗Saͤure kommt im Handel unter dem Na⸗ 
men Kochſalz⸗Saͤure, Salzgeiſt ꝛc. vor. Die Bereitung dies 
ſer Saͤure im Großen datirt ſich in Frankreich von dem Be⸗ 
ginnen der Soda⸗Fabrikation her. As: man Le Blanc's 
Verfahren, das Glauberſalz oder die ſchwefelſaure Soda in 
kuͤnſtliche Soda zu verwandeln, in Hrn. Payen’s Labora⸗ 
torium anwendete, wurde Kochfalz. durch Schwefelfäure von 
55° in großen bleiernen Keſſeln (von 3 Metres Länge, : 1,06 
Metres Weite 34 Centimetres Tiefe), welche mit Bleiplats 
ten bedeft und verkittet waren, zerfezt. Das ſalzſaure Gas, 
welches fich. entwißelte, wurde durch einen Kanal von glaſir⸗ 
ten Ziegeln, der 600 Metres lang war , geleitet, und dariu 
durch eine Schichte Waſſers von einigen. Millimetres Tiefe, 
welches langfam und in entgegengejezter Richtung gegen die 
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Strömung bed Gaſes zuruͤk floß, fo daß es bei einem Metre 
um 5 Millimetres Fall hatte, verdichtet. Man fand, daß 
die Kochfalz. Säure an jenem Ende des Kanales, welches dem 
Apparate am nächften lag, fo-fehr ald möglich verdichtet, und 
ziemlich rein war, während das verdichtende Waſſer gegen 
das andere Ende hin .allmählih an Dichtheit abnahm, und 
nur wenig Säure enthielt. -Diefer Verdichtungs-Aypparat 
war nun fo ziemlich vollfommen; allein, die zeriezung des 
Kochfalzes Fonnte in den bleiernen Keffeln nicht vollendet wer; 
den, und man fand, daß das Feuer eines Reverberir-Dfens 
zur vollfommenen Zerfezung ndthig war. Man verlor hiebei 
50 Gentimed Kochfalz. Säure. Die große Menge Gafes, 
welche fich entwikelte, während die bleiernen Keffel ensleert 
wurden, erſtikte die Arbeiter, und diejenigen, welche nody 
athmen Fonnten, fpieen Blut, und man mußte ihnen Milch 
reichen, um fie zu erhalten. | | 
Der Verbrauch von Kochfalz « oder Hybrochlor-Säure 
war damals nicht fehr berrächtlich, und der Verluft den man 
an derfelben erlitt, vom geringer Bedeutung, „und, felbft 
fpäter noch, vernachläßigte man bei der Soda-Erzeugung.bie 
Gewinnung ber. Kochfalzfäure gaͤnzlich. Man bediente fich 
bed Verfahrens der. fogenannten: Kneipen (des Ba ftrin 
gues); dad Gas wurde in weite Gewoͤlbe unter der Erde 
geleitet, wo? es von firbmendem Waſſer verdichtet wurde, 
Auf diefe Weife fuchte man den: Zerftdrungen der Vegetation 
in den Umgebungen vorzubeugen, die ehevor ſo oft Statt hatte, 
wenn Nebel: das falzfaure Gas, das fich aus diefen Fabriken 
erhob , aus ber Luft auf die Erbe’niederdrüften, Zu Mars 
feiles, wo. weit mehr Soda⸗Fabriken erifliren, als man 
Kochſalzſaͤure braucht, iſt dieſes Verfahren allgemein ; uud 
felbft in den neueren Zeiten hat Graf Chaptal feine Fabrik zu 
Paris nach dieſem Kneipen⸗Syſteme erbaut. In den lezteren 
Dahren iſt jedoch die Nachfrage nach Kochſalzſaͤure häufiger 
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geworden; man fucht jezt in ben Soda⸗Fabriken beide Producte 
zu gewinnen, ind der Apparat zur Erhaltung der Kochſalz⸗ 
Saͤure wurde auf ſo mannigfaltige Weiſe abgeaͤndert, daß es 
bier unmoͤglich iſt, alle die verſchiedenen Formen zu beſchrei⸗ 
ben. Wir wollen hier bloß zwei derſelben angeben, die die 
wichtigſten ſind, und noch immer angewendet werden, und 
die Gruͤnde anfuͤhren, warum eine dritte Vorrichtung bei der 
Fabrikation der KRochfalz. Säure, die wir ſpaͤter angeben wer⸗ 
den, den Vorzug verdient. 
Beſchreibung der fogenannten Kneipen-Vorrichtung (des Baftringues), 
Am Ende ded Soda:Dfend, eines fogenannten Never» _ 
berir⸗Ofens, ift ein bleiernes Beken von der Weite des Ofens 
(1 Metre und 66 Eent.), 35 Ceutimetres tief, und 2 Mets 
res lang fo eingemauert, daß die oberen Ranten, welche mit 
Platten von Gußeifen bedekt find, gleich hoch mit dem Durchs 
zuge der Flamme ftehen, welche aus dem Ofen auffteigt. 
Das aus Ziegeln gemauerte Gewölbe, welches dad Beken 
deft, ift wie an einem Reverberir:Ofen gebaut, und von ders 
felben Höhe. Die Flamme, welche aus dem Ofen fommt, 
tritt in dad Gewdlbe, und läuft über die Oberfläche der ges 
goſſenen eifernen Platten in einem 11 Centimetres hohen Zuge 
bin, und kehrt über fich felbft zuräf, wird hierauf, nachdem 
fie durch eine Deffnung unter dem Boden des Bekens durch: 
gegangen ift, in zwei Theile getheilt, und zieht durch zwei 
Seiten: Kanäle in den Schornftein. Diefes Beken, oder der 
Keſſel, ift fo eingefezt, daß alle feine Theile in die Kanäle 
eingehällt find, welche die aus dem Soda⸗Ofen kommende 
Hize leiten, fo daß diefe Hize noch einmal benuͤzt wird. An 
dem Ende des Bekens dffnet fich eine Thuͤre, durch welche 
dad Koch= oder Seeſalz in daffelbe gebracht ( — gewöhnlich 
befteht eine Füllung aus 12 Säfen, jedem zu 100 Kilogram⸗ 
men, oder aus 1200 Kilogrammen), und welche dann fo ges 
nau als möglich verfitter wird. Hierauf wird nicht concens 
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trirte Schwefelfäure (nämlich Schwefel-Säure von 546 Beau⸗ 
me’, äquivalent von „5 trofner Säure, und von jener 
Säure 100 Theile auf 100 Theile Salz gerechnet) durch eine 

an dem oberen Theile des Bekens angebrachte Deffnung zus 
gegofien. Es erfolgt Zerfezung, die Kochfalz.Säure entwis 
Felt fich verbunden mit Wafjerdämpfen, und geht durch vier 
irdene Röhren in Abfühlungs-Gefäße, wo fie fich verdichtet, 
Diefe Abkuͤhlungs-Gefaͤße beſtehen aus 6 bis 8 in einer Reihe 
fenfrecht und umgefehrt über einander ftehenden, irdenen Ges 
fäßen, fp daß der Hald des einen in den Boden des anderen 

eintritt. Das Gas läuft dur alle vom oberften zum uns 
terfien, und muß, ehe es in das lezte tritt, verdichtet 
werben. 

Die Säure fließt von dem Boden aus, und füllt nach 
und nach die Flaſchen, in welchen fie zu Markte gefender 
wird, Wenn die Operation vollendet ift, dffnet man die 
Thüre an dem Beken, und läßt den Ruͤkſtand in Form eines 
flüßigen Breied auf eine vierefige Platte von Ziegelfteinen 
außen am Dfen ablaufen. Diefer Ruͤkſtand erhärtet bei dem 

Abkuͤhlen, und wird dann zur Soda⸗Erzeugung in Stuͤke 
zerfchlagen. Die ungeheuere Menge von Gas, welche waͤh⸗ 
rend diefer Entleerung des Bekens entwifelt wird, macht diefe 
Periode der Operation zur befchwerlichften für die Arbeiter, 
Es ift, wie wir oben ſagten, hieraus Klar, daß diefes Ber: 
fahren fehr unvollkommen ift, vorzüglich, wenn, man zugleich 
Kochfalz: Säure gewinnen will. Die Schwierigkeit, die eiſer⸗ 
nen Platten, welche das Beken bedeken, gehdrig zu verkitten; 
die Unmöglichkeit, die Zerfezung dieſes Salzes vollfommen 
zu bewerkftelligen , indem der Rüfftand flüßig bleiben muß; 
und endlich der Verluft, welcher durch das Schmelzen des 
Bleies und die Wenderung. der Form deſſelben entſteht 1, 

laſſen nie mehr als 80 — 90 Hpdrochlorſaͤure von 21° Beau⸗ 
Samen „oder. .1170°, ſpee. Schwere, als Aequivalent von 25 
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goirflicher Säure , aus 100 Theilen angewendeten. Salzed ges 
winnen. Dieß ift-aber kaum zwei Drittheil von demjenigen, 
was man gewinnen fann, 
Der zweite Apparat, den man anwendete, und beſſen 
ſich einige Fabrikanten noch heute zu Tage bedienen, beſteht 
aus einer Gallerie 737), welche 15 — 20 Keſſel aus Guß— 
Eiſen enthält, die 66 Centimetres im Durchmeſſer halten, 
und 40 Gentimetres tief.find. _ Diefe Keffel find mit bleier- 
nen Defeln beveft, welche darauf aufgefittet und an dem 
Rande eines jeden Keffels mittelft einer Kappe, die mit eifer- 
nen Schrauben oder Bolzen verfehen ift, befeftigt find. Nach⸗ 
dein das Salz eingetragen ift, werden die Dekel anfgefittet, 
und jeder diefer Keffel ‚mittelft einer Frummen Röhre mit 
einer Reihe von 7 — 8 irdenen, mit doppelter Tubalirung 
verfehenen, Flaſchen in Verbindung gebracht, welche zur 
Hälfte mit Waffer angefüllt find, und welche mittelft doppels 
ter. gefrümmter Röhren unter fich in Verbindung ftehen, 
Hierauf wird 66 grädige Schwefelfäure durch eine Deffnung 
in jedem bleiernen Dekel zugegoffen, und nach und nad) das 
Feuer allmaͤhlich ſo lang verſtaͤrkt, bis alles Gas ſich ents 
wifelt hat, und der Boden der Keffel kirſchroth gläht. Da 
die Säure in den zwei oder dreilezten Zlafchen viel zu ſchwach 
it, fo werden diefe endlich dadurch mit Gas gefättigt, daß 
man fie bei den folgenden Operationen in die erfte Reihe 
bringt. Es fcheint überflüßig, bei diefem Verfahren länger 


zu. verweilen, da es mit fo vielen Unbequemlichkeiten verkunz ⸗ 


den ift, daß es aufgegeben zu werden verdient. Cine der 
größten Schwierigkeiten bei demfelben befteht darin, die Mafz 
ſen von Glauberſalz aus den Keffeln zu bringen, die darin 
feft ſizen. Breunmateriale, Arbeit , Verderben der Gefäße 





7); —8 heißt es im engl. Oribinele Dilleich ſollte tem 
Dfen heißen, .%, d. Ueb. 


* 
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machen dieſes Verfahren noch — koſtſpieliger, als bat 
folgende, 
Belchreibung bed Apparates, ben man „bie Eylinber’ nennt, 
Mir nehmen hier einen Ofen, ver für 20 Cylinder von 
folgenden Dimenfionen gebaut ift: Länge: 1 Metre 65 Gen 
timetres; Durchmeflers 50 Centimetres; Dike: 3 Gentimet- 
ed. Das Bußeifen, aus welchem die Cylinder verfertigt 
werden, muß fo viel mdglich gleichföürmig, und die Dife der 
Cylinder gleich feyn, um die ungleihmäßigen Ausdehnungen, 
Denen das Eifen unterworfen ift, zu vermeiden. Obſchon 
ein und derfelbe Ofen 20 Eylinvder enthält, fo find fie doch 
paarweiſe abgefondert, und jedes Paar hat fein Gewölbe 
und feinen Feuerherd. Diefe Eylinder müßen an allen ihren 
heilen gleichmäßig erhizt werden, damit die Zerfezung des 
Salzes auf einmal’gefchehen Fann, und die Säuren fie weni 
ger anfrefien.  (Gußeifen wird weniger angegriffen, wenn e6 
ſehr Heiß iſt, und die Schwefelfäure wenig Waſſer enthaͤlt.) 
Sehr viele Fabrifanten bauen, um Brennmateriale zu 
erfparen, ihre Dfen fo, daß der Flamme der Durchgang ° 
durch mancherlei Vorrichtungen verfperrt, und biefelbe außen 
am den Cylinder herum laufen muß. Diefes Syſtem ift 
ſchlecht, und gewährt die Erfparung nicht, die man davon 
erwartet. Die engen Durchgänge fchwächen den Zug, fie 
füllen fich fehr bald mit dem darin verdichteten Rauche, der 
in einem freieren Raume fih auf eine vortheilhaftere Meife 
verbrennen würde: die Zerfezung gefchieht ungleich und mins 
der vollfommen, und die Eylinder werden mehr angefrefjen. 
Es ift daher hoͤchſt wichtig, die Hize überall und gleichförs 
mig zu verfheilen, und beinahe frei einwirken zu laffen. Um 
dieß zu bewirken, muß der Körper des Cylinders naft im die 
Slamme. Es iſt übrigens gut, leztere unter-dem Bogen hin 
laufen zu laffen , damit fie, einen Theil ihres Wärmeftoffes 
abgeben kann, ehe fie durch den Schornftein entweicht. 


u — — ee = 
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Jeder Eylinder wird an beiden Enden mit einer Platte 
von Gußeiſen gefchloffen,, die 3 Gentimetres dik ift, und mit 
ber Höhlung des Cylinders gleichen Durchmeffer befizt: fie 
tritt etwas in den Cylinder hinein, und wird von einem Fleis 
nen Freisfdrmigen Rande geſtuͤzt. Diefe runden Platten ha⸗ 
ben an ihrer Außenfeite einen Griff von Gußeifen, der gehoͤ⸗ 
ig angebracht ift,, und kleine Röhren, die fi) von Außen, 
nach Innen neigen, und ander höchften Stelle angebracht find: 
durch diefe wird die Säure auf einer Seite eingelaffen, und 
auf der. anderen durch eine gläferne oder irdene Röhre das 
Gas in den Verdichter geleitet. Beide Röhren müßen gleich 
geneigt ſeyn, damit die Schmefelfäure bei einem Ende leicht 
eingefüllt werben kann, und bei dem anderen weniger Schwes 
fellaͤure während der Deftillation in den Recipienten übergeht. 
Der erfte Eylinder fteht mittelft einer gekruͤmmten Röhre mit 
einem hohen irdenen Gefäße mit doppelter Tubulirung in 
Verbindung, wovon der zweite. durch eine gleichfalls ges 
kruͤmmte Röhre das nicht verdichtete Gas in ein anderes ähnz 
Jiches Gefäß leitet. Diefed zweite Gefäß nimmt. das aus 
dem zweiten Eylinder entwifelte Gas auf, und leitet, durch 
eine dritte Qubulirung und gefrämmte-Röhre, das in den 


beiden erften Gefäßen nicht verbichtete Gas in ein dritteß, 


welches das aus dem dritten Eylinder .entwilelte Gas auf 
nimmt, u. fr f. bis zum‘ legten Gefäße, welches das Gas 
yon allen Übrigen, und zugleich auch dasjenige , welches aus 
dem lezten Eylinder entwifelt wird, aufnimmt, und alles 
nicht verdichtete Gas in eine zweite Neihe von eben ſo vielen 
Gefäßen (20) führt, in welcher es nach und nach von einem 
Gefäße in das andere übergeht, bis es ganz verdichtet ift. 
Die erfte Reihe von Flaſchen muß: ganz in Waffer einge: 
taucht ftehen, welches nach und nach erneut wird, und au 
dem umteren Ende des Bekens, worin daſſelbe "enthalten ift; 
dort, wo das lezte Gefäß fteht, eintritt, und au dem ande: 
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ren höheren Ende des Bekeuns erwärmt austritt. In der 
zweiten Reihe diefer Gefäße ſammelt fich die reinfte Hydroch⸗ 
lor⸗Saͤure: die in der erften Reihe verdichtete enthält etwas 
wenig Schwefelfäure, und zuweilen fchwefelfaure Soda und 
Tochfalzfaures Eifen. Alle diefe Flaſchen muͤßen zur Hälfte 
mit reinem Waſſer gefüllt feyn, welches 3 feines Gewichtes 
kochſalzſaures Gas verfchlingt. 

Diefer Verdichtungs: Apparat ift nur wenig befannt, obs 
ſchon er vielen anderen, in den Laboratorien gewöhnlich ges 
bräuchlichen,, weit vorzuziehen ift, und weder mehr koſtet, 
noch fehwieriger zu behandeln ift, und. uͤberdieß noch mehr 
und reichere Säure liefert. Man erhält mittelft deffelhen aus 
100 Theilen Koch = oder Geefalz 130. Theile Hydrochlor⸗ 
Säure von 23° Beaume‘ oder 11909 fpec. Schwere, als 
Aequivalent von H oder beinahe 39: wirklicher Säure. Das 
Seeſalz, fo wie es im Handel vorkommt, enthält, wegen der 
beigemengten Umreinigleiten und des barin vorfommenden 
Waſſers, nur 2 Salz; folglich, + wirklicher Säure am 
genommen, 43: nun erhält man aber auf diefe Weife 395 
eine Menge, die, wo man im Großen arbeitet, ſchwerlich 
genauer erhalten werden kann. Wenn nun alles auf obige 
Meife-vorgerichtet ift, füllt man jeden Cylinder mit 80 Kiw 
Iogrammen See: oder Kochfalz, Fittet die Platte oder den 
Dekel aus Gußeifen auf, gibt Feuer, gießt 66 grädige 
Schwefel-Säure in dem Berhältniffe von 80 auf 100 Theile 
Salz zu, und, wenn man 64 grädige Schwefel:Säure ans 
wendet, die weniger Fofter, und das Salz beſſer zerfezt, 
nimmt man) 83,25. auf- 100 Theile Salz. 

Man muß ein rafches ‚Heuer anfchüren, daſſelbe aber 
-wieder vermindern, fobald die. Deftillation beginnt ; und fo 
lang, bis die Gas⸗Entwikelung nachläßt, mäßig unterhalten; 
dann wird daſſelbe wieder etwas verftärkt , um !die Zerfezung 
zu. vollenden... Man.nimmt hierauf den Kitt ab, um bie 
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fchwefelfaure Soda herauszufchaffen, und fängt die Opera: 
tion wieder, von Vorne an, Diefe fehwefelfaure Soda muß 
weiß, gleichfdrmig ſeyn, und darf beim Zerfchlagen Fein 
unzerfeztes Koch= oder Seefalz zeigen; fie muß 208 bis 210 
P. €. Erpftallifirte fchwefelfaure Soda liefern. Alle 25 gräs 
dige Kochfalzfäure wird mittelſt gläferner Heber in große 
irdene Slafchen abgezogen, die 60 Kitred halten, und diefe 
werden mit Stroh in Weiden: Körbe gepaft, und dem Kaufs 
matne überliefert. | | 
Die tropfbare Kochfalz: Säure oder Hydrochlor⸗Saͤure 

ift weiß, die im Handel vorkommende erwas gelblich, beis 
nahe wie Sranzbrantwein. Der Luft auögefezt ftößt fie weiß: 
liche Dämpfe ans, die fehr ftarf fauer find, und zum Huften 
reizen. Auf fohlenfauren Kalk oder auf andere Fohlenfaure 
Verbindungen getröpfelt, erregt fie lebhaftes Aufbraufen. 
Wenn fie zu fchwach wäre, um jene weißen Dämpfe merk: 
lich zu entwikeln, fo koͤnnen diefelben alfogleid) hervorgerufen 
werden, wenn man etwas Ammonium auf einem Stöpfel 
oder auf einem anderen Körper über die Mündung der Fla- 
{che Hält. Die Hydrochlor-Säure läßt fich, felbft mit einer 
großen Menge Wafferd verdiinnt, von anderen Säuren leicht 
dadurch unterfcheiden, daß, wenn man eine Aufldfung von 
falpeterfaurem Silber in diefelbe tröpfelt,, fie dieſe zerfezt, 
and einen weißen unaufldöbaren Niederfchlag, hydrochlor—⸗ 
faures Silber, bildet. Die Menge wirflicher Hydrochlors 
Säure, welche in der mit Waſſer verdinnten Hydrochlors 
Säure enthalten ift, läßt ſich dur Sättigung mit bafifcher 
fohlenfaurer Soda beftimmen. Die reine Hydrochlor:Säure 
befteht aus einem Theile Ehlorine, und einem Theile Waf- 
ferftoff , beide dem Volumen nach genommen. | 
Der Gebrauch der Kochfalz.Säure hat in neueren Zeis 
ten" bedeutend zugenommen, vorzüglich feit man Schwefel 
Säure in den Chlorin⸗Fabriken fo häufig anwendet. Gie 


.“ 


— 
J 


430 Ueber Hybtochtor⸗Säure⸗ Fabrikation in Frankreich. 


dient zum Puzen der Metalle, zur Bereitung des ſalzſauren | 
Zinnes, zum. Ausziehen der Gallerte aus den Knochen bei 
ber Leimbereitung ?38). Verbunden mit Salpeter⸗Saͤure 
bilder fie das Koͤnigswaſſer oder die Hydrochlor⸗Salpeter⸗ 
Säure, zum Aufldfen des Goldes, der Platinna ꝛc. Wir 
fonnen uns das, was bei diefer Dperation vorgeht, dadurch 
erflären, daß das Kochfalz fi in einem Zuftande vom 
tochfalz = oder. hydrochlorfaurer Soda befindet; daß die 
Schwefel:Säure ſich der Soda bemächtigt, und die Kochfalzs 
oder Hydrochlor-Säure ausfcheidet. Diefe Erklaͤrungs-Weiſe 
reicht für beinahe alle Erfcheinungen an derfelben hin. 

Die Schwefelfäure hat eine größere Verwandtſchaft zur 
Soda (oder zu dem Sodium-Oxide) als die Chlorine in 
dem Kochſalze oder der chlorſauren Soda, und, da hieraus 
ſchwefelſaures Sodium⸗Oxid oder ſchwefelſaure Soda hervor⸗ 

geht, fo muß das Waſſer zerſezt werden. Sein Sauerſtoff 
verbindet ſich mit dem Sodium, während fein Waſſerſtoff 
die Chlorine ſaͤuert, und die Hydrochlor⸗Saͤure bildet, wels 
che, fo bald fie durch Verbindung der Schwefeljäure mit 
‚der Soda frei geworden ift, in Gas⸗Geſtalt davon geht, 
Obſchon diefe Zerfezung auch in der Kälte Statt hat, fo 
gefchieht fie in der Wärme doch weit lebhafter, und das 
Waſſer befördert fie, durch Vermehrung der Beruͤhrungs⸗ 
Puncte, gar fehr. Um die lezten Theile der Schwefels 
Säure gegen dad Ende der Operation zu entfernen, wird 
eine fehr hohe Temperatur erfodert. R. 





138) Vergl. dieſes polyt. Journal ©, 198. D. 
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LXVII. 


Ueber die Fabrikation der brennzeligen Holzfäure im 
Großen 39) in Frankreich, nebft dem Verfah— 


ren, aus derfelben die reine Effigfäure fabritmäßig 


darzuftellen. h 


Aus dem Dictionnaire Technologique in Gill’8 technical Repo- 
sitory. N. VI. 1822. ©, 401. 


Mir Abbildungen auf Tab. VI. 


Die Operation gründet ſich auf die allgemeine Eigen 
(daft ver Hize, die Elemente der Pflanzen: Körper zu ent: 
binden, in anderer Ordnung wieder zufammen zu ftellen, und 
hiedurch Körper zu erzeugen, welche vor ihrer Einwirkung 
in ven Pflanzen nicht vorhanden waren. Dad refpective 
Berhältniß diefer Producte ift nicht bloß in verfchiedenen 
Subftanzen, fondern auch nach dem größeren oder geringeren 
Grade der angewendeten Hize, und noch mehr nach der 
größeren oder geringeren Sorgfalt, die man während bed 
Derlaufes diefes Procefjes auf denfelben wendete, verfchie- 
den. Wenn man einen Pflanzen: Körper in verfchloffenen 
Gefäßen deftillivt, fo erhält man zuerft das in demfelben 
enthaltene Wafler; dann kommt dad Waſſer, welches aus 
dem in diefem Körper enthaltenen Sauerftoffe und Wafferftoffe 
erzeugt wird; es bildet ſich eine verhältnißmäßige Menge 
von Kohle, und durch allmähliche Wermehrung der Hize 
verbindet fich ein Fleiner Untheil des Kohlenftoffes mit Sauer» 





139) Weber Gewinnung der Holzfäure vergleiche man polytechn. Journal 
Bd. 7. S. 244. D, 
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ftoff und Waſſerſtoff, und bilder Effig-Säure, welche mar 
lang unter dem Namen der brennzeligen Holzfäure 
als eine befondere Säure betrachtete. Da der Kohlenftoff 
bier vorwaltet, fo verbindet er ſich in höherem Verhaͤltniſſe 
mit anderen Stoffen, und bildet zuerſt ein flüchtiges, brenn⸗ 
zeliges, etwas gefärbtes Del, welches an Farbe und Dichs 
tigfeit zuninimt, und endlich mit einer Menge Rohlenfofed 
beladen übergeht. 

Verfchiedene elaftifche Fluͤßigkeiten begleiten die verfchies 
denen Producte. Kohlenfaures Gas entwifelt ſich, obſchon 
in geringer Menge; dann wird viel gefohlftofftes Waflerftoffs 
gas erzeugt, und gegen dad Ende der Operation kommt 
eine große Menge gasartigen Kohlenftoff: Drives. Alle Koh—⸗ 
len, welche nicht zu diefen verfchiedenen Verbindungen vers 
braucht wırrden, bleiben in der Retorte zuruͤk, und behalten ges 
wöhnlich die Form des Pflanzen: Körpers, der fie lieferte. 

Seit wir anfingen über die verfchiedenen Verfahrungss 
Weiſen in Kuͤnſten und Gewerben teiflich nachzudenken, und 
fie auf wiffenfchaftlihen Fuß zu behandeln, gelang es und, 
Berbefferungen im verfchiedeten Zweigen des Fabrik-Weſens 
anzubringen, von welchen man fich ehevor kaum etwas hätte 
träumen laffen koͤnnen. Daher die ungeheueren Fortſchritte 
in der Köhlerei, und die Möglichkeit mit bedeutenden Ges 
winne Producte zu erzeugen, die man ehevor gänzlich vers 
nachläßigte. Un Holz in Wäldern zu verfohlen, ſchlichtet 
man daffelbe, nach der gewöhnlichen Koutine, in kegelfoͤr⸗ 
migen Haufen auf, und läßt zwiſchen den Scheitern am 
Grunde derfelben Naum genug, um die Verbrennung zu bes 
güinftigen ; deft dann den Haufen mit Erde, und bilder fo 
eine Att von Ofen. Oben werden hie und ba Spalten, als 
Rauchzuͤge, offen gelaffen, durch welche Rauch und Dampf 
entweichen kann. Nachdem das Holz fo aufgefchlichter iſt, 
wird es angezuͤndet; es fängt an zu brennen; das in dem 
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Holze enthaltene Waſſer geht in Dampfgeftalt davon, und 
nachdens die Hize einen . gewißen Grad von Höhe erreicht 
hat, und. gleichfbrmig vertheilt iſt, ſchließt man die Zug- 
ldcher zw. Die erhöhte Temperatur der ganzen Maſſe wird 
eine: Zeit: lang. unterhalten; und die: Verkohlung fährt fort, 
bis die —— aus — des ee der * 
aufhoͤrt. 

Jezt. verfährt man: — PER und eikält — 
Reſultate. Man bringt das zu verkohlende Holz in große 
kreisfoͤrmige oder vierefige Gefäße A (Figu 13 Tab. VI.), 
die aus zuſammen genieteten Eiſen-Platten beſtehen, und 
oben mit einem Kleinen Cylinder, gleichfalls ans Eiſenblech, 
derſehen ſind 140). An dem oberen Theile des Gefaͤßes iſt 
ein eiſerner Dekel B, welcher mittelſt Stiften und Klammern 
darauf befeſtigt iſt. Dieſes, ſo geſchloſſene, Gefaͤß bildet, 
wie die Figur zeigt, eine ſehr große Retorte: Nachdem die⸗ 
ſes Gefaͤß auf obige Weiſe vorgerichtet wurde, hebt man 
daſſelbe mittelſt eines großen Krahnes C in den Ofen D, der 
nad) dem Gefäße erbaut iſt, und bedekt die obere Oeffnung 
deſſelben mit dem mit Ziegelwerk umgebenen Dekel E. . Hier⸗ 
auf wird mit irgend einem. tauglichen Brennmateriale Feuer 
angeſchuͤrt, und geheizt. Zuerft geht die indem Holze ent: 
baltene Feuchtigkeit. in. Dampfgeſtalt aus dem Dfen. Aber 
bald, verlieren dieſe Dämpfe ihre Durchfcheintenheit und wer: 
den rauchig; and nun: iſt es Zeit, den: Verlängerer,, 'oder 
tinen Eylinder mit einer Handhabe an zu fezen.i.. Diefer Ver⸗ 
lingerer.; paßt. in: eine Rbhre vom derſelben Neigung, und 
lings den: Verdichtungs⸗Apparat an. : 

Die Urt diefer Verdichtung: iſt, nach Umftänden, dere 
ſchieden. In einigen Fabriken kuͤhlt man bloß: durch die Luft 
und laͤßt die Dämpfe. durch, Br Wege — von — 





4) Eine etwas koniſche dern if; zu dieſem Pen ig DD 
Bingler’s polyt. Journal IX. B. 4. get, 28 
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Faͤſſern ober Gefaͤßen Iamfen, die genau in einander paſſen; 
gewöhnlich bedient man ſich aber zur Verdichtung des Waſ⸗ 
ſers, wo man daſſelbe in reichlicher Menge umd. leicht ſich 
verfchaffen kanns: Der einfachſte Apparat , den man hiezu 
wählen. kann, befteht aus zmei Cylindern, FF; die einander 
umhuͤllen, und Raum genug zwiſchen ſich halten, um reid» 
lich Waſſer durchſtroͤmen zu laſſen, und dadurch die Daͤwpfe 
abzukuͤhlen. Dieſer Doppel⸗Cylinder wird an: den: Deftilir 
Apparat unter gleicher Neigung angepaßt; an dieſen Ip: 
parat kommt ein zweiter, und wicht felren noch: ein: dritter: 
alle find. genau von gleicher Form und: laufen, um Raum zu 
gewinnen, in Zig⸗-Zag unterVeinander hi. 
Das Waſſer wird durch eine ſehr ſinnreiche, jezt in vielen 
Fabriken angewendete, Vorrichtung im Kreiölaufe: erhalten, 
Aus dem unteren Ende des Apparates G feigt eine ſenkrechte 
Röhre empor, welche etwas hoͤher ſeyn muß als alle übrigen 
‚Theile. : Bei H: ift eine kurze gegen den Boden hin adgeneigte 
Röhre angebracht, die als Ausguß dient. Das Wafer, wel 
‚ches aus seinem : Behälter Fommt;: läuft durch die ſenlrechte 
Röhre an dem unteren Theil des: Apparates hinab, und fült, 
nach und; nach auffteigend , den Raum zwifchen allen Eylin 
dern aus, Wenn die Mafchine. im ‚Gange ifk, erhöhen die 
Dämpfe ,. fo wie ſie ſich verdichten, die Temperatur des Dal 
ferd, welches, dadurch mehr: ausgedehnt und leichter werden, 
oben bei .H heraus: tritt. GKaltes fe wird dann wie 
durch Die, Röhre G;nachgelaffen:y  '. | 
Der Berdichtungs:Apparas endet fich im einen — 
— gemauerten Kanal’ anter der Erde. Um Ende dieſes 
Kanales iſt Laeine gekruͤmmte Rohre, welche die Flhßigleit 


in die erſte Ciſterne leitet, And: dieſe Eifterne" entleert ſi ſich, 


wenn fie voll iſt, mittelſt einer Ausguß⸗ Röhre in einen größer 
ven Behälter. Das hiebei entwikelte Gas- wird von einer 
Seite Be Ranales durch die En KL unter das as aha 
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in den Ofen geleitet. Diefe Röhre ift mit einem Hahne M 
verſehen, der in einiger Entfernung von der Vorderſeite des 
Dfens angebracht ift, um die Gas-Röhre ſtellen, und nach Ber 
lieben die Verbindung wit denn Inneren des Apparates unters 
brechen zu fünnen. Der Theil der Röhre, welcher unter dem 
Herde befindlich iſt, fleigt einige Zoll fenkrecht aus dem Bo- 
den empor, und endet dajelbit in einen Knopf, N, der wie 
die Braufe an einer Gießkanne geftalter. ift. Auf diefe Weife 
verbreitet dad Gas fich gleichfürmig unter dem Gefäße, ohne 
daß man befürchten dÄrfte, daß die Röhre durch Kohlen oder 
uſche verlegt wuͤrde. 

Die zur Verkohlung noͤthige Hize bedarf nicht beſonders 
groß zu feyn; gegen das Ende hin muß fie jedoch fo verſtaͤrkt 
werden, daß das Gefäß rorh glühend wird, und die Länge 
diefer Operation hängt nothwendig von der. Menge Holzes 
ab, welches auf einmal verfohle werden fol. Für ein Ges 
faͤß, das ein Demii:De’cafte’re 141) Holz faßt, reichen 8 
Stunden hin, Aus der Farbe der Gas-Flamme erkennt nian 
kit, wann die Verfohlung vollenderift. Anfangs ift diefe 
Flamme rdihlich gelb; dann wird fie blay, weil fie dann mehr 
Kohlenſtoff⸗Oxid als gekohlſtofftes Waſſerſtoffgas bei fich 
führt, am Ende wird fie vollfommen weiß, mwahrfcheinfich 
weil das Gefäß dann am heipeften it, und die Verbrennung 
für vollendet angefehen werden kann. Es gibt noch eine an: 
dere Methode, die Vollendung diefer Operation zu beurthei: 
len, auf welche man häufiger Nüfficht nimmt; man fieht 
namlich auf das Abkühlen der oberen Theile der Röhren, die 
nicht vom Waſſer umgeben find, und wirft einige Tropfen 
Waffers darauf: wenn diejes ohne Geziſch verduͤnſtet, fo hält 


141) Gin De’cafte’re ift 316,6 Wiener Kubikfuß; ein Demi:De’cafte’re 
alfo 158,3 Wien, Kub, Fuß, oder ungefähr 7/6 Wiener Klafter. 
A. d. lieb, 
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- man die Operation für lang genug fortgefezt. Der Verlaͤn⸗ 
gerer oder Anpaffer muß nun vom Kitte befreit und abges 
nommen , und die Deffnung alfogleich mit einer Platte von 
Eiſenblech gefchloffen, und diefe mit Ofenlehm aufgelittet 
werden. Hierauf wird der Dekel ded Ofens mittelft des 
Krahnes abs und das Gefäß mittelft eben veffelben heraus: 
gehoben, und alſogleich durch ein anderes bereitö vorgerichtes 
tes erfezt. Nachdem das aus dem Dfen gehobene Gefäß beis 
nahe ganz erkaltet ift, wird ed gedffnet, und die Kohle hers 
ausgenommen. Ein DemisDe’cafte're Holz gibt ungefähr 
73 Karren Kohle. 

Man mag was immer für eine Holzart anwenden, bie 
Nefultate find in Hinficht auf die erhaltene Säure beinahe 
diefelben,, nicht aber in Hinficht auf die gewonnene Kohle, 
welche defto beffer wird, je dichter das Holz war 1*22). Man 

hat bemerkt, daß das Holz, welches lange Zeit an der Luft lag, 

eine fchlechtere Kohle liefert al& jenes, welches noch in dem⸗ 
felben Jahre verfohlt wird, wo man daffelbe gefchlagen hat: 
denn erftered wird dadurch mehr pords und folglich ſchlech⸗ 
ter, gibt eine Kohle, die leicht bricht, und zu Staub zerfällt. 

Die auf obige Weiſe erhaltene brennzelige Holzfäure muß 
num gereinigt werden, denn fie ift roͤthlich braun, und häft 
eine Menge brennzeliged Del und Theer aufgeldft, welche 
beive zu gleicher Zeit mit der Säure erzeugt werden. Ein 
anderer Theil des Productes erfcheint in dem Zuftande einer 
dinneren Mifhung. Die Säure wird von diefen Producten 
fo bald ald möglich abgeſchieden, was durch bloßes Segen: 
laffen der fchwereren Theile fehr leicht gefchieht. Es wurde 
bereits oben bemerkt, daß der Deftilliv-Apparat fich in einen 
unterhdifchen Behälter endet, in welchem die Producte aller 

Gefäße gefammelt werden. An diefem Behälter iſt eine ges 

292) Die iſt niht allgemein gültig. A. b. Ueb. 
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wohnliche Pumpe angebracht, deren Röhre bid an den Grund 
derfelben reicht, um den Theer aufzupumpen , welcher in 
Folge feiner Dichtheit zu Boden ſinkt: dieſe Pumpe wird ges 
fegentlich gezogen. Eine Abzug: Röhre ift etwas höher an 
dem Behälter angebracht, durch welche die hellere Säure in 
einen Yusguß- Brunnen ‚geleitet, und aus dieſem durch eine 
andere Pumpe aufgezogen wird. 

‚Die auf diefe Weiſe von dem nicht aufgelöften Theere 
abgefebiebene brennzelige Holzfäure wird aus dem Ausguß⸗ 
Brunnen in große eiferne Kefiel aufgezogen „. wo fie entweder 
mit gebranntem oder ungebranntem Kalk gefättigt wird1*3). Die 
Säure fcheidet während, diejer Särtigung eine neue Menge 
Iheered aus, welcher, mit SchaumzLöffeln herausgenommen 
wird; man erlaubt dann dem Ruͤkſtande einige Zeit um fich 
zu fegen, worauf man die übrig gebliebene Säure durch blos 
hes Abgießen abfcheiden kann. 

Der. auf diefe Weife erhaltene effigfaure Kalt zeigt, wenn 
er mit Waſſer gewafchen wird, denfelben Grad, den die ana 
gewendete Säure. ausweiſet. Diefe Aufldfung wird. fo lang 
abgeraucht „ bis fie 15° am Aräometer zeigt, wa dann eine 
concentrirte Aufldfung von fchwefelfaurer Soda zugefezt wird, 
Die Säuren verwechfeln nun ihre Bafen; auf der einen Seite 
bilder fich "Gips oder fehwefelfaurer Kalt, der zu Boden 
fäut; anf der anderen effigfaure Soda, welche aufgeldſt bleibt. 
In einigen Fabriken ldft man mir Hülfe der Wärme fchwes 
felfaure Soda in dieſer Effigfäure auf, und faͤttigt fie [päter 
wit Kalk; auf diefe Weiſe erfpart man das Waſſer bei Aufs 
Dfung. des fhwefelfauren Salzes, und erhält ohne Abraus 
dung ein eben fo concentrirtes Salz, ‚wie auf die vorige 








m) Vortheilhafter iſt es, die eſſigſaure (hotzſaure) Dämpfe bei dem 
Deftillationds ober Verkohlungs⸗Prozeß unmittelbar in Kalt gu 
«ll. leiten, D. 7 - j 
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Weife. In jedem Falle laͤßt man aber den Gips vorläufig 
fih’fezen; und gießr'dann die helle Fluͤßigkeit facht ab. Der 
Niederſchlag wird abgewafchen, und das ’angewendete Pete 
zu den folgenden Ausfüßungen gebraucht. —— 

Die aus dieſer doppelten Zerſezung erbättene -effiafang 
Soda wird nachher bis Auf 27 oder 289 abgeraucht, je nach: 
dem nämlich die Jahreszeit ift: Wenn die Aufldfung dieſen 
Grad von Contcentration erreicht‘ hat, wird fie im- weite 
Kryſtalliſir· Gefäße gegoſſen, und nach drei bis vier Tagen, 
je nachdem die Gefäße groß fihd, "wird: die Mutterlauge 
abgezogen. Aus biefer erſten Kryftallifation erhält man eine 
Menge rhomboidaler Prismen, die ftarf gefärbt find‘, breite 
Slächen und deutlich ausgebildere Kanten haben, Die Mut⸗ 
terlauge wird wiederholt abgeraucht und Fryftallifirt, und. wenn 
Feine Kryſtalle mehr anfchießen,, wird ſie bis zur Trokenheit 
abgeraucht und in kohlenſaure Soda verwandelt, "., = «.. 

Um: leere Verfüche zu vermeiden (die immer nachtheilig 
find ‚ fomohl‘ wegen’ des Zeitverluſtes, den fie verurfachen; 
Als wegen der unficheren Refultare, die fie nur zu haͤufig ge⸗ 
währen), ift eö.gut, wenn man vorkäufig das Verhaͤltuiß ge⸗ 
nau betechnet,, das” zur wechfelfeitigen Zerfezung nothwendig 
iſt: dieß ift aber'nur dann unerlaͤßlich udthig, wenn: entwes 
der die Säure oder das fchwefelfaure' Salz geändert wird. 
Wenn zwei Salze von demfelben Eättigungs-Grade fähig 
find, fich wechfelweife zu zerſezen, fo: darf feines von beiden 
Horwaltend, und die’ Menge der. witflihen Säure maßım 
‚ beiden dleſelbe ſeyn. Diefe wirkliche Menge der Saͤu ſteht 
aber im Verhältnigfe mit dem abſoluten Gewichte diefer Säire 
und mit der Sättigungs: Fähigkeit 'derfelben, das heißt. mit 
dem Säure meffenden Grade, welcher als das Product des 
. abfoluten Gewichtes multiplieirt. mie dieſem Grade dargeftellt 
werden kann. Wenn nun vor der Sättigung: der Effigjäure 
ber Grad derjelben auf dem Saͤure-Meſſer heſtimmt wurde, 
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wird diefer mit der Zahl der Kilogramme, weiche inun angu⸗ 
wvendensgedenfe;miltipkitirtz.und das erhaltene· Produet iſt 
die wirklich. inn Der: ganzen: Menges enthaltene Shure) wie in 
aſſigſauten Kall Yu verwaudeln iſt. Eben sfor:beftininis.mian 
ven Grad der Säure, der in dem fchwefelfauren Salze- enthels 
vn iſt undehierauf theilt man: Die Rahl;'Wwelrheibie wirklich 
vorhandene · Eſſigſaͤure ausdruͤkt, mit der Zahl zwelche den 
Grad: des ſchwefelſauren Salzes bezeichnerzu⸗ ber Quotieni 
drutt die Zabl der Kilogramme von ſchwefelſaures Soda aus 
welche zur: Zerſezung ndthig ſid.a 3 Te aid And 
Wan ſehen zB. 1500. Ries Eſſigſaͤure von 80 ſo iſt 
die Menge der inodenſelben wirklich vorhandenen Eſſigſaͤure 
= 12,000, das Product obiger beiden ‚Zahlen Man ſeze 
ferner⸗/ daß das angewendete ſchwefelſaure Salz )50° ‚zeige, 
und finde die Zahl, welde,) mit:30::multiplicier,12,000 gibt, 
d.H. man theile 12,000 durch 30 ;.: fü werdendemuach 400 
Kilogramme ſchwefelſauren Salzes von 50° amSäureMeffer 
den eſſigſauren Kalk: vollkommen zerſezen, der aus der Saͤtti⸗ 
gung vouniso Litres Eſſigſaͤure von 8° an Sauͤure⸗ Meſſet 
entſteht. Es bleibt nun nur noch uͤbrig zu zeigen wie man 
den Grad des ſchwefelſauren Salzes erfennt;ss und dieß ge⸗ 
ſchieht auf eine ſehr einfache Weife. Man ldſt eine gewiße 
Menge. viefes' ſchwefelſauren Salzes in deſtillirtem Waſſer 
auf, und ſezt der Auflbſung eine etwas geringere Menge von 
ſalzſaurer Baryt⸗Aufldſung zu, und ſaͤuert dieſelbe zugleich 
mwit etwas weniger: Salpeterfäure. : Hierauf wird dieſe Mi⸗ 
ſchung filtrirt, der ſchwefelſaure Ruͤkſtand auf dem Filtrum 
mit deſtillirtern Waſſer ausgeſuͤßt / getroknet und endlich ‚ges 
vogen. Da nun die Zufammenfezung des ſchwefelſauren 
Barytes genau bekannt iſt, ſo wird hiedurch bie „Menge 
Schwefelſaͤure, welche in dem unterſuchten Theile ſchwefel⸗ 
ſaurer Soda enthalten. iſt, leicht abgeleitet, und folglich 
"Auch der Grad am Saͤure⸗-Meſſer, den dieſe Menge aus— 


- 
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druͤlt: wobei dicht zu vergeſſen iſt, daß im ſchwefelſauren 
Baryte die Saͤure waſſerfrei, und folglich ein: Fuͤnftel ihres 
Gewichtes an Waſſer zugegeben werden muß, um fiei auf: 66° 
Beaume“, oder jauf den augenommenen Normal⸗Punct zu 
bringen. all IV. see ei) Ay u 
Wir duͤrfen hier nicht iermangeln zu, bemerken, daß, une 
geachtet aller Vorſorge, ‚bei. dieſer doppelten Zerſezung eine 
bedeutende Menge ſchwefelſaurer Soda und. Eſſtgſaͤure immer 
haͤnzlich verloren gehen wird *48). Iſt es nicht wahrſchein⸗ 
lich, daß hier, wie bei den. Salzpfannen, ein unaufidsbares 
dreifaches Salz aus Schwefelſaͤure, Kalk; und; Soda ſich 
bildet? Wenn dieſes waͤre, fo koͤnnte man ſich dieſen Ab⸗ 
gang leicht erklaͤen. m en ce 
Es sift; bisher nicht möglich, alle: diefe Zwiſchen⸗Verbin⸗ 
Dungen zu umgehen, wenn: man die Eifigfäure von den brenns 
‚ seligen. Produccen, die ihre Bildung begleiten ‚befreien will; 
Der. Chemiker „welcher: ein Mittel finden würde, wodurch 
man ſich dieſelben erſparen koͤnnte, wiirde) ſicherlich hohen 
Vortheil davon ziehen Einen. Man ſollte glauben „daß es 
hinreichend waͤre, die: brennzelige Holzſaͤure mit Kalk zu ver⸗ 
binden, und den seffigjauren Kalt zu calciniren; um \alled 
breungelige Del zu: zerftören ‚und: hierauf durch directe Eins 
wirkung der Schwefelſaͤure reine Eſſigſaͤure zu erhalten, allein, 
fo: forgfältig: man auch hiebei, und vorzüglich bei; der: Calci⸗ 
nation; verfahren mag ‚ ſo gibt der: eſſigſanre Kalk doch nie⸗ 
mals gute Eſſigſaͤure. Ja man hat fogar behauptet, daß die 
aus dem reinſten effigfauren Kalke wieder dargeſtellte Eſſig· 
ſaͤure (aus eſſigſaurem Kalte; der mit der reinſten Eſſigſaͤur⸗ 


— 
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3) Wenn ſothfaͤltig geqrbeitet wird,’ dann verllert man nur 8 Pr 


zent ſchwefelſaures Soda. Hat man die ‚Holzfäuse vorher über 
4twas Kohle deſtillirt, dann verliert man -1/stek Gänse, bei Are 
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ber brennzeligen Holzound reinen Eſſtgſcure in Frankreich. 441 


beteitet wurde)? Wweit hinter derjenigen Zuräfßleibe, die and 
zur Bildung’ dedteffigfairten Kalkes angewendet hat: - So’biel 
iſt gewiß, daß bis jejeikfeiniChemiker der effigfauren Soda 
entbehren konnteren⸗ Mehrere haben verſucht, dieſes Satz 
durch Sättigung vder Eſſtgſaͤure mit roher Soda zu erhaltene 
der höhere: Preis der reineren wird indeſſen durch Zeit⸗ and 
KohlemErſparung reichlich erſeztAeberdieß entſteht dei An⸗ 
wendung dir rohen Soda auch noch· der Nachtheil, daß waͤhs 
rend der Saͤttigung derſelben ein Nabfeheulicher Geſtank ent⸗ 
Reit „indem eine Menge geſchwefelten Waſſerſtoffes aus ve 
Schwefel en — Bee in der — — 
— iſt. m 3 
äh Die — Soda laßt ſich leicht durch —*—— 
na Röftung reinigen. Dieſe lezte "Operation befreit ‚fie; 
wenn.fie gehörig: durchgeführt wird. „> vollfommen. won allen 
zuruͤkbleibenden Theer⸗ Theilen , welche: fie allenfalls noch ent ⸗ 
halten: mag. ‚ Diefe-Röftung‘, die man in ‚den -franzdfifchen 
Fabriken fritis neunt, fodert viele Aufmerkſamkeit und Ge⸗ 
ſchillichkeit: fie. geſchieht gewöhnlich. in ſehr weiten; flachen 
Keſſeln von Gußeifen: Während ihrer ‚ganzen Dauer (400 
Kilogramme fodern gewöhnlich 24. Stunden). muß biefe, effigs 
ſeute Soda beftändig mit einer: Kruͤke umgeruͤhrt werden; uud 
man muß fich fehr im Acht nehmen, daß die: Hize nie fp hoch 
ſteigt, daß das eſſigſaure Salz durch dieſelbe zerſezt werden 
Tonnte „, ſondern berall gleichfdrmig amd gehdrig fortwirktz 
wenn das kleinſte Theilchen der Maſſe anfaͤngt ſich zu zer⸗ 
ſchen/ fo ſchreitet dieſe Zerſezung ‚mit ſolcher Raſchheit durch 
die ganze Maſſe fort, daß ſie nur mit der aͤußerſten Mühe 
noch aufgehalten werden kann. Nie darf die Hize ſo groß 
werden, daß das eſſigſaure Salz zu rauchen anfängt: So 
bald Die ganze Waffe‘ ſchon gefloſſen iſt/ hoͤrt die Ent, 
wifelung von Blaſchen auf, und die —— iſt vol⸗ 
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Ienbet 745). Man laͤßt dann die. Maffe abkuͤhlen und fick 
aufldſen, oder vieleicht iſt es noch befiers, ‚fie, in Faͤſſer zu 
werfen;n welche mit Waſſer gefuͤllt ſind. Bei dieſem lezteren 
Verfahren entſteht jedoch eine ſolche Detonation, daß, um 
alles Ungluͤk zu vermeiden, die, Faͤſſer in die ‚Erde eingeſenkt, 
und mit ſtarken Brettern wohl befeſtigt werden muͤßen. 
Nachdem dieſes eſſigſaure Salz aufgeloͤſt wurde, muß 
das kohlige Weſen, welches durch Zerſtdrung des Theeres ent⸗ 
ſtand/ abgeſchieden werden, und hiebei erzeugen ſich einige 
Schwierigkeiten, indem dieſer Ruͤkſtand meiſtens aus ſo klei⸗ 
nen und allgemein verbreiteten Theilchen beſteht, daß ſie die 
Fluͤßigkeit im Durchgange durch das Filtrum hindern F46) 
Die Leichtigkeit dieſer Theilchen macht ihre Abſcheidung durch 
Abgleßen unmdglich, wenn die Fläßigbeit Ybher als 15° am 
Saͤure⸗Meſſer ift: fonft aber koͤnnen ſie leichter davon gefchies 
Ben werden. Durch neue Abrauchung erhält: man ein voll⸗ 
kommen reines effigfaures Salz, und in dieſern Zuſtande von 
Reinheit wird dann Die Eſſigſaͤure durch Zerſezung RER 
Schwefelfäure aus: demfelben abgeſchieden. — 2 
Dieſe lezte Operation, fo einfach ſie ſcheint, fodert biefe 
Vorſicht und Erfahrnng. Die kryſtalliſitte eſſigſaure Soda 
muß gepuͤlvert in einen Siedekeſſel gebracht, und ſodanu die 
Zur: Zerſezung der ganzen angewendesen: Menge; derfelben nds 
thige Schwefelfäure zugefezt werbeii !-Man läßt‘ beide eine 
hinlaͤngliche Zeit uͤber bei einander ; allmählich. verläßt vie 
Effigfäure ihre, Verbindung, und ſteigt an die Oberfläche. 
Pr 
1) Durch’ diefes’ Rbſten "verliert man bei angewendeter beftilffeter 
en Hälfte und bei’ Anwendung roher Säure ein 3/4tel der 
> amgewendeten Shiud Die Anwenduus ker iezteren iſt jedoch mehr 
okonomiſch. D. 
9 Dieſes wird durch Filtrir⸗Apparate, denen die Fluͤßigkeit durch eine 
„be Säule, wie bei der Real’fchen Preße, zugeführt wird, ſehr 
"erleichtert, D. 
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Der groͤßte Theil der nun erzeugten ſchwefelſauren · Soda ſeze 
ſich als Pulver oder in kleinen Kryſtallen ab, während ein 
anderer Theil derſelben in ber Fluͤßigkeit aufgeldſt zuruͤk bleibt 
Die Eſſigſaͤuve wird nur durch Deftillation: von! ver ſchwe⸗ 
felſauren Soͤda abgeſchieden, und erhält auf dieſe Weiſe einen 
eben fo: felnen Geſchmak as SGeruch; gegen das Ende der 
Deftillation wird fie aber etwas Brennzelig- und etwas ent⸗ 
farbe, fo daß es nothwendig wird, dasjenige, was zulegr 
Werging,/ von dem, was niän querſt erhieltabzuſonderm 
Die Eſſigſaͤure, die man bei Tiſche gebraucht, muß in einer 
Blaſe defillise werden, deren Helm und:Verdichtungss Roh⸗ 
gen: von Silber find. Die auf dieſe Weiſe erhaltene Saͤune 
deigt gewdhnlich 400 am Araͤometer für Säuren, Wil man 
dieſelbe jedoch in einem ſehr concentrirten Zuftande, ſo muß 
derfelben kochſalzſauter Kalk in reichlicher Menge zugefezt; 
und fie: dann neuerdings -deftillirt werden... Diefeii ſehr cons 
tentrirte Effigfäure wird hierauf dem Zrofte Ausgefegt, wo 
der ftärkfte Theil derfelben Eryftallifirt. "Die Fluͤßigkeit wird 
abgegoſſen, die Kryftalle werden bei einer: Temperatur vdn 
15 bis 20° 'yerlaffen, und dieſe Operation’ fo Hang wieders 
holt, bis die Säure ohne allen Ruͤkſtand bei einer: Tempe 
tatur von 12 bis‘ 139 friert dann hat fie - ihr Maximum 
‚erreicht, und zeigt an dem Araͤometer für Saͤuren 88 bib 
90°. Die waſſerfreie Effigfäure hat 1000, d. i. auf dam. 
felben Grade, uf welchen mr — — ſich 
he af. Rn 
Wil wollen dieſen Artikel mit einer — uͤber 
die Zerfe zuugder effigfauren: Soda durch Schwefelſaͤure be) 
ſchließen. Wenn man die Schwefelſaͤure zu ſacht zuſezt, ſo 
werden ſich bei dieſer Operation viele Schiwierigfeiten zeigen ; 
denn die außerordentliche Hize, welche ſich dabei entwikelt, 
reißt eine -folche Menge Gffigfäure mis ſich fort, daß die 
Arbelter davon laufen muͤßen. Diefer Nachtheil Fann da: 
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durch vermieden werden, daß man ‚alle. Schwefelfäure auf 
einmal: zugießt ;..fie geht dann auf den Boden des Gefäßes 
hinab, und zerfezt nur jene, Theile, mit welchen fie in: Bea 
söprung kommt ::die hiebei entwilelte Hize wird. daher noth⸗ 
wendig in einem weiten Raume vertheilt, und Außert Faum 
eine fühlbare Wirkung. Wenn: Die), Schwefelfäure eine Art 
von Trichter oder einen Heinen: Krater bildet, fo ſchiebt der 
Arbeiter mit. der. Kruͤke ein Stuͤk eſſigſaure Soda um das 
andere in; — vnd die Zerſezung allmaͤhlich 


fort. Se 

Die. erſten ie, Fon — Berfabren dankt 
man dem Erfinder der Thermo⸗ Lampe dem Frauzoſen, 
Lebon. Der erſte Apparat: dieſer Art ward zu Havre is 
der Abſicht errichtet, Gas fuͤr den Leuchtthurm und Theer 
für die Flotte zu erhalten. Da aber-der Erfolg nicht voll⸗ 
kommen entfprach,. mußte Lebon ‚das Unternehmen aufgeben, 
und er errichtete eine Holzfäure: Fabrik zu Verfailles im der 
Nähe: der Wafferleitung von Marly; das entwilelte Gas 
wird zur ‚Heizung. der Gefäße gebraucht, die im Untriebe 
ſtehen. Seit diefer Zeit haben die Gebrüder Mollerat, die 
HHn. Kurz, Payen, Bobe“e, Lemercier u. a. ähnliche Ans 
falten errichtet, und große Summen ‘verwendet: um. beffere 
Produkte zu erzeugen. Indeſſen bleibt bier noch viel zu 
leiſten übrig, und früher. oder ſpaͤter wird man zu den wohls 
ehätigften Reſultaten gelangen 47), 

Hr. Gill theilt in demfelden Hefte aus derfelben 
Quelle (dem Dictionn. Technologique) Baron. Ged da's 
(in Stokholm) Verdichter mit, deſſen man ſich, wenn er 
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247) ueber die weitere Verwendung ber rohen und gereinigten Holz⸗ 
aͤure, erftere als antifeptifches Mittel und zur Erzeugung‘ mehrer 
ger Präparate, leztere zur Erzeugung des effigfauren Blei's GBlei⸗ 
auker) werben wir in ber Folge zuruͤkkommen. D. 
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binfänglich groß gemacht wird) eben fo gut. zu diefem Zweke 
bedieneh kann, als man fich: deffelben, wegen der Leichtigs 
feit mir welcher man die Rdhren reinigen fann, mit Vor⸗ 
theil zur‘ Bereitüng der: parfilmircen Waffer, vorgiglich des 
koͤllniſchen Waſſers ws di gl, bedient. 
Fig. 14 Tab. VI ſtellt Baron Gedd a's Verdichter 
dar. Die drei Röhren AB, CD,EF find. walzeuformig, uns 
gefaͤhr 3 Fuß 3 Zoll lang, und, wie. die Figur zeigt, am 
einander geldthet; fie fliehen in ununterbrochener Verbindung 
mit einander. Die Röhre AB muß etwas weiter feyn, ala 
der Schnabel der Blafe, um denfelben aufnehmen, und ges 
hoͤrig verfittet werden zu können. An dem anderen Ende B 
ift fie mit. dem Ende D der Röhre CD zufammengeldthet, 
und diefe beiden Theile find an eine kurze Eupferne Röhre G 
gelöthet, welche in eine männliche Schraube endet.  Diefe 
Röhre wird mit einer Kappe H gefchloffen, welche in ihrer 
Hoͤhlung eine weibliche Schraube führt, die genau’ auf die 
männliche von G paßt, und auf diefe Weife die beiden, 
Röhren mir einem Male hermerifh fchließt. Auf ähnliche 
Meife find die Röhren CD und EF mit einander verbuns 
den. Diefer Apparat ift an den Puncten A,G,J,F in das 
Metal:Gefäß L,M geldther,. welches an, feinem unteren 
Theile mit kaltem Waſſer gefüllt ift, dad während: der Des 
ſtillation erneut werden kann. Die Dämpfe treten nun in 
die Röhre AB, und verdichten füch in derfelben; die gebils 
dete Flüßigkeit zieht langfam in die Röhre CD, und von 
da in die Roͤhre EF. Da fie in fleter Beruͤhrung ‚mit. Fals 
tem Waller ift, fo erreicht fie bald die Temperatur der Ats 
mosphäre, und fließt bei der Oeffnung F\ heraus. Sollte 
man beforaen, daß diefer Apparat nicht lang genug ift, die 
Dämpfe gänzlich zu verdichten, fo koͤnnen noch ein paar 
Röhren auf obige Weife angebracht werden. Es iſt nicht 
ndthig, daß das Gefäß LM fehr groß ift; denn nimmt man 
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sie Rohte AB zu 3 Zoll im "Durchmeffer an, fo ift, d« 
dad Waſſer immer erneut werden Tann, dieß Weite genug: 
Diefe- Einrichtung der Röhren gewährt den Vorthell, dieſel⸗ 
ben mit der hoͤchſten Leichtigkeit reinigen zu kdunen. Mat 
ſchraubt nämlich die Kappen Hund J ab, fähre mit einet 
Stielbärfte Durch, laͤßt Waſſer in diefelben, und reibe die 
“innere Fläche, rein. An einem bequemen Orte ift unten an 
dem. Gefäße LM ein Hahn ON um dad Waſſer au 
‚entleeren Sr | 
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LXIX. 


| Ueber das Kadmium ir) und. wie man daſſelbe in 
Menge erhalten kann. 


in des Herrn W. Herapath an- ben Herausgeber ber Annale 
of Philosophy. Dafelbft N, XVIII, 1822, ©. 435. 


——— 
Briſtol, 1. April 1822. 
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His ich aber die Eigenfehaften des Kadmium, feine zlach⸗ 
tigkeit im metalliſchen Zuſtande, und ſeine Feuerbeſtaͤndig⸗ 
keit als Oxid nachdachte, vermuthete ich daſſelbe unter den 
Producten, welche man in den Zinkhuͤtten ſublimirt findet, 
anzutreffen. Ich beſuchte daher eine ſolche Huͤtte in der 
Nachbarſchaft, und brachte Stuͤke mit, in welchen das Me⸗ 
tall in weit größerer Menge enthalten war, als man dafs 
felbe bisher fand, nämlih zu 12 — 20 p. C., d. i., ſechs⸗ 
mal mehr, -ald Stromeyer aus den reichften Stüfen, 
die er unterfuchte ‚erhalten hat. 





148) Diefer Kühl-Apparat wird auch bei den gewöhnlichen Brannt⸗ 
mwein-Brennereien mit Vortheil angewendet. U, d. Uch, 
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Es duͤrfte der Muͤhe werth ſeyn, Hier die Lage genau 
anzugeben, in welcher man es findet. Bekanntlich wird der 
Zink aus feinen Erzen durch eine Art von Deſtillation gewonu⸗ 
nen, indem man die Blende mit zetkleinten Kohlen als Fluß 
in: einen oben genau verſchloſſenen Topf eintraͤgt, welcher, an 
feinem Boden mit einer Röhre verfehen tft, wodurch. das 
Zink. in .ein unter demſelben befindliches ‚Gewölbe geleitet 
wird. Dicht unter diefem befinde fi) ein. Gefäß mit Wafs 
fer und eine bewegliche Röhre, die lang genug ift, um von 
der funzen Röhre bis beinahe an die — des Waſſers 
zu reichen, 


Der Hättenmann verbindet herkoͤmmlich diefe beiden Rdh⸗ 
ren nicht ehe, bis nicht das fogenannte „braune Feuer‘ 
(brown blaze) vorüber ift, und dad „‚blaue Feuer“ (blue 
blaze) anfängt. Diefes braune Feuer rührt vom Kadmium 
ber, welches den Sauerftoff verfchluft; es fublimirt ſich, und 
hängt fi) an der Defe des Gewoͤlbes an, findet ſich aber 
immer am häufigften unmittelbar über der Deffnung, aus 
welcher es herausftrdmt, und ift mit Ruß, Schwefel:Kade 
mium umd Zink-Oxid verbunden. Die Farbe ift eine Mis 
fung von Braun, Gelb, Schwarz und Weiß, verſchieden 
nach den Mengen der verſchiedenen Beſtandtheile, welche bei⸗ 
gemiſcht ſi ſind. 


Um das Metall zu — beblente ich. mich — 


Verfahrens: ich goß zu der Maſſe, welche ſich ſublimirt 
hatte, Kochſalz⸗Saͤure im Ueberfluſſe; filtrirte die Aufldſung 
und wufch den Ruͤkſtand; goß das Abſuͤßwaſſer zu der Auf⸗ 
fung‘, und rauchte bis zur Trokenheit ab, um die übers 
ſchuͤßige Saͤure zu entfernen; loͤſte den trokenen Ruͤkſtand in 
fo wenig Waſſer als moͤglich auf, und filtrirte neuerdings, 
um den unaufloͤslichen Theil davon zu entfernen, und ſenkte 
dann eine Zint- Platte in die Auflöfung, aus welcher das 
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admin ſich in Form Pleiner Blaͤttchen niederſchlug. Ich 
fand, daß es aͤußerſt ſchwer hält, dieſe Blaͤttchen ohne Ver⸗ 
luſt zu einer Maſſe zu vereinigen, da dieſes Metall ſo aͤußerſt 
fluͤchtig iſt, ꝛc. Ich befolgte Stromeyer's Verfahren fo 
fang, bis ich fand, daß die Kuͤgelchen, welche ſich in den 
Talten Theil der Röhre fublimirten,, mehr haͤmmerbar waren, 
und fich nicht mehr, wie er angibt, abſchaͤlten, wenn ſie lang 
‚gehämmert wurden. Ich that daher den ſchwammigen Nies 
derſchlag in eine Röhre: von ſchwarzem Glaſe, die an einem 
Ende verfchloffen war, ſezte etwas Lampen-Schwärze oder 
Wachs zu, und hielt das Ende der Röhre, welches dad Mes 
tall enthielt, fo lang auf einem ‚gewöhnlichen Feuerherde in 
der Rothgluͤhhize, bis das ganze Kadmium an jenen Theil 
der Röhre hinauf ſublimirt war, der der Rothgluͤhhize am 
naͤchſten ſtand. Nachdem ich das, was am Boden der Röhre 
zuruͤt blieb, herausgeworfen hatte (und dieß kann ohne alle 
Gefahr eines Verluſtes des ſublimirten Theiles geſchehen, der 
feft an dem Glafe anhängt), brachte ich einiges Wachs hinein, 
und erhizte daſſelbe ganz ſacht: waͤhrend das Wachs brennt, 
ſchmilzt das Metall, und bildet, wenn man daſſelbe etwas 
ſchuͤttelt, ein Korn, welches erft abkuͤhlen muß, ehe man 
daſſelbe herausnimmt. Die Farbe deſſelben iſt dem Silber fo 
aͤhnlich, daß meine Freunde, die es fahen, es für Silber 
hielten ; zieht aber, genau mit demfelben verglichen, mehr ins 
Blaͤuliche. Dad Korn war am Grunde und au den Seitenfacets 
tirt, und fah gerade fo, als ob es auf allen Seiten mit einem klei⸗ 
nen Hammer gefchlagen worden waͤre. Unter. einem fiarken 
Bergrdßerungdglafe zeigte feine Oberfläche fterufdrmige Kry⸗ 
ſtalle, derem jeder einen Kern bildete, aus welchem 6 Aehr⸗ 
‚hen firahlenfdrmig. ausfuhren. - Sch habe: Ihnen hier ein 
Blaͤttchen davon beigelegt; Sie werden finden, daß es mehr 
haͤmmerbar iſt, als Stromeyer es gefunden: höchft wahr⸗ 
ſcheinlich hat ſein Kadmium noch etwas Zink enthalten. Die 
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foeeififche Schwere des Stüfes, von welchem dleſes Blatt⸗ 
hen genommen iſt, war 8,67. 


Strömeyer fest dad Gewicht des Atomes == 6,9677, 
feine — gibt aber 


ſchwefelſaureesUe W2705 
ſalpeterſaures — 6,93 
ſalzſaures — AIR 
phofphorfaured — 6,89 


Drid — — 6,96 
Sm Durchſchnitte 7,005. — — 

Es ſcheint alſo, daß man in Ermanglung einer größeren 
Unzahl vom Berfuchen 7 als die wahre Zahl annehmen ann. Er 
jagt, Annald XIV. p. 271, daß der „aus kochſalzſaurem Kads 
mium durch Tohlenfaured Ammonium gebildete Niederfchlag 
in einem Weberfchuße von Koplenfäure unaufldöbar iſt.“ Die: 
jem widerfprach der feel, Prof. Clarke, Annals, März 196. 
Um dieſen Streit beizulegen, verfertigte ich mir kochſalzſaures 
Kadmium, (Kadmium und Kochſalzſaͤure waren rein) und gab 
dann Z, Gran in zwei Uhrgläfer mit einigen Tropfen Wafs 
ferd zur Auglöfung deffelben. Hierauf goß ich eine Auflöfung 
bon Tohlenfaurem Ammonium (60 grädig); bei 227, 17 Gr. 
[dien e8 einen Theil aufgeldst zu haben; nachdem es 12 
Stunden lang ftand, ward es abgefiehen, der Ruͤkſtand/aus⸗ 
gewafchen, nnd bei 150° 5. lang genug gehalten, um alles 
Ioplenfaure Ammonium, welches noch darin enthalten feyn 
mochte, zu verdampfen : der Rıfftand war 0,08. Da nun 
0,1 Gran Fochfalzfaures Kadmium gleich iſt 0,084 kohlen⸗ 
faurern, fo wird, wenn man ben Verluſt von 0,004 als 
aufgelöst, ſtatt durch die unvermeidlichen Fehler des Vers 
ſuches für verloren betrachtet, nicht mehr als ein Theil in 
50792 aufldsbar feyn Fünnen, was alſo der Unauflösbarkeit 
ſo nahe Fommt, daß man zu dem Schluffe berechtigt wird, 
Dr, Clarke habe ſich geirrt. 

Dingler’s polyt. Journal IX, 8, 4, zeſe. 29 
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In einem Falle, wo, ic reined Metal ſublimirte, war 
die obere Seffnung der Glasrdhre nicht geſchloſſen, und die 
Rohre laͤuger, als gewöhnlich, im Feuer gehalten. Beim 
Abichaben ded Sublimates zeigten fich ſtatt des Metalles, 
purpurfarbene, undurchfichtige, ſtrahlenfoͤrmige, nadelfdımis 
ge Kryſtalle. Da ich fie für eine Fohlenftoffige Verbindung 
hielt, fo warf ih fie in Kochſalzſaͤure, worin fie ſich ohne 
Aufbraufen und ohne allen Rükftand aufldsten. Sie müffen 
alfo Erpftallift rtes Oxid geweſen ſeyn; ob hier aber der Sauer⸗ 
Stoff in einem anderen, als in dem gewoͤhnlichen, bisher 
gefundenen, Verhaͤltniße vorkam, hatte ich nicht Zeit zu 
beſtimmen. Da ich indeſſen jezt mit Verſuchen über dieſes 
Metall beſchaͤftigt bin, fo werden fie in Baͤlde vielleicht et⸗ 
was Intereſſantes hierüber erhalten. Ich kann nicht fchliefs 
fen, ohne Ihnen eine Anficht über die befte Methode diefes 
Metall in einer ſolchen Menge zu erhalten, daß man daſ⸗ 
ſelbe mit Vortheil in den Kuͤnſten anwenden kann, mitzu⸗ 
theilen. Da das Kadmium ſich fruͤher ſublimirt, als der 
Zink, ſo muͤßen die erſten Producte der Deſtillation mehr 
Kadmium enthalten, als die lezten. Wenn daher die Roͤhre 
unmittelbar nach der Fuͤllung des Topfes angeſezt wird, und 
die erſten paar Pfunde Zink beſonders aufgehoben werden, 
ſo zweifle ich nicht, daß der Huͤttenmann genug Kadmium 
in demſelben finden wird, um dadurch die Muͤhe und Koſten 
der Sublimation erſezt zu ſehen, welche unbedeutend ſind; 
denn der Zink wird nicht in dem rohen Zuſtande, wie er übers 
geht, verkauft, fondern allzeit wieder in Klumpen gefchmols 
zen. Man brauchte hiezu nur einen eifernen Topf mit einem 
luftdichten Dekel, und eine Hize von ungefähr 200° ($.), 
welche man mit wenigem Brenumateriale erzeugen Tann. 
Man wiirde auf diefe Weife das neue Merall um einen Preis 
erhalten eonnen, der jenen des Zintes nur wenig überfteigen 

wide, Ich verharre ıc. Wilh. Heraparh. 
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LXX. | 
Ueber eine ſehr fehdne grüne Farbe, Won Hrn, Hein, 


Braconnot, 


Aus den Annales de Chimie. Septemb. 1820, S. 653 





H. Noel, der eine anfehnliche Papiertapeten- Fabrik zu 
Nancy befizt, gab mir eine ungemein jchöne grüne Farbe, 
die jeit, einigen Jahren im Handel vorkommt, zur Analyſe. 
Er verficherte mir, daß ein Farben-Fabrikant zu Schweinfurt 
das Geheimniß befize, dieſelbe zu verfertigen, und fie nad) 
Allen Hanptftädten Europens verfende. Ich unterfuchte dies 
jelbe und erkannte jehr bald, daß ie eine dreifache Merbine 
dung von unvollfommener Arjenikjäure, Deurerorid von Kups 
fere Hydrat, und Eßigſaͤure iſt. Sie nähert fich alfo dem 
Scheel'ſchen Grün; diejes ift aber, damit verglichen, fehr 
dunkel zu nennen, 

Weun die Unalyfe diefer Farbe nicht fchwer war, fo war 
die Zufammenfezung derfelben nichts weniger ale leicht. Durch 
Beharrlichkeit uͤberwand ich indeſſen alle Schwierigkeiten, und 
reichte meinen Zwek. 

Ich glaubte anfangs diefe dreifache Verbindung dadurd) 
zu erhalten , daß ich Scheel’fches Grün mit deſtillirtem Eſſi⸗ 
ge begoß; allein das ſchoͤne Grün kam weder von ſelbſt, 
Ne) durch Einwirkung der Wärme hervor. Die Methode, 
die mir unrer allen fo ziemlich (passablemen!t ) gelang , {ft 
Agende: Ich ldie 6 Theile Ihwefelfaures Kupfer in einer 
geringen Menge warmen Maflers auf, und Foche 6 Theile 

ſenk⸗Oxid mit 8 Theilen kaͤuflicher Pottaſche 159) ſo lang, 
diö Fein kohlenſaures Gas ſich mehr entwikelt. Ich miſche 
dann dieſe Aufldſung noch warm allmaͤhlig mit der erſteren 
anter ſtetem Umruͤhren, bis Fein Aufbrauſen mehr Start hat. 
€ bilder ſäch nun ein haͤufiger, ſchmuzig gelblich grüner , 
iederſchlag, welchem ich ungefähr 3 Theile Epigjäure 251) zu: 
Je, oder ſoviel, daß man nad) der Miſchung etwas über: 


SE 22æ22 


50) Die Pottafche, deren ich mic; bediente, war von mittlerer Güte; 
fie zeigte 45° am Decroizilles Mitatimeter, X, d, O. 

Ss) Drei Gramme diefer Säure, aus Holz bereitet ‚ lösten 0,45 

Gramme Eohlenfauren Kalt auf. UL; 


290 * 
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ſchuͤßige EBigfäure riechen kann, Nach und nach vermindert 
fich der — dem Umfange nach, und im Verlaufe ei⸗ 
niger Stunden ſchlaͤgt ſich von ſelbſt am Boden der farbenlos 
gewordenen Fluͤßigkelt ein etwas kryſtalliniſches, ſehr ſchoͤn 
ruͤnes, Pulver nieder. Die zu lang daruͤber ſtehende Fluͤſ⸗ 
—* koͤnnte dad Arſenik-Oxid zerſezen und blaſſer machen, 
und muß daher abgegoſſen und die Farbe mit einer großen 
Menge ſiedenden Waſſers abgewaſchen werden, um die lezten 
Theilchen des uͤberſchuͤßigen Arſenikes davon zu entfernen, 
Man muß fich) wohl hüten, der Aufldfung von fchwes 
felfaurem Kupfer überfhäßige arfeniffaure Portafche zuzufes 
zen, weil hiedurch bei Sättigung mir Eßigſaͤure, die in der 
Miſchung etwas uͤberſchuͤßig vorfommen nnd Fein Aufbraufen 
mehr erzeugen. muß, nur Verluft entftehen würde: dieß ift 
auch der Grund, warum man eine mit Arfeniffäure vollkom⸗ 
men gefättigte Portafche anwenden muß; allerdings bleibr ein 
Theil unvollfommene Arfenikfäure in der Mutterlauge; dieſe 
kaun aber zur Bereitung von Scheel’fhem Grün dienen, das 
man bei geringen Papierforten verwenden fann. ES hat. mir 
efchienen, daß, wenn man der Mifchung,, ehe das ſchoͤne 
rin fich zeigt, etwas weniges von leztern zufezt, daſſelbe 
ſich fchneller bilder, fo ungefähr wie ein Kryftall, in eine 
analoge Auflöfung geworfen, die Kryftallifation foͤrdert. 
Dieſes Verfahren haben wir-in Hrn. Noel's Fabrik. mehr 
im Großen angewender, und uns dabei einer arjenikfauren 
Pottaſche bedient, die aus 8 Theilen Arſenik-Oxid, ftatt aus 
6, bereitet war. Die Flüßigkeiten waren concentrirt. Eini⸗ 
ge Stunden nad) der Mifchung bildete fi) an der Oberfläche 
ein Häutchen von ungemein ſchoͤner grüner Farbe. - Wir fezs 
ten dad Gemenge der Wärme aus, und ed fchlug fi ein 
ſchweres Pulver nieder, das mit vielem Waller abgeführt 
wurde, um ed von allem überfchüßigen Arſenik zu reinigen. 
Das Grün, dad wir erhielten, war prächtig, und wurde von 
einigen für ftärfer gehalten, ald jenes von Schweinfurt. Wir 
erhielten es noch nie fo fchön 52). Vielleicht laffen fich noch 





152) Diefe Farbe kam urfprünglih unter dem Namen Wienergrün 
in den Danbel;-fpäter wurde fie in Schweinfurt nachgeahmt, und 
unter dem Namen Schweinfurtergrün in Handel gebracht. 
ge: Liebig 2 uns, in Buchner' s Repertorium der Pharmas 
cie Bd. 13. ©. 446. zur Darftellung bdiefer Farbe folgende Vor: 
fchrift ‚‚4 Theile Grünfpan löfe man in einer hinreichenden Menge 
Eßig auf, Nun loͤſe man 3 Theile weiße arſenichte Säure (ge: 
ftoßenen weißen. Arfenik) in (9 heilen) Eßig auf. und gieße diefe 
Aufloſung zu der Grünfpanauflöfung. Die Mifhun; wird hier 
auf verbunitet, wo ſich diefe fhöne grüne Farbe nach und nach in 
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zwekmaͤßigere Verhältniße, ald die hier angegebenen, finden: 
ich glaube indeffen den Kuͤnſten Dadurch einen Dienft erwieſen 
zu haben, daß ich auf eine ſchoͤne Farbe aufmerkfan machte, 
die bisher zu theuer war, um angewendet werden zu koͤnnen. 
Nancy den gten Oktober 1822. 





bedeutender Menge in Enftallinifcher Korm, abfcheidet. Die Übrige 
bleibende Flüßigkeit kann wieder zu einer folgenden Bearbeitung 
verwendet werden.” Hr. Prof. Kaftner gibt in einem Nachtra— 
ge a. a. D. ©. 469 zur Darftellung des Schweinfurtergrün fols 
ende Vorjchrift „Zehn Pfund Grünfpan werden mit fo viel 
egenwafler im Zupfernen Keſſel erhizt, daß das Ganze einen 
flü Bigen Brei darftellt 5 diefer wird durch Abſchaͤumen er 
der Schaum mit Eßig ausgewafchen, die faurr Auswafchflüßigkeit 
berm Breie beigemifcht, und diefer burch ein fehr feines Sieb ge= 
trieben. ‘Der Keffel wird nun wohl gefaubert, darauf 20 Maß 
Regenwafler und 8 bis 9 Givilpfund fein gepulverter weißer Arſe— 
nie (arfenichte Säure) hineingeihüttet, 2 bis 3 Stunden hindurch 
fiedend erhalten, die wäßrige Löfung durch Leinwand gefeihet, und 
wiederum in dem Keffel erhizt. Während fie nun zum zweiten 
Male fiedend heiß it, fext man ihr die zuvor durch das Sieb ges 
laufene Grünfpanflüßigteit_ zu, dabei das Weberlaufen, welches 
durch Aufbraufen (Kohlenſaͤure-Entweichung) eintritt, durch alle 
mähliges Zugießen verhütend. Man kocht nun die Flüßigkeit fo 
lange, bis das überftchende Flüßige volllommen klar erfcheint, 
gießt daffelbe ab und fammelt den farbigen Bodenfaz auf einem 
leinenen Seihzeuge. Die überftehende Flußigkeit enthält nod) ars 
fenichte Säure und wird wiederum zur nächften Arfeniklöfung vere 
wendet. Sollte der Grünfpan fehr reich an Kupferblättchen feyn, fo 
wählt man ftatt des Regenwaflers Effig zur Auflöfung ; fo wie 
diefer überhaupt die Aufldfung und Gegenwirkung des Grünfpans 
bekanntlich fehr befördert. Sollte bei einer vorläufigen Probe bie 
Dr in's Graue fpielen, fo barf man den Eſſig nicht fparen. 
engt man dem Niederfchlage 1/3 Pfeiffenthon zu, fo verliert die 
Farbe deſſelben nur wenig an Sättigung und gewinnt hingegen an 
Lebhaftigkeit.“ 
10 hund guter Grünfpan und 8 Pfund weiffer Arfenit geben 


15 Pfund Schweinfurtergrün. Die vom grünen Nieders 
ſchlage gefonderte Flüßigkeit, muß mit Grünfpan » Auflöfung vers 
fest vo llkommen farblos erfcheinen 5 ift bieß nicht der Fall, fo ents 
bölt fie noch arfenichte Säure. Wenn die vorftehende Vorfchrift 
‚genau befolgt wird, fo fol die Farbe fehr lebhaft ausfallen. D. 





LXXI, 


Bemerkungen über Hrn. Bertbier’s Auffaz, die des 
ı  mügzung deg fchmefelfauren Bleies betreffend, Von 
Hrn. U. Payen. e 

Aus den Annales de Chimie Gept, 1822. ©. 65. 153) 


f 





33; Berthier gibt in dem erwähnten Auffaze unter an⸗ 
deren Mitteln zur Zerfezung des fchmwefelfauren Bleies auch 
das baſiſche Fohlenfaure Ammonium an, und fagt, man braus 
che hierzu nur eine Fabrik, in weldyer Ammonium durch Zers 
fezung thierifcher Körper entwifelt wird, und dag Hr. Plus 
pinet, Salmiak-Fabrikant, fich diefes Mittels bediente, 
Allein, biedurch ift die Aufgabe noch nicht geldst. 
Ich befchäftigte mich feit langer Zeit, gemeinfchaftlich mit 
Hrn. Pluvinet, meinem Affocie, mit Verfuhen im fas 
boratorium, das fchwefelfaure Blei durch bafifches kohlen⸗ 
faures Ammonium zu zerfezen, und das Product diefer Zers 
fezung als Kaufmannsgut darzuftellen, als Hr. Element 
im September 1820 mir die Zeichnung eines Apparates mits 
theilte (den ich hier den Mitgliedern der Akademie vorlege), 
mittelft welchen man im Großen durch Hize das bafiiche 
kohlenſaure Ammonium durch ſchwefelſaures Blei zerſezen 
kann. Ich ließ, vereint mit dieſem Chemiker und mit Hrn. 
Deformed, biefen Apparat für meine Fabrif bauen, und 
verbefferte und vereinfachte venfelben fo, daß ich auch kalt 
arbeiten fonnte, wodurd idy Brennmateriale und Verluſt des 
Gaſes erfpartee Sch behandelte auf diefe Weiſe beinahe 
30,000 Kilogramme jchwefelfaures® Blei, und dachte nun 
mein Fabrikat ald Farben: Materiale oder bei Töpfern oder 
Gießern abzufezen. Allein, darin lag der Knoten: var es 
Vorurtheil gegen die Korm des Producted, oder war daffelbe 
wirklich ſchwerer anzuwenden, ich fand feinen Abfaz für das 
Bleiorid noch für das metallifche Blei. ‚Endlich Faufte einer 
unſerer erften Bießer in Paris, Hr. Gauthier, 25,000 
‚Rilogramme meines fohlenfauren Bleies, un daffelbe in mes 
zalifchem Zuftande herzuftellen, und obichon er nur Einen 





153) Bergl, biefes polytehn. Journal S. 242. D. 
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Sranfen mehr für den Zer. als für fchwefeffaured Blei gab, 
bielt er den Kampf für nichts weniger als vortheilhaft: er 
fand Schwierigkeiten im Großen, die fich bei der Behandlung 
im Kleinen nicht ahnden ließen, und bar noch einen Theil 
liegen, den er gern um den Kaufpreis hergäbe. 

Das fchwefelfaure Blei, das, wie man eö and den Kats 
tunfabrifen durch Zerjezung des Alaunes mirteljt Bleizufers 
erhält, zu mancherlei fich anwenden läßt, wie z. B. als Harz 
be-Dateriale zum Anftreichen der Gegenftände, die der Eins 
wirkung des Schwefelwafjerftofigafes ausgeſezt find, welcher 
es fräftıger widerſteht als kohlenſaures Blei *5*), und das man 
auch dem Bleiweiße beimengt, um das metallifche Blei aus 
demjelben auszuziehen ıc. , Diefes fchwefelfaure Blei fage ich, 
hat bei jeiner Zerfezung Durch baſiſches Fohlenjaures Anrmos 
nium ein Product gegeben, welches nicht mehr werth war, 
als das fchwefeljaure Blei felbft. Man verlor alfo hiebei 
an Ummwandlungsfoften wenigftend 3 Franfen am Zentner. 
Nach einen ſolchen NRefultate habe ich und Hr. Pluvinet die⸗ 
ſes Verfahren aufgegeben. | | 








LXXII. 


Ueber Papier-Mache“-Artikel 1885) und ihre Werfers 
tigung. Von Hrn, Bill, | 


In beffen technical Repository. N. VI. ©. 426. 





Mn verbindet mittelft eined Sazes aus Leim und feinem 
Meizen:Mehle, welche beide man in Waſſer focht, große Bo⸗ 
gen Papier auf folgende Weife mit einander. an leimt 


juerft zwei Blätter auf einander, indem man beide mittelft 





154) Hiezu, fo wie in allen Arten ber Malerei, auch zur WBereitung 
des weißen Siegellats, nach vielfältigen eigenen Erfahrungen em⸗ 
pfehlungsmwürbig. D. Ä 

155) Die Engländer nennen alle Papier-Maché-Artikel Japanned-Pa- 

per, fo wie alles feine Porzellan, China, wahrfcheinlich weil fie 
erfteres aus Japan, wie lezteres aus China, zuerft erhalten haben, 
To japan, d. h. japanifiren, heißt bei ihnen latiren und vergolben, 
glänzend machen, fo daß fogar ein Stiefehwichfer bei ihnen ein Jar 
Panner genannt wird, U. db, Web. 





. 


” 
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eines Pinſels an einer Seite mit einer duͤnnen Lage von die⸗ 
ſem Saze uͤberzieht, ſodann über einander legt, und die zwi⸗ 
ſchen denſelben entbaltenen Luftblaͤſschen durch forgfältiges 
Streichen von dem Mittelpuncte gegen den Rand hin mit eis 
nem groben Mollen: Lappen hinaustreibt. Man bringt fie 
hierauf in eine Trofenftube, und nachdem fie trofen geworden 
find, werden auf ähnlich Weife zu beiden Seiten wieder ans 
dere Papierblätter aufgeleimt, u. f. f. bis das Papier die zu 
dem beabfichtigten Zweke gehörige Dike erlangt hat. | 

Diefe Tafeln werden dann entzwei gefägt, und von den 
Galanterie: Tifchlern auf diefelbe Weife, wie Holz, weiter 
perarbeiter; fie werden zu Thee: Brettern und einer Menge 


> anderer Geräthe zufammen geleimt, zu welchen diefes Mates 


yiale wegen feiner Stärke, Leichtigkeit und Dauerhaftigfeit 
anz vorzüglid) geeignet ift, hierauf Überfirnißt, (japanned) 


bemahlen, — ꝛc. 


Man macht aus dieſen Tafeln auch Knoͤpfe, indem man 
fie zuerſt mittelſt einer Schnellpreſſe und den gehoͤrigen Werks 
zeugen in freisfdrmige Stüfe, wie die Metallindpfe ausſchnei⸗ 
det. Diefe Stiüfe werden dann auf der Drehebank gehörig 
zugedreht, durdylöchert und metallne Oehre in diejelben einges 
nietet; aufi die Stelle der Niete n andere kreis foͤrmige 
Stüfe geleimt, welche dann die Worderfeite der Kndpfe bils 
den; hierauf werden die Kanten auf der Drehebanf zugeruns 
det und, bis auf das gewöhnliche Firnißen vollender. Lezs 
teres gefchieht auf verfchiedene geſchmakvolle Weifen, unter 
welchen dad Marmoriren vorzüglich bemerfr zu werden verdient, 


Ueber das Marmoriren und Tunken bes Papier⸗Maché. 


Diefes vorhin fehr häufig angewendere Verfahren um 
ſchoͤne feine Zeräftungen von verfchiedenen Farben, einzeln 
der gemengt, auf der Oberfläche der Papier-Mache: Waaren 
hervorzubringen, wurde ehevor haufi angewendet, und vers 
diente noch heute zu Tage mehr benüzt zu werden. Es ges 
fhieht auf folgende Weife: 

Die Farbe, Zinnober, Lampenſchwarz, Schieferweiß ꝛc. 
wird mit Zerpenthin abgerieben, und dann mit etwas Golds 
Firniß gemengt, bis eine kleine Portion diefer Mifchung . 
wenn fie anf der Spize eines Mahler: Spatels auf die Obers 
fläche des Waſſers gebracht wird, augenbliflich in den oben 
erwähnten Zeräftungen über der Oberfläche des Waflers zers 
fließt. Wenn man nun den auf dieſe Weife zu verzierenden 
Gegenftand auf diefelbe anbringt, oder fchnell eintaucht, fo 
nimmt er alle diefe Zeräftungen auf feiner Oberfläche auf. 

Wil man mehrere Farben auf der Oberfläche diefer 


J 
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% 
Gegenftände anbringen, fo darf man nur auf bie befchries 
bene Meife erft eine Farbe auftragen, und dann auf diefels 
be Art auch die übrigen, die einzeln abgerieben werden mife 
fen, bis die verlangte Wirkung zum Borfcheine fommt, 


Den Gold:Firniß hiezu zu bereiten, 


Man nimmt ein Pfund Lein-Del, und 8 Loth Gummi 
Animaͤ; kocht dad Del in einem eigenen eifernen Gefäße mit 
einem genau darauf paßenden Defel, und fezt dann nad) 
und nach den Gummi in Pulver zu, folang, ehe man neus 
es Pulver zufezt, ruͤhrend, bis das vorige vollkommen auf: 
gelöst ift. Nachdem alles gehörig gemiſcht ift, kocht man 
es fo lang, bis ed, wo man eine Fleine Portion hievon her⸗ 
ausnimmt, etwas difer ald Theer if, wo ed dann zum Ger 
brauche durch ein grobes Stuͤk Tuch durchgeſiehen wird. 


Ein anderes Verfahren, ben Firniß zu bereiten, 


Man nimmt Gummi Animaͤ und Asphalt, von jedem 
zwei Loch; Goldglärte, Mennig und braunen Bernftein, von 
jedem ein Loth, und gibt fie in einen neuen irdenen glafirs 
ten Topf, der um ein Drittheil größer ift ald die ganze zu 
lochende Maſſe. Map sezt hierauf eine Biertel:Pinte rohes 
Lein-Oel zu, und eine halbe Pinte 186) getrofnetes Lein⸗ 
Del, und bizt die ganze Maffe bei gelindem Kohlenfeuer,, 
dad durchaus "nicht flammen darf, fo daß fie nur etwas 
aufwallt oder beinahe fiedet; denn wenn fie fdtte oder übers 
liefe, tönnte großes Unheil entftehen : fobald man daher 
wahrnimmt, daß die Maffe auffehwilt, muß der Napf 
vom Feuer zurilfgezogen werden, bis fie, fich wieder ſezt. 
Wo fie anfängt zu re muß fie mit einem Stofe gehds 
tig umgeruͤhrt werden, bis alle. auflööbaren Ingredienzen 
gehörig unter einander einverleibt find, und die Maſſe fo dit 
wird, wie Syrup. Dann fann fie abgefiühlt, auf vorige 
Meife abgeſeiht, und zum Gebrauche aufbewahrt werden. 

Verbeſſerte Papier» Made = Fabrikation. 

Diefe Verbefferung befteht darin, daß man das Papier 
über Movdel derjenigen Gegenftände zuſammen leimt, die man 
daraus verfertigen will, und fie dann in Trofenftuben trofe 
net, ftatt daß man zuerft Tafeln verfertigt, die dann weis 
ter verarbeitet werden. Diefed Verfahren ift, ohne Zweifel, 
bei vielen Gegenftänden weit zwefmäßiger, als das vorbergee 





156) Eine WeinsPinte ift 0,3341 Wiener Maß. A. d. eb, 
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hende, in fofern nämlich bier iene Fehler nicht zum Vor⸗ 
feine. kommen, weldye bei Zufammenfügung mehrerer Ges 


‚genftände durch Leim und Nägel unvermeidiich find. Unres 
gelmaͤßige Formen fünnen auf diefe Weife weit beffer erzeugt 


werden. Die Fabrifanten zu Birmingham haben Sr. Majes 
ftär neuerlih ein Praͤſent mit einem großen Thee-Breite 
aus Papier-Machéè gemacht, dad am Rande ſehr ſchoͤn aus⸗ 
gefchnitten, und, wie die alten japaneſiſchen Arbeiten, mit 
erhabenen und flaben Figuren und Bronzen. von verfchiedes 


nen Farben verziert iſt. 


" Franzoͤſiſches Papier : Mache. 


„Dieſes wird aus Papier verfertigt ,. welches mit dem 
Sazleime geftampft, und dann in Model gepreßt wird, um 
Tabakdoſen und eine Menge anderer Artikel daraus zu vers 
fertigen. Wir mußten laden, als ein Freund, der ſich eini« 
ge Zeit zu Paris aufbielt, und neulicy die Art und Weiſe 
erzählte, wie die Papier-Mache Fabrifanten dafelbit das Mas 
teriale zu ihren Fabrifasen erhalten. Er ſah einen Mann 
mit einem großen Korbe auf dem Ruͤken und einem Krazer in 
ber Hand mit der größten Behändigkeit die Anfchlag: Zettel 
von den Efen der Straßen abfragen, und in feinen Korb wer: 

en. Als mein Freuud, der ihm einige Zeit über nachfchlich, 
bin fragte, wozu er diefe Unfchlagzertel abfrazt ? erhielt er 


zur Antwort: daß diefe Zettel in Dojen aus Papier: Made 


verwandelt werden. So verfchafft man fich zu Paris Pas 
ier und Pappe zugleich auf die wohlfeilfte Weife: man 
un * naͤmlich bloß, die Muͤhe zu geben, fie zu ſteh⸗ 
en‘‘ . Ä 





157) Mer erkennt an diefem Geitenhiebe nicht ben alten eingewurzel⸗ 
ten rg der Engländer gegen die Franzofen! Wie kann 
aber ein Engländer den Franzoſen das Stehlen vorwerfen, da in 
Zeinem Lande Europens ſoviel geftohlen wird, als in Engs 
land nur in einer einzigen Statt, Oheul quam niger es! dı- 

t caucasus ollae } 
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LXXIII. 


Ueber verſchiedene Handgriffe der Juweliere. Von 
Hrn. Gill. | | 


In deffen technieal Repository. N, VII. S. 63. 





SI Suweliere bedienen fich bei ihren zarten und ſchoͤnen 
Arbeiten, vieler Kunftgriffe, die auch bei anderen Künften 
angewendet zu werden verdienen. In diefer Hinficht legen 
wir unferen Lefern einige der wichtigeren bier vor, und 
zwar zuerft: | 


das Löthen der Juwellere. 


Wenn fie mit Silber löthen, wird das duͤnn ges 
slättete Silber vollfommen rein gefhaben, und-mit Hands 
fheren in fehr Kleine vierefige Stüfchen gefchnitten, und 
zwar zuerft in ſchmale Fängenftreifen, die dann wiever quer 
durchfchnitten werden. Ein Stuͤkchen Borar, der hier als 
Fluß dient, wird mit Waſſer auf einem flachen Stüfe 
ſchwärzen Schiefers zu einem difen Breie gerieben, indem 
man den Borar auf dem Schiefer immer kreuzweiſe ftreicht, 
damit er deſto mehr von demfelben angegriffen wird. Nach⸗ 
dem nun die Stüfe, weldye gelöthet werden follen, dazu 
bergerichtet find, nehmen fie mit der flach zulaufenden 
Spize des Stieles eined Heinen elfenbeinernen Pinfeld aus 
Kemmel-Haar etwas von dieſem bereit liegenden Borar, 
und tragem vdenfelben mittelft des Pinfeld auf die zufams 
menzuldchenden Theile auf. Hierauf mengen fie auf dem 
Nagel des Daumens der Iinfen Hand einige von den obem 
erwähnten Fleinen vierefigen Stüfchen mit dem Borax, fo 
daß dieje vollfommen davon bedeft werden, und tragen dann 
diefe Stüfchen mittelft des Pinfelftieles forgfäaltig auf die 
zu löthenden Theile auf. Diefe werden nun in einem Eleis 
nen Tiegel auf HolzkohlensAfche gelegt, und der Flamme 
des Lothrohres ausgefezt, wobei man jedoch genau darauf 
achtet, daß man fie, damit die Fleinen Stuͤke Fothes nicht 
von ihrer Stelle gerüft werden, nicht zu ſchnell, oder nicht 
ebe, ald der Borar aufgehört bat, fi während des Vers 
dampfens feines Kryftallifationg = Wafferd aufzublähen, ſtark 
erhizt: dieſes Aufblähen iſt jedoch bei diefer Verfahrungs: 








\ 
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weiſe weit wege bedeutend, als ne Nachdem 
das Koch einmal gefloſſen iſt, hoͤren ſie auf zu blaſen, da⸗ 
mit das Stuͤk ſich nicht zu ſehr erhizt, und ſchmilzt. Wenn 
ſie nicht wollen, daß das Loth ſich uͤber die nahe liegenden 
Theile verbreitet, fo beſtreichen fie dieſelben mit einem ans 
deren Pinfel mit einer Lage chinefifcher Tufche 158). . 

Wenn Filigran: Arbeit gelöthet werden muß, ift da& 
Verfahren anders. Das Loth, Gold= oder Silber-Loth, 
wird vorläufig jehr fein zerfeilt, und in Eleine walzenfdrmige 
metallne Buͤchschen gethan, deren Dekel fehr genau fchließen, 
und die an ihrem Boden mit feinen Röhrchen verfehen find, 
Durch welche nur wenig Loth auf einmal durchfallen Fann, 
wenn man mit dem Nagel am Finger an einem ander 
Röhre angebrachten gefägten Merallftüfe reibt. Die zu [ds 
thenden Gegenftände müpßen ihrer Natur und Ferm nad) 
behandelt werden. Wenn, 3. B., eine Anzahl ähnlicher 
geflochtener Drahtringe zu einem flachen Kreife zuſammen 
geldthet werden foll, fo müßen fie auf ein Stuͤk entzwei 
gefägter und flach geriebener Kohle gelegt, und mittelſt eis 
ner difen Traganth:Aufldfung, die man über fie und über 
bie Kohle binftreicht, in die gehörige Lage gebracht werden, 
worauf man fie entweder bei Seite legt, um dem Gummi 
Zeit zu lafjen einzutrofnen, oder denfelben, wo die Arbeit 
Eile hätte, bei gelinder Wärme trofner. Nachdem fie tros 
fen geworden find, pinſelt man bie oben erwähnte Dife 
Borar:Auflöfung über diefelben hin, und fireut auf die eben 
erwähnte MWeife das Loth über diefelben, und fezt fie, fo 
wie fie auf .der Kohle liegen, der Einwirkung der Flamme 
bes Lörhrohres aus. Es gehört übrigens fehr viele Gefhiks 
lichFeit und Aufinerffamfeit zu diefer zarten Arbeit, indem 
eine, nur im Mindeften zu ftarfe, Hize unvermeidlich das 
Ganze zu einem Klumpen zufammenfchmelzen wiirde, 

Wenn an folche Arbeiten noch andere Theile angelörhet 
werden follen, muß man fi) ein noch leichter fließendes 
Loth bereiten, und das Ganze kann entweder auf obige 
Weiſe auf Holzkohlen ausgelegt, oder durch die Aftigen 
Ende eined Knaueld von feinem Juwelier:Eifendrahte geftüzt 
und gehalten werden. Diefer Hälter wird auf folgende 
Weiſe verfertigt. Man flicht zuerft mehrere ähnliche an⸗ 
gen von Draht, zu drei und drei, zufammen, und läßt eiz 
nen Theil derfelben unverbunden; diefe verbindet man wies 





50) Auf Ähnliche Weife verfertigen unfere Silberarbeiter bie fibernen 
x ” Ketten für unfere Margarethen. A. d. Ueb, 
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der an einem Ende in drei oder mehrere Partieen, berem 
jede dreifach zufammengefezt und an den Enden wieder frei 
ift, und zulezt verbinder man alle diefe Geflechte mir einans 
der. Diefer Knauel bilder eine fehr bequeme Stüze für eine 
ünzählige Menge von‘ FumeliersArbeiten, die auf obige 
Weiſe geldthet werden folfen. | 





LXXIV. 


Ueber eine Kupfer-, Gilber = und Latinna-Legierm “ 
Von Dr. Dan Edart, p 


Sn Hrn, Gill's technical Repository. N, VIII. S. 122. 


Diet (häzbare Metall-Berbindung ift eine Erfindung eis 
hed deutfchen Chemikers zu Kingfton in Jamaica, des Hrn. 
Drs. van&@dart. Gie wurde im Jahr 1505 der Society 
of Encouragement of Arts etc. von ihrem forrejpondirens 
den Mitgliede in Jamaica, dem feel. Hrn. Dr. Dancer 
zugleich mit einer Befchreibung der Eigenfchaften defjelben 
eingefandt, jedoch ohne der Beftandtheile derjelben zu ers 
wähnen. Der Secretär der Gefellfhaft hat auf vielen 
Mangel aufmerkfam gemacht; ed Fam aber Feine Antwort, 
und wird ſchwerlich irgend eine mehr kommen. 

» Hr. Dancer fagt: „er glaube, daß diefe Eompofition 
wegen ihrer großen Zähheit und Klafticität in manchen 
Künften fehr vortheilhaft wurde angewendet werden koͤnnen; 
fie hat die ſpecifiſche Schwere des Silbers, und läuft nicht 
an; fie kann zu den feinften muſikaliſchen Drabtfaiten, von 
der Staͤrke eines achtel Zolled an, gezogen werden, (wozu 
fie wegen ihres Klanges vorzüglich geeignet iſt), und dieß 
jwar olme alles Glüben, objchon fie durch das Glühen ihre 
Elaftieirät nicht verliert; fie läßt fich in der Nothglühhize 
hänımern, walzen, polieren ꝛc.“ 

In Ermanglung aller Nachricht über die Beftandtheile 
diefer Compoſition befchloß der Ausschuß für Chemie diefelbe 
analyfiren zu laffen. Die HHn. Thom. Eod, Allen und 

ow ard analyfirten nicht bloß diefelbe auf Erjuchen des 
Din. Gill, fondern verfertigten auch nad) derjelben eine 
durchaus Ähnliche Metall-Miſchung, welche fie der Gefell: 
haft, die ihnen dafiir danits, mittheilten, Indeſſen wollte 
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bie. Gefellichaft, aus zu großer Delicateffe, vor Eingang 
weiterer Nachrichten aus Jamaica, nichts von Hrn. Cock's 
Analyſe bekannt machen. Hr. Gill hat bereitö wiederhofe 
diefe Compoſition für mehrere Perfonen verfertigt, und 
glaubt, da er die veranlaffende Urfache zu Cock's Analyfe 
it, zur Bekanntmachung derfelben berechtigt, von welcher 
er fi um fo mehr Nuzen verfpricht, ald man jezt große 
Mengen von Platiuna aus Suͤd⸗America in England ers 
wartet. 
Hr. Eod loͤſte 18 Gran von van Edart'd Metall 
in Salpeter:Sädure auf, und erhielt einen Ruͤkſtand von 
2,30 Granen, welche ſich, in Königs:Wafler aufgelöft und 
wie Salmiak niedergefchlagen, ald Platinna zeigten. Koch⸗ 
falzfaure Soda, der früheren Auflöfung zugefezt, ſchlug 4,07 
Tochfalzfaures Silber nieder, welches jo viel ald 3,55 Gran 
Silber ift, und fpäter zugefezte Fauftifche Pottaſche präcipis 
tirte 19 Gran Kupfer: Drid, oder 11,71 Kupfer. 100 
Theile von van Eckart's Eompofition enthalten demnach : 
19,61, Silber, 
65,05 Kupfer, °' | 
13,33 Platinna 
“ 97,99, wobei 2,01 Berluft. 
..oder in 32 Lothen find: | 
. 3,03 Ungen Silber, oder beiläufig, zum Nachmachen, 31, Unzen, 
10,40 ° — Kupfer, = 25— — 10 — 
9,13 — Platinna, — — — — 2a — 


, 0,44 — Verluſt. 16 

Hr. Bill har im Jahre 1806 mehr dann Ein. Pfund 
hievon für Hrn. Stansbury verfertigt, der fich deſſelben 
bei feinen Parent-Schlöffern zu Federn, Platten ꝛc. bediente, 
weil es von der Seeluft nicht angegriffen: wird, Er nahm 


hiezu: 
Avoir du poids Ä 
pr N FR Sie 3 Ung. 4 dwts tr 6 Shill. 31, D 
32 fein Silber = 3 Unz. stroy zu 3/2. .— 
ü die Unze ⸗ 1 Pfund 0&h, 2Den. 
12 Kupferbiech — — — 2 — 6D. 
das Pfund De n oPfund 16h. 1e!%D,. 
21/2 rohe Platinna — — ER 
die Unze ⸗ ⸗ o Pfund 1255, 6 Den. 





18 Ungen. Schmelzen 1 Sh. Tiegel u. Walzen 8 D. o Pfund I Eh. 8 Den. 
Kamen demnad) 18 Unzen auf 1 Pfund 16 Sh,. AD, 

Diefe 18 Unzen gaben 17% Compofition. Die Metalle 
wurden zuerjt mit Holzkohlen- Pulver in einem gedeften Xies 
gel zuſammengeſchmolzen; man fand aber fpäter noͤthig, 
etwas Seife, Arjenif und Pottaſche zuzufezen, um die Comes 
pofition vollfonmen hämmerbar zu machen. Nad) dieſem 
Zujaze ließ es fich, wie hartes Gold, verarbeiten, und füs 











u 
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derte, wie diefes, bei dem erften Walzen und Ziehen, dfs 

tereö Gluͤhen oder Anlaffen; in der Folge ließ es fich aber 

fehr leicht verarbeiten, und wie gewoͤhnliches Gold zu Draht 
chen, wad, außer dem Golde, Fein anderes Merall ges 
ttet. 





LXXV. 


Ueber das Polieren des harten und weichen Holzes, 

ſowobhl des flachen als des auf der Drehebauk ges 
drebten, des Elfenbeines, Beines, Horns, Schild: 
pades, Gagathes, Meffinges, Eijens und Stahles, 
und über Kirniffen und Lakiren. “Won den HH. 
Holzapfel und Depyerlein in London 


Aus Gill's Technical Repository, Sept. 1822 S. 208, 





M. Vergnügen bedienen wir und der von dem obenges 
sonuten berühinten Drechſslern und Maichiniften ettheilten 
Erlaubniß, unjeren Lejern folgende DVerfahrungs: Arten als 
die Refultate vieljähriger Erfahrung vorzulegen. 


Polieren in der. Drehebauk. 


Gute Drebarbeit braucht nicht viel Politur, denn die 
Schönheit hangt mehr von einem guten und gehörig geichlifs, 
fenen und angewenderen Drehmeißel ab, welcher der Arbeit 
eine glattere Oberfläche verfchafft, und die Kanten und Ders 
tiefungen einer ausarbeiter, als ein, ftumpfer Meißel. In 
dem erfterr Falle iſt das ganze Werf beinahe fchon poliert, 
und braucht folglicdy wenig Politur mehr, welche vorziglich 
bei den Arbeiten der Dilletanten und jener Drechsler ndrhig 
iR, die ihre Meißel nicht frhleifen und abzieben fünnen: 

Eines der erften Erforderniße bei'm Polieren iſt Rein 
lichkeit. Es muß daher vor dem Polieren ſowohl die Drehes 
Dank von allen Abfällen und von allem Staube gereinigt 
werden, als auch dıe Leinwand, der Flanell, die Bürften, 
Yulver und Lake ıc., die man dazu norhig bar: es darf 
durchaus nichts Fremdartiged an denjelben angetroffen wer— 

& Zur größeren Sicherheit werden in einigen Fällen die 
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Polierpulver durch Leinen durchgebeutelt, fo daß man bie 
feinften Theilchen derfelben erhält. 

Obſchon in den folgenden Abfchnitter zu gewißen Ars 
beiten gewiße Polierpulver empfohlen werden, fo Fönnen d 
auch andere zu demfelben Zweke dienen, und die Auswah 
ift dem Arbeiter überlaffen, der für rauhere Arbeiten, die 
mehr Polieren fodern, * groͤberes Pulver und für feinere, 
die weniger Politur nöthig haben, ein feineres wählen wird, 


Weiches Holz zu Polieren, 


Meiches Holz, obfchon es beinahe das ſchwierigſte Mas 
teriale iſt, kann fo glatt gedreht werden, baß es Feiner ans 
deren Politur bebart, ald daß man einige feine Späne oder 
Abfälle deſſelben an das zu polierende Stuͤk, während diefes 
ſich dreht, anhält. Wenn aber die Arbeit: rauh ift, muß 
fie mit Polierpapier glatt gerieben werden, wobei die Richs 
tung der Hand immer gewechfelt werden muß, damit feine 
Ringe, oder, wenn man fo fagen darf, FZurchen in dem 
Stüfe entftehen. | | 

Wenn die Arbeit im der Drehebanf durch dad Umdre⸗ 
ben der Lade auf die gewöhnliche Weiſe poliert wird, fo 
fcheint fie glatt: es ift aber die Rauhheit nur nach einer 
Richtung hin niedergedrüft, nicht beſeitigt. Man kann fi 
hievon überzeugen, wenn man die Lade in entgegengefezter 
Richtung dreht, und dann das Glaspapier anwender. Man 
poliert daher am beften in einer Doppel» Lade, die fich aba 
wechfelnd vorwärts und ruͤkwaͤrts dreht. ; 

Mahbogany | 
wird mit Bienen⸗Wachs, welches in Terpenthin-Geiſt zur 
Honig-Dike aufgeldsr üft, poliert. Diefe Mifchung wird a 
einem Stuͤke Flanelf dünn aufgettagen, und dann wi 
foviel ald möglich mit reinem Flanelle davon abgerieben; 
denn wenn irgend etwas davon fichtbar darauf zurüß bleibt, 
fo wird die Politur klebrig und unfcheinbar. | 


Hartes Holz mit Pulvern zu polieren, 

Nachdem das Stüf glatt gedreht und mit Polier-Papier: 
zugerichtet wurde, nimmt man gelben Trippel und Del auf 
ein Stuͤk Flanell oder Leinen, deffen man fich eben ſo, wie: 
des Glaspapiered bedient, wodurd eine ſchoͤn glatte und’ 
polierte Oberfläche ‚hervorgebracht wird. Ä | 

Es ift eine feftitchende Negel, daß alle Polier: Pulver 
durch die Anwendung verfelben, d. h. in dem Verhaͤltniße 
als’ fie den Körper polieren, auf welchen fie angewender wers 


en 


eines’, Horns B 
B H ms... «6, Meffinget, ꝛtc. 465 
‚dein, feiner werben, und folglich. de... 
Blanz ertheilen. Es ift daher rathfam en einen ‚höheren 
immer mbglich ift, friſches Pulver während dent ‚ef MIT 
guauinäeh ‚ fondern durchaus, .folang die Operation a 
immer daſſelbe zu gebrauchen. da es bdefto feiner wird, K 
länger man e8 anwendet. | ——— 
Buchsbaum und andere lichtgefaͤrbte Hoͤlzer duͤrfen nie 
mit einem dunkleren Pulver, als gelber Trippel, polieret we 
den, indem ſich dad Pulver dfter& in das Gewebe des ode 


zes ſelbſt einlegt, und daſſelbe dunkler macht. 
Hartes Holz mit hollaͤndiſchen Binſen zu polieren 59), -, - - 

Rachdem ‚alle Knoten zuerft weggefchnitten wurden, 
werden die Binſen in Kleine Bäfchel gebunden, und mit 
Waſſer an dem zu pölierenden Gegehflände mit der Hand 
ununterbrochen gerieben, bis eine glatte und ‘regelmäßige 
Oberfläche zum Vorfcheine kommt. Was von den Yulvern 
gilt, daß fie nämlich während des Gebrauches feiner werden, 
gie auch von den Binſen. Nachdem man dad Reiben fo: 
ang fortgefezt bat, bi die Binfen alles Vermögen zu ſchneit 
den verloren haben, läßt man das zu polietende Stuͤk und 
die Binfen trofen werden, und vollendet die Politur mit 
denfelben Binfen, aber ohne Waſſer. 2 Man 


darttd verziertes oder auf ber KunftsDrehebant gebrehtes Holz zu polieren, 

Die Politur bon allem verzierten Holze, das -anf der 
Kunft:Banf gedreht wurde ‚ hängt vorzuͤglich von der Bears 
deitung dejjelben mit ſcharfen Inſtrumenten ab. Wenn dies 
fe ſcharf waren, ift Feine andere Politur, als das Abkehren 
der Spaͤnchen uind des; Staubes mit einer troknen harten Buͤr⸗ 
ſte, ndthig: dieſe unbedeutende Reibung iſt hinlaͤnglich, um 
demſelben die verlangte Politur zu geben. 


Flaches Eifenbein zu polieren; 

Man bereitet das Elfenbein zur Politur durch Reiben 
mit gepuͤlvertem Kalke, Highgate Lehmen, Flander'ſchen 
Ziegelm oder Trent-Sand und Waſſer, auf ein Stuͤk Wollen: 
fu) aufgetragen, um alle Krazer und Spuren des. Meißels 
zu befeitigen. Hierauf wird ed mit Kolkothar (putiy pow- 





19) Be länniriie Binfen und Waller Eonnen nur ‚bei foldhen Hölgern 
gebraudjt werden, welche dadurch nicht aefärht fverden. #.». DO, 
Es wäre feht zu wünfchen, daß Hr. Gilt ung ben botanifchert 
ae dieſer hollaͤndiſchen Binfe ( Dutch Rush ) angegeben haͤt⸗ 
te. A. d. Ueb. 


Dingler’s polyt. Journal IX. B. 3. Zeit, 30 





eines Pinfels an einer Seite mit einer. diinnen Lage von Dies 
fem Saze Äberzieht, fodann über einander legt, und die zwis 
fchen denjelben enthaltenen Luftblaͤschen durch forgfältiges 
Streichen von dem Mittelpuncte gegen den Rand hin mit eis 
nem groben Mollen: Lappen hinaustreibt, Man bringt fie 
hierauf in eine Zrofenftube, und nachdem fie trofen geworden 
find, werden auf ähnlich Weife zu beiden Seiten wieder ans 
dere Papierblätter aufgeleimt, u. |. f. bi das Papier die zu 
dem beabfichtigten Zweke gehörige Dile erlangt hat. | 

Diefe Tafeln werden dann entzwei gefägt, und von den 
Galanterie s Tifchlern auf diefelbe Weife, wie Holz, weiter 
verarbeitet; fie werden zu Thee: Brettern und einer Menge 


' anderer Geräthe zufammen geleimt, zu welchen diefes Mates 


riale wegen feiner Stärke, Leichtigkeit und Dauerhaftigfeit 
anz vorzüglidy geeignet ift, hierauf Überfirnißt, (japanned) 
Bemiählen ‚ vergolder ıc. 

Man macht aus diefen Tafeln auch Andpfe, indem man 
fie zuerft mirtelft einer Schnellpreffe und den gehörigen Werks 
zeugen in freisfdrmige Stüfe, wie die Metallindpfe aueichneis 
det. Diefe Stiüfe werden dann auf der Drehebanf gehörig 
zugedreht, durchloͤchert und metallne Oehre in diejelben einges 
nietet ; aufi die Stelle der Niete n andere kreis foͤrmige 
Stufe geleimt, welche dann die Worderfeite der Kndpfe bils 
den; hierauf werden die Kanten auf der Drehebanf zugeruns 
det und, bis auf das gewöhnliche Firnißen vollendet. Lezs 
teres gefchieht auf verfcbiedene geſchmakvolle Weifen, unter 
welchen das Marmoriren vorzüglich bemerfr zu werden verdient. 


Weber das Marmoriven und Tunken bes Papier-Made. 


Diefes vorhin fehr häufig angewendete Verfahren um 
ſchoͤne feine Zeräftungen von verjchiedenen Farben, einzeln 
oder gemengt, auf der Oberfläche der Papier-Maches Woaaren 
hervorzubringen, wurde ehevor häufig angewendet, und vers 
diente noch heute zu Tage mehr benüzt zu werden. Es ges 
fhieht auf folgende Weife: 

Die Farbe, Zinnober, Lampenſchwarz, Schieferweiß ıc. 
wird mit Zerpenthin abgerieben, und dann mit etwas Golds 
Firniß gemengt, bis eine Fleine Portion diefer Mifchung . 
wenn fie auf der Spize eines Mahler: Spatels auf die Obers 
fläche des Waſſers gebracht wird, augenbliflich in den oben 
ermähnten Zeräftungen über der Oberfläche des Waſſers zers 
fließt. Wenn man nun den auf dieje Weife zu verzierenden 
Gegenftand auf diefelbe anbringt, oder ſchnell eintaucht, fo 
nimmt er alle diefe Zeräftungen auf feiner Oberfläche auf. 

Wil man mehrere Farben auf der Oberfläche diefer 





Uber Papier» Mache s Artikel, 451 


% 
Gegenftände anbringen, fo darf man nur auf die befchries 
bene Meife erft eine Farbe auftragen, und dann auf diefels 
be Art auch die Äbrigen, die einzeln abgerieben werden milfs 
fen, bis die verlangte Wirkung zum Vorfcheine kommt, 


Den Golb:Firniß hiezu zu bereiten, 


Man nimmt ein Pfund Lein- Del, und 8 Loth Gummi 
Animaͤ; kocht das Del in einem eigenen eifernen Gefäße mit 
einem genau darauf paßenden Defel, und fezt dann nad) 
und nah den Gummi in Pulver zu, folang, ehe man neus 
es Pulver zufezt, ruͤhrend, bis das vorige volllommen auf: 
gelöst ift. Nachdem alles gehörig gemifcht iſt, kocht man 
eö fo lang, bis ed, wo man eine Fleine Portion hievon her: 
ausnimmt, etwas diker als Theer ift, wo ed dann zum Ges 
brauche durch ein grobes Stuͤk Tuch durchgefiehen wird. 


Ein anderes Verfahren, ben Firniß zu bereiten, 


Man nimmt Gummi Animä und Asphalt, von jedem 
zwei Loth; Goldglärte, Mennig und braunen Bernftein, von 
jedem ein Loth, und gibt fie in einen neuen irdenen glafirs 
ten Topf, der um ein Drittheil größer ift ald die ganze zu 
fochende Maſſe. Map sezt hierauf eine Biertel-Pinte rohes 
ein: Del zu, und eine halbe Pinte 75°) getrofnetes Lein⸗ 
Del, und bizt die ganze Maffe bei gelindem Kohlenfeuer, 
das durchaus "nicht flammen darf, fo daß fie nur etwas 
aufwallt oder beinahe fiedet; denn wenn fie fötte oder übers: 
liefe, fönnte großes Unheil entftehen: fobald man daher 
wahrnimmt, daß die Maffe auffehwilt, muß der Napf 
vom Feuer zurüfgezogen werden, bis fie, fich wieder fest. 
Wo fie anfängt zu eben, muß fie mir einem Stoke gehoͤ⸗ 
tig umgerübrt werden, bis alle. aufldsbaren Ingredienzen 
gehörig unter einander einverleibt find, und die Maſſe fo dit 
wird, wie Syrup. Dann fann fie abgekühlt, auf vorige 
Meife abgefeiht, und zum Gebrauche aufbewahrt werden. 

Berbefferte Papier Mahe- Fabrikation, 

Diefe Verbefferung befteht darin, daß man das Papier 
über Model derjenigen Gegenftände zufammen leimt, die man 
daraus verfertigen will, und fie dann in Trofenftuben trofe 
net, ftatt daß man zuerft Tafeln verfertigt, die dann weis 
ter verarbeiter werden. Diefed Verfahren iſt, ohne Zweifel, 
bei vielen Gegenftänden weit zwelmäßiger, ald das vorherges 





156) Eine Mein-Pinte ift 0,3341 Wiener Maß. 9, db. lieb, 
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Uber Papier: Mache » Artikel, ‘7. 
5 


Gegenftände anbringen, fo darf man nur auf die befchries 
me Meife erft eine Farbe auftragen, und dann auf diefels 
je Art auch die Äbrigen, die einzeln abgerieben werden mifs 
en, bis die verlangte Wirkung zum Borfcheine kommt. 


Den Gold: Firniß hiezu zu bereiten, 


— Man nimmt ein Pfund Lein- Del, und 8 Loth Gummi 
Unimä; kocht das Del in einem eigenen eifernen Gefäße mit 
einem genau darauf paßenden Defel, und fezt dann nach 
Find nad) den Gummi in Pulver zu, folang, ehe man neus 
d Püulver zufezt, rührend, bie das vorige vollfommen auf: 
löst ift. Nachdem alles gehdrig gemijcht ift, kocht man 
5 fo lang, bis es, wo man eine Feine Portion hievon herz 
Snimmt, etwas difer als Theer ift, wo ed dann zum Ge: 
juche durch ein grobes Stüf Tuch durchgefiehen wird. 


Ein anderes Verfahren, den Firniß zu bereiten, 


Man nimmt Gummi Animä und Asphalt, von jedem 
wei Loch; Goldglärte, Mennig und braunen Bernftein, von 
edbem ein Loth, und gibt fie in einen neuen irdenen glafirs 
1 Topf, der um ein Drittheil größer ift als die ganze zu 
vende Maſſe. Man sezt hierauf eine Viertel-Pinte rohes 
Del zu, und eine halbe Pinte 186) getrofnetes Lein⸗ 
, und bizt die ganze Maffe bei gelindem Kohlenfeuer, 
durchaus nicht flammen darf, fo daß fie nur etwas 
yalit oder beinahe fiedet; denn wenn fie ſoͤtte oder übers 
1, könnte großes Unheil entftehen: fobald man daher 
nimmt, daß die Maffe aufjehwilt, muß der Napf 
Feuer zurüfgezogen werden, bis fig, fih wieder fest. 
ie anjangt zu den, muß fie mit einem Stoke gehds 
imgerübrt werden, bis alle: auflösbaren Ingredienzen 
F unter einander einverleibt find, und die Maſſe fo dik 
Die Syrup. Dann fann fie abgekühlt, auf vorige 
ejeipt, und zum Gebrauche aufbewahrt werden. 


g Berbefferte Papier » Mad) &= Babrilation, 

rb ſerung beſteht darin, daß man das Papier 
jerjenigen Gegenftände zufammen leimt, die man 
tigen will, und fie dann in Trofenftuben trofe 
B man zuerft Tafeln verfertigt, die dann weis 
t werben. Diefed Verfahren ift, ohne Zweifel, 
nftanden weit zwelmäßiger, ald das vorhergee 








0,3341 Wiener Maß. U, db. Ueb. 





456 Yo Gilt, 


eines Pinfels an einer Seite mit einer. diinnen Lage von dies 
fem Saze fberzieht, fodann über einander legt, und die pi⸗ 
fchen denjelben enthaltenen Luftblaschen durch forgfältiges 
Streihen von dem Mittelpuncte gegen den Rand hin mit eis 
nem groben Mollen: Lappen hinaustreibt, Man bringt fie 
hierauf in eine Zrofenftube, und nachdem fie troken geworden 
find, werden auf ähnlich Weife zu beiden Seiten wieder ans 
» dere Papierblätter aufgeleimt, u. ſ. f. bid das Papier die zu 
dem beabfichtigten Zweke gehörige Dile erlangt hat 

Diefe Tafeln werden dann entzwei gefägt, und von den 
Galanterie: Tifchlern auf diefelbe Weife, wie Holz, weite 
perarbeiter; fie werden zu Thee: Brettern und einer Menge 
> anderer Geräthe zufammen geleimt, zu welchen biefes Mates 
riale wegen feiner Stärke, Leichtigkeit und Dauerhaftiglei 

anz vorzuͤglich geeignet ift, hierauf überfirnißt, (japanned) 
Bemählen ‚ vergolder ıc. 

Man macht aus diefen Tafeln auch KAndpfe, indem man 
fie zuerft mirtelft einer Schnellpreffe und den gehörigen Berk 
zeugen in kreisfoͤrmige Stüfe, wie die Metallfndpfe ausihneh 
det. Diefe Stife werden dann auf der Drehebanf gehbeig 
zugedreht, durdylöchert. und metallne Oehre in dieſelben enges 
nietet ; aufi die Stelle der Niete n andere Freiöfüemige 
Stüfe geleimt, welde dann die Worderfeite der KAndpfe Die 
den; hierauf werden die Kanten auf der Drehebanf zugeruts 
det und, bis auf das gewöhnliche Firnißen vollendet. fr 
teres gefchieht auf verſchiedene geſchmakvolle Weiſen, un! 
welchen das Marmoriren vorzüglich bemerkt zu werden verdient, 


Ueber das Marmoriven und Tunken des Papier-Mad. 


Diefed vorhin fehr häufig angewendete Verfahren UM 
ſchoͤne feine Zeräftungen von verjchiedenen Farben, EI 
oder gemengt, auf der Oberfläche der. Papier Mache Waeren 
hervorzubringen, wurde ehevor häufig angewendet, und iM 
diente noch heute zu Tage mehr end zu werden. Es he— 
ſchieht auf folgende Weife: | ” 

‚ Die Farbe, Zinnober, Lampenſchwarz, Schiefenneif !% 
wird mit Terpenthin abgerieben, und dann mit etwas 6 
Sirniß gemengt, bis eine Eleine Portion diefer Mid: 
wenn ſie anf der Spize eines Mahler-Spatels auf di ya 
fläche des Waſſers gebracht wird, augenbliklich In den ! 
erwähnten Zeräftungen über. der Oberfläche des Waſets 4 
fließt. Wenn man nun den auf dieſe Weiſe zu perjerende 
Gegenftand auf diefelbe anbringt, oder fchnell eintaudt, 
nimmt er alle diefe Zeräftungen auf feiner Oberfläche de 

WIN man mehrere Farben auf der Oberfäche de 


Uber Papier»: Mache» Artikel, Br‘; 
% 


Gegenftände anbringen, fo darf man nur auf die befchries 
bene Meife erft eine Farbe auftragen, und dann auf diefels 
be Art auch die Übrigen, die einzeln abgerieben werden muͤſ—⸗ 
fen, bis die verlangte Wirkung zum Vorſcheine fommt, 


Den Gold: Firniß hiezu zu bereiten, 


Man nimmt ein Pfund Lein-Del, und 8 Loth Gummi 
Anima; kocht das Del in einem eigenen eifernen Gefäße mit 
einem genau darauf paßenden Dekel, und fezt dann nach 
und nach den Gummi in Pulver zu, folang, ehe man neu: 
es Pulver zufezt, rührend, bis das vorige vollkommen auf: 
gelöst ift. Nachdem alled gehörig gemifcht ift, kocht man 
eö fo lang, bis ed, wo man eine Fleine Portion hievon her: 
ausnimmt, etwas difer ald Theer ift, wo ed dann zum Ges 
brauche durch ein grobes Stuͤk Tuch durchgefiehen wird. 


Ein anderes Verfahren, den Kirniß zu bereiten, 


Man nimmt Gummi Anim& und Asphalt, von jebem 
zwei Loth; Goldglärte, Mennig und braunen Bernftein, von 
jedem ein Loth, und gibt fie in einen neuen irdenen glafirs 
ten Topf, der um ein Drittheil größer ift ald die ganze zu 
tohende Maſſe. Map sezt hierauf eine Viertel:Pinte rohes 
fein: Del zu, und eine halbe Pinte 156) getrofnetes Lein⸗ 
Del, und hizt die ganze Maffe bei gelindem Kohlenfeuer , 
das durchaus "nicht flammen darf, fo daß fie nur etwas 
aufwallt oder beinahe fiedet; denn wenn fie ſoͤtte oder übers 
liefe, könnte großes Unheil entftehen: fobald man daher 
wahrnimmt, daß die Maſſe auffehwilt, muß der Napf 
vom Feuer zurüfgezogen werden, bis fie, ſich wieder fezt. 
Wo ſie anjangt zu Beyer, muß fie mit einem Stofe gehoͤ⸗ 
tig umgerübrt werden, bis alle aufldöbaren Ingredienzen 
gehörig unter einander einverleibt find, und die-Maffe fo dit 
wird, wie Syrup. Dann fann fie abgekühlt, auf vorige 
Meife abgejeiht, und zum Gebrauche aufbewahrt werden. 

Berbefferte Papier » Made Fabrikation, 

Diefe Verbefferung befteht darin, daß man dad Papier 
Über Model derjenigen Gegenftände zufammen leimt, die man 
daraus verfertigen will, und fie dann in Trofenftuben trofe 
net, ſtatt daß man zuerft Tafeln verfertigt, die dann weis 
ter verarbeiter werden. Dieſes Verfahren ift, ohne Zweifel, 
bei vielen Gegenftänden weit zwelmäßiger, ald das vorherge⸗ 





156) Eing WeinsPinte ift 0,3341 Wiener Maß. U, d. Ueb. 





456 ‚fin Gill 


eines Pinfels an einer Seite mit einer diinnen Lage von dies 
ſem Saze überzieht, fodann über einander legt, und Die wi⸗ 
[hen denjelben enthaltenen Luftblaͤschen durch forgfaltig 
Streichen von dem Mittelpuncte gegen den Rand hin mit‘ 
nem groben Mollen : Lappen hinaustreibt, Man bringe fie 
hierauf in eine Zrofenftube, und nachdem fie trofen geworden 
find, werden auf aͤhnlich Weife zu beiden Seiten wieder 4 
» dere Papierblätter aufgeleimt, u. f. f. bis das Papier die 
dem beabfichrigten Zweke gehörige Dile erlangt hat, 
Diefe Tafeln werden dann entzwei gefägt, und vom 
Galanterie : Tifchlern auf diefelbe Weife, wie Holz, me 
verarbeitet; fie werden zu Thees Brettern und einer M 
anderer Geraͤthe zufammen geleimt, zu welchen diefes % 
riale wegen feiner Stärke, Leichtigkeit und Dauerhaft 
anz vorzüglich geeignet ift, hierauf überfirnißt, Gapan 
——— vergoldet ıc. no 
Man macht aus diefen Tafeln auch Andpfe, indem m 

fie zuerft mittelſt einer Schnellpreſſe und den gehörige 
zeugen in freisfdrmige Stüfe, wie die Metallindpfe d 
det. Diefe Stife werden dann auf der Drebebank 
zugedreht, durchloͤchert und metallne Debre in dieſelbe 
nietet; auf die Stelle der Niere ı n andere Freie 
Stüfe geleimt, welche dann die Vorderfeite der Kind 
den; hierauf werden die Kanten auf der Drehebanf 3 
det und, bis auf das gewöhnliche Firnifen vollende 
teres gefchieht auf verfcbiedene gefchmafoolle Weifer 
welchen das Marmoriren vorzüglich bemerfr zu werden 
































Ueber das Marmoriven und Tunken des Papier-Madhe, 


Diefes vorhin fehr häufig angewendete Verfahr 
fehöne feine Zeräftungen von verjchiedenen Farben, 
oder gemengt, auf der Oberfläche der Papier- Macher 
bervorzubringen, wurde ehevor häufig angewendet, ı 
diente noch heute zu Tage mehr benüzt zu werdem 
fhieht auf folgende Weiſe: F 

Die Farbe, Zinnober, Lanıpenfchwarz, Schief 
wird mit Zerpenthin abgerieben, und dann mit &t 
Firniß gemengt, bis eine kleine Portion die 
wenn fie auf der Spize eines Mahler:Spatele 
fläche des Waſſers gebracht wird, augenbli 
erwähnten Zeräftungen über der Oberfläche 
fließt. Wenn man nun den auf diefe Wi 
Gegenftand auf diefelbe anbringt, ober 
nimmt er alle diefe Zeräftungen auf feit 

Wil man mehrere Torben auf 
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Uber Papier» Mache » Artikel, Br 
% 


egenftände anbringen, fo darf man nur auf die befchries 
ene Meife erft eine Farbe auftragen, und dann auf biefels 
Art auch die Übrigen, die einzeln abgerieben werden müfs 
1, bis die verlangte Wirkung zum Borfcheine kommt, 


Den Gold⸗Firniß hiezu zu bereiten, 


- Man nimmt ein Pfund Lein:Del, und 8Lorh Gummi 
ima; kocht das Del in einem eigenen eifernen Gefäße mit 
iem genau darauf paßenden Defel, und fezt dann nad 
nad den Gummi in Pulver zu, folang, ehe man nes 
Jalver zufezt, rührend, bis das vorige bolllommen auf: 
er if. Nachdem alles gehörig gemijche iſt, kocht man 
lang, bis ed, wo man eine Feine Portion hievon hers 
immt, etwas difer als Theer ift, wo es dann zum Ges 
he durch ein grobes Stuͤk Tuch burchgefichen wird. 


Ein anderes Verfahren, ben Firniß zu bereiten, 

nimmt Gummi Animä und Asphalt, vom jebem 
5; Goldglärne, Mennig und braunen Bernflein, von 

ein Loth, und gibt fie in einen neuen irbenen glaſir⸗ 

„ der um ein Drirtheil größer ifi als Die ganze zu 

Mafe. Map ezt hierauf eine Biertel:Yinte rohes 

I zu, und eine halbe Pinte 150) getrofnetes Leins 
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358 Gitt Über Papier: Mache Artikel. 


hende, in fofern nämlich hier jene Fehler nicht zum Vor⸗ 
ſcheine kommen, welcde bei Zufammenfügung mehrerer Ges 
‚genftände durch Leim und Nägel unvermeidiidh find. Unres 
gelmiäßige Formen konnen auf diefe Weife weit beffer erzeugt 
werden. Die Fabrifanten zu Birmingham haben Sr. Majes 
ftär neuerlich ein Praͤſent mit einem großen Thee-Breite 
aus Papier-Mache gemacht, dad am Rande ſehr ſchoͤn auss 
geſchnitten, und, wie die alten japanefifchen Arbeiten, mit 
erhabenen und flahen Figuren und Bronzen. von verfchiedes 


nen Zarben verziert iſt. 


” Franzöfifches Papier : Mache, 


„Dieſes wird aus Papier verfertigt ,. welches mit dem 
Sazleime geftampft, und dann in Model gepreßt wird, um 
Tabakdoſen und eine Menge anderer Artikel daraus zu vers 
fertigen. Wir mußten laden, als ein Freund, der ſich eini⸗ 
ge Zeit zu Paris aufbielt, und neulich die Art und Weiſe 
erzählte, wie die Papier-Mache Fabrifanten dafelbii das Mas 
teriale zu ihren Fabrifaren erhalten. Er ſah einen Mann 
mit einem großen Korbe auf dem Ruͤken und einem Krazer im 
ber Hand mit der größten Behändigkeit die Anfchlag= Zetref 
von den Efen der Straßen abfragen, und in feinen Korb wer: 
en. Als mein Freuud, der ihm einige Zeir über nachſchlich, 
br fragte, wozu er diefe Anfchlagzertel abkrazt? erhielt er 
zur Antwort: daß diefe Zettel in Dojen aus Papier: Mae 
verwandelt werden. So verfhafft man fich zu Paris Pa⸗ 
ier und Pappe zugleich auf die wohlfeilfte Weife: man 
—— * naͤmlich bloß, die Mühe zu geben, fie zu ſteh⸗ 
en‘ . Ä 





157) Mer erkennt an diefem Seitenhiebe nicht ben alten rn 
ten Nationalhaß der Engländer gegen die Franzofen! Wie kann 
aber ein Engländer den Sranzofen das Stehlen vorwerfen, da in 
Zeinem Lande Europens foviel geftohlen wird, als in Engs 
land nur in einer einzigen Statt. Oheu! quam niger es! di- 

t caucasus ollae | 
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LXXIM. 


Ueber verfchiedene Handgriffe der Juweliere. Won 
Hrn. Gill. | | 


In deffen technieal Repository. N, VII. ©, 63. 





N, Suweliere bedienen fich bei ihren zarten und fchdnen 
Arbeiten vieler Kunftgriffe, die auch bei anderen Künften 
angewendet zu werben verdienen. In diefer Hinficht legen 
wir unferen Lefern einige der wichtigeren bier vor, und 
zwar zuerft: | 


das Löthen der Juwellere. 


Wenn fie mit Silber löthen, wird bad duͤnn ges 
plättete Silber vollfommen rein gefchaben, und-mit Hands 
ſcheren in fehr Kleine vierefige Stüfchen gefchnitten, und 
zwar zuerft in ſchmale Längenftreifen, die dann wiever quer 
durchfchnitten werden. Ein Stüfchen Borar, der hier als 
Fluß dient, wird mit Mailer auf einem flachen Stüfe 
ſchwarzen Schieferd zu einem difen Breie gerieben, indem 
man den Borar auf dem Schiefer immer kreuzweiſe ftreicht, 
damit er defto mehr von demfelben angegriffen wird. Nach: 
dem nun die Stüfe, welche gelöthet werden follen, dazu 
hergerichtet find, nehmen fie mit der flach zulaufenden 
Spize des Stieled eines Kleinen elfenbeinernen Pinfels aus 
Kemmel:Haar etwas von bdiefem bereit liegenden Borar, 
und tragen denfelben mittelft des Pinfeld auf die zufams 
menzuldthenden Theile auf. Hierauf mengen fie auf dem 
Nagel des Daumens der Tinten Hand einige von den oben 
erwähnten Meinen vierefigen Stüfchen mit dem Borax, fo 
daß dieje vollfommen davon bedeft werden, und tragen dann 
diefe Stüfchen mittelft des Pinfelftieles forgfältig auf die 
zu föthenden Theile auf. Diefe werden nun in einem klei— 
uen Tiegel auf HolzfohlensAfche gelegt, und der Flamme 
des Loͤthrohres ausgefezgt, wobei man jedoch genau darauf 
achtet, daß man fie, damit die Fleinen Stuͤke Lothes nicht 
von ihrer Stelle gerüft werden, nicht zu ſchnell, oder nicht 
ehe, ald der Borar aufgehört hat, fi während des Vers 
dampfens feines Arnftallifationd = Waflerd aufzublähen, ftarf 
erhizt: dieſes Aufblähen iſt jedoch bei diefer Verfahrungs: 
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ſchuͤßige EBigfäure riechen kann, Nach und nach vermindert 
fich der — dem Umfange nach, und im Verlaufe ei⸗ 
niger Stunden ſchlaͤgt ſich von ſelbſt am Boden der farbenlos 
gewordenen Fluͤßigkeit ein etwas kryſtalliniſches, ſehr ſchoͤn 
ruͤnes, Pulver nieder. Die zu lang daruͤber ſtehende Fluͤſ⸗ 
gkeit koͤnnte das Arſenik-Oxid zerſezen und blaſſer machen, 
und muß daher abgegoſſen und die Farbe mit einer großen 
Menge ſiedenden Waſſers abgewaſchen werden, um die lezten 
Theilchen des uͤberſchuͤßigen Arſenikes davon zu entfernen, 
Man muß fi) wohl hüten, der Aufldfung von ſchwe⸗ 
felfaurem Kupfer überfhüßige arfeniffaure Pottaſche zuzufes 
zen, weil hiedurch bei Sättigung mit Eßigſaͤure, die in der 
Mifchung etwas uͤberſchuͤßig vorkommen nnd Fein Aufbraufen 
mehr erzeugen. muß, nur Verluſt entftehen würde: dieß ift 
auch der Grund, warum man eine mit Arfenikfäure vollkom⸗ 
men gefättigte Portafche anwenden muß; allerdings bleibt ein 
Theil unvollfommene Arfeniffäure in der Mutterlauge; diefe 
kaun aber zur Bereitung von Scheel’fhem Grün dienen, das 
man bei geringen Papierforten verwenden fann. Es hat mir 
efchienen, daß, wenn man der Mifchung,, ehe das fchbne 
rm fich zeigt, etwas weniges von leztern zufezt, daffelbe 
ſich fchneller bilder, fo ungefähr wie ein Kroftall, in eine 
analoge Aufldfung geworfen, die Kryftallifation fbrdert. 
Diefes Verfahren haben wir-in Hrn. Noel’ Fabrik. mehr 
im Großen angewender, und uns dabei einer arfenikfauren 
Pottafche bedient, die aus 8 Theilen Arfenif-DOrid, ftatt aus 
6, bereitet war. Die Flüßigkeiten waren concentrirt. Einis 
ge Stunden nad) der Mifchung bildete ſich an der Oberfläche 
ein Häutchen von ungemein ſchoͤner grüner Farbe. - Wir fezs 
ten dad Gemenge der Wärme aus, und ed ſchlug fich ein 
ſchweres Pulver nieder, das mit vielem Waller abgeführt 
wurde, un es von allem überfchäßigen Arjenif zu reinigen. 
Das Grün, das wir erhielten, war prächtig, und wurde von 
v einigen für ftärfer gehalten, als jenes von Schweinfurt. Wir 
erhielten ed noch nie fo ſchoͤn 752). Vielleicht laffen fich noch 


152) Diefe Farbe Fam urfprünglich unter dem Namen Wienergrün 
in den Dandel;-fpäter wurde fie in Schweinfurt nachgeahmt, und 
unter dem Namen Shweinfurtergrün in Handel gebracht. 
Herr Liebig 2 uns, in Buchner's Repertorium der Pharmas 
cie Bd. 13. ©. 446. zur Darftellung bdiefer Farbe folgende Vor: 
ſchrift „A Theile Gruͤnſpan loͤſe man in einer hinreichenden Menge 
Eßig auf. Nun loͤſe man 3 Theile weiße arſenichte Säure (ge— 
ftoßenen weißen. Arfenif) in (9 Iheilen) Eßig auf. und gieße diefe 
Auflofung zu der Grunfpanauflöfung. Die Mifhun; wird bier 
auf verbunitet, wo fich diefe fhöne grüne Farbe nach und nad in 
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swelmäßigere Verhältniße, als die hier angegebenen, finden: 
ih glaube indeſſen den Kuͤnſten dadurch einen Dienft erwiejen 
zu haben, daß ich auf eine fchöne Farbe aufmerkjan machte, 
die bisher zu theuer war, um angewendet werden zu fünnen. 
Nancy den gten Oktober 1822. 





bedeutender Menge in Enftallinifcher Form, abfcheibet. Die übrige 
bleibende Flüßigkeit Tann wieder zu einer folgenden Bearbeitung 
verwendet werben.” Hr. Prof. Kaftner gibt in einem Nadıtras 
ge a. a. D. ©. 469 zur Darftellung, bes Schweinfurtergrün fols 
gabe Vorfhrift „Zehn Pfund Grünfpan werben mit fo viel 
egenwaſſer im Zupfernen Keffel erhizt, daß bad Ganze einen 
flüßigen Brei darftellt 5 diefer wird durch Abfchäumen gefäubert, 
der Schaum mit Efig ausgewaſchen, die faurr Auswafchflüßigkeit 
dem Breie beigemifcht, und diefer durch ein fehr feines Sieb ge- 
trieben. ‘Der Keffel wird nun wohl gefaubert, darauf 20 Maß 
Regenwaſſer und 8 bis 9 Givilpfund fein gepulverter weißer Arfes 
nit (arfenichte Säure) hineingefhüttet, 2 bis 3 Stunden hindurch 
fiedend erhalten, die waͤßrige Solana durch Leinwand gefeihet, und 
wiederum in dem Keffel erhizt. ährend fie nun zum zweiten 
Male fiedend heiß ift, fezt man ihr die zuvor durch das Sieb ge⸗ 
laufene Grünfpanflußfigteit zu, dabei das Ueberlaufen, welches 
duch Aufbraufen (Kobhlenfäure = Entweichung) eintritt, durch all⸗ 
mäbhliges Zugießen verhütend. Man kocht nun bie Flüßigkeit fo 
lange, bis das überftchende Klüßige volllommen ar erfcheint, 
gießt daffelbe ab und fammelt den farbigen Bodenfaz auf einem 
leinenen Seihzeuge. Die überftehende Fluͤßigkeit enthält noch are 
fenichte Säure und wird wiederum zur naͤchſten Arfeniklöfung vere 
wendet. Sollte der Grünfpan fehr reich an Kupferblättchen feyn, fo | 
wählt man ftatt des Regenwaflers Eſſig zur Aufloͤſung; fo wie 
diefer überhaupt die Auflöfung und Gegenwirkung des Grünfpans 
bekanntlich fehr befördert. Sollte bei einer vorläufigen Probe die 
arbe in’s Graue fpielen, fo barf man den Eſſig nicht fparen. 
engt man dem Niederfchlage 1/3 Pfeiffenthon zu, fo verliert bie 
Farbe deffelben nur wenig an Sättigung und gewinnt hingegen an 
Lebhaftigkeit.“ 
10 Pfund guter Gruͤnſpan und 8 Pfund weiſſer Arſenik geben 
15 Pfund? Schweinfurtergruͤn. Die vom grünen Nieder⸗ 
fhlage gefonderte Fluͤßigkeit, muß mit Grünfpan » Auflöfung vers 
fezt vollkommen farblos erfcheinen 3 ift bieß nicht der Fall, fo ents 
bölt fie noch arfenichte Säure, Wenn die vorftehende Vorfchrift 
genau befolgt wird, fo fol die Farbe fehr lebhaft ausfallen. D. 
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LXXI. 


Bemerkungen über Hrn. Berthier's Auffaz, die Bes 
nüzung deg fehwefelfauren Bleies betreffend, Won 
Hrn. U. Papen. | 


YAus den Annales de Chimie Seyt, 1822, ©. 65. 153) 





H. Berthier gibt in dem erwähnten Aufſaze unter Ans 
deren Mitteln zur Zerfezung des ſchwefelſauren Bleied auch 
daß. bafische Fohlenfaure Ammonium an, und fagt, man braus 
che hierzu nur eine Fabrik, in weldyer Ammonium durd Zers 
fezung thierifcher Körper entwifele wird, und dag Hr. Plus 
pinet, Salmiak-Fabrikant, fich diefes Mitteld bediente. 
Allein, biedurh ift die Aufgabe noch nicht geldst. 
Ich befchäftigte mich feit langer Zeit, gemeinfchaftlich mit 
Hrn. Pluvinet, meinem Affocie, mit Verſuchen im Las 
boratorium, das fchwefelfaure Blei durch bafifches Eoblens 
faures Ammonium zu zerfezen, und dad Product diefer Zers 
fezung als Kaufmannsgut darzuftellen, als Hr. Element 
im September 1820 mir die Zeichnung eines Upparates mits 
theilte (den ich hier den Mitgliedern der Akademie vorlege), 
mittelft welchen man im Großen durch Hize das baſiſche 
Tohlenfaure Ammonium durch fchwefelfaures Blei zeriezen 
kann. Ich ließ, vereint mit diefem Chemiker und mit Hrn. 
Deformes, diefen Apparat für meine Fabrik bauen, und 
verbefferte und vereinfachte denfelben fo, daß ich auch Falt 
arbeiten fonnte, wodurch ich Brennmateriale und Verluft des 


Gaſes erfparte, Sch behandelte auf dieſe Weiſe beinahe 


30,000 Kilogramme fchwefelfaure® Blei, und dachte nun 
mein Fabrifat ald Farben: Materiale oder bei Töpfern oder 
Bießern abzufezen. Allein, darin lag der Knoten: war es 
Vorurtheil gegen die Form des Productes, oder war daffelbe 
wirklich ſchwerer anzuwenden, ich fand feinen Abfaz für das 
Bleiorid noch für das metallifhe Blei. , Endlich Faufte einer 
unferer erften Gießer in Paris, Hr. Gauthier, 25,000 
‚Rilogramme meines fohlenfauren Bleied, um daffelbe in mes 
zalifhen Zuftande herzuftellen, und obſchon er nur Einen 





133) Bergl, biefes polyt echn. Journal 8, 242. D. 
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Franken mehr für den Ztr. als für ſchwefelſaures Blei gab, 
bielt er den Kampf fir nichts weniger als vortheilhaft: er 
fand Schwierigkeiten im Großen, die fich bei der Behandlung 
im Kleinen nicht ahnden ließen, und hat noch einen Theil 
liegen, den er gern um den Kaufpreis hergaͤbe. 

Das jchwefelfaure Blei, das, wie man es and den Kats 
tunfabrifen durch Zerjezung des Alaunes mirteljt Bleizukers 
erhält, zu mancherlei ſich anwenden läßt, wie 3.8. als Far: 
be-Materiale zum Anftreichen der Gegenftände, die der Eins 
wirfung des Schwefelwafierftoffgafes ausgeiezt find, welcher 
es fräftiger widerſteht als kohlenſaures Blei 754), und das man 
aucy dem Bleiweiße beimengt, um dad metallifche Bleit aus 
demfelden auszuziehen ıc. , dieſes fchwefelfaure Blei ſage ich, 
bat bei jeiner Jerfezung durch baftjches Fohlenjaures Anrnos 
nium ein Product gegeben, welches nicht mehr werth war, 
als das fchwefeljaure Blei ſelbſt. Man verlor alfo hiebei 
an Umwandlungskoften wenigftend 3 Franfen am Zentner, 
Nach einen foldyen Refultate habe ich und Hr. Pluvinet diee 
fed Verfahren aufgegeben. 





LXXII. 


Ueber Papier-Mache“-Artikel *55) und ihre Verfer⸗ 
tigung. Don Hru, Bill, | 


In beffen technical Repository. N, v1. ©. 426. 





Mn verbindet mittelft eined Sazes aus Leim und feinem 
Weizen-Mehle, welche beide man in Wafler focht, große Bo⸗ 
gen Papier auf folgende Weife mit einander. Man leimt 
juerft zwei Blätter auf einander, indem man beide mittelſt 





254) Hiezu, fo wie in allen Arten ber Malerei, auch zur Bereitung 
bes weißen Siegellaks, nach vielfältigen eigenen Erfahrungen em 
pfehlungswürbig, D. 

155) Die Engländer nennen alle Papier-MachesXrtitel Jap ned-Pa- 
per, fo wie alles feine Porzellan, China, wahrfcheintich weil fie 
erfteres aus Japan, wie lezteres aus China, zuerft erhalten haben, 
To japan, d. h. japanifiren, heißt bei ihnen lakiren und vergolden, 
glänzend machen, fo daß fogar ein Stiefelwichfer bei ihnen ein Se _ 
Panner genannt wird. %. db, Ueb. 
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eines Pinfeld an einer Seite mit einer. diinnen Lage von die 
ſem Saze Äberzieht, fodann über einander legt, und die mis 
ſchen denjelben enthaltenen Luftblaͤschen dur) forgfältiges 
Streien von dem Mittelpuncte gegen den Rand hin mit eis 
nem groben Wollen: Lappen hinaustreibt. Man bringe fie 
hierauf in eine Trofenftube, und nachdem fie trofen geworden 
find, werden auf ähnlich Weife zu beiden Seiten wieder ans 
» bere Papierblätter aufgeleimt, u. ſ. f. bis dag Papier die zu 
dem beabſichtigten Zweke gehörige Dike erlangt hat, | 
Diefe Tafeln werden dann entzwei gefägt, und von der 
ı Oalanterie: Tifchlern auf diefelbe Weiſe, wie Holz, weiter 
berarbeiter; fie werden zu Thee: Brettern und einer Menge 
° anderer Geräthe zufammen geleimt, zu welchen diefes Mates 
riale wegen feiner Stärke, Leichtigkeit und Dauerhaftigkeit 
anz vorzüglid) geeignet ift, hierauf überfirnißt, (japanned) 
Demchlen ‚ vergolper ıc. 

; Man macht aus diefen Tafeln auch Knoͤpfe, indem mar 
fie zuerft mittelft einer Schnellpreffe und den gehdrigen Werk 
zeugen in Freisfdrmige Stüfe, wie die Metallindpfe ausichneia 
det. Diefe Stuͤke werden dann auf der Drehebant gehoͤtig 
augedreht, durdylöchert und metallne Oehre in diefelben einges 
nietet; auff die Stelle der Niere n andere kreisformige 
Stuͤke geleimt, welche dann die Vo erfeite der Knoͤpfe bils 
den; hierauf werden die Kanten auf der Drehebanf zugerun⸗ 
det und, bis auf das gewoͤhnliche Firnißen vollendet. Fer 
teres geſchieht auf verſchiedene geſchmakbolle Weiſen, unter 
welchen das Marmoriren vorzüglich bemerkt zu werden verdient, 


Ueber das Marmoriven und Tunken des Papier-Mahe. 


Diefes vorhin fehr häufig angewendete Berfahren um 
fhöne feine Zeräftungen von verſchiedenen Farben, einzel 
oder gemengt, auf der Oberfläche der Papiers Mache; Maaten 
hervorzubringen, wurde ehevor häufig angewendet, uud bet 
diente noch heute zu Tage mehr bemüzt zu werden. EB ge 
fhieht auf folgende Weife: 

Die Farbe, Zinnober, Lampenſchwarz, Schiefermeiß !% 
wird mit Zerpenthin abgerieben, und dann mit etwaß Bol 
Firniß gemengt, bis eine Eleine Portion diefer N. 
wenn fie auf der Spize eines Mahler: Spatels auf die 
fläche des Waſſers gebracht wird, augenbliklich in den oben 
erwähnten Zeräftungen über der Oberfläche des Maflerd jets 
fließt. Wenn man nun den auf dieſe Weiſe zu verzierenden 
Gegenftand auf Diefelbe anbringt, oder fchnell eintaucht, ſo 
nimmt er alle diefe Zeräftungen auf feiner Oberflaͤche auf. 
Will man mehrere Farben auf der Oberfläche dieſet 
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Gegenftände anbringen, fo darf man nur auf die befchries 
bene Weiſe erft eine Farbe auftragen, und dann auf diefels 
be Art aud) die Übrigen, die einzeln abgerieben werden muͤſ—⸗ 
fen, bis die verlangte Wirkung zum Vorfcheine kommt. 


Den Gold: Firniß hiezu zu bereiten, 


Man nimmt ein Pfund Lein-Del, und 8 Loth Gummi 
Animaͤ; kocht das Del in einem eigenen eifernen Gefäße mit 
einem genau darauf paßenden Defel, und fezt dann nad 
und nach den Gummi in Pulver zu, folang, ehe man neu: 
es Pulver zufezt, ruͤhrend, bis das vorige vollkommen auf: 
gelöst ift. Nachdem alles gehörig gemifcht ift, kocht man 
es fo lang, bis ed, wo man eine Fleine Portion hievon her- 
ausnimmt, etwas difer als Theer ift, wo ed dann zum Ges 
brauche durch ein grobes Stuͤk Tuch durchgefiehen wird. 


Ein anderes Verfahren, den Firniß zu bereiten, 


Man nimmt Gummi Animd und Asphalt, von jedem 
zwei Loth; Goldglärte, Mennig und braunen Bernftein, von 
jedem ein Loth, und gibt fie in einen neuen irdenen glafirs 
ten Topf, der um ein Dritcheil größer ift ald die ganze zu 
tochende Maffe. Map sezt hierauf eine Viertel:Pinte rohes 
Lein:Del zu, und eine halbe Pinte 756) getrofnetes Kein 
Del, und bizt die ganze Maffe bei gelindem Kohlenfeuer , 
Dad durchaus "nicht flammen darf, fo daß fie nur etwas 
aufwallt oder beinahe fieder; denn wenn fie fötte oder übers 
liefe, koͤnnte großes Unheil entftehen: fobald man daher 
wahrnimmt, daß die Maffe auffehwilt, muß der Napf 
vom Feuer zurüfgezogen werden, bis fie, ſich wieder ſezt. 
Bo fie anjangt zu Keden, muß fie mit einem Stoke gehds 
tig umgerübrt werden, bis alle. aufldsbaren Ingredienzen 
gehörig unter einander einverleibt find, und die Maſſe fo dit 
wird, wie Syrup. Dann fann fie abgekühlt, auf vorige 
Meife abgeſeiht, und zum Gebrauche —— werden. 

Verbeſſerte Papier⸗ Made Fabrikation, 

Diefe Verbefferung befteht darin, daß man dad Papier 
über Model derjenigen Gegenftände zufammen leimt, die man 
Daraus verfertigen will, und fie dann in Trofenftuben trofe 
net, ftatt daß man zuerft Tafeln verfertigt, die dann weis 
ter verarbeiter werden. Dieſes Verfahren ift, ohne Zweifel, 
bei vielen Gegenftänden weit zwelmäßiger, als das vorherge⸗ 





156) Eine Wein:Pinte ift 0,3341 Wiener Maß. U, d. Ueb, 
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hende, in fofern nämlich bier jene Fehler nicht zum Vor⸗ 
feine fommen, weldye bei Zufammenfügung mehrerer Ge: 
‚genftände durch Leim und Nägel unvermeidiidh find. Une 
gelniäßige Formen koͤnnen auf diefe Weife weit beffer erjeugt 
werden. Die Fabrifanten zu Birmingham haben Sr. Naje⸗ 
ftär neuerlich ein Präjene mit einem großen Xhee= Brette 
aus Papier-Maché gemacht, dad am Rande febr ſchoͤn aus: 
gefchnitten, und, wie die alten japanefifchen Arbeiten, mit 
erhabenen und flahen Figuren und Bronzen: von verjaiedes 


- nen Zarben verziert iſt. 
; Franzöfifches Papier « Mache. 


‚„‚Diefed wird aus Papier verfertigt „. welches mit dem 
Sazleime geftampft, und dann in Model gepreßt wird, um 
Tabakdoſen und eine Menge anderer Artikel daraus zu vers 
fertigen. Wir mußten laden, als ein Freund, der fid einla 
ge Zeit zu Paris aufbielt, uns neulich die Art und Beile 
erzählte, wie die Papier- Mache Fabrifanten dafelbit dad Mas 
teriale zu ihren Fabrifaren erhalten. Er ſah einen Mann 
mit einem großen Korbe auf dem Ruͤken und einem Krazer In 
ber Hand mit der größten Behaͤndigkeit die Anfchlag: Zenel 
von den Eken der Straßen abfragen, und in feinen Kotb wer⸗ 
— Als mein Freuud, der ihm einige Zeit über nachſchlich— 
bn fragte, wozu er diefe Anfchlagzertel abkrazt ? erhielt er 
zur Antwort: daß diefe Zettel in Dojen aus Papier: Made 
Herwandelt werden. So verfchafft man fich zu Paris Pa 
ge und Pappe zugleidh auf die wohlfeilite Weiſe: man 
— * naͤmlich bloß, die Muͤhe zu geben, fie zu fe 
en‘‘ s Ä 





157) Mer erkennt an diefem Geitenhiebe nicht den alten elnakt 
ten Nationalyaß der Engländer gegen die Franzofen! ie fan 
aber ein Engländer den Franzofen das Stehlen vormerfen, de 
keinem Lande Europens ſoviel geftohlen wird, ald In Cup 
land nur in einer einzigen Statt, Oheu! quam niger 06: ©" 
cebat caucasus ollae | 
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LXXIM. 


Ueber verfchiedene Handgriffe der Juweliere. Won 
Hrn. Gill ! 


In deffen technieal Repository. N, VII. ©, 63. 


\ 





N. Juweliere bedienen fich bei ihren zarten und ſchoͤnen 


Arbeiten vieler Kunftgriffe, die auch bei anderen Künften 
angewendet zu werden verdienen. In diefer Hinficht legen 
wir unferen Leſern einige der wichtigeren bier vor, und 
zwar zuerfi: | 


das Löthen der Juwellere. 


Wenn fie mit Silber löthen, wird dad duͤnn ges 
plättete Silber vollfommen rein gefhaben, und-mit Hands 
fcheren in fehr Fleine vierefige Stüfchen gefchnitten, und 
zwar zuerft in ſchmale Längenftreifen, die dann wiever quer 
Durchfchnitten werden. Ein Stüfchen Borar, der hier als 
Fluß dient, wird mit Waſſer auf einem flachen Stüfe 
Schwarzen Schieferd zu einem diken Breie gerieben, indem 
man ben Borar auf dem Schiefer immer kreuzweiſe ftreicht, 
damit er defto mehr von demfelben angegriffen wird. Nach: 
dem nun die Stüfe, welche geldthet werden follen, dazu 
hergerichtet find, nehmen fie mit der flach zulaufenden 
Spize des Stieles eined Kleinen elfenbeinernen Pinfels aus 
Kemmel:Haar etwas von diefem bereit liegenden Borar, 
und tragen denfelben mittelft des Pinfeld auf die zufams 
menzuldthenden Theile auf. Hierauf mengen fie auf dem 
Nagel des Daumend der Tinfen Hand einige von den obem 
erwähnten Fleinen vierefigen Stüfchen mit dem Borar, fo 
daß dieje vollfommen davon bedekt werden, und tragen dann 
diefe Stuͤkchen mittelſt des Pinfelftieles forgfältig auf die 
zu löthenden Theile auf. Diefe werden nun in einem klei—⸗ 
nen Ziegel auf HolztohlensAfche gelegt, und der Flamme 
des Lörhrohres ausgefezt, wobei man jedoch) genau darauf 
achtet, daß man fie, damit die Fleinen Stuͤke Lothes nicht 
von ihrer Stelle gerüft werden, nicht zu fchnell, oder nicht 
ehe, ald der Vorax aufgehört hat, ſich während des Vers 
dampfens feines Kryftallifationg = Waflerd aufzubläben, ftarf 
erhizt: dieſes Aufblähen iſt jedoch bei dieſer Verfahrungs: 





_ 
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weiſe weit —— bedeutend, als gewoͤhnlich. Nachdem 
das Koch einmal gefloſſen iſt, hören fie auf zu blafen, da⸗ 
mit dad Stüf fih nicht zu fehr erhizt, und fohmilzt. Wenn 
fie nicht wollen, daß das Loth fich über die nahe liegenden 
Theile verbreitet, fo beftreichen fie diefelben mit einem ans 
deren Pinfel mit einer Lage chinefifcher Tufche 758), ‚ 

Wenn Filigran: Arbeit gelöthet werden muß, ift da& 
Verfahren anders. Das Korb, Gold: oder Silber-Loth, 
wird vorläufig ſehr fein zerfeilt, und in Kleine walzenförmige 
metallne Buͤchschen gethan, deren Dekel fehr genau fchließen, 
und die an ihrem Boden mit feinen Röhrchen verfehen find, 
Durch welche nur wenig Loth auf einmal durchfallen kann, 
wenn man mit dem Nagel am Finger an einem ander 
Nöhre angebrachten gefägten Metallftüfe reibt. Die zu [ds 
thenden Gegenftände müßen ihrer Natur und Form nad 
behandelt werden. Wenn, 3. B., eine Anzahl ähnlicher 
geflochtener Drahtringe zu einem flachen Kreife zuſammen 
geldthet werden fol, fo müßen fie auf ein Stüf entzwei 
gefägter und flach geriebener Kohle gelegt, und mittelft eis 
ner difen Traganth:Aufldfung, die man über fie und über 
die Kohle hinftreicht, in die gehörige Lage gebracht werden, 
worauf man fie entweder bei Seite legt, um dem Gummi 
Zeit zu laffen einzutrofnen, oder denfelben, wo die Arbeit 
Eile hätte, bei gelinder Wärme trofner. Nachdem fie rros 
fen geworden find, pinfele man die oben erwähnte dife 
Borar:Aufldfung über diefelben hin, und ftreut auf die eben 
erwähnte Weife das Loth über diefelben, und ſezt fie, fo 
wie fie auf.der Kohle liegen, der Einwirkung der Flamme 
bes Loͤthrohres aus. Es gehdrt Übrigens fehr viele Geſchik⸗ 
lichkeit und Aufmerkſamkeit zu diefer zarten Arbeit, indem 
eine, nur im Mindeften zu Karte. Hize unvermeidlich das 
Ganze zu einem Klumpen zufammenfchmelzen würde, 

MWenn an folche Arbeiten noch andere Theile angeldthet 
werden folen, muß man fich ein noch leichter fließendes 
Loth bereiten, und das Ganze kann entweder auf obige 
Melfe auf Holzkohlen ausgelegt, oder durch die aͤſtigen 
Ende eined Knaueld von feinem Zumwelier:Eifendrahte geſtuͤzt 
und gehalten werden. Diefer Hälter wird auf folgende 
Weiſe verfertigt. Man flicht zuerft mehrere ähnliche Laͤn⸗ 

en von Draht, zu drei und drei, zufammen, und läßt eis 
nen Theil derfelben unverbunden; diefe verbindet man wies 





659) Auf ahnliche Weiſe verfertigen unſere Silberarbeiter die ſilbernen 
Ketten für unfere Margarethen. U. d. Ueb. 
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der an einem Ende in drei oder mehrere Partieen, deren 
jede dreifach zufammengefezt und an den Enden wieder frei 
ift, und zulezt verbinder man alle diefe Geflechte mir einans 
der. Diefer Knauel bildet eine fehr bequeme Stuͤze für eine 
ünzählige Menge von‘ FumeliersArbeiten, die auf obige 
Weiſe geldthet werden füllen. 





LXXIV. 


Ueber eine Kupfer, Silber » und Platinna:Le ierung. 
Von Dr. Van Edart. ? — 


Sn Hm, Gill's technical Repository. N, VIIL ©, 12. 


Diet ſchaͤzbare Metall: Verbindung ift eine Erfindung eis 
hed deutfchen Chemikers zu Kingfton in Jamaica, ded Hrn. 
Drs. vanEdart. Gie wurde im Jahr 1505 der Society 
of Encouragement .of Arts etc. von ihrem forrefpondirens 
den Mirgliede in Jamaica, dem feel. Hrn. Dr. Dancer 
zugleih mit einer Befchreibung der Eigenjchaften defjelben 
eingefandt „ jedoch ohne der Beftandtheile derjelben zu ers 
wähnen. Der Secretär der, Gefellibaft hat auf diefen 
Mangel ausfmerkfam gemacht; es Fam aber Feine Antwort, 
und wird ſchwerlich irgend eine mehr kommen. 

Hr. Dancer fagt: „er glaube, daß diefe Compofition 
wegen ihrer großen Zähheit und Elaſticitaͤt in manchen 
Künften fehr vortheilhaft würde angewendet werden koͤnnen; 
fie hat die fpecifiihe Schwere des Silbers, und läuft nicht 
an; fie kann zu den feiniten muſikaliſchen Drahtfaiten, von 
ber Staͤrke eines achtel Zolles an, gezogen werden, (wozu 
fie wegen ihred Klanges vorzüglich geeignet if), und dieß 
War ohne alles Glüben, obfchon fie durch das Glühen ihre 
Elaftieirtät nicht verliert; fie läßt fich in der Rothgluͤhhize 
banmern, walzen, polieren ꝛc.“ 

In Ermanglung aller Nachricht über die Beftandtheile 
diefer Compoſition befchloß der Ausfhuß für Chemie diefelbe 
analyfiren zu lafien. Die HHn. Thom. Eod, Allen und 
Howard analyfirten nicht bloß diefelbe auf Erſuchen des 
Hm. Gill, fondern verfertigten auch nach derjelben eine 
durchaus Ähnliche Metall-Miſchung, welche fie der Gefell- 
haft, die ihnen dafür danete, mittheilten. Indeſſen wollte 

















462 BanEdart lid, KAnpfers, Silber» und PlatinnasBegierung, 


die. Geſellſchaft, aus zu großer Delicateffe, vor Eingang 
weiterer Nachrichten aus Jamaica , nichts von Hrn, Cod'd 
Analyſe bekannt machen. Hr. Gill hat bereits wiederholt 
diefe Compoſition für mehrere Perſonen verfertigt, und 
glaubt, da er die veranlaffende Urſache zu Cock's Analyfe 
it, zur Bekanntmachung derfelben berechtigt, von melder 
er fih um fo mehr Nuzen verfpriht, als man jezt große 
Mengen von Platiuna aus Suͤd⸗America in England ers 
wartet. 

Hr. Eod Töfte 18 Gran von van Eckart's Mel 
in Salpeter:Säure auf, und erhielt einen Ruͤkſtand von 
2,30 Granen, welche ſich, in Koͤnigs-Waſſer aufgelöft und 
mit Salmiak niedergefchlagen, als Hlatinna zeigten. Koch⸗ 
falzfaure Soda, der früheren Yufldfung zugefezt, ſchlug 4,07 
kochſalzſaures Silber nieder, welches fo viel ald 3,53 Gran 
Silber ift, und ſpaͤter zugefezte Fauftifche Pottaſche präcipis 
tirte 19 Gran Kupfer: Drid, oder 11,71 Kupfer. 100 
Theile von van Eckart's Compoſition enthalten demnach: 
‚19,61, Sibr, == 
:.65,05 Kupfer, '' | 
..13,33 Platinna 
“ 97,99, wobei 2,01 Verluſt. 

..oder in 32 Lothen find; | 
. 3,03 Unzen Silber, oder beiläufig, zum Nachmachen, 3%, Unzet, 

BUS: SE Bun, ee Ne ra 100 — 

’ 2,13 — Platinna, — — — — a > 
70944 — Verluſt. 16 

Hr. Gill hat im Jahre 1806 mehr dann Ein Pfund 
hievon für Hrn. Stansbury verfertigt, der fich defielben 
bei feinen Parent-Schlöffern zw Federn, Platten ꝛc. bediente, 
weil’ed von der Seeluft nicht angegriffen: wird, Er nahm 
Kezus 9: ©. Zu. 72 
ir du poi | 
377 fein Gilber == 5 log. 4dwts troy zu 6 Ebill. 3,8 
3Va te ilder = . . Da 
3a Unze = ; ! 4 1362 0 Sp, 2Oen. 
2 Kupferbiech — _ 2 — 62... 
| — Pfund, — o Pfund 1 Sh. 1a? 
2*2 “ode Platinna — — — 
—— — o Pfund 126, 6, 
18 Ungen, Schmelzen 1 Sh. Tiegel u. WalgengD. o Pfund 3 Eh. g.den. 

Kamen demnach 18 Unzen auf 1 fund 16 Sb. vd 

Diefe 13 Unzen gaben 173 Compofition. Die Menle 

wurden zuerjt mit Holzkohlen-Pulver in einen gedefren Zies 

gel zufammengefchimolzen,;, man fand aber fpärer töthlg, 

a5 Seife, Arjenif und Pottaſche zuzufezen, um die Coms 

pofition vollkommen hämmerbar zu machen. Nach dieſem 
e ließ es ſich, wie hartes Gold, verarbeiten, und 
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derte, wie diefes, bei dem erften Walzen und Ziehen , dfs 
teres Gluͤhen oder Anlaffen; in der Folge ließ es ſich aber 
fehr leicht verarbeiten, und wie gewöhnliches Gold zu Draht 
ziehen, was, außer dem Golde, fein anderes Metall ges 
ſtattet. 


LXXV. 


Ueber das Polieren des harten und weichen Holzes, 
ſowohl des flachen als des auf der Drehebauk ges 
drehten, des Elfenbeines, Beines, Horns, Schild⸗ 
pades, Gagathes, Meffinges, Eifens und Stahles, 
und über Firniffen und Lakiren. “Bon den HH. 

Holzapfel und Deyerlein in London, 


Aus Gill's Technical Repository. Sept, 1822 ©, 202, 





MN. Vergnügen bedienen wir und der von ben obenges 
nannten berühmten Drechslern und Maſchiniſten ettheilten 
Erlaubniß, unjeren Lefern folgende Berfahrungs: Arten als 


die Refultate vieljähriger Erfahrung vorzulegen. 
Polieren in der. Drehebauk. 
» Bute Drebarbeit braucht nicht viel Politur, denn die 


Schönheit bangt mehr von einem guten und gehörig geſchlif⸗ 


fenen und angewendeten Drehmeißel ab, welcher der Arbeit 
eine glattere Oberfläche verſchafft, und die Kanten und Ver⸗ 
tiefungen reiner ausarbeiter, als ein, ftumpfer Meißel. In 


dem erften Falle ift das ganze Werk beinahe fchon poliert, 
und brauche folglich wenig Politur mehr, welche vorzüglich 


bei den, Arbeiten der Dilleranten und jener Drechsler ndrhig 
if, die ihre Meißel nicht frhleifen und abzieben koͤnnen. 


Eines Der erften Erforderniße bei'm Polieren iſt Rein⸗ 


\hteit,, Es muß daher vor dem Polieren ſowohl die Drehes 
ank von allen Abfällen und von allem Staube gereinigt 


werden, als auch die Leinwand, der Flanell, die Buͤrſten, 
uver und Lake ıc.,. die man dazu ndrhig har: es darf 


haus nichts Fremdartiged an denfelben angetroffen were 


n. Zur groͤßeren Sicherheit werden in einigen Fällen die _ 


— 


— — 


| 
| 
| 
| 
i 
| 
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Polierpulver durch Leinen durchgebeutelt, fo daß man die 
feinften Theilchen derfelden erhält. | 

Dbſchon in den folgenden Abfchnitten zu gewißen Ars 
beiten geiwiße Polierpulver empfohlen werden, fo Fünnen doch 
auch andere zu demfelben Zweke dienen, und. die Auswahl 
ift dem Arbeiter überlaffen, der für rauhere Arbeiten, die 
mehr Polieren fodern, en gröberes Pulver und für feinere, 
die weniger Politur ndthig haben, ein feineres wählen wird. 


Weiches Holz zu Polieren. 


Meiches Holz, obfchon ed beinahe das ſchwierlgſte Mas 
teriale ift, kann fo glatt gedreht werden, baß es Feiner ans 
deren Politur — als daß man einige feine Spaͤne oder 
Abfaͤlle deſſelben an das zu polierende Stüf, während dieſes 
fich dreht, anhält. Wenn aber die Arbeit: rauh it, muß 
fie mit Yolierpapier glatt gerieben werden, wobei die Kid: 
tung der Hand immer gewechfelt werden muß, damit Feine 
En oder, wenn man fo fagen darf, Furchen in dem 
Stüfe entftehen. RN Sr 
Wenn die Arbeit im der Drehebank durch dad Umbres 
hen der Lade auf die gewöhnliche Weiſe poliert wird, ſo 
ſcheint fie glatt: es ift aber die Rauhheit nur nad einer 
Richtung hin niedergebrüft, nicht beſeitigt. Man kann 
hievon überzeugen, wenn man die Lade in entgegengefejttt 
Richtung dreht, und dann das Glaspapier amwender. 
poliert daher am beften in einer DoppelsXade, bie ſich ads 
wechfelnd vorwärts und ruͤkwaͤrts dreht. „. 

Mahbogany- 
wird mit Bienen⸗Wachs, welches in Terpenthin: Geil Mt 
HonigeDite aufgelber üit, poliert. Diefe Miſchung wir auf 
einem Stäfe Flanell dünn aufgettagen, und dann eder 
foniel ald möglid) mit reinem Flanelle davon abgeriebtn; 
denn wenn irgend etwas davon fichtbar darauf zurüß bleißt, 
fo wird die Politur Flebrig und unſcheinbar. 


Hartes Holz mit Pulvern zu polieren, 

Nachdem das Stüf glatt gedreht und mit Polier-Wapler 
zugerichtet wurde, nimmt man gelben Trippel und Oel 
ein Stüf Flanell oder Keinen, deſſen man ſich eben 9, 
des Glaspapieres bedient, wodurd eine ſchoͤn glatte und 
polierte Oberfläche "hervorgebracht wird. 
Es ift eine feftftchende Regel, daß alle — 
durch die Anwendung derſelben, d. h. in dem Verh ltniße 
8 fie den Körper polieren, auf welchen fie angewendet wer⸗ 
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deu, feiner werben , und folglich de... 
Glanz eriheilen. Es ift daher rathſam jap einen „Dibesen 
immer mbglich ift, frifches Pulver während ber; $t | — 
zuzuſezen, fondern dürchaus, ſolang die Operation A 
mmer daifelbe zu gebrauchen ,. da es defto feiner wird, K 
länger man ed anwendet. | an 

Buchsbaum und andere lichtgefärbte Hölzer duͤrfen nie 
init einem dunkleren Pulver, ald gelber Trippel, polierer wer⸗ 
den, indem fi) dad Pulver dfters in das Gewebe des Hol- 


zes felbft einlegt, und dafjelbe dunkler macht. 
Harte Holz mit holländifchen Binfen zu polieren wi, = 


Rachdem alle Knoten zuerſt weggefchnitten wurden, 
werden die Winfen in kleine Büfchel gebunden, und mit 
Waſſer an dem zu pölierenden Gegehflände thit der Hand 
unnmterbrochen gerieben, bis eine glatte und regelmäßige 
Oberfläche zum Vorfcheine fomnıt. Was von den Pulvern 
gilt, daß fie nämlich während des Gebrauches fetter werden, 
| gie auch von den Binſen. Nachdem man dad Reiben for 

ang forrgefezt hat, bis die Binfen alles Wermdgen zu fchnetk 
den verloren haben, läßt man das zu polietende Stäf und 
die Binfen  trofen werden, und vollendet die Politur mit 
denfelben Binfen, aber ohne Wafler, mE Meuı 
Häcktd verziertes ober auf ber KunftsDrehebank gebrehtes Holz zu polieren, 

Die Polltur bon allem verzierten Holze, "daB auf der 
Kunft: Bank gedreht wurde haͤngt vorzuͤglich von der Bears 
beitung deffelben mit fharfen Inſtrumenten ab. Wenn dies 
fe ſcharf waren, ift Feine andere Politur, als das Abkehren 
der Späncyen:lmd des Staubes mit einer troknen harten Buͤr⸗ 
ſte, nothig: dieſe unbedeutende Reibung iſt hinlaͤnglich, um 
demſelben die verlangte Politur zu geben. 


— Flaches Eifenbein zu polieren; © - 

Man bereitet das Elfenbein zur Politur durch Reiben 

hit: gepuͤlve rtem Kalke, Highgate Lehmen, Flander'ſchen 

Ziegelm oder Trent:Sand und Waſſer, auf ein Stuͤk Wollen⸗ 

tuh- aufgetragen, um alle Krazer und Spuren des, Meißels 

iu befeitigen. Hierauf wird ed mit Kolforhar (putiy pow- 
dans. 





159) Holländifche Binfen und Waller koͤnnen nur bei ſolchen Hoͤlzern 
‚gebraucht werden, welche dadurch nicht arfärht werden. U. d. D, 
Es wäre fehr zu wünfchen, daß Hr. Gilt uns den bötanifchert 
Namen dieſer hollaͤndiſchen Binfe ( Dutch Bush ) angegeben Hät- 
te. A. d. Ueb. 


dingler's polyt. Journal IX: B. 3. Zeit, 30 
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Feiniwgzutonnen latt iſt, wird ed mit Waſſer oder einigen 


gegeben. Kinige Leute glauben, daß die Anwendung von 
En dag Elfenbein gelb macht; da aber die zum ‘Polieren ats 
gewendete Menge deffelben unbedeutend iſt, und wieder größs 
tentheild weggerieben wird, fo kann diefe Wirkung hier nie 
‚Statt haben. - 


' Elfenbein mit Verzierung gu polieren. ' 


Dieſes wird eben fo, wie das flache Elfenbein poliert; 
ftatt der Leinwand wird aber eine reine Buͤrſte genommen, 
die in die Ausſchnitte eindringt. Nachdem eine gehdrige Zeit 
lang (deren Länge. etwas Uebung bald beftimmen lehrt) mit 
diefer Bürfte-gerieben wurde, wird das Bleiweiß ? mit reis 
nem Waſſer und einer Bürfte abgewaſchen, vollkommen je 
troẽnet und mit einer reinen Buͤrſte uͤberbuͤrſtet. Zuweilen 

. gibt man noch etwas mildes Oel auf Die Buͤrſte, mis m 
cher man zum lezten Male darüber fährt; dieß iſt jedoch 
— der Willkuͤhr uͤberlaſſen. Fein verziertes Elfenbein ſollte 


> 


© wenig: ald möglich poliert werden, indem die Feinheit de 
Kanten, :worin die Schönheit eines, foldyen Werkes eige 
beſteht, dadurch in Gefahr gerärh zu leiden. - 3 


| Bein | — 
wird genau wie Elfenbein zugerichtet und poliert. A 
| Horn | ; 


kann auf eine ähnliche Weiſe, wie Elfenbein, zugerichtet 
werden; poliert wird e8 mit Trippel und Del, mie hartes 
Holz. Sollte es dadurch nicht hinlänglichen Glanz beioms 
then, fo nimmt man Stein: Mehl (Rotten-ſtone) und J 
auf einen weichen Lappen oder auf Buͤffelleder, und am Eu⸗ 
de daſſelbe Pulver ganz trofen oder den Ballen der Hand. 


Schildpadb 


wird wie Elfenbein zugerichtet, und mit Trippel oder Eiſen— 

Saffran und Del. auf Leinwand, Buͤfſel-Leder oder Flanell, 

und dann mit Stein-Mehl poliert. Die lezte Politur wird 

7— mit demſelben Pulver, aber troken, und mit dem 
allen der Hand gegeben. 
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Gagath 
wird wie Schildpad poliert. 


Meffing und ähnliche Metalle, wenn fie gebreht wurden, 


Hiezu braucht man Schmergel: Papier; zumeilen auch 
fingepülverten Bimsitein mir MWaffer auf Tuch, und hiers 
uf Eifen:Saffran, gleichfalls auf Tuch. Zur. lezten Politur 
Stein: Mehl am beten, welches dem Srüfe den jo fehr 
beliebten fchwarzen Glanz gibt. Man braucht zumeilen Trips 
del itarı Eiſen-Saffran und SteinsMebl; da er aber gröber 
ilö dieſe beiden ift, fo ſchikt er fich nur für gröbere Arbeiten, 
bie Defen, Kamin-Schirme ıc. 


Flaches Meffing. 


Bimsſtein, Holzkohle und blauer Vitriol (blue -stone) 
den, in Stüfen, mit Waſſer auf der Oberfläche deſſel— 
gerieben. Eifen-Saffran und Stein: Mehl wird auf Std: 
Foon Mahogany oder ähnlibem KHolze aufgetragen, oder 
Stoͤke, die mit difem Büffelleder bedekt find. Zuweilen 
bt man gefchlämmten Echmergel (washed flo::r emery) 
der Holzkohle; er bringt zwar feinen folchen Glanz her— 
fr, wie Stein: Mehl; legt aber das Korn defto beſſer, was 
Ö noch vorzuziehen iſt. Man poliert auch die Stuͤke mit 
freisfdrmigen Bürfte an einer Spindel, welche ſich zwi: 
Den zwei Mittelpuneten, wie in einer Schleifmühle oder ei: 

Drehbanf ‚ dreht: die Buͤrſte wird mit Eifen = Saffran 
Del geſpeiſt. 


Eifen und Stahl (gebrehte Arbeit), 


Diefe Metalle werden meiftens mit Schmergel poliert, 
et an dem Ende eines Srüfes weichen Holzes in der 
eines Meißeld, aber weit difer, aufgetragen ift. Das 
Diefe Weiſe zugefchnittene Ende wird in mir Del gemeng⸗ 
bmergel eingetaucht, und feſt gegen das zu polierende 
angehalten: die dadurch hervorgebrachte Politur fteht 
dem Grade der Feinheit des Schmergeld und der Rei: 
im Verhältniß. Feiner Schmergel poliere Eifen und 
lin den meiften Fällen hinlaͤnglich; Eifenfaffran, wie 
Mmergel angewendet, erhöht aber den Glanz noch mehr. 

üben von Stahl und Eifen werden auf die. eben bes 
e MWeife poliert, um die Raubbeit zu entfernen, die 
Üben von dem Schlagftofe ıc. her anflebr; fie ziehen po: 
Weit beſſer. Delfteins Pulver wird meiftens zum Abfchlei: 
ind zum Zuſammenpaſſen gebraucht. 
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Eiſen und Stahl (platte Arbeit). 

Auch diefe wird mit Schmergel poliert, welchen man 
aber fodann auf Stöfen von Fichtenholz aufleimt. Ein: 
ge wenden nun Echmergel: Papier an, das um eine Seile 
| gewunden ift, oder um ein Stuͤk Holz von fchiklicher Form. 
Wenn man Eifenfaffran auf einem flachen Stuͤke Stahles 
gebraucht, fo trägt man diefen meiſtens auf ein vierefiges 
Stuͤk Mahogany auf, ohne daß man ihn mir Leim * —3 
te. Man kann ihn auch ndthigen Falles mit einem Stile 

Büffelyaut anwenden. | 


Anweiſung zum Firniffen und Lakiren. 

| Weiches Holz. 

Nachdem die Arbeit vollfommen trofen, und von allem 
Dele und Fette gereinigt wurde, trägt man weißen Firniß 
oder Lak mit einem feinen Pinfel (aber feinem don Kemmel: 
haar) auf, läßt es trofnen, und gibt, wenn das Holz weich 
ift, und den Firniß verfchlingt, 5—6 Lagen deffelben und noch 
mehr. Wenn die Urbeit mit einer volllommenen Firniß⸗Deke 
überzogen, und vollkommen trofen ift, poliert man die Ober: 
fläche derfelben mir etwas mildem Dele und Bleiweiße (Whi⸗ 
tening), gibt aber Acht, Daß man fie während des Polierens 
nicht durch Reibung erhizt, indem dieß Bläschen oder eine 
unebene Oberfläche erzeugen und das Ganze verderben wirs 
de. Wenn die Politur nicht vollfommen ausfällt, trägt man 
neuerdings Firniß auf, und fährt auf die vorige Weile fort. 
Menn ein Haar vom Pinfel oder irgend etwas waͤhrend des 
Lakirens auf die Arbeit fällt, muß es, ehe der Firniß tro: 
fen wird, befeitiget werden: denn fonft kann ed nicht mehr 
ohne Nachtheil weggenommen werden. Das Raliren muß in 
einer warmen Stube gefchehen, 


Hartes Holz. 

Man nimmt etwas Firniß oder Lat, der für hartes 
Holz geeignet ift *°9), und ungefähr ein Drittheil mildes Del 
auf ein Stüf reine Leinwand + das Del wird aber vor dem 
Firniße auf die Leinwand aufgetragen; hierauf reibt man 
leicht und ſchnell damit den zu polierenden Gegenitand, Da= 
mit, immer die Haltung der Hand wechjelnd , bis der Lak 
rıofen ift. Wenn der —— dadurch nicht glaͤnzend 
genug wird, muß der Lak noch zwei oder dreimal, ims 


360) Siehe den Artikel über franzöfifchen Firniß. 9. d. O. S. biefes 
polytechniſche Journ. ©. 121, 
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ner aber fehr fparfam, aufgetragen werden, Wenn das Holz 
auf dem Durchſchnitte feiner Fafern poliert werden fol, fo 
verfchlingt ed weit mehr Firniß, ald wenn es nach der 
Länge oder nach der Breite derfelben poliert wird; und. da 
die Dperation nothwendig fortgefezt werden muß, bis alle 
Poren ded Holzes mit Firniße gefüllt find, fo wird die Ope⸗ 
rarion dadurch etwas ſchwierig. Mabogany kann gleidhfalls 
mit dem Lafe, der für hartes Holz dient, Überfirnißt wer: 
den: in diefem Falle darf man aber kein Bienen: Wacys vor: 
läufig angewendet haben. 


Meffing. 


Das Mefling muß, nachdem es vorläufig poliert wurs 
be, fo warm gemadt werden, als ed durch Dampf nur 
immer werden kann; es darf aber dem. Dampfe nicht uns 
mitrelbar auögejezt werden, indem ed fonft wieder , ehe der 
Rat aufgetragen werden kann, getrofner werden müßte. Es 
muß über einem Gefäße erhizt werden, aus welchem ſich 
immerdar Dampf entwilelt, oder durch welches Dampf 
durchzieht, und durch eine Röhre abgeleitet wird, fo daß er 
nicht unmittelbar auf das Meſſing felbit einwirken kann. Im 
Großen wird dad Mefling gewöhnlich auf einem Ofen ges 
wärmt, und wenn es gebdrig erhizt ift, mit einem reinen 
Zube und Bleiweiß (Whitening) abgewifcht ; hierauf wird 
der Laf mit einem Pinfel, aber nur noch einer Richtung , 
aufgetragen, umd nicht vorwärts und ruͤkwaͤrts, wie beim 
Auftreihen. Wenn eine Lage nicht hinreichend ift, fo kann 
eine zweite und dritte nachgetragen werden. Es gibt zwei 
Arten vor Meſſing-Laken; einen blaffen und einen dunkler 
gefärbten °F), beide werden auf diefelbe Meife aufgetragen; 
leztere enthält aber mehr Lak, als die erftere, und dient 
vorzuͤglich zur Meſſing- Arbeit. 





11) Man vergleiche hierüber ben Artikel über Bold « Firniffe, A. 
O. S. polytechn. Journal, B.8. ©. 370. D. . 
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LXXVL 


Kupfer-Medaillen und kupferne Gefäße ꝛc. zu glängen 
oder zu bräunen, (brüniren). 


Aus Gill’8 Repository. N. VI, ©. 467. 








Ds gefchieht mittelft der, unter dem Namen Venezianer: 
Roth und Purpurbraun, befannten Eiſen-Oxide; man wens 
det entweder jedes einzeln, oder beide zugleih an, je nach— 


- dem man eine oder die andere Farbe will. Die Oberflaͤche 


a 
rt: 





des Kupfers muß vor diefer Operation gehdrig gereinigt, und 
das Pulver mit fo viel Waller gemengt werden, daß es die 
Gonfiftenz des Rahmes erhält. Dann wird es mir einen 
feinen Bürftchen, oder mit einem Pinfel, auf dad Kupfer 
anfgetragen, und diefes ber Koblenfener fo fehr erbizt, daß 
das Drid auf demfelben feft bleibt. Rach dem Erfälren wird 
das überflüßige Pulver abgebürftet, und die Medaillen konnen 
dann gefchlagen, und die Gefäße gehämmert werden; wenn 
die Gegenftände bereits vor dieſer Operarion ganz fertig was 
ren, dürfen fie nach derfelben nur abgebürfter werden. - 
Einige Arbeiter halten das, mit diefem Oxide uͤberzogene, 
Kupfer über den Rauch eines kleinen Stuͤkchens Steinkohle, 
das fie in das Holzfohlen: Zcuer werfen, und wenn der Flek, 
der durch diefen Rauch auf dem Kupfer entiteht, anfängt zu 
verſchwinden, halten fie daſſelbe für ftark genug gebizr. Die 
große Schwierigfeit bei diefer Operation fcheint darin zu bes 
ftehen, daß man den gehdrigen Grad von Hize trifft; denn 
wenn bdiefer zu ſtark oder zu ſchwach ift, muß das Kupfer 
wieder gereinigt, und die Arbeit von Vorne angefangen wer: 
den. Einige Erfahrung fezt jedoch den Arbeiter bald in den 
‚Stand, den gehdrigen Grad von Hize zu treffen 762), 





162) Worftehendes einfaches Verfahren, Kupfer zu braunen, bewährt ſich 
nad) unfern Verfuchen vortrefflich, und dürfte unfern Mebailleurs 
und Kupferfchmieden eine mwilltommene Mittbeilung ſeyn. Die 
Berfahrungsweifen deffen man fich in Deutfchland zum Bräunen des 
Kupfers bedient, find folgende: Es werden ı Loth pulverformige 
Hornſpaͤhne, 4 Loth fein geftoßener Grünfpan und 4 Loth Roͤthel 
oder Gaput:Mortuum oder ein anderes Eiſen⸗-⸗Oxid mit etwas Effig 
zu einem zartem Zeig abgerieben, und damit das gut geveinigte 
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LXXVII. 


Ueber Bronzier-Pulver. Von Hrn. Th. Gill. 
Zn deſſen Technical Repository 1812. November. S. 350. 


2* 


D. häufige Gebrauch, den man von dieſem Artikel heus 
te zu Tage bei Verzierungen aller Art zu machen pflegt, ers 
hebt ihn zu einem Gegenftande von bedeutender Wichtigkeit. , 

Seiner Feinheit nach zu urtheilen muß diefes Pulver 
entweder ein metallifcher Niederfchlag, oder, was noch wahrs 
fcheinlicher ift, und auch durd) das Zeugniß. der angefehenften 
Chemiker beftätiget wird, ein Präparat aus dem fogenannten. 
Mufivgolde (Aurum mosaicum oder musivum) feyn. - 

Der feel. Hr. W. E. Sheffield, der einft Chemiker und 
Fabrikant war , verficherte mich des Lezteren, wenigftend in 





Kupfer fo beftrichen, baß baffelbe damit ganz bedekt if. Man 
bringt nun das Kupfer oder die zu Mebatllen beftimmte Kupfer: 
platten fo lange über Steinkohlenfeuer bis ber Auftrag tro= 
Ben und ſchwarz geworben ift. Das Kupfer wirb nun abgewaichen 
und abgitrofnet, wo nun die Platten zum Prägen gehörig braun 
zum Vorfchein fommen. Das Steinkohlenfeuer ift Bediagniß zum 

« Gelingen Liefer Bräunungs-Operation.— Ein gewöhnlicheres Berfahe _ 
ren, um geprägte Medaillen zu bräunen, ift nachitehendes: man nimmt 

1 Pfeind Grünfpan und ein halbes Pfund Salmiak, und mifcht 
fo viel Effig daran, daß die Miſchung einen Teig bildet, ben man 
immer vorrathig hält. Will man nun Kupfer » Medaillen bräunen 
fo thut man von dieſer Maffe ein Biertel-Pfund in ein weites irdes 
nes Gefaß, vermifcht fie mit ı Pfund Effig und 2 bis 4 Pfund 
Waffer. Nun läßt man das Ganze 5 Minuten kochen, ftellt eine 
Art hölzernes Gitter in das Gefäß, und ftellt in diefes die Bupferne 
Medaillen fo, daß fie fich einander nicht berühren können. Man 
läßt die Medaillen in diefer Klüßigkeit fo lange kochen bis fie fi 
gebräunt haben. Sie werden nun in ber Wärme, ohne jedo 
auf Kohlen gelegt zu werben, welche fie flefig machen, getrofnet, 
— — ihnen durch ein- oder zweimaliges Nachpraͤgen den 

lanz gibt. 

Herr Schexer ſagt in ſeinen allgemeinen nordiſchen Annalen der 
Chemie ꝛt. Bd. 4. S. 264 „das Bronziren bed Kupfers hat Lju⸗ 
barski, einer meiner fleißigſten Schüler, vermittelſt der Dämpfe 
bewertftelligt,, welche während dem Verbrennen bes Blutes entwis 
keit werben. Er wurde darauf geleitet, indem er fich zum Umruͤh⸗ 
ren der Mafle aus Blut und Pottafche, welche er auf die gewoͤhn⸗ 
liche Art zur Darftellung der Blutlauge in einem Schmelztiegel bes 
handelte, zufällig einer kupfernen Platte, die mit Roft überzogen 


’ 


| 
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oder zu bräunen, (brüniren). 3 
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ha 
Dir gefchieht mittelft der, unter dem Namen Bet A 
Roth und Purpurbraun, befannten Eiſen-Oxide; mau 
der entweder jedes einzeln, oder beide zugleich an, ie 
dem man eine oder die andere Farbe will. Die Dip 
des Kupfers muß vor diefer Operation gehdrig gerein 
das Pulver mit jo viel Waſſer gemengt werden, daf 
Gonfiftenz des Rahmes erhält. Dann wird ed mi 
feinen Birftchen, oder mit einem Pinſel, auf dad 
anfgetragen, und diefes iiber Kohlenfeuer fo fehr erh 
das Drid auf demfelben feſt bleibt. Rach dem Erkal 
das überflüßige Pulver abgebüriter, und die Mebdaille 
dann gefchlagen, und die Gefäße gehämmert werde 
die Gegenftände bereits vor dieſer Operarion ganz ft 
ren, dürfen fie nach derfelben nur abgebürfter w der 
Einige Arbeiter halten das, mit dieſem Oxide ad 
Kupfer über den Rauch eines kleinen Stuͤkchens © 
das fie in das Holzfohlen: Feuer werfen, und wenn 
der durch diefen Rauch auf dem Kupfer entjteht, an 
verfchmwinden , halten fie daffelbe für ſtark genug geb 
große Schwierigfeir bei diefer Operation ſcheint daı 
ſtehen, daß man den gehörigen Grad von Hize il 
wenn diefer zu ftarf oder zu fchwach ift, muß da 
wieder gereinigt, und die Arbeit von Vorne angefai 
den. Einige Erfahrung fezt jedoch den Arbeiter DA 
Stand, den gehörigen Grad von Hize zu treffen *° 


zu 
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1 
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62) Vorſtehendes einfaches Verfahren, Kupfer zu 
nad) unfern Berfuchen vortrefflich, und d 
und Kupferfchmieden eine willtommene 
Verfahrungsmweifen deffen man ſich üs 
Kupfers bedient, find folgende: & 
Hcornfpähne, 4 Loth fein geftopene 
oder Gaput: Mortuum ober ein am 
zu einem zartem Zeig abgerieb 
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464 Horza pfetu. Deyertein über das Polieren des Holzes, 


Polierpulver durch Leinen durchgebeutelt, fo daß man die 
feinften Theilchen derfelden erhält. 

Sbſchon in den folgenden Abfihnitten zu gewißen Ars 
beiten gewiße Polierpulver empfohlen werden, fo koͤnnen do, 

auch andere zu demfelben Zweke dienen, und die Auswah 
ift dem Arbeiter Üüberlaffen, der fir rauhere Arbeiten, die 
mehr Polieren fodern, 7 gröberes Pulver und für feinere, 
die weniger Politur ndthig haben, ein feineres wählen wird, 


Weiches Holz zu Polieren, 


Meiches Holz, obfchon es beinahe das ſchwierigſte Mas 
teriale iſt, kann fo glatt gedreht werden, baß es Feiner ans 
deren Politur bedarf, als daß man einige feine Späne oder 
Abfälle deffelben an das zu polierende Stuͤk, während diefes 
ſich dreht, anhält. Wenn aber die Arbeit: rauh ift, muß 
fie mit Polierpapier glatt gerieben werden, wobei die Rich—⸗ 
tung der Hand immer gewechfelt werden muß, damit feine 
5 oder, wenn man ſo ſagen darf, Furchen in dem 
Stuͤke entſtehen. = u | 
Wenn die Arbeit im der Drehebanf durch das Umdres 
ben der Lade auf die gewöhnliche Weiſe poliert wird, fo 
fcheint fie glatt: es ift aber die Rauhheit nur nad) einer 
Richtung hin niedergedräft, nicht beſeitigt. Man fann ſich 
hievon überzeugen, wenn man die Lade in entgegengefezter 
Richtung dreht, und dann das Glaspapier anwender. Man 
poliert daher am beßten in einer Doppel⸗Lade, die fich abs 
wechfelnd vorwärts und ruͤkwaͤrts dreht. 


Mahbogany | 
wird mit Bienen: Wachs , welches in — ———— zur 
HonigeDike aufgeldst iſt, poliert. Dieſe Miſchung wird auf 
einem Stuͤke Flanell duͤnn aufgettagen, und dann wieder 
ſoviel als moͤglich mit reinem Flanelle davon abgerieben; 
denn wenn irgend etwas davon ſichtbar darauf zuruͤk bleibt, 
fo wird die Politur klebrig und unfcheinbar. 


Hartes Holz mit Pulvern zu polieren, 

Nachdem das Stüf glatt gedreht und mit Polier- Papier: 
zugerichtet wurde, nimmt man gelben Trippel und Del auf 
ein Stuͤk Flanell oder Leinen, deffen man fich eben fo, wie 
des Glaspapiered bedient, wodurd eine ſchoͤn glatte und 
polierte Oberfläche "hervorgebracht wird. Ä | 

Es ift eine feſtſtehende Regel, daß alle Polier: Pulver 
durch die Anwendung derfelben, d. h. in dem Verhaͤltniße 
als fie den Körper polieren, auf welchen fie angewender wers 





eines’?, Horns - 
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‚den, feiner werden, und folglich de... . 
Glanz ertheilen. Es ift daher rathſam pen einen — 
immer moͤglich iſt, friſches Pulver während dexee Kr 
ujufezen , fondern durchaus , .folang die Operation Ba 
mer dajfelbe zu gebrauchen. da es defto feiner wird , K 
länger man es anwendet. | Be 
Buchsbaum und andere lichtgefaͤrbte Hölzer dürfen nie 
thit einem dunkleren Pulver, ald gelber Trippel, polierer wer- 
den, indem ſich das Pulver dfters in das Gewebe des Hol: 
zes felbft einlegt, und daffelbe dunkler macht. 


Harte Holz mit holändifchen Binfen zu polieren 9), -; -- 


Rachdem ‚alle Knoten zuerft weggefchnitten wurden, 
werben die Binſen in Meine Büfchel gebunden, und mit 
Waſſer an dem zu pölierenden Gegenflände mit der Hand 
unnmterbrochen gerieben, bis eine glatte und regelmäßige 
Oberfläche zum Vorfcheine kommt. Was von den Pulvern 
gilt, daß fie nämlich während des Gebrauches feiner werden, 
ilt auch von den Binſen. Nachdem man dad Reiben fo: 
ang: fortgefezt hat, bis die Binfen alles Vermdgen zu jchneik 
den verloren haben, läßt man das zu polietende Stüf und 
die. Binfen  trofen werden, und vollendet die Politur mit 
denfelben Binfen, aber ohne Wafler. la Zei 


Härttd verziertes ober auf ber Kunſt⸗-Drehebank gebrehtes Holz zu polleren 
Die Volltur bon allem verzierten Holze, das auf der 
Kunft:Banf gedreht wurde „ hängt vorzüglich von der Bears 
beitung deſſelben mit ſcharfen Inſtrumenten ab. Wenn dies 
fe ſcharf waren, ift Feine andere Politur, als das Abkehren 
der Spaͤnchen iind des Staubes mid einer troknen harten Buͤr⸗ 
fie, möchig : dieſe unbedeutende Reibung ift hinlänglich, um 
demfelben die verlangte Polltur zu geben. 


Klaches Eifenbein zu polieren; 

Man bereitet das Elfenbein zur Politur durch Reiben 
Mit: gepülvertem Kalke, Higbgate Lehmen, Flander'ſchen 
Ziegelm oder Trent-Sand und Waſſer, auf ein Stuͤk Wollens 
tuch aufgetragen, um alle Krazer und Spuren des. Meißels 
zu befeitigen. Hierauf wird ed mit Kolkothar (putty pow- 





159). Holländifche Binfen und Waller koͤnnen nur bei ſolchen Hoͤlzern 
gebraucht werden, welche dadurch nicht aefärht werden d. O. 
Es wäre ſeht zu wuͤnſchen, dab Hr. Gill uns den botaniſchen 
Namen dieſer hollaͤndiſchen Binfe (Duteb Bush ) angegeben hat⸗ 
te. A. d. Ueb. 


Dingler’s polyt. Journal IX. 2. 3. Zeit, 30 
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_ oder Weißfall ? Whitening) und 
—— Ble dnſiſtem eines. Teiges poliert, welcher auf 
la: oder Büffel: Leder ‚aufgetragen ift.  WBenn das 
‚&.r vollfonmen glart iſt, wird ed mit Waller oder einigen 
Srehfpänen von Elfenbein gereinigt: die lezre Politur wird 
mit etwas Del oder Talg auf einem Stüfe reiner Leinwand 
’gegeben.  Kinige Leute glauben, daß die Anwendung von 
Fett das Elfenbein gelb macht; da aber die zum ‘Polieren an: 
gewendete Menge deffelben unbedeutend ift, und wieder größs 
tentheild weggerieben wird, fo kann biefe Wirkung hier nie 


an ' Elfenbein mit Verzierung zu polieren. 


Dieſes wird eben fo, wie das flache Elfenbein poliert; 
ftatt der Leinwand wird aber eine reine Bärfte genonunen 
die in die Ausjchniste eindringt. Nachdem eine gehörige Zeit 
lang (deren Länge etwas Uebung bald beftimmen lehrt) mit 
diefer Bürfte-gerieben wurde, wird das Bleiweiß 7? mit reis 
nenn MWaffer und einer Bürfte abgewafchen , vollfommen ge— 
troẽnet und mit einer reinen Buͤrſte überbürftet, | Supeilen 

. gibt man noch etwas mildes Del auf die Buͤrſte, mis. wels 
cher man zum lezten Male darüber fährt; dieß iſt jedi 
anz der Willkuͤhr uͤberlaſſen. Fein verziertes Elfenbein jo 
wenig: ald moͤglich poliert werden, indem die: Feinheit der 
Kanten, worin die Schönheit eines, ſolchen Werkes eigentlich 
beſteht, dadurch in Gefahr gerärh zu. leiden. - DR 
Bein ee 
wird genau wie Elfenbeid zugerichtet und poliert. 
Horn 


Tann auf eine ähnliche Weile, wie Elfenbein, zugerichter 
werden; poliert wird es mit Zrippel und Del, wie hartes 
Holz. Sollte es dadurch nicht hinlänglichen Glanz bekom⸗ 
then, fo nimmt man Stein: Mehl (Rotten-ſtone) und Def 
auf einen: weichen Lappen oder auf Büffelleder, und am Eu⸗ 
de daſſelbe Pulver ganz trofen oder den Ballen der Hand. 


Schildpad 


wird wie Elfenbein zugerichtet und mit Trippel oder Eiſen⸗ 

Saffran und Del.auf Leinwand, Büffel:Xever oder Flanell, 

und dann mit. Stein-Mehl poliert. Die lezre Politur wird 

— mit demſelben Pulver, aber trofen, und mit Dem 
allen der Hand gegeben. 


( 
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Gagath 
wird wie Schildpad poliert. 
Meſſing und ähnliche Metalle, wenn fie gebreht wurden. 


Hiezu braucht man Schmergel: Papier; zuweilen auch 
feingepülverten Bimsftein mir Waſſer auf Tuch, und hiers 
uf Eifen-Saffran, gleihfalls auf Tuch. Zur lezten Politur 
Stein: Mehl am beften, welches dem Stuͤke den jo fehr 
iebren fchwarzen Glanz gibt. Man braucht zumeilen Trip: 
Litarı Eifen-Saffran und Steine Mebl; da er aber aröber 
diefe beiden ift, fo ſchikt er fich nur für gröbere Arbeiten, 
fe Defen, Kamin-Schirme ꝛc. 


Flaches Meffing. 


Bimsſtein, Holzkohle und blauer Vitriol (blue -stone) 
Kden, in Stüfen, mit Waſſer auf der Oherfläche deilels 
fi gerieben. Eifen-Saffran und Stein-Mebl wird auf Sıd: 
Fon Mahogany oder aͤhnlichem Holze aufgetragen, oder 
uf Stöfe, die mir difem Buͤffelleder bedekt find.  Zuweilen 
ucht man geihlämmten Echmergel (washed flour emery) 
a der Holzkohle; er bringt zwar feinen ſolchen Glanz her— 
or, wie Stein: Mehl; legt aber das Korn deſto bejier, was 
ters noch vorzuziehen iſt. Man poliert auch die Stuͤke mit 
kreisformigen Bürfte an einer Spindel, welche ſich zwiz 
en zwei Mietelpuncten, wie in einer Schleifmühle oder ei: 
& Drehbant „ dreht: die Bürfte wird mit Eifen = Saffran 
m Del geipeilt. 


Eifen und Stahl (gebrehte Arbeit), 


Diefe Metalle werden meiftend mit Schmergel poliert, 
Bilder an dem Ende eines Stüfes weichen Holzes in der 
im eines Meißels, aber weit difer, aufgetragen ift. Das 
Diefe Weiſe zugefchnirtene Ende wird in mir Del gemeng: 
Echmergel eingetaucht, und feft gegen das zu polierende 
Bifangebalten: die dadurch hervorgebrachte Politur fteht 


























I im Berhältmiß. * Schmergel poliert Eiſen und 
bl in den meiſten Fällen hinlaͤnglich; Eiſenſaffran, wie 
gel angewendet, erhöht aber den Glanz noch mehr. 
uben von Stahl und Eifen werden auf die. eben be= 
bene MWeife poliert, um die Rauhheit zu entfernen, die 
Bielben von dem Schlagftofe ıc. her anklebt; fie ziehen po: 
beit beſſer. Delftein:‘Pulver wird meiftens zum Abfchlei- 
ind zum Zuſammenpaſſen gebraucht. 


30 * 


den Grade der Feinheir des Schmergels und der Reiz 
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Eifen und Stahl (platte Arbeit). 


Auch diefe wird mit Schmergel poliert, welchen man 
aber ſodann auf Stdken von Fichtenholz aufleimt. ini: 
ge wenden nun Echmergel: Papier an, dad um eine Feile 
geyvunden ift, oder um ein Stüf Holz von ſchiklicher Form. 
Wenn man Eifenfaffran auf einem flachen Stuͤke Stahles 
gebraucht, fo trägt man diefen meiltens auf ein vierekiges 
Stuͤk Mahögany auf, ohne daß man ihn mir Leim befeftig: 
te. Man kann ihn auch ndthigen Falles mit einem Stife 
Biffelyaut anwenden. | 


‚ Anweifung gum Firniffen und Lakiren. 
Weiches Holz. 


Nachdem die Arbeit vollfommen trofen, und von allem 
Dele und Fette gereinigt wurde, trägt man weißen Firnif 
oder Lak mir einem feinen Pinfel (aber feinem von Kemmel- 
haar) auf, läßt es trofnen, und gibt, wenn das Holz weich 
ift, und den Firniß verfchlingt, 5—6 Lagen deffelben und noch 
mehr. Wenn die Urbeit mit einer volllommenen Firniß-Defe 
überzogen, und vollfommen trofen ift, poliert man die Ober: 
fläche derfelben mir etwas mildem Dele und Bleiweiße (Whi⸗ 
tening), gibt aber Acht, daß man fie während des Polierens 
nicht durch Reibung erhizt, indem dieß Bläschen oder eine 
unebene Oberflähe erzeugen und das Ganze verderben wuͤr⸗ 
de. Wenn die Politur nicht vollkommen ausfällt, trägt man 
neuerdings Firniß auf, und fährt auf die vorige Weile fort. 
Menn ein Haar vom Pinfel oder irgend etwas während des 
Lakirens auf die Arbeit fällt, muß ed, ehe der Firniß tro: 
fen wird, befeitiget werden: denn fonft Fann ed nicht mehr 
ohne Nachtheil weggenommen werden. Das Lakiren muß in 
einer warmen Stube gefchehen. 


Hartes Holz. 

Man nimmt etwas Firniß oder Lat, der für Hartes 
Holz geeignet ift 160), und ungefähr ein Drittheil mildes Del 
auf ein Srüf reine Leimvand : das Del wird aber vor dem 
lien auf die Leinwand aufgetragen; hierauf reibe man 
eicht und fehnell damit den zu polierenden Gegenitand, das 
mit, immer die Haltung der Hand wechjelnd , bis der Lak 
tıofen iſt. Wenn der —— dadurch nicht glänzend 
genug wird, muß der Lak noch zwei oder dreimal, ims 


160) Siehe dem Artikel über franzoͤſiſchen Firniß. A. d. O. S. biefes 
polytechnifche Iourn. ©. 121. 
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mer aber ſehr ſparſam, aufgetragen werden. Wenn das Holz 
auf dem Durchſchnitte ſeiner Faſern poliert werden ſoll, ſo 
verſchlingt es weit mehr Firniß, als wenn es nach der 
Länge oder nach der Breite derſelben poliert wird; und. da 
die Dperation nothwendig fortgefezt werden muß, bis alle 
Poren des Holzes mit Firnige gefällt find, fo wird die Ope— 
ration Dadurch etwas ſchwierig. Mahogany Fann gleichfalls 
mit dem Lafe, der für hartes Holz dient, uͤberfirnißt wer: 
den: in dieſem Falle darf man aber Bein Bienen: Wacdys vor: 
läufig angewendet haben. 


Meffing«. 


Das Mefling muß, nachdem es vorläufig poliert wurs 
be, fo warm gemacht werden, als es durch Dampf nur 
immer werden kann, ed darf aber dem. Dampfe nicht uns 
mittelbar auögejezt werden, indem es fonft wieder , ehe der 
Lak aufgetragen werden kann, getrofner werden müßte. Es 
muß über einem Gefäße erbizt werden, aus welchem fich 
immerdar Dampf entwifelt, oder durch welches Dampf 
durchzieht, und durch eine Röhre abgeleitet wird, fo daß er 
nicht unmittelbar auf das Meſſing felbft einwirken kann. Im 
Großen wird das Mefling gewohnlih auf einem Ofen ges 
wärmt, und wenn ed gehörig erhizt ift, mit einem reinen 
Tuche und DBleiweiß (Whitening) abgewifcht ; hierauf wird 
der Laf mit einem Pinfel, aber nur nach einer Richtung , 
aufgetragen, umd nicht vorwärts und ruͤkwaͤrts, wie beim 
nfreichent. Wenn eine Lage nicht hinreichend ift, fo kann 
eine zweite und Dritte nachgetragen werden. Es gibt zwei 
Arten von Meſſing-Laken; einen blaffen und einen dunfler 
gefärbten 101); beide werden auf diefelbe Weiſe aufgetragen; 
legtere enthält aber mehr Lak, als die erftere, und dient 
vorzuͤglich zur Meffing = Arbeit. 





161) Man vergleiche hierüber ben Artikel über Bold: Firniffe, A. d. 
O. S. polytechn. Journal. B.8. ©. 370. D. 





470 | —— 





LXXVL 


Kupfer-Medaillen und kupferne Gefäße ꝛc. zu glänzen 
oder zu bräunen, (brüniren). 


Aus Gill’s Repository, N. VI, ©. 467. 








Dis geſchieht mittelft der, unter dem Namen Penezianer: 
Roth und Purpurbraun, befannten Eiſen-Oxide; man wens 
der entweder jedes einzeln, oder beide zugleich an, je nad 
dem man eine oder die andere Farbe will. Die Oberfläde 
des Kupfers muß vor Diefer Operation gehdrig gereinigt, und 
das Pulver mit fo viel Waſſer gemengt werden, daß es die 
Gonfiftenz des Rahmes erhält. Dann wird ed mit einem 
feinen Buͤrſtchen, oder mit einem Pinfel, auf das Kupfer 
anfgetragen, und diefes uͤber Kohlenfeuer fo fehr erhizt, daß 
das Oxid auf demfelben feft bleibt. Rach dem Erfälren wird 
das überflüßige Pulver abgebuͤrſtet, und die Medaillen Fonnen 
dann gefchlagen, und die Gefäße gehämmert werden; wenn 
die Gegenftände bereits vor diefer Operarion ganz fertig \vas 
ren, dürfen fie nach derfelben nur abgebürfter werden. 
Einige Arbeiter halten das, mit diefem Oxide uͤberzogene, 
Kupfer tiber den Rauch eines Fleinen Stuͤkchens Steinkohle, 
das fie in das Holzfohlen: Feuer werfen, und wenn der Filet, 
der durch diefen Rauch auf dem Kupfer entiteht, anfängt zu 
verfchwinden,, halten fie dafjelbe für ftarf genug gehizt. Die 
große Schwierigfeit bei diefer Operation fcheint darin zu bes 
ftehen , daß man den gehörigen Grad von Hize trifft; denn 
wenn diefer zu flarf oder zu ſchwach ift, muß das Kupfer 
wieder gereinigt, und die Arbeit von Vorne angefangen wer: 
den. Einige Erfahrung fezt jedod) den Arbeiter bald in den 
‚Stand, den gehörigen Grad von Hize zu treffen 7°*), 





162) Vorftehendes einfaches Verfahren, Kupfer zu bräunen, bewährt ſich 
nad) unfern Verfuchen vortrefflich, und dürfte unfern Medailleurs 
‘und Kupferfchmieden eine willkommene Mittheilung feyn. Die 
Berfahrungsweifen deffen man fich in Deutfchland zum Bräunen bed 
Kupfers bedient, find folgende: Es werden ı Roth pulverformige 
Hornfpähne, 4 Loth fein geftoßener Grünfpan und 4 Loth Nöthel 
oder Caput-Mortuum oder ein anderes Eiſen-Oxid mit etwas Effig 
zu einem zartem Zeig abaerieben, und damit das gut geveinigie 
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LXXVII. 


Ueber Bronzier-Pulver. Von Hrn. Th. Gill. 
In beffen Technical Repository 1812. November. S. 350. 


N, häufige Gebrauch, den man von biefem Artikel heus 
te zu Tage bei Verzierungen aller Art zu machen pflegt, er= 
hebt ihn zu einem Gegenftande von bedeutender Wichtigkeit. . 

Seiner Feinheit nach zu urtheilen muß diefes Pulver 
entweder ein metallifcher Niederfchlag, oder, was noch wahrs 
fcheinlicher ift, und auch durd) das Zeugniß der angefehenften 
Chemiker beftätiget wird, ein Präparat aus dem fogenannten 
Mufivgolde (Aurum mosaicum oder musirum) ſeyn. 

Der feel. Hr. W. E. Sheffield, der einft Chemifer und 
Gabrifant war , verficherte mich des LXezteren, wenigftens in 





Kupfer fo beftrichen, daß baffelbe bamit ganz bedekt if. Man 
bringt nun das Kupfer oder bie zu Medaillen beftimmte Kupfer: 
latten fo lange über Steinfohlenfeuer bis der Auftrag tros 
en und ſchwarz geworben ift. Das Kupfer wird nun abgewaichen 
und abgitrofnet, wo nun die Platten zum ** gehörig braun 
zum Borfchein kommen. Das Steinkoplenfeuer ift Bedingniß zum 
« Gelingen tiefer Bräunungs:Operarion.— Fin gemöhnlicheres Berfahe — 
zen, um geprägte Medaillen zu bräunen, ift nachſtehendes: man nimmt 
ı Pfund Grünfpan und ein halbes Pfund Salmiak, und mifcht 
fo viel Effig daran, daß die Mifchung einen Zeig bildet, ben man 
immer vorrathig hält. Will man nun Kupfer : Medaillen bräunen 
fo thut man von diefer Maſſe ein Viertel-Pfund in ein weites irde— 
nes Gefäß, vermifcht fie mit ı Pfund Eſſig und 2 bis 4 Pfund 
Waffer. Nun läßt man das Ganze 5 Minuten kochen, ftellt eine 
Art hölzernes Gitter in das Gefäß, und ftellt in diefes die kupferne 
Medaillen fo, daß fie fich einander nicht berühren können, Man 
laßt die Medaillen in diefer Flüßigkeit fo lange kochen bis fie fi 
gebräunt haben. Sie werden nun in der Wärme, ohne jedo 
auf Kohlen gelegt zu werden, welche fie flefig machen, getroßnet, 
worauf man ihnen durch ein= oder zweimaliges Nachprägen den 
Glanz gibt. 

Herr Scherer fagt in feinen allgemeinen norbifchen Annalen ber 
Chemie ıc. Bd. 4. ©. 264 „das Bronziren des Kupfers hat Lju- 
barski, einer meiner fleißigften Schüler, vermittelft der Dämpfe 
bewertftelligt,, welche während dem Verbrennen bes Blutes entmwis 
Belt werden. Er wurde darauf geleitet, indem er fich zum Umrübs 
ren der Mafle aus Blut und Pottafche, welche er auf die gewoͤhn⸗ 
liche Art zur Darftellung der Blutlauge in einem Schmelgtiegel bes 
handelte, zufällig einer Eupfernen Platte, die mit Roſt überzogen 








472 Ä Gilt, 


Hinfiht auf den goldfarbenen Bronz: ed gibt aber auch 
orangenfarbige, grüne, weiße Bronze, welche auf andere 
Art bereitet worden feyn mäßen, 

Auch Parfes erwähnt in feinem „„chemical Cathechism‘‘ 
des Mufivgoldes, deflen die Künftler ſich hedienen fellen, 
um dem Bronze eine fchöne Farbe zu geben. Nac ihm ift 
ed eine Verbindung des weißen Zinn: Drives mir Schwefel 
mittelft Quekſilbers. 

Doifie in feinem fchäzbarem Werke „ihe Elaborato- 

leid oper“ lehrt die befte Bereitung deffelben, welche 
füfgende it: 0 
| | „Aurum Mosaicum.‘* | 


„Man nimmt ein Pfund Zinn, fieben Unzen Schwefel:. 
blumen, Salmiat und. gereinigted Auelfilber von jedem & 
Pfund; ſchmilzt das Zinn umd fezt demjelben das Quekſil— 
ber. bei: nachdem die Miſchung Falt geworden ift, pülvert 
man diefelbe, mifcht fie fehr genau mit dem Salmiak und 
mit dem Schwefel, und fublimirt fie in einem Kolben: uns 
ter der fublimirten Maffe wird das Mufivgold und am Bes 
den der Retorte einiger Schaum ſich finden.‘ 


— J 


war, bediente *). Ste wurde hiedurch mit einem bunfelbraunen 
Late bedekt. Die veranlaßte ihn, hievon zur Bron der Mes 
daillen und Kreuze zum Gedächtniß des denfwürbigen Sabhres 1812 
Anwendung zu machen und er fand, daß fich diefelbe auf 
Art am beften bewerkſtelligen laͤßt. Man bringe einen mit 
durchlöcherten Dekel von Eifen bedekten Ziegel zum Glüben 









ekel ift unten mit einem Hafen zum Aufhängen des iu Bronziren 
den und oben mit einem Ringe zum leichtern Ubheben verfeben, 
Hierauf fchüttet man trofnes Ochfenblut binein und hängt über 
ch cntwitelnden Dämpfe das vorher mit Afche gereinigte und burd 
wache Salpeterfäure **) orydirte Kupfer mittelft des Defels, mi 
welchem man den Tiegel endlich bedekt. Nachdem bie Di al 
dren, ſich zu entwikein, läßt man das Bronzirte fi abkühlen und 
Panne es aufs Neue in die Dämpfe, welche man durch einen Zufaz 
von Blut heroorbringt. Je ofter dieß — wird, deſto befier 
fällt die Bronze aus, weil fie ſich dadurch gie chſam —9— orife ans 
legt. In der Verbindung der entwikelten Blutſaͤure mit ben Mes 


tallorybe ift wohl der Grund von biefer Bronze zu fuchen, fo mie 
der Glanz wahricheintich van dem empyreumatiſchen Dele hei 
ten ift. Diele Bronze widerfteht eine geraume Zeit der Yupt, Auf 
vr Art wird ge bad naenten a Jahres bu: 
aflelbe, wodurch das Edelſte des Menfchen, die Freiheit, | 
wurde * buch Blut — verewigt!“ O. 2 6 





*) Eifen wurde auf biefe Art mit einem glänzenden ſchwarzen Lak über 
) Es kann auch ftatt derfelben guter Weineſſig dienen, 
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Anmerkung, „Die Mengen ded Queffilberd und des. 
Salmiaks find, nach dieſem Verfahren unferes Collegiums, 
um die Hälfte Heiner, ald in der:Pharmaeopoeia. Edinb, 
und in anderen Büchern; fie reichen indeffen vollfommen bin, 
und: diefe Verminderung derfelben ift folglich eine wahre Vers 
befferung,, indem dadurch die Auslagen bedeutend verringert 
werden.“ | 

„Die Leitung diefes Prozeffes iſt etwas Fritifch, denn er 
mißlingt oͤfters, wenigftens in Hinfiht auf die Menge des 
erhaltenen Productes ; nicht felten hat bloß ein Fleiner Theil 
des Kuchens die gebdrige Farde und den gehdrigen Glanz.“ 


„Um die Urfache diefes Mißlingens foviel moͤglich zu ent: 
fernen, ift es fehr gur, alle unreinen Theile des Salmiafs 
angzulefen und zu befeitigen, und wohl Acht zu geben, daß 
weder das Zinn noch das Queffilber und vorzüglich dieſes, 
nicht mir Blei verunreinigt iſt.“ 


„Die Salcination gefchieht am beften in einem befchla= 
genen aläfernen Gefäße in offenem Feuer ; denn man ift bei 
der Hize eined Saudbades nicht fiber, daß der durch das 
Quekſilber gebildete Zinnober ganz aus dein Zinne aufgetrie: 
ben wird, wenn man anders die Hize nicht länger fort unter: 
halten will, als zum Gelingen der Operation in der Haupt 
ſache nöthig ift. Das befchlagene gläferne Gefäß muß eine 
fehr lange Form haben, und darf in dem Ofen felbft nicht mehr 
der Hize ansgeſezt ſeyn, als nur an dem Theile, welcher 
die Materialien enthält. Wenn ein großer Theil des Gefä- 
ed außer der Hize fich befinder, fo kann man allen Salmiat 
mid alles Queffilber wieder erhalten; denn der Salmiak und 
ein Theil des Schwefels fammelt fi) oben an der Epize des 
Gefaͤßes, und dad Quekſilber mit einem Theile Schwefel zu 
Zinnober verbunden naher an jener Stelle, welche dem Feu: 
er aufgefezt war. Der auf diefe Weife erfparte Salmiab 
ann zur- Bereitung des Spiritus volatilis dienen, indem der 
beigemifchte Schwefel demfelben nicht fchadet. Das in Zinno: 
ber verwandelte Quekſilber kann mir anderem fchlechten Zins 
nober oder Calomel durch DeftiHation mir ungelöfchtem Kal- 
fe und Perl: Aiche wieder bergeftellt werden, fo daß, man auf 
diefe Weife bei Bereirung des Mufivgoldes die Hauptauslagen 
wieder hereinbekommt.“ 

Nachdem das Muſivgold fein abgerieben wurde, werden 
die damit zu verzierenden Gegenftände entweder mit Delfarbe 
Oder mis Firniß überzogen, und in einem zum Theile trofnen 
Suftande wird das Bronzpulver mittelft eines feinen und lo; 
eren Haarpinfeld aufgetragen. 
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LXXVIII. 


Ueber künſtlichen Graphit und Härtung deſſelben und 
der Holzkohle. on S. Mac. Eullod, M. 
Dr. u. F. R. S. Mit Anmerkungen von Hr. 


Gill. | 
In defien Technical Repository. November 1822, ©. 305. 


>. einem Auffaze des legten Heftes des Edinburgh phi- 
losophical Journal uͤber „Graphit aus Gußeifen”, 
aus welchem wir hier den folgenden Auszug liefern, verfis 
chert Hr. Mac. Eulloch, daß er vor mehr dann zwanzig 
Jahren bei Unterjuchung des Metalles an Kanonen von 
Guß-Ciſen und an Mufcheln Graphit gefunden hat, und 
daß er im J. 1807 und 8 eine Porter: Brauerei zu London 
auf Verlangen unterfuchte, in welcher die Arbeiter das Eis 
fen, das fie bei Ausbeſſerung der Brauftätte herausnahmen, 
wie fie fagten, rorh glühend gefunden haben wollten. Bei 
genauerer Unterfuchung aeigte fih die Sache als übertrieben: 
indeffen waren die Eifenftüfe, ald man fie aus dem Porter 
herausnahm, doch jo warm geworden, Daß, nachdem man 
fie an ihrer Oberflähe abfrazte, man fie kaum in der Hand 
erleiden konnte. Diefe Stüfe Eifen waren mit Löchern vers 
ſehene Kegel aus Gußeifen, ungefähr ein Zoll .dif, und wurs 
den als Durchfeiher gebraucht, um fremde Körper von den 
Röhren abzuhalten: fie waren feit Jahren in Porter verſenkt, 
‚und, obfchon noch vollfommen ganz, doch zum Theile ganz 
in Graphit verwandelt. 

Er verfichert ferner, auf einer feiner Reiſen nach den 
Welt: Fnfeln gehört zu haben, daß im J. 1740 einige eiferne- 
Kanonen der Florida, eines Schiffes der unbefiegbaren fpa= 
nifchen Flotte, das mit derfelben zu Grunde ging, mittelft 
einer Täucherglofe geborgen wurden; daß diefe Kanonen tief 
angefreffen, und, ald man ihre Oberfläche abfrazte, fo heiß 
waren, daß man fie mit der Hand nicht berühren Fonnte, 
und. daß fie erft nach. zwei bis drei Stunden an der Luft fich 


abfühlten. | ei 

5, Er erhielt durch weitere angeftellte Verfuche folgendes 

Refultat: Die fchwärzeften Theile (pig-Metal) gaben ihm 

een meiſten und dichteften Graphit, und wenn der Verfuch 
t 


— 
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vollkommen gelingt, fo ift der Graphit eine eben fo volumi⸗ 
ndfe Maſſe, ald das Eifen, und fo dicht, daß man ihn mit 
einem Meier zu DBleiftiften fchneiden kann. Ä 

Um daffelbe in böchfter Vollfommenheit zu erhalten, 
muß die Säure fehr fhwach feyn. Uuvolllommene Effigfäur 
re fcbeint hiezu am beten, und daher fcheint der Graphit 
fih auch in den Abzugsfaften und Röhren der Porter:Braus 
ereien und Galicos Drufereien zu erzeugen, mo faure Paften 
gebraucht werden ; indeflen fehlt zuweilen bei Anwendung 
derfelben eines der übrigen Refultate. 

Wenn der Verfuch vollfommen gelungen ift, fo wirb der 
Graphit. wenn man ihn der Luft auffezt, heiß, und raucht, 
folang nach eine Feuchtigkeit an demfelben we ift, die vers 
dünften muß, vorzüglich) wenn man die Oberfiäche nach und 
nad) abkrazt, und Dadurch der Luft Zutritt verfchafft. 

Diefer fünftlihe Graphit fann indeffen niemahls von der 
braunen Farbe befreit werden, die er dem Papiere mittheilt, 
und die von dem Roſte abhängt, den er bei fich führt. 

- Hr. Dr. M. Culloch fagt ferner, daß wenn man wei: 
hen Graphit, der fowohl einen fhwarzen als zugleich aud) 
weichen Strich auf dem Papiere gibt, erbizt ohne zu brennen, 
derfelbe am Umfange ab und am fpecififhen Gewichte zus 
nimmt; hart wird, und einen blaffen Strich gibt. Eben dieß 
thut man auch wirklich, wo man Bleiftift hart und bleich 
machen will; und.dieß fcheint entweder von Verluft eines 
Theiles Sauerftoff oder von Reduction des Graphites in eis 
nen mehr metallifchen Zuftand herzurühren. Bekanntlich 
härten die Zeichner die Spizen ihrer Bleiftifte in der Flamme 
einer Kerze, wenn ſie diefelben zu weich finden. 

Etwas Aehnliches hat auch an der Holzkohle ftatt; fie 
wird, nachdem fie ihren Wafferftoff fahren ließ, härter und 
glänzender, fo daß fie nicht bloß weiche Metalle, fondern fo: 
gar Glas rizen kann, und in diefem Zuftande verliert fie eine 
ihrer fchäzbaren Eigenfhaften, zu Schießpulver tauglich zu 
feyn. Einige Hölzer geben natürlich harte, andere weicye 
Kohle, und leztere taugt allein zu Schießpulver. Aber auch 
dieſe Seztere kann uͤberhizt und zu hart werden, und man 
kann aus Weiden und Erlen fo harte Kohlen brennen wie 
aus Eichen; und Lezteres gejchieht bei dem Verkohlen in Re— 
torten weit leichter ald in gewöhnlichen Gruben: Meilern, ob: 
ſchon man fich in Pulvermühlen immer der Retorten bedient. 
Eben deßwegen kann auch thierifche Kohle und Steinfohle 
nicht zu Schießpulver gebraudyt werden: beide find hart und 
glänzend, und erftere bat insbefondere dfters eine Art von 
metallifchen Glanz, beinahe wie. Graphit. 





6 Bir 


Hr. Gill ge in einer Anmerkung ıitens noch eine ans 
Bere Muelle zur Gewinnung des Graphited an. Der berübms 
te Metallurge, Hr. W. €. Sheffield feel., fagt er, wandte, 
um Kupfer aus feinen fauren Auflöfungen bei feinen Proben 
wiederzufchlagen, Gußftahl: Platten von #30 Dike und 2 
Zoll Breite und von foldyer Länge an, daß fie bis an den 
Boden ded Gefäßes reihen konnten. In Eurzer * waren 
fie in fo weichen Graphit verwandelt, daß man fie mit dem 
Meffer fchneiden, und auf dem Papiere mit denfelben fchreis 
ben konnte. 2tend bemerfr er: daß, wenn die Weidenkohlen 
in den Retorten durch Ueberhizung für die Schießpulverberei= 
tung zu bart werden, fie zum Schleifen und Polieren des 
entlohtftofften Gußftahles, der Kupfer: und Meffingpiatter 
und mancher anderer Arbeiten der Nupferftecher deſto tauglicher 
find, und zu diefem Zweke aufbewahrt zu werden verdienen, 
ztens Daß die gewöhnlichen Weidenkohlen dadurch verbeffert 
werden fünnen, daß man fie in verfchloßenen Gefäßen vom . 
Bußeifen noch einmal brennt, um ihnen Dadurd> mehr Härte 


au geben. 











LXXIX. 


— nen im Drufen Vom Herrn 
l “ ® 


In befien technical Repository. N. VL S. 435. 


Verbefferung bei dem Bedruken der Toͤpfer-Waare. 


Fa des Druf:Papiered bedient man fich der Toͤpfer⸗ 
Druterflatfche (potter's printing bat), welche eine Compo⸗ 
fition aus Leim, Syrup (Freacle) und geldfchtem Kalke ift, 
die zu einer Maffe mit ebener Oberfläche geformt wird. Mit 
diefer wird die Druffarbe (welche aus Emailfarben, mit Bar: 
badoed Theer, Erdharz, abgerieben, und dann in die Linien 
der gravirten Kupferplatte eingerieben werden, die auf die 
bei dem Kupferdrufe gewöhnliche Weife wieder davon gereis 
nigt wird) aufgenommen, indem man fie auf die mit Farbe 
belegte Kupferplatte auforüft, und dann, auf ähnliche Weiſe, 
auf die Oberfläche der zu bedrufenden Töpferwaare überträgt. 
Auf diefe Art werden Wappen, Helme, Namenszuͤge, Devis 
fen u. d. gl. zu London auf Topfer-Waare abgedruft, und 
dann in eigenen Defen eingebrannt. 





über Verbefferungen im Druken. ATT 


Druk auf PapierMache“ und lakirte Gegenſtaͤnde. 


Einer, dem ſo eben beſchriebenen Verfahren aͤhnlichen, 
Weiſe bedient ſich Hr. Valentine zu Clerkenwell in ſeinem 
Patente auf Polyzography ꝛc. Er nimmt den Druk von Aus 

ferplatten, die mit dem gefärbten Firniße oder Kate druk— 
fertig belegt find, auf elaftifche Ballen over Walzen von aͤhn⸗ 
icher Compofition wie die Tdpfer =» Druferflatihe auf, und 
überträgt fie auf die Äberfirniften Gegenftände, 


Verbefferung in der Buchdrukerei. 


Man bedient fih, ftatt der bisherigen Druker-Ballen, 
elaftifcher Ballen oder Walzen aus Leim und Syrup (in cinis 
gen Fällen mit etwas Leindl oder Harz). Diefe Compofirion 
wird.,. nachdem fie gefchmolzen ift, entweder auf groben Gas 
nevaß geftrihen, der dann, wie die Schaffelle, zu Ballen 
geformt wird, oder ringd um hölzerne Walzen gegofien, (die 
auf Achfen aufgezogen find, ſo daß fie ſich in Geitellen dres 
ben koͤnnen) nachdem dieſe nämlich vorher in hohle cylindris 
ſche Model von Gußeifen, die man dffnen und ſchließen kann, 

efteft wurden. Durch Anwendung diefer elaftifchen Eoınpos 
Aion har die Buchdraferei in der That fehr viel gewonnen, 
und es ift fonverbar, daß, während die Töpfer feit undenk⸗ 
baren Zeiten fich derfelben zu ihrem Drufe bedienten, man 

erſt feir den lezten 12 Fahren anfing, diefelbe auf die Buchs: 
druferei anzuwenden. So geht ed, wenn in der Klaſſe der 
nuͤzlichen Künfte nuͤzliche Keuntniſſe nicht allgemein ſchuell 
verbreitet werden. Wir haben in dieſer Hinſicht auch neulich 
die verſchiedenen Arten von Kitt mitgetheilt, unter welchen 
Yate's Compoſition wirklich ſehr viel Aehnlichkeit mit die— 
fer elaſtiſchen Compoſition beſizt: der Unterſchied beſteht eis 
gentlich nur in der Anwendung des Weizenbieres (Ale) ſtatt 
des Syrüpes; Yate's Compoſitivn bildet, wo fie erkaltet 
iſt, gleichfalls eine elaſtiſche Subſtanz, die dem Kautſchuk 
nahe kommt. Der Syrup, der leichter zerfließt, haͤlt dieſe 
Miſchung länger in ihrem elaſtiſchen Zuſtande, läßt fie laͤu⸗ 
ger brauchbar; denn die Walzen uhd Ballen, die aus ders 
felben bereitet werden, bleiben immer feucht, wenn fie auch 
bereit anfangen zu zerreißen: indejlen muß doch die Maſſe 
von Zeit zu Zeit geſchmolzen und umgegofjen werden, 
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Vorſchlag, die Dampfbothe durch horizontale Bewe⸗ 
gung flatt durch kreisförmige zu reiben. Won 
dem Hochw. Hrn. W. Ritchie, Rector d. k. 
Akademie zu Tain. 


H. Ritchle ſchlaͤgt in den Annals of Philosophy, No⸗ 
vember 1822. S. 362. vor, ſtatt der Raͤder an den Dampf-⸗ 
bothen, einem Paar Stangen, welche durch kreisfoͤrmige Loͤ⸗ 
cher am Hintertheile des Schiffes laufen, eine horizontale 
Bewegung zu geben. An dem Ende dieſer Stangen läßt er 
ein paar Metallplatten von gehdriger Größe anbringen, des 
ren Flaͤchen einen rechten Winkel mit dem Horizonte bilden, 
und die ſich um flarfe gut geglättete Gewinde bewegen. 
Wenn die Platten geſchloſſen a, bilden fie einen fehr ſpi⸗ 
zigen Winkel unter einander, und wenn fie fo weit ald moͤg⸗ 
lich gedffner find, beinahe einen rechten. Wenn nun die 
Stangen plözlih mit Gewalt nah Ruͤkwaͤrts hinaus geftofs 
fen werden, dffnen fich die Klappen, und biethen der Eins 
wirkung des Mafferd eine große Fläche dar, fo daß dieſes 
das Schiff in der entgegengefezten Richtung forttreiben wird; 
und wenn die Stangen zurüfgezogen werden, fchließen ſich 
die Klappen, und biethen bloß eine Fleine Oberfläche dem 
Waſſer ald Widerftand dar. Ein Verſuch im Kleinen an eis 
nem Bothe gelang fehr gut: ob er auch im Großen gelins 
gen kann, darüber empfiehlt Hr. Ritchie Verſuche anzus 
ftellen. ( Diefe Art die Schiffe vorwärts zu treiben , ift den 
Fiſchen abgelernt , die fich mittelft ihrer Schwanzfloffe ganz 
auf ähnliche Weife vorwärts bewegen.) 








| LXXxI 
Das Thermometer als Alkoholimeter angemender. 





I). T. Groͤning, zu Kopenhagen, machte die Entdes 
fung, daß man das Thermometer bei der Deftillation auch 
als Mlkoholimerer anwenden fann. Er bemerfte namlich, 
während er an einem von ihm erfundenen Deſtillir-Apparate 
die Teniperatur in dem Rectificator mit jener des Waſſers 
um denjelben verglich, daß das Thermometer bis zur Er: 
ſcheinung des erjten Tropfens der deitillirren Fluͤßigkeit im— 
mer bis. auf einen gewißen Punct flieg, 3. B. bis auf 650 
Reaum oder 1790 Kabrenh., und dap ed auf diefem Punc— 
te blieb, bis ungefähr die Hälfte der in der Retorte cht- 
haltenen Fluͤßigkeit verdampft war, nachher aber gradweife, 
und zwar zuerjt langſam, dann fchneller, bis zu SO R. 
oder. 212 Fahrenh. flieg. Als er das Alfoholimerer anzu: 
wenden verjuchte, fand er, daß folang das Thermometer 
auf demfelben Puncte blieb, die Üübergegangene geiftige Fluͤſ— 
figfeit diejelbe Stärke zeigte, in dem Verhaͤltniße aber, als 
das Thermometer flieg, ward die geiftige Fluͤßigkeit ſchwaͤ— 
her, bis am Ende, wo das Thermometer 80° erreicht hat: 
te, bloßes Waſſer zum Vorſcheine fam. 

Die Refultate von Hrn. Groͤning's Verfuchen waren, 
nach oftmaliger Wiederyolung , folgende : 

1. Dan kann, aus dem Stande ded Thermiometerg, 
unmittelbar die Stärke der Flüßigkeit in dem Deftillir = Up: 
parate be fiimmen. 

2. Man braucht daher das Alkoholimeter bei der De: 
fillation durchaus nicht, indem das Thermometer mit aller 
Genauigkeit die Stärke anzuzeigen vermag. 

3. Ohne irgend etwas von der geiftigen Fluͤßigkeit ab: 
ziehen, kann man fogleicy die Stärke einer jeden einzelnen 
enge derjelben erfennen. 

4. Wird. dadurch allem während der Operation mögli: 
ben Berruge vorgebeugt, indem der Apparat entweder ges 
ſchloſſen oder in ein benachbartes Gemach gebracht werden 
dann. (Aus dem Edinb. Philos. Journ, VII. p. 214.. in den 
Annals of Philosophy. November 1822. ©. 595.) 
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Ueber die Beſtandtheile des gemeinen ir ea 
Kon Kid. Philipps, F. R. S. L. u. E. 
Aus den Annals of Philosophy. Nr. XXI. September 1822. ©. 161: 


— — — 


* 


Ra babe in den Annals of ——— 1. B. S. 41% 
WMew Series 1659 eine Analyſe des kryſtalliſirten Gruͤn⸗ 
— der zuweiien, jedoch uneigentlich, auch deſtillirtet 
ruͤnſpan genannt wird, gegeben. Nach den daſelbſt ent⸗ 
wikelten Verſuchen ſcheint er aus 2 Aromen Eſſigſaͤure, einem 
Htöme Kupfer « Perörid,, und drei Aromen Waͤſſer zu beftes 
ben, öder mit anderen Morten, auseinem Atome fauren eſſigſau⸗ 
ren Kupfer (binacetas Eupri) mit 3 Atomen Kryſtalliſatlons⸗ 


Waſſer. 
Bald nach Vollendung dieſer Analyſe fing ich an, den 
meinen Grünfpan zu unterjuden, den man gewöhnlich bas 
iſches eſſigſaures Kupfer nennt, ſtieß aber auf folche Schwie⸗ 
rigkeiten, daß ich meine Verſuche ausfezre. Man weiß, daß 
wenn man auf ein Stüf gemeinen Griinfpan etwas Waſſer 
fallen läßt, der Gruͤnſpan das Waſſer einfaugt , weich wird; 
und davon aufſchwillt, und, daß wenn man noch mehr 
Waſſer zufezt, eine blaue Aufldfung ehtfteht, und ein Theil 
Gränfpan unaufgelost bleibt. _. 

. Anfangs ſchien es mir wahrſcheinlich; daß ber gemeine 
Gränfpatt eine Miſchung aus faurem efigfauren Au fet und 
dus bafifchem eſſigſauren Kupfer ift; va eritered fich auf⸗ 

Idst,, ynd die blaue Aufldfung gibt ,, lezteres aber unaufge⸗ 
Ydst bleibt. Bel genauerer Unterfuchung ei ich jedoch, daß 
dieß nicht der Fall war. Wenn man den gemeinen Grün: 
ſpan genau unterſucht, ſo fieht mar, daß er Heine Kryſtalle 
enfhält, welche, ftatt deutlich geformt und grün Zu- feyn, 
nadelfoͤrmig, lichtblau and von Seidenglanz find. Sowie 
der Gruͤnſpan gewöhnlich vorfommt, ift es, wegen der auf⸗ 
ferordentlichen Dichtheit deſſelben, ſchwer zu ſagen, db er 
orzuͤglich aus foldhen blauen Kryſtallen befteht, oder ob dies 
mit irgend einem anderen eſſigſauren Kupfer oder init Kup: 
eihydrat gemienge find, h u Be 


u, 4 Jah Bar is 


Bu . 29) Wergl, Polytechn. Journai. ©. 5. ©. 377. 
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In Birmingham zeigte mir Hr. Badams, Grinfpan- 
Fabrikant! einige lichtblaue Kupfer s Kryitalle von eſſigſaurem 
Kupfer, die, wie er mir fagte, gemeiner , nur nicht in den 
Sälen gepreßter, Gruͤnſpan waren. Er hatte die Gefällig: 
feit, mir einen Vorrach bievon zur Analyfe zu geben, und 


ih theile hier die Refultate derfelben, fo wie. der des ges 


meinen Grünfpanes mit. 

Obſchon diefe blauen Kryſtalle ganz zu feyn fchienen, fo 
waren fie doch zu Flein, ald daß ihre Form genau beftimme 
werden fonnte; fie blieben an der Luft unverändert, und was 
ren fo leicht, daß 100 Grane, wo fie nicht gepreßt wurden, 
den Raum einer Unze Waſſers einnahmen. Gab man etwas 
Waſſer zu diefen Kiryftallen, fo fogen fie daſſelbe ein, wie der 
gemeine Grünfpan. Um zu fehen, was eine grdßere Menge 
Waſſers darauf vermochte, gab ih 100-Grane diefer Kry: 


ftalle in eine Pinte Wafler, und nachdem ich fie darin zu: 


weilen geſchuͤttelt Harte, goß ich die helle Auflöfung ab. Auf 
den unaufldöbaren Räfftand goß ih noch eine halbe Pinte 
Waſſer: er ward nach und nach braun, und fah in drei Tas 
gen fo aus, als ob er vollfommen zerfezt märe. 

Die blauen Kryftalle laſſen ſich alfo im Waifer in ein 
aufldsliches effigfaures Kupfer und in ein unauflösliches 
Ben ‚ welches leztere fich felbft durch kaltes Waſſer zer: 
ezen laßt. 

Ich verfuchte num gerade zu die Menge Waffers zu be: 
fimmen , welche diefe Airyftalle enthalten, und hizte in dies 
jr Hinfiht 100 Theile in einem Platinna = Tiegel bis zur 
Siedehize. Sie wurden grün und verloren 24 Theile: da 
indeffen ein Theil diefes Verluſtes auch der verflüchtigten 
Eſſigſaͤure zuzufchreiben war, fo war ed unmöglich, die Mens 
ge Waifere direct zu beftimmen, 

Um die Menge der Efligfäure zu finden, kochte ich hun; 
dert Theile in Waffer mit Kalf. Ich ließ fohlenfaures Gag, 
welches vorläufig Durch das Waller gelaſſen wurde, auch in 
die filtrirte Aufldfung , um den überfchäßigen Kalk niederzus 
ſchlagen, und da diefe in der Folge erhizt wurde, um die 
überſchuͤßige Kohlenfäure wegzutreiben, ward fie vollkommen 
neutraler efligfaurer Kalf, und wurde durch Fohlenfaure So: 
da zerfezt: der Eohlenjaure Kalk wurde niedergefchlagen, hier: 
uf gewafchen, und getroknet, und wog 28, 3 Theile. Dies 
ſer Verfuch wurde mehrere Male, ohne bedeutende Abweis 
bung wiederholt. 

Um das Verhältniß des Kupfer: Perorides auszumitteln, 
wurden 150 Theile blaue Kryftalle in einem Platinna Ziegel 
mit verbännter GSalpeter s Säure gehizt, und nachdem Das 
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hierdurch gebildete Kupfer⸗Oxid durch Roth⸗-Gluͤhhize zerſezt 
wurde, wog das uͤbrig gebliebene Peroxid 45, 2 Theile. Dies 
fer Verſuch in einer Flaſche, ſtatt in einem Ziegel widerholt, 
gab 43, 3 Theile: alfo, im Mittel, 43, 25 Kupfer-Perorid. 
Nach Dr. Thomfon lezten Verfuchen ift, wenn die Zahl 

1 den Waflerftoff bezeichnet, 50 diejenige, weldye die Eis 
figfäure ausdrüäft, und da der kohlenſaure Kalt auch 50 ift, 
wird die in den oben entwikelten Verfuchen erhaltene Menge 
die Menge Eiligfäure in 100 Theilen der blauen Kryftalle, 
oder 28, 3 andeuten, welche zu 43, 25 Kupfer: Perorid addirt, 
folgendes Verhaͤltniß für diefe Kryftalle geben: 

Eflige: Säure . „ . ‚28, 30 

Kupfer: Perorid . + 43, 25, welches für 

Waffer. » . +» . 27,45 übrig läßt, 


2 100, 00. 

Da nun ein Atom Effigfäure 50 ift, ein Atom Kupfers 
Peroxid 80, und Ein Atom Waſſer 9, fo ſcheinen diefe blau 
Kryftalle, der Theorie nach, zu beflehen aus Fr 

in Hundert⸗Theilen 
ı Atom Effig. Säure . - » 50. + . 27,17 
ı Atom KupferePerorib . » 80. «+ + 43,47 
6 Atomen Buffer -. » 2» 54 » =» . 29,36 


184 - 100,00 

sch habe bereitö bemerkt, daß diefe Kıyftalle leicht durch 
Maffer zerfezt werden, und die Wirkungen deffelben auf dies 
ſes Salz verdienen befondere Auſmerkſamkeit: wenn man nur 
wenig Waller auf 100 Grane diefer Kryftalle gießt, fo wird 
die ganze Maße zu Brei. Vermehrt man diefe Menge bis 
auf eine Pinte, fo erhält man eine blaue Auflofung, und eis 
nen grünen Niederfchlag. Die blaue Auflöfung zeigte ſich bei 
genauer Unterfuchung als faures effigfaures Kupfer ( bina- 
cetas cupri) und der grüne Niederfchlag als bafifches effig: 
faures Kupfer, beftehend aus einem Atome Säure und zwei 
Atomen Oxid. Es iſt alfo offenbar, daß außer dem bereits 
befchriebenen efligfauren und faurem effigfauren Kupfer noch 
ein bafifches effigiaures Kupfer aus 


Einem Atome Eſſig-Saͤure . . 50, und 
Zwei Atomen Kupfer» Perorid, gOX2 160 
210 befteht. 


Diefes bafifche efjigfaure Kupfer, mit neuem Waſſer vers 
duͤnnt, ward in einigen Tagen braun: ob ed aber ganz zum 
Peroxid zerfezt, oder ein anderes bafifches Salz wurde, habe 
ich nicht unterfucht. | Ä 

- Nachdem ich nun gefunden habe, daß eine Mifchung aus 
einem Atome Eifigfäure und Kupfer: Drid wirklich vorbanden 
war, unterfuchte ich weiter, ob der gemeine Grünfpan ganz 
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daraus beſteht, oder eine Mifchung von verfchiedenen Ders 
bindungen ift. 
In diefer Hinficht pillverte ich 100 Theile gemeinen franz. 
zöfifchen Grünfpan, und kochte ihn mit überfhüßigem Kalke, 
filtrirte die Aufldfung, ließ Koblenfäure durch , zerfezte fie 
mit Fohlenfaurer Soda, und fammelte den fohlenjauren Kalf 
auf die bereits befchriebene Weife. Die beiden angeführten 
Verfuche gaben im Durchichnitte 29, 3 Fohlenfauren Kalk als 
Yequivalent für eben fo viel Effigfäure. 
Die Menge Kupfer: Drides wurde durch Kochung von 

100 Theilen Grünfpan in verdiännter Schwefelfäure beſtimmt. 
Zwei Theile unauflösbarer Unreinigfeit blieben als Rüfftand, 
und das fchwefelfaure Kupfer gab, nachdem es durch Hizung 
mit überfchäßiger Portafche zerfezt wurde, 43, 5 Kupfer: Pes 
sorid. Diefer Verfuh gab immer daffelbe Refultat. Der 
franzdfifche Grünfpan befteht demnach aus 

29,3 Eſſig⸗Saͤure, 

43,5 Kupfer: Perorid, 

25,2 Waſſer, 

_ 230 unauflösbaren Stoffes. 


108,0 
Daß dieß dad wahre Verhältniß des gemeinen Grin: 
ſpanes ift, und daß er wejentlich aus den bereits befchriebes 
nen Kryſtallen befteht, beftätigre fich ferner durch die Analy: 

fe des gepreßten Grünfpanes aus Hın. Badams Fabrik. 
Ich fand, daß diefer aus Ä 
: 29,62 Effig-Säure , | 
44,25 Kupfer Perorid, i 

25,51 Waffer, 
0,62 unauflösbaren Stoffes beſtand. 


100,00, 

Die Einwirkung des Waſſers auf dieſe beide Arten von 
Grünfpan kommt ganz derjenigen auf die blauen effigfauren 
Kupfer: Rryitalle gleich, und die Menge Waſſers abgerechnet, 
die Yon dem verfchiedenen Grade der Trofenheit herrührt, 
tommen die blauen Kryftalle, der franzdfifhe Grünfpan und 
der Grünfpan der HHrn. Tyrell und Badams einander 
5 nahe als möglih, wie man aus obigen Angaben erjehen 
ann. 

. Hr. Chaptal erwähnt in feiner Chimie appliquee aux 
Arts der feidenartig glänzenden blauen Kryftalle, die fich bei 
Bereitung des franzdjiihen Gruͤnſpanes auf der Oberfläche 
der Platten bilden. Soviel ich weiß, wurden diefe Kıyflalle 
bisher nicht analyfirt, was um fo merkwuͤrdiger ift, als fie 
als Anzeige der Vollendung des Fabrifates dienen, 


a” 
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LXXXIL 
Fortſchritte der Induſtrie in Italien. 


Ba der am 4. October I. J. zu Mailand gehaltenen Sizun 
des 1. R. Instituto di Scienze, Littere ed Arti wurden —* 
gende Preiſe an Techniker vertheilt: 

Die goldene Medaille erhielten; Herr Franz 
Viande aus Wich, im Eant. de Vaud, für Vergrößerung 
feiner Marroquin⸗Fabrik, in welcher Marroquins von allen 
Farben, und auch cochenillrothe , verfertigt werden. — Herr 
Wild. Charanfonney, aus Paris, für gefärbte und glas 
firte Häute von allen Farben. — Hr. Hippolyt Richard, 
aus Lyon, für Einführung der Mafchinen a la Jacquard !56), 
zur DVerfertigung von Bändern und geblimten Zeugen, — 
Hr. Joach. Alberti, aus Mailand, für eine aftronomifche 
Pendel⸗Uhr mit neuer freien Hemmung. — Hr. Peter Bor: 
ragiola, aus Como, für Einführung und Verbreitung der 
Seidenzeug: Fabrikation a la Jacquard in Como. 

Die filberneMepdailleerhielten: Hr. Felix Biffi, 
von Monza, für Lilas und andere auf neue Art auf Baum: 
wolle haltbar gemachte Farben. — Hr. Joſ. Muller, aus 
Marſeille, für Erzeugung von Pappendelel von ungewöhnlis 
cher Größe ohne Walfe. — Hr. Felir Bofis, aus Trevifo, 
für Neze und andere Verbefferungen an Perräfen und Loken 
von Seide. — Hr. Paul Uboldi, zu Mailand, für Ringe 
nad) franzöfifcher Art auf einem neuen Stuhle. — Hr. Sof. 
Maria Bertini, aus Pavia, für eine neue Mafchine zum 
Schdpfen des Waffers aus Suͤmpfen. — Hr. Fried. Reichs 
mann, aus Wirtemberg, für Einführung und Errichtung 
einer Sparkuͤche im Großen. — Hr. Ludw. deCriftofori, 
in Mailand, für eine neue Methode geiftige, in Flafchen eins 
geſchloſſene, Flüßigkeiten zu prüfen. — Hr. Joh. Baptiſt 


165) Möchte es doch unferer Regierung ober einem wohlhabenden Ba: 

terlands⸗Freunde — ‚ biefe SR Te Webemafchiherie, 

„ ‚on der und Hr. Prof. Bernoulli im 7. B. ©, 52. des polytechn. 
Journals eine Beſchreibung gab, in Baiern einzuführen. D. 
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Guyon, aus Lyon, fir eine Pendel:Uhr die halbe Secuns 
den fchlägt, mit Correction. — Hr. Ludw. de Conti, aus 
Mailand, fir Karten aus Metall und eine goldene Drufers 
farbe auf gefirnißtes Papier. — Hr. Joſ. Maderna, aus 
Mailand, Priefter, für Färbung des Flachſes, Hanfes und 
der Baumwolle mittelit einer gemeinen inländifchen Pflanze. — 
Hr. Philipp Durbach, k. k. Beamter an der Mailänder 
Zabak Fabrik, für einen Goldfirniß auf Meſſiug und Bronze. — 
Hr. Phil. Giuffani, in Mailand, Firmaträger der fratelli 
Giussani, für Kupfer-Drahtzuͤge. — Hr. Joſ. Martini, 
aus Mailand, für erhabene Goldſtikerei. — Herr Kranz 

| a rnara, aus Mailand, für eine wohlfeile und der Ge: 
undheit unfchädliche Methode Auripigment zu verfertigen. — 
Hr. Joh. Merlini, Ingenieur zu Monza, für eine neue 
Seuerleiter. — Frau Ludos. Volpe, geb. Remo ndini, 
aus Mailand, für ein geftriftes Gemählde, den Kopf des 
heil. Joh. Baptift nach Domenichino darftellend, auf beiden 
Seiten recht, mit doppeltem geftiften Rahmen. — Hr. Joſ. 
Bifmar, aus Mailand, Prof. der Phyſik am Lyceum zu 
Gremona, für lobenswerthe Berfuche in Bereitung des Caͤment⸗ 
Stahles. — Hr. Dav. Weber, Swayer's Erbe in Veue⸗ 
dig, für Verfertigung eines Lakes aus Cochenllle, der ftars 
fen Reagentien wiederftcht. — Hr. Karl Fayolle, aus 
Romans im Dauphine‘, Firmaträger von Borde u. Comp. 
aus Mailand, für einen verbefierten Seidenzeug: Stuhl mit 
feffftebenden Ringen. — Hr. Job. Bapt. Rafario, aus 
Balduggia, in Mailand, für verjchiedene plattirte Bleche 
tbeiten und. Errichtung einer neuen Leuchte. — Hr. Franz 
accani, aus Mailand, für ein dreifaches Perſpectiv⸗ 
Pineal und eine neue Raſtrir-Maſchine. — Herr Stephan 
Dufours, aus Nevers, für dad Modell einer Dampfs 
Maihine zum Tabakmachen in Venedig. — Hr. Dom. Bas 
igozzi, aus Villafranca im Veroneſiſchen, für ein neues 
Derfahren, faljch tdnenden Glofen wieder ihren urfprünglichen 

F einen Klang zu verfchaffen. (Man bat für ihn, wie bei den 
beiden folgenden, auf die goldene Medaille angetragen.) *°7) 
R Gant. Rofina, aus Trecate, für Thongefchirre und 
Shmelzriegel. — Die Firma Ign. — 58 und Karl 
Gaspari, in Mailand, für ihre Sammlung von Obſt⸗ 
hörten in Wachs: Abgäffen. — Hr. Pet. Laforge, aus Lyon, 
einen Bindzeug von Veterinaͤr⸗-Inſtrumenten. — Die Ges 





1) Se. Helligkeit hat Hrn. Barigozzi für diefe wichtige Erfindung 
den Orden beö golbenen Spornes verliehen. 
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bruͤder Andreolidi Giovanni, aus Tuſcolano, für Pas 
Dr von jeder beliebigen Grdße. (Man hat auf die gold: 

































edaille angetragen.) — Hr. Andr. Bernay, aus St 
Etienne, für Vergrößerung feiner Seidenzeug: Fabrif a TaJacı 
quard, und andere Verbefferungen. — Hr. Bern. Bellin 
Profeſſor d. fchönen Wiffenihaften, und Hyac. Zambru 
Affiftent am phyſik. Kabinette zu Cremona, für eine neue 
dkonomiſche Stereotyp:Merhode. (Man hat auf die go) 
Medaille angetragen.) — Herr Ignaz Cattaroffi, ı 
Udine, für eine Mafchine Röhren in Steine zu bohren. 
Hr. Johann Eallinerti, aus Balfefia, fir eine Drefa 
Maſchine, welche mit einer Flachs-Breche verbunden ift. 
Hr. Jak. Fioroni, aus Mailand, für neue Vorrichtun 
an elaftifhen Binden. — Hr. Sof. Ronchet ti und Sonne 
aus Menaggio, für Errichtung einer neuen Fabrif von Stab 
Blättern zum Meben von Seiden = und BaummwollenzJeugen. — 
Hr. Ambros Seregni, aus Mailand, für Anwendung ei: 
neuen Seidenftoffes zur Fabrikation der Hirte. — Hr ! 
Lazzaretti, genannt Lazzarini di Baffano, fü 
drüfe, welche Delgemählde darftellen. — Hr. Ant. 
aus Mailand, für Pendel-Uhren mit voller Reperit 
Hr. Hyac. Negrato, aus Trevifo, fir ein Nivellir 
ment mit Perfpectiv in horizontaler Bewegung zur % 
mung der Seitenmwinfel. u 
Ehrenvolle Erwähnung verdienten: Herr 9 
Sacco, aus Cinifello, für eine Flachöverfeinerunge: 
fine. — Hr. Mid. Daverio, für eine verfuchte Ders 
befferung der Senfe.. — Hr. Graf Dominic Gambogi, 
aus Rucca, für verfeinertes Zinn. — Frau Foh. Bond | 
für drei geftifte Gemählde. — Hr. Ludw. Sapare‘, vn 
S. Angelo im Lodigiano, für eine neue fichere und leihtee 
Methode, mufifalifhe Noten zu fchreiben und zu lefen. — 
Kr. Ludw. Ripamonti, aus Mailand, für eingelegte und 
audere Arbeit aus inländifhem polirten Efchenholze. — Herr 
Gajet. Melada, auf eine Vorrichtung, das ee Ma 
fer aus den Braukfeffeln zu beben. — Hr. 33. Cattameo 
Sanonicus aus Edolo, für Verfuche mir einem Kupfererje 
aus Cortenedolo. — Hr. Angelo Belluſchi, aus Monza, 
ür verbefierte Druferfhwärze. — Hr. Jak. Rivolta, and 
leggio, für eine Violine und eine Viola von neuem Baue 
in Form eines Stradivario. — Frau Rofa Stroppa Pefatori, 
aus Lodi, für drei geftifte Bilder. — Hr. Joh. Prina, zu 
Mailand, für eine Lampe und eine Kaffee: Mafchine, — 
Bde Balmaggini, aus Mailand, für einen Pan 
hen von neuer Einrichtung für Zeichner, — Sig 
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mınd Brandolin, aus Venedig, zu Treviſo, für fchöne 
Seiden: Mufter aus feiner im valle di Marino =» Bezirt vom 
Serravalle, errichteten Seidenfpinnerei. — Hr. Ludw. Cat: 
taneo, aus Mailand, für einen Wagen nach neuer Baus 
art, um Ziehfraft zu eriparen. — Hr. Joh. Maſcheroni, 
aus Mailand, fir eingelegte Arbeit mit verichieden gefärbtem 
Reime. — Hr. Bened. Bergonzi, aus Gremona, für Ans 
wendung von Klappen am Waldhoͤrne. (Man hat ihm einen 
höheren Preis zugedacht.) Hr. Joſ. Solera, Arzt und 
 Wundarzt zu Mantua, und Hr. Hippolyt Ruberti, aud 
Aus Mantua, für chirurgifhe Juſtrumeute, die erfterer er« 
fand, lezterer verfertigte. — Hr. Job. Groffoni, aus 
Mailand, für Mufter von Marroquin = und marmorirtem 
Hapier. — Hr. Eugen Locatelli, aus Mailand, für Sties 
el mit Rabmnaht auf deutfche Art ꝛc. — Hr. Sul. Vaghi, 
aus Cufano, für eine Maſchine zum Brechen des Flachſes 
und Hanfes nach der Roſtung. — Hr. Steph. Mineſſo, 
aus Venedig, für Pappendekel aus der Sabrit Galvani zu 
Mordenone, die er cylindrirte und firnifte. — Hr. Archan⸗ 
gelo Moltmi, aus Mailand, für erhabene Gold: Stiferei.— 
r. of. und Joh. Bertini, Vater und Sohn aus Mais 
land, für dfonomifche Probir-Defen aus inländifchem Thone. — 
. oh. Bertini aus Mailand, für Email: Gemählde und 
Email; Kalligraphie. — Hr. Paul Barbieri, aus Mans 
tua, für ein Herbarium. — Hr. Job. Satlinetti, aus 
Balfefia, für eine verbefferte Schnellmage. — Hr. Paul 
Mofchini, aus Cremona, für eingelegte Arbeit aus poliers 
tem und wie Schildkröte lafirtem Ulmenholze. (Vergl. Gior- 
male di Fisica etc. Dec. ı1. V. 5. Bimestre, 1822. ©. 388.) 


} 





LXXXIV. 


Verzeichniß der in Schottland vom Jaͤner bis Juni 
1822 inclusive ertheilten Patente, 


Xu5 dem Bepertory of Arts, Mänufactures et Agriculture. 
November 1822. ©. 379% 








Dom Heine. Robertfon Palmer, bürgl. Maichiniften 
im Salopian-Eoffeehaufe, Charing Eroß, Midpleifer; auf 


eine ober mehrere Verbefierungen Im Baue der Eifenftraffen 
! * 
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und der daranf gebräischlichen Fuhrwerke. Gefiegelt zu Edin⸗ 
burgh.‘ Dd. 7. Jaͤner 1822, | ——— 
Dem Joh. Gladſtone, Maſchiniſten und Muͤhlenbau⸗ 
meiſter in Caſtle Douglas, Kirkcudbright, Gallowayſhire, 
Northbritain; auf eine Verbeſſerung im Baue der Dampf⸗ 
Maſchinen und in der Art, dieſelben mittelſt Dampfes oder 
einer anderen Kraft fortzutreiben. Dd. 1. Februar 182%: - 
- Dem Kid. Summers Harford, auf den Eifen- 
werfen zu Elbro:Bale, Aberyſtwith, Monmouthihire; auf 
eine Verbeſſerung in demjenigen Theile der Eifen- Erzeugung, 
die man gewbhnlich Frifchen (puddling) nennt. Dd. 1. Fe⸗ 
bruar 1822. 

Dem Dominique Pierie Deurbroueg, Gentleman 
in Srithftreet, Soho, Middleſſex; auf einen Apparat zur 
Verdichtung der Alfohol-Dampfe, welche aus geiftigen Fluͤ—⸗ 
Bigkeiten, wie Wein, Brantwein, Bier, Eyder und anderen 
geiftigen Flüßigkeiten während der Gährung derfelben ent» 
weichen. Dd. 1. Februar 1822. | ! 
Dem Steph. Wilfon, Edqu. in Streatham, Surrey; 
auf gewiße Verbefferungen in den Mafchinen zum Meben 
figurirter Sroffe. ‘Dd. 1. Februar 1822. 

Dem Karl Broaderip, Esq. aus London, wohnhaft 
. zu Glasgow; auf verfchiedene Verbeſſerungen im Baue der 
Dampf-Mafchinen. Dd. 5. Februar 1322. 

‚... Dem Joh. Rich. Barry, Gentleman, bei den Minos 
ries zu Londön; auf gewiße Verbefferungen und Zufäze an 
Räder: Fuhrwerfen. Dd. 1. März 1822. 

Dem Joſ. Grout, Erepe-Fabrifanten zu London, Gut: 
terlane ‚Cheapfide; auf eine neue Erepe-Manufactur: Bd. 
1. März 1822. 

Dem oh. Friedr. Smith, sa. in Dunfton- Hal, 
Chefterfield, Derbyfbire; auf gewiße Verbefferungen im 
Zurichren der feidenen und wollenen und halbjeidenen Zeuge. 
Dd. 1. März 1822. ° — 

Dem Wilh Church, Gentleman zu London, in Threads 
needle:Stteer; auf einen verbefferten Druk⸗ Apparat. Dd. 
1. März 1822. * J | Ä 

Dem Day. Gordon, Esq. in Edinburgh; auf gewiße 
Verbefferungen und Zufäze an. Dampf:Bothen und anderen 
Fahrzeugen, wovon ein Theil ſich auch zu anderen Zweken 
eo. Schiffs: und See Werfen verwenden läßt. Dd. 1. 

rz3 1822. 
Dem Joh. Ruthven, Druker zu Edinburgh ;. auf eine 
neue Methode zur Erzeugung mechanifcher Kraft. Dd. 6. 
Marz 1822. er Tu 
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Dem Wilh. Erskine Cochrane, Esq. in Sommer: 
Street, Portman⸗Square, Middleſex; auf gewiße Verbeſſe— 
rungen im Baue der Lampen, wodurch dieſe im Stande find, 
verdichtetes Del, thieriſches Fett und andere ähnliche brenn⸗ 
bare Subftanzen zu brennen. Dd. 13. April 1322. 

Dem Joh. Poole, Händler mir Lebensmitteln zu 
Sheffield in Dodfhire; auf gewiße Verbefferungen bei dem 
Plartiren des Eifend und Stahles mit Meffing oder Kupfer, 
welches mit einem oder mit mehreren Metallen legirt iſt, fo 
wohl in flache Zuftande ald mit Verzierungen, fo daß man 
fie in Platten, Bleche, Stangen durch Walzen ftrefen, und 
zu ſolchen Waaren überhaupt verwenden fann, welche daraus 
verfertigt: werden fünnen. Dd. 13. April 1822. 2 

Dem Joh. Slater, Manufacturiften zu Birmingham 
in Warwidihire; auf einen Koch:Herd und einen Apparat 
zum Kochen und zu anderen Zwelen. Dd. 13. April 1822. 

‚Dem Georg Stratton, Mafchiniften in Hamptſtead⸗ 
road, Middleffer ; auf ein verbeffertes Verfahren den Rauch 
zu verbrennen. Dd. 15. April 1822. Ä ' 

Dem Wilg. Eleland, Gentleman zu Glasgow, North: 
Britain; auf einen verbefferten Apparat zur Verdampfung 
von Flüßigfeiten. Dd. 12. Juni 1822. ne 

Dem Pierre Erard, mufikalifchen Inftrumenten: Ma: 
her in Great: Marlboroughsftreet, Middleffer; auf gewiße 
BVerbefferungen an den Forte: Piano und anderen Schlüffels 
Inſtrumenten. Mitgetheilt von einem Ausländer. Dd. 17, 
uni 1822. | | in 


mn 





LXXXV. 


Verzeichniß der vom 25. Detober bis 14. November 
1822 zu London ertheilten Patente  .., 
Aus dem Repertory of Arts, Manufactures et Agrioulture. Die 

cember 1822. ©, 63, rat 


18* 
2 


—2 Thomas Leach, Kaufmann in Blue Boar-court, 
Friday⸗ſtreet, Cheapſide, London, auf eine Verbeſſernng an 
den Dampf-Maſchinen durch unmittelbare Anwendung des 
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Dampfes auf das Rad flatt: ded gewdhnlichen Verfahrens. 
Mitgerheilt: von einem im Auslande wohnenden Fremden. 
Dd. 25. October 1822. 

Dem Wilh. Piper, bürgerl. Mafchiniften auf den 
Eifenwerken zu Coofley, Wolverley, Worceftershire, auf vers 
fhiedene neue Anker für Schiffe und andere Fahrzenge. Dd. 
1. Nov. 1822. 

. Dem Alfred Flint, Mafchiniften zu Uley in Glouceds 
teröhire, auf eine Mafchine zum Scherren, Reinigen mit 
Walfererde und Wafchen der Wollentücher (scouring et pi- 
sing) Dd. 1. Rov. 1822. | 

Dem Joh. Oxford, Gentleman in Little Britain, Lons 
don, auf eine verbeflerte Methode dem frühzeitigen Werders 
ben von Holz; und Metall und Geweben dur Anwendung 
folcber Subftanzen vorzubeugen, wodurdy das Holz und: die 
Gewebe vor Moder, Würmern und Inſecten, das Metall 
vor Roft geſchuͤzt, und die daraus verfertigten Artikel dauer⸗ 
bafter gemacht werden. Dd. 1.. November 1822. . 


Dem ob. Dowell Moron, Sciffseigenthämer und 
Kaufmann zu Liverpool in Lancashire; auf Verbeflerungen 
im Baue der Bruͤken und Bauwerke ähnlicher At. Dd. 
9. Nov. 1822. 

Dem Franz. Deakin, Schwertfeger und Drabtzieher 
zu Birmingham in Warwickshire, auf gewiße Verbefferuns 
gen an Piftolen= Halftern, Patronen: Büchfen und anderen 

üchfen. Dd. 9. Nov. 1822. 

Dem ob. Sefyll, Eapitän auf der k. Flotte, in 
Roundhill⸗Houſe, Wincanton, Sommerhetöhire, auf gewiße 
Verbefferungen an Dampf: und: Dunftbädern, woburd) dies 
felben mehr tragbar und bequem werden, als die gewöhnlis 
chen. Dd. 9. Nov. 1822. | | 

Dem Rich. Roberts, bürgerl. Baumeifler zu Mans 
hefter in Lancashire, auf eine gewiße Mafehine oder Vor⸗ 
richtung, glatte und figurirte Zeuge zu weben, weldye fi 
auch am den gewöhnlichen, jezt gebraͤuchlichen, Stühlen aus 
wenden läßt; auch auf gewiße Verdefferungen an den Stuͤh⸗ 


len zu geblümten Zeugen und in der Methode, auf Stuͤhlen 


mit der Hand oder mittelft Dampf oder anderer Kraft zu 
weben. Dd, 14. Roo. 1822. — 





LXXXVI. 
Miszelle 


! 


Weber Slashäufer mit fenfrechten Fenftern und mit  halbs 
kugelfoͤrmigen. | 


Mir haben im sten Band ates Heft ©. 127 Baronet Maden:. 
zie’s neue Glashaͤuſer mit halbkugelförmigen Fenftern beſchrieben, 
und ung in einer Note mit dem Hrn. Baronet gegen bie ſenkrech— 
ten $enfter erflärt. Hr. Garten-Intendant von Schell erklärt fi 
in einem Auffaze im Wocenblatte des landwirthſchaftlichen Vereines 
In Baiern Nr. 20. 1822 ©. 160 gegen die halblugelfürmigen Teniter 
und fpricht für bie ſenkrechten, auf zwölfiährige Erfabrung ſich be- 
zufend, Mir wiederholen ed noch einmal, daf, fo wohl für Kreib- 
Häufer als für Gewähshäufer überhaupt ſenkrechte Fenfter wider⸗ 

nnig find, und fo lang feyn werden, als der liebe Gott es auf 
unferer besten Welt fo eingerichtet hat, daß die Sonne von Oben 
erab auf die Pflanzen fcheint, und nicht won. Unten hinauf. Garten- 
nit in allen ihren Zweigen iſt nichts anderes ald Nachahmung der 
Natur, und jener Gärtner wird der glüklichfte und der größte Mets 
fter in feiner Kunft ſeyn, welder die Natur am treueften zu beob- 
achten und nachzuahmen verfteht. Man hat nicht erft feit 12, fon 
rn feit mehr dann 20 Jahren, in England nicht bio die: Treib⸗ 
aͤuſer, fondern auch die Gewaͤchshaͤuſer mit gläfernen Daͤchern ver: 
eben, um die Lichtftrahlen der Natur gemäß, von Oben herab auf 
fe Pflanzen einfallen zu laſſen, und im ganzen noͤrdlichen Deutſch⸗ 
laud, und dort, wo die Pflanzen-Kultur in Deutſchland bisher: dem 
35 Grad von Vollkommenheit erreichte, zu Weimar und Berlin, 
at man dieſelbe glaͤſerne Bedachung eingeführt. Daher auch der 
riefenbafte Wuchs und die Fülle der Gefuudheit an den Gewaͤchſen, 
die in folhen Häufern gehalten werden. 

Das Beleuchten der Pflanzen von der Seite, wodurch man bie 
Sonne, wenn man fo fagen darf, zur Handlaterne herabwiirbigt, um 
deu Pflanzen heimzuleuchten 16%), ift nicht viel beſſer als die betiuns 
in Deutfhland noch allgemein gebraͤuchliche Merhode, die Pflanzen 
mit Handfprizen von der Seite und von Unten hinauf anzuprizen, 

erade als ob es von Unten hinauf regnete, In den Gewaͤchshaͤufern 
er berühmten Gärtner Loddiges und Söhne bei London fallt. dag 
Waller in dem feiniten Regen von der Defe des Gewaͤchshauſes her— 
ab auf die Gewaͤchſe, und erquift fie dadurd) eben fo wohltbätig, wie 
der Degen vom Himmel herab die Pflanzen im Freien neu Deich, 





168) Wir befanden und vor wenigen Wochen in Gerellichaft eines Enaländers 
im einem berubmten Gewäcdshauje mit fenfrechten Fenitern. Dee -Britte 
lächelte über dieſe verkehrte Welt, und fing an aus Rabelais zu fingen: 

O Dieu! Pöre paterne! > 
ui mua l’eau en vin! 

Fais de mon cu lanterne, 

Pour luire à ces raisins. 


Man wollte nämlich in diefem Gewächshauſe aub Trauben zur Reife 
bringen, 
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Die Einwuͤrfe, die Hr. v. Sckell gegen bie halbkugelfoͤrmigen Hdn- 
er macht, widerlegen ſich von ſelbſt dadurch am beßten, daß man ſich 
erſelben in England wirklich, und fogar im Falten Schottland mit 

Vortheil bedient. Die noͤthige Schüzung gegen Schnee (der auf eis 
nem ſolchen Dome nicht fehr mächtig liegen bleiben würde) und ger 
en Kälte könnte bier ganz auf die bet ung gewöhnlihe MWelfe ge= 
eben. Sollte man in England und Schottland allein eiferne Feu⸗ 
er:Nahmen gießen und Glaͤſer fiber und dauerhaft in biefelben eins 
hneiden fünnen, und bei ung nicht? kann man es doc zu Berlin, 

- Wittenberg u. a. a. O., und man follte ed zu Münden nicht fünnen! 

Wir wiederholen es; Gartenkunft ift Nahahmung der Natutz 

Verkehrung der ewigen Gefeze derfelben ift Künftelel. 

Naturam expellas furca, tamen usque reccurret 
Et mala perrumpet furtim fastidia vietrix. 
Der Ueberfezer des Artikels B. Madenzie/s 
Häufer betreffend im polyt. Journal. 


Weber Bereitung verfchiedener Eifen-Drive zum Polieren ded 
Goldes, Silbers, Meffinges, Stahles ꝛc. Bon Hrm. 
Gill. Aus defjen technical Repository. N. VE 
©. 452, ‚ ı 


Englifch: Roth und Eifenfafran (Rouge et crocus) 


Diefe Artilel werben zu Liverpool verfertigt, wo eigene Fabrikanten 
ſich mit Erzeugung berfelben befchäftigen. ie nehmen kryſtalliſirtes 
—— Eifen (grünen Vitriol), fo wie er aus den Kryſtalliſations⸗ 

aͤßen ver EifensBitriolfabriten kommt, um benfelben fo vein als mögs 
lich zu erhalten, tragen ihn in Töpfe von Gußeifen oder in Ziegel ein, 
und fezen ihn dem Keuer unter forgfältiger Vermeidung alles einfallene 
ben Staubes aus, woburd bie zu polierenden Artikel zerkrazt werben 
Die am mindeften calcinirten und ſcharlachrothen Stuͤke wers 
ben aur Bereitung des Roth (Englifch Roth, auch Parifer-Roth, Koller 
thar), um Gold und Eilber zu polieren, ausgelefen. Die mehr caltiniss 
ten: oder purpurrothen auch bläulich purpurfarbenen Stuͤke geben ben Gis 
fenfafran (Crocus) zur Politur bes Meflinges und Stahles. Die blaͤu⸗ 
iich purpurfarbenen Stüfe find die härteften, und befinden fi) am Bos 
ben der Gefäße, wo fie der größten Hize auögefezt waren 169). Hr, 
Gilt verdankt dieſe Mittheilung dem feel. Hrn. Barley. 


Ssuwelier: Roth. 


ii Diefes wirb zu London von eigenen Leuten durch Zerfezung bes 
ſchwefelſauren Eifens mittelft Pottafche ‚bereitet. Man wäfcht das gelbe 
Eifenorid fehr — um es von aller ſchwefelſauren Pottaſche zu reinis | 
gen, und calcinirt daffelbe gelinde fo lang, bis es eine ſch rothe Fate | 
e erhalten hat, 
Künftlicher Eifenglanz. 
Man nimmt gleiche Theile fchiwefelfaures Eifen und hydrochlorſaure 
Soda (gemeines Kodfati) und mifcht fie durch Reiben ** Mörfer 
169) Sehr fchönes, hochorydirtes, Eifenorid erhält man, denn dem zu 
alzinirenden Gijenvitriol der achte Theil Salpeter zugefezt und ı 
der Falzinirte Vitriol Hernach mit Wafler ausgewafchen wird. D. 
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genau unter einander , trägt dieſe Mifchung in einen flachen Ziegel oder 
eine Schale ein, und fezt fie der Rothglühhize aus: eö werben (ih viele 
Dämpfe entwileln, uud die Maffe wird anfangen zu fließen. Wenn kei- 
ne Dämpfe mehr auffteigen, hebt man das Gefäß aus dem Feuer, und 
Laßt es abkühlen. Man wird eine veilhenbraune Maſſe mit fehr fchims 
mernden Schuppen, die dem Glimmer ähnlich find, und dem Eifenglan 
vollkommen gleichen, in dem Gefäße finden. Diefe Maffe wird nun 
Waſſer aufgelöst, theild um bie fchmwefelfaure Soba zu entfernen, wel 
durch Zerfezung der beiden —— Salze bildete, theils um d 

chteren Theile des nicht Eryftallifirten Oxides herüber zu waſchen, die 
ein treffliches Polierpulver geben. Das Feuer darf weber zu lang ans 
halten, noch zu ſtark feynz; denn fonft wird das Pulver ſchwarz, fehr 
bart, und bringt Feine gute Wirkung hervor: je mehr es fich der violets 
ten Farbe nähert, defto befier, Die glimmerartigen Schuppen, welche 
fich zu Boden fezen, nachdem der ftaubige pulverartige Theil herüberges 
Iocfihen ift, geben ein vortreffliches Wezpulver für bie Abziehriemen der 
Barbiermeffer, wenn man den Riemen vorläufig mit etwas Fett einreibt 
‚amd dann das Pulver darauf aufträgt. Hr. Gill empfiehlt daffelbe aus 
eigener, langer Erfahrung. 


Verbefferter Trippel zum Polieren des Goldes und Silbers. 


Die Bafis diefes trefflichen Trippels befteht aus einem Mineral, 
welches man in den Kohlen» und Eifengruben von Stafforbfhire ıc. ze. 
findet, und bdafelbft clunch oder curlstone (fraufer Stein) nennt. Dies 
fer: Stein wurde ehevor bloß zur Ausbeflerung der Wege — Er be⸗ 
ſteht aus Eiſen, Thon- Kalt: und Kieſelerde, und gibt gegluͤht und 

epulvert, einen trefflichen waſſerdichten Moͤrtel, ber felbft noch beffer 
Kr al3 der römifche, und auf deffen Benüzung Hr. Ambros Fikell, zu 
Weft Bromwich in Stalfordfhire, fich neulich ein Patent geben ließ. Die 
Entdekung diefes Polier = Mittels gehört, wie man glaubt, Hrn, Gill, 
‚und wurde durch die Aehnlichkeit veranlaßt, welche diefes Foſſil, ſowohl 
feinen Beftandtheilen als feiner bindenden Kraft nad), mit der Septaria 
befizt, welche befanntlich die Bafis des römifchen Mörteld bildet. Ueber 
die Eigenfchaften der Septaria als Polier » Mittel hat Hr. Gill. vor 
mehreren Jahren einen Auffaz in den Annals of Philosophy mitges 
theitt. Indeſſen poliert der geglühte und gepülverte Clunch noch weit 
beffer, als die auf ähnliche Weife bereitete Septaria, und ift in ber‘ 
That, fowohl in Hinſicht auf Schnelligkeit, mit welcher er Politur ers 
zeugt, als in HDinficht des herrlichen fogenannten ſchwarzen, Glanzes, 
den er dem Golde und Silber mittheilt, befjer ald irgend ein anderes 
dem Hrn, Gill bekannt geworbenes Mittel, (Ebdf.) 


Verbeſſerte Methode, nach welcher man auf dem feften 
Lande Gold, Silber, Stahl und Meſſing poliert, 


Hr. Gill hoͤrte von dem feel, Hrn, Nik, Panl aus Genf, daß man 
bafelbft mittelft eines Rades oder einer Scheibe aus 16 Theilen Zinn und 
einem Theile Zink poliert, auf deffen flache Seite man Juweller⸗Roth 
oder fharlachrothes Eiſen⸗Oxid aufträgt, und dann in der Oberfläche bes 
Rades mit Agath abfchleift: auf diefe Weile erhält dad Gold und Silber 
den fogenannten fhwarzen Glanz. Man fagte-ihm, daf —* Stahl und 
Meſſing auf eine beinahe ähnliche Weiſe poliert wird. Die Scheibe wird 
mit Eiſenſafran, Grocus, oder fogenanntem Putty, (Kolkothar) beffen fich 
die Stasfchleifer zum Polieren bedienen, ooer mit einer Miſchung aus 
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Zinn» und Blei: Drib verſehen, und die. zu pollerenden Stüfe werben 
mittelft eines Stuͤkes Kalk, der auf Zapfen fteht, fo geftüst, daß fie fi 
nach allen Geiten hin drehen, unb volllommen an die Scheibe anhalten 
Laffen : die Scheibe wird von einem Gehülfen gedreht, fo daß ber Arbeis 
ter beide Hände volllommeu frei hat, Auf biefe Weife werden die Golbs 
Silber = Stahl» und Meflingflächen, die man an den Genfer:Uhren und 
Mufittabatieren 2c. wegen ihres fpiegelnden Glanzes fo fehr bewundert, 
- Fehr ſchnell und leicht und wohlfeil poliert, Wir wollen hoffen, fagt Hr. 
Gilt, daß auch die Uhrmacher unferer Infel diefes. leichtere und beques 
mere Verfahren anwenden, und ihre, wenn gleich fehr finnreichen , doch 
hoͤchſt laugſamen und langweiligen, Poliers Methoden aufgeben werben !7°), 


(Ebendaf.) 3 


Ueber das Auftragen des franzdfifchen Firnißes 


befindet fich folgende, von Hrn. Samuel Nodin Gil!’s technical 
Repository, November 1822. ©. 352 mitgetheilte, Verbefferung. Statt 
bes Zuchendes oder der Sahlleifte, wovon in Gill’& technical Repo- 
sitory. 18. ©. 356 (in diefem Journale ©. 121.) die Rede war, 
bedient Hr. Noch fich eines weichen Badefchwammes, der nie, wie bie 
Sahlleiſte, Haare läßt, und dadurch die Arbeit verdirbt. Der Schwamm 
nimmt mehr Fluͤßigkeit auf, läßt diefelbe, bei gelindem Druke, durch die 
Leinwand fahren, und fann alfo länger gebraucht werden. Wenn feine 
Poren mit Firniß verftopft find, fo darf er nur mit Weingeift befeuchtet, 
und in grobe Leinwand gebunden werden, wo er dann fowohl zum Grun⸗ 
diren der zu überfirnißenden Stuͤke, als zur Wegnahme des alten Firnifes 
dient. Er bemerkt ferner, daß man in Frankreich den Firniß auch mit 


Kampfer verbeffert. | 


Ueber gelbes Bienen- Wachs 


findet fich ein Auszug eines Schreibens des Hrn. B. Bizis an 
A. ein Giornale di Fisica, Chimica etc, EA Il. Dr 
. Bimestre. ©. 374, weldyem zu Folge Hr. Bizio, gegen Chaptal 

FElem. d. Chim. T. III. p. 184), gefunden hat, daß Aether und Altos 

hol die gelbe Farbe des Wachſes felbit kalt volltommen auszieht, noch befs 

fer aber, wenn bad Wachs mit Alkohol gefotten wird. Es fcheidet fidy 

hiedurch die weiße Subftanz des Wachſes, nachdem bie Alkohol: Auflöfung 

deffelben erfaltet ift, volltommen ab, und die zuruͤk bleibende Fluͤßigkeit 

enthält, außer — Färbeftoffe, noch eine Säure, die die Tourne— 

fol Tinctur fehr ftark voth färbt. Diefe gelbe Fluͤßigkeit gab, abgeraucht, 

eine fette, nad) Honig riechende Subſtanz, weiche bei der gewöhnlichen 

Temperatur der Atmosphäre eine butterartiae Gonfiftenz hatte, und bei 

—+ 35° Reaum. ſchmolz. Diefe fettige —— welcher das Wachs 

feine Geſchmeidigkeit verdankt, nennt Hr. Bizio Apalin (Apalina) 
und bie weiße Ceucpcera, Die Säure hat er noch nicht unterſucht. 


Mafchine zum Brod gehen machen. 


Man hat zu Caufanne eine Mafchine um das Brod gehen zu mas 
chen, d. h. um die Gährung beffelben di befördern, eingeführt, welche 
Hufmerkfamkeit zu verdienen fcheint, Sie befteht aus einem Kiftchen aus 
weichem Holze, einen Fuß breit und eben fo hoch und zwei Fuß lang, 





270) Sollte es möglich feyn, daß man in England unfere Polier⸗Wer⸗ 
fe noch nicht kennt? A.d.Ub, . | 
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mit einem Zapfen an jedem Ende, der auf einem Lager läuft, und mits 
telft einer Kurbel, wie ein Kaffeeröfter, gedreht wird, ine Seite ber 
Kifte öffnet fich in Angeln zur Aufnahme des Teiges, und die Kifte wird _ 
dann gedreht. Die Zeit, während welcher fie gedreht werden muß, um 
den Teig gehen d. h. gähren zu machen, hängt von der Wärme der Kuft, 
von ber Schnelligkeit, mit welcher man bie Kifte dreht, und von ande= 
ten Umftänden ab: meiftens reicht eine halbe Stunde zu, wo dann bei 
der Deffnung der Kifte die Luft laut zifchend herausfährt. Der * iſt 
auf diefe Weiſe allzeit ſehr gut, zuweilen zu ſehr, gegangen. Die Mühe 
iſt unbedeutend, denn ein Kind kann diefe Mafchine drehen. Man hat 
keine Haken, Spizen oder Querftangen, in der Kifte nothig um den Teig 
zu zertheilen, denn er bleibt hintänglich am den Wänden der Kijte hans 
gen, und zerreißt ſich dadurch. Wenn man die Dafchine größer macht, 
fo kann man Wbtheilungen in berfelben anbringen, und verfchicdene Zeis 
ge zugleich darin behandeln, Ein Hauptoortheil dei diefer Behandlung 
des Zeiges ijt die hochfte Reinlichkeit. Die Amerikaner bedienen ſich ei= 
ner vollfommen ähnlichen Mafchine zur Bereitung der Butter. (Aus Hrn, 
Gill’s technical Repository. November 1822. ©. 356.) 








Zeug zum Brodbafen in England. 


Sn Hrn. Akermann's Repository of Arts etc. November 1823 
©. 310 wird folgender fogenannter Zeug empfohlen: man kocht ein Pfund 
eines Mund: Mehl, cin Viertel: Pfund Melis-Zuker, und etwas Salz eine 

tunde lang in einem Gallon 17!) Waſſer. Nachdem der Abfub milch⸗ 
warm geworden ift, gießt man ihn in eine Flafche, und fchließt diefelbe 
genau. In 24 Stunden fann man benfelben gebrauchen, und eine Pinte 
davon reicht auf 18 Pfunde Brod hin. 


ufer ein vortrefflihes Mittel, Fleifch und Fifch lange Zeit 
? j über friſch le SR ® ? 


Dr. M Culloch fand durch wiederholte Verſuche, daß man mit: 
telft Zukers, und ſelbſt mit einer geringen Menge beffelben, Fleiſch und 
Fiſch eine beinahe unbeftimmbar lange Zeit über frijch erhalten kann. 
Man macht den Fiſch auf, und freut den Zufer auf feine muffulöfen 

e, läßt ihn einige Tage über horizontal liegen, damit der Zuker ges 
hörig eindringen kann, und trofnet ihn hierauf gehörig. Ein Eßloͤffel voll 

8 Zuker reiht auf einen Lachs von 5—6 Pfunden zu. Will man 
Salz dazu nehmen, fo braucht man nicht mehr als einen Kaffeelöffet voll 
davon, und foll der Fiſch hart werden, fo nimmt man ftatt des Sal 
Satpeter. Wenn mah Fleiſch in Melis Inter eingräbt, fo bleibt es eine 
unbeftimmte Zeit über frifch ?72,. (London Journal of Arts et Scienc. 
November 1822.) 


Ueber Aufbewahrung des Fleifhes in brenzeliger Holzfäure, 
und über Zufer:Raffinerien in Aegypten 
finden fi Notizen im Giornale enciclopedico di Napoli, T. III, 
Gergl. Bibliot. italiana, October 1822. ©. ı21.) Wir werben bei der 
Abhandlung über den technifch = ökonomifchen Gebrauch der Holzſaͤure 
(5. d. polyt. Journal S. 444) hierauf zurut kommen. 





71) 1 Gallon ift 2,67 Wiener Maß, cine Pinte 0,3341 Wiener Maß. - . 
”2) Die alten Meder haben bekanntlich ihre Leihen in Gärgen mit 
Honige übergoffen, und fie Jahrhunderte lang auf diefe Weife er⸗ 
halten, A. d. Ueb. 


496 Miszellen. 


Ueber Dampfmaſchine 


befindet ſich im London Journal of Science et Arts im November 
Stüte I. I. ©. 259. ein Auszug aus C, 8. Partington’s herrlichem 
Werte über Dampfmafchinen (deffen Zitel wir in diefem Band ©. 142. ans 
zeigten, und das fo fehr einer deutſchen Ueberfezung bebürfte, wenigftens 
diefelbe mehr verdiente als mancher elende englifhe Roman ). und ein 
Verzeichniß von. nicht weniger ald 130 Patenten, welche vom Jahre 1698 
dis 1821. auf Dampfmafchinen aller Art genommen wurden. 


Dampfmafchine zum Zerfchlagen der Steine verwendet, 


Bei dem Baue der neuen Straße zwifhen Bury und Bolton hat 
man eine Dampfmafchine auf Räder geftellt, und mit einer Art von Kno: 
hen: Mühle verbunden. Diefe auf Räder geftellte Dampfmafdjine zer: 
fhlägt in einer Stunde 7—8 Sonnen Steine (d. i. 14— 16,000 Pfund) 
um die Strafe damit zu befchutten 173), (London Journal of Arts et 
Sciences. Sept. 1822. ©. 164.) 


Schneller Druf. 


Der Roman „the Fortunes of Nigel‘ 500 Seiten in Dusdat, 
kam zu New⸗Jork Donnerſtags Morgens unter bie Preffe, ward 
tags fertig, und war. Sonnabends 8 Uhr Morgens bei allen Buchhaͤnd⸗ 
tern — zu haben, (Ebendaſ. S. 168. und New-Vork Post 
ıgten 


Neues Spftem der fortfchaffenden Mechanik zur Erleichtes 

"zung des Transported aller Waaren und Produkte, zur 
Belebung des .Handeld und Gemerbfleißes, zur Befdrs 
derung des Aferbaues, deö Innern Verkehrs, und des 
Nationale Woplitandes aller Länder. (Won Joſeph von 
Baader, E. b. Oberfibergrath ıc. 


Diefed große Werk, von weldhem wir ſchon im sten Bande 4ten Heft, 
S. 498 eine vorläufige Anzeige gegeben, und bie beiden erften, zur Gin 
teitung dienenden, Abfchnitte im Hten Bande ııtes Heft, und 7ten Bande 
ites Heft geliefert haben , ift nunmehr im Gelbftoerlage bes Hrn, Ber: 
fafferd zu München erfchienen. Der wichtige Gegenftand bdeffelben, und 
‚ die darin angegebenen ganz originellen, eben jo finnreichen als vortheilgafs 
ten neuen Grfindungen, verbienen nad) unferer Ueberzeugung , bie hoͤchſte 
Aufmerkfamkeit aller Regierungen, aller mit dem Waflerbaue und mit Bes 
forderung des innern Verkehres befchäftigten Staats:Beamten, und über: 
haupt aller Freunde guter und nüzlicher Werbefferungen. Das Aeußere 
entfpricht dem innern Gehalte, und has Ganze trägt das Gepräge einer 
Vollendung und Originalität, deren in die ſem Fache noch fein anderes 
erk in Deutfchland fich rühmen durfte. Möge dem verbienftvollen Hrn. 
Berfaffer auch bald der fchönfte Lohn werden: gerechte Würbigung, und 
zwelmäßige Ausführung feiner nüzlichen Vorſchlaͤge! — 


173) In Deutichland, und namentlich in Sachſen, würde man hiezu 

“  wenigftens einige 50 Menfchen nöthig ihaben. Die Idee, die 

Dampfmafchinen mobil zu machen, wird nicht zu berechnende Fol⸗ 
‘gen bringen, A. d. Ueb. 


Namen» und Sachregifter 


fiebenten, 


bes 
achten und neunten Bandes. 


(PR. bedeutet Preis⸗Aufgaben.) 


—— N 


Abbruͤte auf Reim, boh Gemmen 
IX. 120; 

Abdraͤke von Gemmen, Medaillen und 
Siegeln in leicht ſchmelzbaren Com⸗ 
pofitionen zu nehmen, VIII. 257. 
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— — VIII, 404. 


Accum. IX. 393; 
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69. 272. 494. 
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Alderfey. VII, 3774 
Alesoirs., IX. 58. 
yesn zur Kreiseintheilung. VII. 
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X. 107. 


\ 


Aulard. VIII, 107; 
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en 3; er 2) 461 
Alweight. VII. 3 4 
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Anteriinde und Pumpen auf Schif⸗ 
en zu treiben, VIII 289, 
— * Stahles und Eiſens. 
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Antonius, VI, 489! 
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Aphlogiftifche Lampe. IX. 174 | 
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Mpritofen, P FERN Pfirſich · Bluͤthen ge⸗ 
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Arachis hypogaca. 1X. 260, 
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400 Verzeichniß der in England ertheilten Patente. 


Dampfes auf das Rad ſtatt ded gewoͤhnlichen Verfahrens. 
Mitgetheilt von einem im Auslande wohnenden Fremden. 

Dd. 25. October 1822. . 

Dem Wilh. Piper, bürgerl. Mafchiniften auf den 
Eifenwerken zu Coofley, Wolverley, Worcefteröhire, auf vers 
fhiedene neue Anker für Schiffe und andere Fahrzenge. Did. 
1. Nov. 1822. 

. Dem Alfred Flint, Mafchiniften zu Uley in Glouced 
tesöhire, auf eine Mafchine zum Scherren, Reinigen mit 
MWalfererde und Wachen der Wollentücher (scouring et pi- 
sing) Dd, 1. Nov. 1822. | 

Dem Joh. Oxford, Gentleman in Little Britain, Lons 
don, auf eine verbeflerte Methode dem frühzeitigen Werders 
ben von Holz und Metall und Geweben durdy Anwendung 
folcher . Subftanzen vorzubeugen , wodurdy dad Holz und: die 
Gewebe vor Moder, Würmer und Inſeeten, das Metall 
vor Roft geſchuͤzt, und die daraus verfertigten Arrifel dauers 
bafter gemacht werden. -Dd:.1.:Noveniber 1822... 


Dem Joh. Dowell Moron, Sciffseigenthämer und 
Kaufmann zu Liverpool in Fancashire; auf Verbefferungen 
im Baue der Bruͤken und Bauwerke ähnlicher Ast. Didi 
9. Nov. 1822. Zu 
Dem Franz. Deakin, Scwertfeger und Drabtzieher 
zu Birmingham in Warwicshire, auf gewiße Verbeſſerun⸗ 
gen an Piftolen= Halftern, Patronen-Buͤchſen und anderen 

üchfen. Dd. 9. Nov. 1822. Ä 

Dem Joh. Sekyll, Capitän auf ver k. Flotte, in 
Roundhill⸗Houſe, Wincanton, Sommerhetöhire, auf gewiße 
Verbefferungen an Dampf: und. Dunftbädern, wodurch dies 
felben mehr tragbar und bequem werden, als die gewöhnlis 
chen. Dd. 9, Nov. 1822. tn 

Dem Rich. Roberts, bürgerl. Baumeifter zu. Manz 

hefter in Lancadhire, auf eine gewiße Maſchine oder Vor⸗ 
richtung, glatte und figurirte Zeuge zu weben, welche ſich 
auch an ben gewöhnlichen, jest gebräudhlichen, Stühlen aus 
wenden läßt; auch auf gewiße Verbefferungen an den Stuͤh⸗ 
Ien zu geblämten Zeugen und in der Methode, auf Stuͤhlen 
mit der Hand oder mittelft Dampf oder anderer Kraft zu 
weben. Dd, 14. Roo. 1822. 2 








LXXXVI. 
Miszelle 


Weber Glashäufer mit fenfrechten Fenftern und mit halb⸗ 
kugelfoͤrmigen. | 


Mir haben Im sten Band ates Heft S. 127 Baronet Maden: 
zie's neue Glashäufer mit halbkugelförmigen Fenftern beicrieben, 
und uns in einer Note mit dem Hrn. Baronet gegen die ſenkred— 
ten Fenfter erklärt. Hr. Garten-ntendant von Sckell erklärt fi 
in einem Auffaze im Wochenblatte des landwirthſchaftlichen Vereines 
in Beiern Nr. 10. 1822 ©. 160 gegen die halbkugelfoͤrmigen Bei 
und ſpricht für die ſeukrechten, auf zwölfiährige Erfabrung fi be- 
t Er Wir wiederholen es noch einmal, daf, fo wohl für Kreib- 
Häufer als für Gewähshäufer überhaupt fenfredte Fenſter wider- 
finnig find, und fo lang ſeyn werden, als der liebe Gott e8 auf 
unferer besten Welt fo eingerichtet hat, daß die Sonne von Oben 
yerab auf die Pflanzen fheint, und nicht von, Unten hinauf. Garten- 
FZunjt in allen ihren Zweigen ift nichts anderes ald Nachahmung der 
Natur, und jener Gärtner wird der ige om und der größte Meis 

er in feiner Kunft ſeyn, welcher die Natur am treueften zu beob- 
Ahbten nnd nachzuahmen verfteht. Man hat nicht erft feit 12, fons E 
‚dern feit mehr dann 20 Jahren, in England nicht mar die: Treib⸗ 
Hänfer, fondern au die Gewaͤchshaͤuſer mit gläfernen Daͤchern ver: 
feben, um die Lichtitrablen der Natur gemäß, von Oben herab auf 
die Pflanzen einfallen zu laſſen, und im ganzen noͤrdlichen Deutſch⸗ 
Taud, und dort, wo die Pfanzen-Kultur in Deutſchland bisher: den 
bhöchften Grad von Vollkommenheit erreichte, Ih Weimar und Berlin, 
bat man diefelbe gläferne Bedachung eingeführt. Daher auch der 
tiefenbafte Wuchs und die Fülle der Gefuudheit an den Gewaͤchſen, 
die in folhen Häufern gehalten werden. 
7 Das Beleuchten der Pflanzen von der Seite, wodurch man die 
Sonne, wenn man fo fagen darf, zur Handlaterne herabwuͤrdigt, um 
deu Pfilanzen heimzuleuchten 15), ift nicht viel beffer als die betiung 
An Deutihland noch allgemein gebraͤuchliche Methode, die Pflanzen 
mit Handfprizen von der Seite und von Unten hinauf anzuıprigen, 
gerade als ob es von Unten hinauf regnete. In den Gewaͤchshaͤufern 
Der berühmten Gärtner Loddiges und Söhne bei London faͤllt das 
Waller in dem feinften Regen von der Defe des Gewähshaufes her- 
ab auf die Gewähfe, und erquift fie dadurch eben fo ——— wie 
ber Regen vom Himmel herab die Pflanzen im Freien neu belebt, 























168) Wir befanden und vor wenigen Wochen in Gerellichaft eines Engländers 
ir einem beruhmten Gewächshauſe mit fenfrechten Feuftern. Dee Britte 
Nächelte über diese verkehrte Weit, und fing an aus Rabelaig zu fingen: 
O Dieu'! Pöre paterne! een 
ei mua l’eau en vin! 
ais de mon cu lanterne, 
‘Pour luire à ces raisins. 


Man wollte nämtih in diefem Gewächshauſe auch Trauben zur Reife 
bringen, 


[z e 
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400 Verzeichniß ber in England ertheilten Patente, 


Dampfes auf das Rad ſtatt ded gewöhnlichen Verfahrens. 
Mitgerheilt: von einem im Auslande mwohnenden fremden, 
Dd. 25. October 1822. | 


Dem Mil. Piper, bürgerl. Maſchiniſten auf den 
Eifenwerken zu Coofley, Wolverley, Worceftersbire, auf vers 
—— neue Anker für Schiffe und andere Fahrzeuge. DI. 
1. Xov. 1822. 


Dem Alfred Flint, Mafchiniften zu Uley in Glouch i 
teröhire, auf eine Mafchine zum Scheren, einigen mit 


Malfererde und Wafchen der Wollentächer (scouring el p 
sing) Dd. 1. Rov. 1822, A 

Dem Joh. Oxford, Gentleman in Little Britain, ons 
don, auf eine verbefferte Merhode dem frübhzeitigen Verder 
ben von Holz und Metall und Geweben durch Anmendu 
folcber Subitanzen vorzubeugen, wodurch das Holz und 
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Gewebe vor Moder, Würmern und Inſecten, das a 
Bor Roft geſchuͤzt, und die daraus verferrigtem Artikel dauer" 
bafter gemacht werden. Dd. 1. Novenber 1824 


Dem oh. Dowell Moron, Sciffseigenthumee 
Kaufmann zu Fiverpool in Lancashire; auf Verbeſt 
im Baue der Bruͤken und Bauwerke ähnlicher Ak, 
0. Nov. 1822. 


Dem Franz Deakin, Schwertfeger und Draht 
zu Birmingham in Warwicshire, auf gewiße Bere 
gen an Piftolen: Halftern, Patronen-Buͤchſen und Al 
Büchfen. Dd. 9. Nov. 1822, F 


Dem Joh. Sekyll, Capitaͤn auf der k. Sol 
Roundgill:Houfe, Wincanten, Sommerhetshire, auf | 
BVerbefferungen an Dampf: und Dunftbädern, wodur 
felben mehr tragbar und bequem werden, als bie ge 
chen. Dd. 9. Nov. 1822. r 


J 
Dem Rich. Roberts, buͤrgerl. Baumeiſter 
chefter in Rancashire, auf eine gewiße Ma pi 

richtung, glatte und figurirte Zeuge zu weben, 
auch an den gewöhnlichen, jezt gebräuchliche 
wenden läßt; auch auf gewiße Verbeſſerung 
len zu geblümten Zeugen und in der Meth 
mit der Hand oder mittelft Dampf ober 
weben. Dd, 14. Roo. 1822. ‚ 
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400 Verzeichniß der in England ertheilten Patente, 


Dampfes auf das Rad flatt: des gemwbhnlichen Verfahrene. 
Mitgetheilt von einem im Auslande wohnenden Fremden, 
Dd. 25. October 1822. 

Dem Wilh. Piper, bürgerl. Mafchiniften auf den 
Eifenwerken zu Coofley, MWolverley, Worcefteröhire, auf vers 
Petite neue Anker für Schiffe und andere Fahrzenge. DI. 

. Nov. 1822. 


- Dem Alfred Flint, Mafchiniften zu Uley in Glow 
teröhire, auf eine Mafchine zum Scherren, Reinigen mit 
Walfererde und Wachen der Wollentächer (scouring et pi | 
sing) Dd. 1. Rov. 1822. ; —T 


Dem Joh. Orford, Gentleman in Little Britain, {m 
don, auf eine verbeflerte Merhode dem frübzeitigen Ber 
ben von Holz; und Metall und Geweben durch Amer 
folber Subitanzen vorzubeugen, wodurd) das Holz il 
Gewebe vor Moder, Würmern und Inſecten, das al 
Bor Roft geſchuͤzt, und die daraus verfertigten Artilel Kalk 
bafter gemacht werden. Dd 1. Noveniber 1822. 


Dem Joh. Dowell Moron, Sciffseigenthumk 
Kaufmann zu Fiverpool in Lancashire; auf Verbefl 
im Baue der Brüfen und Bauwerke ähnlicher 3 
0. Nov. 1822. 


Dem Franz Deakin, Scwertfeger und Dia 
zu Birminghan in Warwidshire, auf gewiße Be 
gen an Piltolen: Halftern, Patronen-Buͤchſen um 
Büchfen. Dd. 9. Nov. 1822. J 

Dem Joh. Sekyll, Capitaͤn auf dr F 
Roundhill⸗Houſe, Wincanton, Sommerhetshit 
Verbeſſerungen an Dampf: und Dunſth 
ſelben mehr tragbar und bequem 
hen. Dd. 9. Nov. 1822, 

Ä Dem Rich. R 
8 er in Lancash 
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LXXXVI. 
Miszelle 


eher Glashäufer mit ſenkrechten Fenſtern und mit halb: 
fugelförmigen. 


Wir haben Im sten Band ates Heft S. 127 Baronet Maden- 
sie'd neue Glashäuſer mit halbfugelförmigen Fenftern beiricben, 
und und in einer Note mit dem Hrn. Baronet gegen Die fentrew- 
ten Fen ſter erklärt. Hr. Garten-Intendant von Sgell erklaͤrt ſich 
In einerm Aufſaze im Wocenblatte des landwirthſchaftlicen Vereines 

In Betern Nr. 10. 1322 ©, 150 gegen die balbfugeiiörmigen Fenſter 
fprict fir Die jenfredten, auf zwölfjäbrige Erfabrung ih be— 
. Wir wiederholen es mod einmal, daß, fo wohl für Treib- 
ſer als für Gewächshäufer überbaupt ſenkreote Feniter wider— 
find, und fo lang ſeyn werden, als der liebe Gott es auf 
nierer besten Welt fo eingerichtet bat, daß die Sonne von Oben 
jerab auf die Pflanzen fcheint, und nicht von Unten binauf. Garten- 
unit in allen ihren Zweigen ift nichts anderes ala Nababmung der 
tar, umd jener Gartner wird der glüklichite und der größte Meis 
ter in feiner Kunſt ſeyn, welder die Natur am t 


teueiten zu beob- 
amd nachzuahmen verftcht. Man bat nicht erft feit 12, ſon⸗ 
ern feit nieht dann 20 Jahren, in England nicht bloß die Treib: 


Aftt, ſondern au die Gewaͤhshaͤufer mit glafernen Daͤwern ver: 
| ‚um die Lichtſtrahlen der Natur gemäß, von Oben berab auf 
anzen einfallen nu laſſen, und im ganzen nördlichen Deuter 
und dort, wo die PianzensKultur in Denticland bisher den 
Grad von Tolltommenpeit erreichte, ir Weimar und Berlin, 
m diefelbe gläferne Bedachung eingcfübrr. Daber aub der 
e Wuchs und die Fülle der Gefuudheit an den Gewaͤchſen, 

en Häufern ; en werden, 
uch: en de Planzen von der Seite, wodurch man die 
10 jagen darf, zur Haudlaterne berabwurdigt, um 
ee), Ye nicht viel beſſer als die bei ung 
ein gebri cliche Meihode, die Pflanzen 
| und v on Unten hinauf anzuſprizen, 
eguete. In den Sewaͤchsdaufern 
we bei London fallt dag 
Eewachs ha es ber- 


® wohltbätig, wie 
— — * neu elebt. 


s En landerg 
Xx Britte 
” 
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Fortſchritte der Jnduſtrie in Italien. 





Ba der am 4. October l. J. zu Mailand gehaltenen Sizu 
des 1. R. Instituto di Scienze, Littere ed Arti wurden * 
gende Preiſe an Techniker vertheilt: 

Die goldene Medaille erhielten; Herr Franz 
Viande aus Wich, im Eant. de Vaud, für Vergrößerung 
feiner MarroquinsFabrit, in welcher Marroquind von allen 
Farben, und auch cochenillrothe , verfertigt werden. — Herr 
Wild. Charanfonney, aus Paris, für gefärbte und glas 
firte Häute von allen Farben. — Hr. Hippolyr Ridarb, 
aus Lyon, für Einführung der Mafchinen a laJacquard!66), 
zur Verfertigung von Bändern und geblümten Zeugen, — 
Hr. Joach. Alberti, aus Mailand, für eine aftronomifche 
Pendel⸗Uhr mit neuer freien Hemmung. — Hr. Peter Bor: 
ragidla, aus Como, für Einführung und Verbreitung der 
Seidenzeug: Fabrikation a la Jacquard in Come. 

Die filberneMepdaille erhielten: Hr. Felix Biffi, 
von Monza, für Lilad und andere auf neue Art auf Baum: 
wolle haltbar gemachte Farben. — Hr. Zof. Muller, aus 
Marſeille, für Erzeugung von Pappendekel von ungewöhnlis 
cher Größe ohne Walke. — Hr. Felir Bofis, aus Trevifo, 
fir Neze und andere Verbefferungen an Perrüfen und Loken 
von Seide. — Hr. Paul Uboldi, zu Mailand, für Ringe 
nach franzöfifcher Art auf einem neuen Stuhle. — Hr. Fol. 
Maria Bertini, aus Pavia, für eine neue Mafchine zum 
Schdpfen des Wafferd aus Sümpfen. — Hr. Fried. Reichs 
mann, aus MWirtemberg, für Einführung und Errichtung 
einer Sparkuͤche im Großen. — Hr. Ludw. deCriftofori, 
in Mailand, für eine neue Methode geiftige, in Flafchen eins 
gefchloffene, Zlüßigfeiten zu prüfen. — Hr. Joh. Baptift 





166) Möchte ed doch unferer Regierung ober einem wohlhabenden Was 

terlands- Freunde gefallen, biefe Sa Webemafchiherie, 

Lon ber und S of, Bernoulli im 7. B. ©, 52. des polytechn. 
Journals eine Beſchreibung gab, in Baiern einzuführen. D. 
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Guyon, aus Lyon, für eine Pendel-Uhr die halbe Secun⸗ 
den fchlägt, mit Eorrection. — pr. Ludw. de Conti, aus 
Mailand, für Karten aus Metall und eine goldene Drufers 
farbe auf gefirnißted Papier. — Hr. Joſ. Maderna, aus 
Mailand, Priefter, für Färbung des Flachſes, Hanfes und 
der Baumwolle mittelit einer gemeinen inländifchen Pflanze. — 
Hr. Philipp Durbach, k. k. Beamter an der Mailänder 
Tabal-Zabrik, für einen Goldfirnig auf Meſſiug und Bronze. — 
Hr. Phil. Giuffani, in Mailand, Firmaträger der fratelli 
Giussani, für Kupfer-Drahtzüge. — Hr. Joſ. Martini, 
aus Mailand, für erhabene Goldſtikerei. — Herr Sranz 
Eornara, aus Mailand, für eine wohlfeile und der Ge: 
fundheit unfchädlihe Methode Auripigment zu verfertigen. — 
Hr. Zoh. Merlini, Ingenieur zu Monza, für eine neue 
Seuerleiter. — Frau Ludos. Volpe, geb. Remondini, 
aus Mailand , für ein geftriftes Gemählde, den Kopf des 
heil. Joh. Baptift nach Domenichino darſtellend, auf beiden 
Seiten recht, mit doppeltem geſtikten Rahmen. — Hr. Joſ. 
Bifmar, aus Mailand, Prof. der Phyſik am Lyceum zu 
remona, für lobenswerthe Berfuche in Bereitung des Caͤment⸗ 
Siahles. — Hr. Dav. Weber, Swayer's Erbe in Veue⸗ 

dig, für Verfertigung eines Lakes aus Cochenille , der ftars 
Kies Neagentien wiederfteht. — Hr. Karl Fayolle, aus 

omans im Dauphine‘, Firmaträger von Borde u. Comp. 





















aus Mailand , für einen verbeflerten Seidenzeug: Stuhl mit 
h —— Ringen. — Hr. Joh. Bapt. Rafario, aus 
alduggia, in Mailand, für verfchiedene plattirte Blech⸗ 
arbeiten und Errichtung einer neuen Feuchte. — Ar. Franz 

‚ —— aus Mailand, für ein dreifaches Perſpectiv⸗ 
 Rineal und eine neue Raftrir-Mafchine. — Herr Stephan 
| mes urd, aus Neverd, für dad Modell einer Dampf: 
 Mafchine zum Tabafmachen in Venedig. — Hr. Dom. Das 
 tigozzi, aus Villafranca im Veronefifchen, für ein neues 
Verfahren, falſch tdnenden Gloken wieder ihren urfprünglichen 
reinen Klang zu verfchaffen. (Man bat fr ihn, wie bei dem 
beiden folgenden, auf die goldene Medaille angetragen.) *°7) 
Hr. Gant. Rofina, aus Trecate, für Thongeſchirre und | 
Schmelztiegel. — Die Firma Ign. Pizzagalli und Karl 
de Gaspari, in Mailand, für ihre Sammlung von Obſt⸗ 
fe in Wachs: Abguffen. — Hr. Pet. Laforge, aus Lyon, 
hr einen Bindzeug von Veterinaͤr⸗Inſtrumenten. — Die Ges 





167) Ge, Helligkeit hat Hrn. Barigossi für diefe wichtige Erfindung 
den Siden bes goldenen Spornes verliehen. h 


— 
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bruͤder Andreolidi Giovanni, aus Tuſcolano, für Pas 
pier von jeder beliebigen Groͤße. (Man hat auf die goldene 
‘ Medaille angetragen.) — Hr. Andr. Vernay, aus Gt. 
Etienne, für Vergrößerung feiner Seidenzeug: Fabril a la Jac- 
uard, und andere Verbefferungen. — Hr. Bern. Bellini, 
Profeffor d. fhönen Wiffenfhaften, und Hyac. Zambruni, 
Affiftent am phyſik. Kabinetre zu Gremona, für eine neue 
dEonomifche Stereoryp:Merhode. (Man hat auf die goldene 
Medaille angetragen.) — Herr Ignaz Cattaroffi, aus 
Udine, für eine Mafdine Röhren in Steine zu bohren. — 
Hr. Johann Callinetti, aud Balfefia, fir eine Drefchs 
Maſchine, weldye mit einer Flachs-Breche verbunden iſt. — 
Hr. Jak. Fioroni, aus Mailand, für neue Vorrichtun 
an elattifhen Binden. — Hr. Zof. Ronchetti und Shine 
aus Menaggio, für Errichtung einer neuen Fabrif von Stahl⸗ 
Blättern zum Weben von Seiden - und Baummollen- Zeugen. — 
Hr. Ambros Seregni, aus Mailand, für Anwendung eines 
neuen Seidenftoffes zur Fabrifation der Hirte. — Hr. Joſ. 
Lazzaretti, genannt Lazzarini di Baffano, für Abs 
drüfe, welche Delgemählde darftellen. — Hr. Ant. Torri, 
aus Mailand, für Pendel-Uhren mit voller Reperition. — 
Hr. Hyac. Negrato, aus Trevifo, fir ein Nivellir⸗Inſtru⸗ 
ment mit Perfpectiv in horizontaler Bewegung zur Beftims 
mung der Seitenwinfel. | 
Ehrenvolle Erwähnung verdienten: Herr Joſeph 
Sacco, aus Einifelo, für eine Flachöverfeinerungs- Mas 
fbine. — Hr. Mid. Daverio, für eine verfuchte Vers 
befferung der Senfe.. — Hr. Graf Dominic Gam bogi, 
aus Lucca, für verfeinertes Zinn. — Frau Joh. Bonomi, 
für drei geftifte Gemählde. — Hr. Ludw. Savare“, von 
©. Angelo im Lodigiano, für eine neue ſichere und leichte 
Methode, muftfalifhe Noten zu fchreiben und zu lefen. — 
Hr. Ludw. Ripamonti, aus Mailand, für eingelegte und 
andere Arbeit aus inländifhem polirten Eſchenholze. — Herr 
Gajet. Melada, auf eine Vorrichtung, das fiedende Wafs 
fer aus den Braukeffeln zu heben. — Hr. 3. Cattameo, 
Sanonicus aus Edolo, für Verfuche mit einem Kupfererze 
aus Kortenedolo. — Hr. Ungelo Bellufhi, aus Monza, 
für verbefjerte Druferfhwärze. — Hr. Jak. Rivolta, aus 
Oleggio, für eine Violine und eine Viola von neuem Baue 
"in Form eines Stradivario. — pie Roſa Stroppa Pefatori, 
aus Lodi, für drei geftifte Bilder. — Hr. Joh. Prina, zu 
Mailand, für eine Lampe und eine Kaffee:Mafchine. — 
Or. Fr de Batmaggini, aus Mailand, fir einen Pan⸗ 
tographen von neuer Einrichtung: für Zeichner, — Hr. Sig⸗ 
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mund Brandolin, aus Venedig, zu Treviſo, für ſchoͤne 
Seiden:Mufter aus feiner im valle di Marino = Bezirk von 
Serravalle, errichteten Seidenfpinnerei. — Hr. Ludw. Cats 
sanen, aus Mailand, für einen Wagen nad neuer Baus 
art, um Ziehfraft zu erfparen. — Hr. Joh. Maſcheroni, 
aus Mailand, für eingelegte Arbeit mit verichieden gefärbtem 
Leime. — Hr. Bened. Bergonzi, aus Cremona, für Ans 
wendung von Klappen am Waldhorne. (Man hat ihm einen 
böheren Preis zugedacht.) Hr. Sof: Solera, Arzt und 
Wundarzt zu Mantua, und Hr. Hippolyt Ruberti, au 
aus Mantua, für chirurgifhe Suftrumente, die erfterer ers 
fand, lezterer verfertige. — Hr. Joh. Groffoni, aus 
Mailand, für Mufter von Marroquin = und marmorirtem 
* — Hr. Eugen Locatelli, aus Mailand, fir Stie⸗ 

mit Rahmnaht auf deutfche Art ꝛc. — Hr. Zul. Vaghi, 
aus Cuſano, für eine Majchine zum Brechen des Flachſes 
und Hanfes nach der Röftung. — Hr. Steph. Mineffo, 
aus Venedig, für Pappendekel aus der Fabrik Galvani zu 
Pordenone, die er cylindrirte und firnißte. — Hr, Arhans | 
gelo Moltmi, aus Mailand, für erhabene Gold: Stikerei. — 
Hr. Joſ. und Joh. Bertini, Vater und Sohn aus Mais’ 
land, für dfonomifche Probir:Defen aus inländifchem Thone. — 
Hr. Joh. Bertini aus Mailand, für Email-Gemäplde und 
Email;Kalligraphie. — Hr. Paul Barbieri, aus Mans 
tua, für ein Herbarium. — Hr. Joh. Catlinetti, aus 
Valſeſia, für eine verbefferte Schnellwage. — Hr. Paul 
Mofchini, aus Cremona, für eingelegte Arbeit aus poliers 
tem und wie Schildkröte lafirtem Ulmenholze. (Vergl. Gior- 
nale di Fisica etc, Dec. ı ls, V. 5. Bimestre. 1822. S. 388.) 


—— —ñ —ñ —ñ — — — — —n 


LXXXV. “ei 
Verzeihniß der im Schottland vom Yäner bis Juni 
1822 inclusive ertheilten Patente, | 


Xu} tem Bepertory_of Arts, Mänufactures et Agriculture, 
November 1822, ©. 379. 





Dom Heine. Robertfon Palmer, bürgl. Mafchiniften 
im SalopiansEoffeehaufe, Eharing Croß, Middleffer; auf 
eine oder. mehrere Verbeſſerungen im Baue der Eifenftraffen 
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und der baranf gebräuchlichen Fuhrmwerfe. Geftegelt zu Edin⸗ 
burgh.‘ Dd. 7. Jaͤner 1822, | — 

Dem Joh. Gladſtone, Maſchiniſten und Muͤhlenbau⸗ 

meiſter in Caſtle Douglas, Kirkcudbright, Gallowayſhire, 
Northbritain; auf eine Verbeſſerung im Baue der Dampfe 
Mafchinen und im der Art, diefelben mittelft Dampfes oder 
einer anderen Kraft fortzutreiben. Dd. 1. Februar 182% = 
- Dem Kid. Summers Harford, auf den Eifen- 
werfen zu Elbro:Bale, Abernftwirh, Monmonthihirez; auf 
eine Berbefferung in demjenigen Theile der Eifen: Erzeugung, 
die man gewöhnlich Srifchen (puddling) nennt. Dd. 1. Ze 
bruar 1822. 
Dem Dominique Pierie Deurbroueg, Gentleman 
in Frithſtreet, Sobo, Middleſſex; auf einen Apparat zur 
Verdichtung der Alfohol-Dämpfe, welche aus geiftigen Fluͤ⸗ 
Bigkeiten, wie Wein, Brantwein, Bier, Eyder und anderen 
geiftigen Flüßigfeiten während der Gährung derfelben ent» 
weichen. Dd. 1, Februar 1822. 

Dem Steph. Wilfon, Esqu. in Streatham, Surrey; 
auf gewiße Verbefferungen in den Majchinen zum Weben 
figurirter Sroffe. ‘Dd. 1. Februar 1822. 

Dem Karl Broaderip, Esq. aus London, wohnhaft 
. zu Glasgow; auf verſchiedene Verbeſſerungen im Baue der 
Dampf: Mafchinen. Dd. 5. Februar 1322. 

‚... Dem Koh. Rich. Barry, Gentleman, bei den Minos 
ries zu London; auf gemwiße Verbefferungen und Zufäze an 
Räder-Fuhrwerfen. Dd. 1. März 1822. | 

Dem Joſ. Grout, Erepe-Fabrifanten zu London, Gut: 
terlane ‚ Eheapfide; auf eine neue Crepe⸗Manufactur. Dd. 
1. März 1822. | 

Dem oh. Friedr. Smith, sa. in Dunſton-Hall, 
Chefterfield, Derbyſhire; auf gewiße MWerbefferungen im 
Zurichren der feidenen und wollenen und halbfeidenen Zeuge. 
Dd. 1. März 1822. ** 

Dem Wilh Church, Gentleman zu London, in Threads 
needle:Streer; auf einen verbefferten Drud:Apparat. - Dd. 
1. März 1822. J 

Dem Day. Gordon, Esq. in Edinburgh; auf gewiße 
Verbefferungen und Zufäze an-Dampf:Bothen und anderen 
Fahrzeugen, wodon ein Theil ſich auch zu anderen Zweken 
— Schiffs: und See⸗Weſen verwenden läßt. Dd. 1. 

r3 1822. 

Dem Joh. Ruthven, Druker zu Edinburgh; auf eine 
neue Methode zur Erzeugung mechaniſcher Kraft. Dd. 6. 
März.1822. . : : | Tr: Bu 


« ir 
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Dem Wily. Erskine Cohrame, Edg. in Sommer: 
Street, Portman⸗Square, Middlefer; auf gewiße Verbefle: 
rungen im Baue der Lampen, wodurch diefe im Stande find, 
verdichtetes Del, thierifched Fett und andere ähnliche brenn: 
bare Subftanzen zu brennen. Dd. 13. April 1322. 12 

Dem. Joh. Pyole, Händler mit Lebensmitteln ‚zu 
Sheffield in Yodfhire; auf gewiße Verbefferungen bei dem 
Plartiren des Eifend und Stahles mit Meffing oder Kupfer, 
welches mit einem oder mit mehreren Metallen legirt ift, fo 
wohl in flahem Zuftande ald mit Verzierungen, fo daß man 
fie in Platten, Bleche, Stangen durch Walzen ftrefen, und 
zu folchen Waaren überhaupt verwenden kann, welche daräu 
verfertigt: werden fünnen. Dd. 13. April 1822. — 

Dem Joh. Slater, Manufacturiften zu Birmingham 
in Warwidihire; auf einen Koch-Herd und einen Apparat 
zum Kochen und zu anderen Zweken. Dd. 13; April 1822 
Dem Georg Stratton, Mafchiniften in Hamptſtead⸗ 
road, Middleffer ; auf ein verbefjertes Verfahren: ven Rauch 
zu verbrennen. Dd. 15. April 1822.  - oe 

Dem Wild. Eleland, Gentleman zu Glasgow, Norths 
Britain; auf einen verbefferten Apparat zur Verdampfung 
von Flüßigfeiten. Dd. 12. Juni 1822. Ka 

Dem Pierre Erard, mufikalifchen Snftrumenten: Ma: 
cher in Great:Marlborougheftreet, Middleffer; auf gewiße 
DVerbefferungen an den Forte-Pianos und anderen Schlüffels 
Inſtrumenten. Mitgetheilt von einem Ausländer. Dd. 17, 
Juni 1822. Ze 5“ tn 





LXXXV. 00000 
Verzeichniß der vom 25. Ditober bis 14. November 
1822 zu London eitheilten Patente, 


Aus dem Repertory of Arts, Manufactures et Agrioulture. Der | 
J tember 1822. S. 6C6. — 
— 131 


ı er, s ir 


Dem Thomas Leah, Kaufmann in Blue Boarzcourt, 
Friday⸗ſtreet, Cheapfide, London, auf eine Verbeffernng an 
den Dampf: Mafchinen durch unmittelbare Anwendung des 
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Dampfes auf das Rad ſtatt ded gewöhnlichen Werfahrens. 
Ä itgetheilt: von einem im Auslande wohnenden Fremden, 

Dd. 25. October 1822. . 

Dem Wilh. Piper, bürgerl. Mafchiniften auf den 
Eifenwerken zu Cookley, Wolverley, Worcefteröhire, auf vers 
fhiedene neue Anker für Schiffe und andere Fahrzenge. Dd. 
1. Nov. 1822. 

. Dem Alfred Flint, Mafchiniften zu Uley in Glouces— 
teröhire, auf eine Mafchine zum Scherren, Reinigen mit 
Walfererde und Wafchen der Wollentücher (scouring et pi- 
sing) Dd, 1. Rov. 1822. | 

Dem Joh. Oxford, Gentleman in Little Britain, Lons 
don, auf eine verbeflerte Methode dem frühzeitigen Verder⸗ 
ben von Holz und Metall und Geweben durch Anwendung 
folcber Subftanzen vorzubeugen, wodurd) das Holz und: die 
Gewebe vor Moder, Würmern und Inſeeten, das Metall 
Bor Roft gefchüzt, und die Daraus verfertigten Arrifel dauer⸗ 
bafter gemacht werden. . Dd: 1..Novenber 1822... 


Dem Joh. Dowell Moron, Schiffseigenthiämer und 
Kaufmann zu Liverpool in Kancashire; auf Verbefierungen 
im Baue der.Brüfen und Bauwerke, ähnlicher Att. Dd. 


9. Nov. 1822. | 
Dem Franz. Deakfin, Schwertfeger und Drabtzieher 
zu Birmingham in Warwickshire, auf gewiße -Verbefleruns 
gr an Piftolen= Halftern, Patronen: Büchfen und anderen 
üchfen. Dd. 9. Nov. 1822. Ä 
Dem Joh. Sekyll, Eapitän auf der F. Flotte, in 
Roundhill⸗Houſe, Wincanton, Sommerhetöhire, auf gewiße 
Verbefferungen an Dampf: und Dunftbädern, wodurch dies 
felben mehr tragbar und bequem werden, als die gewoͤhnli⸗ 
chen. Dd. 9, Nov. 1822. EHER ; — 
Dem Rich. Roberts, buͤrgerl. Baumeiſter zu Mans 
cheſter in Lancaſshire, auf eine gewiße Maſchine oder Vor⸗ 
richtung, glatte und figurirte Zeuge zu weben, welche ſich 
auch an den gewöhnlichen, jezt gebraͤuchlichen, Stühlen ans 
wenden läßt; auch auf gewiße Verbefferungen an den Stuͤh⸗ 
Ien zu geblümten Zeugen und in der Methode, auf Srühlen- 
mit der Hand oder mittelft Dampf oder anderer Kraft zu 
weben. Dd. 14. Roo. 1822. ’ * 








LXXXVI. 
— Miszellen. 


gi“ 
J 


Ueber Glashaͤuſer mit ſenkrechten Fenſtern und mit halb⸗ 
kkugelfoͤrmigen. DELETE 


Mir haben im sten Band ates Heft S. 127 Baronet Maden:. 
Fie's neue Glashaͤuſer mit halbkugelförmigen Fenftern beſchrieben, 
und ung in einer Note mit dem Hrn. Baronet gegen bie ſenkrech— 
ten Fenſter erflärt. Hr. Garten-Intendant von Schell erklärt fic 
in einem Aufſaze im Wocenblatte des Iandwirthfcaftlihen Vereines 
In Baiern Nr. 10. 1822 ©. 160 gegen bie halbfugelformigen Feſtt 
und ſpricht für die ſenkrechten, auf zwoͤlfjaͤhrlge Erfahrun be⸗ 
7 Mir wiederholen ed noch einmal, daß, fo wohl für Treib— 
2 ufer als für Gewaͤchshaͤuſer überhaupt ſenkrechte Fenfter mwider- 
innig find, und fo lang feyn werden, als der liebe Gott es auf 
unferer beten Welt fo eingerichtet hat, daß die Sonne von Oben 

erab auf die Pflanzen ſcheint, und nicht von Unten hinauf. Gartens 

nit in allen ihren Zweigen ift nichts anderes ale Nachahmung der 
Natur, und jener Gärtner wird der glüflichite und der größte Meis 
fter in feiner Kunft ſeyn, welder die Natur am treueften zu:beob- 
abten and nachzuahmen verfteht. Man hat nicht erft feit 12, fons 
dern feit mehr dann 20 Jahren, in England nicht bloß die Treib- 
Häufer, fondern auch die Gewaͤchshäuſer mit gläfernen Daͤchern ver: 
BR: um die Lichtftrahlen der Natur gemäß, von Dben herab auf 
fe Pflanzen einfallen pi laffen, und im a nördiihen Deutſch⸗ 
laud, und dort, wo die Pilanzens Kultur in Deutſchland bisher: den 
unten Grad von Bolllommenpeit erreichte, Ih Weimar und Berlin, 
at man diejelbe glälerne Bedachung eingeführt. Daber aub der 
tiefenbafte Wuchs und die Fülle der Gefuudheit an den Gewaͤchſen, 
die im folhen Haufern gehalten werden, 

Das Beleuchten der Pflanzen von der Seite, wodurch man bie 
Soune, wenn man fo fagen darf, zur Handlaterne herabwuͤrdigt, um 
deu Dilanzen heimzuleuchten 16%), ift nicht viel befler als die bet'ung 
in Deutfhland noch allgemein gebrauwlide Merhode, die Pflanzen 
mit Handfprizen von der Seire und von Unten hinauf anzuıprizen, 

tade als ob es von Unten hinauf regnete, In den Gewaͤchshauſern 
er berühmten Gärtner Xoddiges und Söhne bei Yondon fallt. dag 
Waller in dem feiniten Regen von der Defe des Gewaͤchshauſes her- 
ab auf die Sewächfe, und erquift fie dadurch eben fo wohltbätig, wie 
der Regen vom Himmel herab die Pilanzen im Freien neu belebt. 





168) Wir befanden ung vor wenigen Wochen in Gerellichaft eines Engländers 
in einem berubmten Gewädshaufe mit jenfrechten Fenitern. Der Britte 
Läcelte über dieſe verkehrte Welt, und fing an aus Rabelais zu fingen: 

OÖ Dieu' Pere paterne! s 
Qui mua l’eau en vin! 

Fais de mon cu lanterne, 

Pour luire à ccs raisins. 


Man wollte nämtich in diefem Gewächshauſe auch Trauben zur Reife 
bringen, 
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Die Einwürfe, die Hr. v. Sckell gegen die — en Haͤu⸗ 
ſer macht, widerlegen ſich von ſelbſt dadurch am beßten, daß man ſich 
derſelben in England wirklich, und ſogar im falten Schottland mit 
Vortheil bedient. Die noͤthige Schüzung gegen Schnee (der auf ei- 
nem ſolchen Dome nicht ſehr mächtig liegen bleiben würde) und ger 
en Kälte könnte bier gang auf die bei ung gewöhnlide Welle ger 
heben. Sollte man in England und Schottland allein eiferne 
er:Rahmen gießen und Bläfer fiber und dauerhaft in biefelben ein 
hneiden können, und bei und nicht? kann man es doc zu Berlin, 
Wittenberg u. a. a. O., und man follte ed zu Münden nicht Fünnen! 
Wir wiederholen es; Gartenkunft iſt Nahahmung ber Natatz 
Verkehrung der ewigen Gefeze derfelben iſt Künftelel. 
Naturam expellas furcä, tamen usque reccurret 
Et mala perrumpet furtim fastidia vietrix. 
Der Ueberfezer des Artikels B. Madenzie/s 
Häufer betreffend im polyt. Sonrnal. 


Weber Bereitung verfchiedener Eifen- Drive zum Polieren des 
Goldes, Silbers, Meffinges, Stahles ꝛc. Won Hrm. 
Bill. Aus defien technical Repository. N. VL 


©. 432. 


Engliſch⸗ Roth und Eifenfafran (Riouge et erocus) 


Diefe Artikel werben au Liverpool verfertigt, wo eigene Fabrikanten 
ſich mit Grgeugung berfelben befchäftigen. ie nehmen kryſtalliſirtes 
—— ſen (gruͤnen Vitriol), ſo wie er aus den Kryſtalliſations⸗ 

aͤßen der Eiſen⸗Vitriolfabriken kommt, um denſelben fo rein als möge 
lich zu erhalten, tragen ihn in Toͤpfe von Gußeiſen oder in Tiegel ein, 
und ſezen ihn dem Feuer unter forgfältiger Vermeidung alles einfallens 
ben Staubes aus, woburd bie zu polierenden Artikel zerkrazt werden 
wohrben. Die am mindeften calcinirten und feharlachrothen Stuͤke wers 
ben zur. Bereitung des Roth (Englifch: Roth, auch Pariſer-Roth, Kolkos 
tar), um Gold und Silber zu polieren, ausgelefen. Die mehr calcinizs 
ten: oder purpurrothen auch bläulich purpurfarbenen Stuͤke geben ben Eis 
ſenſafran (Crocus) zur, Politur bes Meſſinges und Stahles. Die bläus 
iich purpurfarbenen Stüfe find bie härteften, und befinden fi) am Bo⸗ 
ben der Gefäße, wo fie der größten Hize ausgeſezt waren 169). Hr, 
Gill verbankt diefe Mittheilung dem feel. Hrn. Barley. 


Juwelier-Roth. 


Dieſes wird zu London von eigenen Leuten durch Zerſezung des 
en Eifens mittelft Pottafche bereitet. Dan wäfcht das gelbe 
fenorib fehr genau, um es von aller fohwefelfauren Pottaſche zu reinis 
gen, er caleinirt dafjelbe gelinde fo lang, bis es eine ſch rothe Far⸗ 
erhalten 


hat. 
Kuͤnſtlicher Eiſenglanz. 


Man nimmt gleiche Theile ſchwefelſaures Eiſen und hydrochlorſaure 
Soda (gemeines Wr, * Kö de tor Heiden —6 


— 





169) Sehr ſchoͤnes, hochoxydirtes, Eiſenoxid erhält man, wenn dem zu | 
algzinirenden Gijenvitriol der achte: Theil Salpeter zugefezt und 
der Falzinirte Vitriol Hernach mit Wafjer ausgewafchen wird, D. 
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genau unter einander , trägt diefe Mifchung in einen flachen Ziegel ober 
eine Schale ein, und fezt fie der Rothglühhize aus; ed werben fich viele 
Dämpfe entwileln, uud die Maffe wird anfangen zu fließen. Wenn kei— 
ne Dämpfe mehr auffteigen, hebt man das Gefäß aus dem Feuer, und 
taͤßt es abkühlen. Man wird eine veilhenbraune Maffe mit fehr fchims 
mernden Schuppen, die dem Glimmer ähnlich find, und dem Kifenglan 
polltommen gleichen , in dem Gefäße finden. Diefe Maffe wird nun 
Waſſer aufgelöst, theild um die fchmwefelfaure Soda zu entfernen, wel 
8 durch Zerſezung der beiden angewendeten Salze bildete, theils um d 
chteren Theile des nicht Eryftallifirten Oxides herüber zu waſchen, die 
ein treffliches Polierpulver geben. Das Feuer darf weber zu lang anz 
halten, noch zu ftark feynz; denn font wird dad Pulver ſchwarz, fehr 
hart, und bringt keine gute Wirkung hervor: je mehr es fich der violets 
ten Farbe nähert, defto beffer, Die glimmerartigen Schuppen, welche 
fich zu Boden fezen, nachdem der ftaubige pulverartige Theil herüberges 
A ift, geben ein vortreffliches Wezpulver für bie Abziehriemen der 
Barbiermeffer, wenn man den Riemen —— mit etwas Fett einreibt 
und dann das Pulver darauf auftraͤgt. Hr. Gill empfiehlt daſſelbe aus 
eigener, langer Erfahrung. 


Verbeſſerter Trippel zum Polieren des Goldes und Silbers. 


Die Baſis dieſes trefflichen Trippels befteht aus einem Mineral, 
welches man in den Kohlen= und Eifengruben von Staffordfhire ıc. ıc. 
findet, und daſelbſt clunch oder curlstone (fraufer Stein) nennt. Dies 
fer: Stein wurde ehevor bloß zur Ausbefferung der Wege — Er be⸗ 
ſteht aus Eiſen, Shon- Kalt» und Kieſelerde, und gibt gegluͤht und 

epulvert, einen trefflichen wafferdichten Mörtel, der felbft noch beffer 
H al3 der römifche, und auf deffen Benüzung ‚Hr. Ambros Fikell, zu 
Weſt Bromwid) in Stalfordfhire, fich neulich ein Patent geben ließ. Die 
Entdekung dieſes Polier = Mittels gehört, wie man glaubt, Hrn. Gill, 
‚und wurbe durch die Aehnlichkeit veranlaßt, welche diefes Foſſil, fowohl 
feinen Beftandtheilen als feiner bindenden Kraft nad, mit der Septaria 
befizt, welche bekanntlich die Bafis des römifchen Mörtels bildet. Ueber 
bie Eigenfchaften der Septaria ald Polier » Mittel hat Hr. Gill, vor 
mehreren Jahren einen Auffaz in ben Annals of Philosophy mitges 
theitt. Indeſſen poliert der geglühte und gepülverte Clunch noch weit 
beffer, als die auf ahnliche Weife bereitete Septaria, und ift in der 
That, fowohl in Hinfiht auf Schnelligkeit, mit welcher er Politur ers 
zeugt, als in Hinſicht des herrlichen fonenannten ſchwarzen, Glanzes, 
den er dem Golde und Silber mittheilt, befjer als irgend ein anderes 
dem Hrn, Gill bekannt geworbenes Mittel, (Ebdſ.) 





Verbefferte Methode, nach welcher man “auf bem feften 
Lande Gold, Silber, Stahl und Meſſing poliert, 


Hr. Gill hoͤrte von dem feel, Hrn, Nik, Panl aus Genf, daß man 
bafelbft mittelft eines Rades oder einer Scheibe aus 16 Theilen Zinn und 
einem Theile Zink poliert, auf deſſen flache Seite man Juwelier «Roth 
oder fcharlachrothes Eifen=Drid aufträgt, und dann in der Oberfläche des 
Rades mit Agath abfchleift: auf diefe Weife erhält das Gold und Silber 
ben fogenannten fchwarzen Glanz. Man fogte ihm, daß auch Stahl und 
Mefling auf eine beinahe ähnliche Weife poliert wird. Die Scheibe wird 
mit Sifenfafran, Crocus, oder fogenanntem Putty, (Kolkothar) deffen ſich 
die Glasſchleifer zum Polieren bedienen, over mit einer Miſchung aus 
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inne und Blei: Drib verſehen, und bie zu polierenden Stüfe werben 
mittelft eines Stuͤles Kalk, der auf Zapfen fteht, fo geftügt, daß fie ſich 
nach allen Seiten hin drehen, und volllommen an die Scheibe anhalten 
taffen : die Scheibe wird von einem Gehülfen gedreht, fo daß ber Arbeis 
ter beide Hände volllommeu frei hat, Auf dieſe Weife werden die Gold⸗ 
Silber = Stahl» und Meffingflächen, die man an den Genfer-Ubren und 
Mufittabatieren 2c. wegen ihres fpiegelnden Glanzes fo fehr bewundert, 
ſehr ſchnell und Leicht und wohlfeil poliert, Wir wollen hoffen, fagt Dr. 
Gill, daß aud die Uhrmacher unferer Infel diefes Ay und beques 
mere Verfahren amvenden,, und ihre, wenn gleich fehr finnreichen, doch 
höchft laugfamen und langweiligen, Poliers Methoden aufgeben werben !7°), 


(Ebendaf.) E 


Ueber das Auftragen des franzdſiſchen Firnißes 


befindet fich folgende, von Hrn. Samuel Nodin Gil!’s technical 
Repository, November 1822. ©. 352 mitgetheilte, Verbefferung. Statt 
bes Zuchendes oder her Sahlleifte, wovon in Gill’& technical Repo- 
sitory. 18. ©. 356, (in diefem Journale ©. 121.) die Rede war, 
bedient Hr. Nocd fich eines weichen Badefhwammes, der nie, mie bie 
Sahlleiſte, Haare läßt, und dadurch die Arbeit verdirbt. Der Schwamm 
nimmt mehr Fluͤßigkeit auf, läßt diefelbe, bei gelindem Druke, durch die 
Leinwand fahren, und kann alfo länger gebraucht werden. Wenn feine 
Poren mit Firniß verftopft find, fo darf er nur mit Weingeift befeuchtet, 
und in grobe Leinwand gebunden werden, wo er dann ſowohl zum Gruns 
diren der zu überfirnißenden Stufe, -als zur Wegnahme des alten Firnifes 
dient. Er bemerkt ferner, daß man in Frankreich den Firniß auch mit 


Kampfer verbeffert. 


Ueber gelbes Bienen- Wach 


det fich ein Auszug eines Schreibens des Hrn. B. Bizis an 
%. — Giornale di Fisica, le ee De II. De 
lem, d. Chim. T. II. p. 184), gefunden hat, daß Aether und Alko⸗ 
hol die gelbe Farbe des Bachfes jeibft kalt volltommen auszieht, noch 'befs 
fer aber, wenn dad Wachs mit Alkohol gefotten wird. Es fcheidet ſich 
hiedurch die weiße Subftang des Wachſes, nachdem die AltoholsAuflöfung 
deffelben erfaltet ift, volltommen ab, und die zurüf bleibende Fluͤßigkeit 
enthält, außer dem gm Bärbeftoffe, noch eine Säure, die die Tournes 
fol Zinctur fehr ftark roth färbt. Diefe gelbe Flüßigkeit gab, abgeraucht, 
eine fette, nach Honig riechende Subſtanz, welche bei der gewöhnlichen 
Temperatur der Atmosphäre eine butterartiae Gonfiftenz hatte, und bei 
—+- 35° Reaum. ſchmolz. Diefe fettige — welcher das Wach⸗ 
feine. Geſchmeidigkeit verdankt, nennt Hr. Bizio Apalin (Apalina) 

und die weiße Ceucpcera, Die Säure hat er noch nicht unterſucht. 


Mafchine zum Brod gehen machen. 


Man hat zu Lauſanne eine Mafchine um das Brod gehen zu mas 
chen, d. h. um die Gährung befjelben — befoͤrdern, eingefuͤhrt, welche 
Aufmerkſamkeit zu verdienen ſcheint. ie beſteht aus einem Kiſtchen aus 
weichem Holze, einen Fuß breit und eben fo hoch und zwei Fuß lang, 





170) Sollte es moͤglich feyn, daß man in England unfere Polier⸗Wer⸗ 
ke noch nicht kennt? A. d. Ueb, / 
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mit einem Zapfen an jedem Ende, der auf einem Lager läuft, und mit 
telſt einer Kurbel), wie ein Kaffeeröfter, gedreht wird. ine Seite ber 
Kifte öffnet fi in Angeln zur Aufnahme des Zeiges, und die Kifte wirb 
dann gedreht. Die Zeit, während welcher fie gedreht werden muß, um 
den Teig gehen d. h. gähren zu machen, hängt von ber Wärme ber Luft, 
von der Schnelligkeit, mit welcher man bie Kifte dreht, und von andes 
ten Umftänden ab: meiftens reicht eine halbe Stunde zu, wo dann bef 
der Deffnung der Kifte die Luft laut zifchend herausfährt. Der * iſt 
auf dieſe Weiſe allzeit ſehr gut, zuweilen au fehr, gegangen. Die Mühe 
ift unbedeutend, denn ein Kind kann dieſe Mafchine drehen. Man hat 
keine Haken, Spizen oder Querftangen, in der Kifte nöthig um den Zeig 
zu zertheilen, denn er bleibt bintänglich an den Wänden der Kifte hans 
en, und zerreißt fich dadurch. Wenn man die Mafchine größer madt, 
o kann man Abtheilungen in berfelben anbringen, und verfchicdene Zeis 
ge zugleich darin behandeln, Gin Hauptvortheil dei diefer Behandlung 
des —* iſt die hoͤchſte Reinlichkeit. Die Amerikaner bedienen ſich eis 
ner volllommen ähnlichen Mafchine zur Bereitung der Butter. (Aus Hrn, 
Gill’ö technical Repository. November 1822, 356.) 


Zeug zum Brodbafen in England. 


— Sn Srn. Afermann’$ Repository of Arts etc. November 1823 
©. 310 wird folgender fogenannter Zeug empfohlen: man kocht ein Pfund 
feines Mund: Medi, ein Vtertel:Pfund Melis-Zuker, und etwas Salz eine 
Stunde lang in einem Gallon 37!) Waſſer. Nachdem der Abſud milch⸗ 
warm geworden ift, gießt man ihn in eine Flaſche, und fchließt dieſelbe 
genau. In 24 Stunden fann man benfelben gebrauchen, und eine Pinte 
davon reicht auf 18 Pfunde Brod hin. 


Zufer ein vortreffliches Mittel, Fleiſch und Fifch lange Zeit 
über friſch zu erhalten. 8 ⸗ 3 


Dr. MW Culloch fand durch wiederholte Werfuche,, daß man mit 
telft Zufers, und felbjt mit einer geringen Menge deffelben,, Fleifch und 
Fiſch eine beinahe unbeftimmbar lange Zeit über frifch erhalten kann. 
Man macht den Fiſch auf, und ftreut den Zuker auf feine mufkulöfen 
Theile , laͤßt ihn einige Tage über horizontal liegen, damit der Zuker ge= 
börig eindringen kann, und trofnet ihn hierauf gehörig. Ein Eßioͤffel voll 
Mehe Zuker reicht auf einen Lachs von 5—6 Pfunden zu, Will man 
Salz dazu nehmen, fo braucht man nicht * als einen Kaffeelöffel voll 
davon , und foll der Fifch hart werden, fo nimmt man ftatt des Sal 
Salpeter. Wenn mah Fleifh in Melis Inter eingräbt, fo bleibt es eine 
unbejtimmte 3eit über frifch 172. (London Journal of Arts et Scienc. 
November 1822.) 


Ueber Aufbewahrung des Fleifches in brenzeliger Holzfäure, 
uund uͤber Zufer-Raffinerien in Aegypten 
finden ſich Notizen im Giornale encielopedico di Napoli, T. III. 
(Berg. Bibliot. italiana. October 1822. ©. 121.) Wir werben bei der 
Abhandlung über den technifch = ökonomifchen Gebrauch der Holzſaͤure 
(5. d. polyt. Journal ©. 444) hierauf zuruf kommen. 





178) 1 Gallon ift 2,67 Wiener Maß, cine Pinte 0,3341 Wiener Maß. 
2) Die alten Meder Haben bekanntlich ihre Leichen in Gärgen mit 
Honige übergoffen, und fie Jahrhunderte lang auf diefe Weife exo 
halten, A. d. Ueh. J 
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Dampfes auf Das Rad flatt. des gewöhnlichen Verfahrens. 
Mitgetheilt von einem im Auslande mwohnenden Fremden. 

Dd, 25. October 1822. 

Dem Wilh. Piper, bürgerl. Mafchiniften auf den 
Eifenwerken zu Coofley, Wolverley, Worcefteröhire, auf vers 
fhiedene neue Anker für Schiffe und andere Fahrzenge. Dd. 
1. Nov. 1822. 

. Dem Alfred Flint, Mafchiniften zu Uley in Glouceds 
teröhire, auf eine Mafchine zum Scherren, Reinigen mit 
MWalfererde und Wachen der MWollentächer (scouring et pi- 
sing) Dd, 1. Rov. 1822, 

Dem Joh. Orford, Gentleman in Little Britain, Lons 
don, auf eine verbeſſerte Merhode dem frühzeitigen Verder⸗ 
ben von Holz; und Metall und Geweben durch Anmendung 
folcber . Subitanzen vorzubeugen, wodurdy das Holz und: die 
Gewebe vor Moder, Würmerm und Inſeeten, das Metall 
vor Roft gefchüzt, und die Daraus verfertigten Artikel dauer⸗ 
bafter gemacht werden. Dd:.1.:Noveniber 1822... 
Dem Joh. Dowell Moron, Sciffseigenthämer und 
Kaufmann zu Liverpool in Kancashire; auf Verbeſſerungen 
im Baue der Bruͤken und Bauwerke ähnlicher Qt. Ddi 
0. Nov. 1822. — — 
Dem Franz Deakin, Schwertfeger und Drahtzieher 
zu Birmingham in Warwickshire, auf gewiße Verbeſſerun⸗ 

en an Piſtolen-Halftern, Patronen⸗-Buͤchſen und anderen 
üchfen. Dd. 9. Nov. 1822. | 
Dem Joh. Sekyll, Eapitäin auf der F. Flotte, in 
Roundhill⸗ Houſe, Wincanton, Sommerhetshire, auf gewiße 
Verbeſſerungen an Dampf: und. Dunſtbaͤdern, wodurch Dies 
ſelben mehr tragbar und bequem werden, als die gewoͤhnli⸗ 
chen. Dd. 9. Nov. 1822. Be ae 

Dem Rich. Roberts, buͤrgerl. Baumeifter zw. Mans 
chefter in Lancashire, auf eime gewiße Maſchine oder Vor⸗ 
richtung, glatte und figurirte Zeuge zu weben, welche ſich 
auch an ben hewdhnlichen, jest gebraͤuchlichen, Stühlen aus 
wenden läßt; auch auf gewiße Verbefferungen an den Stuͤh⸗ 
Ien zu geblümten Zeugen und in der Methode, auf Srühlen- 
mit der Hand oder mittelft Dampf oder anderer Kraft zu 
weben. Dd, 14. Roo. 1822. F * 








LXXXV. 
Miszelle 


} 


Ueber. Glashaͤuſer mit ſenkrechten Fenſtern und mit halb⸗ 
kugelfoͤrmigen. 


Mir haben im sten Band ꝛtes Heft S. 127 Baronet Maden:. 
zie's neue Glashäufer mit halbkugelförmigen Fenftern beſchrieben, 
und uns in einer Note mit dem Hrn. Baronet gegen die ſenkrech— 
ten $enfter erklärt. Hr. Garten-Intendant von Schell erklärt fi 
in einem Auffaze im Wochenblatte des landwirthſchaftlihen Vereines 
in Baiern Nr. 10. 1822 ©. 160 gegen die halbkugelfürmigen Zeniter 
und fpricht für bie ſenkrechten, auf zwölfiährige ——— ch be⸗ 
rufend. Wir wiederholen es noch einmal, daß, fo wohl für Zreib- 
Häufer als für Gewähshäufer überhaupt ſenkrechte Fenfter wider: 

nnig find, und fo lang feyn werden, als der liebe Gott es auf 
unferer beften Welt fo eingerichtet hat, daß die Sonne von Oben 

erab auf die Pflanzen fheint, und nicht von. Unten hinauf. Garten» 

njt in allen ihren Zweigen ift nichts anderes als Nachahmung der 
Natur, und jener Gärtner wird der ——— und der größte Meis 
fter in feiner Kunft ſeyn, welcher die Natur am treueften zu beob- 
achten und nachzuahmen verfteht. Man hat nicht > eit ı2, ſon⸗ 
dern feit mehr dann 20 Jahren, in England nicht bloß die: Treibe 

aͤuſer, fondern auch die Gewaͤchshaͤuſer mit gläfernen Daͤchern ver: 
eben, um die Lichtftrablen der Natur gemäß, von Oben herab auf 
die Pflanzen einfallen zu laffen, und im ganpen nördlihen Deut 
Taud, und dort, wo die Pflanzen⸗Kultur in Deutichland bisher: dem 
dchften Grad von Vollkommenheit erreichte, zu Weimar und Berlin, 

t mam diefelbe glaͤſerne Bedachung einge fährt, Daher aud der 
riefenbafte Wuchs und die Fülle der Gefuudheit an den Gewaͤchſen, 
die in folhen Hänfern gehalten werden. F 

Das Beleuchten der Pflanzen von der Seite, wodurch man die 
Sonne, wenn man ſo ſagen darf, zur Handlaterne herabwuͤrdigt, um 
deu Pflanzen heimzuleuchten 16%), iſt nicht viel beſſer als die. betiung 
in Deutfhland noch allgemein gebraͤuchliche Merhode, die Pflanzen 
mit Handfprizen von der Seite und von Unten hinauf anzuıprizen, 
Dead“ als ob es von Unten hinauf reguete,- In den Gewaͤchshaͤufern 
er berühmten Gärtner Loddiges und Söhne bei London falt.-dag 
Waſſer in dem feinften Regen: von der Dete des Gewaͤchshauſes her- 
ab’ auf die Gewaͤchſe, und erquift fie Dadurch eben fo wohlshätig, we 
der Regen vom Himmel herab die Pflanzen im Freien nen belebt: 





168) Wir befanden und vor wenigen Wochen in Geſellſchaft eines Ensländers 
in einem beruhmten Grwäddlaufe mit ſenkrechten Benftern. Der Britte 
lachelte über dieſe verkehrte Welt, und fing an aus Rabelais zu fingen: 

O Dieu! Pöre paterne! j ee U 
E gui mua l’eau en vin! . 
ais de mon cu lanterne, 
»* Pour luire à ces raisins. 


Han wollte nämtich in diefem Gewächshauſe auch Trauben zur Reife 
bringen, 
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Die Einwürfe, die Hr. v. Scellgegen die halbku ee Haᷣu⸗ 
er macht, widerlegen ſich von ſelbſt dadurch am beßten, daß man ſich 
erſelben in England wirklich, und fogar im Falten Schottland mit 

Vortheil bedient. Die nötbige Schüzung gegen Schnee (der auf eis 

nem folhen Dome nicht fehr mächtig liegen bleiben würde) und ge⸗ 
en Kälte könnte bier ganz auf die bet ung gewöhnlihe Welle ge= 

——— Sollte man in England und Schottland allein eiferne Feu⸗ 
er:Rahmen gießen und Släfer fiber und dauerhaft in biefelben ein. 
hneiden fünnen, und bei ung nicht? kann man ed doch zu Berlin, 

- Wittenberg u. a. a. O., und man follte ed zu Münden nicht Fönnen! 

Wir wiederholen es; Gartenkunft iſt Nachahmung der Natutz 

Verkehrung der ewigen Gefeze derfelben ift Künftelei. 

Naturam expellas furca, tamen usque reccurret 
Et mala perrumpet furtim fastidia vietrix. 
Der Ueberfezer des Artikeld B. Madenzie/s 
Käufer betreffend im polyt, Journal. 


Ueber Bereitung verfchiedener Eiſen-Oxide zum Polieren ded 
Goldes, Silbers, Meflinges, Stahles ꝛc. Von Hrm. 
Gill. Aus defien technical Repository. N. VL 


©. 432. 


Engliſch⸗ Roth und Eifenfafran (Rouge et crocus) 


Diefe Artikel werben au Liverpool verfertigt, wo eigene Fabrikanten 
fi) mit Erzeugung derfelben befchäftigen. Se nehmen kryſtalliſirtes 
warme Eifen (grünen Vitrioh, fo wie er aus den Kıyflallifationde 

äßen der Eifen-Bitriolfabriten kommt, um denfelben fo vein als mügs 
ich zu erhalten, tragen ihn in Töpfe von Gußeifen oder in Ziegel ein, 
und fezen ihn dem Keuer unter forgfältiger Vermeidung alles einfallens 
ben Staubes aus, wodurch bie zu polierenden Artikel zerkrazt werden 
wuͤrden. Die am mindeften calcinirten und ſcharlachrothen Stuͤke wers 
ben zur Bereitung des Roth (Englifch:Roth, auch Parifer-Roth, Kolkos 
tar), um Gold und Eilber zu polieren, ausgelefen. Die mehr calcinirs 
ten oder purpurrothen auch bläulich purpurfarbenen Stuͤke geben ben Eis 
fenfafran (Crocus) zur, Politur des Meflinges und Stahles. Die bläus 

purpurfarbenen Stüfe find die bärteften, und befinden ſich am Bo⸗ 
ben ber Gefäße, wo fie.der größten Hize ausgefezt waren 169), Hr, 
Gill verdankt diefe Mittheilung dem feel, Hrn. Barley. 


SSuwelier : Roth. 


Diefes wird zw London von eigenen Leuten burch Zerſezung bes 
fchmwefelfauren Eifens mittelft Pottafche beveitet. Dan wäfcht das gelbe 
Eifenorid fehr genau, um es von aller fehmwefelfauren Pottafche zu reinis 
gen, und calc daſſelbe gelinde fo lang, bis es eine fi vothe Hate 

e erhalten bat, 


| -  Künftlicher Eifenglanz. 
Man nimmt gleiche Theile fchwefelfaures Eifen und hydrochlor ſaure 


Soda (gemeines Kochfalz) und mifcht fie durch Reiben in einem Mörfer 





169) Sehr fchönes, hochorydirtes, Eifenorid erhält man, wenn bem zu 
ey inieenben Eijenvitriol der achte Theil Salpeter. zugefezt und 
der kalzinirte Vitriol Hernach mit Wafjer ausgewafchen- würd, D. 
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genau unter einander, trägt biefe Mifchung in einen flachen Ziegel ober 
eine Schale ein, und fezt fie der Rothglühhize aus: es werben fich viele 
Dämpfe entwileln, uud die Maffe wird anfangen zu fließen. Wenn eis 
ne Dämpfe mehr auffteigen, hebt man bad Gefäß aus dem Feuer, und 
taͤßt es abkühlen. Man wird eine veilhenbraune Maffe mit fehr ſchim⸗ 
menden Schuppen, die dem Glimmer ähnlich find, und dem Eiſenglan 
volltommen gleichen, in dem Gefäße finden. Diefe Maffe wird nun 
Waſſer aufgelöst, theild um die fchwefelfaure Soba zu entfernen, welche 
pi durch ZIerfezung der beiden — Salze bildete, theild um d 

chteren Theile des nicht Eryftallifirten Oxides herüber zu waſchen, die 
ein treffliches Polierpulver geben. Das Feuer barf weder zu lang ans 
halten, noch zu ftark feynz denn fonft wird das Pulver ſchwarz, fehr 
hart, und bringt Beine gute Wirkung hervor: je mehr es fich der violets 
ten Farbe nähert, defto befier. Die glimmerartigen Schuppen, welche 
ſich zu Boden fezen, nachdem der ftaubige pulverartige Theil herüberges 
wafchen ift, geben ein vortreffliches Wezpulver für die Abziehriemen der 
Barbiermeffer, wenn man den Riemen vorläufig mit etwas Fett einreibt 
amd dann das Pulver darauf aufträgt. Dr. Gill empfiehlt daffelbe aus 
eigener, langer Erfahrung. 


Verbefferter Trippel zum Polieren des Goldes und Silbers. 


Die Bafis diefes trefflichen Trippeld befteht aus einem Mineral, 
welches man in den Kohlen» und Eifengruben von Staffordfhire 2c. ꝛc. 
findet, und dafelbft clunch oder curlstone (fraufer Stein) nennt. 
fee: Stein wurde ehevor bloß zur Ausbefferung der — Er be⸗ 
ſteht aus Eiſen, Thon⸗ Kalt: und Kieſelerde, und gibt gegluͤht und 

epulvert, einen trefflichen waſſerdichten Mörtel, der felbft noch beffer 
Mr al3 der römifche, und auf deffen Benuzung Hr. Ambros Fikell, zu 
Weſt Bromwich in Stalfordfhire, ſich neulich ein Patent geben ließ. Die 
Entdekung dieſes Polier = Mitteld gehört, wie man glaubt, Hrn. Gill, 
‚und wurde durch die Aehnlichkeit veranlaßt, welche diefes Foſſil, ſowohl 

einen Beftandtheilen als feiner bindenden Kraft nach, mit der Septaria 

efizt, welche bekanntlich die Bafis des römifchen Mörtels bildet, Ueber 
bie Eigenfchaften ber — als Polier-Mittel hat Hr. Gill vor 
mehreren Jahren einen Aufſaz in ben Annals of Philosophy mitges 
theitt. Indeſſen poliert der geglühte und gepülverte Clunch noch weit 
beffer, als die auf ähnliche Weife bereitete Septaria, und ift in ber 
That, ſowohl in Hinfiht auf Schnelligkeit, mit welcher er Politur ers 
zeugt, als in Hinficht des herrlichen fogenannten ſchwarzen, Glanzes, 
den er dem Golde und Silber mittheilt, befjer als irgend ein anderes 
dem Hrn, Gill bekannt geworbenes Mittel, (Ebdſ.) 





Verbeſſerte Methode, nach welcher man auf dem feften 
Lande Gold, Silber, Stahl und Meſſing poliert, 


Hr. Gill hoͤrte von dem feel, Hrn, Nil, Panl aus Genf, daß man 
bafelbft mittelft eines Rades oder einer Scheibe aus 16 Theilen Zinn und 
einem Theile Zink poltert, auf beffen flache Seite man Jumweller« Roth 
oder fcharlachrothes Eiſen-Oxid aufträgt, und dann in der Oberfläche bes 
Rades mit Agath abfchleift: auf diefe Weife erhält das Gold und 
den fogenannten fihwarzen Glanz. Man fogte ihm, daß un Stahl unb 
Meffing auf eine beinahe ähnliche Weife poliert wird. Die Scheibe wird 
mit Eiſenſafran, Grocus, oder fogenanntem Putty, (Kolkothar) deffen ſich 
die GStasfchleifer zum Polieren bedienen, over mit einer Mifchung aus 
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Zinn⸗ und Blei⸗Oxid verſehen, und die. zu pollerenden Stuͤke werben 
mittelſt eines Stuͤkes Kalk, der auf Zapfen ſteht, fo geſtuͤzt, daß fie ſich 
nad) allen Seiten hin drehen, und volllommen an dir Scheibe anhalten 
taffen : die Scheibe wird von einem Gehülfen gedreht, fo daß ber Arbeis 
ter beide Hände volllommen frei hat, Auf biefe Weife werden die Gold⸗ 
Silber = Stahl» und Meffingflächen, die man an ben Genfer⸗Uhren und 
Mufittabatieren 2c. wegen ihres fpiegelnden Glanzes fo fehr bewundert, 
- Fehr fehnell und leicht und wohlfeil poliert, Wir wollen hoffen, fagt Hr. 

Gilt, daß auch die Uhrmacher unferer Infel diefes. leichtere und beques 
mere Verfahren anwenden, und ihre, wenn gleich fehr finnreichen, doch 
hoͤchſt laugfamen und langweiligen, Poliere Methoden aufgeben werben 17°), 


(Ebendaf.) 5 


Ueber dad Auftragen des franzdfifehen Firnißes 


befindet fich folgende, von Hrn. Samuel Nodin Gill’s technical 
Repository, November. 1822. ©. 352 mitgetheilte, Verbeſſerung. Statt 
des Zuchendes oder der Sahlleifte, wovon in Gill’s technical Repo- 
sitory. 18. ©. 356, (in diefem Journale ©. 121.) die Rede war, 
bedient Hr. Noch fich eines weichen Badefchwammes, der nie, wie die ' 
Sahlleifte, Haare läßt, und dadurch die Arbeit verdirbt. Der Schwamm 
nimmt mehr Flüßigkeit auf, läßt diefelbe, bei gelindem Druke, durch die. 
Leinwand fahren, und fann alfo länger gebraucht werden. Wenn feine 
Poren mit Firniß verftopft find, fo darf er nur mit Weingeift befeuchtet, 
und in grobe Leinwand gebunden werden, wo er dann ſowohl zum Gruns 
diven der zu überfirnißenden Stuͤke, als zur Wegnahme des alten Firnifes 
dient. Er bemerkt ferner, daß man in Frankreich den Firniß auch mit 


Kampfer verbeflert. 


Ueber gelbes Bienen: Wachs 


findet ſich ein Auszug eines Schreibens des Hrn. B. Bizis an Hm, 
%. Bellani im Giornale di Fisica, Chimica ete, Dec. II. T. V 
. Bimestre. ©. 374, welchem zu Bolge Br. Bizio, gegen Chaptal 
lem. d. Chim. T. III. p. 184), gefunden hat, daß Mether und Alkoe 
hol die gelbe Farbe des Wachfes jelbft kalt volltommen auszieht, noch 'befe 
fer aber, wenn das Wachs mit Alkohol gefotten wird. Es ſcheidet fich 
hiedurch die weiße Subſtanz des Wachſes, nachdem, bie AlkoholsAuflöfung 
deffelben erfaltet ift, volltommen ab, und die zurüf bleibende Fluͤßigkeit 
enthält, außer dem — Faͤrbeſtoffe, noch eine Säure, bie die Tourne⸗ 
fol Tinctur fehr ſtark roth färbt. Diefe gelbe Fluͤßigkeit gab, abgeraucht, 
eine fette, nach Honig riechende Subftang, weiche bei der gewöhnlichen 
Temperatur der Atmosphäre eine butterartiae Gonfiftenz hatte, und bef 
+ 35° Reaum. ſchmolz. Diefe fettige Subftang, welcher. das Wachs 
feine. Gefchmeidigkeit verdankt, nennt Hr. Bizto Apalin (Apalina) 
und bie weiße Ceucpcera, Die Säure hat er noch nicht unterfucht, 


L} 


— 


Maſchine zum Brod gehen machen. 


Man hat zu Lauſanne eine Maſchine um das Brod gehen zu mas 
„d. h. um die Gährung beffelben = befördern, eingeführt, welche 
——AA zu verdienen ſcheint. Sie beſteht aus einem Kiſtchen aus 
weichem Holze, einen Fuß breit und eben fo hoch und zwei Fuß lang, 





120) Sollte es möglich feyn, daß man in England unfere Polier⸗Wer⸗ 
ke noch nicht Eennt? A. d. Ueb, . — 
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mit einem Zapfen an jedem Ende, der auf einem Lager läuft, und mit⸗ 
telſt einer Kurbel‘, wie ein Kaffeeröfter, gedreht wird. Eine Seite der 
Kifte öffnet fich in Angeln zur Aufnahme des Teiges, und die Kifte wird _ 
dann gebreht. Die Zeit, während welcher fie gedreht werden muß, um 
den Zeig gehen d. b. gähren zu machen, hängt von der Wärme ber Luft, 
von der Schnelligkeit, mit welcher man bie Kifte dreht, und von andes 
ten Umftänden ab: meiftens reicht eine halbe Stunde zu, wo dann bei 
der Deffnung der Kifte die Luft laut zifchend herausfährt. Der ng ift 
auf diefe Weiſe allzeit fehr gut, zuweilen zu fehr, gegangen, Die Mühe 
ift unbedeutend, denn ein Kind kann diefe Mafchine drehen. Man bat 
keine Haken, Spizen oder Querftangen, in der Kifte nöthig um den Teig 
zu zertheilen, denn er bleibt hinlaͤnglich an den Wänden der Kifte hans 
gen, und zerreißt fich dadurch, Wenn man die Mafchine größer macht, 
fo fann man Abtheilungen in berfelben anbringen, und verfchicdene Teis 
ge zugleich darin behandeln. Ein Hauptvortheil dei diefer Behandlung 
des — iſt die hoͤchſte Reinlichkeit. Die Amerikaner bedienen ſich ei⸗ 
ner vollkommen ähnlichen Maſchine zur Bereitung der Butter. (Aus Hrn. 
Gill’ technical Repository. November 1822, ) 


Zeug zum Brodbaken in England. 


In Hrn. Akermann's Repository of Arts etc. November 1823 
&. 310 wird folgender fogenannter Zeug empfohlen: man kocht ein Pfund 
feines Mund: Meht, ein Viertel-Pfund Melis-Zuker, und etwas Salz eine 
Stunde lang in einem Gallon 171) Waſſer. Nachdem der Abfub milch⸗ 
warm geworden ift, gießt man ihn in eine Flaſche, und fchließt dieſelbe 
genau. In 24 Stunden kann man benfelben gebrauchen, und eine Pinte 
davon reicht auf 18 Pfunde Brod hin. 


ufer ein vortreffliches Mittel, Fleiſch und Fifch lange Zeit 
; über frifch — diſh 3 


Dr. M Culloch fand durch wiederholte Verſuche, dab man mit: 
telft Zukers, und ſelbſt mit einer geringen Menge deffelben, Fleiſch und 
Fiſch eine beinahe unbeftimmbar lange Zeit über frifch erhalten kann. 
Man macht den Fifh auf, und ftreut den Zufer auf feine muffulöfen 
Theile, laͤßt ihm einige Tage über horizontal liegen, damit der Zuker ges 
höre eindringen kann, und trofnet ihn hierauf gehörig. Ein Eßloͤffel voll 

hs Zuker reiht auf einen Lachs von 5—6 Pfunden zu. Will man 
Salz dazu nehmen, fo braucht man nicht mehr als einen Kaffeelöffet voll 
davon, und foll der Fifch hart werden, fo nimmt man ftatt des Salzes 
Satpeter. Wenn mah Fleiſch in Melis Inter eingräbt, fo bleibt es eine 
unbeftimmte Zeit über frifch *72,. (London Journal of Arts et Scienc. 
November 1822.) 


Ueber Aufbewahrung des Fleifches in brenzeliger Holzfäure, 
amd über Zufer-Raffinerien in Aegypten 
finden fich Notizen im Giornale enciclopedico di Napoli, T. III, 
Gergl. Bibliot, italiana. October 1822. ©. 121.) Wir werben beider 
Abhandlung über den technifch = Ökonomifchen Gebrauch der Holzſaͤure 
(8. d. polyt. Journal ©, 444) bierauf zuruͤk kommen. 





sr) 1Gallon iſt 2,67 Wiener Maß, cine Pinte 0,3341 Wiener Maß. - 
2) Die alten Meder haben bekanntlich ihre Leichen in Saͤrgen mit 
Honige übergoffen, und fie Jahrhunderte lang auf diefe Weife er⸗ 
halten, A. d. Ueb. — 
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Ueber Dampfmafhinen 


befindet fi im London Journal of Science et Arts im November 
Stüfe I. I. ©. 259. ein Auszug aus C. 8. Partington’s herrlichem 
Werke über Dampfmafchinen er Zitel wir in diefem Band ©, 142. ans 
zeigten, und das fo fehr einer deutfchen Weberfezung bebürfte, wenigftens 
diefelbe mehr verdiente als mauncher elende englifche Roman ). und ein 
Berzeichniß von. nicht weniger ald 130 Patenten, welche vom Jahre 1698 
dis 1821. auf Dampfmafchinen aller Art genommen wurben. 


Dampfmafchine zum Zerfchlagen der Steine verwendet, 


Bei dem Baue ber neuen Straße zwifhen Bury und Bolton hat 
man eine Dampfmafchine auf Räder geitellt, und mit einer Art von Kno: 
hen: Mühle verbunden. Diefe auf Räder geftellte Dampfmafchine zer: 
fhlägt in einer Stunde 7—8 Zonnen Steine (d. i. 14— 16,000 Pfund) 
um die Straße damit zu befchutten 173), (London Journal of Arts et 
Sciences. Sept, 1822. ©. 164.) 


Schneller Druf. 


Der Roman „the Fortunes of Nigel‘‘ 500 Seiten in 2 
kam zu New⸗Jork Donnerſtags Morgens unter die Preſſe, ward 

tags fertig, und war. Sonnabends 8 Uhr Morgens bei allen Buchhänds 
tern — zu haben, (Ebendaf. S. 168. und New-VYork Post 
ıgten | 


Neues Spftem der fortfchaffenden Mechanik zur Erleichtes 

"zung des Transporte aller Waaren und Produkte, zu 
Belebimg des Handels und Gemerbfleißes, zur Befäre 
derung des Aferbaues, des Innern Verkehrs, und des 
National⸗Wohlſtandes aller Länder. (Won Joſeph vom 
Baader, k. b. Oberſtbergrath ꝛc. 


Dieſes große Werk, von welchem wir ſchon im sten Bande 4ten Heft, 
©. 498 eine vorläufige Anzeige gegeben, und bie beiden erften, zur Ein 
feitung dienenden, Abfchnitte im 6ten Bande ııtes Heft, und 7ten Banbe 
ıtes Get geliefert haben , ift nunmehr im Selbſtoerlage des Hrn. Ver: 

faſſers zu München erfhienen. Der wichtige Gegenftand deffelben, und 
‘die darin angegebenen ganz originellen, eben fo finnreichen als vortheilhafs 
ten neuen Erfindungen, verdienen nach unferer Ueberzeugung, die hoͤchſte 
Aufmerffamkeit aller Regierungen, aller mit dem Waflerbaue und mit Bee 
forderung des innern Verkehres befhäftigten Staats:Beamten, und über: 
haupt aller Freunde guter und nügzlicher Verbefferungen. Das Aeußere 
entfpricht bem innern Gehalte, und has Ganze trägt das Gepräge einer 
ollendung und Originalität, deren in biefem Fache noch fein anderes 
erk in Deutfchland fich rühmen durfte. Möge dem verbienftvollen Hrn. 
Verfaſſer auch bald der jchönfte Lohn werden: gerechte Würdigung, und 
zweimäßige Ausführung feiner nüzlichen Vorfchlage! — 


173) In Deutfchland, und namentlich in Sachſen, würde man hiezu 

wenigftens einige 50 Menfchen nöthig ihaben. Die Idee, bie 

Dampfmafchinen mobil zu machen, wird nicht zu berecynende Fol— 
gen bringen, A. d, Ueb 


Namen: und Sachregiſter 


ſiebenten, 


bes 
achten und neunten Bandes, 


(PR. bedeutet Preis-Yufgaben,) 
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Bizio vu. 70 381. 499. VIII. 
Blanc en aa 


Blancharb VIII. 108. 
Blake IX. 137. 138. 
Blätter aus Blei IX. 332, 
— aus Metall IX. 332. _ : 
Blechinftrumente, mufitalifche VIT. 


2 ’ 

Biel, Tchwefelfaures zu benuzen IX. 
2335 Wiederherſtellung auf Blei 
2345 Verwandlung in Drid 237. 
alt Kai fchwefeligen Säure 
2375 mit Bleiglanz zu verwenden 
2385 Berfezung durch Kiefelerde 
2385 Zerſezung durch Eohlenfaus 
res Ammonium 2425 Mißlingen 
diefer Operation im Großen 454. 
Berfezung durch Eohlenfaures Kali 
2425 zur Glaſur — 
2395 Statt Mennig zum Glas 240. 

Blei, zu löthen (Einbrennen) IX, 


131. 

Bieichen der baummwollenen. Gefpinns 
fte und Gewebe VIII. 51; dur 
milde Alkalien 605 permittelft 
reinen (genden) Alkalien 835 vers 
mittelft faponifieirter kauſtiſch al⸗ 
kaliſcher Lauge 913 vermittelft 
flüßiger orydirter Salz: Säure, 
(Chlorine) 955 wnermittelft Chlos 
rindämpfen 965 vermittelft Chlos 
rinfali und Ghlorinnatrum 97, 
Vermittelſt Chlorinkalk 1005 ver⸗ 
mittelſt Chlorinbittererde 1023 
vermittelſt Schwefelkalk 1663 
vermittelſt Waſſerdaͤmpfe 155. 

Bleichen der baumwollenen und leine⸗ 
nen Waaren nach dem Faͤrben 
VIII. 100. 

Bleichen der leinenen Lumpen zur 
Papier⸗Fabrikation VIII. 488. 
Bleichen der leinenen Stoffe VIII. 
3143 — — 318 
durch kauſtiſche Lauge und Aus⸗ 
legen auf Wieſen 3215 durch 
kauftifche Alkalien, blorine,. 
Schwefelfäure und Luft 326. 331. 
Bleihhen in Baden und Baiern 
355. In Beauvais In Boͤh⸗ 
men 350. In Frankreich (Flan⸗ 
bern) 352. In Großbrittanien 339. 
In Holland 342. 346. In Irland 
341. In Schieſien w: In der 
untern Picarbie 353. In Valenci⸗ 
ennes 353. In Weftphalen 347. 
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Bleichen der Wäfthe X. 101. 
Bleihpulver, Bereitung im Großen . 
IL, 469, - — 
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Bieiden, Literatur darüber VII. 


| gift Bereitung, neue IX. 133. 


Bieiftıfte, harte und em zu ver- 
fertigen VIU. 2 

Bleififte, meralilhe 'viH. 347. 

Bleiweiß VII 


Bobe’e 1x 

Bi zu namen P. A. 

— bel⸗Kultur VII, 348. 

Bogenbefchreiter VIEL. 152. 

Böhmer VII. 320. 361. IX, 340. 

Bohrer, für Eifen IX. 303; für 
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tahl 302 
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Bohr Me Kanonen IX. 64. 
batbrunde IX. 66. 
Bohrftot zu Drahtbohrern IX, 304. 
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‚Bourbieu IX, 3 
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Bomwman VIII, 375, 
Braconnot IX. 451. 
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Brand im Weizen VIII. 388. 
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231. 

Brandolin IX, 487. 

Brunton VII. 469. VIII. 502 
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Branntweinbresinerei f Verbefierung 
gen darin VII. 426, 

— Deſtillirapparat VI. 


—B VII. 256. 

brassiea campestris VIL 361. 
Brassica napus VII. 361. 363. 
Brau⸗ ak Nachricht darüber 


IX. 
Braune, defien Oxidationsgrade 
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— — der Flintenlaͤu⸗ 
fe u. ſw. IX. 347. 
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Breant VII, 13a. 378. VII. 253. 
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Brecht v. X 273. a. 475. (2). 

Brecofter VIII, 

Bregues VIII. — 

Bremer VIE, 493. 

Brenner für Sampen VII. 284. 

Brennmatgrialverhefierung für Sam 
pen IX. 2 

Bridgemwater IX, 139. 

Brierly VIL 128, 

Briefcopirmafchine VIII. 243, 

Bıindley IX, 2 

Broaderip IX, 4 | 

Brosoli a den ee zu 
fihern VII 

Brodbaken in —— Defen VII, 
291. Zeug zum Brobbaten IX, 


495. 
Brodberry IX, 256. 257: A) 258, 
Broderip VII. 127. 143. 
——— zu — 54 düs 
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Prokelon VII. 472. 
nr IX. gzı. 
wehre 347. 
Bronzlerpulaer IX. 471. 


ber Feuerges 


Brouilhet VIII, 109, 


Browon VII. 376. IX. 314, 3184 
ownrigg IX. 360. 371. 
Bruchmann VII. 349. 359. 360. 


Brugnatelli VII 381. VII 387 
Bruguier VIH. 24. ix, a2.” 
Brüfen, hängende VIIL. 260, 


Brüfenbaumelfter , Kir ar 259. 
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Brun, VII. 403. 
unel VIII, 125. 136, (2), 502. 
X, 262, 205. 
Brüning V im. 221, 
runiren der Feuergewehre, IX, 347. 
bes Kupfers 470 
runnen artoifiiche 9. X. VII, 246, 
unnen, gebohrte VIII. 400, 
tunnenbobrer VIII. 404. 
Brunnenfucher VIII, 400. 
runnenwerte VIII, 223, 
runnkreſſe, Bau derfelben IX, 256. 
grmun VII. 373. 
russonetiapapyrifera VII. 244. 
Bucbruterbe en, deren Berfertigung 


IX. 477. : zü 
— verbeſſerte IX. 2705 
der Hrn, Bauer und Konig 2705 
vereinfachte VIII. 447. 
Bucddrufer = Preffe mitteljt einer 
—— zu etabliren. P.A. 


VII. 95. 
Beier, die und beſchmuzte zu bleis 


chen IX. 113. N 
Buͤcherbeſchneidungsmaſchine VIII. 

417. 
Bunte de Lepinois VIII. 109, 121. 
3 chfen an Wagen VII, 303. 

uckle vi, 490. 

uctnal IX.. 256, 

ullock IX, ı21. 
Ri 485. 

ultley Vil. 374, 
—— vili 169. 

uonaparte \ II, 382. 
Zerget IX. 255, 

urt VII, er 

ard VIII, 384. 

vr IX, 307: 332. 335 

uſch VII . 503. (4). 

üfiy IX. 208. 212, (3). 213. 214. 

215. 216. (2). 217. 219. 220. 221, 


(3). 222. 
ittermilch gm Bieichen VIII,337. 
üttner VII, 494. 


C. 


Fabet de Gaſſicourt VIII, 387, (3). 
niard VII. 377. (3). 
Ha VII, 109, 
Qalefacteur 1X. 3 


‚ Saftellani IX ı 
Gaftilfon VIII. 109. 110. 
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Gämentiren IX. 104, 
— deſſen Sewinnung 


Campel VIII, 489. 
Camus a 290. 293. VIII. 39x) 


392 . 92. 

Garcel vr 185. 186. (2). I 
175 3). 177 * 

Cartier VII. 379. 

Gaston VIII, 124 (a), ) 

Gaffini VIII. 401, 

44. 8). 


Gattaneg IX. 486. 497. 

Sattaroffi IX. 486. 

Gatlinetti IX. 487. 

GSavalierkopl VII. 361. Ä 

IX. 75 . 

34. (2). 

Gelliper: Blumenthal VHIL, 110. 

Gentrifugal:Pumpe IX. 30, 

Gefjier VIEL. 109. 

Chabanes VIII. 377. 

Shabeaufietre de la VII, 264. 265, 
269. 270. 272. 273. 275 279 


28I. 

Chagot VIII. 109. 

Chagrin VII, 187, 

Chaiſe, fchnellfahrende IX. 274 

Champignons pi erziehen. VII, 253.) 

Chapman VII. 469. 

Chaptal V. VII, 90. VIII. 54 
155. (2). 156, 158. 160, (2). vr. 
352. 358. 359 (2). 362. 488. IX, 
113. (2). ‚199. 144, 422, 483+ 
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Chargui, der Peruaner VII, 217. 
‚Charlton VII. 350. 352, 
Chateauvieux IX, 135. (3). 
—— VI. 361. 
Chemiſcher Lehrkurfus in Erfurt IN. 


140. 
‚Shenevir VII, 372, 
Shevalier \ IL, 107, VIII. 109 
Chevreul VII, 382, 387. 
GShiappari IX. 144, 
Chiavafja VIII, ıro, 

Children VII, 77. (9. 
Chaldni VII, 387, 
Chlorinbittererde zum Bleichen VIIL, 


102. 

— zum Vleichen VII, 
90. 

Chlorinkali zum Bleichen VILLE. op, 


Verſchiedene Darftellungsarte 
‚Ehlorin alibapd VIIL, 378 3* 


IT Miszellen. 


Zinn⸗ und Blei⸗Orxid verſehen, und die. zu pollerenden Stüfe werben 
mittelſt eines Stuͤkes Kalk, der auf Zapfen ſteht, fo geſtuͤzt, daB fie ſich 
nad) allen Seiten hin drehen, und volllommen an bie Scheibe anhalten 
taffen : die Scheibe wird von einem Gehülfen gedreht, fo dab der Arbeis 
ter beide Hände volllommeu frei hat, Auf biefe Weife werden bie Gold⸗ 
Silber = Stahl» und Meffingflächen, die man an den Genfer-Ubren und 
Mufittabatieren 2c. wegen ihres fpiegelnden Glanzes fo fehr bewundert, 
- Fehr ſchnell und Leicht und wohlfeil poliert, Wir wollen hoffen, fagt Hr. 
Gilt, daß auch die Uhrmacher unferer Infel dieſes leichtere und brques 
mere Verfahren anwenden, und ihre, wenn gleich fehr finnreichen,, doch 
hacıft en und langweiligen, Polier Methoden aufgeben werben 17°), 
(Ebendaſ. 


Ueber das Auftragen des franzdſiſchen Firnißes 


befindet ſich folgende, von Hrn. Samuel Nock in Gill’s technical 
Repository, November 1822. ©, 352 mitgetheilte, Verbeſſerung. Statt 
des Tuchendes oder der Sahlleiſte, wovon in Gill's technical Repo- 
sitory. 18. ©. 356 (in dieſem Journale S. 121.) die Rede war, 
bedient Hr. Noch fich eines weichen Badefchwammes, der nie, wie bie 
Sahlleifte, Haare läßt, und dadurch die Arbeit verdirbt. Der Schwamm 
nimmt mehr Fluͤßigkeit auf, läßt dieſelhe, bei gelindem Druke, durch die. 
Leinwand fahren, und fann alfo länger gebraucht werden. Wenn feine 
Poren mit Firniß verftopft find, fo darf er nur mit Weingeift befeuchtet, 
und in grobe Leinwand gebunden werden, wo er dann ſowohl zum Gruns 
diren der zu überfirnißenden Stufe,-als zur Wegnahme des alten Firnißes 
dient. Er bemerkt ferner, daß man in Frankreich den Firniß auch mit 


Kampfer verbeffert. 


Ueber gelbes Bienen: Wachs 


findet ſich ein Auszug eines Schreibens des Hrn. B. Bizis an Hrn. 
%. Bellani im Giornale di Fisica, Chimica ete, Dec. II, T,V, 
. Bimestre. ©. 374, weldyem zu Folge Hr. Bizio, gegen Chaptal 
lem. d. Chim. T. III. p. 184), gefunden hat, baß Aether und Alko⸗ 
hol die gelbe Farbe des Bachies felbft kalt volltommen auszieht, noch beſ⸗ 
fer aber, wenn dad Wachs mit Alkohol gefotten wird. Es fcheidet fich 
hiedurch die weiße Subſtanz des Wachſes, nachdem, bie Altohol-Auflöfung 
deffelben erkaltet ift, volltommen ab, und bie zuruf bleibende Fluͤßigkeit 
enthält, außer dem — Faͤrbeſtoffe, noch eine Säure, die die Tourne— 
fol Zinctur fehr ſtark voth färbt. Diefe gelbe Fluͤßigkeit gab, abgeraucht, 
eine fette, nach Honig riechende Subſtanz, weldye bei der gewöhnlichen 
- Temperatur der Atmosphäre eine butterartige Gonfiftenz hatte, und bei 
—+ 35° Reaum. ſchmolz. Diefe fettige Eaton, weldyer dad Wachs 
feine. Geſchmeidigkeit verdankt, nennt Hr. Bizto Apalin (Apalina) 
und bie weiße Ceucpcera, Die Säure hat er noch nicht unterfucht. 


Mafchine zum Brod gehen machen. 


Man: bat zu Lauſanne eine Mafchine um das Brod gehen zu mas 
hen, d. h. um die Gährung beffelben zu befördern, eingeführt, welche 
Yufmerkfamteit zu verdienen ſcheint. Sie befteht aus einem Kiftchen aus 
weichem Holze, einen Fuß breit und eben fo hoch und zwei Fuß lang, 





170) Sollte es möglich feyn, daß man in England unfere Polier⸗Wer⸗ 
ke noch nicht kenut? A. d. ub. 
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mit einem Zapfen an jedem Ende, der auf einem Lager läuft, und mits 
telſt einer Kurbel‘, wie ein Kaffeeröfter, gedreht wird. Eine Seite der 
Kifte öffnet fich in Angeln zur Aufnahme des Teiges, und die Kifte wird 
dann gedreht. Die Zeit, während welcher fie gedreht werden muß, um 
den Teig gehen d. h. gähren zu madjen, hängt von der Wärme der Luft, 
von der Schneligteit, mit welcher man bie Kifte dreht, und von andes 
zen Umftänden ab: meiftens reicht eine halbe Stunde zu, wo dann bei 
der Deffnung der Kifte die Luft laut zifchend herausfährt. Der u 
auf diefe Weife allzeit fehr gut, zuweilen 3 fehr, gegangen. Die Muͤhe 
ift unbedeutend, denn ein Kind kann diefe Mafchine drehen. ‚Man hat 
keine Haken, Spizen oder Querftangen, in der Kifte nöthig um den Teig 
zu zertheilen, denn er bleibt hinlaͤnglich an den Waͤnden der Kifte häns 
en, und zerreißt fi dadurch, Wenn man die Maſchine größer madt, 
0 kann man Wbtheilungen in berfelben anbringen, und verſchiedene Zeis 
ge zugleich darin behandeln. Ein Hauptoortheil dei diefer Behandlung 
bes Teiges ijt die hochfte Reinlichkeit. Die Amerikaner bedienen ſich ei⸗ 
ner vollkommen ähnlichen Mafchine zur Bereitung der Butter. (Aus Hrn. 
@ill’s technical Repository. November 1822, 356.) 


Zeug zum Brodbafen in England. 


In Hrn. Akermann's Repository of Arts etc. November 1823 
©. 310 wird folgender fogenannter Zeug empfohlen: man kocht ein Pfund 
feines Mund: Mebt, ein Vtertel:Pfund Melis-Zuker, und etwas Salz eine 
Stunde lang in einem Gallon 17!) Waſſer. Nachdem der Abfub milch⸗ 
warm geworden ift, gießt man ihn in eine Flafche, und fehließt diefelbe 
genau. In 24 Stunden kann man benfelben gebrauchen, und eine Pinte 
davon reicht auf 18 Pfunde Brod hin. 


ufer ein vortreffliches. Mittel, Fleifh und Fifch lange Zeit 
> über frifh zu erhalten. 80 ; 3 


Dr. M Culloch fand durch wiederholte Verſuche, daß man mit- 
telft Zufers, und felbjt mit einer geringen Menge deſſelben, Fleifch und 
Fiſch eine beinahe unbeftimmbar lange Zeit über friſch erhalten Eann, 
Man macht den Fifh auf, und freut den Zufer auf feine muffulöfen 
Theile, läßt ihn einige Tage über horizontal liegen, damit der Zuker ges 
hörig eindringen Tann, und troßnet ihn hierauf gehörig. Ein Eßloͤffel voll 
Melis Zuker reiht auf einen Lachs von 5—6 Pfunden zu. Will man 
Salz dazu nehmen, fo braucht man nicht mehr als einen Kaffeelöffel voll 
davon , und foll ber Fifch hart werden, fo nimmt man ftatt des —— 
Satpeter. Wenn mah Fleiſch in Melis Inter eingraͤbt, fo bleibt es eine 
unbeftimmte Zeit über frifch "72,. (London Journal of Arts et Scienc. 
November 1822.) 


Ueber Aufbewahrung des Fleifches in brenzeliger Holzfäure, 
und über Zufer:Raffinerien in Aegypten 
finden ſich Notizen im Giornale enciclopedico di Napoli, T. III, 
Gergl. Bibliot. italiana. October 1822. ©. 121.) Wir werben bei ber 
Abhandlung über den technifch = ökonomifchen Gebrauch der Holzſaͤure 
(S. d. polyt. Journal ©. 444) hierauf zuruͤk kommen. 





71) 1 Gallon ift 2,67 Wiener Maß, cine Pinte 0,3341 Wiener Maß. - 
2) Die alten Meder haben bekanntlich ihre Leichen in Saͤrgen mit 
eg — und ſie Jahrhunderte lang auf dieſe Weiſe er⸗ 
alten, ., % ed. u” 
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Ueber Dampfmafhinen 


befindet fi im London Journal of Science et Arts im November 
Stüfe I. I. ©. 259. ein Auszug aus GC. 8. Partington’s herrlichem 
Werte über Dampfmaſchinen (deffen Zitel wir in diefem Band ©. 142. an⸗ 
zeigten, und das fo fehr einer deutfchen Weberfezung bebürfte, wenigſtens 
un mehr — als era .. — Roman ). und ein 
® niß von nicht weniger 130 Patenten, welche vom Jahre ı 

Ma 1Bor. auf —— aller Art genommen wurden. * 


Dampfmafchine zum Zerſchlagen der Steine verwendet. 


Bei dem Baue der neuen Straße zwifhen Bury und Bolton hab 
man eine Dampfmafchine auf Räder geftellt, und mit einer Art von Kno— 
hen: Mühle verbunden. Diefe auf Räder geftellte Dampfmafchine zer 
fhlägt in einer Stunde 7—8 Tonnen Steine (d. i. 14— 16,000 Pfund) 
um die Strafe bamit zu befchütten 173), (London Journal of Arts et 
Sciences. Sept. 1822. ©. 164.) 


Schneller Druf. 


Der Roman „the Fortunes of Nigel‘ 500 Seiten in Duober, 
fam zu New⸗Jork Donnerſtags Morgens unter die Preffe, ward Kreis 
tags fertig, und war. Sonnabends 8 Uhr Morgens bei allen Buchhaͤnd⸗ 
tern — zu haben, (Ebendaſ. ©. 168. und New-VYork Post 
ıgten 


Neues Spftem der fortfchaffenden Mechanit zur Erleichtes 

"zung des Transported aller Waaren und Produkte, zu 
Belebung des Handels und Gemwerbfleißes, zur Befdrs 
derung ded Aferbaues, des Innern Verkehrs, und des 
National: Wohlitandes aller Länder. (Bon Joſeph vom 
Baader, k. b. Oberfibergrath ıc. 


Diefes große Werd, von weldhem wir ſchon im sten Bande 4ten Heft, 
8.498 eine vorläufige Anzeige gegeben, und bie beiden erften, zur Eins 
feitung dienenden, Abfchnitte im 6ten Bande ııtes ‚Heft, und 7ten Bande 
ites Heft geliefert haben , iſt nunmehr im Selbftoerlage bes Hrn. Ver⸗ 
faffer® zu München erfchienen. Der BT Gegenftand deffelben, und 

, die darin angegebenen ganz originellen, eben jo finnreichen als vortheilhafs 
ten neuen Erfindungen, verbienen nad) unferer Ueberzeugung, die hoͤchſte 

Aufmerkfamkeit aller Regierungen, aller mit dem Waflerbaue und mit Be⸗ 

forderung des innern Verkehres befchäftigten Staats:Beamten, und über- 

haupt aller Freunde guter und nuͤzlicher Verbefferungen. Das Aeußere 
entfpricht dem innern Gehalte, und has Ganze trägt das Gepräge einer 
ollendung und Originalität, deren in die ſem Face noch kein anderes 
erk in Deutfchland fich rühmen durfte. Möge dem verbienftvollen Hrn. 

—— auch bald der ſchoͤnſte Lohn werben: gerechte Wuͤrdigung, und 

zwekmaͤßige Ausführung feiner nuͤzlichen Vorſchlaͤge! — 


173) In Deutſchland, und namentlich in Sachſen wuͤrde man hie 
Echte einige 50 Menfchen nöthig haben. Die Türe, Die 
Dampfmafchinen mobil zu machen, wird nicht zu berechnende Fol⸗ 

gen bringen, A. d. Ueb. 


Namen: und Sachregiſter 


fiebenten, 


bes 
achten und neunten Bandes, 


(PN. bedeutet Preis-Aufgaben,) 
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Antonius, VIII. 489. 
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129. 
Apparate und. Defen um Erze zu 
fheiden. VIII. 23. 
Appert, VE. — 242. 243: (2) 


Aria. Dig 251% IX. 185. 
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Arago. VII. 403. VIII, 39. 40. 
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Baader v. VII. 1. (2). 375. 376. 
(3). 470. 474. IX, 496, 
Babbage. IX. 142. 
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Ba. Ik. 2 IX. — 483. (2). 
a 
Bahren, au Son ‚gebrannte, VII. 


Baitoffe, VII, 494. 
Bäillet. VIII, 400. 402. 404. IX. 


400. 

Baker Be 460. (2). 462, VIU, 
389 

Baktanow VII. 493. 

Balawin VII. 494. 

Bancos3ettel, befonderes Refiduum, 
von verbrennten IX. I 

Bauern VII, 193. 197. 

Bank VIII. 389. 

Banknoten, Gongreve’s zur Verhuͤ⸗ 
tung der Verfälfchung VII. 495. 
IX. 134, 


Regiſter. 


Banknoten, deren Vervielfältigung 


Ent Mi. 254. 

Banomi IX; 486. 

Baobage IX. 270. 

Barigozzi IX. 485. (2). 

Barbiermeffer, abzuziehen VII. 
256; zu behandeln VII. 3305 dee 
ten — IX. 400. 

Barbieri IX. 

Barchent re bfeihen VII, 93, 

Barbdel V 157- 

Barlow VII, 479. VIII, 108. IX, 
263. (2). 

Baran VIII. 95. 

Bartlett Bate VII. 490. 

Bartolus VIII, 489. 

Barton VII. 284. 311. 115, vm. 
374. IX. 167. 262. 

Baruel VII. 231. 

Barry IX. 488. 

Baryt von Strontian zu unterſchei⸗ 
den IX. 265. 

Baſtardſtuͤhle VIII. 2, 

Bafgeigen- Wirbel IX. 320, 

Batenin VII. 494. 

Bauer IX 270. 

Baumgärtner \ III. 361. 

— durch Ableger fortzuflanzen 

er Baumwollen: Gefpinfte 
und Gewebe zu bleichen VIII. 51. 

Baumwolle, Confum in England 
und Sranfreih VII, 252. Preife 
453. roth zu färben P. U. — 

Baumwoll⸗Spinnmaſchine VIII. I. 
Arkwrights 2. Cromptoe“s 2, Har⸗ 
greaves 2. 

Bawens VIII. 157. (2). 

Baylis VII. 127. 

Beaufoy VIII. 259. 

Beale IX. 397. 

Beates IX. 118. 

Beaufoy IX. 261. 

Beaume’ IX. 194. 440. 

Beauvifage VILi. 108. 

Bet VII, 108. 

Beckmann IX. 340. 

Befeuchtung — Erwaͤrmung L. 


Besräbnifpläge VII. 216. 

Behrnauer IX. IR 6 

Bein zu polieren’ 

Bekmann \ II. 231. —E 469. 

Belanger VIII. 19. 

Belegung der Spiegel P. A. VII 
100, 


Regiſter. 


Belidon VIII, 401. 

Bell IX. 139. 140. 

Bellani IX. 135. 494. 

Bellenden Ker IX, 256, (3). 257. 

Bellini IX. 486. 

Bellufchi IX. 486. 

Beninafielö IX. 397. 

Benoift VIII. 108. 

Benton Rorby IX. 117- 

Berganzi IX, 487. 

Berger IX. 389. 

Bergmann VII. 204. 

Bernabie’re, de V 385. 

Bernberdi IX. 140. (2), ’ 

DBernoulli VII. 52. 54. VII. ı. 

Bernftein, Copal, Maftir als Kitte 
IX. 126 


BerniteinOelfirniß IX. 125. 

Beinard VIII. 108. 

Berthelet VIII. 72. 

Berthier IX. 233. 243. 254. 2). 

Bertholett VII, 202, 372. VII 
53. en 248. 359. 360. 443. 


Bertini 7 Pay 487. (2). 

Bertuh IX. 144. 

. Xn 371. VIII. 
(2). 245. 246. 

Beskiadri ow VII. 494. 

Beſteke, vomologifhe VII. 128. 

Bettancour VII. 114. 


Beuge VIII. 108. 
er N III, 400. 403. (3). 


— IX. "sgı. 


Biarb VII. 494. 
— gelbes, deſſen Beſtand⸗ 
theile IX. 494. 
Biffi IX. 484. 
Bil VIL 127. 373. 
Binns IX. 397. (2). 
Biram IX, 385. 
Pirkenöl vu, ıgr. 
no Lederbereitung, brenzliches 


ee % II. ıgr. 
Birkenwein, defien Verfertigung VII, 


380. 


Sirnbäume, deren Kultur VII, 228. 


IX. 395. 
— —— 
Bittererde * deren 3.Nufldsbarkeit in 
Waſſer 382. 
— Mittel fie zu erkennen IX. 265. 


Bizio VII. 8I. VIII. 
—— 


Blanchard VIII. 108. 

Blake IX. 137. 138. 

Blätter aus Blei IX. 332, 

— aus Metall IX. 332. 
Blechinftrumente, mufitalifche VI. 


Biel Tihwefelfaures zu benuzen IX. 
2335 Wiederherftellung auf Blei 
2345 Verwandlung in Oxid 237. 
Abfcheidung der fchwefeligen Säure 
2375 mit Pleiglanz zu verwenden 
2385 Zerſezung durch Kieſelerde 
2385 Zerſezung durch Eoblenfaus 
res Ammonium 2425 Mißlingen 
biefer Operation im Großen 454. 
Zerfezung durch Eohlenfaures Kali 
2425 zur Slafur anzumenden 
2395 Statt Mennig zum Glas 240. 

En zu löthen (Einbrennen) IX, 


Biekhen ber baummwollenen Gefpinns 
fte und Gewebe VIII, 51; dur 
milde Alkalien 605 vermittelft 
reinen (azenden) Alkalien 835 vers 
mittelft faponificirter kauſtiſch al- 
kaliſcher Lauge 913 vermittelft 
fluͤßiger —— Salz = Säure, 
(Chlorine) 955 vermittelft Chlos 
rindämpfen 06; vermittelft Chlo⸗ 
rinfali und Ghlorinnafrum 97, 
Bermittelft Chlorinkalk 100; vers 
mittelft Chlorinbittererdbe 1023 
vermittelt . Schwefellalt 1665 . 
vermitteljt Wafferdämpfe 155. 

Bleichen der baummollenen und leines 
nen Waaren nad) dem Färben 
VIII. 169. 

Bleichen der leinenen Lumpen zur 
Papier- Fabrikation VIII. 488. 
Bleichen der leinenen Stoffe VIII. 
3145 Fermentationg: Prozeß 3183 
dur kauſtiſche Lauge und Aus— 
legen auf Wieſen 3215 durch 
eng! Alkalien, Chlorine, 

Schwefelfäure und Luft 326. 331. 
Bleihen in Baden und Baiern 
355. In Beauvais 352. In Boͤh⸗ 
men 350. In Frankreich (Flanz 
bern) 352. In Großbrittanien 339. 
Sn Holland 342, 346. In Irland 
341. In Schlefien 347. In der 
untern Picardie 353. In Walencis 
ennes 353. In Weftphalen 347. 
In Wirtemberg 35 

Bleichen der Wäfche IX. 101. 

Bleihpuloer, Bereitung im Großen 


II, 469. 
32 * 
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Bteißen, giteratur darüber VII. 


sBienift Bereitung, neue IX. 133. 

Bleiftifte, harte und weiche zu ver- 
fertigen VIII. 254. 

Bleiftifte, metalliſche VIII. 367. 

Bleiweiß VII. 474. 

—— 60. 

Blunt VII. 40 

Bobe“e IX. 

Bodenventil zu namen PN. 
Vu, 487. 

Bodenzmir bef-Kultur VII, 348. 

Bogenbeichreiber vill. 152. 

Böhmer VII. 320. 361. IX, 340. 

Bohrer, für Eifen IX. 303; für 
Draht 3045 3075, halbrunder 3015 
für Holz 303. für Meffing 302. 
für Stahl 302. 

Bohrinftrumente, Gill's IX. 301. 

Bohrmaſchine für Sylinder, Dampf: 
mafc;inen, hydrauliſche Preffen ze. 
IX. 58. 

Bobrfpize, für Kanonen IX. 64. 
batbrunde IX. 66. 

Bohrftot zu Drahtbohrern IX, 304. 
307. 

Bald VIIL. 502 

Bolton var 108. 

Boothby IX. 396. 

Borgnis VII. 114. VIII, 3, 

Borle VII, 394. 

Born VIII 54. (2). 96. 97 

Borragiola IX. 484- 

Bory VII. 387. VIII. 108. 

Bofc — 107. 110. VIII. 54. 
155. 159. 160. 360. IX. 327. 
** er 

Bofis I — 

Botanijche otigen VII. 382. 

Bothe “ a. fortzutreiben 
VIII. 2 

Bouillet IX "196. 

— Lazrange VIII. 387. IX, 


Boulten VFII. 244, IX, 139. 262, 
Bourbieu IX, N 

Bourguignon V 109: 
=. vill. 108. 

Bourlier VIII. 54. 109. 119- 155. 
Borman VII, 375, 
Braconnot IX. 451. 

abbury VIII. 377. 
I. 114. 443» VIII. 257. 


I, 154. 193. (@). 







Regifer 


Brand im Weizen VIIE 33 
Brande VIII. 184. (2). (185. 186. 
(2). 188. 190. 191, 192, (2). 


231. 
Brandolin IX, 487. 
Brunton VII, 469. VIII. 502. 
Brauntwein, aus Getraibe, vein 
darzuftellen P. %, VII, ae 
Branntweinbrenerei, ‚fie 1 
gen darin VIL 426. 


Ra Deflilirapparat bi; 
Brad VII. 256. 
Brassica campestris VII, 


Brassica napus VII. 361. 4 
— alt, Nachricht d 


Braune deſſen Oridationegrade 
—2* — der Flintenlaͤu⸗ 





— * ). 425. (0 
recht v. 2). 475. (2 
Brecofter VIII, 261. ; 
Breguet VIII. 126, — 
Bremer VII. 493. J 
Brenner fuͤr dampen VIE 
Brennmatgrialverbefferung f 
pen IX. 287 A 
Bridgewater I IX. „39: J 
Brierly VII. j 
—— VIII. 243, 
Bıindley 1X, 398. 
Broaderip IX. 488. 






Brosoli gegen den — 


ſichern VIII. 389. 
Brodbaken in tragbaren Oefen F 
291. Zeug zum Brodbaken 1 


495. 

Brodberry IX, 256. 25 * 

Broderip VII. 127. V 7,9 120% 

— zu machen, Ei © 
zu 

Brokelon Y 1. 477» 

— — 471. der — 


a VIII. 376. IX, vr 
. 32 





Bruguier VIII. 264. 32. 
Bruͤken, hängende VIIL. — 
Bruͤkenbauͤmeiſter, fuͤr A 259: 


Nesifte m 


Brun, VII. 493, 
F unel ir 125. 136, (2), 502. 
X. 262, 205. 

Brüning V m 221. 
runiren der ———— IN. 347. 
bes Kupfers 120 
runnen artoiſi he P. %. VII, 246, 
runnen, gebohrte VIII. 400, 
en vm. IM 
runnenfucher VIII, 400 
runnenwerke VIII, u 
runnf: ef Bau — IX. 256. 


Erst v1. 37 
russonetia tere. au 
rag ballen, deren Berfertiaung 


477 
— — verbeſſerte IX. 2703 
er Hrn, Bauer und Koͤnig 2705 
vereinfachte VIII. 447. 
Budjdrufer = Preffe mittelft einer 
zu etabliren. P.A. 
95. 
Buͤcher, alte und beſchmuzte zu blei⸗ 
en IX. 113. 
— VIII. 
Er da inois VIII. 109, 121. 
B chfen m Magen Vu, 305, 
uckle VII, 490, 
ucnal IX. 256, 
ultod IX, ız1. 
low VII. 485. 
ultley VII. At 160 


m tbleiche V 
uonaparte \ II, ren 
Bur urgeß IX. 255. 
vl. hir 
ar VIII, 384. 


en 332. 335+ 
ſch Yin 503. (4). 
üffy IX. 208. 212, (3). 213. 214. 
215. 216. (2). 217. 219, 220. 221, 
(3). 222. 
ttermilch pm Bleichen VIII.g37. 
uͤttner VII, 494. 


C. 


Babet de Ga Va ey 387: 3). 


en V SUg (3 


— IX 
ine IX, 
berg IX. : 395 
I: 364; 


ei V 


Caſtellani IX 144. 


‚Sharlton vu, 
Shateauvienr. IX, 135. u 


508 
Gämentiren IX. 104 
— beffim Gninnung 
x. 399. 
— VIII. 489. 
Camus ae 290. 293. VIII. 391} 
392. 
Garcel Yin. 185, 186. (2). 18 
3 17 > 
—— —Vs > 
Gaston VIII, a (2), ) 


Gaflini VIli. 401, EN 

3 

Gaftillon VIIL 109. 110. 

Gattaneg IX. 486. 487, 

Gattaroffi IX. 486. 

Gatlinetti IX. 487. 

Cavalierkohl VII. 361. 

Cazali IX. 71. 

Cecil IX. 134. (2). 

Gellipr-Blurzenthal VHL 110, 

ee IX. 30, 

Geffier VIII. 109. 

Chabanes VIII. 377. 

Chabeauſie“re de la VII, 264. 265. 
270. 272. 273. 275. 279. 


Shagot VIII. > 

Chagrin VII, 18 

Chaiſe, ſamiſend⸗ IX. 274 

—— > ar VII. 253. 

Chapman \ 

Ghaptal V. VI, 00. VIII. 54 
155, (2). 156, 158. 160 (2). 2 
352. 358. 359 (2). 362. 488. 
2 (2). ‚199. 144. 422, 483. 


—— ber Peruaner VII. 217. 
350. 352. 


Chaurscavalier VII. 361 
C me Lehrkurfus in Erfurt IX, 


‚Spenenie VII, 972 

Chevalier VII. 107. Ned 109 
Chevreul VII. 382. 

GShiappari IX. 144. 

Ghiavafja VIII, ıro, 

Ghildren VII, 77. (2). 

Ghaldni VII, 387, 

Shigrinbittevegde zum Bleichen VIIL, 


SHerinbänpfe zum Vleichen VIII, 


Shlorintali zum Bleichen VIIE. op, | 
Verfchiedene Darftellungsarten Be 


Ehloxrinkalihad VIIL, 378: 


“ 
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Chlorinkalk anm Bleichen VIII. 100. 
deſſen Bereitung 100. 

Chloxinatron zum Bleichen VIII. 
97. Chlorinatronbad VIII. 180. 

Chilorinatronbad VIII. 178. 

Chranſonney IX. 484. 

Chriſtus VIIL 52. IX. 260. 

Shronometer , Cole's Berbefferun- 
gen IX. 322. 

Shronometer, welcher zugleich Stern: 
zeit und mittlere Zeit weifet VIIL 


Such VII. 491. IX. 488. 
Giarinette, neue VIII. 385. 
Gtart VII. 491. IX. 165. 

Glarte IX. 449. 
Cleland IX..ı17. 489. 

Element VIII. 110. 194- IX, 127. 


199. 200. 265. (3). ©, 
Cichoxie⸗Kaffee⸗Fabriken VIII, 387, 
&od IX. 461. 462. (3). 
Gochenille, polnifhe VII. 194. 
—— a. , 

. 385. (3). 388. 
GSolbert IX. 356. (3). 
Sole IX. 322. 
Colebant VIII. 374. 
Goleman VII, 84. 37. 
&olland VIII, 376. 
Collins VIII. 299. 
Collier VIII, 110. 363. 396. 
Golza. VIL, 361. 
Compaß⸗Nadel VII. 478. 
SompofitionsBerzierungen IX. 130, 
Comſtock IX, 178. 179, 
—— II. 381. PN. 

ngrede — 37: + 5 » + 
Gonti de IX, — — 
Coot Benj. VIII. 124. 

Cootſey VII. 501. 
Cooper VII. 350. (2). 351. IX. 


266. 270. 

Eopal, Bernftein; Maftir; als Kit- 
te IX, 126. E 

—— IX, 125. 
pland VII. 96.. 

Göreoran IX. 


&oftaz VII, oo. | 
Gotta VII. 255. VIII, 362, 
Coudun VII, 110. (2). 
Goulier IX. 143. 
Sourteaut VIII. 110. 
Gowen VII. 500. (2). 

pr VIl. 417. 

| IX. 142, 


‚Grawford VII. 382. 383 


Regiſter. 


—— v 22. 

ftofori de IX. 

Grivelli VII, 3 — 

Crompton VIII, 2. 

Gronmwell VII. 490. 

Croock VIII 164. 359% 

GSouyer’re VIIL, 385. 

Gufi VII. 404. 

Gulloh IX. 474. (2). 495. 

Gunninaham VIII. 489. 

Gurnbüll VIII. 164. 359. 

Gurwen IX, 367. 

Cykloide und Epicifloide, Anwen⸗ 
dung bderfelben auf Zähne ber 
Räder IX. 262. Verminderung 
der Reibung 262. 


D. 


Dabat VIII. 110. 

Dobre“e VIII. III. 

Daͤggut VII. ıgr. 

Dablien zu propfen IX, 137. 

Dalton VII, 382. (2). VHI 
458. 452. 453. (3) 454. 
458. 459. 460. 461. 475. 

Dambournen VII" 118 

Dampfbteiche VIII, 155 

Dampfböthe, Bericht darüber IX, 
139. 

Dampfboth, aus gefchlagenem Ei⸗ 
fen IX. 132. 
Dampfbothe durch horizontale Bez 

wequng zu treiben IX. 478. 
Dampfbothe, Schifffahrt im Kanal 
IX, 132. auf der Seine VHR 
25%. Verbefferungen an Dampf⸗ 
botben IX. 409. 
Dampftaugung VII. 161. 
Dampfmaschine, abwechfelnde des 
M. Ward IX. 2915 von Baabrre 
fhe Dampfmafcyine VIL 3753 
Erfparuna an Brennmateriale bei 
Dampfmafchinen IX. 385 Sohn: 
fon’g verbefferte Feuerung 
4045 Berbefferungen der Keffel 
daran VIE 4515 Weiſer an 
Dampfmafchinen VIII. 293. 
Dampfmaſchine zum Berfchlagen bes 


Steine I a I. 
rehende —J— 
u. 


. 224. 
456. 


Dampfrab, 
Dampf = Uhrwerte, Griffiths V 
257» . 


x 


Dancer IX. 461. (2). 

Daniel VII, 354, VIIT. 124, 
Darcet IX. 143, 
Darie VII. 320, 
Därme zu berelten 9.4. VIE, 96. 
Darrituben zu hizen IX. 318. 
Daverio IX. 486, 

Davey VIII. 261, IX, 178. 
David Na, 923: 

Davis IX, 385. (3) 
Davy VIII. 362. 


178. 
Darwin VIII, 401, IX, 362, 
Dealin IX. 
Dearn VII, 384. 
Debafieaur VIII, 110, 
Mebter VII, 153, 
Decroizilles VIII, 54. IR. 451. 
Deformes IX. 454. ' 
Degrond:Gornillac VIII. 110, 
Debnbarfeitsmeffer VII, 437. 
Delap VIIT, 376. IX. 25. 30. 174. 


(3). 

Delaporte:teroy VIII. 1Io. (2), 

Delaveaur VIII, 443. 

Delpeh VIII. 109. 110. 

Delvean VIII, 251. - 

Demant, Notizen für deffen Freun⸗ 
be. IX. 134. 

Denis IX. 343. 

Denny IX. 140. 

Derode VIII, 110. 

Derosne VIIl, 110, 

Defaguliere IV. 87. 

Defeotil VII, 372 VIII, 253. 

Defcroifilles VIIL, 110: 

Deffoffes IX. 208. 

Deformes IX. 199. 200, 

Defronne IX. 206. 

Deffaguliere VII, 3. 

Deftilir : Apparat zum Branntwein- 
brennen VII. 419. 

Deurbroucg IX, 488. 

Deyerlein IX, 463. 

Deville IX, 72: 127. (3). 387- 

Devode VII, 110, 

Didelot VIII. 110. 

Dibelot de la Ferte‘ VII. 117. 

Didot VIII. 360, 

Diebe in Häufern zu entbefen VIII. 


48. 

Dies VII 111. 

Dingler VII. 2. 90. 91. 159. 164. 
176. 179. 190. 103. 194. 197. 


. 


ix. 133. 142. 


Regiſter. 
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324. 325. 328. 330. 336. 368. 

376. 379. 380. 383. (3). 
III. 42. 137. 169. 176. (3). 

262. 361. (3). 362. (5). 386. 

390. (2). 441. 451. (4). 452 

183- 457. 472. (2)-- 487. 488. 
» 93. 95. 128. 129. 141, 178. 

193. 196. 199. 206. 232. 264. 

(2). 271. 280. 30I. 329. (2). 
347. (2) 349. 381. 394. 
396. 430. 431. 433. 437. 
a — 46. 453. 

Dinwiddi IX. 268, 

Difinfon VIIL, ıır. 

Dirfon VIII. 15. (2). 

Dobel IX. 395: 

Dobereiner VIII. 248. Rage 451, 

Dochte unverbrennbare 2387. 

— Vi: ren r26. vi. | 
olond VII, 385, F | 

Dolord VII. 404. u. 7 

er VIl. 360, (2). 361. 365. 


3 + + 
Donald IX. 142. 
Dörfer, Reinlichkeit und Verfchde 
nerung VIII, 197, 
Doffie IX. 472. 
Dofiin VII. 492. 
Dofiitow VII. 494. 
Doubdeauville, de, VII. 90. 
Douglas VIII. I11. 114, 
Dowell:Moron IX. 390. 
Drahtzuͤge, Verbeſſerungen baran 
VII. 477 


. 477. 

Drechſel VIII, ııı. 

Drehebank, Art barauf zu polieren 
IX. 463 


. 463. 
Dril:Pflug VII. 176. : 
Drill-Borrichtungen für Pfluge VII, 


176. 

Drulbon VIII. 111. 119, 

Druten auf Papiermache‘ und lakirte 
Gegenftände XI 477 5 ber Zöpfer= 
waare 4765 Berbefferung in ber 
Buchdrukerei 477. 

Druterei, fchnelle IX. 496. 

Druferpreffen, Applegath's Verbeſ⸗ 
ſerungen daran IX. 185. 

Drukerpreſſe (für Blinde) VIII. 256. 
der Dr. Bauer und Konig neue: 
Durande IX, 384. Stanhopifche, 
aus gegoffenem Eifen VII. 378. 


(2). 198. 199. 206, 218. 246, ! Druferfchwärze, verbeilerte IX. 202. 


247. 254. 270. 271. 280. 281. 
282, 286. 237. 320, 321, (2). 


Apparat zu ihrer Bereitung 203,. 
Drubmakulaturzubleichen VILL.501, 
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t VII, 426. 
Dar abrunfaut VI 


Dufay vl 189. (9: 
Duforeg VI. 112. 
Dufour VIII.. 112. IX. 485. 
Dumas IX. 398. 

Dumoulin VIII. 112. 
Dinger, — VIII. 389. 
113. 

Banken IX, E37 (2). 45.» 
IL, 112. 


upo 
Duͤrand VII 128. VIII. 112, 384. 
Durbach IX. 485. 
Dürer IX. 93. 
Duroßne IX. 223. 
Dußaufoy VII. ni (2). 
ns utour —— i. 
uderger V 112. II 
— Wirkung, die der Mä- 
ſchinen zu meffen VII, 431 


E. 


Eaton VIII. 113.-IX. 263. 
Etart var IX. 461. En — ce 
Eifen, deffen Stärte IX 
Stahl zu verwandeln x . 
Auswahl nach feiner Verwandlung 
95; mit Gußftahl zufammen zu 
Schweißen 13135 recht zähe zu ma= 
hen 106; theilweife Verwandlung 
in Stahl 102; zu eämentiren 104. 
Eiſen und Stahl IX. 935 deffen ver- 
fchiedene Bearbeitungen 94. u. f. 
3095 zu polieren 467. 468. 
Eiſenbahnen, englifche, — 
und Beſchreibung VII. J. ihre 
Koften, ihre Wirkung, ihre Män: 
el und Unbequemlichkeiten 24. u f. 
almers Eiſenbahnen VIII. 253. 
Eijenbohrer IX. 303. 
Eifenfeile und zen in Stangen 
zu formen IX. 
Eifenglanz , eünflicer Vu. 330. 
deſſen breitung IX. 492. 
Eifenoxyd, hochrothes IX. 492, 
Gifenoropt, verfchiedene zum pᷣolie⸗ 
ten IX. 44. 
Siferne Riegeiwege VII. 464, 
Eifeniforten zu Gußftahl IX. 94. 
Eifen = —— nöthige Vorſicht 


van IX 492. 






Resiſter. — 


Eiſen, von anderen Metallen au 
fcheiden VII, 378: 

Eis: Fabriken in Oftindien IX. 269. 

Bam: — IX, 138. 

ent a. var 
— 254. 

Gifenbein, geiicene Arbeit barauf 
au berfer 462; 

Eliſabeth VIII. 489. 

Email SR Platina, ſchwarzes VIE, 


Engelhard viil. 
Engelmann VIII * 


an 
tfarben ber „Eühititen 
— ——— u 
rbung dur tabili 
thierifi : Kohle Depetab u 
Erard VIII. 113. 
Erbſenbad gefäuertes 251. 489. L 176. 
Erdäpfelforte, neue VIII. 124. 
Erdbeeren, bie vortheilhäftefte Art 
fie zu ziehen IX. 256, 
Erdgruben zur — 


—s— N 
nuß, als Delpfla x. 2604 
Erstine" Da vil 489. IX; 


489. 
Errleben VIII, J. 
Efchenbach 5 — 
Eſſi 7 Natron IX. 474. 
Effigfäure, reine aus brenzl, Holze 
faure IX. 436. 
Efperon VI 
Evan VII, 
Evarb VII, Mi 
Eversmann VII. 356, 
Ewart VII. 3 
Erwärmung Fer Befeuchtung IX, 


135. 

Epichkleide, deren Anwendung auf 
die Zähne der Räder und Trieb⸗ 
Die an Stof und Zafchenuhren 


Gun ee eines Gafometerö VIII. 
Eyaeiß, Gebrauch deffelben IX. 2704 


F. 


Fabriken in St, Peteröbur 
491. Pradier's in Paris I 
Babroni IX. 113. 
Fagibeniow VII, 493. 
Fahnenberg VII. 321. 


361; 


ie 11% 


vol 
4004 


k 
! 


Regiſſter. 


— 


4 auf Kanälen 
fortzutreiben VIII, 257. deren 
Verbefferungen IX, 409, 


Fairmann VII. 480. 
allplaͤze VIII. 217. 
allbretter einzuhängen IX, 153. 
araday VIII, 252. 
arbe, grüne VI. 4995 von Bra: 
connot IX. 45135 von Kaftner aa 
von Liebig 4525 aus Kaffee VII, 


377. - | 
arenheit VITI. 255. 484. IX- 121. 
afanow VII. 492. 
atton IX. 396. | 
autrat VIII. 113. 
aujas IX. 124. 
ayolle IX. 485 
Sebechräeke für Pferde VII. 457. 
ederkruͤkke, an ührbänder, verbeffer: 
te- VIII. 154 
eetham VIII. 375, 
eigenfultur VII, 
einftühie 
VIE. 12, 
eniter , fich drehende IX. 420. 
— Blast beim Blei: 
chen VIII, 58. | 
EA zum Zeichnen VII. 385. 
euchtigkeit in Gebäuden VIII, 206; 
deren Abänderung 207. 
euer: Gewehre, neue IX, 132, 
eg verbefjerte VIII, 304. 
13 


56. 


ber aummwollfpinner 


gere 1 5. (2). 
Figuier VIIL, 248. IX, 206, (2). 


‚207. (2). 
Kite VIII. 48. IX, 493. 
Figuren zu Weben VIl, 53. 
Finanz Etat der Societe d’ En- 
couragement VII. 506. 
ioroni IX. 486. | 
; up, franz. Auftragen bdeffelben 


4. 
Sieniß » eiaftifcher auf Seide IX. 


124. 

Firnibe, deren Bereitung IX, 121, 
Goldfarbige VIII, 370. " 

Firniffen des Holzes IX. 22. Vers 
fertigung der Reiber dazu 123, 
Yuftragen des Firniffes 123. Hob: 
le. und runde Geräthe zu firniffen 
124. Firniſſen dev Bildhauer: Ar: 
beiten oder Hoͤhlungen 1243 ge: 
drechfelter Geräthe 124. 

Firniffen und Lakieren des harten 
und weichen Holzes IX, 468. 


Fourcroy VIII. 54. 74 
-Kourier IX. 


505 
ne VII 492. VIII, 380. (4). 
Fiſche lang friſch zu erhalten IX, 


95. 

iffhleim, P. A. auf deſſen Verfers 
‚tigung VII, 108. 

Fiſchleim Kitt VIII. 3795 mit aras 

g —5 ee 379. 
iſchthran, Reinigung mittel 
tifcher Kohle VILL zog 7 thie⸗ 

Flabow VII, 492. 

Flachat VIII. 355. . 

Flachs und Hanf ohne Röfte zu b 
reiten, P.%. VII. 3017, 
lachsſurrogat VII, 316, 2 
lamma IX. 354. 
lammenftern v. IX. 271, (3), 
lander IX. 465. 

Slawinow VII. 494. .: 
leiſch auszutrotnen VII, 118. 9, 
U. 2475 lange friſch zu erhalten 
IX. 495 5 In brenzlicher Hofafäure 
aufzubewahren. 

Fleifhbant VIII. 213. 
teifchhaus VIII, 213. 
Fragen Alan —8 
leken von blauem Pigment zu 
tilgen IX. 347. — 
lint IX. 490. 
lintenläufe zu ‚bräunen IX, 347. 

Slintenläufe geflochtene zu verfertis 

Igen IX. 1065 aus Dufnägeln 106, 
lorentinerhute IX. 134. | 
(udern einzuhängen IX, 153. 

Stüffigkeiten zu erhizen. VIII, 143, 

* Gorſikaner P. A, VII. 127, 
ord VIII. 251. IX, 340, 

Fornara IX. 495: 

—53228 VIII. 484. 
orfter VII. 343. 379. IX, 386. 

Fortepianos, bevenVerbefferung VLLT, 


439. 
—— VI. 265. (2). . 
ouchard VIII. 122, . 
Fouques VIII. 113, 


(2). 
254. VII. 126. 
+ 143. 263. 268, 


7 
rancouer VII. 

384. 385. IX 
Sant VII IX 

' * 7. iR 8 . 

—— Vut 185.. * 

raſer X. 396. 

raunhofer VII. 385. 386. 394. 

eaſe VII. 494. 

renel VIII. 185. - 
Fresnel IX, 174. (2). 
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ich der Rothbart IX. 354. (2). 
Fand Si, a. IX. 383. 
in in " 
oſchbacken 84. 
oft VIII 375. x 397. 
uchtwechfel VII. 235 
ruͤhlings⸗Koblſaat VII. 
Fuchs IX. 126. 
ugger, v. VII. 460. (2). 
hrwerte auf Eifenbahnen, Pal: 
mer’ VIII. 253; auf Riegelwes 
en VII. 464. 
IX, 139. 416. ” 
nte IX. 389. 
Fufe VIL 382. IX, 267. 


G. 


Gagath zu polieren IX. 467. 

Gagliardo IX. 144. i 

Gährung, der Maifche, des Weins, 
des — u. ſ. w. zu unter⸗ 
brechen IX. 346. 

Gaͤhrung des Traubenmoſtes, Ber: 

iuſt dabei an Alkohol VIII. 441. 

Gale IX. 380. 

Galloway IX. 388. 

" Gambey IX. 268. (2). 

Gambogi IX. 486. 

&ärber VII. 382. 

Gardner VIIL, 375. 

Garn zu bleichen VII, 94. 

Garnier VII. 254. 

Garret IX. 375. (2). 

Garros VIIE 113. 

Gas aus Delfamen IX. 264. 

Gas aus Steinkohlen-Theer IX, 


264. 
Gasbeleuchtungs⸗Koſten gegen Del 


VI. 501. 

Gasbeleuhtungs = Kunft, Tabor's 
Schrift darüber IX. 263. 
Gasbeleuchtung, tragbare VIII, 124 

Gafpari de IX. 144 485. 

Gateau VIIL, 113. 

Gauntlet VIIL, 502, 

Gauthier VUIL 113. IX, 454 

Gufpari de IX, 485. 

Gay⸗Luſſac VII, 242. (2). 243- 248. 
403. VIIL 184. 381. (2). IX. 
290. 201. 244. 

Gebäude, Öffentiiche,, deren Rein⸗ 
haltung VÄIL. 201. 

Gebäude zu heigen IX. 4185 zu 
wärmen und zu lüften VII, 334. 

VII. 256 


362. 


Geddas IX. 444. 445. le 

Gefäße zu Erhizung von Fluͤßigkei⸗ 
ten, Berbefierung VIII. 143. 

Gehlen —V III. 360. 362. 

Geiſtſchwaͤrze IX. 202. 

Geldart IX. 318. 

Gemäcer, verfchiedene zwekmaͤßig 
zu hizen IX. 318. 

Gemeiner IX. 351. 

Gemüfe, feine, gegen Reif zu für 
zen VII, 226. 

Gengembre VII. 113, 194, 

Genfoul VIII. 113. 

Gentillot VII. 113. * 

Geoffroy VII, 215. 

Gearchis VII. 180. 

Georg IIL. IX. 367. 

Georget VIII. 113. 

Georginen zu propfen IX. 137. 

Gerando de VII. 90. 

Gerftner VII. 33. 34. 35. 40. 

Gervais ey 6 441- 442. (4). 
443. 447. (2). 448. 

Pr III. 52. 

Getreid⸗Arten, Wortheile eines fruͤ⸗ 
hern Schnittes IX. 260. 

Getreidegüge, verbeflerte VII. 153. 

Gewaͤchſe, Stärke zu verſchaffen 
VII. 224. | 

Gewerbfchulen in Preußen IX. 381. 

Gewerbein St. Petersburg VIL 491. 

Gibfon VIII. 33. (3). 34. 

Gilbert VII. 163. 387. 493. VIIL 
362. IX, 135. 

Gil VII. 474. 475. 477. (2). 478 
480. 483. 496. (2). 500. (4). 
502. VIII. 23. 27. 31. 33. 8). 
34. 106. 124. 145. 152, 15% 
242. 246. (2). 254. (2). 255 
(2). 256. 257. (2). 258. 259% 
260. (3). 262. 263. (2). 26% 
265. 276. 284. 367. 368. 369. 
370. (3). 378. 384. 388. (3). 
389.391. 504- (2). IX. 58. 64 
67. 72. 84. 91. 93. (2). 102% 
109. 121. 124. 125. (3). 126. 
128. 129. 130. (3). 131. (2) 
132. (2) 134. 135. (2). 138 
139. ı7ı. 173. (2). 179. (2) 
182. 183. 185. 187. (2). 256. 
(3). 262. (3). 263. 264. 265. 
266. 267. 268. (2). 270. (2). 
282. 291. 301. 302. 307. 308. 
312. 343. 347. 399. 421. 431. 
444. 455- 459. (2). 462. 12). 
465. :470. 471. 474. 476. (2). 
492. (2)» 493. (5). 494. (2). 495r 


Regiften 


Siobert IX. 353. 354. 355. 

Giovanni IX. — 

Giovene VII. 497. 

®iroubot VII. 378. 

Giulini IX. 354. (2). n 

Giuffani IX. 485, (2). 

Gladftone VII. 128. . IX. 488. 

Glaͤſer, optifche, Mafchine zu ihrer 
—— P. A. VII. gı. 

Slashäufer mit ſenkrechten Een 
und mit halbkugelformigen VIIL, 
127. IX. 491. 

Glas-Inceruftation VII. 374. 

Glaskitt IX. 126. 

Glasvergoldung IX. 129. 

Glafunoff VII. 494. 

Gleditschia triacanthos VII. 383. 

Gletow VII. 493. 

®lojodin VII. 381. 

Gmelin VII. 119. 180. 195. 


Goͤthe IX. 388. 
Gold und Silber zu polieren IX. 


493. (2). 
Goldfarbige Firniße und Lakke VIII. 


370. 

Goldfind IX. 132. 

Goloſchewsky VII. 492. 

Gonin VII. 118. 

®oodmann VII. 378. TX. 396, 

Goodwin VII. 457. (2). 

®orbon VII. 251. (3). VIIL 95. 
77. (2). TX. 287. (2). 288. 
2). 189. 290. 336. 412, (2). 
4 414. 415 416. (2). 417. 


@ore VII. 88. 

Gorham VII, 381, 

Goſchow VII. 493, 

@stten VII. 112. 114, 

Goubely VIII. 114. 

Gouffroy de IX. 139. 

Gourbour VIII. 114. 

Goyon de la Plombarie VIII.441. 


am VIII. 373. 
en VII. a ; Eünftlicher IX. 

4745 Haͤrtung deffelben 476. 

@ray VII. 493. IX. 342. 

Green IX. 134. 183. (2). 185. (2). 
on VIIl. 111. II 

Gretfh VII. 494. 

Grierfon VIII. 124, 

Griffity VII. 128. 47% (2). 471. 


807 


VIL 107. 114. 257. (2). IX. 
I 


271. 
Grimshaw VIII. 124. 
ige der Baummollfpinnee 
IL. 3. 
Grognier VIII, 103. (2). 
Gröniny IX. 479. (2). 
Groffimi IX, 487. 
Grout IX. 488. 
Grouvelle VIIL. 460. 461. 
Gruben zum Aufbewahren bes Ges 
treides IX. 329. 
Grunde, abfhüßige zu bebauen 
.%. VII. 250. 
Grundzwiebel⸗Kultur VII. 348. 
Gruͤne Farbe, VII. . Schwein⸗ 
furter⸗ und Wienergruͤn IX. 4513 
Grün aus Kaffee VIL. 379. 
Grünfpan VIL dat — 
Gruͤnſpan, deſſen Beſtandtheile IX, 


Gucyne IX. 268. 

Guenyveau IX. 236. 

Guerfent VIL, 97. 

Suillon IX. 223. (2). 

Gummi= Amoniaf-Kitt VII. 379; 

Gummi:Auflöfung, verbefferte als 
Kitt IX. 125. 

— kuͤnſtlich bereitetes P. A. 


489. ” 
— VII. 492. VII. 360. IX, 
268. 
Gumpenberg, v. VIII. 428. 
Gurten, Verfertigung VIII. 140. 
Gurtin VII, 492. 
Gußeifen, deſſen Stärke IX. 261. 
Gußeifen zu verzinnen VIII. 42. 
Gußftagl, Anfchweißen von Eifen 
IX. — mit Eiſen zuſammen⸗ 
uſchweißen IX. 1315 zu entkoh⸗ 
en IX. Ios; zu grapiren VII, 
4805 zu löthen, verbefjerte Mes 
thode IX. 13135 in Maſſen zu 
ießen IX. 3 Bearbeitung befe 
elben 965 Eigenfcjaften defjelben 
965 Bearbeitung zu Stangen 965 
bärten deſſelben 985 Härten und 
Zemperiven 985 außerordentlich 
bart zu maden 995 Riſſe ober 
Sprünge beim Härten zu entde= 
ten 08; biezu taugliche Eifenfors 
ten IX, 94. 


Bupftahl: Platten zu härten VIE, 


480, 
Guyon IX. 485. 
Guyton VII, 126. 
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H. 


aak IX. 30. 
aare von Kellen abzunehmen. P. 
x. VII. ı14. 
Hacette VII. 114. 
Habern zu bleichen VIII. 388. 
Hadtey VII. 562. 
Haevel VII. 317. IX. 395. = 
Hafnerzell, Graphit dafelbft VILLE. 
i 08 z 


.254. 
ague VII, 372. IX. 19. 388. 
abn VIIE 356. 359. 
Halary VIII. 114. —WV 
aliburton VII. 451. 452. 
alt VIII. 114. 377. IX. 133. 
—— VII, 493 . 
Se Vi VII. 435. 
anco€ VII. 82. 
and IX. 125. 129. 
andbuch für Probierer, Gold und 
Silberarbeiter VII. 370. j 
Handmüble um trofene Dülfenfrüch 
te zu fchälen P.%. VII, 108. 
Handfchuh elaſtiſch zu machen. VII. 
. 82, 
Hanf und Flachs ohne Röftung zu 
bereiten P. A. VII. 121. 
Hanfſurrogat VII. 316. 
Haͤngebruͤke X. 139. 
Hanin VIIL, 114. 
Hanfard VIII. 31. B). 
Harding VII. 384. 
Hardt VIII. 359. 
Hardy IX; 85. (2). 86. 87- 
Hare IX. 134. 
Harford VII. 250. IX. 488. 
Hargreaves VIII. 2. 
Harlemann VIII. 356. 
Harris Nicolas IX, 399. (2). 
Harris VII, 251. 
Dart VIL 377. VUN. 114. 
Härten des Eiſens in der Büchfe 


‚IX. 104. j 
—* des Gußſtahles IX. 97. 
aͤrten des Stahts VII. 480. 
Hartfort VIII. 401. 
Dartmann VUI. 362. 
Barvey VIII. 140. 
Darwardb VIE. 381. 
Hascoll VIII. 115. 118. 
90 a8 clever VIIL 357- 

atchett VIII. 483. 
enblafe zu bleichen IX. 346. 
er, innere Reinlihkeit \V Io. 
75 zu wärmen und zu lüften 















Reg'iſſter. 


VII, 3343 swelmäßiger zu Hek⸗ 
zen IX. 418. Ä 
Hausmann VIII. 356. 
Katins VII 2 IX. 133. 

awkins VIII, 260. IX, 130, 308 


311. 

Heard VII, 375. 

Heath VII. 480. 

Hedde VIIL 115. 

Hedges IX. 255. (2). 456. 

Heerftraffenverbefferung VIII, 257. 

Heimbih VII. 204. 

Heinrihs VIII. 359, 

Heizer , neuer IX. 335 * 

Heldmaͤnn IX. 395. 

Hell IX. 152. 

Hellancourt VIII. 360, 

Hemmſchuh an Wagen zur Verhüs 
tung ber Gefahr VIL. 143. 

Henry VI. 379. 382. VÜL 115, 
(2). 123. 452. 454. IX, 13% 
260. (2). x 

Herapath IX. 446, 450. 

Hericart de Thury VII. 379. VoL 
504. 505. IN. 93. 

Hermbftädt VII. 321. 324. VIIL 
54. 74. 166. (2). 167. (2). 349 
IN. 232. 382. 383. 393. . .» 

Herrmann VIL 180. IX, 141. (3.) 

Herſchel VII. 378. 379- 

Hesperis matronalis VIL 361. 

Heudier IX. 113. | 

Heythuyſen VIIL 257. (2). 

Higgins VII. 490. VII. 54. 166. 
167. (2).. 341. (2). 358. 360. 


361. 
Hild VIII, 356. (2). 357. (2) 
Hilſcher VIII. 358. ä 
Hindiey IX, 85. 
Hiob VIII. 52. 
Hebon VIII. 115. 
Hobſon Joy. IX. 117. 120. 
Hobſon Jonas IN, 117. 
Hodgſon vll 375 
Hoͤck VII. 381. 
Hoffmann VII. 361. 489. 
Hoffmeiſter VU, 382. 
Dogg IN. 258. 259. 
Hohentohe F. v. VIII. 375. 
Hole VII. 326. 
Holvoͤt VII. 115. 
Hollingrafe VII. 505- (2). 
Hollinsbead IX, 374, 
— VMI. 115. 117 

olworthy Palmer VII. 373. 
Holzapfel IX. 463. 
Holzmann IX. 395- 


Regifter 


Bolzbereitung zu Paris VIIL, 125. 
Holz zu bleidhen IX, 346, 
Holzbohrer IX, 303. 
Ölzerne Riegelmege VII. 464. 
olzerfparung beim Bierbrauen VII, 
ı 381. — 
Holzeſſig IX. 267. 
Holznaphta als Beleuchtungsmate: 
rial IX, 287. 
Holzfäure, Bereitung im Sroßen 
.. VII. 274. IX, 4315 Berfahren 
‚‚zeine Effigfäure daraus im Gro- 
Ben zu gewinnen 436. 
Holzfäure, brenzelige IX. 267. 
De en VII 38r. 
olz, weiches und hartes zu Firnif- 
ſen, Lakieren und Polieren IX, 


464, 468. 
Dome VIIL 74. 357. (2). 
Homer VIII. 51. 
Honin Peter VII, 493, (2). 
Hopf IX, 395- 
Dopfenranten zum Gpinnmaterial 
4 316. e 
öpfenreben, Surrogat für‘ Han 
und Flachs VII, er en 
Hoppe VIII, 246. IX. 385. (2). 
Dorn zu Polieren IX, 466, 
ÖDornblower IX, 292, (2), 
Horne IX, 96. 368, (2). 
Dorrofs VIL, 128, 
Hortenſien blaue, deren Kultur IX, 


255. | 
Hott VII. 493. | 
Howard VII. 374. IX, 461, 
Howgate IX, 318. 
Howifon IX. 268, (3). 
Houſſet VIII. 115. 
Hubarski IX, 471. 
Huber VIIL 256. (2). 
Hufeiſen, neue IX. 1325 verbeffer- 
te Form VIII, 84, 
Hugaett VIL 143. 


ull IX, 139, 

fumn IX. 385. 388. (2), 
umphrey IX, 178. 
undegeftange VIL 3, 
undelauf VII, 3. 

Hutboden zu fchneiden IX, 314, 

Hüte, Klorentiner IX. 134. 

Hüte, wafjerdichte VIL 327. 

Hutton VIII. 399. 

Huxham VIII. 374. 

Dydraulifche Prefje VIL, 4395 zum 
Wreffen des Deles, des Weines ıc, 
P. A. VII. 110, 

Hydrochlorſaͤure IX, 421, Fabrika⸗ 
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tion im Großen 421: Gebr 
derſelben 429, ’ * 


Hynam IX. 85. 


I. 


Sacquart VII. 52. 53. (2). 54, 55. 
433. (2). 434. (2). 435. (2). 436. 
IX. 484. 4 


Iarquarts "Webmafchine VII 52. 


Zägerfämibt VI 433. (2). 434. 
(2). 1% (2). 436. A 

Satfon IX, 400. 

SZaladestafond VIIL, 115. 

Sanffen VIII. 385. 

Jardley VII. 490. 

Jars VII. 3. 

Jaubert VIII. 115. 

Javell VIIL, 97. (2). 163.) (2). 172. 

Savelle’fche Lauge zum Bleichen VIII. 


97». 
Ibbetſon VIII. 389. (2). 
Seates VIII. 502. 
Seaquinet zu Bleichen VIII, 94. - 
Jekyll IX, 490. 
Senning IX. 132. (2). 
Sernftedbt VIII. 115. 
India⸗Rubber VIII. 475. 
Indigo, Analyſe deſſeiben IX. 398. 
Indiſche Verſilberung und Vergol⸗ 
dung VIII. 368. 
Induſtrie, deutſche VII. 5025 Fort⸗ 
ſchritte der Induſtrie in Italien 


484. 
Inſtrumente, befaitete VIII. 439. 
Snftrument, das hohen= und Azimus 

tal IX. 262, . 
Inſtrumente, mathematifche einzus 
theilen VII. 1635 ſchneidende abe 
zuziehen VIII. 256, 
Joachim VIIL 359. 
Soel VIEH, 115. 
Sohannot de Crochart VIIL, 116. 
Sobannfon VII. 494. 
Sohn VII, 382, VIII, 380. (2). 


38I. | 

—2* VIII. 28. (2,) 29. IX, 404, 
2). 405. . 407. 

Sollivet Yılcos 3). 

Jomard VII, go. 

Sones IX, 397. 

Zordan IX. 40I. 402. 403. \ 

Zridium defien Gewinnung VIIL231, 

Iſis VIII. 363 


I Italien, Induftrie bafelbft IX, 484. 
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Sud IX. 178. 
Subd VL, 221. (2). 222, (2,) VIII, 


106, 

Suften 9.%. VII, 119. 

Auftenzigelle VII, 186, 

Quften = Leder, befien Zubereitung 
VII. 1795 rothe VII. 180, 183. 
Khwarke 180. 183. 

u VIII. 29. 
ng VIII, 357.. 

Juſti v. VL, 357. 

Quweliere, deren Danbgriffe IX, 459. 

—— IX. 492, 

werfen VII, 494. 


8. 


Kabmium, Verfahren daffelbe in’ 


Menge zu erhalten IX. 446. 
Kaffee, aus dem irdifchen Parabiefe, 
-- IX. 2613 Kennzeichen deffelben 261. 
Kaffeetrinter, für VIII, 387. 
Kaiſer Joſeph II. IX. 342. 
Kaletvoftop VIII. 386. 

Kalk, eſſigſaurer IX. 437 5 holzſau⸗ 
ver 1X. 474. 

Kalt:Shlorid, _deffen Zufammenfe: 
zung und ®Bereitung VIIL 4515 
orygenirtfalzfauren, Bereitung im 
Großen VIII. 45135 fchwefliäfaus 
rer IX, 345. 

Kalkmergel, zum Bauen unter Wafs 
fer VII. 502, 

Kälte, künftlide VII, 38T. 

Kämpfer VII. 245. 

Kanal: Schifffahrt mit Dampfböthen 
IX. 132. 

Karpatfcyew VII. 492. 

Kartenfpiel mufitatiihes VII. 377. 

Kaffernen VIII. 216. 

Käfe von Ziegen VIII. 103. 

Kaftner IX. 453. 

Katenew VII, 492, 

Kater VII 77. (2). 478. (2). 

Kattun zu bleichen, ſ. bleichen ber 
Baumwolle, 

Kaulfuß VI, 591. 

Kauflier, v. VII. 439. 

Kautſchuk, gegen Roſt der Metalle 
vll, we ? 

Kautſchuk⸗ —5* ‚ deren Erwei⸗ 
terung VIII. 379. 


Ge ehemige üäbterne Sokuhr⸗Ach 
Kegelfdrmige erne Sakuhr⸗Ach⸗ 
en gerade zu härten IX. 399. 


IX. 110, 


Regifter. 


Keller IX, 395. 
Kenrik VII 42, 376. z 
Keffel, Browes Verbefferungen im 
aue IX, 317. | 
Keffein der Zuferraffinerien, Bere 
befferung IX. 170. 
Keffelöfen, vortheilhafter Bau VIIE, 


304. 2 
Ketten, beren Verbefferung VIE, 


42% 
Ketten und Ketten-Zauen VII, ca - 
Kiefelfäure „ deren Dafeyn e 


267. 

Kirdyen VIII, 216, 

Kirchenfenfter VIII, 216, 

Kirk VIII. 251. 

Kirwan VII. 3g2. VIII 166. 167. 

(2). IX. 359; 

Kitt, Deville’s, IX, 1275 von Fucht 
1265 Barley’s 127 5 wafferbidhter 
VII. 378; verfchiedene Kitte 
VIII, 378. 

Kitten und Leime, verfchiebene IX, 


125. ? 
Kleibungsſtuͤke elaftifch zu machen 
vll, 82 x 


. 824 
Kieienbad VIII, 173. 
Klauenkrankheit der Schafe, Heilart 


IX. 379. 
Knall⸗Luft⸗Maſchine IX. 134. Ä 
Knigch VII, 224. 225. (2) 228. 360, 
VIII. 127. 128. 132. (3). 251 


IX. 248. 251. 259. _ 
Knochensteim IX. 128. Bereitung 
deffelben 128. | 


Knochenkohle als vorzügliches Ents 
färbungsmittel IX. 206. ; Verfah⸗ 
ren die ſchon gebrauchte wieder 
gut zu machen 231. 

Knochen⸗Suppe VII. 212, 

Knoper VII. 493. 

Knofpen, von Obitbäumen IX. 259. 
Verfendung derfelben IX, 159» 

Kochmaſchine, neue IX. 335. 

Köder für verfchiedene Fiſche VIII. 


387. ‚ 
Kohle, animalifche und vegetabili 
ſche, als Entfärbungsmittel IX, 
206. bie animalifche wieder gut 
zu machen 2a 
Koble,.deren Gewinnung IX. 433 
Kohle, thierifhe P. A. VII. 10% 
Koblenbrennen VII. 264. 
Koblenbrennerei VII. 264. 
Kohl: Rauppen, Mittel dagegen 


VIII. 390. 
Koblfaat, Fruͤhlings VIII. 362, 


Regifter 


| ——— Winters und Frühling 
E I, ‚361. 
Kokes, als RBeuermateriale VIIL, 


193. . 
Kolben, verbefferte VII, 311. 
Konektikut in Norbamerita VIIL, 


222. 

König VII. 96. IX. 270, 

König von Baiern VII. 459. IX, 
272, 351. 3755 von Großbritan: 
nien V11.460; von Preußen VII, 
254; von Würtemberg VII, 254, 

Körbe zu Bleichen IX. 346. 

Kornbranntwein, rein darzuitellen 
P. A. VII, 459. 

Kornbranntwein = Brennerei VII, 


426. 

Koſchewarow VII, 493. 

Beaftvergrößerung an Mafchinen 
. 299. 


99 
Kahn, fih felbft ftellender VIII. 


35» 
Kray VII. 494. 
Kreife zu zeichnen und zu meſſen 
Vill, 152. 
Kreiseintheilungs = Mafchine VII. 
163 


Kroͤncke VII. 24, 

Kryftallo Geramie VII, 274. 
Kugelgießer, verbefferter VII’ 460. 
Kuhmijtbad zum Bleidyen VIII, gı. 


177. 
Kühlapparat zum Branntweinbren: 
nen VII. 4255 Gebda’s IX.444, 
Künfte, chemifche, Preife darauf 
VII. ,96. 1165 auf mechanifche 
91. 1115 auf öfonomifche 105. 


127. 

Kupfer VII, 4906. 

Kupfergefäße und Medaillen zu 
bruniren IX, 470, 

Kupferftangen zum Gebrauche ber 
Golddrahtzieher P.A. VII. 93. 

Kupferjtecherkunft, Verbefferung der: 
felben P. A. VII. 116. 

Kupferftiche zu bleihen IX. 113. 

Kupfer, Silber: und Platinna= 
gegierung IX, 461. 

Kupfervitriot- Bereitung IX. 3995 
und Sewinnung des GAment:Kup: 
fers IX. 399. 

Kurzer, v. VII. 197. 383. VIII, 
51.. 155. 246. 314. 359. 360, 
@) 361. 362. (2). 498, "IX, 

1 


ir. 
Kurz IX, 444. 
Kurzbect VIII. 358. 
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Kußow VII, 492. 403. 
Kutſchenfedern IX. 162, 
Kutfchenlaternen VIII. 299, 


e. 


Labarthe VIII. 116. 

Labaye VII. 254. (2). 

tacroirg VIII, 442. 

Landkarten zu bleichen IX, 113. 

Laforge IX. 485. 

Lak⸗dye VII. 1975 Tarbenbereitung 
damit VII, 197. 109 

Latte, doldfarbige VILL, 370, 

Lat:tat VII. 197. 

Lakirte Gegenftände zu drufen IX, 


477. 

Lampadius VII. 379. 

Lampe, der Cambridbger Stubenten 
IX. 675 für Leuchttürme IX, 
1745 ohne Flamme IX. 1745 zur 
Beleuchtung von Hallen, Durch⸗ 

ängen, Treppen 2c. VIIL 2763 
r Zimmer 26 

Lampen Colin's VIII. 2995 Genfer 
—— IX, 282; Vers 
befjerung VIII. 2635 durch Gore 
bon IX. 237. — | 

&anz VII 11 

gafteyrie de VII. 90. 

Laſtkarren, verbefferter IX. 274, 

Laſtwagen, verbefferter IX, 274. 

Lambert IX. 155. 

Landwirthſchaft, englifche und fchote 
tifhe, deren Koften VII, 231. 


Lane IX, 397. 
Lanionows Erben VII, 492. 
garohe VII. 188. (2). 
Zafteyrie de VIII, 385, 

29. (2). 

en 

Lauge, kauſtiſche zum Bleichen VIII, 

90, 
taumont be VII, 122, 439. 
Laurent VIII, 116, i 
£avoifier VIII, 382, (5). ei 
Lawin VII, 493. 2 
Lazzaretti IX, 486. 


Laplace VIII, 382. (5). 383. 
Zarcher VIII. 357. 6 
190. 
3. IX. 
—* VIII. 385. 
Laternen VIII. 2 
Lauten-Wirbel IX, 320, 
Laville VIII. 116. 
Lazzarini di Biſſano IX. 486. 
* IX. 1 * 
Lean IX. 16. 
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Lebens⸗Retter bei Schiffbrüchen, ver: 
befferte IX. 263. 

geblon:Danfette VIII. 116, 

Leboeuf de Valdahon VIII. 116. 

&ebon VIII. 116. IX. 444. 

Lebon IX. 444. | 

geboucher-Villegaudin VIII. 116. 

gecher VIII. 256. 

Lechierw VII, 492. 

&efort VIII. 116. 

SLegavrian VIII, 116. 

degirung des Eifens VIII. 253. 

Legraby IX. 171. 

Legros IX. 320. (2). 321. 

Sehranftalt; Landwirthfchaftlihe in 
Schleißheim IX. 2725 polytech⸗ 
nifche in Augsburg 294. 

Lehrkurs in Erfurt, chemifcher IX. 


140. 2 
— durch Honig zu konſerviren 
Leim 


129. 
Leim und Harzkitt VIII. 378. 
Leim, zum Aufziehen des Papiers ꝛtc. 
auf Zeichenbretter IX. 127. 
Leim und Leinölitt VIII. 378. 
Leim, aus gegärbtem Leber IX, 128; 
aus Knochen 128, n 


495, 
Abdrüfe, von Gemmen IX. 


Leimſieder VII, 382. 
geime und Kitte, verfchiedene IX, 


125. 
Leine VII. 361. 366. 
geinen-Damaft VIII, 125. 
eindotter VII. 361. 366. 367. 
geinene Stoffe zu bleihen VII. 


314 

Leinenzeug, Rolle zum Plätten bdefr 
felben VII. 159. 

&elouis VIII. 116. 

&emare VIII. 117. IX, 335. (2). 
339. (3). 

Lemercier IX. 444. 

Linum usitatissimum VII. 366, 

Leopold VIII, 357. 

&epage VIII. 117. 

Zepedyin VII, 119, 180. 

&epinos VIII. 120. 

Lerchenſchwammbad VILI. 177 
Leuchtthürmestampen IX, 174 

&ewis VIII. 370, 

Leyes IX. 386. 

Licyatfcher VII. 494 

Xiebherr VII. 165. 376. i 

ieger in den Muͤhlſteinen einzufes 

gen VII, ı51. 

Bieiven-Bauwens VIU. zı1. 117. 


| \ 


Regiſter. 


Lindenholz zu bleichen IX. 346. 

— VII. * 346 

@indftröow VII, 492. 

Linton VII. 250. 

Linum prreupn VII, 383. 

&ion VIIL 117. oe 

Yitteratur VII, 370; über das Blei 
chen VIII, 3555 neueſte englifde 
technifhe VII. 384. 503. IX, 
*— franzoͤſiſche 1435 italiaͤniſche 


45. 

eiwow VII, 492. 

Lokett VII, 501. (). 502. 

Loudon Phil. VIII. 376. 

Loudon VII. 294 | 

konormand IX. 1438 

Lopes VII, 493. 

Lorenz VII. 493. 

Lorimer VIII. 117. 124, 

eöfh VII. 493. 

Lofchge VIII. 489. | 

eöfham VII. 251. 

Löthen, mit Spiauter = oder Zink 
fchlagloth IX. 1305 Lothen des 
Bleies 1315 der Juweliere 459. 

göthrohr, Greens neues IX, 1835 
verbeffertes VIII. 145. 

gocatelli IX, 487. 

Lowiz VIII. 248. IX. 206, 

&onfel VIII. 488. - 

Zucernal VII, 403. 

£uctan VIIL 255. 

Luft, atmosphärifche , als Mittel 
zum geben VIII 197. 

Luft in Steintohlengruben zu reini⸗ 


gen VII. 500. 
Luft- oder Raſenbleiche VIII. 71. 
Luftpumpe, — — auf Fabri⸗ 
fen und Gewerbe VII. 374. - 
Luftverdünnung, über VIL. 381. 
Lumpen zu bleihen VIIL, 388. 


M. 


Machell VIII. 33. 35. (2). 
Maceuloch VII, 381. 
acenzie VII. 384, 492. VII, 
127. (2). 128. 
Macqueur VII. 217. 
Madden VII. 115. 
Maddod IX. 142. 
Maderna IX. 485. 
Magendie VIII. 117, 
Magnan VII, 499. 
Magnete oder Gompaßnabel 


VL, 
478. — 


Reaifen 


Magnon VII, 
Rabe: VII 38 °Ca). 
Mabl⸗ und Schrotmühle 9%, vn. 


3. 
Mailliot VII, 17. : 
MakulatursPapier zu bleichen vm. 


501, 
Malaprau * 117. 
es VIII. 419. 

alzbarren zu hizen IX, 31 
Danceaur VII I, 117. 318. 
a VIII. 115.: 117. 262, IX, 


Mandelay IX. 103. 388. 
Mange oder Rolle zum plätten VII. 


Rranteler VII. ııg. - 
—— in St. Petersburg 


—— — 199. 
Marcardier VIII. 
—— de Seres 


— VIII. 


X. 121, (2). 


8 
Mariotte V II, 189. (2). 
Maroccoleder, Faͤrben beffelben VII, 


Man VIU. 115. 118. 
Martini IX. — 

Mafcheroni I 
Mafchinen, — ung derſelben 
duch Knall⸗Luft IX. 1343 durch 
: Dampf ꝛc. in Bewegung zu ſezen 

« VII. 409. 

Mafchine, um andere Mafchinen zu 
treiben IX. 15 zum Brodgehen 
zu machen IX. 4945 zur Ab: 
nahme der Haare von Fellen P. %. 
VII. 1145 zum Aufheben ber 
Steine VIII. 4095 —— Schnei⸗ 
ben der Hutboͤden IX. 3145 ver⸗ 
befierte Verbindung zur Kraft: 
vergrößerung IX, 2995 zur Ver: 
fertigung der Röhren und Blät: 
ter aus Blei und anderen Mes 
tallen IX, 332; zum Beſchneiden 
des Papiers ꝛc. VIL 4 7 Na: 
fhinen = Zriebwerte VIII. 1345 
‚ur Berminderun * der Reibung 

er Maſchinen V. 3913 zum 
Borwärtötreiben vl, 284. 

Mafchinenwerke, zur Erſparung 
bes Brennmateriales an Dampf: 
RER IX, 38. 
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—— VIH, 118, 376. IX, 


25 
Raftir — Copal, 
tie — Copal, als 
terial, das ſich * Gyps gi 
ßen ͤßt, zu entdeken P. x. ‚Vin e 


12 
—* VII. 492. 
Mathieu VIII. 1ıg, 
Matten u — VIII. 260. 
Mauch IX, 
Mauern, ke: VIII 2085 Ab: 
wendung ihrer Schädlichfeit 208, 
an de Nancy va. 118, 
Maury VIII. 387, 
May VII. 321. - R 
Maycof VIII. 188. (2), 190, | 
Mayer VII 154. VII. 118. 119, 
Mechanik, neues Syſtem der Torte 
ſchaffenden IX. 496. 
Wechaniſche Schule VII. 382. 
Medaillen » Babritation,, verbefferter 
Apparat VII, 129; kupferne zu 
bruniren IX. ‘470 
Me’gnie’s VII. 326, 


—— * verſchiedene, deren 
Analyſe I 260. | 
Meibom IX 3 


meigel von erſtarrtem Eiſenguß 


— et se, fchneidend 
neidei | 
Gußſtahl ıX, 110, mn 


—31 IX. 486. 
elaſſe durch Kohle zu 
et du bie zu entfärben 


Ries aus Muscovado zu fcheiden 


un: 152. 
Mengin V 118. 120, 
Menfing IX. 140, 
Mercier VIII 11 19. = > 
MerinosRaße IX. 3755: Schafe 


370. 
Me’rime'e VIE 129. 133. 330, 
378. = a 2 + 
Merlin ah > e). ” 
Merlini IX, — 
Miller VII. 220, IX, 139, 143. 
lich Wn. 
ichap 05. 
Milner IX, 67. = * 
Mil; VIII. 357. 
Mineralwäffer, kuͤnſtliche VII, 499; 
— der ——— 


— IX. 
Miſtral Yı 709. 119, 


34 


500 
wich der Rothb IX. 2). 
Kand Wilh. er. —*5 — £ 
oͤhlich VIII. 


oft VIII. 375. 1X. 397, 
uchtwechfel VII. 235. 
Frühlings: Kohlfaat VII. 362, 
Fuchs IX. 126. 
ugger, v. VII. 460. (2). 
hrwerke auf Eifenbahnen, Pal: 
mer’s VIII. 253; auf Riegelwes 
gen VII, 464. 
Fe IX, 139. 416. = 
nte IX. 389. 
Tufe VIE 382. IX, 267. 


G. 


Gagath zu polieren IX. 467. 

Gagliardo IX. 144. 

Gahrung, der Maiſche, des Weins, 
des — u. ſ. w. zu unter⸗ 
brechen I 346: 

Gährung des Traubenmoſtes, Ver⸗ 

“ uft dabei an Alkohol VII, 441. 


"Sale IX. 
Galloway x 388. 


Kar vi vie . 


Gambey IX. 268. (2). 


Gambogi IX. 486. 

&ärber VII. 382. 

Gardner VIIL 375. 

Garn zu bleihen VIII, 94. 
Garnier VII. 254. 

Garret IX. 375. (2). 

Garros VIER, 113. 

Gas aus Delfamen IX, 264. 

Gas aus Steinkohlen-Theer IX, 


264, 
— — gegen Oel 


VI. 501. 

Gasbeleuchtungs: Kunft, Tabor's 
Schrift darüber IX. 263. j 
Gasbeleuchtung, tragbare VIIL, 124 

Gafpari de IX. 144. 485. 

Gateau VII 113. 

Gauntlet VIII. 502, 

Gauthier VIII. 113. IX, 454. 

Gufpari de IX, 485. 

Gay:tuffac VII, 242. (2). 243. 248. 
403. VIIL 184. 381. (2). IX. 
290. 201. 244. | 

Gebäude, Öffentliche, deren Rein⸗ 
haltung VII. 201. 


Gebäude zu heizen IX. 4185 zu 


wärmen und zu lüften VII, 334: | 


Gebauer VII. 256. 


U Regifer 


Gebbas IX. 444. 445. 
Gefäße zu Erhizung von Fluͤßigkei⸗ 
ten, Werbefierung VII. 143. 

Gehlen VIII. 360. 362. 

Geiftfchwärze IX. 202. 

Geldart IX. 318. 

Gemäcer, verfchiebene zwekmaͤßig 
zu bigen IX. 318. 

Gemeiner IX. 351. 

Gemüfe, feine, gegen Reif zu ſchuͤ— 


gen . 226. 

Gengembre VII. 113. 194. 

@enjoul VIII. 113. 

Gentillot VII. 113. * 

Geoffroy VII. 215; 

Gearchis VII. 180. 

Georg IIL IX. 367. 

Georget VIII. 113. 

Georginen zu propfen IX. 137. 

Gerando de VII. 90. 

Gerftner VII. 33. 34. 35. 40, 

Gervais VIII. 114. 441- 442, (4). 
443. 447. (2). 448. 

Gefenius VIIL, 52. 

Getreid: Arten, Vortheile eines früs 
bern Schnittes IX. 260. 

Getreidezüge, verbefierte VII. 153. 

Gewähfe, Stärte zu verfchaffen 
VII. 224 

Gewerbſchulen in Preußen IX. 381. 

Gewerbe in St. Petersburg VIL 491. 

Gibfon VII. 33. 8). 34. 

Gilbert VII. 163. 387. 493. VIIL 
362. IX, 135. 

Gil VII. 474. 475- 477. (2). 478 
480. 483. 496. (2). 500. (4). 
502. VIII. 23. 27. 31. 33. 8 
34. 106. I24. 145. 
242. 246. (2). 254: (2). 255. 
(2). 256. 257. (2). 258. 259% 
260. (3). 262. 263. (2). 264 
265. 276. 284. 3067. 368- 360. 
370. (3). 378. 384. 388. (3). 
389.391. 504- (2). IX. 58. 64 
67. 72. 84. 91. 93. (2). 102%, 
109. 12I, I24. 125. (3). 126. 
128. 129. 130. (3). 131. (2). 
132. (2) 134. 135. (2). 138. 
139. 171. 173 (2). 179. (2) 
182, 183. 185. 187. (2). 256. 

(3). 262. (3). 263. 264. 265. 

266. 267. 268. (2). 270. (2). 

282. 291. 301. 302. 307. 308. 

312. 343. 347. 399. 421. 431. 

444. 455. 459 (2). 462. 12) 

465. :470. 471. 474. 476. (2). 

492. (2). 493. (5). 494. (2). 495+ 


⸗ 


. 
152, 154. 


/ | Nesiften 
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Siobert TX. 353. 354. 355. 
Giovanni IX. 486. 5 

@iovene VII, 497. 

@irard VIII. 114. 122. 442 
&iroubot VII. 378. 

Giulini IX. 354. (2). N 
Giuffani IX. 485; (2). 

Gladftone VII. 128. . IX. 488. 
— —— * ine zu * 
—— sung 9 VIL or. 
Blashäufe mit fenbrechten enftern 
und mit halbkugelformigen VIII, 

127. IX. 491; 
er rg gr VI. 374. 
Glaskitt IX. 126. 
— IX. 129. 
Glaſunoff VII. 
Gleditsehia triacanthos VII. 383. 
Gletow VII. 493. 
Glojodin VIII. 381. 
Gmelin VII. 119. 180, 195. 


Göthe IX. 388. 
„ ilber zu ‚polieren IX. 


(2). 
Gorkfarbige Firniße und Lakke VIII. 


San fofind) IX. 132. 
Gotoicherveh vil. 492, 


Ph vn. 88. 

Gorham VII, 381, 

Gofhow Vn. 493. 

®otten VII. 112, 114, 

Goubely VIII. 114. 

Gouffroy de IX, 139. 

Gourbour VIIL. 114. 

Goyon de ta Plombarie VIII, 441. 
(2). 442. 

Graftons IX. 202, 

Grafton M. IX. — 

Graham Vili.3 

Graphit VIII. Er kuͤnſtlicher IX. 

„4745 en de — 476. 

Gray VII. 

Green IX. ı * 183. 4 185.(2). | 

111. II% 
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VIIL 107. 114. 257. (2). IX. 


271. 
Grimsham VIII. 124. 
en der Baummollfpinnee 


Grognier VIII. 103. (2). 
Gröniny IX. 479. 2). 
Groffmi IX, 487. . 
vout IX. 488. 
Grouvelle VIII. 460. 46I. 
Gruben zum — des Ge⸗ 
treides IX. | 
or abfı hühige zu bebauen 
— Kultur VIL 348. 
Grüne Barbe, VII. . Schweins 
furters und Wienergr n X. 45135 
Grün aus Kaffee VIL, 379. 


Grünfpan VIL 4 art 
Grünfpan , deffen Beftandtpeile IX, 


480. 
Gucyne IX. 268. 
Guenyveau IX. 236, 
Guerfent VII, 97. 
Guillon IX. 223. (2). 
Gummi: Au. Kitt VII. 379. 
Gummi:Auflöfung, verbeſſerte als 
Kitt IX. 125. 
un. fünftlich bereitetes P. A. 


VIL 489. 
je VII. 492, vu, 360. IX, 
208. 
Gumpenberg, v. VIII. 428. 
Gurten, Berfertigung VIII. 140, 
Gurtin VII. 492. 
Gußeifen, deflen Stärke IX. 261. 
Gußeifen zu verzinnen . 42. 
Gußſtahl, Anſchweißen von Eifen 
IX. 103; mit Eifen zufammens 
ufchweißen IX. 1315 zu entkoh⸗ 
A = 1055 zu grapiren VII. 
sau löthen,, verbefferte Mes 
* % 1313 in Maſſen zu 
ießen IX. * 55 Bearbeitung befe 
feiben 96 5 Eigenfcjaften deſſelben 
; Bearbeitung zu ae 
bärten deffelben 985 Härten und 
Temperiren 985 außerordentlich 
art zu machen 995 Miffe ober 
prünge beim Härten zu entde⸗ 
— Re hiezu taugliche Tifenfors 
en 
Sußftapi-Plakten zu ‚Härten vu, 
80. 


4 
Guyon IX. 485. 
Gupton VII, 126. 


33* 


508 Regiften 


9. 


2 IX. 383. 


aare von Kellen abzunehmen, P. 


4. VIl. IE, _ 
Hachette VII, 114. 
Hadern zu bleihen VIH, 388. 
Dadtey VII. 5b2. 
Daevel VII. 317. IX, 395. 


Hafner;ell, Graphit bdafelbft VIII 
22 


Hague VII. 372. IX. 19. 388. 
Dahn VIII. 356. 359. 
Dalary VIII, 114. 
Haliburton VII, 451. 452. 
Hall VIII, 114. 377. IX. 133. 
— VII. 493. 
Hamen VII. 493. 
—— VII. 435. 

ancock VII, 82, 
Hand IX. 125. 129. 


Dandbuch für Probierer, Gold und 


Eilberarbeiter VII. 370. 


VII. 3343 zwekmaͤßiger gu Hel⸗ 
zen IX. 418. 
Hausmann VIII. 356. 
Pins Ya IX. 133. 
awkins VIII, 260. IX, 130,308. 
311. 
Heard VII. 375. 
Heath VII. 480. 
edde VIII. 115. 
edges IX. 255. (2). 456. 
eerſtraſſenverbeſſerung VII. 257, 
Heimbſch VII. 204. 
Heinrichs VIII. 359. 
Heizer, neuer IX. 335. 
Heldmann IX. 395, 
Deu IX. 152. 

Hellancourt VIIL 360, 
Hemmfchuh an Wagen zur Berhür 
tung ber Gefahr VIL 143. 
Henry. VIL. 379. 3g2. VL 115, 
(2). 123. 452. 454. IX 13% 

260. (2) 


Herapath IX. 446. 


450. 
Handmuͤhle um trofene Hülfenfrüch: | Dericart de Zhury \ l 379. VL, 


te zu ſchaͤlen P. A. VII. 108. 
Handſchuh elaſtiſch zu machen. VII, | Dermbft 


. 82. 
Hanf und Flachs ohne Röftung zu 
121. 


bereiten P. A. VII, 
Danffurrogat VII, 316. 
Dängebrüfe X. 139. 

Danin VIII, 114. 

Hanſard VIII. 31. G). 
Harding VII. 384, 

Hardt VIEL. 359. 

Hardy IX; 85. (2). 86. 87- 
Dare IX. 134. 

Darford VII. 250. IX, 488. 
Hargreaves VIII. 2, 
Harlemann VIII. 356. 
Harris Nicolas IX. 399. (2). 
Harris VII, 251. 


504. 505. IX. 93. 
aͤdt vil. ar. 394. VIIL 
2 74» 166. (2). 167. (2). 349 
X. 232. 382. 383. 393 . .; 
He VIL 180. IX. 141. 9) 
erſchel VII. 378. 379. 
Hesperis edle VIL 31. 
Deudier IX. 113. 
Heythuyſen VIIL 257. (2). 
Higgins VII. 490. VII. 54 166, 
167.. (2).. 341. (2). 358 30 


361. 
Hild VII, 356. 2). 357. (2) 
Hilſcher VIII. 358. 
Hindley IX, 85. 

Hiob VIIL, 52. 


Härten des Eiſens in der Büchfe Hodgſon VIL 375 


4 
Härten des Gußitahles IX. 97. 
Härten des Stahts VII, 480, 
Sartfort VIEL. 401. 
Dartmann VIIE 362. 

Barvey VIII 140. 

Harward VIE. 381, 

Dascoll VIII, 115. 118, 
Dajenclever VIIL 357. 
patdyett VIII. 483. 







- Daufenblafe zu bleichen IX. 346. 
Däufer, innere —35 — VIII. 
1975 zu waͤrmen und zu lüften 


Hoͤck VIL 381. 
Hoffmann VIIL 361. 489 
— Vu, 382. 
ogg IN. 258. 259. 
Hohenlohe 5. v. VII. 375 
Hole VIL 326. 
Holvoͤt VII. 115. 
Hollingrake VIII, 505- (2). 
Dollinsbead IX. 374 
— VIIL 115. 117. 
olworthy Palmer VII, 373 
Holzapfel IX. 463. | 
Dolzmann IX. 395. 


Regiſſter. 


en su Paris VIIL 125, 
olz zu bleichen IX. 346. 
Dolzbohrer IX. 303. 
Ölzerne Riegelwege VII. 464. 
olzerſparung beim Bierbrauen VII, 


381. 

Dolzeflig IX. 267. 

Dolznaphta als Beleuchtungsmate: 
rial IX. 287. 

Dolzfäure, Bereitung im Großen 
Vi. 274. IX. 43135 Berfahren 
zeine Eifigfäure daraus im Gro: 
Ben zu gewinnen 436. 

Holzfäure, brenzelige IX. 267. 

en VII. 381. 
olz, weiches und hartes zu Firnif: 
fen, Lakieren und Polieren IX, 
464, 468. 

Dome VIII. 74. 357. (2). 

ze * 51 
onin Peter VII. 493. (2). 

Hopf IX. 395. 

Dopfenranten zum Gpinnmaterial 
VI, 316, 

‚Döpfenreben, Surrogat für‘ Hanf 
und Flachs VII. 501. 

Soppe VIII. 246. IX. 385. (2). 

Dorn zu Polieren IN, 466, 

Dornblower IX, 292, (2), 

Horne IX, 06. 368. (2). 

Dorrofs VIL, 128. 

Dortenfien blaue, deren Kultur IX, 
255. 

Hott VII. 493. 

Doward VII. 374. IX, 461, 

“Dowgate IX. 318. 

Dowifon IX. 268. (3). 

Seuſſet VII. 115. 

Dubarsti IX, 471. 

Duber VIII 256. (2). 

Dufeifen, neue IX, 1325 verbeffer- 
te Sorm VIII. 84, 

Dugaeit VII. 143. 

Bull IX, 139, 

mel IX. 385. 388. (2), 
umpbrcy IX. 178. 
indegeftänge VII. 3. 
undelauf VII, 3. 

Be zu fchneiden IX, 314. 
üte, Slorentiner IX. 134. 

»Düte, wafjerdichte VIL, 327. 

Button VIII. 399. 

urbam VII. 374. 

Horaulifche Prefje VIL 4395 zum 

meegen des Deles, des Weines ꝛc. 

P.%. VIi,. 110. 

Dpdrocdhlorfäure IX. 421, Fabrika⸗ 
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tion im Großen 421. Gebrauch 
berfilben 429, 


Hynam IX. 85. 


J. 


Jacquart VII. 52. 53. (2). 54. 55. 
433. (2). ne (2). 435. (2). 436. 
IX. 484. 486. 


Farquarts Webmafcine VII 52. 


gägerfdmibt VII. 433. (2). 434. 
(2). 435: (2). 436. a 

Jakſon IX. 400. 

SZaladestafond VIII, 115. 

Sanffen VIII. 385. 

Sarbley VII. 490, 

Jars VII. 3. 

Saubert VII. 115. 

Javell VIIL. 97. (2). 163.) (2). 172. 

Savelte’fche Lauge zum Bleichen VILL, 


97... 
Ibbetſon VIII. 389. (2). 
Seates VIII. 502. 
Seaquinet zu Bleichen VIIL 94, 
Zebyll IX. 


Senning IX. 132. (2). 

Sernftedt VIIL 115. 

IndiasRubber VIII. 475. 

Indigo, Analyſe deffelben IX. 398. 

Indie Verfilberung und Vergol⸗ 
dung VII. 366, Ä 

Snduftrie, deutfche VIL. 5025 Forts 
! vitte der Induftrie in Italien 


484. 

SInftrumente, befaitete VIII, 439. 

Inſtrument, das hohen: und Azimus 
tal IX. 262, . 

Snftrumente , mathematifche einzur 
theilen VII. 1635 ſchneidende ab« 
zuziehen VIII. 256, 

Joachim VIIL, 359. 

Zoel VI, 115. 

Johannot de Crochart VIIL, 116. 

Johannſon VII. 494. 

Sohn VII. 382. VIII, 380. (2). 
381. 

Johnſon VIII. 28. (2,) 29. IX, 404, 
(2). 405. - 407. 

Sollivet VIII. 506, (3). 

Jomard VII, 90. 

Jones IX. 397. 

Jordan IX. 401. 402. *85 * 

Iridium deſſen Gewinnung VIII.231. 

is VII. 363. 

Italien, Induftrie bafelbft IX, 484. 


* 
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Sud IX: 178. 
Qubd VII, 221. (2). 222, (2,) VIII, 


106, 

Quften P.A. VII 119. 

Juſten-Felle VIL, 186. 

Juften = Leder, deſſen Zubereitung 
VIE, 1795 rothe VII, 180. 183. 
ſchwar er 180. 183. 

Sn er 

ng 357., 
Zufti v. VIII. 3 
Suweliere, —* —— L. 459. 
—— IX . 492. 
Iwerſen VII, 494. 


8. 


Kabmium, Verfahren —— in 


Menge zu erhalten IX. 446. 

Kaflee, aus dem irdifchen Parabiefe, 
- IX. 2613 Kennzeichen — 261. 

Kaffeetrinter, für VIII, 387. 

Kaifer Joſeph II. IX. 342, 

Kaletvoftop VIII. — 

Kalk, — IX. 437 holzſau⸗ 
ver IX. 474. 

— deſſen Zuſammenſe⸗ 
zung und Bereitung VIII. 4515 
orpgenirtfalzfauren, Bereitung im 
Großen VIII. 45135 fchwefliäfaus 
zer IX. 345. 

Kattmergel, zum Bauen unter Wafs 
fer VII. 502, 

Kälte, —5 — Ne 381. 

Kämpfer VII. 

— ie DER | 

3 —— l ni * VII. 
artenſpiel mu al 8 A 

Kaffernen VIII, 216. * 

Käfe von Ziegen VIII. 103. 

Kaſtner IX. 453. 

Katenew VII, 492. 

Kater VII. 77. (2). 478 

Kattun zu bleichen, 

Baumwolle, 

Kaulfuß VIII. 
Kauffter, v. VII. 
Kae, gegen Fr ber Metalle 


PAR" —— ‚ deren Erwei⸗ 
— J 379. 
eer I 


een ber 


8 * es rne Sakuhr: Ach: 
N er zu ürten IX,.399. 
110, 


Beate 


—— Yil 
Kenrit VII 42. 376. 
Keffel, u. Werbefferungen im 
aue IX, ER 
Keffein der Zukerraffinerien, Ders 
befferung IX. 170. 
Keffelöfen, vortheithafter au VIlL 


304. 
Ketten, deren Verbeſſerung vi 


429. 
Ketten und Ketten⸗Tauen VII, a7 
Kiefelfäure ‚  beren Dafeyn 


267. 
Kirdyen VIII. 216. 
Kirchenfenfter VIII. 216. 
Kirk VIII. 251 
. vi. "on. VIII. 166. 1, 


Ki, Dee 8, IX; 1275 von Zudt 
1265 Barley’s 1275 waſſerdigun 
Yır 378; verſchiedene Sitte 

— 2% Feime, verjciedene IX. 


sieingete etaftifch zu machen 


82 
— VIII. 173. 
— der Schafe, Hellart 


IX 
Knall Kot Mafchine IX. 134 
Knigth VII, 224. 225. (2) 228.300 
VIIL, 127. — 132. 3). *1. 


IX, 248. 251. 2 

Kunden.teim IX 9128. Bereitung 
defiel 

Knochentohle als vorzüglice? Ents 
färbungsmittel IX. 206. ; Berfah- 
ren die fchon —* 
gut zu machen 

a vi 
Knoper 

Knofpen, von fssumen IX. 259 
Verſendung berfelben IX, 15% 

Kochmaſchine, neue 


ai für verfchiedene zii vll, 


Sohle, animalifche und vegedhil⸗ 
(he, als Entfärbungamitl I 
206. * animaliſche wiedet 9 
zu machen 2 

Kt, ‚deren Gewinnung IK. 43% 


"es, 


Kohle, thierifhe P.Y, VII 20% 
Koblenbrennen VII. 264 
Kohlenbrennerei - ar 
.. one ‚ 


VIII. 
Kotfaat A vu. 36 


ei Dagegen 


Koblfaat, Winter: und Frühling 
VI, 361. 
Kokes, als Feuermateriale VIII, 


193. 
Kolben, verbefferte VII, 311. 
Konektitut in Norbamerita VIIL 


222, 

König VII. 96. IX. 270, 

König von Baiern VII, 459. IX. 
272, 351. 3755 von Großbritan: 
nien V1I.460; von Preußen VII, 
254; von Würtemberg VII, 254. 

Körbe zu Bleichen IX. 346. 

Kornbranntwein, rein darzuftellen 
P.%. VII. 489. 

Kornbranntwein = Brennerei VII, 


6. 
— VII, 493. 
eröferung an Mafchinen 


Krahn ur felbft ftellender VIIE 


35. 

&tay VII. 494. 

Kreiſe zu zeichnen und zu meffen 
VII 152 


. In2, 
Kreiseintheilungs = Mafchine VII. 


163. 
Krönde VII, 24, 
Kryſtallo Geramie VII. 274. 
Kugelgieber , verbefferter VII’ 460. 
Kuhmiſtbad zum Bleichen VILL, gı. 


177. 
Kühlapparat zum Branntweinbrens 
nen VII. 425; Gebda’s IX.444, 
zu chemifche, Preife darauf 
1..96. 1165 auf mechanifche 
91. 1115 auf öfonomifche 105. 


127. 
Kupfer VII. 496. 
Kupfergefäße und Medaillen zu 
bruniten IX. 470, 
ferftangen zum Gebrauche ber 
drahtzieher P.A. VII. 93. 
K ſtecherkunſt, Verbeſſerung der: 
ER n P. A. VII. 116. 
Rupferftiche zu bleichen IX. 113. 
ers, Silber: und Platinna: 
gterung IX. 461. 
üpfervitriol- Bereitung IX. 399; 
und etanung des Caͤment⸗Kup⸗ 












t « 399. : 
erer, v. VII, 197. 383. VII, 
n 155. 246. 3:14. 359. 360, 
@). 361. 362. (2). 488. IX, 
ul. 


iz IX, 444. 
zabee® VIII. 358. 


Kußow VII. 492. 493. 
Kutfegenfedern IX. 162, 
Kutfchenlaternen VILL, 299, 


g, 


Zabarthe VIII, 116. 

£abaye VII, 254. (2). 

tacroig VIII, 442, 

Landkarten zu bleichen IX, 113, 

Zaforge IX, 

Lak-dye VII. 1975 Zarbenbereitung 
damit VII, 197. 100. 

Lakke, doldfarbige VIII. 370, 

Lak⸗kak VII. 197. 

Lakirte Gegenftände zu druken IX, 


477. 

£ampadius VII, 379. 

Lampe, der Cambridger Studenten 
IX. 67; für Leuchttürme IX, 
1745 ohne Flamme IX. 1745 zur 
Beleuchtung von Hallen, Durch⸗ 
5 Treppen zc, VIII. 2763 

r Zimmer 27 

£ampen Colin's VIII. 2993 Genfer 
———— IX, 282; ers 
befierung VIII. 2635 durch Gore 
don IX. 237. 

ganz VII 11 

Laſteyrie de VII, 90. 

Laftkarren, verbefferter IX. 274. 

Laſtwagen, verbefferter IX, 274. 

Lambert IX. 153. 

Landwirthſchaft, englifche und fchote 
tiihe, deren Koften VII, 231, 

Lane IX, 397. 

Lanionows Erben VII, 492. 

Zaplace VIII, 382. (5). 383. 

Larcher VIII, 357. 

Laroche VIII. 188. (2). 190. 

Lafteyrie de VIII, 385. (2). IX. 

329. (2). 

Zajtri VIII. 385. 

Laternen VIII. 299, 

Lauge, kauſtiſche zum Bleichen VIIL, 

0 


90, 
taumont de VII, 122, 439. 
gaurent VIII, 116, ö 
Lauten-Wirbel IX, 320. 
— ee (6) 
avoifier VIII, 382, (5). 383. 
£awin VII, 493. » 
ehe IX. 486. “ ’ 
azzarıni di Biffano IX. o 
Leah IX. 1 


Lean IX. 16. 
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Lebens⸗Retter bei Schiffbrüchen, ver: 
befferte IX. 263. 

@eblon:Danfette VIII. 116, 

Leboeuf de Valdahon VIII. 116, 

&ebon VII. 116. IX. 444. 

gebon IX. 444. | 

Leboucher-Villegaudin VIII. 116. 

Lechet VIII. 256. 

Lechlerw VII, 492. 

&efort VIII. 116. 

SLegavrian VIII. 116. 
Legirung des Eiſens VIII. 253. 

Legrady IX. 171. 

Legros IX. 320. (2). 32T. 

ehranftalt; Landwirthfchaftliche in 
Schleißheim IX. 2725 polytech: 
nifche in Augsburg 294. 

Lehrkurs in Erfurt, chemifcher IX. 


140. 

Leichen durch Honig zu Eonferviren 
IX. 495. 

Leim  Abdrüfe, von Gemmen IX. 


129. 
Leim und Harzlitt VIII. 378. 
Leim, zum Aufzichen bes Papiers ꝛc. 
- quf Zeichenbyetter IX. 127. 
Leim und Leinoltitt VIII. 378. 
Leim, aus gegarbtem Leber X, 1285 
aus Knochen 128. n 
&eimfieder VII. 382. | 
geime und Kitte, verfchiebene IX, 


125. 
Leine VIL 361. 366. 
&einen-Damaft VIII. 125. 
geindotter VII. 361. 366. 367. 
@einene Stoffe zu bleihen VII. 


314. 

geinenzeug , Rolle zum Plätten deſ⸗ 
felben VII: 159. 

@elouis VIII. 116. 

@emare VIII. 117. IX, 335. (2). 
339- (3). 

&emercier IX. 444. 

Linum usitatissimum VII. 366. 

Leopold VIII, 357. 

&epage VIII. 117. 

Lepechin VII, 119. 180, 

&epinos VIII, 120. 

, Lerchenſchwammbad VIII. 177. 
Leuchtthürmestampen IX. 174. 

Lewis VIII 370, 

Leyes IX. 386. 

Zichatfchem. VII. 494 

Ziebherr VII, 165. 376. 

Lieger in den Müptfteinen einzuſe⸗ 
zen VII, ı51. 

ie’ven-:Bauwens VIII. III. 117. 


Regiſter. 


Lindenholz zu bleichen IX, 344 
Lindenlau u. . 346. 
€indftröw VII, 492. 
her VII. 250. 
inum perenne VII, 
Lion vılı. 1 +: * 
ritteratur VII. 370; über das Bleis 
chen VIII. 3555 neueſte engliſche 
technifhe VIl. 384. -503. IX, 
14235 frangöfifche 1435 italiänifche 


143. 

eiwow VII, 492. 

Lokett VII. sor. (2), 502, 

Loudon Doll. VIII, 376. 

&oudon VII. 24 | 

Lonormand IX. 1431 

Lopes VII. 493. 

Lorenz VII. 493. 

@orimer VIII. 117. 124. 

göfh VII. 493. 

@ofchge. VIII. 489, 

eöfham VII. 251. 

Loͤthen, mit Spiauter= ober Zink⸗ 
ſchlagloth IX. 1305 Löthen des 
Bleies 1315 der Jumeliere 459. 

edthrohr, Greens neues IX, 1835 
verbeffertes VIII. 145. 

gocatelli IX. 487. 

@owiz VIII. 248. IX. 206, 

Loyſel VIII. 488. 

Lucernal VII. 403. 

Lucian VIII. 255. 

Luft atmosphärifche, als Mittel 
zum Leben VIII. 197. 

Luft in Steintohlengruben zu rein 


gen VII, 500. 
Luft: oder Rafenbleihe VIIL 7I. 
Luftpumpe, Anwendung auf Fabri⸗ 
ten und Gewerbe VII. 374. 


Einem ‚über VII. 381. 
Zumpen zu bleihen VIII, 388. 


M. 
Machell VIII. 33. 35. (2). 


Macculoh VII, 381. 


Madenzie VII. 384. 492. 
127. (2). 128. 

Macqueur VII. 217. 

Madden VIII. 115 

Maddock IX. 142. 

Maderna IX. 485. 

Magendie VI. 117, 

Magnan VII, 499. 

Magnets oder Compaßnadel VII. 
478. Er 


VIII. 


Regifen 


Magnon VII. 379, 
Mader vn. a: 
Mahl: und Schrotmühle P. A. VII. 


3. 
Riot VII, 17. - 
MakulaturePapierzu bleihen VII. 


501. 
Malapeau VIII. 117, 
Mallet VIII, 419. 
Malzdarren zu hizen IX, 318. 
Manceaur VIIL 117, * 
Manby VIII. 115. 117. 262. IX, 


132. 
Mandslay IX, 103. 388. 
Mange oder Rolle zum plätten VII. 


I . 
Manicler VIII ııg. - . 
Manufakturen in St, Petersburg 
vu. I ” 
Marat IX, 159. 
Marcarbier V.!IL, 
Marcel de Geres 
122, 
Marcet VIII, 384. 
Mare'hal VIII, 118, 
Marie VII, 118. 


Mariotte VIII, 189. (2). 
Maroccoleder, Färben deffelben VII, 


1 “. 
Ran VIII. 115. 118. 


X. 121. (2). 


Martini IX. 485.. 
Mafcheroni IX. 497. 
Maſchinen, Bewegung berfelben 


duch Knall⸗Luft IX. 1345 durd) 
gl 2c. in Bewegung zu fezen 


Mafchine, um andere Mafchinen zu 
treiben IX. 15 zum Brodgehen 
zu machen IX. 4945 zur Ab: 
nahme der Haare von Fellen P. %. 
VII. 1145 zum Aufheben ber 
Steine VIII. 4095 gm Schnei⸗ 
den der Hutboͤden IX. 3145 ver⸗ 
befierte “Berbindung zur Kraft: 
vergrößerung IX, 2995 zur Ver: 
fertigung der Rohren und Blät: 
ter aus Blei und anderen Mes 
tallen IX. 332; zum Beſchneiden 
des Papiers zc. VIL 4 ; Mas 
fhinen = Zriebwerte VIII. 1345 
‚FE Verminderung der Reibung 
er Mafchinen VIII, 3975 zum 
Bormwärtötreiben VII, 284. 
Mafchinenwerke, zur Erfparung 
bes Brennmaterialeds an Dampf⸗ 
Mafchinen IX, 38. 


513 


Maftermann VIII, 118, 376. IX, 


1. 25. 
Maftir, Bernftein, Gopal, 
Kite IX. 100,0 
Material, das fich wie Gyps gie: 
Ben Laßt, zu entdefen PX, VIL 


125. 
—* VIL 402.* 
Mathieu VIII. iag. 
Matten aus Rohrkolben VIII, 260, 
Mauch IX. 389. 
Mauern, feuchte VIII. 2085 Abs 
wendung ihrer Schädlichkeit 20g, 
a de Nancy VIII. 118, 
Maury VIII. 387, * 
May VII. ger. - RL 
Maycof VIIL -188. (2), 190, 
Mayer VII 154. VII. 118. 119, 
Mechanik, neues Syſtem der forts - 
ſchaffenden IX. 496. 
Wechaniſche Schule VII. 392. 
Medaillen s Babritation, verbefferter 
Apparat VII, 1295 £upferne zu 
bruniren IX. 470, 
Me’gnie’s VII. 326, 
Mehlſorten, verfchiebene, 
Analyfe IX. 260, 
Meibom IX. 354,“ 
— von erſtarrtem Eiſenguß 


. 109, 
Meiffel und Griffel, fchneidende aus - 
Gußftahl IX, * 
aha IX. 486, 
elafje durch Kohle zu 
oe bie zu entfärben 


Melaffe aus Muscovado zu 
Sn 178. Men 


Mende IX. 152, 

Mengin VIII. 118. 120, 
Menfing IX. 140, 
Mercier VIII 119, | 
MerinosRafe IX. 3755: Schafe 


376. 

Me’rime’e VIE. 129. 133. 3 
378» 30 IX. 269. (2). — 

Merlin IX, 133. 

Merlini IX, 485. 

Miller VII. 220, IX, 139, 143, 
270. 416. u 

Milidhap VII, 305, 308. 

Milner IX, 67. 73. 

Dil; VIIL 357. 

Mineralwäffer, künftliche VII, 499; 
Prüfung der Mineralwäffer- VEIT 
224. 

Mineffo IX. 487. 

Miſtral VIII, 109. 119, 

34 


| beren 
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Miſtſtaͤdte, bewe VIII. 2 
Mitchell IX. — ve * 


— in Waſſer zu entdeken 


224. 
Mittelſalze, Zerſezung durch den 
Magnet VII. — 
Mohn VII. 361. 3 
Molard VII, > & 159. VIII, 
253. IX. 143. 
Molitor vu. 343. 
Mollerat IX. 444. 
Moltmi IX. 487. 
Monavon VII. 119, 
Mond ven n & ap vn, 
ond, defien Einflu 
Mont d’or VIII, 103. ni 
Montlouis IX. 320, 
Moore VII. 409. 
Moreau VIIL, 119. 
Morena IX. 354. 
Morey VII, 49. 
Morrifon VII, 380. (4) 
Mörtel VII. 382. 
Morus pa yrıfera VII, 244. 
Metailenabdrüte zu nehmen VIEL 


255. 

Metall das nicht roftet zu entdeken 
P. A. VII. 122, 

Metalcompofitionen, leicht ſchmelz⸗ 
bare VIII, 2 

Metall Siefereien, deren Berbeffer 
rung VIII. 505. 

Metalle, ihre Debnbartet zu bes 
ftimmen VIL 437 

Metallmifchung ‚ eis zu bearbei⸗ 
tende P. F VII 35 

Deffin fing V II. 496 ; Analyfe deffel- 

X. 1185 flaches zu polieren 

ne zu Sirniffen und Laki⸗ 

— polieren IX, 493° 

— Wefinaboken IX. .302. 

Meſſen der — Wirkung der 
Maſchinen VIII. 431. 

men « Serial » feanzöfifcher 


Meyer V 373. 

Mezge VIII. 213. 

Michael VIII. 489. 

Michailow VII, 492, 

Michelot IX. 143. 

Miedei VII, 119. 

Miergue VIII, ııı. 119. 

- Mikrometer aus Bergkriſtall VIII. 39. 
— Zeichnen VII. 385. 


J 487. 
tley u 12 
— Yan, 119 










Regiſter. 


Moulfarine VII. ) 2 (: Al | 
Moufeline zu bleichen m, 4. 

Moron IX. 490. 

Mulejenniys inden 1Baurmellenfpin 
nereien VIII 

Mühlen, deren Besbefferunge IX, 
153. Wafferrad 153. 

Mühlentriebwerte V II, 134 

Muͤhlſteine, den Lieger befjer eins 
zufegen VII, 151. 


| müter VI. 107. 385. IX, 434. 


Muratowm- VIL 493. 

Murhard VII, 255 

Murphy IX, 389 

Murr VUL 4 

Murray V I." 33. (2). 355. 356, 
(2). 39 


Mushe 
Bush Blecsinftrumente vn. 


w auſche Inſtrumente, beſaitete 
VIII. 


43% 
Mufitalifches — — VIL. 377. 
Müzen zu bleichen VIII 94. 160. 
Myagrum sativum VII . 361. 366. 


N. 


Nachtviole, rothe VII. 8 

Raͤhenadel⸗ Fabrit P.A. VII, 95 

Nagel VII, 494. 

Naht VII, 492, 

Revenge {m Großen zu erhals 
ten P. A. VII. 241. 

Nahrungsmittel zu erhalten, Bemers 
fungen hierüber VIL 380. 

Nairne VII, 404, 

Rante VIII. 119. 

Napier IX. 140, 

Napoleon VII, 53. VIII. 386* 

Raquet VII. 118. 119. 

Naffonow VII. 492. 

Natron, effigfaures IX. 470 fänwe: 


—— VII. 379; ſchweflig⸗ 
ſaures I 
Nauſikaa vi 51. 
—— VII. 61. IL, 
avier a VA 
Reale IX, * 
Negrato IX. 486 


Relkenableger zu machen VIII. 388. 
Heuenbahn Ei L, an 

Neuville VIII. 119. 

Nicholſon VIII, 152. 

Nicola VIII. 328. 361, 

Nicolas VIII, 119 


Nietnaͤgel für SNauche VI, 207. 


Regiſter. 


Nikolai VIII, 360. 

Nilſon IX. 395. 

Nock FA. 494. 

Röhden VII. 226. 

Moel IX. 451. 

Nordwall IX. 64. 

Notizen, botanifche VII. 382. 


O. 


Oberkampf VIII. 471. 

Oblatten als Kitt IX. 125. 

Obrion VIII. 119. IX. 263. (2). 

Obſtbaͤume, Behandlung zum fruͤh⸗ 
treiben IX. 238. 

Obſtbaͤume, vor dem Froſte zu ſchuͤ⸗ 
zen VI. 503. R 

eeeerre, zum Verſenden. 

259. 

Obſtbaumzucht, neue VIII. 503. 
Defen, deren Bauverbeſſerungen 
III. 3045 über der Erde, zum 
Koplenbrennen VII. 2725 um 
Erze zu fiheiden VIII, 235= und 
— rde, verbeſſerter Bau von 
Fen IX. 404; rauchverzeh⸗ 
e, zu Brauereien, Dampf: 
Maſchinen, Zuferraffinerien ze. 
VI. 275 tragbare Gill's IX. 
17135 unterirbifche zum Kohlen⸗ 

brennen VII. 264. 

Del zu reinigen P. U. VII. 4885 
für Stol- und Taſchen⸗ Uhren IX, 
2615 für. Uhrwerke und feine 
Mafchinen VIII. 387. 

Delerzeugendes Gas, deffen Beleuch⸗ 
tungs⸗ und Erwärmungs-Fähig- 
keit VIII. 134. 

Copal oder Bernftein 


125. 
Delgas aus Delfaamen VIII. 262, 


Deipflanze, Erdnuß IX. 260. 
9— vergleichende Kultur 
* 


ttig VII. 361. 
Delfaamen, Gas aus denſelben IX. 


264. 
Dfen, pneumatifcher IX. 4185 trage 
barer zum Brodbafen zc, VIII. 


um Zimmer zu wärmen 


15 
Er zu Lüften VII. 343. 
Diberö VII. 165. VIII. 390, 
VII, 394. 
vn. 500, (2). 


- Dnion VIII. 255. 


— — ⸗ 


Sombtens VII. 370, 
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Optiſche Glaͤſer P. A. VII. gr. 
Orangerien zwekmaͤßiger zu heizen 


IX. 418. 

D’ Reilly VIIL 54. 158. (2). 358. 
359. 488. IX. 113. 11 
OrleansAuflöfung IX. 3405 Bemer⸗ 

tungen darüber 341. 
Drmrod VII. 250, 
Dsmium, defien Gewinnung VIIL 


231, 
Otto VIII. 129. 
Oxford IX, 490, 


P. 


Pajot des Charmes VIII. 54. 126. 
317. 358. 488. IX. 113. 

Pakfong, defien Analyfe IX, RT 

Paladium, beffen Gewinnung VII. 


a3 
Pallas VII. 107. 119. 180. 191. 


192. 

Palmer VIIE 253, (3). 415. (3). 
417. IX. 487. 

Papaver somniferum VU. 365. 

Papier, aus Papiermaulbeerbaum 
P.%. VIE, 244, 

Papierbefchneidungs-Mafchine VII, 


417» 
Papierfabritation VTI, 246. 
Papiermadhe’-Xrtitel IX. 455 5 frane 

zöfifhe 4585 verbefferte Fabrika⸗ 

tion 4575 Firnißen beffelben 4575 

Marmoriren 4565 Papiermadye’ 

zu druken 477. | 

Papiermaulbeerbaum VII. 244. 

Paris IX. 360: 

Parker Boyd VII. 490. 

Parkes VIIE 54. 95. 340. 362. 
(2). IX. 144. 350. 353. 355» 
364. 375. 472 

Parkin VII. 127, 

Parkinfon IX, Ze 

Parmentier VII. 216. (2). IX, 


350. 
Parolik Kitt VIII, 260, 
Partington IX. 142, 496. 
Pᷣaſcal VH. ıız. ır2. 113. (2). 


114. 
Paſſot Descharmes VIEL. 126, 
Patente, der in England ertheilten 

VII. 127. 250. 372. 489. VIII. 

123. 251. 374. 502. IX, 117. 

Frank⸗ 


254. 3965 der 1821 in 
reich erteilten VIII. 1075 der in 
34 % 
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8 


Haak IX, 383. 

"Haare von Fellen abzunehmen. P. 
U. Vvil, 134, 

Hacette VI. 114. 

Habern zu bleichen VIH, 388. 

Hadtey VII. 562. 

Haevel VIL. 317. IX. 395. * 

Hafnerzell, Graphit daſelbſt VIII, 
22 


254. 
Haaue VII. 372. IX. 19. 388. 
Hahn VIII. 356. 359. 
Halary VIII. 114. 
Hatiburton VII. 451. 452. 
Halt VIII. 114. 377. IX. 133. 
Hallenquieft VII. 493. 
Hamen Vil. 493. 
Hammerrad VII, 435. 
Hancock VIl. 82. 
Sand IX. 125. 129. 


Handbuch für Probierer, Gold und 


Eilberarbeiter VII. 370. 


Handmüble um trofene Dülfenfrüch: Hericart de Thury 


te zu ſchaͤlen P. A. VII. 108. 


Handſchuh elaſtiſch zu machen. vu, 


82. 

Hanf und Flachs ohne Röftung zu 
bereiten P. A. VII. 121. 

Hanfſurrogat VII. 316, 

Haͤngebruͤke X. 139. 

Hanin VIII. I14. 

Hanfard VIII. 31. G). 

Harding VII. 384. 

Hardt VIII. 359. 

Hardy IX, 85. (2). 80. 87- 

Hare IX. 134. 

Harford VII, 250. IX. 488. 

Hargreaves VIII. 2, 

Harlemann VIII. 356. 

Harris Nicolas IX. 399. (2). 

Harris VII. 251. 

Dart VIL 377. VII. 114: 

Härten des Eiſens in ber Buͤchſe 
IX. 104. : 

Härten des Gußitahles IX. 97. 

Härten des Stahts VII, 480. 

Sartfort VIEH. 401. 

Hartmann \ III 362. 

Harvey VIIE. 140. 

Darwarb VIII. 38L. 

Dascoll VIII, 115. 118. 

Dafenclever VIIL 357. 

Datchett VII. 483. 

- Haufenblafe zu bleicyen IX. 346. 

Häufer, innere Reinlichkeit VII. 

1975 zu wärmen und zu luften 


’ 


Regi 


fer 


VIII 3345 awelmäßiger zu Heh⸗ 
zen IX. 418. | 
Hausmann VII. 356. 
aus: Zelegraphen IX. 133. 
awtins VIII, 260. IX, 130, 308. 


311. 
Heard VII, 375. ° 
Heath VII. 480. 
Hedde VIIL 115. 
KR IX. 255. (2). 456. 
eerftraffenverbefferung VIIL 257 
Heimbſch VIL 204. 
Heinrihs VIII. 359. 
Heizer, neuer IX. 335 
Heldmann IX. 395, 
Del IX. 152. 

Hellancourt VIIL 360. 
Hemmihuh an Wagen zur Verhuͤ⸗ 
tung der Gefahr VIL 143. > - 
Henry VI. 379. 382. VUL 115, 

(2). 123. 452. 454, IX, 133. 

— A 4 
erapath) 1! . 450. B 
vi 379. VII. 


504. 505. IN. 93. 5; 
Hermbftadt VII. 321. 324. VIIL 

54. 74. 166. (2). 162. (2). 349 

IN. 232. 383. 383. 303 Fı,. 
Herrmann VIL 180. 141. (3.) 
Herſchel VIL. 378. 


9. 
| Hesperis Te VIL 31. 


Heudier IX. 113. Art 
Heythunfen VII. 257. (2). > 
Higgins VII. 490. VII. 54. 166. 


167. (2).. 341. (2). 358. 360. 


361. 
Hild VII, 356. (2). 357. (2) 
Hitfcher VIII. 358. er 
Hindley IX, 85 
Dieb VIII. 52. | 
Schon VI. IIH ‚7 
Hobfon Sch. IA. 117. I20. 
Hobfun Zonas IN, 117. 
Hodgſon VIL 375. 

Hoͤck VIL 381. 

Hofimann VIIL 36I. 489. 
Hoffmeifter VU. 3892. 

Hogg IN. 258. 259. Re; 
Hohentohe 5. v. VIII, 375. 
Hole VIL. 326. 

Holvoͤt VII. 115. 

Hollingrafe VIII. 505. (2). 
Hollinsbead IX. 374. 

Holond VII, 115. 117. ' 
Holworthy Palmer VIL, 373. 
Holzapfel IX. 463. | 
Holzmann IX. 395. 


Regifter. 


Izbereitung zu Paris VIII. 125. 
olz zu bleiden IX, 346, 
Holzbohrer IX, 303. 
Klee Riegelmege VII. 464. 
olzerfparung beim Bierbrauen VII, 
ı 381. \ 
olznaphta a euchtungsmate⸗ 
rial IX, 287. 
Holzſaͤure, Bereitung im Großen 
VII. 274. IX. 43135 Verfahren 
xeine Effigfäure daraus im Gro- 
Ben zu gewinnen 436. 
Holzfäure, a IX. 267. 
————— II. 381. 
olz, weiches und hartes zu Firnif: 
„fen, Lakieren und Polieren IX, 


Home VIIL: 74. 357. (2) 
ome . 74. 357. (2). 
2 F Sl. 
onin Peter VII, 493, (2). 
Hopf IX, 395 
Hopfenran 
Fan — ei 
öpfenreben, Surrogat für Han 
und Flachs VII, * a 
Hoppe VIII 246. IX, 385. (2). 
Dorn zu Polieren IX, 466, 
SDornblower IX, 292, (2), 
Horne IX, 06. 368. (2). 
Horrots VIL, 128. 
Dortenfien blaue, deren Kultur IX, 
255. | 
Hott VII 493. 
Howard VII. 374. IX, 461, 
Dowgate IX, 318. 
Howiſon IX. 268, (3). 
Houſſet VIIL 115, 
Hubarski IX, 471. 
Huber VIIL 256. (2). 
Dufeifen, neue IX, 1325 verbeffer- 
te Sorm VIII. 84, 
Duggett VIL, 143. 
Hull IX, 139, 
ummel IX, 385. 388. (2), 
umphrey IX, 178. 
Dundegeftänge VII. 3, 
Dundelauf VIL 3. 
Hutboden zu fchneiden IX,- 314, 
Hüte, Slorentiner IX. 134. 
Hüte, ah VIL 327. 
Hutton VIII, 399. 
Durbam VII. 374. 
Hydraulifche Prefje VIL 4395 zum 
Preffen des Deles, des Weines ꝛc. 
P. A. VIL 110, 


"zum Spinnmaterial 


Oydrochlorfäure IX, 421. Fabrika-⸗ 


509 


tion im Großen 421. Gebra 
derſelben 429, — a 


Hynam IX. 85. 


J. 


Jacquart VII. 52. 53. (2). 54. 55. 
433. (2). 44 (2). 435. (2). 436. 
IX. 484. 486. 

— Webmaſchine VII, 52. 


N. 484. 
Zägerfchmidt VII. 433. (2). 434. 
(2). 435. (2). 436. Ri 
Jakſon IX, 400. 
Saladestafond VIII, 115. 
.- u 385. 
ardley VII. 490, 
Jars VIL 3. 
Zaubert VII. 115. 
Javell VIIL. 97. (2). 163.) (2). 172 
Zavelle’fche Lauge zum Bleichen VIII. 


97». . 
Ibbetſon VIII. 389. (2). 
Seates VIII. 502. 
Zeaquinet zu Bleichen VIIL, 94. - 
Jekyll IX. 490. 
Senning IX. 132. (2). 
Sernftedt VIII. 115. 
India⸗Rubber VIII. 475. 
Indigo, Analyſe deſſeiben IX. 398. 
Indiſche Verſilberung und Vergol⸗ 
dung VII. 368. | 
Induſtrie, deutfche VII. 5025 Forts 
f titte der Induftrie in Italien 


484. 
SInftrumente, befaitete VIII, 439. 
Snftrument, das höhen= und Azimu: 
tal IX. 262, . 
SInftrumente , mathematifche einzus 
theilen VII. 1635 fehneidende abe 
zuziehen VIII. 256, 
Joachim VIII. 359. | 
Soel VIEH, 115. 
Johannot de Crochart VIIL 116. 
Johannſon VII. 494. 
Sohn VII, 382, VIII, 380. (2). 


381. 
Sobnfon VIII. 28. (2,) 29. IX, 404, 
(2). 405. 400 407. 
Sollivet VIII. 506, (3). 
Jomard VII, 90, 
Zones IX. 397. 
Jordan IX. 40I. 402. 403. . 
ZIridium defien Gewinnung VIII.231, 
Sfis VIIL 363. 
Stalien, Induftrie dafelbft IX, 484. 
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Sud IX. 178. 
Subd VII, 221. (2).222, (2,) VIII, 


106. 

Juften 9.%. VII, 119. 

Juſten⸗-Felle VII. 186. 

Auften = Leder, deſſen Zubereitung 
VII. 1795 rothe VII. 180, 183. 
fhwarze 180. 183. 

an VIII. 29. 
ung VIII. 357. 

Qufti v. VIII. 357 

QZuweliere, deren Banbgriffe IX, 459. 

Zen iX. 492, 

Qwerfen VII, 494, 


K. 


Kadmium, Verfahren daſſelbe in 
Menge zu erhalten IX, 446. 

Kaffee, aus dem irdifchen Parabdiefe, 
IX. 2615 Kennzeichen —— 261. 

Kaffeetrinter, für VIII, 387. 

Kaifer Joſeph Il. IX. 342, 

Kaletvoftop VIII. 386. 

Kalk, ejligfaurer IX. 437 5 holzfau: 
ver IX. 474. 

Kalt-Shlorid, deffen Zufammenfe: 
zung und Bereitung VIII. 4515 
orpgenirtfalzfauren, Bereitung im 
Großen VIII. 4515 fchwefligfaus 
rer IX, 345. 

Kaltmergel, zum Bauen unter Wafs 
fer VII. 502, 

Kälte, tünfttiche N II. 38T, 

Kämpfer VII. 

tape anit BampiEnlORn | 
IX. 132. 

Karpatfchew VII, 

Kartenfp el muftalie VII. 377. 

Kaffernen V III. 216 

Käfe von Ziegen V LIT. 103. 

Kaftner IX. 453. 

Katenew VII, 492, 

Kater VII, 77. (2). 478 

Kattun zu bleiben, f 
Baumwolle, . 

* 


Kaulfuß VIII. 
Kauflier, v. VII. 
Kaufiäuf, gegen Fr der Metalle 
— ‚ deren Erwei⸗ 
gen 37% 
Keer 1 
—2 — DZehlerne Sakuhr⸗Ach⸗ 
erade zu haͤrten IX. 399. 
110, 


Be der 


—V ——— 


Keller 
Kenrik EI go. 376. 


ur Ende Werbefferungen im 

aue IX. 317. 

Keffein der Auterrafinerien, Ders 
befferung IX. 17 

Keffelöfen, — Bau VIII, 


304, 

Ketten, deren Verbefferung vi. 
49 

Ketten und Ketten-⸗-Tauen VII, 7; 
‚ beren Dafeyn . 


— VIII. 216. 
Kirchenfenſter VIII. 216. 

Kirk VIII. 251. 

Kirwan VII. 382. VIII. 166. 167. 

(2). IX. 355. 

Kitt, Devtlie's, IX, 1273 von Fucht 
126; Varley's 127 5 waſſerdichter 
vIIL 378 ; verfchiedene Kitte 
VII 378- 

— und deime, verſchiedene IX, 


—— elaſtiſch zu machen 


Pe “vH, 173 
—— der Sdqafe/ Heilart 


IX 

Anal Mafehine IX. 134. 

Knigth VII. 224. 225. (2) 228. 360, 
[, 127. 128. 132. (3). 251 

248. 251. 259. 

Knochensteim IX. 128. Bereitung 
defleiben 128, 

Knochenkohle als —— Ent⸗ 
färbungsmittel IX. 206. ; Verfah⸗ 
ren die fehon gebrauchte wieder 
gut zu machen 231. 

Knochen⸗Suppe — 

Knoper VII. 49 

Knoſpen, von Shesumen IX. 259, 
Verfendung berfelben er 159: 

Kochmaſchine, neue IX 


en für verfchiebene si VII. 


Kohl ‚ animalifche und vegetabilis 
ſche, als Entfärbungsmittel IX, 
206. die animalifche wieder gut 
zu machen 2 

Kohle, .deren Gewinnung IX. 433 

Koble, thierifhe P. A. VII. 102% 

Koblenbrennen VII. 264. 

Koblenbrennerei vii. 264. 

—— —— „WMittei dagegen 


VIII. 390. 
Kohlſaat, Fruͤhlings VIII. 302. 


212. 


Re gife r 


Rooffant, Winters und Frühling 
VII, 361. 
Kokes, als Feuermateriale VIII, 


193. 
Kolben, verbefferte VII, 311. 
Konektitut in Norbamerita VIII, 


222. 

König VII. 96. IX. 270. 

König von Baiern VII. 459. IX. 
272, 351. 3755 von Großbritan- 
= VII. 460; von Preußen VII. 
254; von Würtemberg VII, 254. 

Körbe zu Bleichen IX. 346. 

Kornbranntwein, rein darzuftellen 
P. A. VII, 489. 

Kornbranntwein = Brennerei VII, 


6. 
—— VII, 493. 
Seaftoergrößerung an Mafchinen 


Krapn — ſelbſt ſtellender VIII. 


ai) VII Wen - r 
e zu zeichnen un u meſſen 
"Yildiz s 


.. 152. 
— — -Maſchine VII. 


1 3. 
Kroͤncke VII 24, 
Kroftalo Geramie VII. 274. 
Kugelgießer,, verbefferter VII’ 460. 
ſtbad zum Bleidyen VIII, gı. 


177. 
Küplapparat zum Branntweinbren: 
nen VI. 4255 Gebda’s IX.444, 
Base: chemifche, Preife darauf 
411.,96. 1165 auf mechanifche 
91. 1113 auf öfonomifche 105. 


‚127. 
"Kupfer VII, 496. 
Supfergefäe und Mebaillen zu 
breuniten IX, 470, 
Kupferftangen zum Gebrauche ber 
Golddrahtzieher P.A. VII. 98. 
feritecherfunft, Verbefferung der: 
ben P. A. VII. 116. 
Kupferftiche zu bleichen IX. 113. 
fer=, Silber- und Platinna= 
terung IX. 461. 
Küpfervitriol- Bereitung IX. 3995 
und Gewinnung des Cäment:Kup: 
'fers IX. 399 


‚ ®. VIL 197. 383. VII. 


.51.- 155. 246. 314. 359. 360. 
2). 361. 362. (2). 488. IX, 


IX, 444. 
— vi 358. 
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Kußow VII, 492, 499. 
‚Kutfchenfedern Xen. 
Kutfchenlaternen VIII. 299, 


e. 


kabarthe VIII, 116. 

Labaye VII. 254. (2). 

Lacroix VIII. 442. 

Landkarten zu bleichen IX. 113. 

Laforge IX, 485. 

Lak⸗dye VII. 1975 Barbenbereitung 
damit VII, 197. 100: , 

Latte, doldfarbige VILL, 370, 

Lak⸗kak VII, 197. 

Lakirte Gegenftande zu druken IX, 


477. 

Lampadius VII, 379. 

Lampe, der Cambridger Stubenten 
IX. 2 ; * Leu ir⸗ IX, 
174; obne Flamme IX. 1745 zur 
Beleuhtung von Hallen, Durch⸗ 

ängen, Treppen 2zc. VIIL 2763 
für Zimmer 974 

Lampen Colin's VIII. 2995 Genfer 

—— IX, 282; ers 
II. 2635 durch Gore 


Zambert IX. 155. 
Landwirthſchaft, englifche und fchote 
tifche, deren Koften VII, 231. 

Lane IX, 397. 

Lanionows Erben VII, 492. 
Zaplace VIII, 382. (5). 383. 
Larcher VIII. 357. 

Laroche VIII, 188. (2). 190. 
afteyrie be VIII, 385. (2). IX. 
329. (2). 

Zaftri VIII. 385. 

Laternen VIII. 209. 

Lauge, kauſtiſche zum Bleichen VIII, 


90, 
taumont de VII, 122, 439. 
Laurent VIII, 116, j 
tauteneWirbel IX, 320, 
Fer Yo: (6) 
avoifier . 382. (5). 383. 
Lawin VIL, 493. ” 
Lazzaretti IX, 486. 
Lazzarini di Bifjano IX. 486. 
Leach IX, j 


Lean IX. 16. 
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gehend: Retter bei Schiffbrüchen, ver: 
befferte IX. 263. 

@eblon-Danfette VIII. 116, 

Leboeuf de Valdahon VIII. 116. 

&ebon VIII. 116. IX. 444. 

Lebon IX. 444. | 

ẽeboucher⸗Villegaudin VIII. 116. 

Lechet VIII. 256 

Lechlerw VII, 492. 

&efort VIII. 116. 

Segavrian VII, 116. 
Legirung des Eifens vIll. 253. 

xegrady IX. 171. 

Learos IX. 320. (2). 321. 

Schranftalt, Tandwirthfchaftliche in 
Schleißheim IX. 2725 polytech⸗ 
niſche in Augsburg 294. 

Lehrkurs in Erfurt, chemiſcher IX. 


140. 

Leichen durch Honig zu konſerviren 
IX. 495. 

Leim  Abdrüfe, von Gemmen IX. 


129, 
Leim und Harzkitt VIII. 378. 
Leim, zum Aufzichen des Papiers ꝛc. 
- auf Zeichenbyetter IX. 127. 
Leim und Leinölkitt VIIL, 378. 
Leim, aus gegäarbtem Leber IX, 128; 
aus Knochen 128. \ 
Leimſieder VII. 382. 
Keime und Kitte, verfchiedene IX, 


125. 
Leine VII. 361. 366. 
Leinen⸗-⸗Damaſt VIII. 125. 
deindotter VII. 361. 366. 367. 
geinene Stoffe zu bleichen VII, 


314. 

Leinenzeug , Rolle zum Plätten deſ⸗ 
feiben VII. 159. 

@elouis VIII. 116. 

@emare VIII. 117. IX, 335. (2). 
339. @). 

Lemercier IX. 444 

Linum usitatissimum VII. 366. 

Leopold VIII, 357. 

&epage VIII. 117. 

Lepechin VII, 119. 180, 

&epinos VIIL 120, 

, Lerchenſchwammbad vIIL 177. 
Leuchtthürmestampen IX, 174 

&ewis VIII, 370. 

Leyes IX. 386. 

ichatfcherv VII. 494 

Liebherr VII, 165. 376. 

Lieger in den Muüpliteinen einzufes 
zen VII, ı51. 

die den⸗· Bauwens VIII. III. 117. 


Regiſter. 


Lindenholz zu bleichen IX. 

Lindenlaub VII, 494. 36. 

kindſtroͤw VII, 492. 

£inton VII. 250. 

Linum perenne VII, 383. 

&ion VIIL 117.. — 

gitteratur VII, 370; über das Bleis 
chen VIII, 355; neueſte engliſche 
technifhe VII. 384. 503, IX, 
1425 franzoͤſiſche 1435 italiänifche 


143.° 

eiwow VII, 492, 

Lokett VII. 5or. (2). 502. 

Loudon Phil. VIII. 376. 

Loudon VII. 23% 

Lonormand IX. 1431 

Lopes VII. 493. 

Lorenz VII. 493. 

@orimer VIII. 117. 124. 

Loͤſch VII. 493. 

@ofchge- VII, 489, 

eoſcham VII. 251. 

Löthen, mit Spiauter = oder Zinke 
fchlagloth IX. 1305 Löthen des 
Bleies 1315 der Zumeliere 459. 

göthrohr, Greens neues IX, 1835 
verbeffertes VIII. 145. 

@ocatelli IX. 487. 

&öwiz VIII. 248. IX. 206, 

Loyſel VIII. 488. - 

Zucernal VII, 403. 

£ucian VIIL, 255. 

Luft, atmosphärtfche ‚ als Mittel 
zum Leben VIII. 197. 
Luft in Steintohlengruben zu reini⸗ 
gen VII. 500. " 
Luft: oder Rafenbleihe VIIL 7r. 
Luftpumpe, —— auf Fabri⸗ 
ten und Gewerbe VII. 374. 
Luftverbünnung, über VII. 381. 

Zumpen zu bleihen VIIL, 388. 


M. 
Machell VIII. 33. 35. (2). 


Mactuloch VII, 381. 


Madenzie VII. 384. 492. VII, 
127. (2). 128. ; 

Macqueur VII. 217. 

Madden VIII. 115 

Maddock IX. 142. 

Maderna IX. 485. 

Magendie VI. 117, 

Magnan VII, 499. 

Magnete oder Compaßnadel VIL. 
478. 


Reifen 


Magnon VII, 379. 
Maher VII. ce. i 
Mahl: und Schrotmühle 9%, VII, 


3. 
ailliot VIH, 17. : | 
MakulatursPapierzu bleichen VIIT. 


501. 
Malapeau VIII. 117, 
Mallet VIII, 419. 
Malzbarren A hizen IX, 318. 
Manceaur VIIL, 117, u 
Manby VIII 115. 117. 262. IX, 
132. 
Mandslay IX. 103. 388. 
Mange oder Rolle zum plätten VII. 


159. 
SRanteler VII. ııg. - 
TEEN in St, Petersburg 


IL. 401. | 
VAL 3 


Marat IX. | 
Marcardier 28: 
X. 121, (2). 


Marcel de Seres 
Marcet vm 

arce 384. 
Mare chal vi 118, 
Marie VIEL, 118. 
Mariotte VIII. 189. (2), 
Maroccoleder, Färben befjelben VII, 


193. 
Martin VIII. 115. 118. 


Martini IX. 485.. 
Mafcheroni IX. 437. 
Maſchinen, Bewegung berfelben 


buch Knall⸗Luft IX. 1345 durch 
— ꝛc. in Bewegung zu ſezen 


Mafchine, um andere Mafchinen zu 
treiben IX. 15 zum Brodgehen 
zu machen IX. 4945 zur Abs 
nahme der Haare von Fellen P. A. 
vu, 1145 zum Aufheben ber 
Steine VIII. 409; ger Schnei⸗ 
ben der Hutboͤden IX. 3145 ver: 
befierte Verbindung zur Kraft: 
vergrößerung IX, 2995 zur Ver: 
fertigung der Rohren und Blät: 
ter aus Blei und anderen Mes 
tallen IX, 332; zum Befchneiden 
des Papiers ꝛc. VII, 4175 Ma: 
fhinen = Zriebwerte VIII. 1345 
erregen der Reibung 
er Mafchinen VIII. 3975 zum 
Vorwaͤrtstreiben VII, 284. 
Mafchinenwerke, zur Erfparung 
bes Brennmateriales an Dampf: 
Mafchinen IX, 38, 
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Maftermann VIII, 118, 376. IX, 
I. 25. 
Maftir, Bernftein, Gopal, 
te IX. 126, . ee 
terial, das fich wie Gyps aie: 
Ben täßt, zu entdefen 9.1. VL 


Mathies VIL: 492." 
Mathieu VIII. 1ıg, 
Matten aus Rohrkolben VIII, 260, 
Mau IX, 389. i i 
Mauern, feuchte VIII. 2085 Ab: 
wendung ihrer Schädlichkeit 20g, 
Maupaffant de Nancy VIII. 118, 
Maury VIII. 387, — 
May VII. 321. ** —— 
Maycof VIII, 188. (2), 190. 
Mayer VII 154. VII. 118. 119, 
Mechanik, neues Syſtem der forts : 
fdyaffenden IX. 496, 
Mechanifhe Schule VII. 392. 
Medaillen » Babrikation, verbefferter 


Apparat VII, 1295 fupfern 
bruniren IX. 1706, kupferne zu 
Me’gnie/s VII. 326. 
Mebliorten f verfchiedene, — 


Analyſe IX. 260. 
Meibom IX. 354. 
Be von erſtarrtem Eifenguf 


. 100. 
Meiffel und Griffel, fchneiden 22 
Gußſtahl KR 
aan 1X. 486, 
elaffe duch Kohle zu 
a ble z entfärben 


Melaffe aus Muscov 
u * covado zu ſcheiden 
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Menfing IX. 140. 
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——— IX. 3753- Schafe 


370. 

Me’rime’e VIE 129. 133, 330, 
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Merlin X 133. A 

Merlini IX, 485. 

Miller VIL 220, IX, 139, 143, 
270. 416. 2 

Milihap VIT, 305. 308. 

Milner IX, 67. 73. 
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224. ! 

Mineffo IX. 487. 

Miſtral VIII: 109. 119, 
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iftftädte , 
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; ———— aſſer zu entdeken 
VII, 224. 
Mittelfalze , Berfegung durch ben 
Magnet VII, — 
Mohn VII. 361. 3 
Molard VI, — 5 159. VIII. 
253. IX. 143. 
Molitor VII. 343. 
Mollerat IX. 444. 
Moltmi IX. 487. 
Monavon VIII. 119. 
Bond — — VII. 
ond, deſſen u 
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Moore VII. 409. 
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J. 499. 
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AM. VII, 122. 
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rung VIII, 505. 
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Metallmifchung , eis zu bearbei⸗ 
tende P. A. VIL 485 
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Meyer V T 373. 

Mezge VII, 213. 

Michael VIII. 489. 

Michailow VII, 492, 

Michelot IX. 143. 

Miedei VIL, 119. 

Miergue VIII, ııı. 119, 

- nee aus Bergkriſtall VIIL.39. 
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R en; Yan, 119. 


Resgiſter. 
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zufegen VII. 

Müller VII. De 385. IX, 484. 
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u III. > in 

Murray VII Mae. 
(2). 39 


Mushe 
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Myagrum sativum VII, 361. 366. 
M. 
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Nagel — 494. 


Nahl VII. 492; 
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Rahrungsmitte zu erhalten, Bemers 
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Nairne VII, 404. 
Nante VIII. 119. 
Napier IX. 140. 
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— verbeſſerter Bau von 
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Orford IX. 499: 
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—— deſſen Gewinnung VI 
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Schottland ertheilten VIII, 375. 


IX. 487. 

Patentunweſen IX. 

Patron für Zähne ber Räder 
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Paul VII. 263. 264. (3). 268. (3). 
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Derfe’e VIIL, 386. 

Peter VIII. 489. 
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richard VIII, 381. Ray IX, * 
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ny VII, 213, Men 431. [Rees 1 43: 
- SBrouft VIl. 209. en VII, 120. 
ae un a Arfenit VII, | Reyne VIII, 385. 
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ge Quantitäten zu entdeken IX. 147. 
2 259266. Reichmann IX. 484. 
Quellen —7 VII. 254. Reinier VIII 504. 
——— VIII. 400 Reiftleifter oder Leim IX. 126, 
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— IX, 386. Renger VIII. 361, 
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R. Heunre VII. 32, 
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Rhodium beffen Gewinnung VIIL 


231. 

Niboreztis Erben VII, 492. 

Rich IX. 388. 

Richard IX. 484. 

Richardſon VIII. 4io. 

Rider IX. 314 (2) 316. 

Ridolfi VII, 376. 

—— Babe en 
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— u. 61. aus Thon 
oder Lehm geformt u. gebrannt 64. 

Minag:Säge VIII. 83, 

Minmann IX. 64. 

Ripamonti IX. 486. 

Ripfe zu bleihen VIIL 93. 
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Ritchie IX, 478. (3). 

Rive de la VIII. 192. 

Rivington IX. 142. 

Rivolta IX. 486. 

Roard VII. 118. (2). 

Robert IX. 128. 

Mobert3 IX. 490. 

Robertfon VII, 88. 89. 

Nobiguet IX. 143. 

Robinſon VII. 78. IX. 490. 
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— Jiii. 106. 123. 
Rodier VIII. 120. 
Roe VIII. 97. 
Roger VIII. 121. 
Roguin VIII. ı25. (2). 126. (2). 
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Romann VIII, 357. 
Ronchetti IX, 486. 
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2 — als Färbemateriole VII. 


Roma IX. 485. 

Roß IX. 208. (2). 259. 

Roͤßig VII. 357. 
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Rothbaar v. IX, 395. 
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Rothhan VII. 
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Sammtpapierbereitung VIII. — 
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Sapekin W. 494. 

Saſorow VII. 493. 

Saul IX, 420. 

— zum aͤzen bes Stable IX. 
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Saure Mil zum Bleichen VIII. 
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Sanfuree v. VOL 199. 248. (2). 

Savare’ IX. 486. 
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Scott VII, 231. 241. 
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deren Behandlung 376. 

—— Spinnmaſchine VIII. 
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fid) in der Luft verbreitet IX, 
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färben, P. A. VII. 118. 

Schauenburg VIII. 362. 

Schaͤzler, Frhr. v. IX. 272. 

Schedel VIII. 357. 

Scheel VIII. 383. (2). 384. L. 
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Schiffen VII 
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2 neue und wohlfeile 
IX. 312. 


S ze. gu polieren IX. 466, 
intel IX. 388. 
ißler v u. 320, 


2 VIII. 214. 
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nn an Wägen \ III, 438. 
— — IX, 37. 
De ‚, Verbefferungen baran 
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Schleußen⸗Thore einzupängen IX, 
— Bau derſelben zu ar⸗ 


ſenikhaltigen Erzen und Metalle 
Sr ge IX. 269. 
© midt IX. 


Schmitfchneider VIH, 121, - 
Schnell VIII 361. 
— fruͤher der Getreidearten 
. 260. 
nore VII. Mr 489 
2 re VI 
Scöppler VII, a 
— V > Da (2). 
ottelius IX, 
— "Stispau VIII. 


S bin VIII. 3 
Er an Mahlmaht, P.A. VIL 


Shugart VIII, 489. 
Schule VIII, 189, 
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Schultes VII. 383. VIII, 25. 254 
IX. 351. 
Schüzen einzuhängen IX. 153. 
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zufchaffen P. A. VII, 489 
Schwarz VII. 492. 
Schwefel, beffen Vorkommen in 


n IX. 261. 
Schoefeitart zum Bleichen VII. 
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. | Säefeigönghen Fabrikation IX, 


35. 

S — IX, 343. Berei⸗ 
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derſelben 345. 
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N EL. 383. VIU, 169. 
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Schwikardi VIII. 121. 
Sedlmaier VII. 376. 
Seemaichine VII. 176. 
Segeltuch zu bleichen VIIL, 342. 
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Seide zu bleichen IX. 3465 ſchwar 
zu färben P.A. VII. 4885 weiß 

zu machen !Y. A. VII. 488. 

Geifenbad zur Belebung ber Krapp: 
farben VIII. 182. 

Seifenwurzelbad VIII. 178. 

Seile Berfertigung VIII, 140. 

Sekyll IX. 490. 

©elligue VIII. 121. 

Semenow LII. 492. 

Senf, ſchwarzer VII. 3645 weißer 


361. 365. 
Sentenberg VII. 504. 
Seregni IX. 486. 
Serre VIII, 121. (2). 
©ervant IX. 318. 
Servin IX, 384. 
Sewerin VII 493. TR. 389. 
Seymour IX. 127. 
Schell:Lat, als Leim IX, 126. 
Shield VIII. 262, * 
Shoobridge VII. 316. (). 
Sieber VII. 54.96. (2). 461. 
Siderography VII. 480- 
Siedekeffel, deren Verbeflerung vn, 


451. 
Siedeteffel, tragbarer VIII. 145. 
Siegelabbrüfe zu nehmen V Lil, 


255- e i 

Siewers Vli. 493. 
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493. (2). ö 
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gierung IX. 401. 
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Silos IX. 3 
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Stell v. VII. 376. IX. 491. 492. 

— aph, Beſchreibung deſſelben 
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271. 

Sokow VIL 492. ° 

Soldner v. VII. 386. 

Solera IX. 487. 

Sometnifow VII. 493. 

Sömmering VII, 385 

Sommer-Rübfen VII. 363. - 
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IX. 1465 beren Befchreibung 1475 
ihr Gang und Wirkungsart 149. 

Sornes IX. 397. : 

Souton VIII. ı21. 

Sowerby IX. 254. 

Soyez VIII. 121. | 

Spalier-Pfirfihbäume VII. 88. 

Spargel, Methode fie zu treiben IX, 
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Spaten, bed Akers VIII. 125. 
Späth VIII. 218. IX. 74. 
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00. F 
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Spieluhren VIIL, 125. 
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arbeitungen 94 u. f.. 
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VII. 480 
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Stahlarbeiten _ 
IX. 100; Wieberherftellung ber 


Elaftirität IX. 102, . 
Stahläzung und erhabene Arbeit auf - 
Stahl IX. 107. 
Stahlbohrer IX. 302. 
Stahldraht, daraus gefertigte Ge⸗ 
genftande gerade zu härten IX, 


399. 

Stahifedern zu härten und tempe« 
rieren IX. 101. 

Stahllegirungen VIII. 252- 


Fi 


Regiſter. 


Stahlverbeſſerungen P. A. VII. 
378. 
Stahlverbeſſerung zu Wagenfedern 


> IX, 16. 

Stämmen in Glashäufern Stärke 
zu verfchaffen VII. 224. _ 

Stänipel zu haͤrten VII, 480, 

Stanctiffe IX, 1io, | 

‚Stanhope VII. 378. IX, 139; 

St 5 






















ſelben IX. 264. 
Steinkohlen, Verbeſſerung zur Beute: 


tung VIII. 261, 
- Steinmaffe, zum Zement P, A. VII, 


486. 

Stephenſon VII. 490, 

Stereotypen IX. 270; 

Steuerruder, verbefferte VII, 173. 

&t Ber I: 139. 62, (9): 366 

Stewart VIII. 33. 303. (2). 366. 
stod IX. 306 


WOLU 





dart VIII. 252, 

‚Stone IX. 102. (2). 135 

Et 2) VIII. 291. (2); 
Stransbury IX. 462. 

en aſſenbau, Koſten deſſelben VII. 


Straffenlampen und Reflectoren, 


bie zu Genf IX. 282. 
trathing \ II. 370. (4). 
ötratton VII. 490. IX. . 

streichriemen für Barbiermefier 
1 


400. 
reichen det Barbiermeffer VII. 


fifgarn. zu Bleihen VIII. 94; 
ob zu färben VII. 324; 
rohhüte Fabrikation in Frank: 
eich VII. 3855 deren Verferti— 
ng überhaupt VII, 320, 
obwaaren VII, 3205 zu färben 


Fomer VEIT 489. ° 
womayer IX, 446: 447. 449 





iD) GR: . | 
- | Suly IX. 356: (4). 357. 


521 

Strontian von Baryt 
ſcheiden IX. 265. — 

Stroppa Pefatoti IX, 486. 

Struenfee IX, 382, 

— zu bleichen VII. 4, 


160. 
Strümpfe und Strumpfbänder elas 
ftiih zu machen VII. 82, 
Strutt VII. 342. 343. \ 
Stubenten-tampe Cambridger IX; 


Summers Harford VII, 490, 

Eumpfe, Vorrichtung zum Aus: 
trofnen IX, 401. 

Suppen:Zäfeldhen VII. 20 


Surogat für Flache und Sa VII - 


316, 


—— 
—— 334 VIII. 385, 
x, 144. (2). I 
—— 159 
yrup aus Mufcovado zu ſcheiben 
Vu, 178 m 


u; 


2 


Zabelle über Erwärmung durch Bes 
feuchtung IX. 136 ; über Delpflans 
en VII. 3695 über Wärmeftoffs 

ntbindung VIII, 3825 über die 

Theorie des Bleichens VIII 362, 

Zablettes ‚de Bouillon VII, 209, 

Tablets für Künftlee VIII. 363; 

Tabor IX, 263: 

Zaccani IX. 485; 

Zamifier VII, 114. 122, 

Zanard a 1223, 

Zappert IX, 385. (4); 

Tarakanow VII. a. ! 

Tarbe de Vaurclairs; VIL, 433, 

Tatton VII, 373. 

Zauffirchen v. VII; 376: 
Zaylor VII. 80. g2. VIII. 166. 
(2). IX, 267. ‘ 
Zechnifches Inftitut in Preußen IX, 


381; 

Zeiffiee VIII, 102; 

Zelegrapbe mit abwechſelndem Al⸗ 
phabetije IX. 309, 

Selegraphen für Däufer IX, 133. 


33 


1/77 0 





8 


‚522 


Zemperatur in verfchiebenen Höhen 
vu 1 


r 38 . 
Zemperieren und Härten des Guß⸗ 
ftahles IX. 98, 
Zennant VII. 352. VIIL 53. 54. 
100. (2). 10I. 451. 452. 454. 
Tennants Bleichfluͤßigkeit VII. 


100. 
Tenner VIIL 54. 357. 488. > 
Teredo navalis vn I. 2 * 
Ternaux VII. 111. IX, 329. (2). 

330. (3). 331. 
Thenard VIL; 248. IX. 335. 
Sheodolit, Gambey's IX. 268. 
Zheophraft VIII, 52. 


Thermometer als Alkoholimeter IX. 


479. 
Shermometer, beren Unficherheit IX, 


135. 
hosdn VIII. 385. 
Thompſon VII. 277. 464. 467, (2). 
a 24 490. IX. 162. (2). 


164. 165. 
Zhomfon VIIL, 54. 362. 453. 456. 
207. 8 — 133. RN 
9 e e + 4 * 
Zhouvenel vr 209. 
Thrangas, deffen Beleuchtungs- 
und Erwärmungs-Fähigkeit VILL, 


184. 
Somtinfon VIIL 376. 
Zreviranus VII. 163. 
Zhunberg IX. 127. 
Zhurnall IX’ 131. 
Thuͤrfeder, doppelte VII. 204. 
‚Shürfchlöffer, verbeſſerte VIII, 


419. | 

Tilloch VIL.114. 352. 379. 381. 
499. (2). VIIL:124. 125. 231. 
256. 257. 258. (2). 261. 262. 
380. 389. 401. IX. 32. (4). 
133. (2). 134. 260, 261. 262. 
264. 266. 269. 270. 285. (2). 


3. (2). 

Tiſchlampe VIIL 275. 

iffot._ VIII. 122. 

iſſot B. L. VIII. 122. 
Tobham IX. 388. 
Tomſchiz VII. 394. 
Zöpferwaare zu bedrufen IX. 476. 
Toͤpferwaare, rothe, vergoldete IX. 


269. 
Topham's IX. 19, 
Zorey VII, 176. 
Zorri IX. 486. 2 
oylor VIL 476. 


— — — — 
= DT —— — 


Resiken 


Tranchee Ta Hauffe VI. 122. 

Tram.roads VII. 9. 46. 

Transport der Waaren IX. 496. 

Zraubenmoft Gährung, Alkohol 
Berluft dabei VIII. 441. 

Zraubentreiberei VII, 220, 

Zraulle VIII. 402, 

Zreboult VIII. 108, 122. 

Tredgold IX, 142. 261. 

Zreibhäufer, beßte Form IX, 491; 
befte Form der Gläfer VIIL 
1273 Bau bderfelben 13035 über 
diefelben zu heizen IX. 418. 

Zrevithi VII. 471. 472. 

Triebwerke, an Mafchinen unb 
Mühlen VIII. 134. 

Tretwagen IX, 25, 

Treviranus VII. 165. 

Trippel verbefferter IX, 493. 

Triry VII. 494. 

Trommelrab IX. 167. 

Trommsdorf IX. 141. 

Zrougbton IX. 262. 302. (2). 

Zrubizin VIL, 493. 

Trumpf VII. 492. 

Tſcharki VII. 217. 

Tſchekin VII, 493. 

Tſcherwez VII. 194. 

Tſchurkin VII. 493. 

Twamley VII. 384. 

Zücher, durchnäßte zu trofnen VIL, 


487. 
Zuder IX, 342. 
Zürtiffe VIII. 380. 
Zurnbull VIII. 477 
Zurrell IX. 399. 
Zutenag , Analyfe IX, 267. 
Tyrell IX. 483. 


u, 


uboldi IX, 484. 

Veberfeger VII. 80. (2). 86. 87 
93. 05. 102. 104. Io6. 114 
116. 117. 120. 127. 133. 144 
149. (2), 151. 159. (2). 160 
224. 231. 232. (2). 246. 269 
280. (3). 301. 302. 320. 333 
335. 339. 343. 346. 353. 360 
361. (2). 365. 375. 4i1. 417 
-419. 435. 443. 452. 460 462 
467. 469. (2). 471, 472. (2) 
478. 497. (3). 498. 499. VIII 


Regiſter. 


25. 29. 30. 36. 49. 50. 104. 
112. 122. 123. 129. 132. 135. 
137. 149. 152. 184. 231. 237: 
243. 247. 252. 255. 257. 258. 
265 273. (2)- 286. 289. 290. 
3). 292. 308. 314. 37I. 372. 
73+- 375: 39I. 398. 400. 411" 
415. (2). 417. 419. 425. 4. 
439. 459. 463- 471. 503. IX, 
31. 37. 44. 57. 58. 93. 94. 99. 
121. (3). 126. 133. 137. 138. 
139. 157. 166. 168. 177. 195. 
198. 202. 203. 206. 249. 257. 
262, (2). 268. 269. 283. 289. 
290. 296. 301. 303. 315. 317. 
320. 325. 328. 329. 335. (2). 
. 337. 338. 339. 340. (4). 
3). 351. 353. 356. 
359. (2). 360. 36I. 
. (2). 365. 370. 372. 
376. (2). 377. 378. 
417. 420. 425. 435. 
° 455» 457» 460. 494. 


uplhorn X. 388. 

Uhrblätter an den Stabtthürmen mit 
Gas zu beleuchten VII, 377. 

Underwood IX, 2 

Univerfal Kitt vi I. 260. 

Ure VIII, 362. 5 IX. 178. 

Urundo donax VII. 383. 

utzſchneider VL, 165, 


V. 


Bachier VIII, 122. 
Baghi IX. 487. 
Balentine IX, 477. 
ger vill. — * 
almaggini de 
Bancourver VIII. 260. 
Banni IX. 143. 
Barefe VIII. 390.] 
Barleg VIII. 147. 254. (2), 255. 
(2). IX. * (3). 492. 
Baughan VIII. 377. 


Batıquelin VIII. 74. IX, 260 | 


— von, — 
— Stoffe zu bleichen, ©, 


——e 444 


525 


— des fließenden Waſſers 


218. 
— arat IX, 
Berre’a VII. A * 
— falſche, indiſche V FL. 


Besgebung bes Glafes IX, 129. 
en, des Holzes VIE 274. 


Berindering der Reibung an Ma: 
fchinen IX, 86, 

zen ar 486 

Berri I 

Verſi een > alfche, indifche VIII 


308. 
Verzierungen, von Gompofition IX, 
130. 
— „Gefaͤße aus Gußeiſen 
42. 


Vialard IX, 113, 
Biande IX. 404, 
Viborg VII. 99 
— — *56 (3). 
laris 217. (2). 6). 
Villefoße de IX. 152. 0 
Villeroy de VIIL, 123 
Vinzida IX. 93. 
— VII. 197. 386. 387. (2). IX, 


Vismar IX. 485. 

Vogel A. VII. 248. IX. 141. 206, 
Vogel F.C. VIII. 248. 

Boit VIL. 61. 153. VIII, 197. 395 
Voland VIII 123. 

Volpe IX. 485. 

Volta VII. 497. VIIL ı 
— en von —— inen VIL 


Bo > HI, 
— 2 ine A ER berftühte 2 


II. 487. 


W. 


Waage für Chemiker und Mineralo⸗ 
gen VII. 76. 
— in Nordame⸗ 
x. 327 
— VII. 217. 
— gelbes, deſſen Beftandtheile 


Bogen VI 30. 
Mögen mit Sc engeftel VII. 


428. 
35 * 


534 Regifen 
Hagemedfe, verbefferte VIE. 305. | Weinbau bei den alten: Griechn 
agenbau , verbefferter IX. 274. VI, 


Wagenfebern IX. 162. 
en VIL 474. VIIL 123. IX, 


395- 

Warefieib VII. 27. 304: 314. (2). 

Wales VU. 253. 254. (2). 

Waldanlage, kuͤnſtliche VIEL. 415. 

Wolnüpe, em durch Ocu⸗ 
lieren I 

Walter — 38 

Walzen, gegoffene P. A vn. 486. 

Wände, teuchte, ficheres Mittel da- 
gegen IX. 133, 

Warcup VII. 80. 128, 

Ward IX. 291. 

Wärmeftoff : Tr Sabelle 
hierüber VIH* 382, 

Warren VIII, 483. 

Waß VII. 375. 

Waffer, — EEE deſ⸗ 
ſelben VIII. 

Waſſer aus isiefen zu heben IX, 


401. 
Cäfferbaufunft VIIL. 259. 
Wafferbaumeifter, für VIII. 259, 
Waſſerdaͤmpfe zum Bleichen VIII. 


155. 
We ſedihter Leim oder Kitt VII. 


Warerdichte Hüte VII. 327. 
Waſſerkreſſe, Bau derielben IX. 


256, 
Waffermafchine,, Reichenbach’fche in 
Augsburg VII, 267. 
Waſſermuͤhie ‚ohne Fallbrett und 
Daͤmmung fuͤr Flöffen und Wäf- 
MWafercad one ı 
afferrad ohne Arme VIL 43 
Waſſerrad zumXustrofnen der öump: 
fe IX. 401 ; verbeffertes für Muͤh⸗ 
len und. Schiffe IX. 153. 
Waffertrommeln vii. 223. 
m. Widder Mongolfier’s IX, 


Berg VII. 471. VIII 244. IX, 
43. 139, ae 

Wattebled VIII. 123, (3) eh * 

Wau VII. 361. 

— Apparat, verbeſſerter 


X — 


Webeſtuͤhle a rt — VIL 52, 
eng x 358. (2 


— 2). 389. 
—9* VII. 489. G. 


Wohnungen, hiedert 


504. 
Beinbereitung, der alten Grlechen 
2 


Weinlich VIII. 356. 
—— var Ben. Wirkung beim 
Weiler an — —— VII, 


welipfern, chinefifches, Anakyfe | 


267. 
—* Brand in demſelhen VIIL, 


wän, — deſſen Anakyfe 


Weker ar : "Diese VIIL 48. 
Welter VIII. 381. (2). 383. 4 
456. (3). 461. ee 475. 480 


481. 482. IX. 2 
Wert, * Säcke be Guß-Eifend 


Werkleder P. A. VIL 119 

Werner VII 24 

re Im 54 a HM 

28. (2). 359. 361. 

—** VI 462. 

Wetterableiter , tragbare IX. 133. 

Whitbourn IX, 397. 

White VII, 204. 0). 205, 287, (2) 
VIH. 376. 391. IX. 9. 

—— ur | 
ienergrün 451. 

—— durch Salz IX. 35 
Might IX 13% 

Wilcor IX. 

Wilkinſon V L 6. VI, 12% 

William VIL, 496, IX. 38 

Willich VIEL 499. ) ,, 59, 

Witfon VIIL, 415. (2). 12. 
IX. 267. (3). 265. 267: (2). 397* 


Windlafen IX, 7. 
Windkeffel, Static derfelhen!X. A 
Winter VII. 128, VIIL 375 u 
WintersKohlfaat VIL 3615 zu f 

und Frühlings Koplfaat VII. ri 
Winter: und üptingkeRihln ‘ 
—— 5 

er bt 152, . 

Wirbel An Lauten ymd Baßgeigen 


X. 320. 

PR VII, 257. 
Witcher IX, 97. 

Wittmer VII. Kg 
Wodomwofow VII. 493 M 2 





Regiſter. 


Wolf VIII. 362. (2), 
—8 vn 400. 403. 
ollaſton 77+ 385. 
(2). VII, 40. 374. IX, 265. 


(2). 
Wolle zu bleichen IX, 346. 
Wolle zur —— gemeiner 
Filzhuͤte P.A 
Wollenſtoffe, gie zu deren Sr: 
haltung P. A. VII. 109, 
Wolodimirow VII. 493. 
Woollams VIL, 136. (2), 
Wortmann VII, 384, 
Wornum VIEL, 439, 
Wortley VII. 226. 227. 
Wurm im Holze VIII. 262, Mittel 
dagegen go 
—X VII. 3 
yatt VII, * 12. 13. 


X. 


xXimenes VIII, 221. 
H. 
ates VIII. 378, (2). IX. 477. 
Pelin v. VII. 386, 40a VII, 


3: 
Sin s ober Zapfenräber VIE, 287, 


ähne oder Zargen an Rädern, des 
sen Berbefferungen VII, 136, 


"525 


Zahnraͤder neue Giträtung VI, 


237. 
— IX. 286. 
3apfenräber VII. 287. | 
Zea-Mays VIII, 381. 


Beihenpapier ‚ verbeffertes VIII. 
— Huͤlfsmittel dazu vH, 


385. 
3ein VIIL, 381. 
3en VIII, 232, 
Bee ne € gefahruolle einer Fla⸗ 
e 
Ziegenkaͤfe von Mont d'or VIII. 103. 


Zieſerling VII. 493. 


Zimmer zu erwaͤrmen mit gleich zeit⸗ 
licher uftreinigun vl : 


795 zu 
wärmen und — l * VIII. J 
Zimmermann VII. 220 
Zimom VIII. 381. 
Zink VII, 4096. 


Zinki VIII. 358. 
— zum Loͤthen IX. 


atnnautäfung zum Scharlachfärben 


— Weite, wie fie gefchmol« 
zen werben IX, 267, 


| 3innfolution VIL, 201. 


Zorn VII, 204. 


Fleiſch und Fiſch damit 
friſch zu erhalten IX. 495. 
— Verb. der Keſſel 


Buero * Kohle zu entfaͤr⸗ 


—— Gar. 148. 
Zwiebelkultur VIEL, 348. ! 


‘ 
* * 
r + 
. - v 
® * 
* 
J 
.. 
\ 
. @ | 
. * 
\ 
5 2 * = | 
. . | 
’ J ’ . 
i | 
’ ri | 
‘ \ J 
J 
* J 
% . ’ 
Pr - 
. J 
N * 
\ r . | 
” 
— 
J * 
l 
J + 
* J 
J ’ 
* 
’ 
J 
va t 
2 
* I . N 
* 
3— 
’ 
12 .* * 
r ’ .x . * 
. | 
* 
* J 
* — 
* * = = 
* J 9 
1⁊ s 
’ y ’ Rn 
L 
“ * . N ® * 
R x 
* 
— 3— 
* 
* * 
ü . ‘ 
x x 
* * * 
x \ 
’ & . 
. A N ’ ” 
* 
* 
4— - 
\ 
' ’ ⸗ 
— 1} . = 
D ‘ ü 
[3 * — “ 
* — 
Ey . . 
J 
= 
& . 
— — 3234 * 
> Digitized by Google 








| — potytech. 


ren 


© 
werbe zur Om rung de4 
19, \amhfmaschenen = 
⸗ — 








—VV——— 


on 





77 erde ISCHTE 
— Kessel 








2 ze | 


— 


— 





Digitized by Google 


Pe 


u 


.— ku . 
Ka u 
— —— 
m_ t 





* 
. 
s 
x 1 
* 
* 
- . 
\ ” 
" * 
eh 
« 
. 
» — 
! * 
x * 
/ 
h 
» 
> ⁊ 
J 
J 
* 
‘ 
1 
N 
J l 
° 
ı -_ 
’ . . 
h F > 
ı 
| ‘ 
\ 
I 
! * 
— 
3— 
i 
- 4J 
—* 





igitized by ( oogle 

















v 
* 
N / 
8 
S 
Ss 
” 
v —— — — —— —— 
ar SIITEKÄEENHWEEEHEHÄWTHRNRNNHNNRKSCPERKIR;;,A;:;:EeEeES—S—SCSSSCIIIÄÄeÄeÄÖÜ Tr — N W)IO 
cv Z 7 Fi — — I J 7 — — 7 ⸗ — — — * du; — CHR 4 








LH —— WEL Wi; Sr, 
FFßßßßßßßieeeee —— 


a 0 0 Ai dern ia da Lk k Hk Ko dl hs Ha A ash dd —— HESS IWEEBISIEIIED FESTE SEI PPABEIEERN 





infie [o]“ 


4) 
24 





() 


(Caless vertedderte 


obylechn.. Journal 


8. 





2 fe 27 ⸗ 


.. 


— 
= 


IS Url 


& Chr 


[4 


da 
L 


DEI 
VE 





——— 


Digitized by u 


‘ 
. J 
\ 
\ 
” 
" \ 
. ? 
/ 
‘ 
» 
‘ 
- % ’ 
j 3 x . 
* 
J 
3* Digitized by Google 








Ehn - Chase * 9 





Selos od. Erdgrub e 


zur 


ewahrung ds Welse rded 


— — —ñ— — 


Gordony n 


» 
— ⸗— — — — — — — — — — — 


Besse 


N 


ME, , 











m — 


. 
* 
J 
1} 
| 
n | 
— 
u ’ 
1 
* 
* 
* 
J 
* 
J 
— 
- 
* 
* 
* 
! 
‘ 
* 
- y 
” 
* — 
” 
— 
“ 
\. D 
Bi 
‘ 
D 
x - 
” 
’ 
“ 





Digitized by Goo&le 


.- 
. 
' R 4* 
SE FERN 
‘ ’ 
— 
— 
’ 
— m. 
' | 
! nr 
t 0 ‚ = 
* _ — — hau — Ze 
- — — u. 
‘ I \ N 
a ! 
.. —— nn et — — 
‘ 
— nn nn — — un 
-. — — nn 





TU, VB — — 


Bun ———— 


AN —XRBR— — 














———— nng 


* 
-— —— |] nn 


m -— nn... 


une 1 
—— —27⸗ * 
— — - 





. — 
u. 
— 2—— 
— — — 








- 
s “ 
. 5 
\ - 
= “ 
- 
* “ 
- ’ 
* 
— 
’ 
. 
* 
. 
’ 
“ ‚ * S 
. v 
- 
' ’ 
. 
* 
” 
* 3 
* * * J 
- x 4 be 
” ” ” 
4 * 
— * 
* = ® 
— 
+ 
‘ . 
Pr . 
. ” 
. 
\ i 
A * e . nd . 
+ 
' 
= . ’ 
* ——⸗ 
4 . z . 
» * = 
* - * 
[2 * 
” % * es “ 
- 3 * 
3 - 
* 
. 
' 
I 
is . 
» * 
. 
. A 5 ” 
” ‘ 
J Eier 5 
’ . 
= . 
5 « 
- “ 
. . B 
. . 
2 * 
“ . » — R 
“ J 5 ‘ . - 
‘ : . 
* * 
J J ” * + 
® * * 
. ‘ . 
. . 
- » - 
‘ + . 
. 
. 
. 
. ‘ . .. * 
Pr P- .* — 
R N 
+ . 
. 
- 
* — 
* 
* 
* ” u 
D = - 
2 * 
. 
- 
. ‘ 





Digitized by Google 


Polytechnifcher Anzeiger. 


Bei J. D. Sauerlaͤnder in Frankfurt a. M. iſt erſchienen, und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die Wand» Stand s und Taſchenuhren. 


Der Mechanismus, die Erhaltung, Reparatur und Stellung 
derſelben. Taſchenbuch für Uhrmacher, Uhrenbefizer und 
jeden Kiebhaber der Mechanit. Nebſt einem Anhange vom 
Perpetuum mobile und von noch einigen andern befonders 
merkwürdigen Uhren. Bon Dr. 5. 9. M. Poppe, 
Hofrath und Profeffor zu Tübingen, 
3weite vermehrte Auflage. 
Mit vier Kupfern. Rthlr. 1. fl. 1. 48. 


Da die vielfachen fchriftftellerifchen Arbeiten des Verfaſſers, als auch 
deſſen Bemühungen im Fache der Mechanik bereits die verdiente Wuͤrdi— 
gung gefunden haben, und die fo bald nöthig gewordene zweite Ausgabe 
diefes Taſchenbuchs insbefondere den Beifall bezeichnet, welchen baffelbe 
- bei gebildeten Uhrmachern, Uhrenbefizern und Liebhabern ber Mechanik 
gefunden hat, fo glaube ich nur noch darauf aufmerkfam machen zu müfs 
fen, daß auch bei diefer Ausgabe dem gefchichtlichen Theile des Werkes ei- 
. ne genaue und äußerft faßliche Darftellung der verfchiedenen Ar— 
- beiten von Uhren, ihren einzelnen Theilen und deren Ber: 
bindung folget. Willkommen werben allen Liebhabern bie einzelnen 

Abſchnitte ſeya. Von der Kenntniß und Beurtheilung der 
Güte einer Uhr; von der Kunft, eine Uhr auseinader zu 
nehmen, wieder zufammen zu fezen, kleine Fehler felbft 
zu verbeffern, und die Mafchiene ftets in gutem Zuftan- 
dezu erhalten. Die Abhandlung vom Stellen der Uhren muß 
allein ſchon großes Intereffe gewähren, und es follte fhon deswe— 
gen auf jedem Dorfe ein Eremplar als Hülfsbud) befindlich 
Teyn. Das Kapitel von ber. Berechnung des Raͤderwerks zu 
den Uhren ift gewiß jedem Uhrmacher und Anfänger der Uhrmacher: 
kunſt, fo wie jedem Liebhaber der Mechanik, fehr erwüufcht. Im Ans 
hange findet man noch eine Abhandlung von einigen neuen, befons 
bers merkwürdigen Uhren, und das Ganze iſt in einer allge 
mein faßlihen Sprache vorgetragen, 
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Polpteänifärr Anzeiger. 


Bei 3. D. Sauerländer in Frankfurt a, M. ift erfäjlenen, und 
in allen — — zu haben: 


| Die Wand: Stand s und Taſchenuhren. 


Der Mechanismus, die Erhaltung, Reparatur und Stellung 
derfelben. Taſchenbuch für Uhrmacher, Uhrenbefizer und 
jeden Liebhaber der Mechanif. Nebſt einem Anhange vom 
Perpetuum mobile und von nod) arg andern befonders 
merfwirdigen Uhren. Bon Dr. J. H. M. Poppe, 
Hofrath und Profeffor zu Tübingen. 


‚Zweite vermehrte Auflage. 
Mit vier Kupfern. Rthlr. 1. fl. 1. 48. 


Da die vielfachen fchriftftellerifchen Arbeiten des Verfaſſers, als auch 
deſſen Bemühungen im Rache der Mechanik bereits die verdiente Wuͤrdi⸗ 
gung gefunden haben, und die fo bald nöthig gewordene zweite Ausgabe 
diefes Taſchenbuchs insbefondere den Beifall bezeichnet, welchen baffelbe 
bei gebildeten Uhrmachern, Uhrenbefizern und Liebhabern der Mechanik 
gefunden hat, fo glaube ich nur noch darauf aufmerkfam machen zu müfe 
fen, daß auch bei diefer Ausgabe dem gefchichtlicdhen Theile des Werkes ei⸗ 
ne genaue und Außerft faßliche Darftellung der verfhiedenen Ar— 
. beiten von Uhren, ihren einzelnen Theilen und beren Ber: 
bindung folget, Willlommen werben. allen Liebhabern bie einzelnen 
Abfchnitte feyn. Von der Kenntniß und Beurtheilung der 
Güte einer Uhrz von der Kunft, eine Uhr audeinaber zu 
nehmen, wieder zufammen zu fezen, Eleine Fehler felbft 
zu verbeffern, und die Mafchiene ftetö in gutem Zuſtan— 
dezu erhalten. Die Abhandlung vom Stellen der Uhren muß 
allein ſchon großes Intereffe gewähren, und es follte ſchon deswe— 
gen auf jedem Dorfe ein Eremplar ald Huͤlfsbuch befindlich 
feyn. Dad Kapitel von ber Berechnung des Raͤderwerks zu 
den Uhren ift gewiß jedem Uhrmacher und Anfänger ber Uhrmacher: 
Zunft, fo wie jedem Liebhaber der Mechanik, fehr erwüufcht. Im Ans 
hange findet man noch eine Abhandlung von einigen neuen, befon 
ders merlwürdigen Uhren, und das Ganze ift in einer allge 
mein faßlihen Sprache vorgetragen, 


b ſſch und Gtägefchen B | | 
— * BE * geſchen uchbandlung in Augsburg ifl 


Beiträge zur allgemeinen Baukunde, 


eine Sammlung technifcher OBEREN und Erfahrungen 
über Architektur, Hydrotechnik, Mechanik um 
Landwirthſchaft, von dem K. B. Kreisbauinipeftor 
Voit zu Augsburg. Für Baumeifter, Kameraliften , 
Gutsbeſizer, Oekdnomen, Bauwerkfeute ıc. 


Erſter und zweiter Theit, mit Kupfertafeln. 


Dieſes nuͤzliche Werk hat deßwegen einen beſondern Werth, weil alle 
darin abgehandelten Gegenſtaͤnde aus dem Geſchaͤftsleben des Verfaſſers 
genommen ſind, und weil der Vortrag durchaus klar und deutlich iſt. 


Der erſte Theil enthält folgende Abhandlungen; | 

1) Weber Kalk und Sand ald Baumaterialien „ über die Bereitung 
bed gewöhnlichen Moͤrtels, der Gemente und über die Verbeſſerung des 
Kalkes durch Zuſaͤze. | — 

) weber die vortheilhafteſte innere Einrichtung eines Braͤuhauſes und 
einer Branntweinbrennerei, mit einer kurzen Ueberſicht der Bräugefchäf: 
te felbft, in Beziehung duf das, was ein Baumeiſter daran zu wiflen nö: 
thig hat, . | 
3) Ueber Wafferleitungen und Wafferleitungsröhren von Helz, Blei, 
Gifen, Thon ꝛc. a 

Der zweite Theil enthält die Abhandlungen : 

1) Ueber Reparaturen ſchadhaft geworbener Bauwerke und einige 
Veifpiele wodurch wichtige Gebaude erhalten und gegen fernern Berfäll 
vollkommen gefchüzt worden find, | 

Diefe Abhandlung enthält fünf beſondere wichtige Bälle; 


3) Ueber — — verſumpfter Gegenden und über eine ſehr nuͤz⸗ 
liche Vorrichtung, welche bei Stellſchuͤzen zu dieſem Behufe und zur Bes 
wäfferung des Wiefen angewendet werden kann, dann ferner uber Schlamm 
fne u. m 0000 | BR 

3) Meber die Bedachung der Gebäude mit Rohr, Stroh, und Lohm⸗ 
fehindeln, mit Ziegen, Schiefer und Metall, als mit Blei-, Zink⸗, Kup⸗ 
fer = und Meſſingblech. Ä 

4) Ueber Futterbaren und Pferdekrippen, vorzüglich aber ſolche, wel⸗ 
che aus Thon geformt, gebrannt und mit einer Glaßur verſehen werden, 





%on dem Memioite stır Part de dorer le bronze; par.D’ Ar- 
cet.. Paris ıgıg. 8. hat Hr. Dr. Blumbof, Hof: Kammerrath und 
Profeſſor der — — Berg- und Huͤttenkunde in Gießen, eine deut⸗ 
Fe nberfegung eforgt, bie demnaͤchſt in der Varrentrapp'ſchen Buch⸗ 
bandfung in Frankfurt a, M. die Preſſe verlaſſen wird; 
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